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. Mathias fen fuͤnff Waſchen geſetzt⸗ 
erlegt . Tu. 
ckiſche Wa 
ſchen. E. ; 

Stepsan Ba- ge Heer verordnet er drey Capitanier / vnter denen war Staphanus Barhorus der ober 


lohann Pan/ 
nonius Bi⸗ 


1 men des Koͤnigs. Ime war zugeordnet Georg Stein / der ward hernach (weil er gu⸗ 
ten beſcheidt wuſt Gelt aufzubringen) zum Verwalter des Lands Schleſien (den Ein- 
| wohner zu groſſen ſchaden)geſetzt. | 

Auffruhr zn 8 


“ 


eſchreibung . 


Erſter Theil der d 


fallen Auff dieſen Fall ſol Vladislaus der Kron Vngern 4200000 Guͤlden heraus ge 


ben: Wuͤrde aber Matthias, Vladislaum pberleben / ſo fol er das gantze Königreich Beh 
men / ſampt den incorporirten Landen / erben / vnd ſollen die Behmen der gemelden aus⸗ 
zahlung vbrig ſein. 0 „ ARE 

In miller zeit / weil die erwehnten Koͤnige dermaſſen mit einander diſputierten 

vnd Vertraͤge auffrichteten / iſt dem Land Littawen / Polen / vnnd auch (wie wir es jeits 

ger zeit inne werden vnd fuͤhlen) den andern Chriſtlichen Landen / groſſer Schaden vnd 


Der Mel Nachtheil zugeſtanden. Dann lobannes der Moſcowiter Groſsfuͤrſt / ein ſtreitbarer 
witer erobert vnverdroſſener Herr / der faſt nach 3 00 Jaren ſich von der Tattern Obmäſſigkeit ent⸗ 
Nouiogerdi. brochen / eroberte dieſen Sommer (weil jhm niemandt wehrete) die mächtige Stadt 
: Nouiogradum an der Littawiſchen Grentze / die dem Littawiſchen Fuͤrſten Jaͤrlich 


10000 Gulden Tribut gab. Et hat in der Stadt einen vnglaublichen Schatz be⸗ 
kommen / alſo das man eintraͤchtig ſchreibet / er habe 300 Wagen mit Golt vnd Silber 
wol beladen / in die Moſtaw führen laſſen: Die andern Wagen / mit dem andern Raub / 


ſein vnzehlig geweſen. ee MT 32H | . A 
| Der gute Konig Caſimirus war zu forchtſam / vnd wolt den Moſcowiter / ob ihn 


wol die ſeinigen dazu vermahneten / nicht gern auff ſich laden / vergliche ſich derhaben 


mit jme eines Anſtandts / nach dem der Schad ergangen ward. 


In Vngern thet Koͤnig Matthias. das beſte bey der Chriſtenheit / dann Maho- 
meth lieſs nicht ab (vnangeſehen das er forthin begundte alt zu werden) feinen Gewalt 
zu erſtrecken / vnd fein Reich zu vermehren / vnd ſtunde in gaͤntzlicher hoffnung / noch ein 
ſondere Monarchi anzurichten / vnd die vbrigen Reiche in Europa zu vertilgen. 


Derpßalben ſchickte er dis Jar L ooo00 Mann in Siebenbuͤrgen / daruͤber wa. 
Matthias war newlich heim kommen aus Maͤhrern / 
ſaumete ſich derhalben nicht / fertigt alsbald fein Kriegsvolck / das er ſtaͤls in Beſtallung 
hielt / dem Feinde entgegen / vnd brachte auff in Vngern was er konte. Vber das gan 


fie. Er der Koͤnig war mit einem groſſen Reiffen in Gliedern behafft / lag derhalben 


zu Beth / doch nicht weit vom Feldtlaͤger. 


Die Vngern theilten jr Heer in drey Hauffen: Den erſten / den Bathorus fuͤhre⸗ 


| te /griffen die Tuͤrcken erſtlich an / vnd theten mit Ihnen ein hefftigs Treffen. Als dieſer 


Vngeriſche Hauff ſchier muͤde worden kamen die andern beyde hauffen zu huͤlff vnd 
griffen die Tuͤrcken vnverſehens zu beyden ſeiten an / vnnd zertrenneten ſie / das ſie die 
flucht namen. Die Vngern behielten kaum fuͤnfftzig gefangnen / die andern Tuͤr⸗ 


cken erſchlugen ſie alle. 


Dieſer zeit kam in Schleſten Iohann Biſchoff zu Waradein vnnd Olmutz des 
Koͤnigs geheimer Freundt / Dieſer begerde von den Ständen ein grofs Gelt / im Na⸗ 


Diſo Jar war die ſehreckliche Auffruhr zu Florentz in Welſchland / da die 


zween jungen Medici von jren Widerſachern in der Kirch vberfallen / der eine todt ge- 


ſchlagen / der ander verwundet ward / vnd doch davon kam. Die Auffruͤhrer / fuͤrneme 


vnd ſehr reiche Leut / wurden jaͤmmerlich ſtrangulirt vnnd hingericht / die gantz Hiſtori | 


hat louius nach der lenge befchrieben. e ee e E 
Im folgenden 148 0 Jar entſtunde aber ein Krieg in Oeſterreich. Man gab 
für / König Matthias ſey geſtorben / da beweiſt er ſich / das er noch lebete / dann er verwuͤ⸗ 


ſtete Oeſterreich durch feine Abgeſandten / vnd das Krieſsvolck das er allzeit in Beſtal⸗ 
lung hette. Die vrſach dieſes Kriegs ſol geweſt ſein / das Bernhardus Biſchoff zu 


Gran / ein groſſen Schatz von Golt / dazu die Koͤnigliche Kron in Vngern / mit ſich in 
Deutſchland gefuͤhret · Doch ward dieſer Krieg zeitlich geſtilet. 
i In die · 


N 


x 


Des Landes Schleſien. 175 
In dieſem Jar belaͤgerte Mahomerh Rhodiſs / aber der Creutzherrn Deutſches der Türck 
Ordens Kriegsleut wehrten fich Ritterlich / erhielten die Stadt / vnnd trieben die Tuͤr. bekrtegt 
cken aus dieſer Inſel. In dieſem Sommer fertigete der Tuͤrck eine Armada in Italiam, Khodiſe 
vermeynte dieſelb einzunehmen / weil die Deutſchen Keyſer daſelb niemandt in Befa- geblich. 
gung gelaſſen Betten, In Apulis eroberte er viel kleine Flecken mit gewalt. Auch ge- - 
wahn er die feſte Stadt Hydrunt, vnd uͤbete darinnen grauſame Tyranney / Den Erg- Tuͤrck ers _ 
biſchoff daſelbſt lieſs er zu ſtuͤcken hawen / vnnd wuͤtet ſchrecklich vnter dem gemeinem 8 
Volck / In die Stadt legte er ein ſtarcke Beſatzung . Dieſen Krieg verrichtete er durch 
ſeine Waſchen. | 
Dis Jar vertriebe Hertzog Hantz im Fuͤrſtenthumb Glogaw Fraw Margare⸗ 
then / Hertzog Vladislai Wittib: wie ſich die Sachen zugetragen / wird anderswo be- 
ſchrieben. Das folgende Jar iſt ſehr namhafft / weil im ſelben der Tuͤrckiſch Tyrann Tüͤrckiſch 
Mohometh geſtorben. Das Jar zuvor hatte er die Inſel Rhodiſs vberzogen / Hy⸗ N Maho 
drunt in Welſchland erobert / Er aber zog eigener Perſon mit dem dritten Heer dureh rg 
Aſiam in Syriam. Im Fruͤling diſs Jars aber / am dritten Maij, ſtarb er bey Nicome- 
dia in Bichyoia eins ſchmertzlichen Todes / welchs die Cholica / oder viel mehr ( wie ich 
achte) ein entzuͤndung im Eingeweyd geweſen. e 
In Welſchland nam ſich Alphonſus Hertzog zu Calabria mit huͤlff der andern die Törcken 
Fuͤrſten in Italia (dem auch König Matthias fein Schwager aus Vngern huͤlff zuſchick werden aus 
te) vmb Hydrunt an / gewan fie dem Tuͤrcken wider ab / die Tuͤrcken in der Beſatzung FR: 
worden all erſchlagen / die gefangnen Tuͤrcken verſchickte man hin onnd her zu ſchwerer 
Dienstbarkeit. Unter Mahomeths Soͤnen / Baiazetho pnnd Geme, erhub ſich ein Gens des 
Krieg / dann Baiazech jogte Gemen in Egypten hinein. Derſelbe brachte ein Kriegs⸗ gu 
volck zuſammen / zog wider Baiazethen, ward aber gefchlagen / kam in die Inſel Rho⸗ be 8870 
diſs / vnd erſuchte die Deutſchen vmb huͤlff. Die ſchickten jn den Bapſt zu / allda hat bat zuſtucht * 
man jn viel Jar als ein Narren gehalten. Letzlich iſt im bey Carolo VIII. Koͤnig in 1 
Franckreich / durch Bapſts Alexandri anſtifften vergeben worden. . = ‚obel 
gehalten. 
Zur ſelben zeit eraͤugete ſich ein ſehr gute gelegenheit / dem Tuͤrcken bey zukom⸗ 1 0 
men / Aber der Cbriſtlichen Koͤnig vnd Fuͤrſten vneinigkeit verderbete es alles. Matthias abe 


war durch die Gicht nunmehr alſo abgemattet / das er nicht mehr vermocht weit zu rey man 17 
ten Nach. 


ſen / darzu zanckte er für vnd für mit feinen Nachbarn. Dann ob es wol ſich biſsweilen porn 


anſehen lieſs / als ſtuͤnde er in guter Freundtſchafft / mit dem Keyſer / Behmen vnd Po- 
len / ſo hatte es doch keinen beſtandt / vnd blieb vnter ſhnen jmmerzu ein heimlicher Groll 
vnd verborgens miſstrawen. So hielten jre Koͤnigreich auch nicht ober einander / dann 
Gott wolte die Sünden Europæ heimſuchen / Derhalben muſt des Tuͤrcken Macht zur 


— 


Nach ober die Chriſtenheit je lenger je mehr zunehmen. f 

Dieſe Jar vber war Koͤnig Maximilianus mit ſchweren Kriegen im Niderland 
behafft: Dann nach dem er Mariam Hertzog Caroli zu Burgundt Tochter geheurah⸗ 
tet / kriegte er gewaltige Widerſacher / vnd gienge fein Regiment erſtlich ſchwach an. 
Doch widerſtunde er Ritterlich Ludouico XI. welcher mit hinderliſt vnd offentlichem 
gewalt Marız Vaͤterlich Erbland anſiele. Aber im Jar 148 2 trug ſich zu / das ge 1482 
meldte Maria von Burgundt / Keyſer Caroli vnd Ferdinandi Groſsmutter / ein fuͤrtreff; Marie von 
lich hochadelich vnd tugentſam Weib / mit ſchwerem Leibe / auff der Jagt vom Ross e 
ſtürtzet / vnnd nach dem ſie auff dieſe zerſehellung des Leibs ein Feber anſtieſs / verſchiede Tr 
fie mit groſſem betruͤbnis jres Herrn / vnd aller Vnterthanen. Sie verlieſs nach ihr Der Konig 
einen Son Philippum vnnd eine Tochter Margaretham, welche Ludouicus XI. ſei N 
nem Son Carolo VIII. vermaͤhlete. Welcher Carolus, als ein Vnholt vnd Geiß- Maximition: | 
halſs / ſie doch hernach nicht haben wolte. ; ker 
"Haben? 


In Schleſien folgte im Biſthumb nach Rudolphi todt Tohannes Rorus/ ein pan WE 
Schwab von Wemmdingen / ein gelehrter vnnd auffrichtiger Mann / hat mit feinen ein weiſer 
Prelaten viel zu zancken gehabt. Im folgenden jar regiert ein grewliche Peſtilentz durch Pot: 

41 8 gantz 
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Polen Preuſſen/ Dfofeomisern / Sittamern: Lifflendern / Tattern / Türen Vngern Ofterreichern⸗ 
| Durchzůgen / Sterben/Ehenrungen/ Waſſergůſſen / vnd andern zufellen / biſs su Roͤnig Ludwigs 
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Hierzu ſandt auch wegen beque⸗ N 
migkeit der Naterj vnd Sachen / fo ſich zu dieſem Chronic 


er wol ſchicken vnd fügen / die drey OrationesD. Dir Chytræi, von 
den dreyen Aa Keyſern / nemlich CAROLO V. FERDL.,.. . 
NA 1. vnd MAXIMILIANO II. ins Deutſch 
per vnd beygedruckt / Sehr luſtig vnnd nüglich zu leſen. * 
5 Sampt zweyen zuuorhin nicht gedruckten Vorreden 
D. loachimi Curei, 
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. DE DICATIO. 5 
77 ( 2,9 2 hi 941 0 
15 urchlauchten © d 
Geſtrengen / Edlen / Ehen Er⸗ 
barn N. den Herrn fuͤrſten / Stenden vnd Siedten in dem Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern Ober vnd Nider Schleſien / etc. Meinen gnedigen Fuͤrſten 
gnedigen vnd groſsguͤnſtigen Herrn. 
165 BVrchlauchte Hochgeborne Fuͤrſten / Wolge⸗ 
6 NONE 7 4 4 (8% a 
Balls borne / Geſtrenge / Edle / Ehrnveſte vnd Erbare N. Gnedige 
N 9 vnd großguͤnſtige Herrn. Euer Fuͤrſtlichen Gnaden / 
Gnaden Geſtrengkeit vnd Gunſten ſein meine vnterthenig / 
gehorſam willige vnd geflieſſene Dienſt / mit treuwer wuͤn⸗ 
ö 


die handt genommen mit fleiſs reuidiret / corrigiret / vnd ſo viel mir muͤglich 
geweſt / mit etlichen neulichern geſchichten vnd ſachen verbeſſert vnd vermeh⸗ 
ret: Alles der hoffnung / es werde onfer lieber Herr Gott jemanden erwecken] 
der ſolches alles noch beſſer gehen / vnd mit vielen guten 2 deren ich vber 

| Ä | "Ch mein 
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f DEDICATIO. 1 
mein vielfeltiges bemuͤhen / nicht mechtig habe werden koͤnnen / ſtercken vnnd 

alſo eine gantze volkomene Hiſtoriam diſes Lands Schleſien herfüͤr / vnd au 
tag bringen / vnd menniglich mittheilen werde / demſelben wil ich alßdann 
mit diſer meiner arbeit gern weichen. Mitlerweil wolle man mit diſen bro⸗ 
ſamlein vorlieb nemen. E. F. G. G. Geſtrengkeit vnd Gunſten aber 
hab ich abermaln / wie zuuorn / diß Buch / in ontertehniger ehrerbiettung deci⸗ 
ciren vnd offeriren ſollen vnd wollen / ſintemal dieſe Annales dieſelben / fo 
wol das gantze Baterlandt zu forderſt / angehen vnd beruͤhren. Demuͤtigen 
fleiſſes bittende / ſie wolten diſe meine geringe doch trewhertzige verehrung / gne⸗ 
dig vnd guͤnſtig vermercken. Der trewe fromme Gott Vater onſers lieben 

Herrn vnd Heylands Jeſu Chriſti / wolle E. F. G. G. Geſtrengkeit vnd 
Gunſten vnd das gantze liebe Vaterlandt Schleſien ſambt allen Oberkeiten / 
Fuͤrſtenthumbern / Herſchafften / Ritterſchafft / Staͤdten / mmunen / alich 
allen vnd jeden Einwonern darin in ſeinen gnedigen väterlichen ſchutz nemen / 
vor allem vnheil ferner gnedig bewaren / in gutem fried vnd ruhigem weſen 
alzeit erhalten / vnd mit ewiger vnd zeitlicher wolfart hie vnd dort reichlich 
begnaden vnd heſeligen / Amen. Geben zu Sagen in Schleſien / den 6. 
May. Anno 1587. PET | 


— 


E. F. G. G. Geſreng vnd Gunſen 


Vuterthenig Gehorſam wiliger 
Heinrich Rättel. 


Ver Sinreiche vnd artige Pot Ouidius / redet mit die, 


ER 
en lieblichen Verſen der Natur ſelbſt das wort / ond gibt ihre eigen⸗ 


REN [hofft außdrüͤcklich zuuerſtehen / in dem er ſpricht: 
Nieſcio qua natale ſolum dulcedine cunctos Kr 

Allicit, immemores, nec ſinit eſſe ſui. Das iſt: 

Itdh weiß nicht wies kompt jymmermehr / 
Daß man das Vaterlandt ſo ſehr 

Vnd hertzlich liebt / alſo das man / 

Sein nimmermehr vergeſſen kan. 

Dann wir Menſchen lieben die oͤrter vnd ſtellen / darin wir geboren fein) 
vnd zu leben angefangen haben von Natur / vnd tragen ein ſehnlich verlan⸗ 
gen darnach: Ja auch die Heuſer / Wiegen vnd Kemmerlein / die vns / nach dem 
wir auff die Welt geboren / erſtlich beherbergert vnd auffgenommen haben / 
ſein erbarn gemuͤtern lieb vnd angenem. Daher kombts / das der hochloͤb⸗ 
liche weiſe Fuͤrſt Vlyſſes / bey den Alten Poeten / ſein rauhes vnd vnfruchtba⸗ 
res Vaterlandt Ithacam nicht allein andern vortreflichen / fruchtbaren Lan» 
den fuͤrzeucht: Sondern auch in feiner hoͤchſten gluͤckſeligkeit / nicht mehr 
wuͤndſcht vnd begert / dann allein den Stubenrauch / ſeines geliebten Vater⸗ 
lands zuerblicken. Es wird aber ſolche liebe des Vaterlands nicht allein 
diucch deſſelben teglichen vnd ſtetten gebrauch vnd beywonung erweckt / Son⸗ 
dern Gott der weiſe Schoͤpffer der Natur / hat dieſe zarte flammen der lieb / 
vnd hertzliche neigungen gegen dem Vaterlandt / darumb in die gemuͤter der 
Meuſchen eingepregt / das fie dieſelben vieler groſſer ſachen erinnern / vnd in 
ihn eine lieb deren gůtter vnd ſachen / die Gott in dieſem leben fuͤrnemblich bes 
tracht / vnd in achtung gehalten haben wil / erwecken ſollen. Allen Menſchen / 
die nicht gar frech vnd verboſt fein / thuts vnſanfft im elend / vnnd auſſer des 
Vaterlands leben / wie der Thebaniſche Fuͤrſt / beyin Eur ade ſpricht: Es iſſ 
nicht außzuſprechen / wie ſchmertzlich es ſey / das Elend dawen. Dann cm 
ſam ſein / iſt ohn das ein betrübt weſen / vnd das bitter Elend zeucht nach ſich 
ein lange reihe groſſes vnfals / vnd vieler beſchwerungen / wie die von Sparta in 
jhrem Feldgeſang ſehnlich darüber klagen: 

Curat nemo vagos, & lædere pemo veretur, . 
Non exul curæ ducitur eſſe D EO. x | 
| Cl Niemandt 


2 Bone - 
Niemandt ſorgt für vmbſchweiffendt Leut / 
5 Niemand fie zubetruͤben ſcheu( mw/hzE 
N Man denckt Gott acht ihrs Elends nicht 
Der doch ihr Noth vnd Jammer ſict. 
Wann wir nun die Muͤhſeligkeit / im elend vmbſchiveiffender Leute an⸗ 
ſchawen / oder ſolch elend ſelbſt tragen vnd leiden: Wil Gott das wir ons des 
vnſeligen / allerkleglichſten Exilij vnd verſtoſſung der erſten Menſchen aus 
dem Paradiß erinnern ſollen. Recht einſam / verlaſſen vnd elend iſt das Men⸗ 
bnd wandte ſich von Gott ſeluem herrn ond Regenten ab: Dagegen verließ 
Gott den Menſchen wieder / als der ſich mutwillig von ſhme abgewandt hetee / 
vnd erleucht jhn nicht mehr mit dem glantz feiner Goͤttlichen weißheit / lehens 
vnd gerechtigkeit. Vber diß alles / ward der Menſch aus dem ſiand der vn⸗ 
ſterbligkeit vnd ſeligkeit / ja aus dem Paradiſs / in dieſe einſame Wuͤſteney / in 
grofs jammer vnd elend verſtoſſen: vnd wir jhre nachlommen / wallen noch 
heutiges tages / alle / gleich wie ſie / im elend vmbher: Fuͤrnemlich ft die Kirch 
auff dieſer welt / alzeit elend vnd einſam / vnd mufs in dieſem leben viel wider⸗ 
wertigkeit außſtehen / vnd hat ſelten weltlichen ſchutz; Auch muͤſſen offtmals / 
fürnehme gliedmaſs der Kirchen! ſchwere verfolgungen leiden werden offe 
verjagt vnd vertrieben. In ſolchem groſſem elend / ſollen wir fleiſſig betrach⸗ 
ten / welcher geſtalt vns widerumb geholffen vnd gerahten worden iſt. Der 
Sohn Gottes iſt aus wunder bahrein weiſem Raht / vnd vberſchiwencklicher 
Barmhertzigkeit Fuͤrbitter worden vor das Menſchliche geſchlecht / hat men⸗ 
ſchliche Natur an ſich genommen / ſich freywillig ins elendt begeben hac die 
bitterkeit des menſchlichen lebens geſchmeckt / vnd das Menſchliche geſchlecht 
vbertragen / vnd vor daſſelbe die verſchulte ſiraff / außgeſtanden / alles zu dem 
end das er vnſer ewigs vnd fecligs Vaterlandt / wieder zu wege brecht. Der⸗ 
halben ſol vns die zarte lieb dieſes zeitlichen Vaterlands erinnern / des Düne 
liſchen Vaterlands / von dannen die Seelen kommen vund darinnen vnſen 
wandel iſt. Daſſelbe ware vnd ewige Vaterlandt / ſollen wir hertzlich lieben / 
und ons darein ſchnen: Diefen Pork vnd Anfort haben alle außerrvelten I 
dieſes lebens enden Zxito| mit warem Glauben / vnd glaubiger Hoffnung 
allzeit gefaßt vnd ergriffen: Ich begere auffgeloͤſt zu werden ( ſagt d. Paulus) 
vnd bey Chriſto zu fein. Gleich wie ein muͤder vnd bekuͤmmerter Wander ße 
man wann er bey geſchlagener Nacht / in einer vnbekanten Wuͤſteney vinbher 
ſchweifft / vnd jrre leufft / der froͤlichen morgenroͤthe / des tages ſcheins / einer 
e Herberg der ruh vnd froͤlichen aublicks der ſemigen / begirig iſt: 
lſo ſehnen ſich auch alle Gottſeligen / in dieſem betruͤbten traurſgen vnd fin⸗ 
ſtern ſammer vnd elendsthal hertzlich nach dem ewigen Vaterlandt / da ſie der 
beſchwerlichen buͤrde / alles zeitlichen elends | der Sünden vnd Irſals entle⸗ 
digt Gott vnd alle Heiligen mit frewden anſchawen / vnd die heigen die fir 
in jene jeclige Wohnung voran geſchickt lieblich woirder onnbfaben ee - 
a BR Dielvei) 
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Diemweil aber Gott in dieſem leben Ihm durchs Zuange lum eine Kirche 
ſamlet / vnd wil / das wir hunden in vnſern elenden Huͤtlein / das ewige Leben 
anfahen ſollen: wil ex das die liebe / gegen dem Vaterland vns reitzen ſol auff 
das / einer vnd der ander / jhme die ware zirde / vnd rechten ſchmuck / eines Va⸗ 


terlands / mit deſto mehrem ernſt befohlen vund angelegen fein laſſe / derſelbe 
ſtehet in gewiſſen vnd vnterſchiedlichen graden / die man wol betrachten ſol. 


Der Erſte vnd vornembſte Grad iſt die verſamlung der wahren Kirchen / 
Dann die elbe iſt vnſer rechtes vnd angebornes Vaterlandt. Da ſollen wir 
nun alle in gemein / vnd ein ſeder in ſonderheit / nicht allein ( wie der heidniſche 
Weltman) wundſchẽ / den Rauch dauon zuſehen / Sondern ſollen ein jeder in 
feinem ſtand vnd berueff vns befleiſſen / das der Sohn Gottes die Sonne der 
Gerechtigkeit / vns allen / beyders in öffentlichen vorſamlungen / vnd in vnſern 
eigenen heuſern / allenthalben auffgehen / ſcheinen vnd leuchten / vnd in vns 
deu anfang wircken moͤge / des zukuͤnfftigen lebens / welchs im Himmel vel⸗ 
fuhrt werden ſoll. Darumb ſollen wir vns nicht allein vnſere Land vnd 
Stadt guͤtter Ecker / Herberg Schloͤſſer / Feſtungen vnd Heuſer / Sondern 
vielmehr die wahre Religion / angelegen onnd befohlen fein laſſen / die ſelbe wol 
bewahren / rein vnd vnuorfelſcht / als den vornembſten Schatz / edelſtes Klei⸗ 
noth / vnd beſtes Vatergut / den Nachkommen erhalten / hinterlaſſen vnnd 
vberliefern. a EN 7 


Hierzu muͤſſen alle andere ſachen dieſes lebens dienen. Gott wil das 


die groſſen Keyſerthumb vnd Regiment in der welt / Herbergen vnd Rinck⸗ 
mawren der Kirchen ſein ſollen: Ja die gantze Kinderzucht / verwaltung des 


Stadt ond Haußregiments gehoͤten zu dieſem hoͤchſtem gut / nemlich Gott⸗ 


felige beſtellung vnd erhaltung der Kirchen. Vnd weil die fortpflantzung der 
Himitſchen Lehr / ohne die Srucha vnd freyen Kuͤnſte nicht geſchehen kan (wie 
dann die rechte Kirche allzeit gelerte Leute gehabt) Sollen wir wiſſen / das 
hierunter begriffen vnd befohlen wird / das wir die Studia vnd freyen Kuͤnſte / 
ſo zu Auffenchalt dieſes Lebens dienen gerne lernen / lieben vnd ehren ſollen. 


Der Ander Grad / der rechten zier des Vaterlands / ſtehet in Berſehung 
des gemeinen nutzes vnd ordnung gutter geſetze / vnd beſtellung des weltlichen 
Standes. Es iſt eine groſſe zierde vnd herrligkeit / ein Vaterlandt haben / 
darin ein erbare / gottſelige / Nacht deep iſt / da vber Zucht vnd Erbar⸗ 
keit ſteiff gehalten wird. Plato diſputirt weißlich dauon / das alle pohtien ons 


gleich ſtunmen: In maſſen zu vnſern zeiten / das Türckiſche vnd andere Bars 
pariſche / blutgierige / tyranniſche Regiment / in der welt / vngehewer vnd vbel 


beſumpt fein: Endlich ſchleuſt er ſehr wol vnd ſpricht: Das iſt die beſte vnd 
heſtendigſie Reglerung / welche gegen Gott vnd Menſchen einſtimmig iſt / vnd 
ſolcher ſtinnne gemeß wirckt vnd handelt. Diß iſt recht vnd wolgeredt vom 
Platone denn es iſt Gottes wille / das im gantzen Menſchlichen geſchlecht / 


das Geſetz ond die Zehngebott in hrem rechten verſtandt / eine ewige vnwan⸗ 
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delbare regel vnd lichtſchnur der Regierung ſein ſollen / vnd wil Gott / dag 
die Obrigkeit ond Regenten / Berkuͤndiger vnd Hüter feines ewigen geſetzes / 
in fortpflantzung der wahren Religion] beſchuͤtzung der Kirchen / vnd in erhal⸗ 


tung Buͤrgerlichen handels ond wandels fein ſollen. Panda Spruch iſt 
ſehr artlich vnnd gut / der die fuͤrnembſten Tugenden einer guten Policey er⸗ 
f In dieſer Stadt ( ſpricht er) wohnet das Geſetz / vnd feine Schweſtern / 
nemlich Gerechtigkeit die grundfeſte der Staͤdte / vnd die friedliche Einigkeit 
Themidis Töchter. Dieſe bewahren die guͤtter / vnd wehren der vnbilligkeit / 
welche eine Mutter des obermuts iſt. ae 
Zum Dritten / ſol man die verwaltung des Haußregimenes betrach⸗ 
ten: Gar ein herlich ding iſts vmb ein wolbeſtelt Haußregiment / in welchem 
die Verbuͤndnus des Eheſtands ſteiff / keuſch vnd rein gehalten / da die Kin⸗ 


derlein / nach Gottes wort vnd der Natur gemeſs aufferzogen werden / vnnd 


nach dem es ein ſtuͤck der Gerechtigkeit iſt/ die Geſundtheit in acht nehmen / 
iſt auch dieſer zur Heußligkeit vnnd Rahtſamkeit dienſtlicher fleiſs / hoch 
zuloben / Nemblich / welcher beides vberfluſs / vbermeſſige vnnd vnnoͤtige 
vderſchwendung / vnd dann auch vnerbare Barbariſche Schmarutzerey vnd 
Karckheit (deren ſich vor zeiten Die ZZamaxoby gebraucht / in dem ſie allen jh⸗ 
ren Haußraht auff einem wagen mit ſich vmbgefuͤhrt) fleuget vnd meidet / 
vnd in dingen zur Narungſvohnung vnd kleidung gehoͤrig / vnterſcheid / rein⸗ 
ligkeit / ſauberkeit / ſo der Natur gemaͤß vnd bequem iſt / liebet vnd helt. Dann 
wir ſollen Gottes gute allzeit mit danckbarem gemuͤt preyſen / der die Erde / 
Ecker / Waſſer / vnd dz Berckwergk jaͤrlich fruchtbar macht / vnd gibt ung dieſe 
gaben zu vnſer vnterhaltung / one welche man die andern güter dieſes Lebens 
nicht gehaben noch erhalten kan. Dieſes ſein zwar die vornembſten Zierlig⸗ 
keiten des Vaterlands / vmb deren willen ein jeder Gottſeliger vnd ehrlieben⸗ 
der Einwohner / ſein Vaterlandt lieben vnd ehren ſol. 1 
| Es iſt aber nicht genug / das man allein den gegenſvertigen Zuſtandt 
des Daterlands in acht nehme: Sondern es ſtehet auch einem jedern Mens 
ſchen zu das er auch zu ruͤck gedencke / vnd die vergangene zeiten / vnd der Dora 
fahren Tugenden betrachte. Denn es iſt der vornembſten ſtuͤck eins / der 
ſorgfeltigkeit vnd liebe gegẽ das Vaterlandt zur danckbarkeit gehoͤrig / vnſerer 
Vorfahren Hiſtori / Geſchichte vnd Handlung erlernen. Wir ſollen mit 
danckbarem gemuͤte in friſchem gedechtnus behalten die alten Geſchicht / vnd 
vnſere liebe Vorfahren / von denen wir nicht allein vnſern Stam vnd Ar 
kunfft haben / Sondern die da ſtiffter / vrſacher vnd anfenger ſein / von denen 
wir dieſe zierde des Vaterlands / nemlich die Rel u Geſetze / Zucht vnd Er⸗ 
barkeit empfangen vnd bekommen haben / vnd durch derer erwehnung wir ver⸗ 
pflicht werden / dergleichen guͤter auff vnſere Nachkommen zu erben. Dane 
ben / weil die Menſchen allzeit entweder nach den Regeln oder Exempeln vr⸗ 
heilen vnd richten die zeiten ſelbſt die beſten Exempel ſein / weil ſich allzeit 
kiherley felle vnd ſachen / allein mit verwandelten Namen zutragen (wie 5 25 
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des ſagt) fo iſt je die Hiſtoria eine meiſterin der Weiß heit vnd Tugendt. Es 
bervegen ons auch die einheimiſchen Exempel / vnſerer Vorfahren vnd Vers 
wandten / mehr vnd hefftiger / vnd vnterweiſen krefftiger / vnd es gibt einem 
ehrliebendẽ en ſchen groͤſſer luſt / ſeiner Voreltern tugend vnd herliche thaten 
anzuſchawen. Zwar es ſeind aus ſonderlichem Naht Gottes / vnter allen 
Hoͤlckern / bey denen eine loͤbliche Religion vnd gute Policey iſt / zu allen zeiten et 
liche tapffere herliche Geſchlechter erweckt worden / mit herlichen vnd zu erhal⸗ 
tung der Kirchen vñ weltlicher Regierung dienſtlichen gaben / gezteret. Vnd ob 
wol leider war iſt / das auch bey hohen Perſonen Weißheit vnd Tugendt ver 
ſchwindet wann die menſchliche Seele / von Gott nicht mehr geregieret wird: 
wie die Exempel ae xandri, Themiſtoclis, Saulis vnd vieler anderer genungſam 
bezeugen: dannoch iſts gewiſs / daß das menſchliche Geſchlecht / ven Gott 
ſelbſt in vuterſchiedene Grad abgetheilet wird / vnd werden wie alich die Vel 
lehren / etliche ſaͤmlein vnd fuͤncklein der Tugendt fortgeerbet / auff die Nach⸗ 
kommen das etlicher herlicher Geſchlechter Nachkoͤmlinge andere ein zeitlang 
mit gaben vbertreffen. Recht ſagt der Poet Fortes creantur fortibus & bonis: 
Von tapffern redlichen vnd tugentlichen Leuten / gefallen tapffere tugentliche 
Kinder. So ſchreibt auch Pradarıs gantz weißlich: Der Eltern Adelichen 
gemuͤts Natur / erſcheinet in den Kindern fuͤrtreflicher. Aber die hauptorſache 
iſt/ das Mott ſelbſt etliche hohe Geſchlechter erhelt / vnd vnter Ihren Nachkom⸗ 


men etliche mit hohen gaben ziert. Derhalben fol man in des Vaterlands 


Hiſtoria nachforſchen / vnd die Geſchlechter die Gott andern vorgezogen / mit 
Weißheit / Tugendt vnd Gluͤck begabt hat / ruͤhmen / Vnd weil in den erzehlun⸗ 
gen der Hiſtorien zweierley Exempel vorkom̃en / nemlich etliche die von Gottes 

gute vnd Barmhertzigkeit / etliche aber von ſeinem zorn vnd vngnade zeugen: 
Sollen wir Gott bitten / dz er vns regieren / vnd ons zu gnadengefeſſen / vnd zu 
vnſerer Seelen vnd anderer Leuten nützlichen Werckzeugen / vnd nit zu Zorn⸗ 


gefeſſen / vnd zu ſchedlichem gifft des Vaterlands vnd des Menſchlichen Ge⸗ 


ſchlechts (wie leider vielen groſſen Leuten wiederfahren iſt) machen wolle. 
Ahugcliles hat ein Hiſtorienbuch ernſthafftig vnd welßlich beſchrieben / darob 
ſich gelehrte Leutt zus allen zeiten / vnd ſonderlich die Weltwweiſen verwundert 
haben / vnd dennoch wird in demſelben Buch kaum ein tugentlicher Regent / 
nemlich Nic / as erzehlet / die andern alle ( wie Pauſanias ſagt) ſein Berrähter vnd 
Moͤrder des Vaterlands geweſt / welchs gar ein betruͤbter Name iſt. Gleich 
wie nun jener tapfferer Oberſter / feine Kriegßleute vor der Schlacht anredet 
vnd ſie ermahnet das ein jeglicher vnter hnen gedencken ſolle / als ſey der gan⸗ 
tze Sieg an jhm allein gelegen: Alſo muͤſſen alle ehrliebende Einwohner / ge⸗ 
gen hr eigen Vaterland geſinnet ſein / vnd gebuͤhret ſich / das ein jeder alle fein 
vornehmen vnd thun zu des Vaterlands wolfart vnd befriedung anſtelle vnd 
richte: Darumblaſt ons alle ſamptlich vnd ſonderlich vnſerem Vaterlande 
hůlſfe vnd beyſtandt thun. Erſtlich vnd fuͤrnemlich mit wahrer Gottsfurcht / 
vnd beuuſtigem gebertzu Gott Dañ wo Gott das haus nicht ſelbſt bewacht / 
So nuͤtzet nichts des Wechters acht. Fr | 
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Darnach laſt vns alle / vnd ein jedern inſonderheit in feinem Stande 
dem Vaterlande / als der hertzliebſten Mutter gehorſamen / vnd mit groſſer 
forgfeltigkeit des Vaterlands zierde vnd wolſtandt vermehren / vnd dencken / 
das wir verpflicht vnnd verbunden fein) eben dieſelben zierden vnd guͤtter / 
nemlich die ware Religion / die wiſſenſchafft der Sprachen / freyer Kuͤnſte / vnd 
Bürgerliche dr/erplin / neben dem zeitlichem Gut / den Nachkommen zuvber⸗ 


rlichen. x 

Beym Kenophonte ſpricht der treffliche Koͤnig Archidamus] feinen Spar» 
tanern zu als fie gleich ſtreiten folten Nu laft vns lieben Bürger munter / leck / 
mutig vnd freydig ſein / vnd helfft vnſern nachkommen das Vaterland retten: 
Dieſe herrliche tapfere rede / ſol von allen Nationen vnd Voͤlckern / wol einge⸗ 
bildet vnd betrachtet werden / Man iſt dem Vaterland ſchuldig ehererbietung 
vnd gehorſam zu erzeigen / vnd man ſol zu innerlichen trennungen vnd empoͤ⸗ 


rungen nicht vrſach geben. Niemand ſol dem Ehrgeitz . haß / neid vnd vor⸗ 


witz den zaum ſchiſſen laſſen / das er aus anreitzung derſelben / dem Vaterland 
vurhu aufffeilen wolte. Sondern man dencke / das man vmb des Vater⸗ 
lands willen / was von feinem Rechten zu weichen / vnbillige beleydungen zu⸗ 
berſchmertzen vnd vmb gemeines friedes willen zuvergeſſen ſchuͤldig ſey: In⸗ 
maſſen alle weiſe Leute in jhren Schriften zu dieſer Tugend der ſanfftmuͤtig⸗ 
keit vnd vberſehung viel vnd offt ermanen. Bittet was zu der Stad Hieruſa⸗ 


lem frieden dienet / verlaſſet ewre verſamlung nicht / befihlet Gottes wort: 


darzu wil ich dieſen einigen vortrefflichen Spruch Platons anziehen. 
Dem Vaterland iſt man mehr ehrerbietung ſchuͤldig / als Vater vnd 

Mutter / ond allen großeltern / dann es iſt was beſſers vnd heiligers / vnd in 

groͤſſerm anſehen bey den Goͤttern vnd weiſen Leuten: Es wird auch mit 


groͤſſer Reuerentz gechret / vnd man mus mehr weichen / einem wunſamen 


vnd widerwertigem Vater lande / als onfern eigenen Vaͤtern. Solche cher 
erbietung / ſein auch wir Schleſier vnſerm geliebtem Vaterland zuerzeigen vers 
pflichtet: Dann dis vnſer Vaterland hat durch Gottes Segen oberzehlte 
erden vnd gaben auch reichlich erlangt / vnd iſt billich / das wir fie alle ſampt 
mit fleis betrachten / groß vnd hoch achten. Nu hab ich aber geſehen / das 
keine Schleſiſche Fiiſtor (welche dann die Rechte contrafattur des Vater⸗ 


lands iſt) vorhanden / welcher nachleſsigkeit ich dieſe vrſach finde / das keine 


verzeichnus der alten gezeiten / dieſes orts / verhanden. Dann als dieſe Voͤl⸗ 
cker die Khriſtliche Lehr langſam bekommen / haben gelerte Leute keinen zutrit 
in dieſe gegent gehabt / welche die jaͤhrlichen Geſchichte hetten in ſchrifften vers 
faſſen vnd auffmercken koͤñen : Vnd ſo gleich was fuͤr zeiten auffgemerckt vnd 


beſchrieben iſt worden / haben doch daſelbe die offtern vnd manchfaltigen Rei⸗ 


ſen / vmbwechs lungen vorfallende groſſe verenderungen / vnd verwuͤſtungen / 
gantz verſchlungen vnd auffgereumet. Hier umb hab ich dieſe arbeit auff mich 
genommen / vnd hab aus liebe des Vaterlandes / vñ des gemeinen nutzes / aus 
alten vnd newen verzeichnuſſen / ſo viel mir möglich geweſen / dieſe Annales 
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her / wei fer vnd verſtendiger Leute in namen Gottes an tag. Vnter E. K. M. 
hHamen vnd Tittel aber / Aller gnedigſter Herr Keyſer / gehen dieſe kurtzen Com⸗ 
mentary aus: dieſer vrſach halben / das die Hiſtoria des Landes Schleſien / 
E. K. M. als deſſeiben Landes gewuͤnſchtem vnd liebſteu Erbherrn billich ge 
burt vnd zuſtehet. Es haben zu allen zeiten hohe erleuchte Monarchen vnd 
Fuͤrſten die Hiſtor ien zu leſen vnd allerley Geſchichte vnd verlauffene Sachen 
zuerforſchen / groſſe luſt getragen. Dann das Meuſchliche gemuͤet / beuor⸗ 
aus das da Adelich iſt / weil es zur vnſterbligkeit erſchaffen / betrachtet vnd for⸗ 
ſchet begierlich nach der alten zeiten zuſtandt: vnd den exempeln nachdencken / 
mehret vnd nehret die Weiß heit. Man ſagt das Keyſer Maximilian der erfie] 
ſolche groſſe luft zu den Hiſtorien gehabt / das er eine beſchreibung feiner ges 
ſchichte vnd thaten fiber diebirt, So vernemen wir auch / das der hochloͤbli⸗ 
che Keyſer Carol der fuͤufft / allerley gute Hiſtorien Bücher] ſonderlich den 
IThucididemm / in feinem alter fleiſsig geleſen habe. Auch hat Keyſer Ferdinandus 

milder gedechtnus / die Hiſtoriſche Studia geliebt / vnd nuͤtzliche Haſtoricos / mit 
groſſen vnkoſten / menniglich zu gut an tag gefoͤdert. 


ah berfaſt: Die gebe ich hiemit auff ſictes ermanen fuͤrnehmer / ho⸗ 


Darumb allergnaͤdigſter Keyſer vnd Herr / bit ich vnterthenigſt / E. R. 
K. M. wolle dis geringe Buch / fo vnſer Vaterland E. K. M. durch mich ge 
horſamlich vbergeben lest / Allergnedigſt annemen. Welchs ſich auch gegen 
E. K. M. zum demuͤtigſten vnd vnterthenigſten bedanckt vor E. K. M. Vaͤ⸗ 
terliche gnade trewe vorſorge / ond zunetgung zu dieſem Land. Vnd befihlet 
ſich in E. K. M. gnedigen ſchutz vnd ſchirm. Der Ewige Guͤtige Gott / ver⸗ 
leihe E. K. M. langes leben Gottſelige friedliche / frötiche vnd heilſame Ne⸗ 
gierung: Ind gebe das E. K. M. lange zeit / als der Fuß in Dantelis Rieſen 

ſcule / das Chriſtliche Keyſerthumb ſtuͤtze / rage vnd erhalte / biß daß das ewige 
Reich im Himel angehen wird. Geben zu Glogaw in Schleſien / den 26. 
May an welchem tage vor zs. jahren Keyſer Feramandus) mit dem hochloͤbli⸗ 
chen Frewlein Anna Vadlslai Königs zu Hungern vnd Behaimb Tochter 
Hochtzeit gehalten. Anno 570. 


E. Röm. Key. May: 
Vnterthenigſſer Diener. 


Joachimus Cureus. 
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7778. An lift bey allen weiſen Hiſtoricis / viel klagen / ober vnbillige 
N Nachred vnd Verleumdung: wie der Alt Poet ſagr: Derleumdung iſt ein 
n ſchmertzlicher biſs. Vnd die heilige Schrifft klagt hierüber ſehr: Nachred 
ver wirt den Weiſen vnd bi icht Jum das hertz. Fuͤrnemlich iſt dieſes lenztes 
Alter der Welt / das nunmer vnartig iſt / vnd wenig gute Tugenden gebie⸗ 
ret / zu laſtern geneigt: Ja jhr viel werden (wie man vor zeitten von Archilocho zu ſagen 
pflegte) von Schenden / Schmehen vnd Leſtern ſtarck vnd fert. Darumb werden 


auch feine vnd geſchickte Ingenia wegen der Leſterer vnd gycophauten abgeſchrecket / das 


fie ſich je lenger je mehr verbergen / vnd ſich nicht herfůr thun / noch ans licht kommen 
duͤrffen. Sonderlich muͤſſen zu allen zeitten hiſtoriſche Schriefften / den leſterern herhal⸗ 
ten / vnd der aller vnerfahrnſten leuten vrteil erdulden: Das daher kompt / das der meiſte 
theil der Menſchen / von verlauffenen ſachen nicht aus rechtem grund / ſondern nach den 
Aecten pflegt zu vrteilen vnd zu richten. Vnſere haus mengel vnd eigene jrebumb vnd 
vbergrieffe / koͤnnen wir aus angeborner natuͤrlicher lieb vnſer ſelb fein heimlich bemen⸗ 
teln vnd beſchoͤnen: Aber / wo wir der Sachen oder der Part nicht gut ſein / duͤrffen wir 
auch das / was recht vnd gut iſt / vbel auslegen vnd vernichten. 


Darumb als ich dieſe beſchreibung der Schleſiſchen hendel / aus notwendigen vr⸗ 


ſachen / an Tag zugeben willens / hab ich mich zuuor oͤffentlich vorwahren vnd ent ſchul⸗ 
digen wollen / wieder etlicher leute vnbilliches vrt heil. Vnd erſtlich kan ich von dieſen 
meinen vorhaben mit warheit zeugen / das ich nicht hab wollen / Ir keinen ehrlichen 
Standt in der Welt durch dieſe meine Beſchreibung / ver vn glimpfen oder ſchmchen. 


Denn ich zu den leicht fertigen vnd hoͤniſchen Anſtechen vnd holyppern / daran jo jhr 


viel groſs gefallen haben / keine luſt trage. Sondern ich begere gucthertugen Leuten 
zu dienen / die vnſers Vaterlands vralten zuſtandt gern wiſſen möchten. Die Geſerz 
der Hiſtorien / hab ich meines verhoffens nicht vberſchrirten. Dann ob ich wol zu zei⸗ 
ten / etlichen vnd ſonderlich den vor nembſten erzelungen / heidniſche Epiphonemata vnd 
ſchluſsreden anhenge / ſo kan doch daſſelbe mit billigkeit nicht getadelt werden: denn 


weil vieler trefflicher Autorum meinung nach / die Hifloria ein ſtuck iſt Philoſophiæ 


Ethicæ (Das iſt/ deren Runſt welche von guten Sitten Lehr vnd bericht giebt) vnd Ders 
halben ſo hoch gerůmbt wird / das ſie ſey ein Regell vnd Spiegel des Menſchlichen 
lebens / ſo muſs mann warlich die Exempel an die Kegel binden vnnd hefften. Denn 


aus den Erempein ſchleuſt ſichs ſchwach / wenn nicht daſſeibe ſchliſſen / aus den gruͤn⸗ 


den der Lehr / die da lehret von gutten ſitten vnd tugenden / bekrefftigt / vnd die felle 
auff eine gewiſſe Regel gezogen werden: wie jehner Rechrslehrer recht geſagt hat: 
Man muſs vrteilen / nach den geſetzen / vnd nicht nach den kxemplen. Derhalben vr⸗ 
teilt die Hiſtoria vber die Exempel vnd geſchichte von Natur: Gleich wie die phyſica / von 
der Subflantz / vnd den vrſachen der erſchaffenen dinge. Doch halt ich daruor / ich habe 
mich ſolcher hyſtoriſchen freyheit vorſichtig vnd mefsig gebraucht. In warheit hab 
ich ( wie oben geſagt) mutwillig vnd fuͤrſetzlich/ niemand zu nahe kommen wollen. 
at | 


Es gehet iger zeit im ſchwang ein heffriger Streit wegen der Religion / nun 


bekenn ich frey / das ich ein gelidmaſs ſey / der wahren Kirch Gottes / die da hat vnd 


behelt die weine Lehr / die in den ſchriefften der Propheten vnd Apoſtel ver faſt iſt / 
vnd deren Samma begriffen iſt / in dem bekentnuͤs / ſo vor wenig jahren / dem Groſs⸗ 
mechtigen Keyſer Carolo V. zu Augſpurg vbergeben worden iſt. Darumb wenn 
ich vom zuſtand / verenderung der Religion / vnd Religions ſtreitten ſagen fol vnd muſs⸗ 
ſchreib ich allein das / was ſich bloſs zugetragen / vnd ſetze darzu meine meinung / doch 
beſcheidentlich. Dann ein Hiſtoriſchreiber / ſol vnd kan / in erzelung der Hiſtorien /ein 
ſolches vornemes band der Menſchlichen geſelſchafft / als die Religion iſt / keins weges 
ſtilſchweigend vbergehen: vnd in ſolchen ſachen / vnterm huͤtlein ſpielen / oder ſchertz trei⸗ 
ben (wie pyrrbo der philoſophus zut hun gepfleget) iſt nicht Chriſtlich. Denn die ſchriefft 
verbeuͤts ernſt ich / die da ſagt / jrret nicht / Gott leſt ſich nicht ſpotten. Ich laſſe mir ges 
nůgen das ich bey der Thefi vnd meiner Materi bleib / Ich wil keinen Standt verungluͤn⸗ 
pfen. Ein jeder pruͤffe ſich ſelbſt / vnd kehre vor ſeiner thuͤr: Derhalben verſehe 5 
g mich 
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& i Volede 
mich / es werden mich / rreiſe vnd vernuͤnfftige Leute ond denen das prelat iſche Kirchen 
Regiment noch wolgefelt eneſchultiget halten. Bißrdeilen erzehle ich die ſachen 
anders / als ſie die Polniſchen Scribenten beſchriel . en haben / weil ich befinde / das die 
Deutſchen dieſeſben Sachen anders vnd gruͤndlie her erzehlet haben. Vnd es iſt offen⸗ 
bar / das die alten Hiſtorici in dieſen orten nich / allein ſehr vnfleiſsig gerveſen / ſondern 
das fie auch den Afeöien offers zuviel nachger enekt haben. Doch ſol niemand dencken⸗ 
ich habe diefer Nation zuverdrieſs was geender t: Denn ich die Polen als die von dem Ed⸗ 
len vnd ſehr alten Stamme der Heneten herkommen / hoch achte. Vnd wir (ehren, das 
Dieſe Nation vn vralten zeitten aneinand er biſsher / nimmermehr vnfruchtbar geweſen⸗ 
sondern alseir trefliche Ingenia vnd geschickte Leute gehabt / die mit weiſoheit / welt⸗ 

licher geſchickligkeit / vorſichtigkeit vnnd Kriegs erfarung / hoch begabet. So hat auch 
dieſem Koͤmgreich / das ſo viel jahr anhero / den Tattern⸗ Tuͤrcken / Noſcarvirrern / wie⸗ 
derſtandt ger han ond ung für Ihren beſchůtzer gantz Europa, ſonder lich aber Schlefien/ 
als vorzeiten deſſelben Romgsreichs eingehsrigs vnd eingeleibres gliedmas (dem es 
noch heut in viel wege / vnd nit guter Nacht barſchafft vnd Freundſchafft verwand) 
viel zu dancken. EEE ER rer 1 Ä = 
So ſtehe ich audyober diſs / vor meine Perſon / mit vielen vornehmen Leuten in 
Polen / in guter kuntſchafft / vnd ſonderlicher freundſchafft. Aber wie kein Land 
auff der welt ohne allen mangel vnd vngefell iſt: Alſo ſein auch in dieſem Boͤnigreich 
Polen / vngleiche Regenten geweſt / vnd haben ſich gute vnd böfe felle darin zugerras . 
gen vnd begeben: das doch dem Rhum vnd anfehen dieſes Roͤnigreichs nichts bes 
nimbe. Aber die Hißori er fodert / daß man die verlauffene ſachen trewlich erzele. 
Welchen alten Hifloricis ich gefolget / wird die ordnung meier Hiffori geben. Ich hab 
auch viel newe verzelchmuſſen zur hand gehabt / die in vornemen Stedten /Stieffe 
vnd Bioͤſtern in Schleſien geſchrieben worden fein: Wir haben vil zudancken / dem 
fleiſzigen vnd hochgelarten H. Francifto Fabro / der die alten Schleſiſchen hiſtorien vlei⸗ 
Sig auffgeſucht vnd wehm dieſe meine tor i gefallen wird / der fol wiſſen / das er fürs 
nemlich zu dancken habe dem Vortrefflichen mit Weißhert Kunſt vnd Hochwirdig⸗ 
keit begnadeten Herrn Seyfriden Aybilc von Breßlaw Rom: Ray. My. Rammerz 
ganze Hiflori von anfang artlich entworfen / hat er darnach mit wunderbarer ſcharff⸗ 
ſinnikeit / nachdencken vnd ſondern emſtgen vleis⸗ alle alte ſchrifften vnd Monumenta⸗ 
ſo viel deren in Schleſien / dey den Fůͤrſten / Stedten /Kloͤſtern vnd Chůmereyen vorhan⸗ 
den / durchſucht / vnd mir ſolches alles ganz williglichen mitgeteilet: Mich auch vie⸗ 
ler noͤtiger ſachen darbey vernuͤnftiglich vnd freundlich erinnert. a 


Darumb ſollen die Nachkommen / ſo ſich dieſer Arbeit gebrauchen werden / feiner 
alzeit zum beſten / vnd mit danckbaren gemüt erwehnen. Beſchließlich bitte ich alle Red⸗ 
liche Leute / ſie wolten inn leſen dieſer Hiſtori/ aufrichtigkeit gebrauchen / vnd do jemands 
was mehres bewuſt were / derſelbe wolte es dem Batterlandt zu ehren an tag geben. 
So mir Gort das leben vnd zu dieſer arbeit weile vnd muſſe verleihen wird / wil ich dig 
Buch auch in die Deutſche Sprach bringen. Hiemit gehab dich wol frommer Leſer. 

22 NF art 1 a „4 
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IN VERSIONEM VER“ 
NACVLAM ANNALIVM SILESIE 
CL. V. HENRICI RATELII COS, SACA 


'NENSIS, COM AT RIS SVI CHA... 


ui k 
1 N magno labor eſt, deb tur magna labori 
Merces, Rätheli, nomine, req́; tuo. N 
Gentis enim Eliſiæ monumenca Latina nouaſti 
Teutoniei mira dexteritate ſoni. 
Mens ſibi ſufficiens ahud nihil expetit vnquam, 
Quäm patriæ hiſtoriæ, iuſtitiæq decus. 
Nec non iudicium de fe, laudemq́; bonorum, 
Hoc operæ precium grande, ſatisq́; putat. 
Te tua dexteritas, & lux candorq́; loquendi 
Germanum vere dixerit eſſe virum. 


Laurentius VPidemæn- 


nus S. Paſtor Eccleſiæ Sas 
ganenfis, F. | 


DE INTERPRETATIONE 


ANNALIVM SILESI&. 
(biasslefizcz gentis fermone Latino 


Cognita non multis Ciuibus ante fuit. 
RETELL VS Latiæ miſerans diſpendia Lingux, 
| Tranftulit in patrium verba Latina fonum, " 
Quam ſit opus gratum indigenis; repetita typorum 

Peræla monent: auidus bibliopola docet. 
Plura locuturo mihi phœbus, An, indice, dixit, 
Vendibili haud hedera ſcis opus eſſe mero? 


Joannes VVeidnerus Medi- 
| cinæ Doctor. 


IN 
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Deſs Bandes Schleſien: 


Darinnen verfaſſet iſt die. Hiſtoria von Ankunfft / Ver⸗ 
mehrung / Reiſen vnd Sitzveraͤnderung der alten Schleſiger: Ind dan 
auch eine Erzehlung der vornemſten Geſchichten / ſo ſich in Geiſtlichen vnd Welt⸗ 
lichen Sachen in Schleſien / biß zu König Ludwigs zu Vn⸗ nen 
gern / ete. vntergang / zu getragen. 


vr 


ee Node geutondpolgeltgen Salt dagen 


e vor das Vaterland todt blieben / oͤffentlich vnnd ehrlich bes 
} ( ) Fadect: Da dann nach dem Begraͤbniß ein vornemer des 


I DEZ 


u Raths vor dem Volck / mit einer zierlichen Oration, des abge⸗ 
12.35 gangnen Tugent ruͤhmen muße/ Damit ward den verſchie⸗ 
1% 9% „denen gebuͤrliche Ehr erzeigt / vnd die lebendige zu guten Tu⸗ 
enden angereitzet / vnnd der beſtatteten Perſon Freundtſchafft 


mit worten vnnd thaten getroͤſtet / Dann die Kinder deren / ſo 
ie ſtalt vmbkommen / wurden aus gemeiner Darlage biſs zu muͤndigen Jaren unters 
alten. 
Eine ſolche Leichpredig oder Begraͤbnis Oration erzehlet der vortreffliche Geſchi⸗ 
chtſchreiber Thucydides vnter Periclis Namen / deren ſich die Oratores derſelben zeit ges 
braucht. Dieweil aber Thucydides, feinem brauch nach / in dieſelbe Leichpredigt gleich 
alles was jmmer weißlich vnnd ſinnreichs kan geſagt werden / eyngebracht / Alſo das die 
menge der eyngefuͤhrten Sachen ſie gleichſam verfinſterte vnnd verſtelte / vnd die wort 
gang vbellautend vnd hartdrabent machte: Als erdachte Plato, der weiſe man vnnd Liebe 
haber feines Vaterlands / ein andere / lieblichere vnd beſſere Form / welche doch Socra- 
tes, aus ſondern bedencken / der werfen vnd ſinnreichen Frawen Afpalız zuſchreibet In 
derſelben Leichpredigt wirdt vnter andern geſetzt / das die Eynwohner jr Vaterland A⸗ 
then vor andern billich lieben vnd ehren / weil fie (wie hierinn die Alten all vberein ſtim⸗ 
men) das edleſte Geſchoͤpff vnter allen / nemlich den edlen Menſchen / herfuͤr bringe / 
vnnd zu deſſelben Vnterhalt zweyerley Narung miltiglich dargebe: Erſtlich die Erdge⸗ 
waͤchſe / dem Leib zur Speiſe / vnnd darnach die Seelennarung / nemlich ehrliche Ge⸗ 
ſetze / die Religion / Buͤrgerliche Zucht vnd Dilciplin betreffend / welche Gaben unter 
andern Guͤtern dieſes Lebens die hoͤchſten vnd edleſten ſeyn. 5 | 


/ 


Das Witten, 
i 3 land liebẽ iſt 
war vorzeiten breuchlich / das man die Buͤrger / ſo in Kriegen eine Tugent. 


Als ich nun dieſe des hochseifen Plato nis herrliche Oration laſe / fiel mir eyn / das dad Sete, 


nichts minder / als die Bürger zu Athen / derſelben Stadt / alſo auch die Eynwoh ner des Land 


in Schleſien / dieſem ihrem Vaterland billich Danckbarkeit vnnd Ehrerbietung bemei- Schlefien. 


ſen / Dann auch dieſes Land / das vielleicht mehr dann zweymal ſo gros iſt als das A⸗ 
theniſche / iſt ( wie jener feine Ichacam auch hievon lobet) eine mildte Naͤrerin / die viel 
Menſchen gibt vnnd nehret / an denen beydes Mannes vnnd Weibesperſonen Gott 
nichts vberall vergeſſen / ond denen an geſtalt vnd ſchoͤnheit des Leibs / vnd guͤtern des Ge⸗ 
muͤhts / nichts mangelt. So gefellet auch darinn durch Gottes Segen allerley Zuwa⸗ 
chß vberfluͤſſig / Auch finder man darinn Berwerck von Golt / Suͤber / Bley / Eiſen / 
ete. Was zur Kleidung dienet / deſſen iſt darinn vberflus / das nit allein die Eynwoh⸗ 
ner / ſondern auch viel andere Land damit betheilet werden: Vnd ſeyn die Eyn⸗ 


wohner von vieler zeit hero durch gute Zucht vnd Diſciplin, mehr dan andere rohe Voͤl⸗ 


cker mitſam vnnd geſittig worden: Fuͤr nemlich hat dieſes Land / von ſechß hundert jaren 
anhero / ſich der Gottſeligkeit ſehr befliſſen / vnd es damit andern Landen zuvor gethan. 
Vnd ſeyn zu dieſer vnſer zeit viel Kuchen vnnd Schulen aus 8 hriftlicher andacht 195 

Be miltigkeit 


. 


Erſter Theil der Beſchreibung 


miltigkeit auffgerichtet / darinn die Goͤttliche Lehr fleiſſig getrieben / vnd die Leute von 


dem waren Erkentnis Gottes gelehret / vnd zur Anruffung ermahnet werden: Alſo / 


das Schleſten in dieſem ſtuͤck ( welchs der vornembſten eines iſt) die Stadt Athen / vnd 


andere mit Abgötterey vervnreinigte Länder in der Welt / weit vbertrifft. 
Dieſe Gaben Gottes ſollen wir erkennen / vnd mit danckbarem Gemuͤht preiſen / 


dieſe ſollen ons auffmuntern / in vnſer Vorfahren Fußſtapffen zutretten / derſelben Bote, 


ſcligkeit vnnd Tugent nachzufolgen / auff das wir ſolche vnſers Vaterlands zierde er⸗ 

halten vnd vermehren / Vnd ſollen gedencken das ons gebuͤren wil / in dieſem vergaͤng⸗ 

ſichen vnd elenden Vaterland dahin zu trachten / damit wir das rechte Vaterland her⸗ 

g nach befigen mögen / da denn Küchen vnd Keller auffhoͤren / vnnd vnſere Leibe fuͤrtreffli⸗ 

cher / vnd in die Klarheit des Leibs Chriſt verwandelt fein. werden / vnnd die Seel mit 

| einer beſſern Speiſe / als die Platoniſche iſt / nemlich mit anſchauwung vnd cmyfin 

| ' dung des Goͤttliche Liechtes / Gerechtigkeit vnd ewiger Seligkeit / wirdt geſpelſet werden. 

Sutent deß Daniit ich nun meines theiles dem Vaterlande mein geneigts Gemuͤht erklaͤrete / vnd 

Autoris. ſchuͤldige Dienſt erzeigete / als der ichs hertzlich liebe / habe ich / vngeacht das ichmit vielen 

andern Arbeiten vñ beſchwerungẽ beladen / mit ziemlichem fleis die alten Geſchichte von 

Herkunfft vnſer Vorfahren vnd Landoleut / aus allerley / vnnd zwar offt widerwerti⸗ 

gen Schrifften / ausgeklaubet das dannoch etliche alte Hiſtorien den vnſern bekant / vnd 

| die Ankunft der vnſern / gleich aus der füllen Finſternis heraus geriſſen / etlicher maffen 
| aan tag gebracht wuͤrde. | 

| 


Abthelung Ich theile aber dieſe Annales in zwey Theil / Das erſte Theil meldet von vnſer vorfarn 


dieſes Buchs Ankunft / wiedie alten Schleſier anfaͤnglich in der Welt fort gezogẽ / vñ was ſieh ſonſt vor 
Veraͤnderungen zugetragen. Darnach werden die vornembſten Geſchicht vnd Sachen / 
die ſich beydieſem Volck / ſonderlich von ſechß hundert jaren hero / ſeid Schtefien zum 
Chriſtenthumb kommen / zugetragen / erzehlet. Im andern Theil wirdt die Schleſi / 
wie fie jetzt iſt / vnnd darnach die Hauptſtadt Breßlaw / kurtzlich beſchrieben. Zu letzt / 
folget eine particular Chorographiſche Befchreibung des Fuͤrſtumbs Glogaſd / vnnd 
eine erzehlung derer Geſchichte / fo ſich in deſſelben Staͤdten verlauffen. | 

Der Leſer darff fich in dieſem kurtzen werck nit getröflen einer particular Beſchrei⸗ 

bung aller Staͤdt vnd flecken in Schleſien / dann ſolche arbeit erfodert einen ui! ſigern / 
vnd kan ein jeder die gelegenheit der Staͤdt in Schleſien / aus der / in Druck ausgangnen 

Die Schleſi/ Mappa / beſchawen. Ich beſchreib allein em kurtze Hiſtori von Ankunfft der vnſern / vnd 

ſtche Mappa. pon ruͤhmlichen loͤblichen Thaten vnſerer Vorfahren. Welche Hiſtori ſonder zuveiffel 

| allen guthertzigen / vnd des Vaterlands liebenden Leſern / angenem ſeyn wirds, 

Nam pius eit, patriæ [eribere facta, labor. 

Wers Vaterlands Geſchicht beſchreibt / 

f Ein nuͤtz vnd koͤſtlich arbeit treibt. 

Die Hillorici Es iſt mich aber dieſe auffſuchung vnnd zuſammen bringung der Hiſtori vnſers 

\  Baben von Vaterlands ſehr ſchwer ankommen. Denn es ſel wer zugangen / ein vollkommene Hilto⸗ 


Schkfien we rjam zuweg zubringen / bey ſolcher nachleſſigkeit der Alten / die nicht allein wenig oder 


a nichts auffgemerckt / darzu langſam zu annotiren angefangen / Sondern auch das / 
was fie auffgemerckt / ſehr vnfleiſſig / widerwertig vnd pariheyiſch beſchrieben haben. 
Ich habe mich zu erinnern / das der Gottſelige / Hochgelehrte Herr Philipus Me- 
lanchthon vielfaͤltig klagte / das es ons Teutſchen / vnd vnſern Vorfahren / an Wris⸗ 
heit / Eluͤck vnd Sieg / nie gemangelt: Aber aus vnverſtandt vnd mangel der Hiſtori⸗ 
enſchreiber weren vieler weiſer / tapfferer Teutſcher Regenten / Konig vnd Keyſer / herr⸗ 
liche Thaten vnbeſchrieben blieben / oder ja vbel beſchrieben worden. Alſo auch / ob 
wol das Land Schleſien viel tapffere / Gottſelige / Gerechtigkeitliebende vnnd ſtreibare 
manliche Fuͤrſten gehabt: als geweſen ſeyn Boleſlaus der Starcke / vnd ſein Son Hen⸗ 

ö ricus Barbatus; (das iſt) mit dem groſſen Bart / vnd deſſelben Naͤfe Henricus pius, der 
Gottſelige / vnd andere mehr: Seyn doch jre Thaten ſo nachleſſig beſchrieben / das 

dem begierigen vnnd fleiſſige Leſer kein gnuͤg geſchicht. Ä | 


\ 
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= Des Landes Schleſien. ; 8 
Atte Schrifften vnnd Vrkunden von Schleſiſchen Sachen ſeyn fo vngemein / 
das die jenigen / fo vmb die gelegenheit derſelben wiſſen / ſehreiben / das in gantz Schle⸗ 
ſien nicht ältere Brieff konnen gezeigt werden / als die fo Keyſer Friderich der Erſt anno 
Chriſti 200 ausgehen laſſen / aus geſchloſſen wenig fundation Brieffe etlicher Kloͤſter / 
unter denen des Stiffts zu Vincentz in Breßlaw die aͤlteſt / vnd o jar zuvor gegeben iſt. 
In den Verzeichnuͤſſen aber der Geiſtlichen in Polen findet man ſehr kurtzen Bericht 
von der Schleſia / der ſich kaum auff 200 ſar erſtreckt / Dann ſie heben erſt an / der Schle⸗ 
ſi zu erwehnen / von der zeit als die Schleſi des verjagten Hertzogs Vladiſlai Soͤnen / 
von jhren Vettern den Hertzogen in Polen / durch vermittelung Keyſer Friderichs Bar⸗ 
baroſſæ, zugetheilt vnd eyngeraumpt iſt worden. | 3 ee 
Letzlich aber / als die Schlefi Polen verlaſſen / vnd ſich an das Königreich Beh⸗ die Schieft 

men begeben / da laſſen dieſelbigen vnpollkommene Scribenten die Sehleſi gar fahren / en 
vnd gedencken ihr gar nit mehr in jhren Chronicken / oder ja felten vnd obenhin. Auch Polniſchen 
ſeyn ſeid der zeit ferner keine Verzeichnuſſen ausgangen / darinn die verlauffene Hendel N e nit 
ordentlich verfaſt vnnd erzehlet wurden. RE 8 10 8 

Vnter allen Polniſchen Schribenten ſchreibt Dugloſſus am meiſten vnnd weit; log schrei, 
laͤufftigſten. Er hat gelebt vor joo jaren / fein Hiſtori iſt bis hero nicht gedruckt worden / ber um meu. 
10 derſelben haben die folgenden Seribenten jre ſummariſche Verzeichnuſſen ent⸗ e en 

ehnet. | Bra RR ſchen 

Ich habe nach vermoͤgen das meine gethan / vnd ob jemand durch dieſe meine . 
arbeit erinnert / was mehrers vnd beſſers an tag geben wird / demſelben werden neben 
mir alle Liebhaber des Vatterlands darumb dancken. Vnter des wolten alle guthertzi⸗ 
egen dieſen alten Spruch betrachten / das / wann nicht Fleiſch verhanden / man mit 
«© gefalgenen Fiſchlein vor lieb nemen mus / vnd wolten dieſe Broͤſamlein / fo hin vnd 
<< ipider zuſammen geleſen / zu danck annemen. Wir feind warlich vnſerm Vatterland 
vnnd ſeligen Vorfahren verpflicht / das wir die Gaben Gottes / darmit crin dieſem 
Leben vnſere ſelige Grosaͤltern vnd Vorfahren gezieret / ruͤhmen / jhren tugent 

lichen Exempeln nachfolgen / vnnd dieſelben nicht mit wenigerm 
fleiß / als jre Guͤter vnnd Verlaſſenſchafft / an vns 
bringen ſollen. 


A ij Hericht 
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Erſſter Theil der Beſchrebung 


inkunfft vnd 


alten Schleſier / aus der Bibel ond 


Dieſen Bericht vnd Erzehlung fahe ich an von dieſer 


bekannten Hypotheli. 


San De S iſt gruͤndtlich angemerckt / dasdie Schle 
ſien hun e ee ſi die Christliche Religion angenommen / im jar nach 
an. 2 e Chriſti Geburt / 965 / als Otto der Erſt / ein fuͤrtrefflicher Fuͤrſt / 


| 2 der viel Chriſtlicher Kirchen bey den Heneren, Daͤnen / vnd den be⸗ 


A nachbarten Voͤlckern miltiglich vnd Gottſeliglich auffgericht / das 
Keyſerthumb verwaltete / Dazumal war dis Land Schleſten vn⸗ 
ter dem Hertzogen zu Polen ( denn fo hies man zur ſelben zeit dieſes 


gantze Volck ) von dieſer zeit heben ſich an die Hiſtorien vnſerer Vorfahren / denn dar⸗ 


jür hat man fich dieſer Ort des ſchreibens vnd leſens nicht gebraucht / oder war der 
brauch deſſelben in ſolcher Barbarey vorlangſt abgangen. 2 — 
en Simtemal aber dieſe zeit nicht alt / vnd ohne zweifel dis Land / in deme die Lufft 
ben gelegen, bnd der Bodem mit ſo gar onmile/ weit zunor mus bewohnet vnd gebawet worden ſein / 
bett des Lan mus man nachforſchen / was vor Völker zuuor darinnen gewohnet. Vnd weil keine 


des Scheſt. beifere Beſchreibung der alten Voͤlcker bey den Alten vorhanden / als Taciti, von deren 


en ich viel halte / wollen wir feine Wort vor vns nemmen. Jedoch iſt mein vorhaben niche / 
autoribus, der alten Teutſchen Hiſtori gantz herfuͤr zu ſuchen / ſondern ich wil allein von der Sehle⸗ 
ſia bericht thun. Wer aber die gantze Beſchreibung zuwiſſen begert / der leſe des Herrn 
Philippi Buͤcher / der auch in dieſem ſtuͤck vns Teutſchen ein gros Siecht angezuͤndt Oder 
i beſehe das Chronicon D. Peuceri, welcher gedachtes ſeines Schwehers Chronicon gluͤck⸗ 
ee lich hinaus gefuͤhret / vnnd etliche Sachen weitleufftiger erklaͤrt hat. 5 
Vnterſchied- Im lacito iſt ein gemeiner Name eins Volcks / das nennet er dueuos, mit die⸗ 
liche Vöͤleker ſem allgemeinen Namen begreifft er viel Völcker / vnnd ſagt / das viererley dueui fein: 
un. l. Nemlich etliche gegen Mitternacht / als die Senones, vnd die benachtbarten Volcker am 
. Baltiſchen Meer: Etliche gegen Mittag / als die Hermanduri ‚Narifcı, Marcomanni 5 
st Quadı : Etliche gegen Morgen / als die Ligi , Arij, Heluecones, Manimi, Elyfij, Nas 
Grentzen des haruali,die an” Pannoniam vnd“! Sarmatien ſtoſſen: Etliche aber an der Seekant / vnd 
alten Sueuiæ, jm Meer wohnent / als die Gothones, Rugij, Lemouij, Suiones, Aeltij vñ Sitones. Vnd al⸗ 
der Neuen, fo fein desalten dueuiæ Grentzen geweſen die Elb / der Berg Carparhus,der vorzeiten ue⸗ 
bach das Ge. uus geheiſſen / vnd an einander in einem Strich hinauff nach dem Auffgang ſich fire- 


bicge wies cket: Bund denn das Sarmatiſche oder Balliſche Meer. Mit dieler Beſchreibung ſiim⸗ 


Vol vnd met Strabo auch zu / denn er ſagt das die Sueui ein ſehr gros Volck fein. 
Strabonis Wannen aber der Namen Sueui herkomme / iſt zweiffelhafftig / Etliche halten / 


benen. das dis Volck von jrem Fuͤrhen den Namen habe bekommen / aber auff dieſe weiſe kan 
Veſprung des man die Eıhymologiam vnd Ankunft dieſes Namens noch nicht haben / denn dißfals 
Namens ue. iſt Berolo wenig zu trawen / der eine Fabel getichtet / vnd nicht eine Hiſtori geſchrieben. 
I Paanenis Es iſt aber kein zweiffel das die Alten einem eingigen Volck offt mancherley Namen ge- 
beiſt nit allen geben / welche darnach die Griechiſchen vnd Lateiniſchen. Hiſtoriſchreiber / als die derſelben 
Vngern on nicht kundig / ſeltzam vnd wunderbarlich verruckt vnd verdraͤhet haben / wie ſolchs beym 
Yamebegee ü n dend kr ne fer gemein. Dasumb ein Dis ak einerlp Damen? Su 
ift die Lin ui; Suedi, Suiones, Sidini oder Sitones, Syebi, welche Prolemzus an das Meer / ſo Ca- 
Gesten)! Siam oder das Hirtaniſche Meer genennet wirdt / ſtellet. In den Mitternächtifchen 
Steirmardı Nordiſchen Inſeln ſein noch heut die Namen Schweden vnd Norwegen vorhanden: 
etc. darum - 8 8 | 0 ö Dannen⸗ 


- —— en 


\ 
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Des Landes Schleſten. 
Dannenßero iſt es gla ublich / das dis Volck / nach der alten Sprach / vom Sudwind left man den 


latettuſchen 


alſo genannt worden / weil fie gegen Mittag gelegen: Gleich wie die andern ren Namen men pen. 


ee ee | BEE ffen Polen 
nones ( welche den Ort / da jetzt die Staͤdte der alten Marek ſtehen / inngehaht) Ihren Na. e 1 
Leuſſen / Ate- 
cker vor Keyſers Iulij zeiten in Rhetiam vnd Vindeliciam, welche oͤrter in Teutſchland kauen, 18 8 | 
4 3 5 NRuw /etc. dat 
mehr nach Abend gelegen / gezogen / da bisher der Name dieſes Volcks Schwaben ver⸗ umb behalt 
blieben iſt. Darumb ſetzt Strabo die Sueuos oder Schwaben bey den vrſprung der Tho⸗ ich auch den 


Dder gegeben / welcher Name / wie Dugloflus bezeugt / vom rauben vnd wegfätren her- Die SE 
u darumb das die Oder / wann fie anlaufft vnd ausgeht / die angelegne Felber ver⸗ besiihe Ge. 
wuͤftet. | | Pirge haben 
Derhalben fol man allhie wol mercken / das die Alten / fuͤrnemlich Tacitus, die « e e, 
Sehleſier vnter dem allgemeinen Namen der Sueuorum begriffen / vnd vnter Diefelben “ Sueuis, 
Voͤſcker zehlen / vnd Plinius nennet ſie Heermaͤnner / das it / Teutſchen. Nun wollen“ ee 
wir nach den Einwohnern des Landes Schleſien aus Tacıto fleiſſiger vnnd genauwer Plinius nennt 
nachſuchen vnd forſchen. Er ſagt ͤdas die Hermunduri vnd Nariſci, der Marcomanner die Oder Gut- 
vnd der Quaden Nachbarn ſein. Der Hermunduren Sitz iſt bekannt / denn er ſchreibt ne 
ausdruͤcklich / das die Elbe entſpringe bey den Hermunduris, Nun entſpringt die Elbe aus Schleſter ein 
den Gebirgen / fo man jetzt die Riſenberge / Montes Riphæos, heiſt / wie fir jetzt ſein / li- Serwebifare 
gen fie wenig Meilen von der Schleſten. ale Las 8 
| Vorzeiten hielten die Hermunduri innen den dreyeefichten Dlaw/swifchen der Elb ſchen. 
vnd der Sala / faſt vom vrſprung der Elb an / bis beyde Waſſer zuſammen ſtoſſen. Die Die Rienber 
fer Platz wirdt jetzt Meiſſen genant / von den Alten Mylis, die ſampt den Heneten ſich Schlee 
. 5 ‘ RT 
dahin geſetzt. Gren. 
2 e Nariſeos Beift Ptolemæus Variſcos, vnd ſagt / das ſie gewohnet haben an dem ir 3 
Riſengebirge gegen Mittag / vnnd Tacitus. ſchreibt / das dieſelben Nariſci den Marcos der Kerb 
manns zu nechſt geſeſſe. Es iſt aber der Nane Marcomanni bis auff dieſe ſtunde verblie⸗ 3 i 
ben / denn dieſelben ſein die Mehrern / vnd fein darumb Marckmaͤnner genennt / das fie die Wobrer 
gegen Pannonien die Grentz gehalten / denn Marck heiſt bey den alten ein Örenge. CH 
So ſein nun die Narilcı die Voͤlcker / fo man jetzt Voitlaͤnder nennet / vnnd Nariſcer Sig. 
darzu ein theil des Obern Beyerlands. Denn Tacitus ſchreibt / das dieſe drey Voͤlcker ob⸗ 
gemeldt / Teutſchlandes Frontier halten / vnd ſich bis an die Thonatv erſtreckẽ.Prolemæ⸗ hi Se 
us ſagt / dz die Marcomanni durch dẽ Wald Gabrera abgeſondert werde / von den Nariſcis. : 
Es halten aber etliche dafur / das der Name Gabrera Teutſch ſey / vnnd heiſſe die hohe 
Breite / inmaſſen im Norico (welcher Name Noricum dem Namen Nariſcorum ſehr 
hnlich) ein folche Breite vnd weite Ebne iſt. wa BET De 
Die ados fee er dem Auffgang näher als die Narileos. Alſo / das die Judi zu Sig Wes 
Nachbarn gehabt / nach Oecident / die Marcomannos, gegen Orient / vñ Mitternacht / die 
Lygier, gegen Mittag die Pannones. Habe alſo ein gut theil Mehrern vnd Ober Schle⸗ 
ſien / da jetzund die Fuͤrſtenthumber Teſchen / Ratthar e. an. vnd die . 
N 1 Ei i \ IH f 


in 
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6 Erſter Theil der Beſchreibung 
des Breßliſchen Biſthumbs / den gantzen Strich an dem Behmiſch Gebirge herumb / 
„ , darzu faſt gantz klein Polen inngehabt. | | 

5 Bag Hinter dieſe nach Auffgang vnter dem Berge Carpatho ſetzen Tacitus vnd Prole⸗ 
patho, mæus andere Voͤlcker / die geringer vnnd vnnamhaffter ſeyn / als die Teutſchen / darun- 
ter doch auch Schwaben oder dueui vntermenget. Von denen nennen ſie die Marfignos, 
die vielleicht die Marſi ſeyn / derer Plutarchus in Sylla gedenckt / wiewol die folgenden die 
Marſos, vnter die Cyinbros nach Mitternacht / zehlen: Dann dieſe Voͤlcker haben viel 
vnd mancherley vmbwaͤchßlung vnd vmbreiſen gethan. Das Woͤrtlein Marſi fol heiſ⸗ 
8 as fen nidrige vund ſuͤmpffige Thaͤle / wie ſie pflegen zu ſeyn vnten an Gebirgen. 
ſiſch Sprach Darnach ſeyn die Gotthbini, welche ohn zweiffel die Gotthi , Ofi vnd Burij ſeyn. 
ilt Hoenctiſch / Vnter dieſen (ſagt er) das die Marfigni vnd Burij Teuſch reden / die Gotthi aber Fran⸗ 
>: Ten ſche tzoͤſiſch / die ich vor die Henetiſche Sprach halte / dan ich ſehe das auch andere alte Scri⸗ 


Sprach: die benten dieſer meynung ſeyn. Die Oli haben die Pannoniſche Sprach / welche vielleicht 
Vngariſche zum theil Griechiſch geweſen / gebraucht. 
ii 8 Gries Ich acht aber dafur das / Taciti Beſchreibung gemäß / dieſe Voͤlcker fich geſetzt 
Sprach vers haben am Berge Carpatho/nach Orient zu: dann deren nach Nort gedenckt er hernach: 
wandt. Vnnd woll ſchier glauben / das dieſelbigen Gotthini nicht weit gewohnet haben von 
155 ER Siebenbürgen / da noch heut Gotthen / das iſt / Teutſchen ſeyn. i 
ber pi ne Darumb gibt Lacitus zuverſtehen / das ſie (die Gotthini) auff Gebirgen woh⸗; 
Gotchen. ien / macht fie zu Berckleuten / wie noch heut im ſelben Siebenbuͤrgiſchen Gebirg Berck⸗ 
werck iſt. Das auch die Burij vnd jre Nachbarn den Griechen nit vnbekant geweſt / iſt 
Burij. in Co- daraus offenbar / das in hren Comoedien die Knechte Burriæ genennet werden / das / 
mœdien. wie etliche ſagen / fo viel als Brugi oder Bituriges heiſſen / vnnd von den Phr ygibus her 
Anechte iu genommen ſehn fol. Vnnd von dieſen Voͤlckern den Gotthen(der Griechen Nachbarn) 
Comidien. kommen die Namen der Knechte Gerz, Daui, vnd Myſidis, & c. Dieſe Voͤlcker ( ſagt 
er) ſeyn zum theil den Quadıs , zum theil den Sarmatan das iſt / den Scythis vnd Henetis 
nach Orient, zinßbar. Darnath ſetzt er vber den Berg dueuum oder Carpachum in die 
: , gloſſe weite Ebne / bis ans Behmiſche Gebirg / oder den vrſprung der Elb / vnnd nach 
ne a Nordt / bis ſchier zum vrſprung der Oder / die Lygier, welch Wort ein gemeiner Name 
den die Schle iſt vieler vnd maͤchtiger Voͤlcker. Ptolemæus vnd Strabo nennen ſte Luios. Vnter Dies 
ſier hegriffen ſelben Lygier zehlet Tacitus dieſe Voͤlcker / nemlich die Arios, Heluecones, Manimos, 
Elyſios vnd Naharualos. Vnter dieſen harten vnd firengen Namen ſiecken ohn zweiffel 
vnſere Vorfahren die alten Schleſier / Aber wer nun wol errahten koͤndte / der hette gut 
machen. Dann wie dieſe Voͤlcker alle ſeyn vntergangen / alſo haben ſich auch die Na⸗ 
men zugleich mit jnen verloren: Doch wollen wir vns befleiſſen / von dieſen Voten / 
fo viel möglich / erklaͤrung zuthun / vnnd wollen dieſe Erklarung auff glaub liche vermuh⸗ 
tungen gruͤnden. f e 
Die Ari habẽ Das erſte Volck vnter den Lygiern nennet er Arios, dieſe / wie mich beduͤnckt / 
c 10 ſeyn die nechſten bey dem Berge Carpatho, da klein Polen ( wie mans jetzt nennt) ange⸗ 
en vnd het. Darnach ſcheints / als fege er in die weite ebene Gegent in gros Polen die Heluecones 
deſeſſen. vnd Manimos, bis an das Mitnaͤchtiſche vfer / jenfeit der Oder / Dißſeit der Oder / nach 
Die pie. dem Behmiſchen Gebirg zu / ſetzt er die Elyſier, wie auch Prolemzus, . 
mi falfen in Nach den denonen, das iſt / nach der Marck Brandenburg / fest er die llibgos, 
glos ehe (welche auch Elyſier ſeyn) an dem Ort da jetzt das Mittel vnd Nider Schlefien / beyde 
rn lie Ober vnd Nider Laußnitz / iſt / bis an die Spreuw vnd Ilſter. Gegen Mitternacht aber / 
an dem Ort (als ich erachte) da jetzunder die 


Marfigni oder 
Marſi. 


Gi vnd gegen Abent / ſetzt er die Naharualos 
Die onen n NMaſa iſt / bis an Littaven. FE! 
ger ae Darnach hinder die Lygier, bis dahin / da die Oder ins Meer fellt / da jetzt eins | 
Die Gottben theils Pommern vnd Preuſſen iſt / ſetzt er Gotthones, (welche die Gotthi ſeyn) Von 
1 denen kompt der Name des Codaniſchen Hafens oder Anfurts / da jetzt Dantzig ligt. 
Danzig. Gerad am Vfer des Meers ſeyn die Rugen / ein theil Pommern vnd Preuſſen / Vnd 

die Lemouier, welchs die Lieflaͤnder ſeyn. 


Vnterſchiedlt Endtliche zehlet er die duiones Suedos: Vnnd auff der andern ſeiten nach dem 
che hitte Auffgang vnd Mitternacht zu viel Voͤlcker / nemlich Heneten vnd Teutſchen vnter⸗ 
chtiſche, WOW | | I | er menget / 


cker. 


Noha ſich der erſten Kirchen erinnert / vnd aus liebe derſelben dieſe Gegent nach Mor⸗ 


5 Deß Landes Schleſien. * 
menget / die Prucinos, Venedos, Fennos , Baſtarnos, welcht ſich ausgebreitet vber das 
weite Geſilde des hinderſten Lieflandes / Finlands / Reuſſen oder Moſcaw vnd Littau⸗ 
wen / bis an dennmarck vnd Holſtein: Doch zeuget Tacitus, das dieſelben Voͤlcker in 
der Sarmaten oder Scythen art ſchlagen. f | 

Alſo finden wir / das die alten Einwohner des Landes Schleſien gemefen ſeyn die Was vor 
Quaci, darnach die Iygij, vornemlich aber die Elyſij, vnd vielleich auch zum theil nach augen er; 
der Oder hinzu die Manimi. | | > Schlefin , 

Els iſt aber ſchwer zuerrahten / ob auch noch etliche Anzeigungen der alten Na, gewbont. 

men / dieſer oberzehlten Voͤlcker / in dieſem Lande zu finden / Sonderlich weil dieſeVoͤl⸗ ee 
cker fo offt vnd manchmal jren Sitz verändert haben / Das iſt wol nicht glaublich / das Namen! die 
zur ſclben zeit fo groſſe Städte derer Ort geweſen fein / als jetzund. Dann alle Scriben⸗ Sa en 
ten ſchreiben / das dieſe Voͤlcker all das jhrige auff Waͤgen mit ſich vmbher gefuͤhr / vnd i 
taͤglich zum auffbruch vnd wandern geruͤſt geweſen. Darnach / ob gleich etliche oͤrter / nachrichtung 
da von wegen der Religion vnd Kauff haͤndel gemeine Zuſamenkunfften gehalten wordt geben 
ſein / jhre beſondere Namen gehabt / Dannoch haben ſich dieſelben namẽ verloren / als die Die polen ha 


\ 


Polen das Regiment vber diefe Lande bekommen / da die Landſprach in jre Sprach ver; ben die dene 


wandelt worden. Vnd alſo fein die Namen der aller aͤlteſten Ort in dieſem Lande Hene⸗ indie Schiel 


tiſch. Doch iſt auch wol zu glauben / das man noch etliche alte Namen behalten / vnd dar: gebracht. 
nach die Städte / als ſie auffs new erbawet worden / widerumb mit den alten Namen 
senentet hat / dann alte Sachen behelt man gern in gedaͤchtnis. 

Folgende Namen etlicher Städte vnd Flecken in Schleſien / fein den Namen der 
alten Voͤlcker in Schleſien nicht ſehr vngleich / dann es leſt ſich anſehen / als kommen die 
Namen Ligoitz,Libus oder Lueben, von dem Namen der alten Voͤlcker / ſo dieſes Orts 
gewohnt / nemlich von den Lygiern vnd Luiern: Schweidnitz vnd Schwiebus von den 
Suionibus oder Sueuis: Quaritz von Quaden, Mana von Manimis, Darnach Sorabia 
von Sorabis oder Seruijs, Sagan von dacis, vnd was derſelben gleichlautenden Namen 
etwa mehr ſein. Doch beweiſt ſolche zuſtummung der Namen nichts / ſondern gibt al 
lein der ſachen ein nachdencken / vnd ein kleine vermuhtung. 

Ach dem angezeiget / was vor Voͤlcker vor alters in dieſer Gegent gewohnet / 
A muͤſſen wir nu auch erkundigen den Vrſprung vnd Ankunfft dieſer alten Voͤl⸗ 
cker / vnd jrer Namen bedeutung. Es wer aber ein naͤrriſche meynung / wann jm 
einer räumen lieſſe / als ſolten etliche wenig Menſchen ſich nach der Suͤndflut in dieſe 
alte vnd rauhe winckel der Welt gleichſam verkrochen haben / von denen die oberzelten 


Voͤlcker ſich gemehret / vnd herkommen weren. ö 
Gott hat Adam vnd Eua / die erſten Eltern des Menſchlichen Geſchlechts / in die der Schleſi⸗ 


luſtigſte vnd ſchoͤneſte Gegent am Morgen geſetzt. Vnnd nach der Suͤndflut hat der alt 9 un 
A > 8 5 N | Ankunfft. 
gen / mit ſeinen Soͤnen vnd Enckeln / wider eingenommen: Welche gelegenheit er (ob f 


gleich das Erdreich durch die Suͤndflut ſehr zerwuͤlet) dannoch aus des Tagesleng / vnd 


durch den ſchatten an der Sonnenvhr / finden koͤnnen. 


Darnach als Gott die groſſe menge Volcks zu Babylon / welche newen Gottes- 
dienſt anrichtete / vnd eine Feſtung bawen wolt ohn Gottes befehl / mit zertheilung vnnd 
verwirrung der Sprachen zerſtreuwete / haben Nohaͤ Nachkommen angefangen newe 
Wohnungen zuſuchen / vnd ohne zweiffel werden ſie erſtlich die dem Orient nechſt ange⸗ 
legne vnd miltere Land eingenommen haben: Vnd darnach als der Hauff groͤſſer / vnnd 
des Volcks viel worden / vnnd der Monarchen Tyranney vberhandt genommen / ha⸗ 
ben viel Voͤlcker new Wonungen geſucht / darunter ſein etliche Hauffen derſelben 
Voͤlcker in dieſe kalte vnd Mitternaͤchtiſche Gegenden kommen vnd midergeſeſſen. Vnd 
dieſes ſchlieſſe ich nicht allein aus bloſſen vermuhtungen / ſondern es berichtens uns auch 
etliche glaubwirdige Autores vnd Seribenten groſſes anſehens / wie kurtz hernach ſol an⸗ 
gezeiget werden. ae ; Er 

Woͤllen wir nun vnſers Volcks Ankunfft erfahren / ſo muͤſſen wir zu allerfoͤrderſt 
die heilige Schrifft zu huͤlff nemmen / Vnd dis iſt der fuͤrnemeſten Zeugnus eines / dz als 
lein die Lehr der Kirchen Gottes gewis vnd vnzweiffelhafftig ſey / dieweil ſonſt kein andere 
Buͤcher noch Schrifften gewiſſen Vrſprung vnd Ankunfft der Voͤlcker anzeigen / als 
allein die heilige Schrifft. | A Ehe 


Erſter Theil der Beſchreibung 


el, En Ehe dann wir aber zu dieſem ſtuͤck ſchreiten / woͤllen wir zuvor die Namen der 
7 


a 1 Mitternaͤchtiſchen Voͤlcker aus den alten Griechiſchen Seribenten auffſuchen / vnd jre 
nacht ſo bey alte Sitz anzeigen. Darnach woͤllen wir jren Vrſprung vnd anfang / vnd jre erſte El⸗ 


den alten N 6 1 
Scheabenten lern / in der H Schrifft auch ſuchen. 


gefuden wr. Im Homero aller guten Schrifften Grosvatter (wie man jhn vor alters ge⸗ 
den. nennet hat) der bey Efaie des Propheten zeiten gelebt / werden fuͤnfferley Mitternaͤch⸗ 


Ertl! eg 7 N { ö 
Senner bee tiſche Volcker genent / aber der mehrer theil derſelben wohnete dazumal noch in Afız. 


richt, Erftlich nennet er die Heneten oder Paphlagoner , die am Dferdes Eupiniichen 
e Meers geſeſſen / dann alſo ſpricht er: Der Paphlagoner Heerfuͤhrer war der verſtendige 
merus der He. Pyloinenes, einer aus den Henetis, bey welchen die vnbendige Mauleſelin gezogen 
netẽ oder Pa/ perden. “a 
e Es ruͤhmet die Heneten, das fie ſtreitbare Leut / vnd wie Strabo dieſe Verß deu⸗ 
tet / gute Reuter geweſt / vnnd ſagt / das Dionyſius nach dem Sieg / von den Heneten 
zu Adria gute Roſſz erbetten habe. N f 
Die Heneti Es iſt aber einerley Volck die Heneti vnnd Venedi, Vnd Ptolemæus ſagt / das 
ſeyn Sarmata. der meiſte theil der Sarmaten Heneti ſeyn. Darnach werden im Homero genennt die 
N Aſcanij / von dieſen ſchreibt er: Die Phrygier fuhrte Phorcys, vnd der Heldt Aſcanius, 
weit her aus Aſca nia. f 
Tea Der Nam Aſcanius kompt zweiffels ohn von Aſcane des Gomers Son / wie wir 
en Tate, hernach berichten wollen. Vnd man helts gemeiniglich darfuͤr / das bey den Hebreern 
Er das Wort Tuilcones fo viel heiſſe / als die von Aſcane her kommen. Vnnd iſt in der⸗ 
ſelben Gegent Phrygiæ auch noch zu der Romer zeiten / bey der Stadt Nicea , ein moß⸗ 
echt vnnd ſuͤmpffichter Pful / Aſcania genennt / geweſt. Darzn wiſſen wir / das noch 
heut bey tag oͤrter in Teutſchland dieſen Namen Afcaniz / noch haben / Vnnd in den 
Roͤmiſchen Hiſtorien wird der Teutonu n / als Teutſchen / zu mehrmaln gedacht. 
Zum dritten werden vom Homero vnter die Mitternaͤchtiſchen Voͤleker gezeßler 
. die Myli, denſelben (wie auch Strabo gemerckt) ſchreibt er drey groſſe Tugenden zu / 
| groſſe Mannheit / Maͤſſigkeit vnd Gerechtigkeit / dann er nennt ſie die allerfroͤm o ſten 
vnd gerechteſten Leute. Es ſchlieſſen aber alle Gelehrten / das die Myli auch jetzt den drey⸗ 
eckten Platz / da vorzeiten die Hermanduri gewohnet / beſitzen. Es gedenckt auch Home. 
rs der Cimmeriorum , welchs die Cimbri ſeyn / vnd ſetzt ſie in die weit abgelegneſten or⸗ 


ehe ter des Meers nach Mitternacht / dann er vielleicht allbereit hat ſagen hoͤren von ber 

Cberſoneſo Cimbrica, oder ja von den Cimbris, ſo an dem groſſen Meotiſchen See 
wohnceten. 2 25 

8 Darnach braucht Homerus das Epitheton vmeomuxgarner, glitzend Ertz / welchs die 


Alten / wie auch Strabo, von dem Noriſchen Erg verſtanden vnd ausgelegt. Dann alte 
Nokicunm. bereit damals im Norico gut Erg vnd Eiſenſtein gefiel Im Carmine Apollonij von den 
Brgonautis, wirdt auch geſagt von den Heneten: Die Paphlagoniter hatten einen Kö⸗ 
nig / Eneteius genannt / vnd daſelbſt ſtehet / das ſie zuletzt Paphlagones ſeyn genennet 
worden von Paphlagone, Phinei Sone. Im ſelben Poeten werden die Moſchi vnnd 


j Moflynoeci ans Vfer des Euxiniſchen Meers geſtelt. Der Ausleger deſſelben Poematis 


ſetzt hinzu sou / das ſeind huͤltzerne Haͤußlein oder Huͤttlein / Vnd ſagt / das dazu⸗ 
mal ſchon daſſelb Volck Ki vnnd muhtig geweſen. 
Aber vnter allen alten Seribenten dienet ons keiner beſſer zu dieſer Sachen als 
Herodeti bez Herodotus, der dann in feiner Hiſtori die Sitz vnnd Wonungen der vornembſten 
richt. Voͤlcker / fleiſſig vnd genaw vnterſcheidet / vnd faͤhet ſeine Hiſtori faſt zu der zeit an / da 
die heilige Schrifft auffhoͤret. 


. . ; 8 i \ A . 
llerodoti Hi. Es erwehner Herodorus der Cimbren, welche (wie er ſagt) von den Scytis noma- 


koria ven dẽ dibus, di vmbher ſchweiffen / vnd nirgent beharren / aus jhrem Sitz vertrieben worden / 
Cimmerijs. ynnd in klein Aſien gezogen ſeyn / doch find fie nachmals von Crasfo wieder darauſs 
entſetzt. i 


German bey Die Cermanos oder Teutſchen / zehlet er vnter die Perſier / ſpricht das fie Acker⸗ 
leut 


ve Herodoto, 


| Dieß Landes Schlefien. 
leut geweſt. Mehr zehlet er vntet ſie die Daios vnd Sacas. Etliche halten das Wort er 
mani vor ein Lateiniſch Wort. Vnd Strabo ſagt / das fie darumb Germani genannt / mani komme, 
weil ſie der Gallorum oder Frantzoſen Brüder / das iſt / das ſie ſo freymuhtig vnd wildt 
wie die Galli. Aber das Wort Germani iſt weit zuuor / ehe denn dieſe Voͤleker am Rhein 


den Roͤmern bekannt worden / im brauch geweſen / wie ſolchs aus Herodoto vnnd ans 


dern zubezeugen. | BEER e RR: 
Etliche ſagen / es ſey ein Teutſch Wort / vnd heiſte ſo viel als Heermaͤnner oder 
Garmaͤnner Aber des Herrn Philippi meynung iſt die beſte / der ſagt / das das Woͤrtlein 
Germani Hebreiſch ſey / vnd heifle fo viel / als arme doͤrfftige Auslaͤnder / wie dann / das 
dieſem Volck die Hebreiſche Religion vnd Sprache nicht vnbekant geweſen / hernacher | 
erwieſen fol werden. i ie f . a 3 
Die Daij fein die Dänen oder Dennmaͤrcker / vnd man gibt vor / das dieſer Name e 5 
vom Woͤrtlein Weiſsheit oder wiſſenſchafft herkomme. Darnach wird darfuͤr gehal⸗ | 
ten / das die dacæ die Sachfen ſein / vnd das Woͤrtlein Sacz heiſt ſo viel als ein Driefter 
oder Prophet / dannen kompt das Lateiniſche Woͤrtlein daga, vnd das Deutſche Woͤrt⸗ Von bier nfol 
lein Segen. Herodotus ſetzt hinzu / das die Sacæ von den Perſiern vor Scythen gehalten die Stadt 
worden ſein / dann dieſe Voͤlcker haben am Hircaniſchen Meer / Calpium genant / gewoh⸗ Sagan erba⸗ 
net / vnd haben jren Sitz offt veraͤndert. 5 | N 
Darnach nennt er die Mylos vnd Paphlagonas / vnd ſagt / das ſie der Phryger vnd 
Lyder Nachbarn ſein / wie auch andere Autores anzeigen. | 
Vnter die Paphlagonas fegt er die Lygier, dieſe find meines beduͤnckens die alten Arier Er 
Schleſier. Er ſagt auch / das die Meden vor zeiten Arij genennt worden / vnd das dieſer NR ie 
Name vnker denſelben Voͤlckern blieben ſey / die nicht weit von den Caſpiſchen oder Hir⸗ | 


* 


1 


caniſchen Meer gewohnet / vnd haben gegrentzt mit den Bactrianis, Sogdianis Carmano⸗ 


nis / welche Voͤlcker noch heutes tags wider die Tuͤrcken ritterlich ſtreiten. Vnd wie er T. cht 

der Arier Kleidung vnnd Ruͤſtung beſchreibt / iſt ſie dem jeigen Ha bit vnd Ruͤſtung des 7 

Polniſchen Adels gantz gleich. Oben aber iſt angezeit worden / das die Ari in gros Polen 

gewohnet haben. f | ä . We: - 
Die Sauromatas oder Sarmatas zehlet Herodotus vnter die Scythen. Er gedenckt N 

auch der Geten, die allbereit zur ſelben zeit nahe bey Thracia an der Taurica Cherlones 8 

fo vnd vmbher wohneten. Es iſt aber wol zu mercken / das er ſagt / er habe von den Thra- 

ciern, das iſt / Gotthen gehöre / das am Mitternaͤchtiſchen Vfer des Iltri oder Tonaw / 

bis an die Adriatiſche Heneten, ein mechtig Volck wohne / welches genannt wirt die Sys eine n ke. 

giner, welchs Wort in der Lygier Sprach einen Kauffmann bedeutet; Weiter hinein e 

nach Mitternacht waren vnerbauwte Wildtnuͤſſen / darinnen ſehr groſſe hauffen von 

Mienen ſich auffhielte: (welches jn doch vnglaͤublich duͤnckt / denn er vermeint das bey ſol⸗ 

cher groſſen kaͤlte die Bienen nicht bleiben ſolten. Aber die erfahrung gibts / das dieſe Thi⸗ 

erlein / die Bienen / ſo zur Arbeit geboren / ſich der groſſen Taglenge / ſo in den Mitternaͤch 

tiſchen Landen / in Sommer vmb die Sonnenwende ſehr gros iſt / ſich hoch erfrewen / 

vnd mit hauffen daſebſt wohnen / vnd doch in jren Heuſslein nicht erfrieren,) Herodotui 
Die Moſchi vnd Moſlynceci ſetzt er an das Vfer des Euxiniſchen Meers / wie vnterſcheidet 

auch Apollonius vnd andere. Alſo werden bey dem Herodoto dreherley Volcker ange- e 


zogen / deren Tacitus vnnd andere in der Beſehreibung der Mitternaͤchtiſchen Laͤnder Voͤlcker. 


fen. Vors ander die Heneti, die doch auch vor zeiten in Alla, vnnd hernach in Europa : 85005 
vnter den Teutſchen vermiſcht / gewohnt / Vors dritte die Scy then. 5 

Herodotus zelt die Cimbros vnter die Teutſchen. | | 

Cimbri vnnd Teutſchen haben vntereinander gewohnet. Die Scythen oder Tattern werden von 

den Cimbris vnter ſchieden. e . 

Da Xenophon beſchreibt / wie die Griechen / nach dem Cyrus der Jünger erſchla⸗ Die 
gen / wider heim gereiſt / gedenckt er der Molchen vnd Molly acecen am Vfer des Euxi⸗ vnd Pall I. 
nifchen Meers / vnd ſagt: Das fie ein Tyranniſch vnd Barbariſch Volck ſein. nes in Xeno 

\ Thucydides gedenckt in feiner herrlichen Hiſtori nur der Gethen; welche ſich doch W 

aus Alis / an die Tonaw begeben / vnd nahe neben die Thraces vnd Olryſier geſetzt / vnd 
8 ae dalelbſt 


auch gedencken: Nemlich furs erſte die Cimbri, darunter alle Teutſche Voͤlcker begrif Cimbri 


ED 


10 Erſter Theil der Beſchreibung 
D er chracen daſelbſt ein Reich auffgericht / welches fo mechtig geweſen / das der Gerben König ſaͤrlich 
eben Tee, 24000 Kronen einkommens gehabt, FFVFVCCCT son hr, har, 
er NACH dem wir nun bishero gefunden / das die meiften Mitternaͤchtiſchen Vol 


net. cker anfenglich jren Sitz in Aſia gegen Orient gehabt / ſo muſſen wir nu auch forſchen / 


Len diese lt, von eme ſie anfenglich entfproffen / vnd wie ſie in dieſe Mitternachtiſche Gegent kom⸗ 
ternachtiſche men fein. Wirt nu jemand dieſen meinen fleis fuͤr einen Fuͤrwitz / vnd ein vngewis ding 
Volcker in o achten / dem werde ich antworten / wie bey dem Platone, Socrates in feiner entſchuldi⸗ 
Er Br gung den Richtern antwortet: Wir find auch nicht aus eim Klotz oder Stein entſprungen / 
| ſondern von Menſchen geboren. Derohalben gebuͤret vns auch nach vnſern Voraͤltern 
nachzuforſchen / vnd die erſten Fortpflantzer des Menſchlichen Geſchlechts zu ſuchen. 
Vrſprung Wiewol man nu aus den Namen der Enckel Nohe / von denen alle Voͤlcker in der 
and ar kunfft Welt nach der Suͤndflut jren vrſprung namen / mancherley ſchleuſt vnnd abnimmet / 
ver ter deſſen man etlichs aus den Schrifften der Propheten gewis iſt / etlichs auff glaͤublichen 
ee Vermuthungen beruhet / So kan dennoch aus denſelbigen Namen viel ermeſſen vnd 
der Bibel ergruͤndet werden. e 
. Von Gomor, Japhets Son / kommen die Cimmerij, die man hernach hat Cim- 
kommen von bros genannt / daſſelbige Wort heiſt einen Grentzſtecker / Feldtmeſſer / oder Anweiſer 
Gomen pid Austheiler. 1585 | 1 
Die Cimbri haben erſtlich geſeſſen am Mitternaͤchtiſchen Nordiſchen Vfer des 
Cuxiniſchen Meers / von Colchide an bis an den Meotiſchen See / da der enge Strand 
des Meers Boſphorus Cimmerius genannt / geweſt: vnd man ſagt / das man noch heut 
in Colchide Teutſch redet. Dieſe Cimbri wurden endlich (als ſich nun die Leute in der 
Welt ſehr mehreten) durch die Scychen ‚die von dem Meer nach Mitternacht bis an 
den Berg Caucaſum hin vnd wider vmbher ſchweifften / hart bedrengt / Vnd ich ſehe / das 
Die sey then die Scythen fein von den Alten genennt worden bed, Leut die viel vmbwallen / andere 
von ages Jeyde vnd Herberge ſuchen. Man heit dafuͤr / das ſie herkommen von le phets Sone 
Magog, Der Name heiſt vom Dach / das iſt / ein Volck das hin vnd wider ſchwweifft 7 
deſſen Kuche / Laͤger vnd Stall der Wagen iſt / Von dieſen kommen die Tuͤrcken vnd 
Tattern. f 
Die Arij fein a Jon Madai kommen die Meden, Vnd das zeig ich darumb an / weil man ſchreibt / 
seine ie Arıı „ Die Tacitu je Lygier zehlet / Meden geweſt ſem. Vnd Strabo fi i 
Meder, das die Arij, die Tacitus vnter die Lygier zehle geweſt ſagt 
klar / das ſie am Mare Caſpio gewohnet haben. 


Die Griechen Das die Griechen von lauan (den fie louem nennen) herkommen / das iſt gantz 
vou lauan geſwis vnd war. a 
Oder loue. 


Die melt! Von Mefech kofflen die Moſebi oder Moſcowiter: Der Name Mofchi hriſt / alſo / 
oder Moſco/ vom Bogen ſpannen. Alle Seribenten ſagen / das dis Volck frech / rohe / wildt vnd vnge⸗ 
wiervon heuwer ſey / Wie die Kirch im Pfalter klagt: Weh mir / das ich wohne zwiſchen Melech 
Vage pfal. vnd Cedar, das iſt/ vnker den Moſcowitern vnd Arabern. Denn dieweil es von Cappado- 
me klage cia, da vorzeiten die Molchen oder Moſcowiter geſeſſen / nicht weit iſt bie in Syrien / haben 
e ee die Juden von dieſem Volck wol getwuſt Ind iſt dane RKBPREEEOEDAR die 0 zu 
Törcken. den letzten zeiten von den ine ee vnd Arabern / de r Tuͤrcken Gehuͤlffen 
vnnd beyſtand / werde verfolget werden. | | 
Die Voͤlcker nter GomersSoͤnen iſt einer / Aſeanes genannt: Von dieſem ſchreiben alle 
22 8 Hoebreer / das von ihm die Luiſcones, das iſt / die Teutſchen herkommen. Der Name 
förchtige Alcanes iſt heilig / bedeut fo viel als ein Hüter oder Prieſter des Feuwers / denn die Alten 
Leut geweſt. ehrten furnemlich das Feuwer / weil fie vernommen / wie das Feuwer vom Himmel 
rſpeung fallen / vnd der Patriarchen vnd Altvaͤter Vpffer anzuͤnden ſolt „Vnd weil man die 
= Sener Liechter / ſo von ſolchem Feuwer angezuͤndet waren / verwarlich hielte / verwandelten 
ſolchs die Nachkommen in ein Aberglauben / vnd machten einen Abgott daraus / vnd 
hielten die Perfier ſehr Darüber. Alcania aber ligt / wie oben aus Homero gemeldet / in klein 
Aſia, nahe bey Phi ygia vnd Paphlagonia. Ynter dieſes Gomers Soͤnen heiſt auch einer 
Die Riphzi Riphat, von dem kommen (wie man ſchreibt) die Mitternaͤchtiſche Voͤldcker / die an den 
Sun vnd Ripheiſchen Bergen wohnen / vnd werden ſonſt Sarmarz genannt. Es iſt aber wol zu 
18 | ‚ Rip! Paphl H | 
ſein Sarmaten. mercken / das Ioſephus ſchreibt / das die Riphæi ſein ap Weener vnd Heneti, denn 


hierinn 


er 8 2 N | i 
ee Rimmee er mit a ß Landes Schleſten. 
a: 20 zderdaſage das der gröffe hei 
c . 2 ia in die Mitternaͤchtiſche 9 Find: men „Hene; Riphæi fi 
nter Iauans Soͤn 5 a er euſſen vnd M Lanze a 
e 72 5 d o⸗ sten ge⸗ 
n heiſt einer Elyla⸗ von dieſem kommen ( wie | u 
vie jrer vielbegen- Nx. 


5 gen) die Aeoles in klein Afı 
n klein Aſia. Nui f 
du iſt aber dieſer Name Elyla ſehr ehnlich dem N 
Iyla fehr ehnlich dem Namen Ely⸗ Pie Eiynj For 


ſij ondLyeij 
ygij: Vnd 
P J ſetzt Herod N g 
Ki 5 dannenher 1 die Lygier eben in dieſelbe klein Alı 
„ name ch deren nun De ein Alam, mich fern von S 
N ts geweſt fein mag / der fi ein Heyl / vielleicht daher / das El u. lyſa iſt ein Gott S 
e gepredigt. en Kindern vnd Enckeln vom N Ae Göttlichs aste 
An letzten wird | ' a en Leben vnd Hi rer Goͤttli 
Gotthi h ird vnter Sems Soͤ N | im⸗ ches W ; 
herkommen / Gether hei onen einer genennt Geth 2 85 
. er deen 
war iſt / jo kom „Mot die Myſi 0 orzeiten i Es 
herkommen. e Myſi von Ludim ee Nachkommen Kl ee 
0 Dis feinfaft die Namen vnſet 5 don / von denen die Egypter Myfi waren 
un von den neuwen Namen ie Voldcker /fo viel man derert B 
meien hs ge 2r Parten zam die My era 
ia ge zeiten die Myfı x Aherna W 
Kain /bis ans en darnach ein . En Lygij vnd 1 gleich e 
1 sicht, Ormbri German 55 genannt / vnd ein 1 f Mitten: en 
ien 5 oder Teutſchen / Daij, Sacæ er an gewohnet die ohnuugen. 
Man weis gruͤndtli N | Arij, Syebi vnd hinder de. 
e,, en De f 
meld 01 0 Leutſeligen vnd Sen 8 Wandel ii 1775 5 Die Afıtter 
e Alten cf a - en Voͤlckern en / von d naͤchtiſche 5 
erley Sprachen im geſchrieben / das vorzeit vnterſchieden ge en Pate en 
rachen im ehra ü orzeiten am ſelbe V RE geweſt. Srrabo oͤlcker ha⸗ 
ohne zweifel die! gebrauch / deren eine die n Vfer des Ele ben dreyerl 
n ie Eimbriſch od e die Paphlagoni iner Aliz zwey- Sprachen 
ochius Hierax d iſch oder Teutſch phlagoniſche oder Henetiſche e zweh⸗ prachen 
das vberbliebne Kri geweſen. Derhal Henetiſche / die ander Sonic di 
rt / vnnd mit de ebne Kriegsvolck der C alben hat auch er nemlich di 
6 nen er Griech er Celten vnd Teutſehen. hernach Anti- Teutſch 2 
neti geſeſſen / als zu Vo iechenland vnd Afıam bekri Teutſchen / ſo Breo eee 
daſſelbige La s zu Voͤlckern die jn bekrieget / in die O 5 gefuͤh⸗ Ddenetiſche 
| ge Land Galatia jnen an Sitten vnd S rt da vorhin die H vnd denn di 
W ie nun di genannt worden. prach gleich / gefuͤhr. © Sepeche 
En fie auch aus jhren e ee einander b fe» Die ven 
a ag hun mean ga 
arbeit ehnlich nd nicht sitaleic Se ochen: Wi 5 SDR 
S ehnlich / das eben vm gleich auff ein jar jewol ſchiede ware 
gefangen / gr vmb den anfang fein jar geſchehen / ſo Der Aıtrer. 
ſten vnd e e A dieſer Voͤlcker je erſiſchen Monarchi, > nöchtifiben 
Kin ie Vnterthanen vbel plagten/ 900 en ales ri Ober N 
Die Hiſtorien N engen grewlich zu tyran Ker t 
a m 5 5 | zu tyran⸗ nt, vnnd 
. groſſe wenge Bd 7a denſelben Kriegen die Leut ſo ges Eee 
= 1155 even damit die Sc 1190 Männern / Waben on Io anner fein wor- bam. 
5 ſi OR RUN DAUD Br indel . 
ee eee ee 
n | ie 5 1 
Serre geſucht / Das erſte mal het zweymal / zu vnterſchiedliehen zei f 
auff s / damals hatte ſie Anteno La fie vbergeſetzet bis ans en zeiten / neuw Woh⸗ Strabonis bes 
gebracht / mit denen weren fi r geführt. Zum andern mal het fer des Adriatifchen Recta der 
gantz gemaͤs. g ren ſie in Europa gezo ; Die hetten die Cimbri fie N Heneten fort 
8 Denn weil die Cimbriam ſelben R gezogen: Dieſen Bere ſſt der Warheit Sie vez 
a San die gelegenheitder am ben Bferdunc Schiffahrt . heit lung. 
pr Ms ana Een en re 
indte Volcker / dieſelben an Sprache f n gute gelegenhei 
hart geplagt / werd ſo durch die grau ik n vnd Sitten ein geleg nheit 
plagt / werden erfah an ſame Krieg vnd v 5 inander gleich / vnd 
gantz ledig ſtunden fahren haben / das nach Nordt nerbörte Tyrann 
N den / darinn die Scythen 4 nach Nordt gro yranney verfolgt vnd 
langeraficten. n die Scythe allein auff e 
B ij och niergent 
| Gleicher 


. 


1 U 


2 Erſter Theil der Beſchreibung 
e Gleicher geſtalt bezeuget Diodorus Siculus, das etliche Voͤlcker aus Paphlagom⸗ 
sub er en vnd Meden haben die Scythen vertrieben / vnd dargegẽ dieſelb ledige Gegent in Mitter⸗ 
der Voͤlcker. nacht eingenommen / Vnd das darauff eben dieſelben vertriebene Scythen, die Grentzen 
. des Königreichs Perſien / fo dieſe obgemeldte Voͤlcker verlaſſen / angefallen / erobert / 
vnd Cyrum vmbbracht haben. 4 
Zur felben zeit muſten viel Voͤlcker in Alıa fort ſetzen / groſſe Hauffen ſchifften 
aus lonia , bis an das Frantzoͤſiſche Meer / daſelbſt bauweten fie Staͤdte / vnd ſonderlich 
die Stadt Malſiliam, da haben fie zugleich in dieſelb Gegent die Griechiſchen Schulen / 
fünfte vnd Weisheit mit eingefuͤhrt. N 5 
Stephani bes Eben dieſelbezeit / wie Stephanus zeuget / ſein aus Iharſo (einer Stadt vnd Anfurt in 
richt von der Cilicien) groffe Scharen Volcks / aus denſelbigen vnſern Lygiern, den lonibus nach- 
S JOH gefolgt / vnd die Gegent am Frantzoͤſiſchen Meer / nach Ltaliam zu / erfüllet/ daruon das 
us Land fo wol als das Meer von jnen den Namen bekommen: Welche Voͤlcker mit alle 
jrem thun vnd Leben jren Nachbarn ungleich waren. Es iſt glaublich / das die Tyrrbeni 
fie zu dieſer Reiſe vermocht / die ein wenig zuuor aus den Lydijs ſich geſamlet / vnd ſich 
in Italia nidergeſetzt hatten. | 
8 Eben zu dieſer zeit erhuben ſich die Heneti, Aſcanij, vnd Ligij aus klein Aſia, vnd 
in Er zogen den Cimbris nach / Zu denen ſchlugẽ ſich viel andere / nen an Sprachen vnd Sitten 
vber winden verwandte Voͤlcker / am Caſpiſcken Meer / als Teutſchen / Arij, Daij, Sacæ, vnd andere 
die deychen. (wie Ptolemæus erzehlet) . Denn es erſcheint gnugſam / das es fehr groſſe Hauffen gewe⸗ 
ſen / nicht allein aus dem / das ſie ſolche groſſe geraume Land erfuͤllet / Sondern auch 
daraus / das ſie die Scythen, deren damals viel / vnd die da ſehr ſtarck vnd gewaltig / er⸗ 
leget vnd ausgetrieben haben / Doch glaube ich / das jmmer gemach mehr Voͤlcker / als 
ſie erfahren / das es denen / ſo vor jhnen abgereiſt / gluͤcklich ergangen / vnnd das noch 
mehr ledige Lande verhanden / nachgefolgt ſein. Gleich wie zu vnſern zeiten die neuw 
erfundenen Inſeln / ſo man die neuw Welt heiſt / aus Spanien vnnd andern daran 
ſtoſſenden Inſeln / von zeit zu zeit beſetzt worden. So iſt auch vermuthlich / das der ob 
Der Cimbrer gedachten Völker Fortzug / info ferrn vnnd weit abgelegne Lande / nicht ſchnell / 
eiſter zug in ſondern mit weil zugangen. Derohalben fein fie erſtlich bey der Taurica Cherſoneſo, an 
an den Meotiſchen See / vnd bey dem Ablauff vieler Waſſer in das Euxiniſche Meer / 
nidergeſeſſen / dauon allda der Name Bofphori Cimmerij blieben. Vnd iſt gewis / das 
daſelbſt vmbher die Gotthen lang gewohnet haben. | | 
Sn Taurica Cherſoneſo iſt ein namhaffte Stadt geweſen / die haben viel Seri⸗ 
Teutſchhau· benten / doch vnrecht / Theodoſiam genennt / denn Demoſthenes nennt / ſie Teudafiam, 
ſen. das iſt / Teutſchauſen. Die Stadt Genua hat noch bey vnſerer Grosaͤltern zeit / dieſelbe 
Boiſtorra don Stadt Teutſchauſen vnter ſich gehabt / bis das der grauwſame Wuͤtterich Mahomet / 
den vberblie- welcher Conſtantinopel gewonnen / dieſe Voͤlcker auch auffgeraumet. Ir viel ſagen bes 
in Tce ſtendig / das noch heut Gothen verhanden ſein / die Teutſch reden. Ind der Herr Phi- 
Cherſoneſo. lippus hat vom Herrn Birckhaimer zu Nuͤrnberg gehoͤret / das die Nuͤrnbergiſche Kauff⸗ 
leut / fo mit den Venedigern in Creram vnd Cyprum geſchifft / vnd durch Vngewitter 
an das Vfer des Egaͤiſchen Meers getrieben / nicht weit vom Bofphoro Thracio gus- 
geworffen worden: Als ſte daſelbſt weder Menſchen noch Land gekannt / vnd in der jrre 
vmbher gangen / einen Juͤngling / der einen Wagen gefuͤhret / erſehen hahen / den het⸗ 
ten fie von fern hören fingen / vnd als fie naͤher zu jm kommen / Betten fie vernommen / 
das er ein Teutſch Lied geſungen / daruͤber ſie ſich entzſetzt vnd vermeinet / es were ein 
Geſpenſt / doch vberlang hetten fie ihm zugeſprochen / auff jhre Sprach / von wannen 
er ſey? Da habe der Juͤngling auff das nechſte Gebirge gezeiget / vnd auff Teutſch ge⸗ 
antwortet / nicht weit von dannen lige ſein Vaterland / vnnd daſelbſt wohneten ſeine 
Landsleut / die weren Gotthi / vnd ihnen mangele in dieſem jhrem Thal nichts mehr / 
denn nur allein Saltz / deſſen muͤſten ſie ſich anderſtwo erholen / vnd es in abnemmen⸗ 
2 dem Herbſt / ehe die Straſſen den Winter vber verfrüren / hinein bringen. 
8 Ja auch die alten Teutſchen in Siebenbürgen (welche / wie etliche tichten / von 
Carolo dem groſſen dahin ſollen gefuͤhret ſein / ſo er doch in dieſelbe Gegent nie kommen) 
fein von den Gothen pherblieben / die bey Regierung der Maeedonier / vnd daruor 15 
| Ag | dene. 
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| Deß Landes Schleflen. ae 
denſelben Landen weit vnd breit geherrſchet haben / wie wir oben aus Thucydide einge- Der Sorthes 
fuͤhret. Vnd der Gerhen Konig hat Lylimachum, einen aus den fuͤrnemeſten Dberften Krug leſtr v. 
Alexandri, gefangen / denſelben ehrlich begabt / vnd wider los gegeben. Letzlich ruckten dem er gefan⸗ 
eben dieſe Gotthiſchen Voͤlcker vnd die EHeneten, weiter fort / vnd erfuͤlleten Panne niam, gelwider los, 
vnd ein theil Teutſchlandes. Dieſe worden hernach durch die Runen vnd Attilam vnter- Wie, Sorten 
gedruckt vnd gar vertilget. Se F len von den 

Der Gottſelige Mann / Herr Philippus Melanchton, hielts darfuͤr / das diefel- unis vnd 
ben Aſiatiſchen Voͤlcker etliche Iſraeliten zu Führer gehabt / denn nach dem die zehen W 8 
Staͤmme zerſtreuwet / ſein viel Iſraeliten in klein Aſtam gezogen / vnd haben ſich zu die · ben worden, 
fen oberwehnten Voͤlckern geſellet / welehs aus ſonderer ſchickung Gottes geſchehen / auff Arche Ita 
das auch etliche aus den Heyden zum waren Erkanntnus Gottes kaͤmen. EN 1 fanden 
Daher ſehreibt Herodatus, das er in Colchide, darinnen vorzeiten die Cimbri gez erführerges 

wohnt / die Beſchneidung gefunden habe / wie denn auch ſchon vor Chriſti Geburt Ju. rn 
den in Teutſchland vnter den vnſern (denen fie vor andern Voͤlckern guͤnſtig) gen ohnet. A Don 
So wiſſen auch die jenigen / fo zu Venedig vnd in Welſchland geweſen / das Juͤden / Teutſchen. 


ſo daſelbſt aus Meden / Tuͤrckey vnd Conſtantmopel ankommen / die Teutſche Sprach 


koͤnnen vnd brauchen. a 1 | 
Die meiften alten Seribenten ſagen viel von Voͤlckern / die fie Hyperboreos nen · Dieryperbo- 
nen / vnd koͤnnen doch nicht gewis ſagen / wo ſie haben geſeſſen / denn die Abentlaͤnder 7 ſein Teut⸗ 
fein den alten Griechen faſt vnbekannt geweſen. e ſchen. 
Es preiſen aber alle Seribenten der Hyperboreorum groſſe Gottſeligkeit / Religi⸗ 
on / vnd allerley ſchir Göttliche Tugenden: Vnd ſagen / das ſie alle ar den Zehenden 
oder Decem vnd andere Geſchenck in die Inſel Delum geſchickt haben / dieſelbigen Ge⸗ 
ſchenck / ſagen ſie / ſein dahin gebracht wurden vber das Adriatiſche Meer. Iſt derhal⸗ 
ben der warheit nicht vnehnlich / das ſolehe Geſchenck vnd Beyſchub eins theils die fe 
raeliten / eins theils andere fromme Leut (die in Geſchichten der Apoſtel glaͤubige Män- 
ner genennt werden) aus Teutſehland gegen Jeruſalem / nach innhalt des Geſetzes / ge- 
\ 


| ſchickt haben. 2. 


Das dieſe vermuhtung der warheit nicht vnehnlich ſey / iſt daraus abzunmemen / Die Hyperba- 
weil Pindarus ſagt / das Waſſer Thonaw / entſpringe bey den Hyperboreis, welche an der Ebene 
deſſelbigen Vfer wohnen ſollen: Wunder iſt es / weil bey den Poeten der Name Campus gewohnt. 
Elyſius ſo gar gemein / das man nicht auch geforſchet hat / von wannen dieſer Name fom- N 
me e Ohn zweiffel haben die Poeten mit dieſem Namen ein Land gemeynet / darinnen ein 1 
gut ruͤwig weſen / wie nachfolgends die Iaſalæ fortunatæ oder Canariæ in dem Atlanti- Sis vnd 
ſchen Meer auch die Gluͤckſeligen / jhres wolſtands vnd fruchtbarkeit halben / genannt eee, 
ſein worden. Alſo auch haben vielleicht die Alten von jren Vorfahren vernommen / das ner Eiysj 
die Gottſeligen vnd andächtigen Voͤleker die Aſcanier vnd Elylier ‚die fich der Religion S. wpi. 
vnd des Gottesdienſts ſehr befliſſen / in ferne frembde Land / vnd gleichfam in ein andere 


Welt / der groſſen Tyranney / vnd ſtaͤten gefehrlichen Kriegen zu entfliehen / gezogen 


ſein / damit fie daſelbſt ruͤwiglich Gott dienen mochten. Dannenher nachmals die Poe 
ten die Namen Hyper boreo rum vnd Elyſiorum behalten habe. | 


Auch ſchreibet Tacitus, das bey den Naharuallen (welche ein ſonderlich Bold DieLygij ha. 
unter den Lygiern ſein) ein Waldt ſtehe / darinnen ſie jhren Gottesdienſts vbten / Sie ee eg 
ehrten aber nicht die Goͤtzen darinn / fondern ein Prieſter / faſt Weibiſch gekleidet / pres dienſt gehabt 
digte jnen von zweyen Goͤttern. Etliche ſagen / dieſe beyde Götter weren Caltor vnd Pol / Hecazi Rx. 
lux. Gleicher geſtalt bericht Diodorus auch von den Hyperboreis, vnd berufft ſich auff e — 
den alten Seribenten Hacatæum. Aber dieſer Bericht iſt vnvollkommen / vnd iſt nur von ben vorzerten 
hören ſagen / welchs vngewis iſt. Herodotus fagt / das die BE in jrem Gottesdienſt keine Goͤtzen 
keine Goͤtzen geehrt / welchs fie von den Juͤden gelehrnet. Darumb ſagt Tacitus, jr e 
Gottesdienſt ſey ein Verbuͤndtmis geweſt / damit ſie ſich zu guten Gottſeligen Tugen- Ems Axgiert 
ven vnd Vbungen vereiniget / In maſſen anch das Geſetz Moſi iſt. So iſt auch der Ha⸗ ee 
bit des Prieſters / wie er allda heſchrieben wirdt / dem Ornat des Hohenprieſters bey den Habit. er 


Juden faſt gleich. 
B ij Vielleicht 
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14. Erſter Theil der Beſchreibung 
120 Vielleicht ſein eben dieſe beyde Brüder / die die ſelben Voleker in obgedachtem 
Walde ehreten / die beyden Lehrer des Iſraelitiſchen Voicks / nemlich l loles vnd Aaron 
geweſen : Aber dis fein nur vermutungen / vermeynet jemand das fie zutreffen / wol vnd 
gut / da nicht / ſo laſſe man fie fahren / es iſt kein Land daran gelegen. Doch gleub ich / 
| ein jeder verſtendiger werde mir zugeben / das dieſe oberzelte Wöigker micht allein der 


Fabre Orientaliſchen Volcker Tracht vnd Manier / ſondern auch derſelben Religion vnnd 
Gottes dienſt / Gottes dienſt / wie denn die Seribenten zeugen / mit ſich in dieſe Lande gebracht: Vnd 
vnd die Kell wie die Polniſchen Chronicken berichten / das vor zwey hundert jaren / als die Littawen 
Sie Peter erſtmals den Christlichen Glauben angenommen / ſich befunden / das ſie vorhin nur 
in Orient ge⸗ allein das geweihete Feuwer angebetet vnd gehretrt. ER ee 
6050 A Vnd das iſt gewis / das dieſe von anfangs her fromme vnd einfaltige Voͤlcker / 
dieſe Land nicht zeitlich durch die naͤrriſche / abentheurliche vnd ungeheure, aus Griechiſcher Spitz⸗ 
gebracht. fuͤndigkeit / vnd der Wahlen Pracht / erfundene Abgotteren beſchmitzt worden ſein / Ob 
gleich hernach jre Nachkömmlinge jrer Vorfahren Gottſeligkeit allgemaͤchlich in ver⸗ 0 
geflen geſtelt / vnd wie die Mitſamkeit / alſo auch die alte Religion / hingelegt haben 
Nach dem ſie durch ſtaͤtes fortziehen / durch Kriege / veraͤnderung der Lufft / vnd gemein⸗ 
ſchafft mit den benachbarten Barbariſchen vngeheuwrn Voͤlckern / etwas frecher vnd 
vngezaͤmer worden. | 


| 
| 
Vnſerer Vor Hie wolten nu guthertzige Menſchen / bey ſolchen vnſerer Vorfahren groſſen / 
| 


5 vielfaltigen vnd ſchweren Reiſen / die ohne groſſe vngelegenheit / beſchwerung vnd manche 


mühſeligkeit. faleigs vngluͤck / nicht zugangen / ſich erinnern des klaͤglichen falls / vnd darauff erfolgten 

Exil vnſerer erſten Eltern / vnd vnſer aller muͤheſeligkeit / darin wit in dieſer Welt als | 
die feldtflüchtigen vmbwallen / damit wir lehrnen warten auff das rechte ſelige Vater⸗ 
; land im Himmel / das ons der Son Gottes zeiget / der Schugherr der Kirchen / deren 
er viel herrliche vnd ewige Wohnungen in ſeins Vaters Haus bereitet hat. 
Die Teulſch' Wie die oberwehnte Volcker dieſe Lande vnter fich ausgetheilet / erzele ich allgie 
0 babe witer nieht. In Chronico P. Deuceri wirbt der £cfer hievon bericht finden, Ich forſche allein 
enen der ge. nach der Schieft/ die haben die Lygier, welche dueui, das iſt / Teutſchen oder Gotthen 
woner. geweſen / eingenommen. Es iſt aber gantz glaublich / das auch vor alter zeit / fuͤrnem⸗ 
N. lich in dieſer des alten darwariæ Gegent / die Teutſchen vnd Heneten vnter einander ge⸗ 
wohnet / deſſen viel nachrichtungen vorhanden ſein: Wie wir ſehen / das viel benach⸗ 

| 

| 

| 

| 


barte oͤrter / mit einerley Namen / doch der eine auff Teutſch / der ander auff Wenpi 
dec das genennet werden. So ſchreibt auch Strabo, das vnter den 8 1 
die Ceutſchen Frantzoſiſch Volck / die Lygiriſchen genannt / wohne / welchs ich vor die Heneten vnd 
ie ana 8 Lygier halte: Doch haben die Teutſchen / das iſt / die Lygier, vor den Gotchen daſelbſt 
der gewohs die vberhandt vnd das Regiment gehabt. Vnd iſt deren meynung / die da halten das 
net. dieſe Voͤlcker / die zum theil Teurſchen oder Gorthen, zum theil Heneten, den Teut⸗ 
ſchen vnterthan / ſollen Vandali genannt werden / der warheit wol ehnlich. Dion ſchreibt 


4 


Die Landen im ss Buch / die Elbe entſpring in den Vandaliſchen Gebirgen. Procopius ö 
ie en Handali oder Wenden ſein ein Gottiſch Volck / vnd heiſt doch 21 Sprach . * 
watermufchet. ten auch alſo: Derhalben haben dieſe Volcker vntermengt muͤſſen fein / wie denn vnter 
m... dieſen Namen Heneti 5 Venedi, Vandali „Galli, Vallen, Gallatæ, Celte, kein vnter⸗ 
f ſcheid iſt / denn ſie kommen alle her vom vmbſchweiffen / vmbziehen / wallen /reiſen / etc. | 
Wie auch der Name Heneri vonades , das iſt / Leute die keine bleibende ſtadt haben / vnd 4 
jmmer Wee bedeutet. una 1 ae Sa 
inius ſetzt gegen einander die Vindelicos ( dieſe fein auch Vandali oder WW. 
vnd die Ingeuones: Da halten etliche darfür / das Ma Wort ln geu . 15 ne | 
leut vnd Einwohner / durch das Wort Vandali aber die Kaufflleut / die jres Gewerbe 
halben weit wallen vnd reiſen muͤſſen / zuuerſtehen: Dieſelben Einwohner vnd Ackerleut 
258 aber 15 1105 andern 975 Tia 17 BE De 
. ieſe meynung trifft mit Herodoto faſt zu / der ſchreibet / das vom Ye f 
e naw an / bis an die Stadt Adriam, ein Volck Ei ige pen 
Nachkommen / vnd führe Mediſche Tracht. Der Name Sigyna heifle auff der 159 = 
Sprach ein Kauffmann. Ep hat zwar Heroderus ncht mit Fingern diet Lande bes 


u puren 


Plinij Ingeue⸗ 
nes, 


hren fönnen §denn ſie | 
| Die Vandalos gemeinet / welche ich vor ein Teutſeh Wort halte / vnd kompt vom wan⸗ 
deln / wandern oder wallen. Darneben iſt dieſer des Herodori Bericht vns ein ſtarckes 


Des Landes Schleſien. FE, 
waren den Griechen vnbekannt: Er hat aber ohn allen zweiffel 


zeugnis / das vnſere Vorfahren aus Orient hieher in dieſe Lande kommen fein. Alſo fein Die alte ei 
wir nu gewis / das in Schleſien vorzeiten eins theils die Quaden, eins theils die Elyfij; 8 des 
auch eins theils Manu geſeſſen & t fende Sch 
Wannen der Name Quadi komme / kan ich nicht wiſſen / wil es jemand vor ein Woher die 
Henetiſch Wort (alſo das es kuͤne / wild / rohe vnd frech heiſſe) halten / dem ſtehet es frey. re 
Was die Lygier vnd Elyſier betrifft / hab ich oben mein meynung geſagt. DieMa- 51 2 
ami ſein on zweiffel mit verkurtzung etlicher Buchſtaben pon den Alm anis genannt / das nennt von 
iſt ſo pie geſagt / das von den Alanis herkompt. er 5 i 12 3 Almanis, 
Als die Vandali Franckreich vnd Hiſpanien vberſielen / ſagt man / das ſie Alanos 
vnd dueuos mit ſich gehabt. Dieſe Voͤlcker haben fich ſonder zweiffel aus dieſen Landen 
auffgemacht / vnd ſich mit in denſelben Zug begeben. N 
Der Herr Philippus vermeinet / das Woͤrtlein Alani, ſey das Hebreiſche Wort Elan, Ban. 
welehs heiſt ein Juͤngling. Die Norhualli, dauon Tacitus fagt / ſein die Vandali nach Norkuatli, 


Miäiteernacht / die Norduallen, Darumb dieſer Name meine meinung von den Vandalıs Nortwallen 


auch beſtaͤtigt · Das die Arij Meden geweſt ſein / iſt oben erwieſen. Ob die Heluecones 
Eurropius ſagt in ſeinem ſechſten Buch / das die Heluerıj, mit denen Iulius Cxſar Guei fe 

geſtritten / Quaden fein: So dieſe meinung war iſt / fo fein die Heluetiſchen Voͤlcker / 
das iſt / die Schweitzer / aus dieſen Landen / die jetzt des Koͤnigreichs Polen fein (meines Heger von 
bedunckens) zu der zeit / als das gantze Volck der dueuorum, etliche der jren inRheriam, den Heucca 
Vindeliciam, vnd andere Lande vber Rhein / dieſelben zu bewohnen / geſchickt / allda hin⸗ vida, 
gezogen: Wie denn noch heut zu tag zwiſchen den Schweitzern vnd Schleſiern an Sit · 
tenvnd Gemuͤhtern nicht groſſe vngleicheit iſ tt. 
Belangend die dar maten, fo Binder den Lygiern nach Nordt zu gewohnet / hat es 
dieſe gelegenheit: Es nennen die Griechen dieſelben Sarınatas Sauromatas ; pas heiſt fo 
viel als Hertzogen ober die Hohe / denn nach der weite hinaus ſcheinets / wie fich das Land 
in die Hohe erhuͤbe: oder aber / das man verneint hat / dieſe Volker wohneten an dem 


nach vnſer Sprach Helffer heiſſen / kan ich nicht eigentlich ſagen. 


Sause mata 


* 


Die Griechen 


das ſie auch am Tuͤrckiſchen Hof mehr gebrauchet wirdt / als jre eigne Sprach. Etliche haben kemen 


Gtiechen / dir deren dinge nicht kundig / haben zwiſchen den He neten, oder Sarmaten, vnd ynter ſcherd 


Feycben, kein vnterſcheidt gemacht! Darumb iſt die erzelung von berScythen Gerechtig⸗ chen den = 


zu mercken / daß Strabo pnnd andere g 


— 


16 Erſter Theu der Beſchreibung 1 
2 nach Mittag /.öfft Gallos das iſt / Vandalos, genennt haben Vnd alſo meinem fie die 
Henetiſche oder Vandaliſche Sprach / wenn ſie von der Galliſch en Sprach ſagen. 8 
Der Name Wann der Name Sclauen auffkommen ſey / iſt zweiffelhafftig / doch iſt gewis / 
Sclauus Heilt das er nicht ſehr alt ſey. Suidas ſagt das die Sclauen ein Volck ſein / jenſeit der Thonam. 
2 als ¶ Die jenigen denen die Henetiſche Sprach bekannt iſt / halten gewis darfuͤr / das der Na⸗ 


me Sclau vom Adel / vnd deſſelben Volcks fuͤrtrefflichem Beruff / genommen ſey / ſich 
dardurch von den Scythen (den Tattern) zuvnterſcheiden. n ; 


Bericht von den Sitten vnnd 
rrühmlicheu Thaten der alten Lygier vnd Elyſier / 
Aus der Griechen vnd Roͤmer Hiſtorien. 


Ach erzehlung der alten Einwohner des Lands Schleſien / 
i ſolten wir nu auch jren alten Hiſtorien vnd Gefchichten nach forſchen / 
weil aber vorzeiten vnſere Vorfahrn ſich der Schrifften wenig oder gar 

nicht gebraucht / koͤnnen wir hieuon aus der vnſern Verzeichnuͤſſen kei⸗ 

nen bericht haben. Ich glaub das bey den Teutſchen die Griechiſchen / 
ene oder viel mehr die Hebreiſchen / Buchſtaden im brauch geweſt / die ſie 
doch bey ſolchen vielfaltigen vnd ſiaͤten veraͤnderungen nur zu Geiſtlichen Sachen / vnd 


nicht zur anmerckung geſchehner ding gebraucht: Die Lateiniſche Sprach iſt jnen gantz 


vnd gar vnbekannt geweſt. Vnd wann auch gleich vorzeiten was auffgeſchrieben wer 
worden / ſo wer es doch ſchon lang vber tauſent mal vntergangen. * 
Religion der Von der alten Teutſchen Religion hab ich meine vermuhtungen angezeigt / nem⸗ 
alten Ceut. lich / das ich halte / ob fie wol mehrertheils Abgoͤttiſch vnd Aberglaubiſch / das dennoch 
ſchen. etliche vberbliebene Iſraeliten vnter jhnen gewohnet / mit denen es in Glaubens Sachen 
etliche der vnſern werden gehalten haben: Wie denn auch ohn zweiffel anfaͤnglich dieſe 
Voͤlcker ſo wildt vnd Barbariſch nicht geweſen / als fie in folgender zeit worden ſein. 
Denn auch die Roͤmiſch Scribenten ruͤhmen ſie / das ſie ſtrenge Diſci plin gehalten. 
Vnd dieſem Zeugnis / das jnen der Feind gibt / iſt vmb ſoviel mehr zu glauben / denn 
Tacitus Prei“ alſo ſpricht Tacitus; Es gelten allda mehr gute Sitten / als anderswo gute Geſetz: Da⸗ 
ke N mit gibt er zuuerſtehen / das vnſere Vorfahren von Natur / durch fleiſſige Erziehung 
Sucht vnd ers vnd Gewehnung / vor Laſtern ein abſcheuw getragen / Welchen ſonſt bey andern Vol 
bars Weſen. ckern weder durch Geſetz / Verbott noch haͤfftige Straffen geſteuwert werden kan da 


doch gewis iſt / das die alten Voͤlcker vorzeiten im ſtraffen ein groſſen ernſt gebraucht 


Acker haben. So heiſt auch Aeſchylus, die Heneten ſolche Leute / die gut Regiment vnd Zucht 

A H. halten. Vnd von den Sachſen ſchreibt man / das ſie auch vor dieſer zeit / ehe ſie den 

nero. Chriſten glauben angenommen / Mann vnd Weib / welchs die Ehe gebrochen / leben⸗ 
dig verbrannt haben. | 5 5 . | 

* Bon den Geſchichten vnd Thaten der alten Teutſchen haben wir keine nachrich⸗ 

tung / ohne was man aus jrer Feinde (ſonderlich der Romer) Hiſtorien ſchoͤpffen 

Die Rom. kan. In jrer der Römer Fliſtoria iſt erſtlich die zerſtorung der Stadt Rom / im jar nach 

obern Rom. erbauwung derſelben 365 / durch die Celten heſchehen / namhafft: Mann nennt aber 

Celten nicht allein die jenigen ſo das Koͤnigreich innhatten / das man jetzt Franckreich 

heiſt / ſondern man nennt auch die Teutfchen alſo: Wie denn Suidas etlich mal anzeucht / 

das man die Teutſchen am Ahein Celten geheiſſen. Nun haltens die Gelehrten dar⸗ 

für / das der Name Celtæ eben das Wort Gallata, Galli vnd Vallen ſey. Bey ſolchem 

Sena in Zuge waren viel vnd mancherley Völker / vnd ohne zweiffel auch jr veil von den vn⸗ 

Melfplandı fern. Sena in Italia fol von den Senonibus der Elyfier Nachbarn erbauwet ſein / jr 


an Oberſter wirdt genennt Brenno; von dem die Stadt Brandenburg jren Namen ha 
5 ben ſol. 


wet. 4 


Wiewol 


Des Landes Schleſien. | 
Wiewol nu letzlich dieſer Krieg vber die Gallos vbel ausgieng / dennoch erſcheinet a . 
ſo viel / das ſie gute vnd gerechte Sache wider die von Rom gehabt. Sie hetten auch 
nach dem Sig nicht ſo ſehr getyranniſiert vnd gewuͤlet / wann jnen nicht durch die Ro⸗ 
mer darzu wer vrſach gegeben worden. | 3 
| Nach jos jaren wirdt ein ander Zug beſchrieben / den die Celten neben Brennone, Brennl Jug 
jrem Kriegs Oberſten / wider die Griechen geführe: Da hat ſich ein mechtige meng in Graciam. 
Volcks / durch Pannoniam in Macedoniam gemacht: Vnd wiewol fie hart beſchaͤdigt 
worden / dennoch fein jhr viel vbrig blieben / denen hat man hernach in klein Alia am 
Waſſer Halyn, da vorzeiten der alten Heneten Vaterland geweſt iſt / einen Ort zu be⸗ 
wohnen eingegeben. An dieſe hat 8. Paulus die Epiſtel zun Galatern geſchrieben / vnd iſt 
daraus zu ſehen / das allbereit dazumal daſſelb Volck zu Aberglauben geneigt geweſt ſey 
vnd leichtlieh geglaubt habe / darumb heiſt ſie d. Paulus vnverſtendige Galarer. m 
Sechtzig jar nach dieſem Zug / wird von eim andern Krieg gemeldet / den Die e 
Celten in Welſchland gethan / da der Roͤmiſche Buͤrgermeiſter Marcellus Viridoma- is. Unt. 
rum, der Celten Oberſten vmbbracht / vnd reiche Beut mit ſich gen Rom gefuͤert hat. 
Nach yz. jaren wird abermal ein ſchrecklieher Krieg / welchen die Celten geführt / der Der Cimbrer 
fuͤnff jar gewehret / beſchrieben. Plutarchus ſchreibt / das dazumal zo oo oo Cimbri vnd Krieg. 
Teutſche Kriegsleut in Welſchland eingefallen / vnd ein vnzehliche Schar von Weib 
vnd Kindern mit ſich gehabt / Vnnd ſey die Rede gangen / das dieſes Heer von dem 
Meotiſchen See an bis an Rhein verſamlet worden darumb muͤſſen der vnſer etliche 
auchdarunte rgeweſt ſein. N | 
Erſtlich giengs den Cimbris alſo gluͤcklich / das ſie viel Volcks erlegten / vnd alles 
derwuͤſteten. Im einzug des Welſchen Gebirgs (die Alpes genannt) erlegten fie sooo 
Mann von der Roͤmner Heer / Aber letzlich wurden ſie / durch Gottes verhengnus / von 
Mario zweymal geſchlagen / vnnd ohn alles erbarmen bis auffs Haupt erlegt. Dieſen 
Sig hat eine Juͤdin in der Roͤmer Heer / Martha genannt / dem Mario zuuor verkuͤndiget. 
Dieie letzte vnd grauſameſte Schlacht / darin 120000 Menſchen erſchlagen / vnd 
60000 gefangen worden / iſt am ꝛ9 lulij geſchehen. | as ee 
Die Romer wuͤteten dermaſſen nach dem Sig / das die Maͤnner aus der Schlacht ENDE 
flohen / vnd ſich in den Gezelten vmbbrachten / desgleichen die Muͤtter erſtlich jre Kinder / pre DO 
darnach auch ſich ſelbſt / erwuͤrgten / Vnd dieweil nicht Baͤume vorhanden / knuͤpfften Teutſchen. 
fich etliche mit den Haͤlſen an die Hörner der Ochſen / die fie zu tode ſchleifften, Im Laͤger 
fand man / das ſich ein vnſelige Mutter an einen hohen Wagen erhenckt / die hatte an 
einem jedern Schenckel ein erwuͤrgt Kindlein hangen. Dis geſchach 69 jar nach erbau⸗ 
wung der Stadt Rom / faſt ses jar vor Chriſti Geburt. f AN TR 
Ben folcher onferer Vorfahren / vnd ihrer Weib vnd Kinder / klaͤglichem elend / 
ſollen wir betrachten die muͤheſeligkeit Menſchlichs Geſchlechts / vnd den ernſt Goͤtt⸗ 
lichs Zorns wider die Suͤnde / der die ſes Volck von wegen der Abgoͤtterey vnd geuͤbter 
grauſamkeit alſo geſtrafft hat. | | en 
Es haben aber vnſere Vorfahren nicht allein ansländifche Krieg gefuͤhret / ſon⸗ cken nach os. 
dern es haben ſich auch bey jnen zu Haus manchfaltige Veränderungen vnd Reifen zit: ident, 
getragen. Vnſere Vorfahren (die Sueui) haben eben vmb dieſe zeit (wie ich mich bedun⸗ 
cken laſſe) als jr nur etliche jren Sitz verwaͤchſelt / vnd in Italiam, doch nicht alle / gezo⸗ 
gen / oder nach dem fie daſelbſt wider abgetrieben worden / Rhetiam vnnd Vindeliciam 
angefallen / Vnnd (fo wir Eutropio glauben moͤgen) haben die Qu⸗ di auch ihre Helue 
coues vnter das Welſche Gebirge / da jetzund Schweitzerland iſt / ndergeſetzt. Darnach 
ſein durch lulij Cælaris Krieg nicht allein viel Voͤlcker hart beſchaͤdigt / ſondern es ſein | 
auch die Schweitzer vnd andere / jhrer Tugent vnd Mannheit halben / dazumal in be Sucuj ſtreten 
ruff kommen. Er bericht aber in feiner Hiſtoria, das auch die Marcoma nni neben den wider lulium 
Aris, Sueuis vnd anderen vnter dem Koͤnige Ariouiſto in Franckreich / wider den Key⸗ Cafarem. 
ſer / mit in Krieg gezogen ſein. | . 
Zu Keyſers Augulli zeiten / da im groͤſſern Theil der Welt Friede war / 
vnnd eben vmb die jar / in welchen der HERR Chriſtus in feiner jugent mit ſei⸗ 
ner Mutter Moria unnd loleph ins Juͤdiſche Land auffs Feſt hinauff gen 11 
5 i | alem 


* 


8 Erſter Theil der Beſchreibung | 
ſalem gienge / War in Teutſchland groffe entpoͤrung / vnnd vnruh / In dem Druſus 
Germanicus, Keyſers Auguſti Stieffſon / gantz Teutſchland bis an die Elb durch⸗ 
ſtreiffte. Aber er ſtarb nicht lang hernach an einer Wunden vor Mens. Vnd im ri jar 
des Alters Chriſti / wurden drey Legionen der Roͤmer von dem jungen Hertzogen vnd 

Harmiaius tapffern Helden Harminio auffs Haupt erlegt / vnd Quintilius Varus erſchlagen. Auff 

che Quin- dieſe Niderlage / iſt zu Rom ein gros ſchrecken erfolgt / denn Keyſer Auguſtus vermeine⸗ 

enen, te Harminius wuͤrde nu ſtracks auff Italiam zu ziehen. Vnd zwar hat er feinen Haupt 

mann Druſum zuuor bey leben / als er ſchon etlich mal geſieget / dennoch gewarnet / er 

ſolle nicht vber die Elbe ſetzen / noch dieſelben ſtreibaren Voͤlcker rege machen. Harminius 

Sueni ſtreiten hatte in feinem Heer den Kern Teutſcher Kriegsleut / denn er herrſehete vber die mech⸗ 

wider Hari: tigeſten Voͤlcker an der Elb / vnd vmb den Schwartzwald / vnd weil die not allgemein / 
nr kamen jhm viel der benachbarten Voͤlcker zu huͤlff. 

Letztlich wurden die Boij vnd dueui, das iſt / dieſe vnſere Voͤlcker / durch der Re 

mer liſtige Anſchlaͤge / wider Harminium auffgewickelt: Durch dieſe jnnerliche ſpaltung 


Horminij entſtund den vnſern groſſer ſchaden. Denn Strabo fehreibt/ das hernach Harminij Weib ⸗ 


Weid vnnd dreyjaͤriges Soͤnlein / vnd darzu ſein Schweher zu Rom im Triumph eingeführt find 
Se a worden: Nicht minder firgetedoch Harminins endtlich / Vnnd nach dem er im zwelff⸗ 
un Tetumph ten jar / als er Quintilium geſchlagen / vnd nu ein zeitlang in groſſem anſehen vnd maͤch⸗ 
eingefůͤhret. tig geweſen / ward er daheim durch Verreterey / von feinen eigenen Freunden / die vom 
unt daheun Kepler Tıberio hierzu beſtet waren / vmbbracht. 

ER 1 55 3 1 a 

von den ſeinẽ Nach Harmin j vntergang / nam das Marcomanniſche Reich an Gewalt vnd 
vmbbracht. Macht ſehr zu / der Stiffter deſſelben fol Maroboducus geweſt ſein / welcher in der Ju⸗ 
ee gent zu Rom ſich auffgehalten / vnd als er wider heim in fein Vaterland kommen / hat er 
des Marco. das groſſe Reich der Marcomanner vnd Quaden auffgericht. Strabo ſchreibt / das er ein 
nen gros Volck / die Luios (welchs die Ligij fein) dazu die Schwaͤbiſchen Voͤlcker bis an 
ers. den Belt bezwungen / vnd habe feinen Koͤmglichen Sitz in Behem (denn alſo mus man 
in Strabone das Wort Hole uo verſtehen) genommen / vnd hab dahin viel Marcoman⸗ 
ner geſetzt. Es iſt aber offenbar / das dieſes ein gros vnd mechtig Reich geweſen / als des 
me die Lande / fo jetziger zeit anfahen an Mähren / ſampt einem groſſen theil des Koͤnig 
reichs Behem nach Mittag zu / Item gantz Polen / Schleſien / Marck vnd Pommern 
bis ans Meer zugethan geweſen. 

Dieſer Koͤnig Maroboducus, ward / nach dem er fein Vaterland offtermals mit 
groſſem Lob beſchuͤtzet / vnd den Roͤmern hefftigen widerſtand gethan / endlich durch ein 
jnnerliche Auffruhr vnd Meuterey / aus feinem Reich gejagt / vnd ( wie man ſchreibt) 
iſt er zu feinen Feinden den Roͤmern geflogen / vnd zu Rauenna, faſt wie Themiſtocles, 
Ceriolanus , Alcibiades vnd andere / im elend veraltet vnd vnberuͤmbt geſtorben. 


Alſo ſpielet das Gluͤck mit vns Menſchen / Aber doch ſchickt Gott dis alles ſo an / 
vnd ſtrafft damit Menſchlichen Hochmuth / vnd wechſelt alſo mit den Koͤnigreichen 
vmb / der Suͤnde halben. Noch iſt nach dieſes Koͤnigs Abſchied der Marcomanner 
Macht nicht verloſchen. Zu Keyſers Domitiani zeiten ward eine gantze Legion Roͤmer / 
ſampt jrem Hauptmann in Sarmatia, das iſt eben in dieſen vnſern Landen / erlegt. Ta- 

König, US nennt ein ander Königlich Geſchlecht / die Tudros, vnd kan wol ſein / das Tudrus 
drus friegt der ſenige iſt / welcher zun zeiten Keyſers Antonini die Römer etlich mal Mannlich be⸗ 
gs Ro kriegte vnd vberzog- | 
2785 Der Marcomanner König machte ein Buͤndtnis mit allen benachbarten Voͤl⸗ 
ckern / ſo wol mit gantz Sarmatien, bis auff die dcythen, wie Iulius Capitolinus ſchreibt. 
f Dieſer nennt etliche Mitternaͤchtiſche Voͤlcker / fo mit im Bunde waren / die Baſtarnas, 
Peucinos, Oſtrogotthos, Roxolanos. Dieſe verbuͤndnis hat die Römer dermaſſen er- 
ſchreckt / das beyde Roͤmiſche Keyſer / Lucius vnd M. Antoninus Pbilofophus , Perſoͤn⸗ 
lich in Teutſchland zogen. Vnnd ſagt Eutropius, das dieſer Krieg nicht geringer 
geweſt / als der / welchen die Roͤmer wider die von Carthago geführt haben. In 
dem aber die Roͤmer in voller Ruͤſtung ſtehen (daran ſie doch ein Peſtilentz / die 
bald im anfang dieſes Kriegs / ein gros theil des Kriegsvolcks auffraumbte 
x | ſehr 


U 


Des Landes Schleſien. 
ſehr irrere) beruͤhrte der Schlag Keyſer Lucium in der Stadt Aquileia, das er ſtarb. In 
des / weil Keyſer Antoninus die Leich anheim gen Rom beleytet / verzog ſich der Krieg / 
vnd ſterckten ſich die Feinde. Nach dem Begrebnis ruͤſtet ſieh der Keyſer wider gewaltig / 
da ward auch Galeno dem Artzt / das er dem Hofflaͤger folgen ſolt / damit der Keyſer ei⸗ 
nen Leibartzt bey fich hette / auferlegt: Aber er erhielt bey dem gütigen vnnd frommen 
Keyſer fo viel / das er daheim bleiben / vnd feines Studirens vnnd Buͤcherſchreibens 
warten mochte. | 
| Mit dieſem Kriege brachte Keiſer Antoninus zwey gantzer jar zu / wie wol er einen 
groſſen vnd mächtigen Zeug beyſammen hatte / als auch dazumal offt / hefftige Schar⸗ 
muͤtzel geſchahen / vnd ein ſolche duͤrre einfiel / das viel Mann vnd Roß vor durſt ver⸗ 2 
ſchmachteten / Schreibt man / das eine Legion der Chriften vnter dem Romiſchen Chen der 
Kriegs volcks / durchs Gebet / einen guten Platzregen erlangt / vnnd das erſchreckliche bittet Regen 
Donnerſchlaͤge vnter die Quaden gangen fein. Nach dem der Keyſer den Sitg erlangt / ron Gott, 
nennte er dieſelbe Legion xeπνeÿ , die donnerende vnd plitzende Legion / vnd hin⸗ N 
derzog die Mandata, ſo wider die Chriſten ausgangen waren. Den gefangnenen Mar⸗ 
comannis verguͤnnet er ſich in lralia niderzulaſſen. er | 5 
Dis geſchach vmb das jar Chriſti o / vnd dennoch wolten dieſe Voͤlcker nicht ruͤhig e. 
ſein / ſondern ſterckten ſich offtermals wider / vnd fielen in Pannoniam ‚und anſtoſſende 
Lander. Es ſagt Tacitus, das die Quadi vnd Marcomann: fo Tugentreiche vnd Mann: 55 a 
liche Leut geweſen / das fie alle mal / bis zu feiner (des Taciti) Lebzeit / jhre eigene Koͤni⸗ Nemern 
ge / ſo aus jrem Stamme herkommen / gehabt. Vnd das die Roͤmer ſie mehr mit Gelt nichts nach. 
geſtillet / als mit Waffen. hy Ä 
* In Decij Hıltoria werden darnach vmb das 250 jar Chriſti / der Römer Kriege mit. 256. 
den Gotthen beſchrieben. Vimb dieſelbige zeit haben die Gotthen jr Reich angefangen / 9 . 
zu denen haben ſich on zweiffel der mehrer theil der Gotthen von Pannonien an / bis ans 
Baltiſche Meer / geſchlagen. Wie auch Tacitus ſagt / das die Gotthini nach Mittag 
vnd Auffgang: Vnd widerumb die Gotrhones nach Mitternacht / der Lygier Nachbarn 
fein. Im ſelben Krieg kamen vmb / beyde Decij, Vater vnd Son / zur Straff / das fie 
die Chriſten vielfaltig geplagt vnd verfolgt. | ’ 
Iulius Capitolinus vnd Herodianus ſagen / das Keyſer Maximus vor Decio die 
Sarmaten zu bekriegen vorhabens geweſen ſey. Aber er ſey gleich / in dem er ſich zum Krieg 
geruͤſtet / vmbbracht worden. Wie aber die Gotchi von einer ſeiten ſich ſtarek wider die 
Roͤmer erhuben: Alſo wurden die Römer anders theils von den Marcomannis vnd Qus⸗ 
dis, mit huͤlff der Henetiſchen Voͤlcker / auch ohn vnterlas bekrieget. 8 
Zur zeit Keyſers Aureliani vmb das jar Chriſti 254 durchſtreifften die Voͤlcker des 274. 
Marcomannıfchen Reichs / wie ein ſtarcke Flut / gantz Italiam, eroberten Meiland vnd Die fd 
viel andere Stedt / Alſo das ſich die Römer vor dieſen Feinden gleich fo ſehr / als zur ren einen ge 
zeit vor den Cimbris vnd Celtis fuͤrchteten. Aber der Streitbare vñ Sighafſte Keyſer Aus waltigen 
relianus, ſchlug ſie in dreyen groſſen Schlachten vor Placentz vnd Paui / vnd vertilgt . 12 
fie gar: doch hat er dabty auch groſſen Schaden gelitten. Noch hörten auch nach abgang lanum. 
dieſes Keyſers / die Teutſchen vnd Heneten, die Alemanni, Franci, Marcomanni, Got- 
rhi vnd Sachſen zu kriegen nicht auff / bis ſo lang ſie das Roͤmiſche Reich zerriſſen. Es Teutſchland 
hat ſich bald im anfang anſehen laſſen / das dieſes Volck / welchs die Noͤmer nie haben . 3 
bezwingen moͤgen / aus ſonderlicher vorſehung Gottes der Roͤmiſchen Monarchey (In e 
maſſen vorzeiten die Griechen dem Perſiſchen Reich / vnd jetzt die Tuͤrcken dem Teut⸗ Roͤmuſchen 
ſchen Keyſerthumb) aufffegig ſein / vnd derſelben groſſen Schaden zufügen wuͤrde: Doch N auffſe 
haben die Keyſer Conltantinus, Iouinianus, vnd andere den vnſern / etlich ſar groſſen 
Widerſtand gethan. k N 5 
Fmb das jar Chriftisso hat Keyſer Valentinianus mit den Sachſen zu kem⸗ W 
pffen gehabt / vnd nach dem er dieſelben abgetrieben / griffe er die Quaden an / ſo Panno- n 
9 angefallen waren / vñ la gerte ſich vor eine Stadt der Qua dorum, Brigion oder Bri⸗ Valentiniang, 
gatium genannt / wie Paulus Diaconus, welcher die Paralipomena Eutropij geſchrie⸗ 1 0 
ben / bezeugt. Vnd als er daſelbſt mit den Legaten / ſo die Quadi zu im abgefertiget / der Quaden 
harte Sprach hielte / vnnd ſich ſehr hefftig erzuͤrnete / zerſprang jm ein Ader N 4 3 
’ N Bruſt⸗ 
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20 Erſter Theil der Beſchreibung 
Btuſt: Starb alſo nach wenig tagen / ander Lungenſucht. Ob dieſelb Stadt Brieg 
& Ober Schleſien ſey / wil ich nit beteuren / doch trifft der Nam vnnd die gelegenheit 
vberein. a | 
Vmb dieſe zeit / als der Königliche Stamm vnd Macht der Marcomannorum 
* abgangen / leſt ſichs anſehen / das in dieſen Landen die Vandali oder Wenden / ſind 
Vandzlerun, mechtig worden / welche ohn zweiffel zugleich von Teutſchen vnd Heneten zuſammen 
vermengt geweſen. Denn als die Teutſchen oder Sueuen durch viel Kriege vnd Nider⸗ 
lagen ſehr geſchwaͤcht / vnd groſſe hauffen ſich zu denen Voͤlckern / die neuwe Sitze ſuch⸗ 
ten / begaben / kamen an derſelben ſtelle andere aus der Nachbarſchafft / nemlich aus dar⸗ 
matien, in dieſe Lande / vnd ſaſſen neben die Teutſchen ein. Dazumal waren die Gothen 
vnd Vandali ſehon vneins. | 


| Die. Sehen Die Sotthen namen Pannoniam ein / bey Regierung Keyſer Valentis , vnd trie⸗ 
era ber Rom. ben die Roͤmer in der Beſatzung hinaus. Darnach berufften des Keyſers Theodolij Ss⸗ 


ne Hauptleute dieſe Voͤlcker / nemlich Ruffinusdie Gotthen, Stillico die Vandalen 
in Welſchland. ZEN 
son; Letzllich eroberten die Gotthi anno Chrifti 4,4 vnter dem Keyſer Honorio, den 26 
| Auguſti (wie Cedrenus ſchreibt) die Stadt Rom: Dazumal ware Alaricus jr Oberſter. 
Die Vandali durchzogen Franckreich / fielen darnach in Spanien / Aber die Gouhben 
ſchlugen fie wider heraus. Da berufften die Roͤmiſchen Kriegsleut / ſo in Africa in der Se 
ſatzung lagen / die Vandalos zu huͤlff. Daſelbſt vbete hr König Genlericus wider die Chrꝛ⸗ 
ſten heftige Tyranney / Denn die Vandali, wie auch dieſe Voͤlcker alle / waren Arria⸗ 
niſch / weil jnen die Griechiſchen Keyſer Arrianiſche Lehrer zugeſchickt / Vnd in dem fie 
vor der Stadt Hippo lagen / ſtarb allda Auguſtinus, der fuͤrtreffliche Kirchenlehrer / in 
hoͤchſter Betruͤbnis / von wegen des argen Zuſtands vnd Verfolgung der Chriſtlichen 
430. Kirchen / ſeins Alters im 26 jar / anno Chriſti 430, Genſericus richtet darnach das Rös 
nigreich der Vandaln in Africa auff / daraus vberfiel er Welſchland / eröberte vnd pluͤn⸗ 
499. derte die Stadt Rom anno 459. 8 ö 
| Die Vandalı haben in Africa 95 jar geregirt. Ihr Regiment endet ſich vnter Key · 
fer Iuſtiniano, da Belliſarius den letzten Koͤnig der Vandalen erlegte vnd fienge. Bey deſ⸗ 
646. fſelben Keyſers luſtiniani Regierung anno Chriſti 46 ward die Stadt Rom zum dritten 
mal von Lotila der Gotthen König eingenommen vnnd zerſtoͤrt. Aber dieſe Hiſtorien 
gantz zu erzehlen / iſt nicht meines vorhabens. Es iſt gnug an dem / das wir die verende- 
rungen / die ſich mit den vnſern zutragen / erforſchen. Wie es den Lygiern vnter des er⸗ 
gangen / welche daheim zu Haus geblieben / wirt in den Hiſtorien auch gemelt. 


Sey Regierung Keyſers Valentiani 11 f. vmb das jar Chriſti 434 fuhrte Ars 

tila die Hunnos aus Scythia das gegen Morgen ligt / in Vngern / deren war eine mäch- 

Attila regiert tige anzahl fie haben grauſame Wuͤterey geuͤbt / damit machte jm Attila nicht allein die 

in Schleſten. otthen vnterthenig / ſondern bezwange auch die andern Voͤlcker vmb den Berg Car- 

pathum. Sonderlich melden die Hiſtorien / das ſhme (dem Attilæ) Ardaricus ein Ks 

nig der Gepidarum ( welchs jetzt die Sepuſij / die Einwoner in Zips fein / vnd von den 

Gotthen herkomen) desgleichen auch die Marcomannı , Sueui vnnd Quadi gedinet ha- 

ben. Dieſer des Attile einfall / gab nicht die wenigſte vrſach / das die Gotthen vnd Van- 
dali ſich / wie oben gemeldet / in Welſchland vermoͤgen lieſſen. 


Als die Vandali den Gotthen zu ſchwach / fertigten fie ab zum Attila, vnd erſuch⸗ 


Ateilæ Tyran n in Spanien wider die Gotthen zu huͤlffe komen wolt / Da gebot der 


ney. ten jn / das er jhne 
5 N 8 bey allen ſeinen Vnterthanen auff / vnd bracht biſs in die 500000 
Mann zuſammen / durchſtreiffte Deutſchland vnd Franckreich / wuͤtet vnd tobet ſo ſehr / 
das allein vor feinem Namen die gautze Welt / als ob er Helliſch Fewer vmb ſich ſpruͤ⸗ 
i hen koͤnte / erzitterte. E 5 ARE 
Kemer ſchle⸗ Wie dem allem / kame jme dennoch bey der Stadt Toloſa in Franckreich entkegen 
Se Arals mit ein Romiſcher Oberſter / Aetius ein Gluͤckhaffter Kriegserfahrner vnnd Streitbarer 


netorum vnd 
Sstthorum. wol 


baifft der Her Mann / der hatte auff ſeinem Theil die Gotthen vnnd Francken zu beyſtand / Se 


endlich durch Keyſer Carolum den Groſſen zerſtoͤrt vnd auffgehaben. 


\ 
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wol (wie zur ſelben zeit auffgemerckt) die andern Mitternaͤchtiſchen Vollcker alle / vnter | 


denen die Sarmatæ, das iſt / die Heneri ; Artile Nachbaren / auch waren / die jhme alle / 

gleich als die allgemeine Feuwersbrunſt zu leſchen zugeehlet / Vnd geſchach darnach ein 

ſolche Schlacht / desgleichen auff der Welt vnerhoͤrt: Es blieben ı 80000 Menſchen / 

alſo das das Blut wie eine Waſſerflut rann / vnd die kodten Körper mit fich führte: | 
Wiewol nu kein Theil gentzlich ſiegete / vnd auff Aetij ſeiten Dieterich der Got: Dieterich der 


then König todt blieb: Dennoch raumbte Attila das Feld / ond fuͤhrte fein vbtig Kriege: Gpteben As, 


; ee SEN 4 AI ſeilublig Auges nig wüd er⸗ 
volck wider zu ruck in Pannoniam. Actius wolte ſich aus ſonderm bedencken des Sigs schlagen. 


nicht gebrauchen / das doch darnach gantz Italiam in not brachte. . 


Cs iſt aber dis alles nicht ſchnell zugangen: Denn nach dem Attila mit ver wuͤ⸗ en vber⸗ 
ſtung Teutſchlands vnd Franckreichs faſt 6. jar zubrachte / ward er aller erſtanno Chri⸗ felt Italiam⸗ 
ſti 455. vor Toloſa geſchlagen. Nach dem er aber wider in Pannoniam kommen / erſetz⸗ 
te er wider fein Heer / vnd dreuwete die gantze Welt / wie vor zeiten Phaeton, anzuzuͤn⸗ 
den vnd vmbzukehreu. Platzet darauff in Italiam, nam etliche mächtige Staͤtt eyn· Vnd 
als er ſich vor Rom laͤgern wolt / vermochte jn / durch ſonderliche ſchickung Gottes / der 
Römische Biſchoff Leo, vnd der Raht daſelbſt / durch Bitt / das er der Stadt Rom ver; 
ſchonete. Darauff zog er abermal wider heim / nam jm vor / die darmaten vnnd Teut · 
ſchen zu bekriegen / Als jme aber ſeine neuwe Braut dazumal gleich heim gebracht ward / 


fieng er in einem Pancket an ſtuͤcker Bluts auszuwerffen / davon er bald ſtarb Ohn Romptvmb⸗ 


zweiffel hat jn der Schlag fo hart getroffen / das er bald erſtickt if: . 
Alſo ward die Welt des groſſen ſchreckens / vnd des grauſamen Wuͤtterichs ſehnell Seine Soͤne 
los / dis geſchach vmb das jar Chriſti 4 9. Nach Attile Todt ( der das Land allein ver⸗ den Gothen 
wuͤſtete vnd kein beſtendig Reich anrichtete) wurden ſeine Soͤne geſchlagen / getoͤdtet / erlegt. ö 
vnd aus Pannonien vertriben. Vnd kriegten die Gotthi; Pannoniam ſvider ein / vnnd | 
behielten es bis in hundert jar. Darnach wurden die Gotthi wider von den Hunnen Die Hunni 
vnnd Auarern (die ſich zu den Hünnis begeben hatten) geſchlagen / von dieſen Hunnis den paare 
vnd Auaris kompt der Namen Hungern. eee niam ein. 
Als nu Attila dahin / vnd vnſere Voͤlcker dieſes orts durch die vielfaltige verende⸗ fan — 
rungen jhrer Sitz vnd Wohnungen / vnd andere erlittene ſchaͤden / ſehr vermindert vnnd Fe der 


vntergangen / glaub ich / das nicht lang hernach die Sarmatær, der Lygier vnd der benach⸗ Sarmaren 


barten Lande maͤchtig worden ſein / weil ſie fh derſelben zeit aus Teutſchland / gleich od 

keines ſonderlichen widerſtands zu befahren. Denn die Francken / Sachſen / Schwa... 

ben / vnd andere Voͤlcker mehr / waren allbereit in Welſchland vnd Franckreich gezogen. 

Da haben die Sarmatæ mit huͤlff vnnd beyſtand jhrer Nachbarn der Roxolanorum vnnd Ns. 

anderer! die vorledigte Stette vnd Flecken der Lygier vnd anderer dueuorum eingenom⸗ 

men: Doch ware allbereit zwiſchen den Sotthen, vnd dieſen Voͤlckern / Vneinigkeit / 

vnd feindeten fie einander hefftig an. Denn auch Konig Theodoricus, den man nennt 

Diterich von Bern / ſtreiffte in der Gegent vmb den vr Carpathum vmbher / vnd the⸗ 

te groſſen Schaden. Eben zu dieſer zeit brachen auch die Longobarden aus jrer Gegent ener 
uff / vnd namen die Lender ein / ſo dazumal das Noricum genant waren / da jetzt Beyern / 

Oſterreich / Steyermarck ligen / vnd ein theil Pannoniz. Ich acht es ſey alſo zugangen / bargen fe 

das die Teutſchen vnd Sueui ‚den Sarmatis nicht haben vnterthan fein wollen / Derwe⸗ der arma ten 

gen haben ſie jr Vatterland / nemlich das Reſier (wie Ptolemæus zeugt) mitten an der Negierung ! 

Elbe vmb Magdenburg gutwillig entraumbt: Wie es nun im fortziehen der Voͤlcker E 

pflegte zu zugehen / Alſo das ſich derſelben vielerley zugleich auffmachen / vnd doch dieſel⸗ jnen weg. 

ben alle / den Namen des vornemſten Volcks / ſo die andern auff bracht vnd gefuhrt hat / 

bekamen: Alſo werden neben den Senonibus z zweifels ohne / viel Lygier ſich zu den Lon⸗ 


« 


gobarden geſchlagen haben. | 


„ 


In der obgemelten Gegent Pannoniz, hlieben die Longobarden zwey vnd viertzig die Longo 


jar / Letzlich ruckten fie anno Chriſti 5 68, in Itallam, vnd vertrieben die Gotthen daraus: 70 1 


Richteten darinne ein Königreich auff / das ſtund 204. jar. S olch Reich ward darnach 908. 


Den 
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Don der Sclauen vnnd Polen 
Regierung in Schleſien / die bis in 500 Jar 
gewehret vnter der Heidniſchen Abgötterey. 


e Jshero hab ich die Hiſtori der alten Lygier erzehlt / fo 


Vermuhtungen erlangen mögen: Nu fahen wir an eine neuwe 
Leit / vnd ein neuw Reich in dieſen Landen. Zu erſt aber / wenn wir 
die betruͤbten faͤlle / die ſich vnter vnſern Vorfahren / bey ſolchen jren 
groſſen Reyſen vnd vnfellen / zugetragen haben / leſen vnd vernemen / 


AND, 


2 


ſchlechts / vnd den groffen Zorn Gottes / der vmb der Sünde willen / gantze Volcker vers 
tilget vnd auffraumbt / betrachten. Vnd ſollen vns darbey dem Sone Gottes / der vns 
ein feliger vnd beſtendiger Vatterland zeigt / befehlen / vnd ſollen wiſſen / das er feiner Kin 
chen eine ruͤhigere vnd ſeligere Wohnung bereitet hat / die one allen Mangel vnd not ſein 
wirdt / in ſeines Vatters Behauſung / darinnen viel Wohnungen fein. 2 
Die e Nach Attilæ vntergang / nach dem nu nicht allein der alten Lygier, fondern auch 
3 Mo. jrer Nachbarn / der Teutſchen / der Senonum, Hermundurorum, Marcomannorum 


ſca / vnd 5 vnd Boiorum alte Sitze erlediget / erhuben ſich die Sarmatæ aus fernen vnnd weiten Lan⸗ 
men PO 


2 — 8 chleſt/ den / die man jetzt Reuſſen oder Moſcaw nent / von dem vberfrorenem Meer an / bis zum 


en ein. See / Palus Mazotis genant / vnd namen dieſe erledigte Lande ein / vnnd zwungen die vbri⸗ 

gen Einwohner vnter ſich. Vben aber iſt geſagt von der Sarmaten ankunfft / das fie 

Heneten / vnd das ſie von den Barbariſchen Voͤlckern / den Scythen vnnd Tattern / zu 

vnterſcheiden ſein. 

NB. Dieſer meinung gibt man billich beyfall / ſintemal ſie auff erweislichen Vermu⸗ 

Die 3 tungen ſtehet. Darumb iſts wunder / das etliche fuͤrneme Polniſche Seribenten , der 

— micht Sclauen Anfunfft / lieber von den Scythen, vnnd aus dem Berge Caucafo / als aus dem 
Seytken · ¶ alten Edlen Stam der Heneten, nemen vnd ziehen wollen. 

ie alten Geographi zeigen gründlich an / das vor zeiten die Sarmatæ an dem Ort 

gewohnet / da jetzo die Moſcaw iſt. Nu ſagen die Alten klar / das der gröfte theil der Sar- 

maten, Heneti fein: So zeigen die alten Scribenten auch ort vnd ſtelle an / wo die He- 

neti in Aſia gewohnet haben: Ir viel ſetzen hinzu / das fie mit den Cimbris nach Mitter 


nacht gezogen ſein: Was darff man denn hieruͤber erſt zweiffeln ? Vnd da einer fla 


vorwenden wolt / der Nam Sclaui ſey neuw / derhalben muͤſſe daſſelbige Volck der Sclauen 
auch neuw ſein: Der ſol wiſſen / das es gar gemein iſt / das die Voͤlcker / wenn ſie fortzie⸗ 


hen / vnd andere oͤrter einnemen / von derſelben Gegent / oder ſonſt von ſachen / die ſich all. 


Die sarmateæ da zugetragen / neuwe Namen bekommen. Gleich wie lralia, Callia, Germania jre Na- 
nenten ſich men offt verendert: Alſo haben auch die Sarmarz ( welche Heneti fein ) wie fie dieſes orte 


Sclaues. in Europa ein Reich auffgericht / ſich anders genent / damit fie von den Scythen, vnd Mo⸗ 


2 


ſcowitern zu vnterſcheiden weren. 
Lechus vnnd Alle Polniſche Scribenten ſagen einhellig / das zween Bruͤder / nemlich Lechus vnd 
die beleben Zechus, die Sclauen heraus geführt. Der hauff den Lechus geführt / hat der alten Ly. 
heraus in gier vnnd Quaden erledigte Gegent eingenommen. Sie haben dieſe Lande ohne allen 
dieſe Landt. Schwertſchlag einkriegt / Denn fie waren mehrern theils ledig: Vnnd da je etliche alte 
Einwohner noch vorhanden / haben dieſelben ſonder zweiffel die Sclauen zu beyſtand / wi⸗ 
der jre Nachbarn / fuͤr denen fr ſich allerley zubefahren gehabt / ſelbſt erfordert. 
Zechurnimbt Zechus hat eingenommen das luſtige Thal / zwiſchen den Sudetiſchen Gebirge / 
Behen ein. nach dem die Marcomanni vnnd Hermundarı daſſelb Ort verlaflen / vnnd hat dieſelb 
Landſchafft / nach dem alten Namen Bohemiam (Behem) genant. Er hat auch 
an ſtatt der Marcomanner, in das Land / ſo ſie verlaſſen / andere Einwohner geſetzt 
Er vnd 


viel ich aus alten Schrifften vernemen / vnnd durch glaubwirdige 


ſollen wir den groſſen jammer vnd das Elend des Menſchlichen Ge⸗ 


® 
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Dieß Landes Schleſien. 


vnd ſie die Maͤhrer genannt. Gleicher geſtalt hat er das Reſier / zwiſchen der Elb vnd 
Sala / beſetzt mit Sorabern ‚ welcher Nam von den Sarmaris herkompt dannenher hat Die Heneci 
die Stadt Sora in Schleſien jhren Namen. Darnach hat der ander hauff ein gros theil ten Sus a - 
des Vfers am Belt eingenommen. Die fein Vindi, Venedi, oder Heneti genennt wor; Teutſche ein, 
den / vnd hat ſich jhr Sitz erſtreckt bis an die Spree / vnd an die Mark Brandenburg: 
Alſo fein die Heneti, nach dem Teutſchland an Volck vnd vermoͤgen abgenommen / 
maͤchtig vnd gewaltig worden. et | | 

Woher der Nanie Polen / damit die Schauen ‚nach dem ſie dieſe Lande eingenom⸗ 
men / genennt worden / komme / darüber ſein auch jhre eigene Scribenten pneins. Ef: 
liche ſagen / er komme von der Ebne / das dieſes Land eben vnd ohn Gebirge iſt: Etliche 
ſagen / das er von jhrer Oberſter vnd Heerfuͤhrer einem / der alſo geheiſſen / entſpringe. 
Mich dunckt / der Wolgeborne / Herr Sigmund / Herr von Herberſtein / treffe es am 3 
beſten / in dem er in feiner Beſchreibung der Moſtaw / aus der Moſcowitter Annalıbus, Die Polen 
bericht / das vorzeiten bey der Stadt Kiouia, da die zwey Waſſer der Neper vnd Bory⸗ 1 
ſthenes, zuſamen kommen / nicht weit von dem See / Palus Mæœæotida genannt / Neuß dem ebnen 
fen gewohnt haben / die hat man Polenos das iſt / Feltleute / die in weitem ebnem Feld Land. 
wohnen / geheiſſen: Daſelbſt her haben ſich ſonder zweiffel die Sarmaren in groſſer an- 
zahl erhaben / vnd fein in dieſe Lande kommen vnd iſt glaͤublich / das dieſer Name Po; \ 
leni ſehr alt ſeyn. Denn das mächtige Volck (die Sarımarz ) iſt vor zeiten mit vnterſchie⸗ 
dlichen Namen benennt worden / die ſie darnach mit ſich in dieſe Lande bracht. 

Ich halt / das man ſie Polonos (das iſt / die in der Ebne wohnen) gegen jenen / die 
man Riphæos nennt ( das iſt / die am Gebirge wohnen) alſo geheiſſen hat. Denn die 


Rip hæi wohneten nach der hohe hinauff / vnd auff Gebirgen. Die Polen aber wohne- 


ten bas heruͤber nach dem Euxiniſchen Meer / gegen Mittag. Viel der alten Riphæo- I 
rum fein. mit Zecho in Behmen gezogen / darvon (wie vermuhtlich) das Behmiſche en 
Gebirg den Namen Montes Riphzi oder Rieſenberge / wie jetzt daſſelb Gebirg nach Schleſten 
Schleſien zu / genennt wirdt / bekommen. . | hat den Ta. 

Was anfänglich bey den Polen / als Henetis, ſich verlauffen / bavon iſt wenig Richen. Be 
oder faſt nichts beſchrieben: Aber nach dem fie zum Chriſtlichen Glauben kommen / 
fein etliche Sachen / aus erzelung der Alten / auffgemerckt. Ich bin nicht willens / in NB. 
dieſem meinem Chronico die gantze Hiltori des Königreichs Polen zuerzelen / denn dass 
iſt meines vorhabens nicht / Sondern ich wil allein dieſes Koͤnigreichs / deme vorzeiten 
die Schleſi vnterworffen / fuͤrnemeſte Veraͤnderungen kuͤrtzlich erzelen / vnnd anzeigen 
wie fie mit den Teutſchen Hiſtorien vberein ſtimmen. Was aber die Schleſiſchen Ge- 
ſchichte vnd Sachen betrifft / die wil ich etwas weitlaͤufftiger beſchreiben. 

Lechus , der Polen Regent vnd Herr / hat ſtill vnd friedlich regieret. Man finde Lechus regie- 
niergent / was vor Soͤne er verlaſſen / oder wie lange ſie geherrſchet. Man ſagt / das zur der ſrieduch. 
felben zeit etliche Staͤdt vnd Schloͤſſer in Polen / auff die alte Manier / ſonderlich Gne⸗ Leepus erba⸗ 
ſen / da der Fuͤrſt reſidirt hat / erbauwet fein ſollen. Der Name Gneſen ſol ein Naͤſt wet Gneſen. 
heiſſen. Nach Leebi vnd der feinen Abgang / regierten jr viel zugleich in Polen / vnd wur; 12 e 
den die Länder vnter ſieben Fuͤrſten abgetheilet / die fie auff Polniſch Weywoden / die da. 22 
teiner Palatinos, nenneten: Dieſe Dignitet der Weywoden iſt noch heut in Polen. Weywoden. 


Darnach ward das Regiment widerumb einem allein eingeraumet / der hies Cra- König Cra. 


cus. Dieſen nennen etliche aus vnverſtand Grachum , vnnd tichten / wie er aus einem cus bauwt 


Edlen Roͤmiſchen Geſchlecht herkommen ſey. Dieſer Cracus hat Crotaw erbawet / an Eracs. 
dem Ort da vorzeiten die Quadi gewohnet Als dieſer Cracus vnd fein Son Leſco todt / en Re 
ſagt man / es habe ein Jungfraw / Venda genant / Craci Tochter / ein mannlich Weib / die Tochter / ein 


das Vatterland wider die Benachbarten ſteiff beſchüͤtzt / in Polen regiert. Die Behmi⸗ mannlich 


ſche Chronica gibt / das eben zu derſelben zeit auch in Behmen eine Jungfraw / Valaſca Weib. 


genant / mit jrem Frauwenzimmer ſieben jar regiert habe. Dis ſind Hiſtorien / gleich wie 


vorzeiten von den Amazonen geſchrieben wird. . 8 
Die Venda hat mit jren Nachbarn den Teutſchen / ſo ohn zweiffel die Francken 
vnd Sachſen geweſt / gekrieget / Denn man ſchreibt / das Francken vnnd Sachſen / den 
Sarmatis widerſtandt gethan, En i 
Be 1 C ij Vor 
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Vor ein vrſach dieſes Kriegs wird angezogen / das ein Teutſcher Fuͤrſt die Ven ⸗· 


dam zur Ehe / ſampt der Herrſchafft vnd jren Landen / begert hab. 


Die Hanni > Als die Hunni ſich wider geſterckt / weil die Auari (die ſich aus dem Land Tura; 
5 5 hinder der Moſcaw gelegen / erhaben / vnd den Gothen Panvoniam, vngefehr hundert 
jar nach Attilæ Todt / wieder genommen) fich zu den Hunnis geſchlagen / haben fie ſich 
zugleich an Polen gemacht. Als aber die Polen dazumal keinen gewiſſen Herrn / ſchreibt 
man / hab ſie einer / Primislaus genant / wieder dig Hunnen vnd Auarer heſchuͤtzt / der iſt 


— 


darnach Hertzog in Polen worden. 


Darnach werden zween Polniſch Hertzogen erzelet / beyde Lechi genant / Vatter 

786. vnd Son / die haben mit Carolo Magus vmb das jar Chriſti 286. gekrieget / aus vrſa⸗ 

chen / das die Polen (VBeut zu erlangen / oder das fie ſich vor der Vngern Macht befah⸗ 

ret) ſich mit den Vngern vereiniget wieder die Teutſchen. Die trieb Carolus zu ruck / 

vnd jagte ſie aus Ober Pannonien / vnd richtet wieder fie nach Morgen eine Marck vnd 
Grentzbefeſtigung auff / die ward hernach genant Oeſterreich. 


| Die Polen zwang Carolus, das fie bey jm muſten vmb Friede anhalten / vnnd 
Keßler Jaro· wurden ſie durch jre Legaten zu Ach bey dem Keyſer ausgeſoͤhnet: Alſo / das die Polen 


lus Magnus 


bezamet die dem Keyſer haben einen Tribut geben muͤſſen / In maſſen wie die Eliltorici derſelbigen 


. 


Polen, zeit / Eginhart vnd andere mehr / klar zeugen. 


e Keyſer Carolus Magnus befeſtigte auch Brandenburg / darmit Teutſchland von 
auff wider den Polen vnbedrangt bliebe / anno 89. vnd ſetzte dahin / aus Elſas / etliche Teutſchen⸗ 
a die wurden von den Polen daſelbſt / nach Caroli Tode / wider abgetrieben. Denn des 
in Sarele obgemelten Lefei Hertzogen in Polen Soͤne / deren er viel verlaſſen / theileten die Lander / 
Magno sins- ſo vorhin die Longobarden, Senones, vnnd andere jre Nachbarn inngehabt / vnter ſich / 


baben iR Vnd bauweten vie Feſtungen / daraus erwehreten fie ſich der Zeutfchen. 


nen ja lichen Br ; . : 
Cribut geben Doch ſchreibt man / das vmb das 330. jar Chriſti Ludouicus, Caroli Son /wider 


müſſen⸗ die Henetiſch Witcher (die Polen vnnd Behmen) ſtets Krieg gefuͤhrt. Anno Critti sz. 
hat dieſer Keyſer Ludwig die Henetiſche Fuͤrſten vor ſich gen Franckfurt gefoddert / vnd 
ſie vertragen. 


Darnach ſagt die Polniſche Obroniea von zweyen Hertzogẽ in Polen / beyde Pom⸗ 

pilij genant / der ein der Vatter / ſey ein guter Mann: Der Son aber / ein boͤſer Meoſch 

ein geweſt / der feinem Vatern vergeben / damit er das Regiment kriegte. Darumb Bau. jn 

an ſampt Weib vnnd Kind letzlich durch Gottes verhengnus (zur firaff / die Maus vnnd 

pilium der Ratten gefreſſen. Dis iſt auch ein Erempel Goͤttliches Zorns / vnd billicher Straff be- 

1 er- 5 . © 8 

at gangener ſchrecklicher Sünden vnd Vbelthaten | 

Piaſtus ein Folgend kam zum Regiment ein vermögender Landfas vnnd Einwohner zu Cruſ⸗ 

Einwoner zu pitzin / Piaſtus genant / ein erbar ehrliebender Mann / der wird ſehr geruͤmpt / das er mildt 


33 vnd gaſtfrey geweſt. Von dieſem Gottſeligen / guͤtigen / mildten vnnd frommen Her⸗ 


Polen. Von tzogen / kommen die Koͤnige in Polen her / ſo viel jar hernach einander geregiert. Auch 


82 10 = nach dem derſelb Koͤnigliche Stam abgangen / ſein davon noch vorhanden die jetzige 
Ge Stam der Durchleuchtige / Hochgeborne Fuͤrſten / die Hertzogen zur Lignitz vnd Brieg / ek. Die. 
Bönigein ſer Pialtus iſt ins Regiment getretten / vngefehrlich vmb das sv. jar Chriſti. Keyſer 


. Ludouicus Balbus hat eben zu der zeit ein Selauiſchen Fuͤrſten erlegt / vnd m die Augen 
Schlefien. j ausſtechen laſſen. b N | 
Nach Pialto wirdt geſetzt demouitus, der iſt ein gluͤckſeliger Regent geweſt. Er 
hat etliche Laͤnder / fo durch vneinigkeit der vorigen Hertzogen verloren / wieder gewon⸗ 
nen / vnd hat den Maͤhrern viel abgezwackt. 5 b 
888. WVmb das jar Chriſti 278. bezwang Arnolphus der Keyſer die Maͤhrer / vnnd 
5 drang die Sclauen an derſelben Grentz / das ſie muſten Fried halten. 


Nach 


— — — 


| | Dies Landes Schleſien. 25 
Nach dieſem wirdt gezehlet Leſcus JI II. des Semouiti Son / iſt ein friedlicher Fuͤrſt 

geweſt. Auff n iſt gefolget Semomyslaus, der hat jm auch an feinem Land genügen 

laſſen / vnd hat Fried gehalten. 


Bey Regierung dieſer beyden Hertzogen / vmb das jar Chriſti o. vnd die nechſt 0. 
folgenden jar / theten die Sclauiſche Fuͤrſten / fo dazumal ein gut theil der Marck Bran 
| denburg vnnd Meiſſen innhatten / mit huͤlff der Behmen / in Teutſchland groſſen ſcha⸗ Ba a 0 
den / vnnd verwuͤſteten es klaͤglich. Aber Keyſer Henricus Auceps ſchlug ſie / vmb das widerſteht 
jar 920, erlegt vnnd bezwang ſie: Fieng den Hertzogen zu Behmen / vnnd zwang jn / den sclauis, 
das er dem Roͤmiſchen Reich einen Tribut geben muſte. = | 


Dieſer Keyſer erobert auch Auno 92>, Brandenburg / vnnd andere Ort mehr. Ordner erl. 
Vnd damit er Teutſchland beſtendig befriedigte / verordnet er zu beſchuͤtzung deſſelben / che Marcken 
die Marck Brandenburg / Meiſſen vnd Lauſnit / vnd beſetzte fie mit berümpten / gros. "Der die 
muͤhtigen / Kriegserfahrnen vnnd tapffern Hauptleuten / die haben in kuͤnfftigen zeiten / . 
mit den Polen vnnd Heneten, viel jar groſſe Krieg gefuͤhrt: Allhie iſt leichtlich zuerach- | 
ten / wie jaͤmmerlich dis Land Schleſien / bey ſolchen ſtaͤten Kriegen vnd Durchzügen/ 
muͤſſe geaͤngſtet vnd erſchoͤpfft worden ſein 


emomyslao ward ein Son geboren / der war blinde / hies Mieslaus. Man ig 
ſchreibt / Got hab an jm ein Wunder erzeigt / das er im ſiebenden jar ſeines Alters ſehend a 
worden: Das hat bedeutet / das die Sarmatiſche Voͤlcker / vnter dieſem Hertzogen / 


zum Erkanntnus Chriſti kommen würden: 


| 
| 
N 


Bis hieher iſt die Hiltorider Polniſchen Chroͤnicken verworren / vnrichtig vnnd 
vnvollkommen: Aber von dieſer zeit an / ſeid die Chriſtliche Religion dieſem Volck 
bekant / vnnd neben der Religion auch die freyen Kuͤnſte durch gelehrte Leut eingefuͤhrt 
worden / hat man auch / was ſich darinn zugetragen / fleiſsiger quffgemercket / vnnd 
was die Alten von Geſchichten noch in gedaͤchtnus gehabt / auffgezeichnet. 

Darumb wil ich nun hinfurt die Hertzogen vnnd Koͤnige in Polen / wie ſie 
in der Ordnung nach einander regiert haben / allein nach einander erzehlen: Was 
1 ſich aber in Schleſien begeben vnnd zugetragen / darvon wil ich nach der 
lenge ausführlich herichten. 


& ij Mieſlaus 


26, 
| | Hertzog in Polen. 

Diesen B Te Schauen haben das Chriſtenthumb langſam angenom⸗ 

De ä men / denn ſie von Natur zu Aberglauben geneigt: Darzu kondten der 

thum ſpat g LSA ſtaͤcwehrender haͤfftigen Kriege halben / die Lehrer des Evangelij, in 
angenommẽ. A LW dieſe Gegent nicht kommen: Aber in Hoch Teutſchland ward die 

b Cuhriſtliche Lehr zeitlich gepredigt vnd ausgebreitet: Denn das Ro 

—miſch Kriegs volck durchzog Teutſchland offtmals / vnnd wurden viel 

Städte mit Roͤmern beſetzet. In dieſelben Städte berufften nachmals Gortſelige / ers 

bare vnd fuͤrneme Leute / der Apoſteln Diſcipel, welche denn auch in dieſen Landen bey 

futſamen vnnd gezognen Volckern / lieber / als in Griechen Land vnnd in Aſia, da viel 

+ Sind vnd Schand im ſchwang gienge / fein vnd leben wolten. A 

Der Apoſtel Derhalben leſen wir / das Pionyſius Areopagita gen Paris kommen ſey Lazarus 

= 5 (den Chriſtus vom Todt erweckt) gen Maſsilien: Maternus, Petri Difeipel, gen Straß⸗ 


Teutſchland. burg: Creſcentius gen Meng Clemens gen Metz: Lucius Cyrenæus, ein Son Simo- 
nis Cyrenæi, der dem HER RN Chriſto das Creutz nachtrug / gen Regenfpurg : Mars’ 
abe e, She Pauli Gefaͤhrte / gen Paſſaw : Dieſe haben dem C hriſtenthumb in Teutſchland ei⸗ 9 
ſer die ewt. nen anfang gemacht / vnd es fortgepflantzt: Wie denn lreoæus in feinen Schrifften / | 
chen Kiscbe. der Teutſchen Kirchen zeugnis ehrlich anzeucht. Die andern Voͤlcker / nemlich die | 
PreGoxhen Sotthen, Vandalen, vnd darnach die Longobarden, warn mit der Arrianifchen Ketze⸗ 0 
ſtrafft Gott rey (weil jnen die Griechiſchen Keyſer Arrianiſche Lehrer zugeſchickt) vergifft. Dieſelbe 
wegen des Lehr haben ſie nachmals gewaltſamlich vertheidiget / vnd die rechtglaͤubigen / die in diſem 
Arrianiſmi. Arlickel der warheit beyfielen / haͤfftig verfolgt / Alſo das mans wol darfuͤr halten mag / 
das Gott vmb ſolcher Tyranney vnnd Verfolgung der Rechtgleubigen willen / vber Dies | 
ſelben Voͤlcker ergrimmet / vnd das fie groſſe Straffen ober ſich gezogen / denn dieſe Voͤl⸗ 2 
cker mehrer theils jaͤmmerlich erſchlagen / vnd vertilget worden ſein. 1 | 
Carolus Na- Die Sachſen brachte Caro zs Magnus zum Chriſtenthumb. Er ſchreibt in eis 
gnus binget nem Brieff / das er die Sachſen darumb bekriegt / das fie hinfort nicht jme / ſondern Gott / 
die Sachen dienen ſolten. Vnter den Henetis namen die Volker in llyria vnnd vmbher / die Chri⸗ 
zum Chri-. N 4 Dre. (he 
ſtenthumb. ſtliche Lehr am erſten an / vngefehrlich vmb das so. jar Chrifti- Inen war erlaubt / das 
Vier 17 oe ſie in jren Kirchen ſich jrer Sprach gebrauchen moͤchten / dieweil / in dem der Bapſt da⸗ 
10 re uber raht hielt / ein Stimme orplöglich gehoͤrt ward / die da ruffte: Ein jeder Geiſt lobe 
am erſten dz den HERR N. Wiewol etliche Alten (welche glaublicher iſt) ſagen / das der lyrer | 
. 5 ge/ Legaten / als Cyrillus der Biſchoff / vnnd die andern / dieſen Spruch / zu beſtettigung jrer 
nommen meinung / dazumalcitict vnd angezogen. 
Die Maͤhrer vnterweiſte Merhodius im Chriſtenthumb / aus verſchaffen Keyſers 
Arnolphi. Vnnd nicht lang hernach namen auch die Behmen die Chriſtliche Religion 
an: Denen predigte auch Methodius, als er gleich vertrieben war aus Maͤhren. 
Dieſes geſchach eigentlich vmb das jar Chriſti so. denn in Aeneæ Syluij Hiſtoria 
NE. iſt ein jrrthumb vmb joo. jar / ich halt es habs der Trucker verſehe. Nicht lang nach dieſem 
Peſen nenen erſchallete die Lehr des Evangelij auch in Polen / vnd die zugehoͤrigen Lande: Vnd erſtlicz | 
den Chriſt. kamen die Chriſten / aus forcht der Obrigkeit / in den Puͤſchen vnnd abgelegnen Orten zu⸗ | 
uchen Glau ſammen : Als aber letzlich die Chriſtliche Religion auch an Hoff kam / begerte der Hertzog 
le = in Polen / Boleslai des Hertzogen in Behmen Tochter Dambronicam (deren Großmut⸗ 
ter vom Vater / ein ſchnoͤd Weib / auch alſo hies) zur Ehe. Dieſer Boleslaus, Hertzog in 
5 Behmen / iſt der jenige / welcher feinen Bruder VVenceslaum( den nachmals die Behmen 
| vnter die Heiligen zeltenderfchlagen. Bey Mieslai vnd dieſer Dambronicæ Heurat/nam 
Egidius, Car. Mieslaus das Chriſtenthumb an / vnd lies ſich taͤuffen zu Gneſen / im jar Chriſti 965. 


| 
ae So bald dis gen Rom erſchollen / ſchickte Bapſt loha ones XIII. Egidium Cardi⸗ 
die Auchen naln zu Tufculan in Polen / der richte hin vnnd wieder in Polen Biſthumb auff / beſtalte | 
in polen, Prediger / Welſche vnd Teutſche / die dem Chriſtenthumb einen anfang machten / vnd die 
Auchwech Leut vnterwieſen. Darauff wurden auff verſchaffen des Königs durch gantz Polen am N 


in Polen vnd 
Schieſien · 


Marti 
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* Des Landes Schleſien. 


>. Martij, welcher daſſelb jar der vierdte Sontag in der Faſten war / den man Lætare 
\ Hierufalem nent / alle Goͤtzen verbrent: Dieſer Kirchweih gedaͤchtnis ward viel jar her⸗ 
nach in dieſen Landen gehalten / alſo das man an dieſem Sontag ein hauffen fcheusti- 
cher Goͤtzen / wie die Vngeheur / auff Stangen vmbher trug / vnd darnach in Kot ſtuͤrz⸗ 
te / wie noch heut in Schleſien die Kinder an dieſem Sontag dieſe weiſe halten: Da⸗ 
von wird dieſer Sontag / der Todſontag genant / denn die Alten haben auch die boͤſen 
ö Genios vnd Geiſter verehrt / das fie jnen nicht ſchaden ſolten. | | 
| Was es aber für eine geſtalt vnd gelegenheit dazumal mit der Religion gehabt / das Gelegenheit | 
geben die Hiſtorien derſelben zeit. Es waren bey Regierung Keyſer Ludwigs des Gore, der Religion 
ſeligen viel Aberglaubiſche Sachen eyngeſchlichen / vnd viel ſchreckliche Irrthumb eyn⸗ ſten anruft 
geführt vnnd beſtaͤtigt worden: Doch war die Baͤpſtiſche Monarchi, noch nicht auffs chen Sdertzo⸗ 
höchfte kommen: Darumb waren noch dazumal die Kloͤſter vnnd Thumbereyen / nur ee 
Schulen / darin die Jugent in Gottes Wort vnnd guten Kuͤnſten vnterwieſen ward: Die Ehömbe 
Darneben muſten ſich die jungen Studenten in der Kirch uͤben / mit Gebet vnd Lectio· waren Schu⸗ 
nen aus der Bibel / vnnd war der Biſchoff derſelben Verſamlung oͤberſter Rector vnnd ben. 
Auffſeher / der die Lehr / vnd ſtrenge Zucht in acht hielte: Wie zu der zeit / auch Otto der 
| ander / des hochlöblichen Keyſers Ottonis des erſten / Son / in feiner jugent / im Kloſter 
zu Hildesheim / die Chriſtliche Lehr / vnd guten Kuͤnſt gelehrnt / vnd neben feinen Schul- 
geſellen / in der Kirch offentlich gebett vnd geſungen hat. | AB 
Dergleichen Schulen wurden zur felben zeit in Polen auch auffgericht. Vnd ob 
wol allbereit die Lehr etlicher maſſen befleckt / dennoch waren dazumal noch nicht die vn⸗ 
(lliidlichen Misbraͤuche / die in folgenden zeiten erdacht fein worden: Daruͤmb hatten 
auch zur felben zeit die Prieſter jre Eheweiber / vnd war das vmbtragen des Sacrament⸗ en 
lichen Brots noch nicht gebräuchlich / noch bey der Meß fo viel Abgoͤttiſches wenſens / werber. 
als jetzt. Die Leut beteten auch noch nicht die geſchnitzten Bilder an / vnnd waren nicht 
fo viel Orden: Ob wol / wie geſagt / die Lehr ſchon etwas verdunckelt. Aber 100. jar 
nach dieſer zeit / als der Vapſt zu Rom die Roͤmiſchen Keyſer vertruckte / vnd allen gewalt 
an ſich zoge / iſt die reine Lehr ſchier gar verloſchen vnd vntergangen. 5 
In Polen wurden durch des Hertzogen ſonderliche Mileigkeit neun Biſchthuͤmb eu Dt, 
auffgericht / Vnter denen war zu Gnſſen ein Ertzbiſchoff / der ſolt der auffſeher ober die in Polen 
Kirchen im gantzen Reich Polen fein. Etliche ſagen / das auch der Biſchoff zu Cro⸗ auffgericht. 
cam zum Ertzbiſchoff gemacht / hab aber ſolch Dignitet hernach verloren. Vnter die⸗ 
ſen neun Biſchthumben war in Schleſien das zu Schmogra auch eins: Welches in Biſchoff⸗ 
nachgehender zeit gen Bitſchen / letztlich gen Breßlaw transferirt if. Schmogra iſt jetzt Se f 
ein ſchlecht Dorff an der Oder / 10. Meilen von Breßlaw. Hieraus kan man abnem- 3 8 
men / das zur ſelbigen zeit die Stettin Schleſien vngemein / vnd das das Biſchthumb zu 
| Schmogra / dem jetzigen Breßliſchen Biſchthumb weit nicht gleich geweſen fen. 
| Der erſt Biſchoff zu Breßlaw war Gottfried / ein Roͤmer / ein gelehrter vnd Gott⸗ Gokrfried 
| fürchtiger Mann / ſiund der Kirchen 7. jar vor / hat groß Elend erlitten / vnd viel arbeit⸗ lese | 
ſeligkeit ausgeſtanden / weil der Poͤbel von den Abgoͤttiſchen Heydniſchen Ceremonien Schmogra. | 
vbel abzuwenden / vnd vber etlichen alten Irrthumben feſt hielte / vnd der Adel (wie die | 
Hiftorici fagen ) muthwillig / vnd groſſe Tyranney vbte. Doch verordnet der Hertzog pen > 
dieſen Chriſtlichen Lehrern vnd Biſchoffen ein ziemlich Eynkommen / das man zu ihrem polen den 
Vnterhalt den Zehenden / aus allen Prouintzen des Landes zu Polen / von allen Fruͤch⸗ de 
ten geben mufte: Dieſer Biſchoffzins / ob er wol dazumal / als Schleſien noch vner⸗ er 
bawet / den Einwohnern in gemein billich vnd notwendig aufferlegt / hat er doch hernach 
in folgenden zeiten in Schleſien viel jrrthumbs gemacht / in dem die Biſchoffe daruͤber 
gehalten / Die Fuͤrſten vnnd Stände aber ſich deſſen / als der jnen zu beſchwerlich / etlich 
mal gern entledigt hetten. c 85 
Die Hiſtorien melden / das ſich der Adel zur anzeigung / das fie die new angenom⸗ Ceremont 
mene Religion zuvertheidigen vnnd fortzuſetzen gemeynt / vereinigt / das ein jeder / wenn des Polmſchẽ 
der Prieſter vor dem Altar die Lection des Evangelij ſpricht / die Wehr halb ausziehen / ver 
vnd wenn der Chor darauff antwortet / wieder eynſtecken ſolle / Anno Chriſti 9>9. 979. 
RER gi Ehen 
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28 ELCTCrſter Theil der Beſchreibung 
Vngern wer⸗ Eben zu dieſer zeit namen auch die Vngern den Chriſtlichen Glauben an / vnnd 
den Chriſten. ward Stephanus jr Koͤnig gekroͤnet. Mieslaus, der Hertzog in Polen / hielt bey dem 
Bapſt auch an / das er jn zum Koͤnige machen wolt / Aber die Sach ward auff den 
Keyſer Ottonem den dritten / fo dazumal in Welſchland in groſſem Anſehen / geſcho⸗ 
ben. Von dieſem Keyſer hat hernach Mieslai Son die Kron erlangt. 


in jegliches Hie dencke man nach / ſintemal alle Hiſtorien zeugen / das allzeit nach Soo. ja- 
aber , ken / in einem jeden Königreich / ſich groſſe Veränderung zutragen / was dieſe drey Koͤ⸗ 


ſein beſtim⸗ 


pte zeit / ir · nigreich / Vngern / Polen vnd Franckreich ( in dem zu dieſer zeit ein neuw Geſchlecht / 
crel vnd Pe. nemlich Hugonis Capeti, zur Koͤniglichen Hoheit kame) zugewarten / weil ein jedes 
Hodum nun vber soo. jar geſtanden / vnd es ſich jetziger zeit in dieſen Koͤnigreichen felgam anlaſt. 
Wir moͤgen wol Gott bitten / das er vns beyſtehen wolt / damit wir dem haͤfftigen 

Vngluͤck entfliehen / vnnd wirdig werden mögen / zu ſtehen vor ſeins Sons Ange- 

icht. 

Vrbanus 0 Nach abſterben Gottfrieds des Biſchoffs zu Schmogra / iſt ein Roͤmer / Vrbanus, 
Biſchoff zu Biſchoff worden. Dieſer beruffte gelehrte Leut / bracht auch viel nuͤtzlicher Bücher mit 
555 mogra. ſich / vnd fieng man an die freyen Kuͤnſt vnd Studia in Schulen zu treiben / vmbs 983. jar 
987. Chriſti. Darnach anno 98. namen die Moſcowiter vnd Reuſſen die Chriftliche Re⸗ 
ligion (inmaſſen fie bey den Griechen gebraͤuchlich) an: Denn die Griechiſchen Kir ⸗ 

chen Ceremonien , gefielen / jren zu den Griechen abgefertigten Legaten / beſſer / als die 
Roͤmiſchen: Vnnd alſo pflegen die Leute nicht auff die Lehr / ſondern auff die euſſerli⸗ 

chen Ceremonien vnnd Kirchengepraͤng zu gaffen . Sie haben aber in nachgehender 

zeit / die Religion / mit ſo viel Aberglaubiſchen dingen vberhaͤufft / das ich glaub / die Grie⸗ 

chen wuͤrden ſie jetzt nicht mehr vor die jhrige erkennen. Denn wie Herr Sigmund von 
Herberſtein / ec. ſchreibt / prediget man nimmer allda / fie achtens vor den hoͤchſten Got⸗ 

tesdienſt / wenn fie etliche aberglaubiſche Satzungen halten / vnnd die Bilder anbeten⸗ 

Vnnd nach dem jre Obrigkeit / der Grosfuͤrſt / ein grauſamer Tyrann / glauben ſie in 

Religions Sachen alles / was er glaubt vnnd vor recht helt. Gleich wie vorzeiten / die 
vngeſchlachten Bürger zu Athen / ein Decret machten / das / was dem Könige gefiel / 

a vnd recht fein ſolte. Gott behuͤt vns vor Meſechs vnd Cedars Abgoͤtterey vnnd 

ranney. 

N 5 Son hat Mieslaus friedlich regiert / Man ſchreibt / das er nut zween Krieg ge: 
fuͤhret: Den Reuſsiſchen Krieg / darmit hernach die Polen offt zu Ichafren gehabt: 
Vnnd in Behmen den andern / da er ſeinen vnmuͤndigen Vettern Boleslaum, welchen 
etliche Behmiſche Herrn nicht haben wolten / wieder einſetzte. Er ſol in ſeinen Landen 
Tulangder etliche Städte vnd Schloſſer erbauwet haben / darunter auch Breslarv fein fol / wie ich 
dow vnd Olo. denn ſelbſt glaub / das beydes Breslaw vnd Glogaw vmb dieſe zeit ernewert worden / 
gaw. wie folgend mehr hievon ſol geſagt werden. Ei 

Anno 98>. war eine groſſe Theurung in Polen / vnnd durch die gantze Welt / 
von wegen groſſes Mißwachs an allerhandt Fruͤchten. 
n 1 Ua Mieslaus ſtarb anno 999. perlies einen Son Boleslaum, vnnd Enckel 
leslaum, ö 


Mes für 
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Deß Landes Schleſſen. 


0 1 5 — 4 
Bolesſaus I. der Streng / 
der erſte Koͤnig in Polen. a 
Res eſer Boleslaus iſt geboren Anno Chriſti 967. feine Mur 
. ter war ein Behminys, Vvenceslai Bruders Tochter / wie oben gemeldt. 
e Er war ein weiſer / gerechter vnnd gluͤckſeliger Fuͤrſt ein Mehrer feines 
Reichs. Von Keyſer Ottone dem dritten hat er den Koͤniglichen Tit⸗ 
telerlanget. Der Keyſer hat dieſem Boles lab die Kron ſelbſt auffgeſetzt / 


Wess in Gniſen. | 

Die Polniſchen Seribenten geben vor / den Keyſer hab ein Gelüͤbd zu dieſer Reiſe 
gen Gniſen vervrſacht / in dem er S. Adalberti Grab ( welcher von den Preuſſen vmb des 
Chriſtuchen Glaubens willen getoͤdtet) zu beſuchen gelobet: Sie ſagen auch von einem 
groſſen Koſten vnd mächtigen Gepreng / das auff die Koͤnige in Perla gnugſam were / 
damit Koͤnig Boleslaus den Keyſer angenommen vnd cractirt haben ſolte: Aber es iſt ein 
Gericht der alten kindiſchen vnnd laͤppiſchen Hiſtorienſchreiber: Denn man gleube nur 
nicht / das dieſer maͤchtige vnd ſigreiche Keyſer / vmb dieſer geringen vrſach willen / eine ſo 
weite Reiſe gethan / ſonderlich weil die Wallfarten dazumal noch nicht gebraͤuchlich / auch 
dieſer neuwe Maͤrtyrer Adalbertus bey den Teutſchen vnbekant: So vermocht auch 


der Hertzog in Polen ſo gros Gepreng nicht zuhalten / ſintemal das Koͤnigreich noch 
neuw / noch wenig Staͤtte darinn / vnd das Land vnvermoͤgend / Alſo das etliche Seriben⸗ 


29 


7. 


Keyfer Otto 
III. Eompr 
gen Gntſen 
vnd macht 
Boleslaum 1. 
zum König, 


ten es dafür halten / das dazumal noch keine guͤldene noch ſilbern Muͤntz in Polen im 


brauch geweſen ſeßd. Lr Ferre 
Aber das iſt glaubich / das Koͤnig Boleslaus, der vrſachen halben / den Königlichen 
Tittel vnnd Wirde / vom Keyſer begert hab / das er ( wie der Konig in Vngern) feine 


Lande / in ein corpus vnd geſamlet Königreich bringen / vnd es richtig auff feine Nach⸗ 


kommen erben moͤcht: Vnnd das der Keyſer gemeines Frieds halben / die langwirigen 
Kriege zwiſchen den Sclauen, vnd den Fuͤrſten des Reichs / ſonderlich dem Marggraf⸗ 


fen / vortragen vnnd hinlegen koͤndte / dieſe ferne Reyſe / gutwillig auff ſich genommen. 


Zwar / mir zweiffelt auch nicht / das er herrlich vnd wol tractirt, vnnd jm alle Ehr bewie⸗ 
ſen worden ſey: Aber doch nach derſelben zeit gelegenheit / da man von vberfluͤſoigem 
Gepraͤng noch wenig gewuſt hat. Fon * 
| Der Keyſer verehrete feinen Wirt / Koͤnig Boleslaum (als man fehreibe) mit ei 
nem e der HE RR Chriſtus ans Creutz genagelt worden / vnd mit d. Mau- 
rich) id. 

9 ie fol man mercken / das mehrern theils der Teutſchen Srribente / ſo vmb vñ nach 
dieſer zeit gelebt / ſagen / das dazumal das Königreich Polen dem Roͤmiſchen Reich Teut⸗ 
ſcher Nation einen Tribut verwilliget vnd gereicht: Vnd das iſt nicht allein der warheit 


NB. 
olen dem 
elch zins⸗ 

bar. 


wol ehnlich / ſondern es wirdt auch in den folgenden Erzelungen vielfaltig widerholet. 


Die Polniſchen Chronicken geſtehen ſolches durchaus nicht: Wiewol es der Kron Pole / 
da fir gleich mit dem Roͤmiſchen Reich (das dazumal maͤcheig / vnd dem viel Edle Voͤl⸗ 
cker vnterthan waren) ein vornemen gehabt / vnd demſelben zugethan geweſt were / nichts 
verweislich fein kondt. ü | 

Es ſolten billich alle verſtendige / vnd die fo die Kirche Gottes vnd das Vatterland 
lieben / hertzlich wuͤndſchen / das die Königreich in Europa , in einem allgemeinen Ver⸗ 
buͤndtnis / vnd gutem Vornemmen ſtuͤnden / vnd ein fuͤrnemes / maͤchtiges vnd anfehen- 
lichs Haupt hetten / das die gemeinen Rahtſchlaͤg regieren / der Kron Polen / vnd andern 
Koͤnigreichen vnd Landen / wider die Barbariſchen Voͤlcker / die vns / vnd jnen zuſetzen / 
vnd gar vertilgen woͤllen / ſchutz halten moͤcht: Wie vorzeiten Cyrus, Auguſtus, Con- 
ſtantinus vnd Carolus Magnus, groſſe Monarchien auffgericht / vnd dieſelben mit Waf⸗ 
fen vnd Geſetzen beſtaͤtiget vnd erhalten haben. Bey dieſem Mistrauwen / Vneinig⸗ 
keit / Trennung vnd Spaltung Europæ, iſt endtlicher vntergang vieler Land zu befor- 

en. e \ 
8 | Damit 


f 


/ ö 5 
50 Erſter Theil der Beſchreibung 
es des Rey Damit der Fried mit Polen deſto beſtendiger / vermaͤhlte Keyſer Otto ſeiner Schwe⸗ 
bers Ottenis Fer Mechtildis / vnd Ernfrieds Pfaltzgraffen am Rhein Tochter Rixam, Mieslao des 
Hear, Königs in Polen Son / der erſt zwoͤlff jar alt war. Die Braut ſchickte er dis jar als. 
wird Mieslzo, bald in Polen / darinn ward ſie erzogen. Hie fein die Hiſtorici der zeit halben vneins / 
Bolesiai Jon / denn die Polen ſchreiben / Keyſer Otto ſey anno 1001 zu Gniſen geweſt / darnach hab 
FEDER er noch zwey jar gelebt / jnnerhalb deren er die ſieben Churfuͤrſten / durch die ein Roͤmt 
ſcher Keyſer erwehlt wird / verordnet: Sie ſetzen auch / jm ſey vergeben worden. Aber 
99%. die Teutſchen ſchreiben / das er anno 100 1 geſtorben. Aber an dieſem geringen mans 
a 3 85 gel iſt nicht viel gelegen. Se 3 | 
aa Adalbertus, der Polen Abgott / war ein Biſchoff zu Prag / ein Gottſeliger vnnd 
Progidee kugentreicher Mann. Er verlies Behmen / wegen der Einwohner bosheit / vnnd zog in 
Weͤrtrrer . Italam. Darnach beſuchte er hin vnd wider in Vngern vnd Polen die neuw Chriſtli⸗ 
chen Gemeinen / vnnd vnterrichtet ſie. Letzlich begab er ſich in Preuſſen / das noch vn 
glaubig war / vnd predigte Gottes Wort. Aber er ward von dem Barbariſchen unge- 
heuren Poͤbel vmbracht / im jar 99. Boleslaus fauffte den Leichnam den Preuſſen ab / 
vnd lies den zu Gniſen begraben. Der Tag daran er vmbbracht / nemlich der 2 3. Apri⸗ 
lis, wirdt in gantz Polen / ſonderlich aber zu Gniſen (da an dem Tag auch ein groſſer 
Jarmarckt iſt) feyerlich gehalten. 5 
Krieg. Konig Boleslaus hat erftlich mit den Behmen gekriegt: Von demſelben Krieg / be. 
richten die Polen eins / die Behmen ein anders. Vnd wirdt Aener Syluio die ſchult ge⸗ 
geben / das er den Polen was vngewogen: Doch iſts gewis / das Boleslaus dismal den 
ung der Behmen groſſen ſchaden zugefüͤgt / vnd jnen einen Tribut aufgelegt Man fchreibt a- 
ſchen Behm ber / das die Behmen zu diſem Krieg vrſach gegeben / das ſie das Land Schleſien / an der 
vnd Polen. Grentz / am Behmiſchen Gebirg / angegriffen vnnd verherget . Das iſt der anfang der 
Krieg zwiſchen den Henetiſchen Voͤlckern / nemlich Polen vnud Behmen / die hernach 
viel jar gewehrt / dadurch auch Schleſien offt haͤfftig beſchaͤdigt / als die den Behmen zu 
nechſt / vnd alſo gleich im anlauff geſeſſen. 
8 Anno 100. ruͤſtet ſich Boleslaus wider die Reuſſen oder Moſcowiter / das war ein 
gefehrlicher Krieg / aber es gluͤckte Boleslao. Er ſchlug die Moſcowiter etlich mal / ruckt 
Roll, bis ans Waſſer Borylthenem, an die Stadt Kiof / da vorzeiten die Polen gewohnt. Im 
ſwylegt die ſelben Krieg hielt ſich Boleslaus fo tapffer / das jn die Moſcowiter / den ſtrengen vnd haͤff⸗ 
Moſcowiter. tigen nanten. Ders Krieg gieng( wie die Polen ſagen) wider die Sachſen / un jar 10127 


wehrete 5 jar. Die Polen ſchreiben / Boleslaus ſey zu diſem Saͤchſiſchen Krieg vervr⸗ 


ſacht / das die Sarmatiſchen Voͤlcker / die Heneten vnd Wenden genant / am Vfer des 
Balts / bis an die Elb / von den Teutſchen hin vnd wider vberfallen vnd bezwungen. Sie 
geben auch vor / das der König in Polen / durch Teutſchland / ſonderlich was nach Mit 
ternacht ligt / bis an Dennmarck / frey on allen widerſtand geſtreifft / vnd bis an die Sala 
alles eroͤbert vnd bezwungen hab. Aber es ſtim men die Hiſtoriei alle / ſo vmb dieſelbe zeit 
gelebt / das Boleslaus den Frieden / mit Keyſer Orten gemacht / gebrochen / vnnd bey ange- 
hender Regierung Keyſer Henrici Bauarı (welcher erftlich ein zeitlang durch jnnerliche 
Empoͤrungen / vnd die Krieg in Italien, den Polen zu ſteuren / auffgehalten vnnd verhin- 
ER dert ward) erſtlich die Marggraffthuͤmber / Cauſnitz vnd Meiſſen durchſtreifft / vnd das er 
82 . Bau. Bauten vnd Meiſſen eingenommen / damit er koͤndte den Heneren oder Wenden (die jn 
Zen vnnd e | 2 et es ö 

Meiſſen ein. die obgemelte Marggraffen vnterthenig gemacht) zu huͤlff kommen. Wiewol nu vnſe⸗ 
re Hittorici nicht berichten / dz Boleslaus obgemeldte Gegent Teutſchlands / bis an Denn⸗ 
marck / mit ſighaffter Hand durchzogen (wie denn vnglaͤublich / das dieſe maͤchtige Teut⸗ 
ſche Voͤlcker / die Carolo Magno gantzer dreiſsig jar zuſchaffen gnug geben / vor den Po⸗ 
len ſo bald ſolten in ein gn an d e e ſein) dennoch kan wol ſein / das Boleslaus die 

Vandalos von der Elb bis an die Sala / neben der Kron Polen / etlich jar vnter ſeim Ge⸗ 

horſam gehalten. 5 a 

Die van dali Vnſere Hiſtoriei ſagen / das die Vandali fo wuͤtig geweſt / das fie auch die Chrif- 
| N liche Religion / den Teutſchen zu trutz / wider verlaſſen / vnd jre alte Abgoͤtterey vnd Heyd⸗ 
chen. niſche Goͤtzendienſt wider angenommen. Sie brachten die Biſchoffe zu Magdeburg / 
Mersburg vnd Meiſſen vmb / vñ zerſtoͤrten dieſelben Biſthumb (fo Otto der erſt geſtifft) 
in grund. Das haben fir ohne zweiffel verricht mit huͤlff der Polen. Aber ( ſo bald die 
8 8 g inner- 


Beſchaͤdiget 
die Teutſchẽ. 
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Des Landes Schleſien. 8 
innerliche Krieg im Reich geftile ) vberzog der Keyſer den Hertzog zu Behmen / drumb 
das er des Keyſers Hoheit veracht / vnd ſich den Polen zinsbar gemacht / vnd jnen Tribut 
verwilligt / ond brachte ( wie vnſere Hiſtoriei ſagen) in wenig jaren / nicht allein die Beh 
men zu Cehorſam / ſondern zaͤmete auch die Vandalos, vnd richte die zerſtoͤrten Biſthuͤm⸗ 
ber vnd Kirchen wieder auff / ond zwang Konig Boleslaum in Polen / das er den Frieden 
mit Keyſer Ottone dem dritten geſchloſſen / muſt halten. Doch glaub ich wol / Boles⸗ 
laus 25 on ſonderliche beſchaͤdigung / etwa durch ein vertrag / mit dem Keyſer verglichen 
worden. f 1 N 
Als der Teutſehe Krieg hingelegt / gieng der Krieg in Prenſſen an. Es wohne: die alten 
ken vorzeiten Voͤlcker in Preuſſen / vnd ſein dee noch eiae, welche eine Sprach / Prenſſen. 
der Henetiſchen oder Sclauoniſchen gar vngleich / fuͤhrten (wie auch an etlichen oͤrtern in 
Liefland) derſelben Sprach warn etliche Lateiniſche Woͤrter vntermenget. Von dieſer 
Voͤlcker Ankunfft hat niemand glaublichers an tag geben / als D. Peucerus, der helts 
darfuͤr / das dieſelben Voͤlcker aus der Walachey in dieſe Mitternaͤchtiſche Laͤnder (fo da⸗ 
zumal die Sclauen verlaſſen / die ſich in Teutſchland vnd Polen geſetzt h kommen: Vnnd 
das ſie vorzeiten von den Griechiſchen Keyſern / die Sclauen von dem Conſtantinopoll⸗ 
taniſchen Reich abzutreiben / aus Welſchland in Walachey geſchickt / Nachmals aber jr 
Vatterland die Walachey / als ſie durch die Sclauen vbermeniget / wider verlaſſen haben. 
Vnd ob wol die Nachkommen dieſer aus Italia herkommen der Preuſſiſcher Voͤlcker / vn⸗ 
ter den Barbarifchen Volckern / auch rohe vnd wildt (wie man ſpricht) worden ſein / Den⸗ 
noch fein erisch der alten Wahlen Gebraͤuche / nemlich das täglich baden / Item die Bes 
grabnis Ceremonien, das man die Coͤrper verbrent / bey den Dreuffen verblieben. Diſes RECHT, 
Volck / das auch dazumal vnd lang hernach ob jrer Abgoͤtterey vnd aberglaubiſchen Nez ſchlegt die 
ligion ſtarck vnd feſt hielt / bekriegte Boleslaus, vnd gieng der Krieg gluͤcklich aus / denn et⸗ Preuſſen. 
liche der Preuſſen verwilligten jm Tribut zu geben. Aber ehe die Teutſchen Ordens⸗ 
herrn in Preuſſen kommen ſein / iſt fuͤr vnd für Krieg vn Vnruhe darinn geweſt. 
l Zuletzt bekriegte er die Moſcowiter / vnd erhielt wider ſie einen trefflichen Sig. Er 
war ein gerechter Fuͤrſt / vnd regierte wacker / Sonderlich lobet man ſeine Miltigkeit ge⸗ Gerechtng - 
gen die duͤrfftigen / die halff er wider die vom Adel / ſo ſie bedrengten / ſchuͤtzen: Vnd da es keit vond 
vnpermoͤgende Perſonen waren / ordnet er juen auff ſemen koſten Aduocaten vnnd Bey⸗ ke. Je. 
ſtandt / die jnen jre Sach fuhrten: Er dorfft offt zugleich beide theil / den Klaͤger vnd Bes er 
klagten / wenn ſie arm waren / bis zu austrag der Sachen / an feinem Hof / auff ſein eigen 
vnkoſten vnterhalten. | 
Er fuhrte einen loͤblichen Spruch: Das er lieber ſich an einem ſchlechten Hune 
wolt gnuͤgen laſſen / vnd dabey menniglich Rechts verhelffen / als in groſſer Wolluſt vnd 
Herrligkeit leben / dabey durch die Finger ſehen / vnd den groſſen Herrn / in ſeinem Land / 
vnd an feinem Hof / allen muthwillen geſtatten. Sonderlich wirdt er geruͤmpt / das er 
die Religion geliebt / vnd die Kirchen miltiglich begabt. 


So hat er auch das Koͤnigreich / in Prouintzen / vnd gewiſſe Kreis abgetheilet / die 
Kriegsaͤmpter beſtelt / vnd eine defenfion Ordnung auffgericht / auff das man in vnver⸗ 
ſehenen Faͤllen / in der eyl / mit dem Kriegevolck bald auffkommen koͤndee: Dieſe de- 
fenſion Ordnung iſt noch heut dem Land zu Polen nuͤtzlich. Vor feindtlichen Anlauff 
| bauwer er etliche Schtöffer vnd Veſtungen an der Grentz. Vnd endtlich war diſer Ko⸗ peteitans 1. 
nig Boleslaus ein ſolcher Herr / das er billich vnter die zal der fuüͤrnemſten vnd heylſamen ein fůrtrefſu⸗ 
Fuͤrſten im Menſchlichen Geſchlecht zu rechnen / die Gott / die Kirch vnd das Weltlich Her Furt. 
Reich anzurichten / erwecket: Darumb fol er billich als ein Regent / der von Gott mit 
Weisheit / Tugent vnd Gluͤck / in Kriegs vnnd Friedens zeiten / reichlich begabet / in fri- 
ſchem gedaͤchtnis gehalten werden. i 
Er ſol zum theil Choleriſchen / zum theil Serge Temperaments geweſen 
ſein: Darumb war er ſtarckmuͤhtig vnd behend / ucht Tyraniuſche ſondern groffe Thaten 
zu vollbringen. In Frieds zeiten war er ſittſam vnd leutſelig. Er ſtarb anno 102 57/ 10 25. 
das nechſte jar nach Keyſer enrico dem Beyer / ſeines Alters im 58. jar. Vor feinem 
Tode verordnet er zum kuͤnfftigen Regenten vñ Koͤnig in Polen feinen Son Mieslaum: 
Dieſem befahl er fleiſsig das Reich vnnd die Kirche / vnnd Propheeepet jm von etlichen 
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kuͤnfftigen Vnfellen / die das Koͤnigreich betreffen würden. | Du- 


Be — 


> Erſter Theil der Beſchreibung 

Sim Com. Dugloſſus ſagt / es habe in dieſem jar ein Comet geſchienen: Man acht / das er 
dieſen des Koͤnigs Abgang bedeutet. Zu Poſen ward er begraben / vnd lies bey allen ſei⸗ 
nen Land vnd Leuten / ein ſehnlichs verlangen hinder jm. | 


Mieſlaus ein h ya 


Ss nor Dan te 
ſchwacher & 5 8 W 


5 Gemuͤhts / alſo das er zu letzt / ehe er ſtarb / wenig Vernunfft behielt. 
Fuͤrſt. e 5 Sein Gemahl die Koͤnigin / war ein ſehr klug vnd verſtendig Weib / 
| u vnd fuͤhrte das Regiment. Vnd weil jr der Teutſchen vermögen bes 
wuſt / ſie auch Teutſcher Geburt / vnd den Teutſchen ſehr guͤnſtig / be. 
A eedete ſie jhren Herrn dahin / das er dem Keyſer nicht widerwertig war / 
das brachte fie bey den Polen in groſſevngunſt. Indem nun Viesausrühig vund füll 
ſas (als der ohne das kein glück zum kriegen hette) bekamen die Behmen das Land zu 
Maͤhern wider ein / vnd jagten die Polen aus den Beſatzungen hinweg. So brachte 


auch Keyſer Cunradus Saliquus, ein ſtrenger vnnd weiſer Mann / die Hencten in 


Teutſchland zum Reich. Daher ſein die Hertzogen zu Mechelburg / die Stadt {ü- 
beck / vnd andere / in auffnemen kommen. 


Die Teutſchẽ Es berichten auch die Polniſthen Seribenten / es hab ſich dazumalen der Marg⸗ 
er graff zu Brandenburg / vom Königreich Polen gaͤntzlich abgewendet / vnnd ſey ein 
ee mächtig. Reichs fuͤrſt worden. So das war / wuͤſte ich nicht / wie Keyſer Otto der dritt / den 
19024. Marggraffen zu Brandenburg hett zum Churfuͤrſten erwehlen Finnen. Pommern 
Clemens hat Mieslaus durch gezwang vnter ſich behalten. Er ſtarb anne 1034 / ward zu Po⸗ 
Sc ſen begraben. Bey feiner Kroͤnung war Clemens, der Biſchoff zu Schmogra. Diſer 
hub alle Heydniſche Abgoͤtterey in Schleſien auff. Er war ein Römer / ſtarb 
1022. Ihm folgt im Biſthumb Lucilius , ein Wahl / welcher feiner Prie⸗ 
ſterſchafft vnerbarn Wandel ernſtlich geſtrafft vnd fie einge 
zogen gehalten hat. 


| Caſimi- 
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geringe hielten. N. Die 
Als nun die Königin / die weiſe vnnd heilige Frau (welches Lob jhr die Polen Dre Kandin 


nedictiner Moͤnche / denn er bey ſich beſchloſſen / in ſolchem Orden vnd Kloſter / den frey⸗ Cafimir wird 
en Kuͤnſten obzuliegen / vnd im Dienſt Gottes fein Leben im Elende hinzubringen. Die Fond. 


Auff der andern ſeiten zoge Biletislaus;, der Behmen Hertzog / mit eim groſſen Die Behmen 
Volck auff Schleſien vnd Polen zu / vnd wolte die alten Brände rechen / eroberte (wie thun groſſen 
man fchreibt) Breßlaw / vnd (wie Syluius ſetzt) aueh Cracaw / darnach Poſen / vnnd 7 2525 in 
denn auch den Königlichen Sitz Gniſen: Daſelbſt plündert er die Kirchen / ſo die Pol 
niſche Fuͤrſten nicht allein zierlich erbauwet / ſondern auch reichlich begabt / vnd fuͤhrte S. 

Adalberti Corper mit ſich hinweg: Wiewol die Polen vorgeben / die Behmen heiten 

an ſtatt Adalberti des Gaudentij Corper bekommen. Gleich wie beim Herodoto der 

König in Egypten Cambyfen auch alſo betrog. Daher ſehwebt dieſe Sach noch im + 
ſtreit / vnd zeigen beyderſeits / die Behmen vnd Polen / jren Adalbertum , vnd ruͤmpt ein 

jedere Nation, ſie hab den rechten Adalbertum. 


Dis geſchach anno Chriſti 1038 / vnd hette der Behm von Polen nicht abgelaſ⸗ Keyfer Cum 
fen / wenn jn nicht Keyſer Cunrad , auff fleiſsige bitt Kixæ der auslaͤndiſchen Königin / rad bringe 
deren zwar ihres vndanckbarn Volcks vntergang dennoch zu herzen gieng mit gewalt ou Polen 
vnd Heeres krafft darvon getrieben hette. Dieſen Krieg hat des Keyſers Son / Henri- Jozg. 
eus der dritte / nach dem der Vater das jar hernach NS (wie Syluius ſchreibt) 

9 . vnd 


# 


34. | Erſter Theil der Beſchreibung 
vnd hat Prag / die Hauptſtatt in Behmen eyngenommen / vnnd alſo den Hertzogen ge⸗ 
zwungen / das er hat Fried halten muͤſſen. Syluius ſetzt hinzu / das dazumal Schleſien / 
durch den Keyſer / dem Hertzogen in Behmen Bifetislao oder Prædislao (wie jn etliche 

| nennen) zuerkant: Alſo / das er davon järlich dem Reich zo. pfundt Goldes / vnnd o. 

Der Keyfee pfundt Silbers / reichen ſolt. Wo dem alſo / fo mus Caſimirus der folgende Koͤnig 


1 in Polen / hernach die Schleſi wider gewonnen haben. Vnd kan wol ſein / das vnter 
men. dieſem ſchein vnd eynwenden / Iohannes der Koͤnig zu Behmen / die Schleſi / ober etlich 


jar hernach / wieder gefoddert vnd erlangt. Man hat auch / von wegen der beraubten 
Kirchen in Polen / zu Rom vor dem Bapſt lang gehandelt / aber nichts ausgericht. 


In des erkante ſich der vbrige Polniſche Adel / wie wol ſehr ſpat / vnd rathſchlagten / 
wie ſie Caſimirum wider heim holen wolten. Vnnd als ſie von ſeiner Frauw Mutter 
verſtanden / das er im Kloſter zu Cluniak in Franckreich ein Muͤnch ſey / zogen ſie dahin / 

| vnd funden jn daſelbſt: Da hatte man jm ſchon einen andern Namen gegeben / vnnd jn 

25 En Carolum genennet / ſo war er auch ſchon eyngeweihet. Sie haben fich ſehr bemuͤhet / 

an 1 das ſie den Juͤngling verſoͤhnen möchten: Letzlich erhielten fie auch bey dem Bapſt / das 

Der Bapſt er jn ſeins Kloſtergeluͤbds los zelete: Aber der Bapſt legte den Polen ein ſchwere / doch 

ſtrafft die faſt laͤcherliche / Straff dargegen auff: Nemlich / das von einem jedern Haupt in Po- 

Polen. len / jaͤrlich ein Pfenning / zu ewigem ren groſſen Wackskertzen in S. Petri 

Kirch zu Rom / gereichet werden ſolt. Wie wol die aͤltern Hiltoriciĩ von drey Pfenningen 

vnd einem viertel Habern ſagen: Hat man nun aus dieſem Zins zu Rom ein Wachs- 

Bapſt macht kertzen gekaufft vnd beſtelt / fo mus ſie ſehr gros geweſt fein. Dieſen Zoll haben fie S. 

jhme Polen Peters Pfenning genant / vnd daraus ſchlieſſen die Polniſchen Scribenten / das die oͤrter 

Binsbar. 115 Lander / da ſolcher S. Peters Pfenning gegeben worden / zur Kron Polen gehoͤ⸗ 

ren ſollen. 1 . 

Zum andern / muſten alle Polen jnen / wie die Muͤnch / das Haar abſchaͤren laſſen. 

Zum dritten / muſten die vom Adel in der Kirchen eine Binde vmb den Hals tragen / wie 

die Diaconi zutragen pflegen / zu einer erinnerung / das fie ein König erlangt / der ein 
Muͤnch vnd Diacon geweſt. N 

König Calimitus kondte feine Frauw Mutter nicht vberreden / das fie ſich wider 

umb in Polen begeben hette. Denn die vernuͤnfftige vnd verſtendige Frauw beſorgete 


ſich / es möchten die alten Funcken wider glimmen / vnd ein neuw Feuwer daraus wer⸗ 


Kira ſtrbt in den. Sie halff dem Son mit Gelde / vnnd erlangte im die Königliche Kron vnnd 
Teutſchland. Tittel bey dem Keyſer Henrico. Sie aber brachte jr Leben zu Magdeburg /oder wie et⸗ 
liche wollen / zu Salfeldt zu. | | 

Als Caſimirus den Vertrag / zwiſchen dem Keyſer vnnd der Kron Polen / wider 

erneuwert / ſtellet er ſich wieder in Polen ein / anno 104 1. Er brachte das zerfallene 

vnd bauwfaͤllige Reich wider zu recht / vnd nam zur Ehe eines Reuſſiſchen Fuͤrſten Toch⸗ 
ter / durch Diele Heurat macht er jm die Reuſſen zu Freunden. Darnach erobert er wi⸗ 

der / durch huͤlff der Teutſchen / die Maſaw. Erlegte auch den jenigen / der fie zum 

&Schlefi wird abfall beredt / vnd ſich mit der Reuſſen huͤlff geſterckt hett / vnd lies jn toͤdten. Als er das 
bei er Reich vor den Feinden befriedigt / fieng er an die Kirchen vnd das Regiment zubeſtellen. 
Breslaw ger Man ſchreibt / das er die Schleſi auff gewiſſe Gedinge von den Behmen wider erlangt: 

beſſut. die hat er erbauwet / geziert vnd befeſtiget. i 

Zu dieſer zeit begundte Breßlaw ſich herfuͤr zu thun: Vnnd als dieſe Stadt an 

menge des Volcks vnd herrlichen Gebaͤuwen ſehr zunam / verlegte Koͤnig Caſimirus 


7092. das Biſthumb zu Schmogra (das man etlich jar wegen der Kriegslaͤuff ins Staͤttlin 


kenptden Pitſchen verlegt) anno 192. in die Stadt Breßlaw / vnd begabte es mit viclen Eyn⸗ 
Namen. kommen. Ich bin der meinung / das Breßlaw den Namen bekommen vnnd zugenom⸗ 
2 men / vnter des / weil kein König in Polen / vnd die Behmen die Schleſi innehetten / Ob 
Hieronymus hol Breßlaw zuvor bey IViueslaı zeiten anfaͤnglich erbauwet worden / wie an feinem drt 
Biſchoff zu weiter bericht geſchehen fol. | x, 4 
Breslaw. D azumal war Hieronymus, ein Roͤmer / Biſchoff / ligt zu Br eßl aw zu e 


e Schleſter e | a ar 
babes. nn nes in einer hüfgern vnnd geringen Kirch begraben. Es erſcheint das die Schleſier 
8 5 En Iohannem den Taͤuffer / aus ſonderlicher andacht geliebt / vnnd das kompt von jren 

N . c 
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Votfaßren her. Denn in der Longobardiſchen Koͤnige Hikoria in Italla, ſchreibt man / f 
das dieſelbigen Longobarden ſchon dazumal / als ſie in dieſer vnſer Gegent geſeſſen / vnd 2 
aus der Schleſt in lraliam abgeführt worden / 8. Ichannem den Taͤuffer alſo jnniglich 
geehrt / das es menniglich darfuͤr gehalten / das man fie nicht habe vberwinden koͤnnen / bis 
das fie Ichannem den Taͤuffer nicht mehr geehrt haben. | 
| König Calimirus wolt den München im Kloſter zu Claniak / die jn etlich zeit vn⸗ 
terhalten / danck bar fein / holet deſſelben Ordens etliche in Polen / vnnd bawet ſnen auch 
ein Kloſter gen Leubus in Schleſien / an die Oder / da vorzeiten ein fürnemer Heydni⸗ Nloſter 38 
ſcher Abgott geehret worden. a . KLeubus. 

i ie gantze zeit feines Lebens / ſonderlich in feiner Regierung / befliſſe er ſich der 
Gerechtigkeit vnd zatigkeit. Vnd ſtarb anno 1058. verlies zween Son / Boleslaum joe, 
vnd Vladislaum. Vor feinem Tode ſehiene ein Comet. Ein Comes 


Woleslaus der N 


Onig Boleslaus, der ander diß Namens / war fireng 
vnd ſtreitbar / doch gegen ſeine Vnterthanen guͤtig / wolthaͤtig vnnd 
mildt. Sein Regiment fing ſich ſtattlich vnd loͤblich an. Er hat 
drey hefftige Krieg gefuͤhrt / mit den Behmen / Vngern vnd Mo⸗ 
Lowitern / die alle gluͤcklich hinaus gangen ſein. Der Behmiſch 
N Krieg ward durch ein Heurat hingelegt / denn er vermaͤhlete ſeine 
Dom Schweſter dem Hertzogen in Behmen. Man ſagt / fein Kriegs · 2 
volck ſey in der Stadt Kiof / die dem Grichenland nahe / vnd Griechiſcher Wolluſt geflif: Wolluſt des 
ſen / gar verwehnt / verdroſſen vnd vnartig worden. 5 Stadt Riof. 
In dem alſo bey dieſen Kriegen der Adel ins ſiebend jar auſſen blieb / buleten die Die polnt. 
Weiber daheim mit den Knechten / vnd zeugten vnehliche Kinder. Als pol die Ehe⸗ . 
männer erfuhren / verlieſſen fie den Konig / vnnd machten fich zu Haus. er König demGdeſchirr 
muſt hinnach / aber er ſtrafft die jenigen ſtreng vnd hart / fo ohn fein vorwiſſen aus dem 
Lager geſchieden / Lies denſelben Weibern die Kinder wegnemen / vnnd junge Hunde an 
die Bruͤſte ſetzen. Darzu nam er einem Edelman fein Weib / vnd trieb vnzucht mit ir. 
Man gibt jm auch ſchuldt / er fen im Regiment nachlaͤſsig / vnd darzu gantz vnbarmher⸗ 
tzig / vnd ein Wuͤtterich geweſen. i et 
Wiewol es aber fcheinet / als fein jm die Geiſtlichen vberaus vngewogen geweſt / 
dennoch ſo zeigt dis Exempel auch an / die groffe ſchwacheit vnd bloͤdigkeit der Menſchen / 
in denen nieht allein Geſundheit / ſtaͤrcke vnd kraͤfften des Leibs / vnd das Gluͤck / ſondern 
auch die Tugent / die ein krafft in der Seelen iſt / ſich leichtlich veraͤndern vnd vmbſchla⸗ 
gen kan. Dieſer Boleslaus hat S. Stanislaum vmbbracht / dar mit er ſeinen Polen einen ee 555 
ewigen Patron verſchaffte. Wiewol es nu glaublich / Stanislaus (der ein Biſchoff zu nistzum den 
Eracaw war) ſey ein heiliger Mann geweſt / der vmb Gottes Ehr geeyffert / dennoch fo Biſchoff. 
iſt feine Hiſtoria voller Gottloſer vnd laͤppiſcher Fabeln. 3 
Er ſol den Konig feines fündlichen Lebens halben geſtrafft / vnd zur beſſerung ver⸗ dune 
zahnet haben: Vnd das iſt feines Ampts geweſt / vnd gebuͤret einem Biſchoff vnd Vor; 
ſteher der Kirchen / die Suͤnde zu ſtraffen. Als er nun damit den Koͤntg erzuͤrnt / hat 
man zu Hof (wie daſelbſt folche Sinoniſche anfchläg vnnd Poſſen gemein) gelegenheit 
geſucht / jn nieder zudrucken / vnd gaͤntzlich zu ſchuͤpffen. Derhalben wurden ſolche Zeu⸗ 
gen beſtelt / die gaben vor / Stanislaus hab ein frembd Gut zu vnrecht an ſich gezogen. Der 
Biſchoff wird vom Konig erfoddert / vnd weil er ſeinen Kauff ſonſt nicht zu beweiſen / 
ſagt man / er habe den Verkauffer / ſo vor drey jaren geſtorben / vom Tod erweckt / vnnd 
dem Könige vorgeſtelt: Derſelb / als er Stanislaum gegen dem Koͤnig gnugſam entſchuͤl⸗ 
diget / vnd von Stanislao endtlich gefragt worden / ob er noch etlich jar auff der Welt zu 
fein hegerte / fol geantwort haben: Er woͤlle lieber / das durch Stanislai Gebet die pein 
| J% des 
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des Fegfewers (darinn er zwar nimmer lang zu ſitzen) jm gelindert wuͤrde / vnnd das en 
hernach in Himmel kommen moͤcht: Drauff ſol er wieder verſchieden / vnnd ins Grab 
gelegt worden ſein. a ö ae 

Begfam,  _  DielesFabelbaben die Ablaskraͤmer erticht / darmit das ertichte Fegfewr heis zu 
machen : Daſſelbe iſt anfänglich von Gregorio erfunden / darzu jm etliche Geſpenſt an⸗ 
leitung gegeben. Doch iſt Gregorij jrrthumb nicht fo vnverſchampe / als dieſe Fabel 
von Stanislas, die jm ein ſolch Wunderwerck zuſchreibt / das ſchier herrlicher iſt als La⸗ 
zari aufferweckung: Vnnd fol doch nur ein gering Guͤtlein zuerhalten geſchehen fein : 
Aber es klapt vnd reimpt ſich gar nicht / ond wiederlegt ſich die Lügen ſelbſt. Denn die / 
fo in alten Hiſtotien vnd Geſchichten erfahren / wiſſen das dis Geticht abgeſehrieben / vnd 
aus Schweitz in Polen gebracht iſt / da im Kloſter zu Seckingen / krudelinus ein Schott / 
anno Chriſti zo 0, ein folch Mirakel / mit ebenmaͤſsigen vmbſtenden / gethan haben for. 


arm Dis war vmbs jar 1074. Nach fünff jaren eher derſelbe Stanislaus den König / 

weil er fein Leben nicht beſſerte (gleich wie der H. Ambroſius den Keyſer Theodolium ) 

in Bann / vnd lies zu Cracaw weder ſingen noch predigen in Kirchen. Da ergrimmes 

der Koͤnig / vnnd lies jn todt ſchlagen vor dem Altar / den 8. Maij. Den todten Leib hat 

man auff ſtuͤtken zerhawen / vnnd den Hunden dargeworffen. Man ſagt / vier Adler 

die doch in Polen gar ſeltzam) ſollen den Leib verwahret haben / vnnd das der zerſtuͤckte 

Leib wieder gantz worden ſey. . 

Der König hat jm zwar zuviel gethan: Es kan aber auch wol der Biſchoff zu 

ſehr geeyffert haben / vnd dennoch iſt die wiederwertigkeit / die die Geiſtlichen Dem Side 

ha ſt nige zuwegen bracht / nicht zu entſchuldigen. Denn nach dem die Geistlichen bey dem 

Bapſt zu Rom klagten / thet er das gantze Koͤnigreich in Bann / vnnd wurden alle Kir⸗ 

| chen beſchloſſen. Tetzlich war der Adel vnd die Stände mit Boleslao vbel zu frieden / vnd 

n . ſtelten jm nach. Derhalben zog der vnſelige Koͤnig anno 108 1. gutwillig ins Elend / 
elend. 108. vnd ſtarb hernach in Vngern gantz arm vnd verlaſſen. 5 

Bapft hilde⸗ Darnach ward auch aus raht des Bapſts / vnd anſtifftung der Prieſterſchafft / der 

Brant der Koͤnigliche Tittel dem Land zu Polen genommen / vnd brachten die Geiſtlichen die Koͤ⸗ 

D niglichen Kleinodien in geheim zu ſich / darauff Polen viel jar durch jnnerliche ſpaltung / 

geng. vvuͤrgen vnd todtſchlagen (weil der Fuͤrſten viel / vnnd keiner kein anſehen) jaͤmmerlich 

zerruͤttet vnd gefchwächet worden. Derſelb Bapſt Hildebrant bracht auch vnſer Teutſch⸗ 


land in not / denn er bey Regierung Keyſer Henrichs des vierdten / durch liſtige anſchlage / 


die Hoheit / Macht vnnd Gewalt des Teutſchen Keyſerthumbs ſtuͤrtzte / vnnd befaͤſtigte 
feine Roͤmiſche Monarchi. Derhalben fol nun dieſer Boleslaus auch vnter die Exempel 
Menſchlicher ſchwacheit gezelt werden / Vnnd ſollen wir gedencken an das gemeine 
Sprichwort: Groſſen Leuten ſtehet gros vnfall zu. Auch ſihet man allhie die Früchte 
des Baͤpſtiſchen Reichs. 


8 Man ſagt ein feine Hiſtoria von dieſem Boleslao: Es kam ein mal zu Hof ein 

Geisha, groffe ſumma Geldes an / da ſtunde ein armer Meßprieſter / vnd ſahe das Golt vnd Sit; 
ber ſehnlich vnd mit ſeufftzen an. Der Koͤnig erſahe es / vnnd fragte was dem Prieſter 
mangele ? Der Prieſter antwortet: Er verwundere fich ober des Königs Reichthumb 


vnd Gluͤckſeligkeit: Dargegen beweine er fein Armut vnnd Vnvermoͤgen / das er folche 
ſchoͤne Groſchen in feinem Haus nicht auch hab. Der mildte König ſpricht: So wil 
ich deinem Leyde abhelffen / vnd heiſt in ſo viel Golt vnd Silber nemen / als er in ſeinem 
Mantel heim tragen föndte :. Vnd dieweil der Prieſter einen zerriſſenen duͤnnen Man⸗ 
tel hatte / lies jm der König einen gantzen Rock vmgeben. Aber der geitzige Prieſter ( wie 
denn folcher Geitzhaͤlſe viel gefunden werden) raffte in feinen Mantel ſo viel / das jm / 
wie man ſagt / vnter wegen nach Hauſe der Schatz / davon er nichts wolte weg 
werffen / das Gnick gebrochen. Als ſolchs der König erfahren / hat er den 
Pfaffen / ſampt dem 1 Gelde / laſſen ins Waſſer 
| werffen. 
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Dladiſtaus der erſte dis N 


mens / Poloniæ Ethnarcha. 


Ach dem Boleslaus vertrieben / ſetzten die Polen ſeinen Bru⸗ 

der Vladislaum zum Regenten / doch wolten jm die Biſchoffe (die nach 

des Bapſts / vnd der Teutſchen Biſchoff Exempel / auch die fuͤrnemeſten 

im Königreich Polen fein wolten) den Tittel eines Koͤnigs nicht goͤnnen. 

Sie kondten auch von wegen des entleibten Sta nislai nicht zu frieden fein / 
bis ſie ſich / mit ſchaden des gantzen Landes zu Polen / gerochen hetten. Denn nach dem 
jnnerhalb 200. jaren kein König in Polen war / vnd die Fuͤrſten vnter einander vneins / 
vnd wenig anſehens hetten / ward das Koͤnigreich durch die Tattern vnnd Moſcowiter 
auch jnnerliche Krieg erbärmlich zerriſſen. Es hielten aber die Polen den brauch / das fie 
einem vnter den Fuͤrſten den hoͤchſten Gewalt im Reich einraumeten / deme die andern 
gehorchen muſten / denſelben nenten fie Monarcham ; nicht aber geſchicklich: Ich wil jn 
Ethnarcham heiſſen / das iſt / einen Ober Regenten oder Großfuͤrſten. 
| Anno 1082 fieng Vladislausan zu regiern / vnd hatte zur Ehe Judithen des Her- 1082. 
tzogen zu Behmen Tochter / war ein friedlicher Fuͤrſt / verrichtete ſeine Krieg wie Keyſer 
Iuſtinianus, durch Legaten. Er fuͤhrte einen langwirigen Krieg mit den Reuſſen vnd 
Poinmern / bald lag er vnter / bald ſigt er. 

Zur ſelben zeit war viel Aberglaubens in der Weit / derwegen gelobte ſich der Her⸗ 

kog zu d. Egidio in Franckreich / einen Erben zuerlangen: Sandte derhalben ein ſtattli⸗ 
che Leg tion in daſſelb Kloſter mit Geſcheneken / denn man ſtalt zur ſelben zeit die Ans 
dacht vnd Gottesdienſt gar auff die Muͤnche / die mochten beten vnd Gott dienen: Das 
her iſt der Muͤnche ein ſolche vnzahl worden. | | 

Als der Krieg in Pommern fehl ſchlug / wurden die Polen vberredet / das Kriegs⸗ 
volck hette in der Faſten Milchſpeiß geſſen / derhalben ſtraffte ſie Gott. Als die Koͤnigin 
geſtorben / gieng auch der Krieg wieder die Behmen an. Keyſer Henrich der vierdt 
haͤtzte die Behmen an Polen / denn im jar 10 5 C. machte er Vratislaum, der Behmen Vratitans 
Hertzogen auff dem Reichſtage zu Mentz / zum Koͤnige / vnd ſprach im Mäbern zu / als Petz in, 
eine Prouintz vnnd Landſchafft des heiligen Reichs Teutſcher Nation: Gab jm auch langer die 
macht / Schleſien / Laußnitz vnnd gantz Polen / an ſich zubringen. Ich befind aber kein Roͤntgliche 
andere vrſach / warumb der Keyſer dem Hertzogen in Behmen dis eingereumet / Als das ade n we 
ſich der Keyſer beklagte / das jme die Polen den Tribut, ſo Caſimirus feinem Vater ver; Schleſt zue 
williget / nicht reichten. Vnd denn auch / das jm Vratislaus im Krieg wieder die Sach, Lant. 

en dienete. 5 
f Man ſchreibt auſdruͤcklich / das die Behmen Nider Schleſien / welch ein zeitlang 
in gutem Fried geſtanden / vnd zimlich erbawet geweſt / vbel verhergt vnd verwuͤſtet. Dar⸗ 
nach anno 1094. hat ſich der Krieg gewendet / vnd iſt auff die Maͤhrern gerahten Wie 1094. 
er aber geendt / ob es durch ein Schlacht geſchehen / oder das die Maͤhrern mit Gelt ab- 
trag gethan / iſt vngewis. Darnach ward Polen durch innerliche Krieg haͤfftig geaͤng⸗ 
ſtet. Vladislao ward ein vnehlicher Son geborn / Sbigneus genant / der war zwar eins 
Adelichen Gemuͤhts / doch dabey vnruͤhig vnd ehrgeitzig · Aber der Vater / weil jm fein 
Gemahl / Fraw Judith / einen ehlichen Son Boleslaum, einen feinen jungen Fuͤrſten 
geboren / ſchickte db gneum in Sachſen / in ein Kloſter. 

Vnter des kam zu Hof hoch an das Bret / der Weywoda zu Cracaw / decechus Sbigneus bey 
genant: Derſelb (wie es denn braͤuchlich / das die Leute / wenn es jnen wolgehet / ſtoltz 2 ſein 
werden) mißbrauchte des Hertzogen Gunſt redlich / vnd beleidigte jr viel vom Adel vnnd 
vom gemeinen Mann / Auch ſo ſehr / das viel fuͤrneme Perſonen / ſeiner Tyrannen Secechüs etı 
halben / ſich in Behmen begaben. Die Behmen reigten die vertriebenen an / alſo / das a 

ſie Sbigneum, ſampt etlicken Teutſchen / aus dem Kloſter erforderten / vnd Schleſien 
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Zur ſelbigen zeit war es braͤuchlich / das die Hertzogen zu Polen / einen Statthalten 
gen Breßlaw ſetzten / welcher Schleſien verwaltet. Dazumal war einer / der hies Gra 
Maguus, Statthalter / der ſtunde mit Sececho in Vneinigkeit. Sbigneus kam fampt feinen 
mit vertriebenen vor Breßlaw / lies dem Statthalter anzeigen / er komme nicht als ein 
Feindt ſeines Vaters / ſondern dem Sececho, der da jn vnd gantz Polen vnterdrucke 7 
widerſtandt zu thun: VBehte derhalben / die Schleſier wolten jm zu huͤlff kommen / vnd 
im beyſtandt leiſten. Die Staͤnd in Schleſien hatten auch gros beſchwernus an des 
hochmuͤhtigen ſtoltzen Tyrannen (des Secechi ) gewaltſamen vornemen vnd beginnen / 
derhalben lieſſen fie Sbigneum ins Schlos. | | | 88 
Die võ Bres⸗ Vladislaus der Vater ſchickte Legaten / lies den Breßlern befehlen / fie ſolten SBi- 
law nennen gneum wieder heraus verſchaffen. Aber ſie gaben zur antwort / das ſie wieder jre dem 
nen in ſchug. Hertzogen geleiſte Pflicht nichts gehandelt / re meinung ſey auch nieht / von me abzufal⸗ 
| len: Allein behten ſie / er wolte die ehrlichen Leut / die Secechus aus Polen verjagt / nicht 
jo jaͤmmerlich verderben laſſen. Aber Vladislaus belagerte Breßlaw: Da gieng jm der 
Biſchoff Ziroslaus ſampt der Gemein hinaus entgegen / theten jm ein Fußfall / vnd bah⸗ 
ten vmb verzeihung. Drauff nam fie Vladislaus zu gnaden an. Sbigneus aber wan 
allbereit hinweg / denn er furchte ſich vor dem Vater / begab ſich derhalben in Pommern. 
Der Vater folgte jm nach / erlegte jn / vnd nam jn gefangen. Nicht lang hernach / legte 
a der Ertzbiſchoff in Polen vor Sbigneum ein Vorbitt ein: Da nam der guͤtige Vater 
EEE. Sbigneum nicht allein wieder zu gnaden an / ſondern macht jn auch zugleich mit dem che⸗ 
ſich aus dem liehen Sone Boleslao zum Erben in fein Gut. Dieſe beyde / des Hertzogen Soͤne 7 
and packen rahtſchlagten darnach zu Breßlaw wieder Secechum , Vnnd ward derſelb durch ſie ins 
Elend verjaget / vnnd aller feiner Herrligkeit beraubet. 5 
So giengs hinaus mit dieſem ſtoltzen Hofjunckern / gleich wie es auch bey Tiberio 
dem Seiano gieng: Vnnd alſo wiederfehrt allen / die jre Macht vnnd Gluͤckſeligkeit / zu 
jrem muhtwillen vnd zu vnterdruͤckung der geringen vnd armen / mißbrauchen. N 
Eben vmb dieſe zeit / machten ſich die Behmen noch einmal an Schleſien / kamen 
bis vor Breßlaw. Letzlich befaͤſtigten fie das Schlos Camentz an der Neiß / das fie eis 
nen gewiſſen Ort hetten / darein fie zu ruͤck weichen koͤndten: Daſelbſt hin iſt hernach ein 
Kloſter erbauwet. Doch hat nach wenig jaren der König zu Behmen feiner Sch weſter 
Son / Boleslao, daſſelbig Schlos wieder gegeben. 0 
Es bekriegte auch Hertzog Vladislaus, durch ſeinen Son Boleslaum, die Mo⸗ 
ſcowiter / vnnd ſigete. Aber die Polen haben ſich allweg begnügen laſſen / wenn 
fie allein die Moſcowiter von jrer Grentz abgetrieben haben: ſelten fein fie 
t oz, inen weiter nachgefolget. Vladislaus ſtarb anno 1102 


* 


Boleslaus 
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Boleslaus der Dritt / Diſtor. 
tus genant / hat 5 ſchlimmen Bunt 
gehabt. 


. 


2 vnd zu frech geweſt / mit dem er faſt alle ſeine Nachbarn vnruͤhig ge⸗ 


Anne 1109 gieng der Teutſche Krieg wieder Keyſer Heinrichen den V. an Ser 
Dieſen Krieg beſchrieben die Polniſche Serlbenten alſo / das ſie der Polen Mannheit ſchen Bolesla- 
vnd Tugent hoch preiſen / darumb ich die Eliſtori ſolches Kriegs erzelen wil / Erſtlich vm 11 L. vnd 


wie ſie die Polen beſchreiben: Darnach wil ich auch anzelgen / was die Teutſchen Hlilta. Nepſer ken. 


ricum V. 


fein Kriegsvolck zuhauff / unter denen auch Suantopultus der Behmen Hertzog / vnd wer Polen. 


Ertzbiſchoff zu Magdeburg. Darnach ruckte er an die Oder / vor Beuten / darinnen 8 
zur ſelben zeit ein feſt Sehlos war / welches jegund eingeriſſen iſt / vnnd iſt die Stade an ziehen. 


40 Erſter Theil der Beſchreibung 


Rompt vor Darnach nam der Keyſer / wie Dugloflus ſchreibt / ein Staͤdtlin ein / kecen genant / 
1 aber dieſer Stadt gedenckt niemand mehr. Endtlich zog er auff Glogaw. Er kam 
Stadt. mit groſſer muͤhe vber die Oder / denn Boleslai Kriegs volck lage am andern Vfer gegen 
vber: Aber der Keyſer traff einen Furt / nicht weit von der Stadt / ſetzte mit feinem Krieges 
volck hindurch / vnnd kam am Tage Bartholomæi vor Mittag / weil das Volck in der 
Stadt Meſſe hoͤrete / ober die Oder / ehe es Boleslai Kriegsleut gewar worden / deren 
viel wurden durch die Keyſeriſchen erlegt: Aber der meiſte hauff entran in die Stadt. 
Darnach belaͤgert der Keyſer die Stadt Glogaw / welche dazumal / wie man [chreibt / 
Volckreich / aber nicht ſonderlich feſt / denn die Mawern waren alt / vnd zum theil vmb⸗ 
gefallen. Die in der Stadt bahten den Keyſer vmb ein ö riedſtandt auff fuͤnff tage / das 
ſie jrem Herrn dem Hertzogen jren Zuſtandt zuwiſſen thun koͤndten: Vnd ſagten zu / da 
jnen derſelb / innerhalb ſolcher zeit / nicht zu hülff kaͤme / wolten ſie die Stadt dem Keyſer 
auffgeben / Schickten darauff / auff des Keyſers begeren / ins Laͤger etlicher fuͤrnemer 
Bürger Kinder zu Geiſel. Vneer des beſſerten fie auch die Stadtmawren. Boleslaus 
entbotte den Glogern / fie ſolten die Stadt Ritterlich auffhalten / er wolle jnen zeitlich 
gnug zu huͤlff kommen / Doch ſolten fie / da er gleich jnnerhalb fünff tagen ( ſintemal er 
auff die Vngern vnnd Reuſſen warten muͤſte) nicht kaͤme / die Stadt nicht auffgeben / 
vnnd ſolten gleich die Geiſel daruͤber zu bodem gehen / denn ſie ſchuldig des Vaterlands 
wolfahrt jren Kindern vorzuziehen: Wuͤrden ſie aber was anders vornemen / woll er ſie / 
nach vollbrachtem Krieg / mit den jren aus dem Koͤnigreich jagen. 5 


Die Bürger hielten gehorſam / darob ergrimmete der Keyſer / vnd griff die Stadt 
mit gewalt an: Damit er aber die in der Stadt / die ſich trefflich zur wehr ſetzten / ſchreckte / 
ies er der Rahtherrn vnd Buͤrger zu Geiſel gegebene Kinder vor die Schantzen ſtellen. 
RE Doch halffs nicht / ſondern die Bürger wehrten ſich mannlich / vnnd ſchonten keiner 
des Reyſers. Ceiſel. Der Keyſer fehrete wieder ins Laͤger / mit verluſt vieler guter Leut: Was von 
Teutſchem Adel vmbkam / das ſchiekt man heim zu begraben / die Behmen aber begrub 
zen man vor Glogaw ins freye Feldt. Vmb dieſer beſtendigkeit vnd trew willen / fein die 
günstig Polen dieſer Stadt lange zeit guͤnſtig geweſt. I 

Als nu Boleslaus mit den feinen ankommen / lies er fich an vielen orten zugleich ſe⸗ 
hen / vnd ſetzte dem Keyſer mit ſcharmuͤtzeln alſo zu / das er kein mal mit dem gantzen Heer 
die Stadt angreiffen kondte / Befliſſe ſich auch / die Behmen / fo der Kern im Keyſeri⸗ 
Der Bedmen hen Hauffen waren / abwendig zu machen: Beſtelte derhalben einen Maͤuchelmoͤrder / 
Herzog wird der gibt vor / er ſey von den Polen abgefallen / vnd erſticht Suantopultum der Behmen 
erſtochen. Hertzogen ins Keyſers Zaͤlt / den 2 1. Septembris, ſitzt auff ein Roſſz vnd entrent: Wie⸗ 
wol jm etliche Keyſeriſche nacheilten / dennoch verwundet er jr etliche / vnd kompt davon. 
Die Behmen wurden hierüber zaghafftig / muſten ſich auch beſorgen / weil jr Hertzog 
kodt / es möchte daheim in Behmen nicht richtig zu gehen / derhalben verlieffen fie ſich / 
vnnd mit jnen Sbigneus, dem der Keyſer nicht viel vertrawete / weil ſich die Polen ſeiner 
nichts annemen wolten. Darauff beſchlos der Keyſer bey ſich / das er von der Belaͤge⸗ 
rung Glogaw ablaſſen / vnd auff brechen wol. Ehe er ſich aber auffmachte / kamen ins 

Laͤger etliche Polniſche Abgeſandten / vnd begerten Fried von dem Keyſer. 


Der Keyſer hielt Raht darüber / vnd gab den Abgeſandten beſcheid: Er wolle 

den Frieden bewilligen / fo fern Boleslaus den verwilligten vnnd ſchuldigen Tribut dem 
Reich erlegen / vnd dbigneo feinen Vaͤterlichen antheil im Land zu Polen wieder zuſtel⸗ 
len würde: Drauff gaben die Legaten zur antwort / das fie ein ſolche verweisliche Dienſt⸗ 
barkeit des Tributs nicht auff ſich nemen / noch Sbigneo, dem trewloſen Menſchen / 
kuͤnfftig trawen / vnd jn derwegen nicht wieder auffnemen koͤndten. Der Keyſer fuͤhrte 
jnen mit vielen worten zu gemuͤht / des Reichs Macht vnnd groſſes Vermoͤgen / zeigte 
jnen zugleich ſeinen groſſen Schatz von Golt vnd Silber / gab jnen damit zuverſtehen / 
das er zum Krieg einen groſſen Vorraht hette. Da zohe der Abgeſandten einer ein guͤl⸗ 
din Ringlein von der Hand / vnnd warff es vnter des Keyſers guͤldene Groſchen / vnnd 
ſprach: Golt kompt billich zu Golde. Der Keyſer lies ſich dieſen vnhoͤflichen Poſſen 
mnchts irren / ob er gleich wol perſtund / das es jm zur verachtung geſchahe / ſondern lage 
rs SE auff 


| 
1 


4 
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auff Teutſch zu im: Hab danck. Dieſe wort merckten die Polen fleiſsig / vnd hat hiervon es —. a 
das gantze Geſchlecht / deſſelbigen vom Adel / den Namen Habdancker bekommen. Polen, . 

Als der Keyſex vor Glogaw abzog / laͤndete er auff Breßlaw zu / wolt daſelbſt auch 

kein heyl verſuchen. Vnterwegen zwackt Boleslaus, nach dem er mehr Volks zuſammen 
bracht / die Keyſeriſchen im Nachzug / vnd lies jnen weder tag noch nacht ruhe. Letzlich als 

er ſahe / das der Keyſeriſche Hauffe / durch viel kleine Scharmuͤtzel / auch der Behmen 
Abzug / vnnd durch Sterbensſucht / ſehr geringert / lieferte er dem Keyſer ein Schlacht 


nicht ferrn von Breblam 25 4, 3 

Mann thet ein haͤfftig Treffen zuſammen / vnd ſtund auff beyden ſeiten mißlich. Botetaw 11k 
Aber die Schleſier fielen aus jrem Hinterhalt / den mitlern hauffen der Keyſeriſchen an / Er: A 
vnd trenneten ſie / davon begundte ſich der Streit zu aͤndern / alſo das die Keyſeriſchen die gewaltige 
flucht gaben / der Keyſer warff ſelbſt feine Keyſerliche Geſchmeide von ſich / vnnd kam Schlacht 
kuͤmmerlich davon. Nach erlangtem Sig begrub man der Polen todte Leichnam / der vnd ſiger. 
Teutſchen lies man die Hunde freſſen. ! Ban | > 

Vnd nach dem ober etliche tage viel Hunde allda auff der Wahlſtatt zuſammen 

kamen / welche fo wuͤlich waren / das die Wandersleute nicht ſicher füräber reyſen kond⸗ Das dundes 
ten / wie fie denn etliche angefallen vnd zerriſſen / ward dieſer Platz in beyden Sprachen / feidt. 
Polniſch vnnd Teutſch / das Hundesfeldt genant. Bisher hab ich erzelet wie die Polni⸗ 


ſchen Hiſtorici dieſen Krieg beſchrieben. e & m > 

Wiewol ich nun vnſeren Vorfahren den Ruhm wol goͤnne / das fie dem Keyſer 
obgelegen / dennoch mus man in Hiſtorien die warheit ſuchen. Nun befinde ich / das 
nicht allein die Teutſchen Hiltorici, ſondern auch der Polen alte Chronicken / mit dieſem / 
des Dugloſsi Bericht / nicht vberein ſtimmen. | 9 

nd das ich der andern geſchweige / ſchreibt der ernſthaffte / bedaͤchtige vnnd ver⸗ Dre Teutſche 
nünffeige Hiltoricus, Abbas Vrlporgenſis, der zur ſelben zeit gelebt / von dieſem Krieg alſo: N 
Der Keyſer zog nach dieſem wieder die Polen / ein weit abgelegene Nation, „Daſelbſt er- Fenn don an, 
ſtritte er von den Polen mit groſſem ernſt / den lang verwiderten Tribut „ fo fie dem Reich fen krieg als 
ſchuldig. Daraus iſt abzunemen / ob wol viel vrſachen den Keyſer zu dieſem Krieg bewegt / die Polen. 
das doch dis die fuͤrnemeſte geweſt / das die Polen den Tribut, ſo fie zuvor Ottoni dem drit⸗ | 
ten zugeſagt / vñ den auch Calimirus der Mönch auffs new verwilligt / nicht reichen wolte. 

Wiewol nun Vrſpergenſis nicht den gantzen Krieg / wie er verlauffen / beſchreibt / 
dennoch ſagt er / das er auff des Keyſers feiten gluͤcklich ausgangen. Der groſſen Ni⸗ 
derlag vor Breßlaw / die bald fo gros geweſt / als der Roͤmer Niderlag vor Cannas , ge⸗ 
dencken vnſere Fliſtorict mit keinem wort: Ja es ſchreiben wol etliche Teutſche Hiſtorici 


das gegenſpiel / das der Keyſer geſiget / vnd Boleslaum gefangen habe. Aber wie dis aus 


gewiſſen vrſachen nicht glaublich / alſo iſt dargegen der Bericht der alten geſchriebenen 
EChronicken am aller glaublichſten / in dem fie ſagen / der Keyſer hab Glogaw belaͤgert / 
aber vergeblich: Sey darnach vor Breßlaw geruckt / Aber Boleslaus habe jm mit tagliche 
Scharmuͤtzeln groſſen abbruch gethan: Alſo das der Keyſer zum Friede geneigt / vnd dar⸗ 
auff leichtlicher mittel / als zuvor in angehendem Krieg geſchehen / fuͤrgeſchlagen hab. rn 
Darumb ſagt auch Dugloflus vnnd die andern / das Boleslaus folgendes jars zum Beietantri. 


Keyſer gen Bamberg kommen / ſich mit dem Kepfer verſoͤhnet habe / vnnd das der Fried mir dem ner ⸗ 


durch eine Heurat beſtätiget worden fen: Denn der Keyſer gab jme ſeine Schwester ler verſaßnel. 
Adelheiten / Keyſers Henrici des vierdten Tochter / zum ehrlichen Gemahl / vnnd warde 
Madislao dem jungen Herrn / Boleslai Son / Chriltina Keyſer Henriel des fünfften 
Tochter zur Ehe verſprochen⸗ we | 78 

Als Boleslaus vom Keyſer anheim verreyſet / finde ich / das er ein zeitlang zu Glo: Glogaw wis ⸗ 
gaw ſtill gelegen / vnnd die im vergangnen Kriege zerbrochene Mawern wieder ergaͤntzet / der erbawet. 
vnd die Stadt auffs new befaͤſtiget hab. Darumb halt ichs darfuͤr / das dis jar dis Stadt 
SGlogaw / ein new Alter anfahe / vnnd das fie an das ander Vfer diſſeit der Oder nach 

Mittag verſetzt / vnd nicht lang hernach der Thumb erbawet worden ſey / wiewol derſelbe 
en nicht fonderfich genutzet: Aber hiervon ſol an einem andern ort geſagt wer⸗ 
den. 1 | | 
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Spbignei Todt. 


"MaximiTyrij 
benen.“ vnd fen ſicherer / das einen vnartigen Fuͤrſten hat: Als das / da der Fuͤrſten Zugerbanen 


Sofleuten. 


Erſter Thell der Beſchreibung 


Anno 1111. gieng der Krieg in Behmen wieder an / denn als Boleslaus ſahe / das 


der Keyſer mit dem Krieg in Italia wieder die Baͤpſte zuſchaffen / vberfiel er die Behmen / 
denen er vorlaͤngſt gehaͤſsig / vnd verwuͤſtete das Land weit vnd breit / Aber der Preuſsi⸗ 
ſche Krieg zog in zuruͤck. In dem er nun des folgenden jars in Preuſſen iſt / ſchicket >bi- 
gneus eine Streiffrott in Schleſien / die thet groſſen ſchaden darinn / doch ward fie von 
den Schleſiern erlegt. | 

Nach dem VIadislaus / der Behmen Hertzog / allenthalben ſchaden nam / vnnd 
muͤrbe worden war / macht er Fried / vnd nam Boleslaus, wie im ſelben Frieden abgeredet / 
feinen Bruder Sbigneum wieder an. Der gute Sbigneus kam wiederumb in Polen / 
aber zur Schlachtbanck. Denn die groſſen Herrn zu Hof rieben Boleslao taͤglich die 
Ohren damit / das Sbigneus von feinem Hochmuht nimmermehr ablaſſen koͤnne / ſondern 
fen je fo ſtoltz vnd hochmuͤhtig als vorhin: Derhalben lies Boleslaus, Sbigneum toͤdten 
Dieſes ſollen jm des Secechi Rottgeſellen eyngeſchenckt vnd zubereitet haben. 

Solche Anhetzer vnd Stiffter vieler Tyranniſchen Bubenſtuͤck / fein gemein zu 
Hof / die mehr ſehaden thun als die Fuͤrſten ſelbt. Darumb wird in den Roͤmiſchen 
Hiſtorien / ein feiner Spruch Maximi Iyrij angezogen Das Regiment ſtehe beſſer / 


vnd Verwandte vnartig ſein. . 
Boleslaum hat dieſe Mordthat fehr gerewet / vnnd hat das boͤſe Gewiſſen nimmer⸗ 


Yladitans 11. mehr füllen koͤnnen / ſo lang er gelebt. 


nimpt Chri- 


Anno ı 12 1. ward Chriſtina, Keyſer Heinrichs des fuͤnfften Tochter / Vladislao, | 


finameyfer Boleslai älteffem Sone (welcher von einer Reuſsin geboren) vermaͤhlet / vnnd ein herrli⸗ 


Seinrichs 
des fuͤnfften 

Tochter zur 
Ehe. 


Kloſter zu 5 
Vlncentz zu 


che praͤchtige Hochzeit angeſtellet. Anno 1124. hat Boleslaus mit Dennmarck zu⸗ 
ſchaffen gehabt. - | 

Es war an Boleslai Hof ein freudiger Juͤngling / ein Dennmärder/Perrus Du- 

uinus genannt / der war in Dennmarck eines groſſen Anſehens vnd Vermoͤgens. Auff 

deſſelben Petri anhalten / ſchickte Boleslaus etliche geruͤſte Schiff in Dennmarck / vnd lies 

Petri Vater mit einem groſſem Gut abholen. Dieſer Petrus hat das Kloſter zu 8. Vin⸗ 

"cent zu Breßlaw in der Vorſtadt geſtifftet / Dareyn hat er Mönche Præmonſtratenſer 


Steßlaw er Ordens (wie man ſie nent) geſetzt / das iſt darnach ein reich Kloſter worden / Alſo das 


bawet. 


es. 


Boleslaus II. 
ſtirbt vor 
eld. 


7129. 


1130. 


ein Abt daſelbſt / wo nicht in der Gottſeligkeit / doch in gutem Wolleben / ein guten Præ⸗ 
monſtrator geben / vnd es wol dabey zukommen kan. Der Raht zu Breßlaw lies dis 
Kloſter / als man ſich vor dem Tuͤrcken beſorgen muſte / abbrechen. Die befaͤſtigung der 
Fundation dieſes Kloſters iſt datirt im 1139 far Chriſti / vnter Boleslai Sone Namen / 
nach dem der Vater kurtz zuvor verſtorben. Eltere fundation Brieffe findet man in 
gantz Schteſien nicht. Anno 1125 · ſtarb der Keyſer Henricus V. dem folgete im Key 
ſerthumb Lotharius der Sachfe. 

Die letzte Geſchicht / fo fich kurtz vor Boleslai abſterben zugetragen / iſt berrüblich. 
Es ſteht ein herrlicher Spruch im Pindaro : Ein guts Gewiſſen iſt ein lieblich Labſal des 
Alters. Denn wenn es einem Menſchen noch ſo wol vnnd gluͤcklich gieng / kan er ſich 
doch bey verwundtem Gewiſſen nimmer gaͤntzlich zu frieden geben. Boleslaus vergieng 
gar vor rewe / das er feinen Bruder Sbigneum toͤdten laſſen: Denn er fand zur ſelben zei 
da die Religion verdunckelt / kein beſtendigen Troſt / damit er fein verwundtes Gewiſſen 
ſtillen vnnd befriedigen hette koͤnnen. All fein vermögen wandte er auff Kloͤſter vnnd 
Kirchen ſtifftung: Seinen Leib kraͤnckte er fuͤr vnd für mit faſten / wachen / knechtiſcher 
arbeit / vnd rauher harter Kleidung. Endtlich lieff er zu Fuß / darzu barfuͤſsig / vnnd 
in Baͤwriſchen zerriſſenen Kleidern (das man jn nicht kennen ſolt) in Franckreich zu S. 


Egidio, welchen ſein Vater auch ehrete: Theilete viel Gelt aus vnter die Muͤnche vnd 


armen. Dis geſchach anno 1129. N 
Das folgende jar 113 o. gieng er zu Fuß bis in Vngern / beſuchte n Koͤ⸗ 
nigs in Vngern Grab. Zum drittenmal beſuchte er auch die Gebeine S. Adalberti zu 


Gniſen / die man allda newlich dem Volck zu zeigen angefangen. Boleslaus ſchenckt 
a =, dem⸗ 


\ 
\ 
I 
I 
ö 
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demſelben Heiligen zu orrehrung so. pfund Goldes / vnnd viel edel vnd koͤſtliche Geſtein 

vnd Perlen: Noch war dis alles zu wenig / ſeinem Gewiſſen ruh zuſchaffen / denn es man⸗ 

gelte im an warem lebendigem Troſt / des man ſich aus der Lehr des Evangelij erholen 

mus. Vnnd groſſe Fuͤrſten vnnd Herrn verlieren in ſolchem fall nicht allein Weisheit 

vnd Verſtandt / ſondern es verlaͤſt fie auch das Gluck / wie hie Boleslao widerfehret. 


Anno 1133 zog er in Vngern / ſeiner Schweſter Soͤne wider in jr Vaͤterlich 113 3. 
Koͤnigreich eynzufuͤhren: Vnd als er ſich aus Behmen eins Kriegs beſorgen muſte / be⸗ 
faͤſtigte er Breslaw. Aber die Behmen fielen in Schleſien / ſteckten Flecken vnd Dorf⸗ ng lese 


55 an / verbrennten derſelben mehr als zoo / vnnd führten ein groſſe Beut davon. Als Schlesien, 
oleslaus aus Vngern wider kam / beſchaͤdigte er die Maͤhrern nicht wenig. Der Beh⸗ 


me ſahe / das er dem Polen zu ſehwach / begab fich derhalben zum Keyſer Lothario. Der 


Keyſer (wie die Teutſchen Hiltorici berichten ſage Boleslao ab / wo fern er den Tribut, 

fo er nun N. jar anhero dem Reich verſeſſen / nicht erlegen / vnd Behmen bey ruh vnd frie⸗ 

den laſſen wuͤrde. Ei 
Derhalben weil Boleslaus nunmehr alt / vnnd jm auch der mußt ſehr entfallen / e e I 

vnd weil jm auch die Moſcowiter abgeſagt / zog er zu dem Keyſer gen Bamberg / anno bey Neyſer 

113 F. bracht jim Verehrungen / vnd vertrug ſich mit jm. Mit den Behmen richtet er Leihario 1137 

einen dreyjaͤrigen Stillſtandt auff / vnd bald hernach ſchlos er mit jnen einen beſtendigen 

Frieden Bald nach dieſem theten jm die Moſcowiter groffen ſchaden / erlegten jm faſt e 

ſein gantz auserleſen Heer / vnd kam er durch befoͤrderung eines ſchlechten Kriegsmans die polen. 

ſchwerlich davon. Er hat zur bezahlung der Rantzion vor die Gefangene all feinen 

Vorraht auffgewandt / vnd doch damit nicht gereicht. 

Dem Weywoden zu Cracaw / welcher am erſten feldtfluͤchtig worden / ſchickte Bo- 
leslaus, wie er zu Haus kam / zu einer Verehrung / einen Haſenbalg / einen Rocken vnd 
Spindel / verwiiſte jm damit fein forchtſamkeit vnd Weꝛbiſchen mußt. Derſelbe Wey- NMelancholla 
woda ſol ſich vor vnmußt daruͤber erhencket haben. Da dieſes Vngluͤck Boleslaum iſt gemeinig. 
noch mehr kraͤnckte / begundte er blöder Vernunfft zu werden: Er lies keinen Menſchen Wa grofler 
mehr vor ſich / war ſtaͤts alleine / kuͤmmerte ſich / vnnd fras ſich in jm ſelber: Gleich wie kranck heit. 
von einem andern geſagt wirds: - 


0 Campis errabat Eleis, 
Ipfe ſuum cor edens, hominum veſtigia vitans. 


Das iſt: 
In dem Elaͤiſchen Gefudt / 

Lieff er vmbher gleich wie ein Wildt / 

Vnd fraß ſein Hertz / der Menſchen Tritt 

Floh er / vnd keim begegnet nit. N 

CLetzlich hat jn die Daͤrre oder Schwindtſucht verzehret / daran er ein ganz jar zu 

Beth gelegen. Hat ſein Leben geendet / gleich wie Bellerophon; Aiax, Hercules, vnnd 
viel andere tapffere Leut Denn gemeiniglich groſſe Herrn durch Melancholi che Kranck⸗ 
heiten vntergehen: Daraus wir lehrnen / das weder gros Weſßheit noch gros Gluͤck / 
wenn Gott die Hand abzeucht / bey den Menſchen beſtandt haben kan. 3 
Er ſtarb anno 1139. gleich wie Ketzſer Lotkarius das jar zuvor auch abgangen . un ö * el 
war. Seine Tugent vnd Mannheit erſcheinet daraus / das er / wie man ſchreibt ſieben bar iel 
vnd viertzig Schlachten gethan / vnd in allen obgelegen · Hat gelebt 5 jar / vnnd gere⸗ ſchlachten ge · 
giert 36. jar. Sein Temperament hat das mittel zwiſchen dem Melancholiſchen vnnd han. 
Sanguiniſchen gehalten / gleich wie auch Alexander der Gros: Daruͤmb iſt er auch 
alſo muhtig vnnd freudig zum Streit / vnnd ein Waghals geweſt / der ſich vor dem Tode 
gar nicht gefuͤrchtet hat. . 92 b 


* 


44. 


Seine Pros 
pheceyung 
von ſeinen 
Soͤnen. 


Goͤrlitz. 


11 40. 


Fraw Chri- 
ftina, Vladif- 
lai Gemahel / 


ſol zum inner · 


lichen Rriege 
vi ſach gege⸗ 


ben haben. 


Du loben / das ſie dieſelbige jre Fürſtin / fo wol den Keyſer hindan geſetzt vnnd verachtet / 
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| Er hat fuͤnff Soͤne verlaſſen / Vladislaum, Boleslaum Criſpum, Mieslaum, 
Henricum vnd Caſimirum. VIadislao hat er das Cracawiſche Gebiet / vnd die Schle⸗ 
ſi / ſampt der Großfůrſtlichen Hoheit: Boleslao die Maſaw / vnd was dabey lige: Mir 
eslao gros Polen: Henrico dublin / zugetheilet. Caſimiro, der wenig Monat vor ſei⸗ 
nem Tod geborn / hat er nichts verordnet: nd als er darumb zu Rede geſetzet / hat et 
geantwortet: Vier Räder tragen einen Wagen / Aber mein Caſimirus wirdt mitten 
auff dem Wagen ſitzen / vnnd zu letzt das Regiment vber die andern alle bekommen. 


Bey dieſes Hertzogen zeiten ward die beruͤmpte Stadt Goͤrlitz / fo hievor offt zer⸗ 


ſtoͤrt worden / durch Sobieslaum der Behmen Hertzogen / welcher ein gros theil in Lauß 


nitz eyngenommen / erbauwet vnd befaͤſtiget. 


Ir ander Ethnar. 
cha in Polen / vnd Hertzog in Schleſien. 


D Jeſer V ladislaus her ander / iſt im jar 1140. Boleslao ſeim 
Vater im Regiment (nach krafft des Vaͤterlichen Teſtaments) gefol⸗ 


e get. Er iſt ein frommer Fuͤrſt geweſt / wie zu ſehen / aber jm hat Ver⸗ 

bie ſtandt gemangelt / vnd iſt nicht behergt geweſt. Anfangs feiner Res 
| gierung haben die Behmen die Schleſi angriffen: Alſo hat vnſer liebes 
S Vaterland / in dieſen der zweyer Königreich Behmen vnnd Polen 
Spaltungen vnnd wider wertigkeit / allzeit zu erſt anhalten / den erſten Puff ausſtehen / 
wind viel not leyden muͤſſen. Aber der Hertzog in Behmen ſtarb / dadurch bekam der 
Krieg ein loch. 


Das folgende jar darnach entſtunde zwiſchen den Hertzogen in Polen / Birk | 


dern / ein mißverſtandt vnd vnwillen. Die Polen gaben die ſchult folcher Bruͤderli⸗ 
cher Spaltung / Frauw Chriſtinen, Vladislai Gemahl / Keyſer Heinrichs des fuͤnff⸗ 
ten Tochter: Vnnd ſagten / das ſie vber die mas prächtig. vnnd ſtoltz / darzu Ehr vnnd 
Geltgeitzig ſey / vnnd die Polen ſehr veraͤchtlich halte. Sie war wol ein hoch Adelichs 
Weid / als deren Anherr / Großvater vnd Vater / die Keyſerliche Hoheit verwaltet : 
So war jr auch der dazumal regierende Keyſer Cunradus, als Keyſer Heinrichs des 
fuͤnfften Sehweſter Son / mit naher Blutfreundtſchafft verwandt. Dieſes hohes 
Herkommen / vnd die groſſe Freundtſchafft / mag ſie zwar etwas muhtig vnnd ſtoltz ge⸗ 
macht haben: Aber dennoch iſt der Polen Stoltz vnd Hochmuth auch nicht fonderlich 


vnd fich darunter jres Herrn Vladislai ſanffimußt / gelindigkeit vnd guten vertrauwens 
vbel vnd ſehr mißbraucht haben. | 2 a ar 2 
Man ſchreibt / das auff einem Landtag in Polen / aus Rath der Hertzogin Chri- 


ſtinen fuͤrbracht worden ſey: Das es gemeinem Nutz zutraͤglicher fein folte / das einer 


allein allen Prouintzen im Reich Polen zu gebieten hette: denn weil das Land ſo viel Her⸗ 


ren / vnd dermaſſen zertheilt / koͤnne nichts heylſams vnd nuͤtzlichs gefuͤrdert vnd gusge⸗ 
richt werden. Die Landherrn aber vnd Offcirer riehten VIadislao, er ſolte feines Vatern 
Ordnung nich aͤndern: Sonderlich hat obgedachter Petrus, der Dennmaͤrcker / frey 


darcyn geredt. Vnd nach deme jm die Hertzogin ohn das / eines ſchimpfflichen Hof⸗ 


Area 1 
1 * 


Exempel ei⸗ 
nos groben 


Schertzes. 


poſſen halben / vbel gewogen / darzu der Hertzog fein gemüht auch von jm abgewandt / 


5 ward jm durchs Fuͤrſiliche Frauwenzimmer ein Bad beſtelt / wie folgend au ſehen / die 
Hiſtori iſt gedaͤchtnis wirdig. | | 1 


Petrus der Dennmaͤrcker ritte eins mals mit dem Hertzogen auff das Geſaͤgte / 
Als aber die nacht fie beyde vbereylete / muſten ſie auff dem grünen Waſen mit einer ges 
ringen Mahlzeit vor lieb nemen / vnd die nacht auff einer ſchlechten Decke ligen. Der 


Hertzog ſchertzte mit Petro, vnd ſprach: Dein Weib wird heint ein beſſer Lager haben | 


beym 
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beym Adt zu Schrinin / als du hie haſt. Petrus, der ein ſtoltzer hochmuͤtiger Menfch 
war / wolte dem Hertzogen wieder verdries thun / vnd ein Kletten in Bart werffen / ant⸗ 
worktet: Herr / vielleicht fchläfft heint ewere Sram auch in weicheren Betten / beym Do; 
bieſſo, als jr. Derſelb Pobiellus war ein Teutſcher / dem waren die Polen feindt / 
Vnnd man wolt ſagen / das er mit der Hertzogin bulen ſolt. Dieſer Stich thet dem 
Hertzogen ſehr weh / vnd gieng jm zu Hertzen / weil er zuvor hiervon auch hoͤren munckeln / 
aber er ſchwieg ſtille. Als er nun feinem Gemahl ſolchs hernach meldete / ward ſie / wie 
billich / auff Perrum ſehr vnwillig. ir } 

| us dieſer vrſach vberredete die Hertzogin / jren Herrn / der Petro ohne das vnge⸗ petrus der 
wogen / das er jn (in dem er zu Breßlaw feiner Tochter Hochzeit machte) fangen / im Pefnärder 


490 5 die Zunge abſchneiden / vnd die Augen ausſtechen lies. Dis geſchach im jar Id ee 
144. a 3 melt. 1144. 
pbetrus hat nach dieſem vnfall fünff jar gelebt: Nach ſeinem Tod ward er zu 1 8 5 
a zu 8. Vincentz im Kloſter begraben. Auff dem Grabſtein ſtehen dieſe del. 
Reymen: | | 


Hic ſitus eſt Petrus, ¶ Taria conjuge fretuu, 
MWarmore [plendente ,patre Vevilhelmo perag ente. 


Hie ligt Petri des Daͤnen Leib / maß 
Der viel getratwpt hat auff fein Weib / 
Sein Vater Wühelm lies im fein 
Aus hawen dieſen Marmelſtein. 


Als vber etlich jar hernach zu Breßlaw / das obgedachte Kloſter ein geriſſen ward / 
fand man dieſes Petr Schedel gantz. Dieſe Rach an Petro geübt / war wol etwas 
geſchwind / doch iſt ſie ein Exempel des Spruchs: Ein vnverſchampt Maul ringt nach 
vngluͤck. Vnd man ſagt / das derſelbe Petrus viel boͤſes bey den Hertzogen in Polen ge- 
ſtifftet. Darumb als er einmal gen Rom kam / feine Sünde zu buͤſſen / vnd jhme zur 
Bus aufferleget ward /. Kirchen zu bawen / bawete er darfuͤr ſieben vnd ſiebentzig Kir⸗ 
chen. Vnter denen fein die Kloͤſter zu Breßlaw zu S. Vincentz / vnd zu vnſer lieben 
Frawen auff dem Sande / Item die Kirch zu S. Michael , vnd zu 8. Martin, &c. Den- 
noch hat jm Gott vber dieſe ſelbſt erwehlte Bus vnd vermeinte Gnugthuung / noch ein 
fchärffern Abtrag (darvon oben gemelot) aufferlegt / wie geſchrieben ſtehet: Ich fuͤrchte 
mich bey alle meinem thun / denn ich weis / das du O Gott des Suͤnders nicht verfcho- 
neſt. Durch dieſen vnfall Petri, wurden die Polen / der Hertzogin Chriſtinen ſpinnen 
feindt / vnd lies der Adel nicht ab / die Bruͤder vnter einander zu verhetzen / bis ein offenen 
Krieg entſtunde. | | | 1 
Vladislaus belägerte feine Brüder in Poſen anno z 1 45. Der Ertzbiſehoff daſelbſt 1 
zoge aus der Stadt ins Laͤger / verbannete Vladislaum ‚öffentlich / vnnd als er auff dem wre vom 
Schlitten wieder hinweg fuhr / reis der Schlitt des Hertzogen Zaͤlt ein. Dieſer unfall Ertzbiſchoff 
hat ohn zweiffel den vntergang des Koͤnigreichs Polen bedeutet. Der gut Hertzog leyd Se geſchol⸗ 
ſolchs alles mit groſſer gedult / ſagte oder thet dem Biſchoff nichts darumb / daraus abzu. 
nemen / das ein gute Natur au im geweſen. F 
Letzlich in dem die feinen vnfleiſsig Wach hielten / vnd er vmb vnd vmb verrhaten 
vnnd verkaufft war / ſielen die Brüder aus der Beſatzung / vnnd erlegten Vladislai hellen 
Hauffen. Als nun Vladislaus von alle den feinen verlaſſen / flohe er in Teutſchland zu .. HE 
Keyſer Cunraden daſelbſt huͤlff zu ſuchen. Die Polen jagten Chriſtinam; Vladislai Rina wirdt 
Gemahl / jre Fuͤrſtin / mit jrem kleinen jungen Herrlein / ohn alles mitleiden hinnach. aut iron 
Alſo fein die Heuralen der Hertzogen in Polen / mit der Teutſchen Keyſer; denen Auns 
8 Toͤchtern / offtmals vbel gerahten IE“ 


. ben. 
CE e Boleslaus 


W 


0 
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ſeslaus der Dierdt / Cri. 
ſpus / der Krauſe genant. | 
NN O46 / nach dem Vladislaus verjagt / ward ſein 


EAST: W e Bruder Boleslaus zum Großfuͤrſten erwehlet. Er war ein from⸗ 
mer ond tapffer Fuͤrſt / allein / wie man ſihet / kondte er lang zorn hal⸗ 
ten / darzu war er rachgierig vnd verſchlagen. Keyſer Cunrad hielt 
8 bey jm ernſtlich an / das er den Bruder / vnd fein Weib vnd Kinder / 
Keyſer Cun. \ Se wieder in Polen ſolt einkommen laſſen. Es war aber alles verge⸗ 
et blich / derhalben droͤuwete der Keyſer die Polen zu befriegen. Dieweil 
die Polen zu ſie denn dazumal viel Herren hatten / vnd die Moſcowiter jnen haͤfftig zuſetzten / ſagten fie 
wberztehen. dem Keyſer zu / die Sach auff ſein / vnd des Rechten erkanntnis zuſtellen. 
Der Keyſer zog aus raht vnd anhalten S. Bernharts in Aſiam, kam wieder vnver⸗ 
richter ſache. Einmal erlegte er etliche Tuͤrcken / aber der Griechen vntrew machte dem 
Keyſer alle feine gute Anſchlaͤg zu nicht. . | | 
Walther 3317 Anno 1148 · ward Biſchoff zu Breßlaw ein Polniſcher Edelman / Vvaltherus: 
ſchoff u Derſelb / weil er ſahe das die Schleſi hin vnd wider gebeſſert vnd erbawet ward / beſſerte er 
Dreßlaw . auch den Thumb zu Breßlaw. Die Thumbkirch bawet er ſteinern / vnnd ordnet / das 
man darinn die Ceremonien, Kirchengebräuch vnnd Klewung / wie zu Lyon in Hranck⸗ 
reich / brauchen muſt: Denn vorzeiten war ein gutes vernemen / vnd ſonderlich verwand ; 
nis zwiſchen den Frantzoſen vnnd den vnſern: Denn weil Keyſer Carol der Groß / vnnd 
feine Nachkommen in Franckreich / zu Pariß vnnd ſonſten / Hoheſchulen auffrichteten / 
vnnd die Studia daſelbſt mehr denn in Welſchland im ſchwang giengen / begaben fich die 
vnſern aus Schleſien zum ſtudiren dahin. 

149. Anno 1149. vnterſtund Keyſer Cunrad, Vladislaum in Polen wieder einzuſetzen. 
Boleslaus war jm zu liſtig / fiel den Keyſer hin vnd wieder vnverſehens an / vnd benam jm 
die Fütterung. Er hatte ſein Laͤger nahe an der Oder auffgeſchlagen / dieſelb war dazu⸗ 
mal ſehr angelauffen. Letzlich verfuͤgt er ſich ſampt feinen Brüdern zum Keyſer / vnnd 
verwilligete nachmals / die Sach auff erkanntnus des Keyſers zu ſtellen. Der Keyſer / 
als nicht allein ein guͤtiger / ſondern auch ein einfeltiger Herr / war damit zu frie- 
den / vnnd zog wieder ab. Aber Boleslaus hielt doch feine Zuſage vnd Bewilligung 


nicht. 

Allhie habe ich auch dis anzeigen woͤllen / das die Hiſtorici alle einhellig melden / 

1 le ge das dieſer zeit anno 15 in Franckreich einer vom Adel gelebt / welcher Caroli Magni 
pa, Waffentraͤger geweſt / er wirdt genant Iohannes de Temporibus, iſt 3>2 jar alt wor⸗ 


Temporibus, 

Serſercaroli den. ie a 8 

Magni Waf⸗ Anno 1152 / kurtz vor Keyſer Cunrads Abſterben / erlangte Vladislaus vom Key⸗ 
| 


| . fer ein anzahl Volcks / ruckte damit in Schleſien / ſireifft im Breßliſchen Gebiet vmb⸗ 


15. her: Er bawete auch zwey Schloͤſſer / Nimtz vnd Gredis / vnd beſatzte ſie. Aber Baleslaus 
ward jrer hernach maͤchtig / vnd nam ſie in feine Sewalt. Li) 

Eben zu dieſer zeit vberzogen die Teutſche Fuͤrſten / die Schauen , in Meiſſen vnnd 

am Baltiſchen Meer / vnnd vertrieben fie gar / darumb das fir rem Fuͤrſten vngehorſam 

waren: Vnnd denn auch den Polen zu verdries / das fie mit Keyſer Heinrichs des fuͤnff⸗ 

ten Eydam / Tochter vnnd Enckeln / ſo vbel vnd vnbarmhertzig vmbgiengen. Der ver: 

triebnen Schauen Sitz beſetzten die Fuͤrſten mit Leuten aus Sachſen vnnd Nieder⸗ 


land. 


Nach Keyſers Cunradi Tode / regierte Keyſer Friderich Barbarofla , ein firenger | 
Mann / der onbilliche beleydigung nicht vertragen kondte / vnnd der das Vuterland hertz⸗ | 
lich liebte. Die erſten jar ſeines Kenferthumds ſtillete er die jnneruchen Empoͤrungen in 1 
Teutſchland. Zoge darnach in Italiam, vnnd legte die Meylaͤndiſchen Emporungen N 
mehr durch fein anſehen / als durch Waffen / hin: Vnd geſchicht jm vmecht von denen / 


die dem Bapſt zugefallen vorgeben / er hab Welſchland verunruhiget. Sy hal er auch 
ö 9 dem 


. 


\ 
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dem Haͤpften kein vnrecht noch zuviel gethan. Als er wieder in Teutſchland kam / hielt 
ereinen Reichſtag zu Wuͤrtzburg. Daſelbſt het Vladislaus der Vertriebne (der dazu⸗ 


mal von etlichen Einkommen / die im Keyſer Cunrad gegeben / lebere) mit feinen dreyen 
jungen Sonen dem Kepſer einen Fußfal ond baht vmb häfffe wieder die dolen. Dar 
neben ermahnten die Reichs fuͤrſten den Keyſer (der ohn das / als ein großmuͤhtiger Herr / 
zur ſachen geneigt) er wolle des Reichs Gebüͤr / ſo die Polen nicht reichten / fo wol dieſe 
fein arme vnd verlaſſene Freunge / in acht halten vnd bedencken. e 
Wie wol er nun von wegen einer newen Empoͤrung / ſo ſich zu Meyland erhube / 


zuforderſt in lraliam ſolt verreyſen / dennoch lies er es anſtehen / vnd nam zuvor den Pol. 
niſchen Zug vor ſich: Schickte Legaten hinein / vnd lies den Polen befehlen / entweder fie’ 


ſolten Vladislaum mit ſeinen Soͤnen wieder annemen / vnd dem Reich den Tribut erlegen / 


oder ſollen des Kriegs gewertig fein, Als aber die Polen der keins thun wolten / auͤſtet er 


ſich den Winter vber zum Kriege. | N | ERW 
Das folgend 135 8. jar zoge der Keyſer mit einem groſſen vnd ſtarcken Heer / da⸗ 


vn 


7K n 
5 4 tet 
Keyſer Fride. 


rici Barbaroſ- 
ſæ Zug in Po- 
len. 


ERS 


bey die Behmen auch waren / in Polen. Vnnd weil Hertzog Boleslaus ſich vor diefem 


Krieg lang gefuͤrcht / hatte er ſich mitler weil auch mit Voſck vnd ſtarckem Beyſtandt der 
benachbarten Voͤlcker verſehen: Doch weil er ſich heſorgte / er möchte den Teutſchen zu 
ſchwach ſein / ver hergete er die Schleſi vber der Oder / mit Fewer vnd Brandt / damit es 
den Keyſeriſchen an Prouiant vnd Fütterung mangelte: Darunter Glogaw / Beuten 
vnd andere feine Staͤtte mehr / zu grund giengen. | n 
Den 22. Auguſti ſetzte der Kepler ohn allen widerſtandt vber die Oder / ſtreiffte 
ſicher im Polniſchen vnd Breßliſchen Refier / vnd durffte ſich Boleslaus (ober wol den 
Hinterhalt bisweilen ſehen lies) an den Keyſer nicht machen. In des Keyſers Laͤger re⸗ 
gierte / von wegen böfer Speis vnd mangel des Prouiants / ein anfallende Seuche / ſonder⸗ 
lich der Durchlauff / Aber der Keyſer / als ein tapfferer Heldt / lies ſichs nicht jrren. In 
dem erlangten die Polniſchen Hertzogen (welche jrer Lande ſchaden vnnd vntergang vor 
augen ſahen) durch die Behmen einen zutritt / vnd kamen zu dem Keyſer ins Laͤger / theten 
einen Fußfall / vnd bahten vmb verzeihung: f | 
Darauff muſte Boleslaus, zu erhaltung des Reichs Anſehen vnd Reputation, dem 


Keyſer einen Eyd ſehhweren / das er feinen Bruder Vladislaum nicht dem Reich zu ſpott / Dane di 


ſondern anderer vrſachen halben / verjagt. Darnach nam ſie der Keyſer (wie denn Ad 


Polniſchen 
kr Hertzogen zu 


liche Gemuͤhter verföhnlich fein) zu gnaden an: Vnd weil er in Iraliam reyſen muſte / gnaden. 


bewilligete er jnen den Frieden folgender meinung 


Boleslaus fol feinen vertriebnen Bruder Vladislaum wiederumb ins Land ſetzen / 
der sugefügten Schäden halben fol er mit im erkanntnus leiden am Magdeburgiſchen 
Rechten: Dem Keyſer fol er zur Straff erlegen 2000 Pfundt: Den Fuͤrſten / ſo dem 
Keyſer in dieſem Krieg gedienet / 000 Pfundt: Seinen Hofleuten 200 Pfundt Sil⸗ 
bers: Der Keyſerin 20 Pfunde Goldes: Zu letzt ſol er dem Keyſer / zu dem Krieg in 
Welſchland / auff feinen vnkoſten z oo geruͤſter Pferde halten. ee | 

Dice ſehwere Conditiones vnd Artickel nam Boleslaus an / groͤſſern ſchaden vnnd 


- 


vngluͤck zuverhuͤten / wiewol jr viel ſchreiben / das er nicht hab glauben gehalten. Damit 


aber der Fried deſto beſtendiger were / ward Mieslao dem Hertzogen in gros Polen / Bo⸗ 
leslai Brudern / Adelheit/ des Keyſers Schweſter Tochter / zur Ehe verſprochen anno 


9 3 . > f . ar ; s 1 ö 15 ® 9 
Vladislaus, der nu jz jar auſſer feinem: Lande im Elend vmbgezogen /ruͤſtet ſich in habe far . 

N % 3 0 4 64 a 0 0 * * af, 8 * x s ‚ = © N „ 7 p 

Polen einzuziehen: Aber unter dieſem ſtirbt er. Etliche geben vor / die Bruder hetten jn ſeinem Ge. 


vergeben laſſen. Zu Aldenburg ligt er begraben / Allda hat fein Gemahel Chriſtina auch 155 te 


jr Leben zubracht / denn fie ſich nie mehr in Polen geſehnet hat. 


Vladislaus verlies drey Soͤn / Boleslaum Procerum den langen / geraden vnnd ſtar 8 
cken / Mieslaum, vnd Cunradum den fie von wegen feiner geſchlangen Beine / den Be, Soͤne. 


ſchlangen genent: Denſelben lies der Vater durch den Abt zu Fulda in guten Kaͤnſten 
vnterweiſen / denn er war immerzu kranck. Nach des Vaters Tode wolten die Hertzogen 

in Polen / dennoch auch vber jre zuſage / die vorwaiſte jungen Herren nicht annemen: 
Derhalben Boleslaus der aͤlteſt vnter jnen / ein tapfferer Juͤngling / mit dem Keyſer in 

| a Welſch⸗ 


AR ER 7 ; METER | 
da, Famefft Welſchland zoge: Vnnd als man Meyland belagerte / hat er mit einem groſſen ſtarcken 
dent einen. . Longobardiſchen Reuter / der jn heraus gefoddert / gekaͤmpfft / vnnd denſelben erlegt vnnd 
gobardo. vmbbracht. N 10 


Weil aber der Keyſer / durch anſtifftung Bapſts Alexandri, zu einem andern 
ſchweren Krieg verorfacht ward / Derhalben des vertriebnen Vladislai Soͤne / vom Keyſer 
keine huͤlff haben kondten / lieſſen fie fich mit fren Vettern in der guͤte vertragen / muſte 

= fich klein Polen verzeihen / vnd an dem Land Schleſien begnügen laſſen. HER 

Cheilung des Derhalben haben die drey Bruͤder / Boleslaus Procerus, Mieslaus vnd Cunradus, 

ech das Land Schleſien vnter fich getheilet: Das Breßliſche / vnd was vmbher im mittel der 

dene Send. Schleſien ligt / kam Boleslao zu: Die Fuͤrſtenthuͤmber in Ober Schleſien nach Mäb- 
ina Seng. ern vnnd Cracaw / nemlich Ratiber / Oppeln / Teſchen / ck. kamen Mieslao zu: Nider 
Schleſi / was nach gros Polen / vnd der Marck zu / ligt / kam Cunrado zu · Cunradus 

hielt Hof zu Glogaw. Vmb Ober vnd Nider Laußnitz hat man lang geſtritten / etliche 

Cauſinitʒ hat Staͤtt blieben der Hertzogen in Schleſien / das vbrige brachten die Marggraffen zu Weihe 

viel dern. ſen an ſich: Letzlich namen die Behmen Ober vnd Nider Laußnitz gar hinweg. 


Von dieſen Fuͤrſten / aus dem Königlichen Stamm Polen / haben die Hertzo⸗ 

gen in Schleſien / deren noch etliche vorhanden / jre Ankunfft / davon an feinem ort weiter 

NB. ſol geſagt werden Vnnd von dieſer zeit an begundte Sch leſien / ſo vorhin durch die vn⸗ 
f auff hoͤrüichen Krieg vnd Empoͤrungen ſehr erſchoͤpfft / ſich wieder zu erholen vnnd zuzu⸗ 


+ nemmen- 
— — Es ſagen etliche Polniſche Seribenten / das furg vor dieſer zeit dis Land den Namen 
fi hin Schle. Schl ſien bekommen / vnd geben vor / das die Schleſier Slezaci , das iſt aus vielen Orten 
ſien. verſamlcte Leut / genent. Denn Sbigneus der vnaͤchte / vnd denn dieſe jetzt gemeldte Her⸗ 
tzogen / hatten mancherley vnterſchiedne Nationen; als Sachſen / Behmen vnd andere / 
in dis Land eyngefüͤhrt. Aber weil dieſer meynung viel Sachen zuwieder / geb ich jr 
nicht beyfall / ſondern glaube ſchlecht / das der Name Schleſia oder Schleſier / vom alten 
Namen Lygier oder Ely ſier herkomme / vnd allhie wieder erholet ſey. Denn ob wol die 
Sclauen „die alten l ygier vertrieben / vnd das Regiment ober dieſe Lande bekommen / das 
zu die Landſprach in jre verwandelt / dennoch iſt glaublich / das etlich alte Namen an die- 
ſem Ort blieben vnd gebraucht worden ſein. Das iſt wol gewiß / das dieſe junge Herrn / 
ſo von der Mutter geborne Teutſchen / vnnd den Teutſchen in vielerley wege verwandt / 
viel Teutſchen mit ſich in Schleſien bracht / vnd fein vntet jnen die Städte allgemach er⸗ 
weitert / vnd Teutſch Recht darinn auffgericht worden. Nach dem aber Schleſten von 

Polen abgeſondert / iſt die Polniſche Sprach auch gar abgangen. | 
Boleslaus, Hertzog in Polen / wolt gern in Schleſien das Haͤfft in der Hand be- 
halten haben / der halben er etliche gelegne Feſtungen vnnd Schloͤſſer darinn / nicht wolt 
abtreten / daraus er die jungen Herrn (da fie im wiederwertig fein wolten) zu zwingen. 
Die Behmen Welches Boleslao Procero ſehr zuwieder war / aber weil er zu ſchwach / muſt er auch da⸗ 
. nee neben des vorſtehenden Preuſsiſchen Kriegs halben an fich halten. Darauff ſtunden 
den Preuſſen die Schleſier vnnd Polen bey einander wieder die Preuſſen / die ſich wieder die Polen fege 
geſchlagen. ken / auch die Chriſtliche Religion verlaſſen hatten. Aber dieſer Krieg nam ein wanri- 
1167. gen ausgang / Denn anno 11 62. haben die Preuſſen geſigt / den Kern des Polmiſchen 
Kriegsvolcks erlegt / darunter iſt Heinrich Hertzog zu Lublin / Boleslai Bruder (deſſen 
Großvater von der Mutter / Keyfer Heinrich der wierdte war) auch vmbkommen. Sein 
Land erfolgete feinem juͤngſten Bruder Cafimiro, Boleslai dilort: Son. Nach zweyen 
jaren ruͤſteten fich die Schlftiche Fuͤrſten / wieder Boleslaum Großfuͤrſten in Polen / 
| die 


/ 
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die alten vnd newen Beleidigungen zu rechen. Nu war der Adel vnd das gemein Volck Bolellaus Cri- 

demſelben jrem Hertzogen feind / Derhalben ſchlugen ſich die Geiftichen dane e ſpus wirdt 
vertrugen die ſach / das Böleslaus das Kriegsvolck / fo in den Beſatzungen in Schl eſien Wade 

lag / abfodderte / vnd die Schleſi gantz abtrat. Nicht lang hernach nam jm der Adel zu 

Cracaw vor / Boleslaum Crifpum gar abzuſetzen / vnd an ſein ſtatt Ca ſimirum zuverord⸗ 

nen / aber derſelb war ſo vernuͤnfftig vnd beſcheiden / das er in jr confpiration nicht willi 

gen wolt. Anno 1125. ſtarb Boleslaus Hertzog in Polen / vnd lies ein einigen Son / 1173 

Leſcus der Weiſſe genant: Dem hatte der Vater ſeinen Bruder Calimirum zum Vor⸗ 

munden verordnet. ; 


At / Sarosfürft 


vnd Oberherr in Polen. 


Ach dem Schleſien von Polen abgeſondert / ſein die Hertzo⸗ 
egen in Polen / weil jr Land alſo zertheilet / nicht in ſonderlichem groſſen an⸗ 
10 ſchen mehr geweſen / derwegen iſt vnnoͤtig hinfurt von jnen viel zu ſchrei⸗ 
ben. Dieſer Mieslaus war vnter feinen Brüdern der aͤlteſte / daruͤmb ward 
jmdie Regierung auffgetragen. Er herrſchte aber vber gros Polen vnnd 
Pommern. Er hat Polen vier jar lang regieret / darnach ward er beſchuͤldigt / das er zu 
ſtreng vnd vnbaͤrmhertzig were: Derhalben namen die Biſchoffe vnnd der Adel das Re- 
giment wieder von jm. 


7 


Dis geſchach im jar 1155. in welchem jar Keyſer Friderich Barbaroſſa zu Very? ... 
nedig (weiche vorhin vnerhort) dem Bapſt zu Fuß lee En Ste 
Boleslaus Hertzog in Schleſien erbawete / befaͤſtigte vnd zierte fein Land Schlefien. dur füſen. 
Anno 1125. ſetzt er ins Kloſter zu Leubus (darinn vorzeiten Caſimitus Benedicker per- Tete Men, 
ordnet) Ciftercienfer aus dem Kloſter zur Pfort / denn er war dieſem Orden ſehr guͤnſtig / 3 
feiner Fraw Mutter halben / welche zur Pfort begraben ligt. Ss hat auch dazumal Lian vnd 
Hertzog Boleslaus die Staͤdt Lignitz vnd Luben befaͤſtiget vnd erweitert. NER 
Daraus iſt abzunemen / das dieſe Städt lang zuvor erbawet / ond das es derwegen 3 
der warheit nicht vnehnlich / das jre Namen von den alten Lygiern herkommen. Es ſtarb 
auch Hertzog Cup rad zu Glogaw / damit kam fein Land / die Nieder Schleſien / an Bole- zu... ; 
ſlaum den aͤlteſten Bruder. Vmb dieſe zeit ward Boleslai; Hertzogen in Polen / Pro⸗ e 
pheceyung von feinem Son Cafımiro erfuͤllet / denn er ward zum Oberherrn in Polen er; Glogar 
koͤhren vnnd eingeſetzt: Er war ein guͤtiger vnd freundtlicher Fuͤrſt. Mieslaus der Alte MP 
befreundet ſich mit den Teutſchen Fuͤrſten / vnd kriegte wieder feinen Bruder Calimirum, 5 
aber er kondte bey feinen Eydamen in Teutſchland keine huͤlff erlangen: Darzu nam im Pommern 
fein Son Otto, ein gros ſtuͤck Landes in gros Polen ein. Vnter dieſem Hertzogen ha: kommer vn⸗ 


ben die Marggraffen zu Brandenburg ein gros ſtuͤck in pommern eingenommen: Da⸗ PER era 
her kommen die Hertzogen zu Pommern / die Reichsfuͤrſten. Branden 


Im jar 11 9. entſtund ein Zwyſpalt zwiſchen den beyden Hertzogen in Schleſt⸗ Pung, 
en Gebruͤdern / Boleslao vnd Mieslao : Mieslaus war nicht zit e = 1179 
abſterben Cunradi deſſelben Land in Nider Schleſien an ſich gezogen. Man ſchreibt 105 
Mieslaus hab dazumal Breßlaw eingenommen. Aber der Grosfuͤrſt vnd Oberherr in 
Polen ſtillete dieſen Tumult zeitlich: Vnd damit ſich Mieslaus deſto beſſer zu frieden 90 
ben koͤndte / raumpte er jm etliche Güter eyn / im Cracawiſchen Gebiet. | 
Darnach beſtelte Cafimirus das Regiment in Polen anders / Machte gute Gefeg Fernen 
vnd Ordnungen / ſchaffte ab deren vom Adel vnordentliches weſen / die ni zum theil 5 een vnd 
Plackerey befliſſen / Namen den Bawern das jrige / vnd ar: die Kirchenguͤtet⸗Dieſe 5 
* 1j 10 0 eg volen. 


— 
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jm Fuß gehalten hetten. 8 8 
Darnach iſt mancherley Vnruhe in Polen entſtanden. Mieslaus nam mit huͤlff 
der Pommern gros Polen ein / vnnd verjagete ſeinen Son Ortonem Machte hernach 

/ Friede mit jm. So ward auch dieſer Mieslaus vom Polniſchen Adel / dem es wehe thet / 
das jn Caſimirus ſo ſtreng hielt / wieder ins Regiment gefoddert: Aber er trat es Caſlmiro 
kurtz hernach wieder abe. i 8570 . 
. Im ſar 179 2 zogen die Schleſiſche Hertzogen mit Calimiro in Preuſſen / da gieng 
es jm gluͤcklich. Nach zweyen jaren ſtarb Cafimirus der fromme vnnd gerechte Fuͤrſt. 

Ein ſolch Regiment war dismals in Polen / das ſchier kein gewiſſer Herr darinn. Dar⸗ 

durch ward den Tattern vrſach vnnd gelegenheit geben / ins Land zu fallen: Wie denn 

balt hernach die Tattern die vneinigen Polniſche Fuͤrſten (gleich wie der Habich den 

Froſch vnd die Maus / die mit einander kaͤmpfften) beyſeit geraumet haben. 


Nach dem Tode Caſimixi des Groshertzogen vnd Oberherrn in Polen / vbergieng 


man in der Wahl eines newen Regenten / nicht allein die Hertzogen in Schleſien / ſondern 
Lefcus Alb. auch Mieslaum den Alten / Vnd das war Fulconis des Biſchoffs zu Cracaw Anſchlag: 
ae Der fodderte zur Regierung Lefeum den Weiſſen / Boleslaı Criſpi Son / darmit er die 
Schleſtern Hand im Sode hette / vnd alle Rahtſchlaͤge durch jn giengen. Daraus erwuchs ein jn- 


vberzogen. nerlicher Krieg / Die Schleſier ſtunden Mieslao bey: Aber Mieslaus erwartete der Schle⸗ 


ſier nicht / ſondern thet mit des Lefci Oberſten ein Treffen / nicht weit von Cracaw: In 


dieſem Treffen ward Mieslaus geſchlagen / ſein Son Boleslaus kam vmb / vnd ward der 
Vater auch verwundet. Als die Schlacht verlorn / kamen erſt die Schleſier / die Miesla- 
us der Hertzog zu Ratibor / vnnd laroslaus, Hertzogs Boleslai Proceri Son /fuͤhreten: 
Sie theten noch ein Treffen / vnnd ſchlugen die Polen in die flucht / doch wolten ſie den 
Polen weiter nicht nachſetzen / ſintemal jnen Mieslaus der Alt vnd die ſeinen nicht wolten 
8 huͤlff kommen. Nach dieſer Bruͤderlichen Metzigung hielten beyde Part 
f riede. > 

dan eh Anno 1192 iſt in den Kirchen dieſer Lande / ein gedenckwirdige Veraͤnderung 
werden die geſchehen. Der Bapſt Cæleſtinus der dritt fertigte in Polen Perrum Cardinaln zu 
Beat Capua, derſelbige richtete / aus verordnung des Bapſts / vnter den Geiſtlichen in Polen 
der d den Ceelibat auff /zertrennete manche liebe Ehe / vnnd nam den Ehemaͤnnern jre Ehewei⸗ 
tibac auffge- ber. Dieſe Tyranney iſt ohne groſſen ſchmertzen vieler Gottfuͤrchtiger Leut nicht zu⸗ 
richtet. gangen. In Behmen war dieſer Legat ſchier zerriſſen worden. Alſo iſt gleich nach 
N hundert jaren / nach dem der Bapſt Hildebrant den Teutſchen den beſchwerlichen Cceli- 
bat auffgedrungen / daſſelbige Joch auch den Polen auffgeſchoben / vnnd den Prieſtern 
die Ehe verbotten worden. Ich wil von dieſer / der Kirchen hochſchaͤdlichen einfuͤhrung / 
nicht viel diſputiren / Ein jeder gedenck nicht anders / denn das die groſſe Vnreinigkeit / die 
aus dieſem Eheverbott erfolgt / groͤſſe Straffen ober Europam gezogen / wie geſchrieben 
ſtehet: Ein jgliche Seel / die ſolche Grewel begehet / ſol ausgerottet werden. Wie denn / 
was Gottfuͤrchtige Leut ſein / auff jenem theil / ſolehes Eheverbott / vnnd daraus erfolgte 

Vnſauberkeit / jnen ſelbſt mißfallen laſſen / vnd nicht beſchoͤnen Finnen 


N ER Vmb dieſe jar verfolgete Taroslaus feinen Vater Boleslaum, Hertzogen in Schle⸗ 
a fien. laroslaus war feiner Stieffmutter gram / vnnd beſchuldigte den Vater / das er der 


Vater Boler. Stieffmutter Kindern guͤnſtiger were / als jme: Hat derhalben mit huͤlff Mieslai, Her⸗ 


2 — Proce. tzogs zu Ratibor / den Vater dermaſſen geaͤngſtiget / das er vor jm aus Breßlaw wei⸗ 


chen muͤſſen. Letzlich ward er mit dem Vater verglichen / der raumete jm das Neiſoi⸗ 
ſche Gebiet ein. N 5 | 
1198. Dieſer Taroslaus ward im jar 3398 zum Biſchoff zu Breßlaw erwehlet: Da 
5 ſchanckte er / dem Vater vnd X rüdern zu verdries vnd abbruch / feinen Antheil / nemlich 


die Stadt Neiſſe / ſampt denen darzu gehoͤrigen Staͤdtlein / dem Biſthumb. Aber Got 


ſtraffte jn hernach / das er feinen Vater fo verfolgt vnd betruͤbt hatte. 


Ex 


Geſetz vnd Ordnungen beſtaͤtigte Alexander der Bapſt / vnd danckete den Polen / das fie 
bey Regierung Keyſer Friderichs Barbarofiz jn allzeit vor einen Bapſt erkant / vnnd bey 


Des Landes Schleſien. 


Er ſtatb anno 120 / den 23 Ianuarij, vnnd ligt zu Breflas begraben. Daſ⸗ 
ſelbig jar ſtarb auch der Vater Boleslaus Procerus, den C. Decembris, ward im Kloſter 
zu Leubus begraben. Hat in Schleſien regiert zs jar / vnd hat zwey Weiber nach einan⸗ 
der gehabt / Die erſte Vvenceslaua seine Moſcowiterin / die hat jm geboren laroslaum; 
den Biſchoff zu Breßlaw / vnd Boleslaum, der iſt jung geſtorben / vnd eine Tochter Or- 
ttliam. Darnach hat er geheuratet Adelheiten, Keyſer Cunradsdes Schwabens Ges 
mahls Schweſter / die gebar im Henricum, den man Barbatum oder mit dem Bahrt 


Boleſlai Pro- 
ceri Tod vnd 
Epitaphium; 
Boleslai Pros 
eri Kinder 
vnd Erben. 


nente; Item Cunradum, der ſtarb jung: Tohannem ‚derfelbe ward bey der Grosmut⸗ 
ter aufferzogen / ſtarb auch jung / vnd ward zur Pfort begraben Vnnd Adelheiten, die 


Diepolt Marggraff zu Maͤhrern hernach zur Ehe nam. 
Alſo ſturben im die vier Soͤne bey feinem Leben / vnd ver lies derhalben nur einen 
einigen Son vnd Erben / Henricum Barbatum. Boleslaus Procerus, der Gottſelig vnd 


tugentliche Fuͤrſt / iſt wehrt / das man feiner zum beſten allzeit gedenckt / denn er hat das 
Land Schleſien erbawet / vnd mit guten Geſetzen vnd ſchoͤnen Städten gebeſſert. Vber 


feinem Grab ſtehen dieſe Darf: 


Dux Boleflans honor patria, virtute deinceps Re 
Cui par nullus erit per vegna Polonica Princeps : 

Conditur hoc loculo ‚lotus a quo conditus iſte— 

Damonis ara prins tua tranſit in atria Chriflc. 


Das iſt: 
Des Vaterlandes Kron vnd Zier / 
Fuͤrſt Boleslaus ligt allhier / “edle 
Seins gleichen kriegt nicht Polerland / 
An Mannheit / Weisheit vnd Verſtand / 
Aus dieſem Ort da man vorhin / 
Den Teuffel ehrt aus thummen ſinn / 
Hat er Chriſto ein Kirch bereit / 
Deß hat er ruhm in ewigkeit. 


Henritus Barbatus das iſt / 


mit dem Bahrte) Hertzog in Schleſten / auch 
Großfuͤrſt vnd Oberherr in Polen. 


Ach abſterben feines Vaters ererbete dieſer Hertzog Hein⸗ 
I 7 65 rich Barbatus die gantze Schleſi (ohn die Gegent die an Polen vnd Maͤh⸗ 
2 8 * rern ſtoͤſt / denn dieſelb hielten Mieslai Soͤne inne). Sein Gemahl war 

2 eine heilige Sram vnd Fuͤrſtin / Hleduigis genant / des Hertzogen zu Mera⸗ 


* nien / Kerndten vnnd Iltriæ, Tochter: Deren Schweſter war Gerdrut / 
Honigs Andreæ in Vngern Ehegemahl / die gebar Eliſabethen in Thuͤringen / ond auch 
Belam, der nach dem Vater das Koͤnigreich Vngern erbte. Deſſen Tochter iſt Kuni- 
gundis Boleslai des ſchamhafftigen Hertzogen in Polen Eheweib. Vnnd alſo ſein aus 
die ſem einigen Geſchlechte / drey Frawen / nemlich Heduigis, Elizabeth vnd Kunegun- 
div, alle drey in die zahl der Heiligen gezelet worden: Aber von dieſem Geſehleeht wil ich 
hernach weiter berichten. | | 


E ii Hertzöt 
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Hertzog Heinrich folgete feines Vaters Exempel / vnd befliſſe ſich fein Land Schle⸗ 
ſien in fortpflantzung zu bringen / darzu in fein Gemahl Heduigis ſtaͤts ermahnete. Vnd 
weil ſie eines Edlen vnnd Teutſchen Geſchlechts / ſein jr hin vnnd wieder viel groſſer Ge⸗ 
ſchlechter aus Teutſchland in Schleſien nachgezogen. ö 
1203. Anno 1203 fienge der Hertzog an / das beruͤmpte Jungfrawen Kloſter zu Treb⸗ 
e nit zu bawen / vnnd hat man ſechzehen jar Darüber gebawet: Die Kloſter Jungfrawen 
Tyebnig. fein Ciſtercienſer Ordens. Es iſt dis Kloſter erbawet zu ehren S. Bartholomæo. Die 
Kloſter Jungfrawen fein aus dem Kloſter Bamberg dahin geholet worden / daſelbſt 
war S. Hedwigen Bruder Biſchoff. 5 | 

Dieſen Dre hat der Hertzog zu erbauwung dis Kloſters / von wegen eines getha⸗ 

nen Geluͤbds / erwehlt / ſintemal er daſelbſt mit dem Roſſz in ein Geſuͤmpff gefallen. 
Woher das Den Namen hat es bekommen durch dieſe gelegenheit: Der Hertzog fragte nach voll; 
Kloſter Tre/ brachtem Baw die Jungfrawen / ob fie etwas mehr begerten? Sie antworteten: Nein / 
bnis ae fie beduͤrfften nichts mehr. Darauff ſagte der Hertzog: So heiſſe das Kloſter Trebnitz / 
Namen hat. das iſt / wir dürfen nichts mehr. Zu dieſem Stifft iſt aus S. Hedwigen eingebrachter 
Morgengab / ſo viel Eynkommen gewidmet / das man tauſent Menſchen davon unters 
halten kan. Auff den Baw vnnd andere ſachen / ſagt man / das jetziger Muͤntz nach 
40000 Thaler auffgangen / welches zur ſelben zeit ein groſſe Summa geweſt. Die 
gantze zeit vber / weil man an dieſem Kloſter gebawet / hat man aus gantz Schleſien / alle 
zum Tode verdampte Mißthaͤter / an den Baw geſchickt / da fie täglich arbeiten / vnd jre 
vbelthat buͤſſen muͤſſen. i 
In dem der Hertzog vnd Hertzogin alſo bemuͤhet ſein / jr Land zu beſſern / hat ſie zu 
Kong zu Haus gros vngefell betroffen: Denn anno 12 1 3. ward Gerdrudis die Königin in 
Vngern vn Vngern / S. Heduigis Schweſter / den 28. deptembris, von eim Vngeriſchen Graffen 
tergang. faͤmmerlich ermordt. Von dieſem Morde bericht man ungleich: Denn etliche ſchrei⸗ 
ben / der Königin Bruder / der viel muhtwillen triebe / hab mit deſſelben Graffen Weib 
vnzucht begangen / dazu hette die Koͤnigin geholffen. Etliche aber ſagen / die Vngern 
hetten dem König vnd der Königin nach Leib vnd Leben getracht / darumb / das die Koͤni⸗ 
gin bey jnen in verdacht / das fie die Teutſchen mehr foͤrderte als die Vngern. 

Dieſe S. Gerdrud hat der Kirch zu Breß law ein guͤldene Kron / fo fie getragen / ge: 
ſchenckt: Die hat man zerſchmeltzt / vnd einen Kelch / darinne dem Volck das Blut Chri⸗ 
ſti im Abendtmal gereicht wird / daraus machen laſſen: Wie denn dergleichen Kelche / vor 
dem Concilio zu Coſtentz im brauch / vnnd die Minilteriales oder Meßkelche genant wor⸗ 
den fein. Eben dis jar erhube fich auch ein jnnerlicher Krieg zwiſchen Hertzog Heinrichs 
mit dem Bahrt Soͤnen / Cunrado vnd Henrico. | Dr | 

Hertzog Heinrich hat mit S. Hedwigen drey Soͤn erzeugt / Boleslaum ; Cunra- 
dum vnd Henricum: Vnter dieſe (weil ſie noch Juͤnglig / vnd der Vater / auff S. Hed⸗ 
wigs feines Gemahls anhalten / ſich auff den Gottes dienſt gar begab) theilte er das Land 
Schleſien / damit ſie bey ſeinem Leben der Regierung gewohnten. Boleslaum ſatzte er in 
Nider Schleſien / gar ans ort in das Lebuſiſche Refier / welchs fich weit in die Marck vnd 
Lausnitz hineyn erſtreckt. Aber Boleslaus war ein nachlaͤſsiger Wirt / vnnd ein Ver⸗ 
ſchwender / verkaufft derhalben ein gros theil derſelben Gegent dem Marggraffen zu 
Brandenburg erblich vnd ewiglich / vnd ſtarb bald darnach vnverheuraht / wie Dugloſſus 
ſagt. Cunrado (den der Vater lieber hatte) gab er ein theilt in Nider Schleſien ein / 

Sagan. Croſſen / Sagan / vnnd etliche Flecken in Ober Lausnitz: Derſelb hatte des Hertzogen zu 

Sachſen Tochter zur Ehe. Das vbrige Land Schleſien vbergab er Henrico, dem die 

Mutter ſehr guͤnſtig war. Cunradus war ein vnruͤhiger Menſch / dem Teutſchen Adel 

Arieg zwi / (der ſich bey dem Bruder vnd der Mutter auffhielt) gehaͤſsig. Sagte derhalben dem 

ſchen Henrici Bruder ab / gab vor / das der Bruder mehr Lands bekommen hette als er / vnd das er in der 
Baba So, Theilung verfortheilt wer worden. 

— Er verlies ſich auff die Polen / die kamen jm zu huͤlff: Die Eltern waren 

in groſſem truͤbſal vnnd bekuͤmmernus / vnnd verſuchten allerley mittel / jn zuverſoͤhnen: 

Aber weil fie ſahen das es vergeblich / vnnd das er nach vngluͤck range / begab ſich der 

Vater gen Glogaw / die Mutter gen Nimptſch. Die Bruͤder brachten jr Volck auff / 

vnnd 
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vd traffen auff einander zwiſchen Lignitz vnd Goltberg / bey dem Dorff Rotkirch: Nach 
haͤfftigem kaͤmpffen ſigt endtlich Henricus, denn die Teutſchen theten das beſt bey jm / d 
vnd hielten ſich gantz Ritterlich in dieſer Schlacht. 
| Als Cunradus fein Volck verloren / flohe er gen Glogaw / das jn der Vater wieder 8 
den Bruder ſchuͤtzen wolt. Nach dem er aber allda wenig tag hernach in Beutniſchen richs Barbati 
Wald auff die Jagt ritte / ſtuͤrtzet er nahe bey dem Dorff Tharnaw vom Gaul / vnnd Sons vnter⸗ 
brach den Half: Alſo ſtrafft Gott den vngehorſam der Kinder gegen die Eltern. Die "I" 
Leich bracht man gen Trebnitz daſelbſt lies jn ſein Schweſter Agnes, die jn ſehr liebte / 
zur Erden beſtatten. Die Mütter S. Hedwig hat ſolchen jres Sons vntergang / lang 
zuvor gefehen. Als es Hertzog Heinrichen mit ſeinen Soͤnen fo vbel gangen / nam er 
das Regiment ſelbſt wieder zuhanden. | ; 
Anno 12 1 >/nachdem Hertzog Heinrichen / als einem weiſen Fuͤrſten / der Polen 1217. 
vnvermoͤgen bewuſt / bey ſo viel wiederwertiger Herren Regierung / rieht er Cunrado 
dem Hertzogen in der Maſaw (dem die Preuſſen hart zuſatzten) das er die Teutſchen , 
Ordensherrn / die man die Marianer nent / vmb huͤlff erſuchen fol. Derſelb Orden 
fing an vor ſieben vnnd zwentzig jaren im heiligen Lande / da noch Jeruſalem (fo Gore 
fried Bilioneus erobert hatte) in der Chriſten Gewalt war / vnd hatte ſich durch Teutſch⸗ 
land weit ausgebreitet: Denn Keyſer Friderich der ander / war dieſem Orden guͤnſtig. 
Ir vorhaben war / die Chriſtliche Religion vnd Glauben auszubreiten / vnnd des 
Reichs Grentzen zuerweitern. In dieſem Werck haben ſie viel jar gang Europæ jren 
Dienſt nuͤtzlich erzeigt. Es iſt aber dieſer Hertzog Heinrichs Raht erſt eilff jar hernach 
fortgegangen / da ſich allbereit die Polen vor dieſen jren Nachbarn auch beſorgen 
muſten. N 
Dis jar iſt anzumercken / von wegen der groſſen Tyranney des Ertzbiſchoffs zun 
Gniſen / der allererſt vmb dieſe zeit vielen Prieſtern jre Eheweiber / die fie ober des Bapſts en 
vor zwentzig jaren ergangenes Gebott / dennoch bisher behalten / genommen / vnd fie ge⸗ tigt. 
zwungen / das fie den Eheſtand haben verſchweren muͤſſen. Alſo gar new iſt in dieſen 
Landen der vnreine Ccelibat. 
| Anno 1221 / vnnd die nechſtfolgenden drey jar / hat in allen dieſen Landen (wie 1221. 
man ſagt) ein groſſe Theurung vnd Peſtilentz regiert. Zu dieſer zeit hat einer von · del / 
Nicolaus genant / ein Thumbherr zu Breßlaw / Hertzog Heinrichs mit dem rt 
Cantzler / deſſelben vnnd vieler anderer Gottſeligkeit vnnd Andacht (welche zu der zen in 
Stifftung der Kloͤſter / jmmer einer vber den andern ſein woͤllen) nachzufolgen / ſeine Das Mloſten 
ſtattliche / reiche Doͤrffer vnd Guͤter zum Gottodienſt gegeben / vnnd hat ein gros Kloſter Heinrichaw 
gebawet / vnd es nach ſeines Fuͤrſten Namen Heinrichaw genant. ) geſtifft. 
Letzlich / als er an dieſem allen nicht begnuͤgig / iſt er auch ſelbſten ein Moͤnch Ciſter⸗ 
cienſer Ordens / worden. Etliche ſchreiben / Er ſey vier jar hernach / zwar im Prieſterli⸗ 
chen / aber nicht im Moͤnchiſchen Stande geſtorben. Daran nicht viel gelegen. 


Anno 122 0 erbaweten auch drey Bruder / Graffen von Wirben / Steſſan / An. Die raffen 
dreas vnd Frantz / ein ſehr reich Stifft zu S. Marien zur Schweidnitz. Dis Geſchlecht 8 
begab ſich darnach zum theil in gros Polen / daruͤber dazumal die Hertzogen in Schleſien Alofter zur 
zu gebieten. Band fein noch heut von denſelben vbrig die Herrn von Riſoin / die nicht Schwerdnitz 
weit von der Frawenſtadt wohnen / fein tapffere tugentliche gute Leut. | 


Anno 1222 gebotte man in gantz Polen vnd Schleſien auff / wieder die Preuſſen / 1222. 
ob man ſie baͤndigen koͤndte: Man triebe fie zwar zuruͤcke / aber vberwinden kondt man = 

fie nicht. So erfodderte man auch die Eiflaͤndiſchen Soldaten vmb ſonſt / zum Bey⸗ 
ſtand / denn ſie waren alle den Preuſſen / als einem ſtreitbaren Volck / das von den Roͤmern 
herkommen / viel zu ſchwach. | | | Ä 

| Anno 1225 ſchickt ſichs zu einem Krieg zwiſchen Schleſien vnnd Polen: Es 1225. 
ward aber hingelegt Leſcus der Weiſe bliebe Oberherr in Polen / vnnd beheltt 
das Cracawiſche Gebiet / Vnd ob er wol ein ſtiller vnnd frommer Fuͤrſt / dennoch kondte 
ers nicht allerdings recht machen / vnnd gab man jm ſchult / das er mit etlichen 1 7 
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Erſter Theil der Beſchreibung 
Adel zu geſchwinde gefahren. Derhalben berufften ſeine Widerſacher Hertzog Hein⸗ 
richen in Schleſien / dem ohn das dieſe Hoheit vnd Wirde / als dem aͤlteſten vnter den 
Polniſchen Fuͤrſten / gebuͤrete. . | 
Henricus Bar- Dieſer gerechte vnnd Gottfuͤrchtige Fuͤrſt betrachtete nicht allein des gemeinen 
batıis Fhonee Nutzes wolfahrt / vnd das derſelb / bey ſo ſchweren vorſtehenden beſoͤrglichen Kriegslaͤuff⸗ 
Friedes. ie ten / weil man fich der Tattern halben / die dazumal die Moſcowiker vnter ſich gebracht 2 
vnd jr datum auff Polen gericht / zubefaren / eines mächtigen Fuͤrſten bedoͤrffte / der groſ⸗ 
ſes anſehens / vnd der den Preuſſen / Tattern vnnd anderen Barbariſchen Voͤlckern / wie⸗ 
derſtandt thun koͤndte. Darůmb / ob jme wol S. Hedwig ſehr wiederrießt / les er ſich doch 
dreyn bereden / vnd zog in Polen / Cracaw einzunemen. Demnach er aber vermerckte / 
das die Biſchoffe / vnd viel guter Leute ⸗ Lefcum liebeten / lies er den Krieg bleiben / vnnd 
vertrug ſich mit Lelco, zog mit jm gen Cracaw / vnd ward von Lefco daſelbſt ehrlich tra · 
\ ctirt, Därnach macht er ſich wieder anheim. e 
ee Denn Hertzog Heinrich war fo ein tugentreicher loͤblicher Fuͤrſt / das er jm die 
von Gott bes Goltſeligkeſt mehr / denn die aller beſte gelegenheit / ſeine Macht vnd Gewalt zuerſtrecken 
ſchützt. vnd zuertweltern / angelegen fein lies. Nach zwey jaren trug ſich ein Fläglicher fall in Po⸗ 
len zu. Leſcus ſchickt den Pommern zum Gubernator vnd Stadthalter Suantopultum, 
Derſelb war reich / vnd hatte gunſt bey dem gemeinen Volck / derhalben lies er ſich einen 
Fuͤrſten in Pommern nennen. Vnnd fein Eydam Vladislaus Hertzog in gros Polen 
fund im bey. Leſcushielt Raht mit Hertzog Heinrich in Schleſien den er als ein Vater 
liebte: Da ward beſchloſſen / weil duanto pultus maͤchtig / das man ein gemeine Verſam⸗ 
lung der Polniſchen Fuͤrſten ausſchreiben / jn dazu foddern / vnd als einen Auffruͤhrer in 
geheim auffraͤumen ſolte. Darauff wird ein Landtag gen Gauſana, ein Flecken in gros 
Polen / ausgeſchrieben Suantopultus wird auch dahin gefoddert / aber er ward gewarnet. 
Trachtet derhalben wie er die Fuͤrſten alle vmbbringen moͤcht / das wenn das Königliche 
Geſchlecht auffgeräumet/er allein Herr im gantzen Lande wer. Darauff vberffel er den 
14. Nouemb. mit huͤlff ſeines Eydams die beyden Hertzogen / Leſcum vnd Henricum, 
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mit gewapneter Hand / als ſie gleich in ein Bad gegangen. 
Leſcus kam mit huͤlff feiner Diener auff ein Roſſz / vnnd floch nacket davon. Aber 
Suantopultus folgt jm als dem Hauptfeinde nach / vnd hieb jm den Kopff ab / wie ſehr er 
ſich auch wehrete. Vnter deſſen kam ua ntopulti Geſindlein / ſo da Henricum toͤdten 
ſolt (denn er vermochte alters halben nicht zuentfliehen) in die Badſtud / vnnd als jm daß 
ſelb etliche Wunden gehawen / alſo das er zu bodem gefallen / wehrete ſich jver ein Zent- 
ſcher / einer von Wieſendurg / denſelbigen durchſtachen fie mit einem Schwerdt / da fiel 
er vber Hertzog Heinrichen / vnd vermeynten die Moͤrder fie weren beyde tod / vnd lieffen 
davon. Henricus Barbatus macht ſich wieder auff / vnnd lies ſich heimlich auff einer ö 
Saͤnfften nach Breßlaw tragen: Des von Wieſenburgs Nachkommen begabte er mit | 
ſtattlichen Guͤtern / vnd fagte fie zu groſſen Ehren. | 
Alſo ward dieſer fromme Fuͤrſt / durch ſonderliche ſchickung Gottes / mitten aus | 
Hertzog Mo dem Tod geriſſen vnd erhalten / durch feinen trewen Diener / gleich wie Clytus Alexan- | 
En. 7 drum bey Granik erhielt / Vnd wie newlicher zeit / der theure Fuͤrſt Hertzog Moritz zu 
Sachſen / vor Peſt in Vngern / durch einen vom Adel / erhalten ward. Sus ntopultus he⸗ 
hielt Pommern / ſintemal der Hertzog in Polen mit andern Kriegen zu thun. j 
Henricus Bar- Hertzog Lefci Wittib / Boleslai Pudici Mutter / vnnd der Adel zu Cracaw / erfodder⸗ 
Grosftuſt in ten Henricum Barb. das er als ein Vormund das Land vnd das Cracawiſche Gebiet vers 
Polen. walten ſolt. Ires Herrn Bruder Cunrado Hertzogen in der Maſaw / waren die Wie 
tib vnd Vnterthanen / abguͤnſtig / wegen ſeyner Tyranney. Vnd weil Hertzog Hein⸗ 
rich Barb. Gottfuͤrchtig vnd maͤchtig / verhofften ſie / deſſelben Regierung ſolte / deme durch 
nachlaͤſsigkeit der vorigen Hertzogen zerfallnen gemeinem Nutz / zut raͤglicher fein- Dis 
| ſchmaͤrtzte zwar Cunradum etwas / doch verſahe er fich zuvor wieder die Preuſſen. Er 
5 beruffte aus Rom die Ritter Teutſches Ordens / ſo kurtz zuvor aus Aſia vertrieben waren. 
in Preuſſen. Darauff kam in Polen der Hochmeister Henricus von Saltza / ſampt ſeinen Ordens 
N Rittern: Mit denen vergliche ſich der Hertzog in der Maſaw / auff gewiſſe Gedinge / da⸗ | 
ruͤber man noch heut ſtreitet. | | 


* 
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Das iſt aber gewis / das den Ordens Rittern / das Culmiſche Gebiet eingegeben | 
welch an Preuſſen ſtoͤſt / damit fie daſelbſt die Preuſſen / der Polen aͤrgſte Feinde / die des 
Orts offt einfielen / vnd die Polen hart aͤngſteten / abtreiben ſolten. Ohne zweiffel wer⸗ 
den die Polen in ſolcher furcht vor den Preuſſen / ſonderlich weil ſie in folcher Trennung 
von den jhrigen keine huͤlff zugewarten / ſehr mildt vnnd freygebig geweſt ſein / vnnd den 
Ordensherrn gantz Preuſſen geſchenckt haben / das doch dieſelben guten Teutſchen her⸗ 
nach mit jrem Blut erkauffen muͤſſen. ETC | 
Der Bapfizu Rom / Gregorius IX. vnd Keyſer Friderich der ander / beſtaͤtigten 
dieſen Vertrag: Vnnd ins Keyſers Beſtaͤtigung ſtehet / das den Ordens Rittern das 
Culnniſche Gebiet / vnd noch ein Refier/ zwiſchen Preuſſen vnd der newen Marck / vnnd 
was fie den Preuſſen abgewinnen wuͤrden / geſchenckt fen. Vnnd geſchicht dem Keyſer 
daran vnrecht / das man vorgibt / der Keyſer hab das beſtaͤligt / das im Vertrag nie gedacht / 
noch ausdruͤcklich ſtehe / ſo man doch gütlich gehandelt / vnnd beyde Partheyen den Vers 
trag einander zugeſagt: Aber es darff hie keins weitern diſputirens. i 
Als nun Hertzog Cunrad, durch die Teutſchen Ordens Ritter / ſeine Grentz ge⸗ 
gen die Preuſſen verwahret / ruͤſtete er ſich wieder Hertzog Heinrichen Barbatum, vnnd 
wolt denſelben aus dem Hertzogthumb Cracaw verjagen. ( Daſſelb Hertzogthumb hat- 
de Hertzog Heinrich Barbatus trefflich wol befaͤſtiget vnnd beſetzt ) Aber Cunradus ward 
zweymal geſchlagen / verlor darüber einen Son / vnnd muſte vngeſchafft wieder zuruͤck 
ziehen. 5 5 3 ö 
He Denſelben Winter wirdt Hertzog Heinrich Barbatus (wie Dugloſſus ſchreibt) Henrieus Bar: 
durch verraͤhterey etlicher Edelleut / in dem er in klein Polen in der Kirchen Meß hoͤret / hä 
durch Cunradum pherfallen/ond in die Maſaw geführt: Ka RE wieder erle⸗ 
Sein Son Henricus Pius, nam ſich des Vatern an / bracht ſchnell ein Kriegsruͤ. digt. 
ſtung auff / vnd wolt den Vater retten Aber S. Hedwigl( deren bald im anfang misfiel/ 
das fich jr Herr in Polen eynlies) kam dem Sone zuvor / vnd hielt bey Hertzog Cunrado 
mit bitt vnd flehen an / das er wolt Friede halten. Derſelb lies ſich dieſe Gottſelige Ma⸗ 
iron bereden / vnd machte mit Hertzog Heinrich Bar bato einen Vertrag / vnnd lies jn 
los. Hertzog Heinrich verziehe ſich ſeines Rechtens am Cracawiſchen Hertzogthumb 
durch einen Eydt / Vnd zu mehrer erhaltung des Friedens / wurden Hertzog Heinrichs 
des Gottſeligen zwo Toͤchter / die jme Ottocari des Koͤnigs zu Behmen Tochter geboren / 
zweyen Hertzog Cunrads Soͤnen zur Ehe zugeſagt. nr | 
Alſo hat dieſe heilige Matron / wie die weiſe Abigaẽl, den jnnerlichen Krieg geſtil⸗ S. Pedwig 
let / dieſe Lande befriediget / vnd jren Herrn wieder los gemacht Eben dis jar ward Eli, ſtillet die jn 
zabeth, die Marggraͤffin zu Thuͤringen / S. Hedwigs Nifftel / zur Heiligin gemacht Kiens 
Hertzog Cunrad in der Maſaw hatte groffe abgunſt bey allen Menſchen / von wegen ſei⸗ 8 
ner haͤfftigen vnd ſtrengen Regierung / vnd erregte der Bapſt wieder jn / ein newen Krieg: 
Abſoluirte Hertzog Henricum Barbatum von dem Eyde / ſo er Hertzog Cunrado ge⸗ 
ſchworen / vnd befahl jm / das er denſelben aus feinem Lande treiben ſolt: Darımb gieng 
der Krieg wieder an/zwilchen dieſen gefreundten Fuͤrſten. Derſelb ward erſt hernach im 
jar 1236. wieder geſtillet vnd beygelegt. . l A 8 
Im jar 1233/ als in gros Polen nur ein einiger Fuͤrſt / nemlich Vladislaus Sputator 233. 
(der Spuͤtzler genant) vbrig / welcher verſchiener jaren Suantopulto, da er die Hertzo⸗ N 
gen (als obgemeldt) vberfſel / beyſtandt thet / Erinnerte ſich Henricus Barbatus derſelben gros Polen 
vntrew / Vnd denn auch / damit er dem Adel in gros Polen / welchen Vladislaus fehr be, eyn 
ſchwerte / zu huͤlff kaͤme / zoge er mit einem Heer (wiewol jm ſolches S. Hedwig fehr wie⸗ 
derrieht) in gros Polen / vnd nam es faſt gar ein. Vladislaus flohe zu feinem Schweher 
in Pommern. 3 
Hertzog Heinrich Barbatus verordnete zum Stadthalter in gros Polen feines 
Schweſter Adelheiten Son Brunonem den fie mit Dippoldo Marggraffen zu Maͤh⸗ 
rern erzeugt. Dieſen Dippolt hatte Ortocarus Königin Behmen vertrieben / deſſen 
Fraͤwlein mit vier Soͤnen flohe zu Hertzog Heinrich Barbato jrem Bruder. Vnter 
den vier Soͤnen kamen jr drey in Schleſien vmb / der vierdte ſtarb zu Magdeburg auff 
dem Collegio, N 5 5 
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6 ? 
en Bar- Von dieſer zeit an / fuͤhrte Hertzog Henrich Barbatus den Tittel eins Hertzogen 
baun Tittel. in gantz Schleſten / gros vnd klein Polen / bis an ſein ende 1 

| Anno 1236. hielten Hochzeit Caſiwirus, Hertzog Cunrads in der Maſaw Som 
vnd Conſtantia, Hertzog Heinrichs des Gottſeligen Tochter. Zu dieſer zeit ſtreiffte 
Vladislaus Spur. mit huͤlff der Pommern durch gros Polen / vnd ward Hertzog Heinrichs 
Barbati Stadthalter Bruno durch verraͤhterey getoͤdtet. Die Polniſche Hiſtorici mei- 


nen / dis onglück ſey Brononi zur ſtraff / das er den Biſchoff zu Poſen verfolgt / vnnd et⸗ 
liche tag gefangen hielte / begegnet. e . | 

Anno 1 2 3. hielten abermal zu Breßlaw Hochzeit Boleslaus des Hertzogen in 
der Maſaw Cunradi Son / vnd Gerdrut Hertzog Heinrichs des Gottſeligen Tochter. 
S. Heduigis hielt ſich zwar in derſelben Gegent auff / aber fie kam nicht auff die Hoch⸗ 
zeit. Hertzog Heinrich Barbatus, als ein Grosfuͤrſt vnd Ober Regent in Polen / hat die 
alten Barbariſchen Sitten vnd Geſetz der Polen ſehr geaͤndert vnd verbeſſert / vnnd den 
gemeinen Nutz wol verſehen. 


Henricus Bar» 


Aber im jar 12 3 9. zoge er gen Croſſen in Nider Schleſien / etliche Sachen zu⸗ 


barus ſtir bt. verrichten / ward vnterwegen ſchwach / Starb darnach zu Croſſen am 19. Martij in wa⸗ 
rer Bekentnis vnd anruffung des Sons Gottes. 
Dis war je ein Gottſeliger Fuͤrſt / vnnd ein rechter Vater vnſers Vaterlands: 


Wiewol a 


ber nicht auffgemerckt / wie alt er geweſt / doch kan ich erachten / das er nicht 


S. wedwige eit von vo. jaren. Sein Vater Boleslaus war etwas drüber. S. Hedwig hat die 


ſtrenges Le⸗ 


ben. ſen jren Herrn trefflich geliebt / dennoch ſonderte ſie ſich von jm ab / im ſchein ſonderlicher 
Heiligkeit ( darfuͤr man es denn dieſer zeit hielte) vnd hat fie jr Herr / wegen eines Ge⸗ 
luͤbds / fo er jr in beyſein des Biſchoffs gethan / gantzer dreiſsig jar nie beruͤrt. Von dies 
ſer zeit an / hat auch Hertzog Heinrich Barbarus ſich mit Geberden vnd Geſicht Geiſtlich 
geſtellet / vnd jm weder Haar noch Bahrt abnemmen laſſen / daher er Barbatus genant. 
S. Hedwig redte auch kein mal mit jrem Herrn / denn allein wenn ſie vor arme Leut vor⸗ 
bit thun wolt / doch muſten allzeit Leut dabey fein. 
Als man jr vermeldet / das jr Herr kranck lege / beſucht fie jn nicht / weinete auch 


nicht vmb 
vnnd ſond 
anzeigung 


jn bey dem Begraͤbnis / Sondern dieweil fie der Gottſeligkeit gar ergeben / 
erlich auffs Alter gar darinn verharrete / meinete ſie / Es ſey nicht recht / durch 
einiger traurigkeit / Gottes Willen zu widerſtreben. Hertzog Heinrich 


Barbatus ward ins Kloſter zu Trebnitz begraben. Dieſen fuͤrtreffuuchen Fuͤrſten hat 
Gott ſonderlich erwecket / vnd darzu verliehen / in dieſem Lande Schleſien Barbariſche 
15155 vnd Gewonheit abzuſchaffen / vnd dagegen Gottſeligkeit / Zucht vnd Erbarkeit 
zu pflantzen. Dean | 1 
0 zu Anno 123 2. ſtarb auch Laurentius Biſchoff zu Breßlaw / ein ſinnreicher vnnd 
kel ut artiger thaͤtiger Mann. Man ſchreibet / das er zu Preichaw auff feinem Gut / von zu 


bet vom Ro 


ſengern h. vielem vnd ſiaͤtem Roſengeruch kranck worden / darvon er ohne zweiffel einen Fluß erwe⸗ 
cket / darauff ein Feber gefolget. Zu derſelbigen zeit fein die Biſchoffe ſo ehrgeitzig vnd 
prächtig geweſt / das auch luo der Biſchoff zu Cracaw (als dieſer Laurentius, Biſchoff 


zu Breß 


law / in einer gemeinen Zuſammenkunfft / im ſitzen / jenem nicht weichen 


wolte) drüber gen Rom ziehen duͤrffen / damit er vom Bapſt eine gunſt er⸗ 


langte / das ſeine Kirch / der Breßliſchen vnd andern / vorgezogen 
| werden fol. | 


d Henricus 


nm Ber ee 


euricus der Ander / Pin 


der Gottſelige genant / Hertzog in Schleſien 
RE Nenn ee vnd gros Polen. N e 


e Ertzog Heinrich der Gottſelige / nachte nach abſterben 
ey AR Y feines Vatern / im erſten jar feiner Regierung / Friede in gros Polen 
darinnen Vladislaus ein Vnruhe angefangen: Gniſen brachte er 
vnter feinen Gewalt. Vladislaus hekuͤmmerte ſich / das er ſein BR 
terlichen Antheil am Land verloren / zu tode / vnnd ſtarb in Pom⸗ 
mern. Doch verguͤnſtigte Hertzog Heinrich / das er möchte zu Dos 
fen begraben werden. Er verlies zween Soͤne / Boleslaum vnnd 
Hedwid hielt bey jrem Sdne Hertzog Heinrichen haͤfftig an / das er 
denſelben beyden Vladislai Soͤnen jr Vaͤterlich antheil Lands wieder geben ſolt / aber ſie 
richtete nichts aus. Derhalben behielten ſie nur ein kleines Anhaͤngling in gros Polen / 
nach der Masa zn r en ene ee 
Man ſagt / das Gott dieſer zeit in der Maſaw ein ſchrecklich Exempel / ſeines Goͤtt⸗ Die Mauſe 
lichen Zorns vnd Straff / an Mieslao , Cunradi Hertzogen in der Maſaw Sone / bewie⸗ freſſen Mies 
fen habe: Denn nach dem derſelbe feine Vnterthanen fo ſchindete vnd ſchabete / haben jn — 5 in En 
in einem Pancket / das er von ſolcher armen Leute Sehweis vnd Blut beſtelt vnnd ange: WMaſaw. 
richtet / die Maͤus vnd Ratten zerriſſen vnnd auffgefreſſen. Darumb iſt vor alters www 
recht geſagt: Virum malum vel mus mordeat;: Einen boͤſen Mann ſollen die Mäuſe 
zerbeiſſen vnd aufffreſſen. R i mmm 1 
Demi: Boleslaus Herzog zu Cracaw (der den Tittel des Großfürsten oder Ober enen 
Regenten in Polen fuͤhrete / vnd doch bey den andern Fuͤrſten kein anſehen hatte) ſich 7 
wieder Cunrades Hertzogen in der Maſaw ſetzen moͤchte / Nam er zur Ehe Kunigun- 
dam, Bel& des Koͤnigs in Vngern Tochter / deren Großmutter vom Vater war Ger⸗ 
drut / S. Hedwigen Schweſter: Mit der bekam er ein reich Heurahtgut. Dieſe zwey 
wolgeſtalte junge Eheleut gelobten / aus ſonderlicher dazumal vblicher ſuperſtition vnnd 
Aberglauben / nach dem Exempel Klenric. Barbäri , vnd S. Hedwigen / einander ewige 
Keuſchheit / vnnd hielten kein Eheliche Gemeinſchafft. Daher ward Boleslaus ge, 
nant der Schamhaffte / ek. Vnd Kunigundlis erlangte / jrer Heilikeit halben / einen 
ewigen Namen. 


e gefallen. 


„ 


Er Prophet Efatas Cap. 64 fuͤhret ein trwarige Klage / 
s von wegen der zerſtrewung der Kinder Ifrael / da er ſpricht: Vnſere 
„ A Sünden führen ons dahin / wie ein Wind. Damit gibt der Prophet 
Cũziuverſtehen / das die zehen Staͤmnie Iſrael / vmb jrer Abgoͤtterey / Suͤnd 
an Le) vnd Vntugend willen / aus jrem Land entſetzt / vnnd in weit abgelegene 
A Barbariſche Land verfuͤßret worden ſein: Nicht aͤnderſt / als wenn ein 
groſſer Sturmwind / einen hauffen Sprew / mit gewalt in die hohe fuͤßret / vnd alſo zer⸗ 
ſtrewet / das man ſie nimmermehr wieder ſamlen kan: Alſo gebets in allgemeinen Land⸗ 
ſtraffen auch zu / Da frembde vnnd blutgierige Voͤlcker in ein Land eynfallen / ſo werden 
gantze Haͤuſer vnd Geſchlechter zerſtoͤret / die Eltern von den Kindern / die Weiber von 
jren Maͤnnern geriſſen / vnd hin vnd wieder in * Lander / zu ewiger Dien ſt⸗ 
| barkeit / 
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barkeit / die da beſchwerlicher iſt / als der bittere Todt / weggefuͤhrt / Alſo das oftmals die⸗ 
ſelben elenden Leut / von jren allerliebſten Eltern / Kindern vnd Geſchwiſtern / wo die hin⸗ 
kommen oder geblieben ſein / jr lebenlang kein wort erfahren. | 
Alſo gehets jezund bey vnſern Nachbarn in Vngern auch zu / da die Tuͤrcken grau⸗ 
ſamlich wuͤten. Vnd ein ſolche geſtalt har es auch vor 328. jaren mit Polen vnnd dem 
groͤſſern theil des Landes Schleſien gehabt / da die vngeheuren Tattern / vnſer Vater- 
land / mit erſchrecklichem Morde erfuͤllet / vnd ein vnzahl Menſchen / zum theil erſchlagen 
zum theil in die kaͤlteſten Mitternaͤchtiſchen Holen hinweg gefuͤhrt / vnnd an jre Barbari⸗ 
ſche Gutſchwagen angeſpannet haben. Ahr en eM NE, 
Wenn wir nu ſolche klaͤgliche Schawſpiel anſchawen / ſollen wir erſchrecken vor 
dem Zorn Gottes wieder die Suͤnde / vnd ſollen hertzliche Buß thun / vnſer Leben beſſern ⸗ 
vnd gedencken an die traurige bedraͤwung des HERRN Chriſti / da er ſpricht: Wer⸗ 
det jr nicht Buſſe thun / ſo werdet jr alle auch fo vmbkommen. Wir fein vmbringet mit 
boshafftigen/grüftigen vn blutduͤrſtigen Voͤlckern / nemlich den Tuͤrcken / Tattern / Mo⸗ 
ſcowitern / ek. So ſehen wir auch was vor ſchlechte gegenwehr auff vnſerm theil vor⸗ 
handen / ſonderlich bey ſolcher der vnſern vnachtſamkeit / nachlaͤſoigkeit / ſpaltung vnd vn⸗ 
einigkeit. Derhalben laſt vns den Son Gottes bitten / den groſſen Fuͤrſten Michael / 
der für fein Volck ſtreitet / das er die Barbariſche Voͤlcker abtreiben / ons vor jnen behů⸗ 
ten / vnd dieſes Land (wie der Proyhet ſagt) nicht mit dem Bann ſchlagen wolt. Nun 
kommen wir zu der ſchrecklichen Hiſtori | 
Enfallder- Man ſagt / das anno ı 140 groſſe hauffen Tattern zu hinderſt aus Mitternacht 
Tattern. herfuͤr / in Griechenland gefallen: Aber dazumal hat fie der Griechen Keyſer Alexius zur 
ruck getrieben · Da ſein fie hinderſich geruckt bis an den Meotiſchen See / vnnd haben 
Reuſſen vnd die Mofcamangriffen. Vnd nach dem dieſe zwey Voͤlcker etlich jar wie⸗ 
m Eh der einander Krieg gefuͤhrt / ſein endtlich die Tattern kommen / vnd haben Friede gemacht / 
115 Meſce. Die Moſcowiter unter ſich bracht / vnd iſt ein gros theil in Reuſſen den Tattern zinsbar 
Weites. worden. t 
Zyrauntficn Es haben aber die Tattern fo getyranniſiret / das die Moſcowiteriſche Fuͤrſten / die 
ſonſt maͤchtig vnd reich eim ſchlechten reitenden Tartariſchen Boten / welcher etwa den 
Tribut zu foddern abgeſandt / zu Fuß entgegen gangen / jn mit einem Becher voll Pferd⸗ 
milch (welche die Tattern gerne trincken) verehret / vnnd die troͤpfflein Milch / ſo dem / 
Roſſj / weil der Tatter tranck / auff den ſchopff fielen / auffgeleckt haben. Einem Tatta⸗ | 
riſchen Abgeſandten / wenn er jnen feines Herrn Brieff verläfen / breiteten ſie ein Zobeln | 
Regiern in Schaube vnter / vnnd hörten kniend des Tyrannen Befelch an. Dieſes ſchendlichen | 


— Jochs vnd ſchweren Dienſtbarkeit hat lohannes, der Moſcowiter Großfuͤrſt / vmb das 


* 


L 


jar. jar Chriſti 149 ſich allererſt entledigt / als vorhin faſt bis in 3 0 0 jar / die Tattern / der 
Moſcaw / maͤchtig geweſt waren. 
1240. Im jar Chriſti 1240 / ſind erſtlich die Tattern ſehr ſtarck in jren Landen auffge⸗ 


alen P/ brochen find in Polen eyngefallen / haben alles durchſtreifft / vnd find bis an die Weirxſel 
len. 


kommen / daſelbſt fie viel Volcks hinweg getrieben / vnd groſſe Bent erlangt. Darnach 
find ſie gegen dem Winter wieder kommen / vnnd weil dazumal die Weirſel mit Eiß be 
ſtanden / ſein fie bis an Cracaw / ohn alle hindernis / vnd einigen wiederſtandt geſtreifft / 
alles mit Mordt / Raub vnd Brandt erfuͤllet. ö | 
Holes laus Pudicus der Polen Hertzog / ein junger bloͤder Fuͤrſt / ſaß zu Cracaw / 
vnd ſahe zu / wie ſein Land mit Brand verwuͤſtet vnd verherget wurde / vnnd weil die Pol⸗ 
niſchen Herrn vnter einander vneins / kondte er nichts darwieder thun. Er brauchte 
aber wiederſinniſche Mittel / lies viel Meſſen ſingen / die Heiligen anruffen / die Bilder 
anbeten / So doch Gott zuvor ſolcher ſachen halben erzuͤrnet / vnd darumb ſolche Straff 
vber dieſe Lande zu verhengen verorſacht worden. | 
1275. Darnach im jar 124 1 hat ſich die gange Nation der Tattern wiederumb auffge⸗ 
Verwůſten macht / vnd iſt in maͤchtiger anzahl / wie die Hewſchrecken / in Europam 5 Sie 
Vngern. haben ſich in zwey Heer getheilet: Das eine Heer / deſſen Oberſten waren Betto vnnd 
Caidon (wie die glaubwirdigſten Hiſtoriſchreiber bezeugen) iſt in Vngern (welchem 
Land / feiner fruchtbarkeit halben / allzeit frembde Voͤlcker nachgetrachtet) gefallen / ha⸗ 
| | en 
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ben den König Belam vertrieben / vnnd Vngern bey dreyen jaren erbaͤrmblich verherget 

vnd verwuͤſtet. Das ander Heer / deſſen Oberſter Peta war / iſt auff Polen zu gezogen: 

Deſſen Vortrab hat in angehender Faſten / ein vnzehliche menge / Manns vnd Weibs⸗ 5 
perſonen / auffgefangen vnnd hinweg getrieben. Dieſer Streiffrotte / ſo noch nicht der a a 
helle Hauff war / wiederſtunden etliche Polniſche Herrn / mit etlichen vom Adel vnnd ge⸗ 

meinem Volck / vnd kaͤmpfften Ritterlich mit den Tattern / vnd erlegten derer ſehr viel: 

Als fie aber letzlich von der groſſen Menge bedrengt worden / muſten ſie weichen. In 

deſſen kam der groſſe Hauff der Tattern hernachlderen / wie man ſchreibt / bis in die fuͤnff⸗ 

mal hundert tauſent geweſt fein ſollen). Dieſer Hauff hat ſich auch zertheilet / der eine 

Hauff hat ſeinen weg nach der Maſur / der ander auff Cracaw zu genommen. Wiewol Der Tattern 
nun in ſolchem ſchrecken kein. Haupt vorhanden war / das dieſem mächtigen Eynfall not⸗ grauſamkelt. 
tuͤrfftigen wiederſtandt hett vermocht zu thun: Dennoch fo haben die fuͤrnemeſten Herrn 

in Polen (dieweil ſie ſahen / das nicht allein Doͤrffer vnd Städte allenthalben mit Fewer 
verherget / ſondern auch die Kirchen zerſtoͤret / der Chriſtliche Glaube verhoͤnet / Edel vnd 
Vnedel darmder gehawen / jrer viel jaͤmmerlicher weiſe zermartert / oder wie das Vieh 
zuſammen gekoppelt / vnnd hinweg getrieben worden) ſo viel in der eyl jmmer muͤglich / 
Kriegs volck auffbracht / vnd den Tattern wiederſtandt gethan. 

Den ı 8 Martij haben gemeldte Polniſche Herren mit den Tattern / nicht weit von Die Tattern 
Crataw / ein haͤfftig Treffen gethan / Aber fie find abermal vberwaͤltiget / vnnd viel fuͤr⸗ Polen dam 
nemer Herrn / vnnd andere vom Adel / erleget worden: Die andern haben ſich durch die andern mal. 
flucht errettet / vnd in den Waͤlden vnd Puͤſchen hin vnd her verſteckt. 


Boleslaus der Polen Hertzog flohe auff das Vngeriſche Czebirg / vnd enthielt ſich 
mit feinem Fraͤwlein daſelbſt · Die Einwohner zu Cracaw verlieſſen die Stadt / derwe⸗ Zönden cis 
gen die Tattern dieſelbe pluͤnderten vnd anzuͤndeten. Allda warteten ſie nicht lang / ſon⸗ caw an. 
dern weil ſie vernommen / das Hertzog Heinrich Pius, Hertzog Heinrichs mit dem 
Bahrt / vnd S. Hedwigen Son / Hertzog in Schleſien / in Ruͤſtung ſtehen / vnd ſich zur 
Gegenwehr gefaſt machen ſolt / ſein fie ſtracks auff die Schleſi zugezogen / denſelben vn⸗ 
verſehens vnd ploͤtzlich zu vberfallen vnd zuvbereylen. 


Mieslaus, der Hertzog zu Ratibor / hatte den Furt ober die Oder / bey der Stadt 
Ratibor wol beſetzt. Da nu die Tattern daran kamen / vnnd durch die Oder fegen wol⸗ 
ten / trieb er ſie weidlich ab / vnd erlegte jr viel: Als er aber den groſſen Nachdruck anſich⸗ 
tig ward / entſetzt er ſich darob / macht fich mit den feinen darvon / vnnd verfügte ſich zu 
Hertzog Heinrichen. 8 
Darnach kamen die Tattern vor Breßlaw / in hoffnung / weil dieſelb die Haupt⸗ 755 water 
ſtadt in Schleſien / ein gute Beut allda zuerlangen. Weil aber zu der zeit die Stadt Breßlaw. 
Breßlaw noch nicht ſonderlich Volckreich / vnd vor feindtlichem anlauff nicht gnugſam 
verwaret / haben die Bürger das jrige auffs Schlos gefloͤhet / vnd ſich weg begeben. Dar⸗ 
nach haben die Kriegsknecht in der Beſatzung im Schlos / die Haͤuſer in der Stadt / da⸗ 
mit die Feinde jrer nicht moͤchten zu jrem vortheil gebrauchen / angeſteckt vnd verbrandt. 8 


Als den Tattern jre hoffnung gefehlet/ haben fie das Schlos hefftig belagert. Da 
man denn Gottes gegenwertigkeit (welcher die Kirch allzeit gnediglich ſchuͤtzt vnd erhelt) 
augenſcheinlich entpfunden Denn es fielen Fewerflammen vom Himmel / vnd lieffen 
vuter den Tattern herumb / alſo das ſie von der Belaͤgerung des Schloſſes ablaſſen mu⸗ 
ſten. Sind alſo die Tattern nicht anders / denn wie vorzeiten Attila, vor Orliens in 
Franckreich / durch Donner vnd Plitz / vnd durch frommer Chriſten Gebet / von Belaͤge⸗ 
rung des Schloſſes abgetrieben worden ö 
| Den andern tag nach dem Oſtertage / hat fich der ander Tattariſche Hauff / der 
(wie obgemeldt) nach der Maſur gezogen wan / zu dieſem Pauffen in die Schleſi geſchla⸗ 
gen / vnd 155 zugleich beyde Hauffen nach der Lignitz fortgeruckt. Der Tattern ſchreck⸗ 
licher einfall / war dazumal / durch gantz Teutſehland erſchollen / vnnd ſtunde menniglich 
in groſſer furcht. Als aber dazumal das Teutſche Reich kein gewiſſes Haupt hatte / 
vnd durch der Baͤpſte anſufften vnd anſchlege im Reich EN vnnd trennung 
. 5 9 war / 
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wat / ſo waren die vnfern nicht fo muhtig vnd keck / den Tattern widerſtand zu thun / wie 
bey Regierung Keiſers Otten des erſten / der die Hunnen ſchlug. Dennoch hat Hertzog 
ante Heinrich in Schleſien / dreiffig tauſent Mann auffbracht ( welchs einẽ eintzigen Fuͤrſten 
der die Gar, auch fetziger zeit / da dieſe Lande viel volckreicher fein / aufzubringen wol ein Kunſt fein 
ee ſolt . S. Hedwig / Hertzog Heinrichs Mutter / begab fich in ſolchem Lermen / mit jhrem 
1 500 ge Frawenzimmer / vnd Fraͤwlein Anna / Hertzog Heinrichs Gemahl / gen Croſſen. Als 
Son oer? ſie von jhrem Son vrlaub nam / vnd abſchied / wiewol ſie ſagte / das ihr ahnete⸗ jhr 
Sog 1 Son würde in dieſem Krieg vmbkommen / dennoch vmbfienge ſte jn Muͤtterlich / vnd 
cue Plum. permahnete jn fleiſſig / das er mit dem groſſen grauſamen Feinde / vor die gantze Chris. 
ſtenheit / Ritterlich ſtreiten / vnd entweder mit Ehren ſigen / oder / da es von Gott alſo 
ng 8, verſehen / ehrlich erben ſolte. | 88 | 
ein boß Sei, Als Hertzog Heinrich zur Lignitz auszog / trug ſich ein bos Zeichen zu/ Ein Zie⸗ 
ö gel ſiel von S. Marien Kirch herab / vnd traff jm den Koyff / Kette jm fehler den Sche- 
Walſtatt. del zerſchelt. Nichts deſto minder ruckte er fort bis auff die Walſtatt / vnd wartet das 
ſelbſt des Feindes. 
Heinriei Pif Sein gantz Heer theilete er in fünff Hauffen / Aus denen vrſachen / das jhm bes 
Schlachtord · ſpuſt / wie die Polen / ſo hieuor (wie obgemeldt) die Tattern auch angriffen / als ſie den 
RR Sig ſchon in Henden / von der groſſen menge der Tattern / darumb das fir allein ei⸗ 
nem Hauffen blieben / geſchlagen worden. er N 
Im erden Hauffen waren die jenigen / die nach gewonheit dieſer zeit / aus allerley 

Orten Teutſchlandes / auff jr eigen Vnkoſt freywillig zuzogen. Dieſe waren mit ei⸗ 
nem Creutz / zur anzeigung / das ſie bereit weren vor die Christliche Gemein zu ſterben / 
gezeichnet. Zu dieſen hat Hertzog Heinrich verordnet die Goltbergiſch Bergknappen / 
denn ſich zu derfelbigen zeit allda gůͤldin Erg erzeigete. Diefen Hauffen fuhrete Bolesla, 
Dipoldi, des Marggraffen zu Maͤhrern Son / welcher mit Hertzog Heinrich / Ge⸗ 
ſchwiſterkind war. 0 2 1 f 
11. 8158 Ni andern Hauffen waren die Polecken / aus klein vnd gros Polen / jr Oberſter 

hies Sulisla. ö ern re 

Im dritten Hauffen war Misla, Hertzog zu Ratibor / mit feinen Volck: Dem 

ward befohlen / das er im angriff / dem andern Hauffen / zu huͤlffe kommen ſolt. 
111. Den vierdten Hauffen fuͤhrete Pompo, der Hochmeiſter in Preuſſen / mit ſeinen 

vnd der Ordensherren Kriegsleuten / welche gleicher geſtalt als tapffere Kriegsleut fich 
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auffgemacht / den Vnglaͤubigen zu wehren vnd zu ſteuwren. . 

Im letzten / ſterckeſten vnd groͤſten Hauffen / war Hertzog Heinrich mit ſeinen 
Hoſteuten / Schleſiern / Polecken vnd Teutſchen Soldaten. 

Die Tattern hatten auch jhr Heer gleich in fo viel Pauffen abgetheilet / Aber jhrer 
Hauffen einer war größer / als Hertzog Heinrichs Heer gar mit einander. 


Schlacht mit Den 9 Apeilis geſchach die Schlacht Der erſte Hauff Hertzog Heinrichs / die 

ben Satern. mit dem Creutz gezeichnet / vnd denn die Goltbergiſchen Bergkappen / theten den erſten 
Angriff (denn ſie darumb bahten / das man jnen den erſten Angriff vergoͤnnen vnd zu⸗ 
laßſen wolt) vnd ſchlugen den erſten Hauffen der Tattern zuruck. Als ſie ſich aber aus 
vnvorſichtichkeit / von dem andern Hauffen der ſren zu weit hinweg begaben / wurden 

\ ſie von der groſfen menge der Tattern vmbringet / vnd mit Pfeilen vnd Geſchoſs / als 
mit einem gewaltigen Platzregen / vberſchuͤttet / vnd alle erleget. Marggraff Bolesla , 

blieb in dieſem erſten Angriff / als er ſich Ritterlich wehret / auch auff dem Platz. 

Nach dieſem ruͤckte eylends zuſammen der ander vnd dritte Hauff / welche Sulislaus 
der Polen Oberſter / vnd Mieslaus der Hertzog von Ratibor / fuͤhreten / vnd fasten gantz 
muhtig vnd mannlich an die Feinde. Es gluͤckte jhnen auch erſtlich wol / denn ſi hat⸗ 

ten viel Armbruſtſchuͤtzen / die trieben die bloſſen Tattern mit jrem Geſchoſs tapffer wi 
der zuruͤck / vnd erlegten jhr viel. Die Tattern lieſſen demſelben jrem erſten Hauffen / 
in ſolchem bedraͤngnis / die zween nechſtfolgende Hauffen ſchnell zu huͤlff kommen / docgg 


ſtunden die Polecken feſt. 
8 Wit 


Deß Landes Schleſien. 28 6 
Wie nun der Streit am haͤfftigſten / tregt ſichs vngefehrlich zu / das ein vnbe - Der Tattern 
kanter Reuter / vmb die Hauffen ſchnell vmbher rennet / vnd die vnſern grauſamlich an⸗ Ne 
ſchreyet / in Polniſcher Sprach: Flihet / flihet: Von ſolchem Geſchrey / erſchrickt Her⸗ 5 
tzog Miellaus mit den ſeinen / nimpt zum erſten die flucht / vnd entrinnet. Hertzog Hein⸗ 
rich aber. ſpricht dem Hochmeiſter aus Preuſſen zu / mit dem vierdten Hauffen / vnd er⸗ 
mahnen jn / er ſol bey jm Fuß halten / vnd ſich redtlich wehren / vnnd ſetzt mit dem hin⸗ 
derſtelligen Hauffen zu jm / vnd thut den Tattern gewaltigen wiederſtandt / Alſo dass 
auch die Tattern anfiengen zu flihen. r TREE 
In dem / wie die vnſern alſo Ritterlich kaͤmpffen vnd ſtreiten / begibt ſichs / das ent⸗ 
weder durch Zaubere / oder aus groſſem ſchrecken ( wie Tacitus recht ſagt / das in ſtreiten 
zu allererſt das Geſicht vberwunden wird) die vnſern getrennet werden. Denn die Tat⸗ 
tern fuͤhreten in jrẽ Heer ein Faͤhnlein / daran ein Kopff eines ſcheutzlichen Menſchen an- 
gemalet ſtund / Welcher Kopff aus dem Maul einen grauſam ſcheutzlichen ſtinckenden 
Rauch heraus blies / der bedeckte die jhrigen / aber die vnſeren machete er krafftlos vnnd 
ohnmaͤchtig. Wiewol ich nun / ob dis eigentlich alſo geſchehen ſey / nicht betheuren wil 
So iſt doch das gewis vñ war / das die Tattern allzeit der Zauberey ſich befliſſen / vnd iſt Die, Tattern 
jhr brauch geweſen / das fie allzeit / ehe fie eine Schlacht gelieffert / Ihren Göttern / Men⸗ N 
ſchen geſchlachtet vnd geopffert / Wie denn Zauberey vnd Blutvergieſſen beyſammen. 
Durch diß grauſam Geſichte / wurden die vnſern erſchreckt vnd getrennet / vnd ward der 
Hochmeiſter in Preuſſen Pompo mit vielen redlichen Leuten / hieruͤber erlegt. Hertzog Des Hoch. 
Heinrich aber hielt feſt wieder / vnd wehrete ſich mitten unter den Feinden tapffer vnnd meiſters 
gantz Ritterlich. Letzlich ermahnten jn die feinen / das er ſich wenden / vnd fein Leben de 
retten ſolt / darauff weich er etwas zuruͤck. Es blieben nur vier Hofjundernombin/ Der Zune 
vnter denen war einer / Clemens genant / Hauptman des Glogiſchen Fuͤrſtenthumbs: mann zu Glo. 
Dieſe bemuͤheten ſich zum hoͤchſten / ob fie möchten dem Hertzogen daruon helffen. Vnd gaw beſchu⸗ 
als fein Roſſz verwundet / vnd nicht mehr fort kondte / brachten fie jn eylends auff ein an⸗ Farfan . 
derß. Vor jm her ritte einer feiner vier Hofjunckern / mlt Namen lohannes, der ſchlug 
die Tattern beyſeit / vnd machte dem Hertzogen einen Weg. Der Hertzog folgete jm Heinzicus pius 
getroſt / vnd in dem er auff einen Tattern / der jm haͤfftig zuſetzte / mit ſeinem Schwerdt leirbt vor dz 
tapffer zu hieb / vnd den Arm auff hub / durchrennet jn ein anderer Tatter mit einem Ken, dterland. 
ſpieß / bey der Achſeln hinein / vnd hebt ihn aus dem Sattel / das er auff der ſtatt todt | 
bleibt. Die Hofjunckern worden auch alle erſchlagen / bis auff den obgemelten Tohan- | 
nem der kam davon / doch empfieng er zwoͤlff Wunden / Vnnd als jm neun Tattern 
nachfolgeten / hat er vnterwegẽ drey Chriſten ereylet / ſich mit denſelbigen gewandt / vñ mit 
jrerhuͤlff acht Tattern erfchlagen / den neundten gefangen genommen. Vnd darmit er 
Gott danckbar were / hat er ſich hernach in ein Kloſter der Dominicaner begeben. 


f Die Tattern hieben von Hertzog Heinrichs Coͤrper das Haupt ab /ſtecktens auff Lignttz abge: 
ein langen Spies / vnd fuͤhrtens zum Schauwſpiel vmbher. Die Stat Lignitz ward brannt. 2 
| angeſteckt / aber das Schlos war wol beſetzt. Vnd als es die Tattern aufffodderten / | 
| gab man ihnen zur antwort: Man hette im Schlos / an ſtatt des erſchlagnen Hertzogen / | 
vier junger Fuͤrſten / die wuͤſte man nicht zu verlaſſen. „„ 
Als die Tattern durch diefen blutigen Sieg gleichwol auch ſehr geſchwaͤcht / vnd Die Tattern 
ſich vor den Teutſchen auch beſorgen muſten / wolten fie nicht fort rucken / ſondern wand. 5 Babe | 
ten ſich auff Mähren zu / verhergten das Land daſelbſt / vnd machten ſich in Vngern 
zu fre Sberſten ng es . 
Es find fo viel Chriſten in dieſer Schlacht vor Lignitz von den Tattern erſchla⸗ Groſſe anz al 
gen worden / das man ſchreibet / die Tattern haben nach dem Sieg / den todten Leich⸗ od ‚Shake 55 
nam die Ohren abgeſchnitten / vnd bis in neun groſſe Saͤck damit gefuͤllet. HN 
Hertzog Heinrichs Leichnam iſt auff der Walſtatt geſucht / vnnd durch fein Ge haben. 
mahl Fraͤwlein Anna / an dem / das er ſechß Zaͤen am lincken Fuß gehabt / erkannt / vnd 8e 
zu Breßlaw in S. Jacobs Kirchen Fuͤrſtlich zur Erden beſtattet: Auch an demſelben 
Ort / da die Schlacht gehalten / ein Kirch auffgebauwet worden. | 
| 
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62 CErſer Then der Beſchreluung 


Ein ſolch Ende bat der edie Heldt Hertzog Heinrich / wol mit warheit Pius ge⸗ 
nannt / genommen. Stimmet vberein mir dem alten Spruch : i 


| 


Pro patria magnum decus est profundere vitam. 


Bors Vaterland fein Leben laſſen / 5 | 
Das iſt doch ruͤhmlich aus dermaflen, f 


e Dieſem redtlichen Helden iſt gantz Teutſchland zu dancken ſchuldig / denn er hat 
mit dieſem Ritterlichen Widerſtandt vnnd Gegenwehr / ja mit feinem eigenem Blute / 
dazumal verhuͤtet / das Teutſchland nicht gleicher geſtalt / wie Polen vnnd Schleſien / 
von den Tattern angefallen vnd verwuͤſtet iſt worden. Denn ob er zwar fein Leben dar⸗ 
über verloren / ſo hat er doch der Tattern Macht / durch dieſe tapffere Gegenwchr / der⸗ 
maſſen geſchwaͤcht vnd gebrochen / das ſie jnen nicht mehr haben trauwen dürfen / Son⸗ 

dern haben wieder vmbkehren / vnd dieſelbige Gegent verlaſſen muͤſſen. 
5 R Hertzog Heinrichs Gemahl war Anna; Ottocari des erſten Koͤnigs zu Behmen 
ene Tochter / wie obgeſagt / Er hat neun Kinder mit jr gezeuget / vier Soͤne / vnnd fuͤn 
Toͤchter. Die Soͤne hieſſen Bolellaus Caluus, der Kale / Henricus der dritt / Vladi⸗ 
slaus vnnd Cunradus. Dieſe zween letzten ſchickte man / aus Raht der Grosmutter / 
auff hohe Schulen / Vladiſſaum gen Padua in Welſchland / Cunradum gen Paris / 
vnd ſolten Geiſtliche Leut werden / Sintemal es nicht gut / das die Schlefi fo viel Herrn 
haben / vnd alſo zertheilet werden ſolt. | 
Vladislaushat fich zu Padua fehr wol gehalten / vnd jme mit feiner mileiafeit viel 
guter Freunde gemacht. Denn vnter andern wolthaten / pflegete er auch armer Leu⸗ 
te Töchter auszuſteuwren / das ſie nicht in Suͤnd vnd Schand geriehten. Dirſer ward 
darnach zum Ertzbiſchoff zu Saltzburg erwehlet / denn dieſelben Thumbherrn waren jm / 
wegen feines Muͤtterlichen Stammes günfüg. 
Cuntado ſagt man zu das Biſthumb Bamberg / das zuvor jr viel aus S. Hed⸗ 
wigen Geſchlecht gehalten. Aber er lies das Biſthumb fahren / vnd fodderte von feinen 
Bruͤdern / fein Vaͤterlich Antheil / wie hernach an feinem ort ſol geſagt werden. 
0 


Rurtzer Bericht von S. Gei 


wigen Geſchl 4 „Wandel vnd 


ech 
Leben. 


Si iſt die Leichtfertigkeit nicht zu loben / das 
2) Ihr viel / entweder im ſchein ſonderlicher Heiligkeit / oder 
aber aus frechheit / die alten Legenden vnd Geſchichte der Leute / Be | 


5 
2 — 


Ks 5 10 75 ſo Gott fuͤr andern mit fuͤrtrefflichen Gaben gezieret / in den windt 
een a TS — ſchlagen vnnd verachten: Sondern Gott hat ein wolgefallen da⸗ 
man chrlich EC ä ran / das man ſeine Goͤttliche gegenwertigkeit bey heiligen Leuten 


halten. betrachtet / vnd dem Son Gottes / dem Schutzherrn ſeiner Kirchen / der jm fuͤr vnd für 
ein 7 15 ſamlet im Menſchlichen Geſchlecht / darfuͤr dancket / wie denn echt vnnd 
wol geſagt iſt eich 


Hubs ego cum laudo, laus eatota Dei e$t, 
& Wenn ich der Heiligen Lob vermehr / 
| So lob ich Gott / ſein iſt die Ehr. 3 
| | | denn 


I 
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* Denn ob wol in den letzten zeiten die Lehr in der Kirchen nicht fo klar / noch ſo rich 
eig / Auch der ware Glaub nicht ſo ſtarck / als zu der Apoſtel / vnnd etlichen hernach fol. 
genden zeiten / ſondern neben andern Mißbraͤuchen vnd Aberglauben / damit die Kirch 
beſchmitzt worden / auch die ſchaͤdliche gewonheit / die verſtorbenen Heiligen anzuruffen / 
auffkommen iſt: Dennoch hat Gott / auch mitten vnter ſolcher finſternis der Lehr / jm 
im Menſt chlichen Geſchlecht / ein heiliges Haͤufflein erhalten / vnd des heiligen Geiſtes 
gegenwertigen beyſtandt / in den Auserwehlten / ſehen vnd erſcheinen laſſen. — 


Wir Schleſier ſein fuͤrnemlich danckbarkeit ſchuldig der Gottſeligen Fuͤrſtin S. 
Hedwig / welche vorzeiten nicht als ein firenge Obrigkeit / ſondern als ein guͤtige Mut⸗ 
ter / vnſer Vaterland hertzlieh geliebt / vnd darinnen die Religion / die freyen Kuͤnſte / 
vnd viel guter Tugenden / geſtifftet vnd gepflantzet hat / darumb wil ich allhie von jrem 
Leben ein wenig ſagen: S. Hedwigen Vater iſt geweſen Bertolt / Hertzog zu Merani- S. Sedwigs 
en / Kerndten vnndlltria. Ire Mutter Agnes iſt geboren aus dem Stamm der Marg⸗ Elten. 
graffen zu. Oeſterreich / wie die Legenda / ſo man auff S. Hedwigs Feſt in der Kirchen 
zu leſen pflegt / bezeuget. 2 

Ir Vaͤterlicher Stamm entſpringet aus dem Geſchlecht Keyſers Arnolphi, der 
denn aus des groſſen Keyſers Caroli Magni Nachkommen geboren: Welcher Arnol- 
phus anno 900 an der Laͤuſeſucht geſtorben. Dieſer hat einen vnehlichen Son gehabt / 
Rapolt genannt / von dem das Geſchlecht der Andecheſſaner in Beyern herkompt. Das 
her nachmals geboren fein die Fuͤrſten / welche beſeſſen haben das Hertzogthumb Iltria, 
Kerndten vnd Meranien (fo etliche Seribenten vnrecht Maͤhrern nennen.) 


\ 


Es iſt aber das Land vnd die Gegent / darinnen vorzeiten die Voͤlcker Narifei ge⸗ Gelegenbete 
wohnet / bey zeiten Keyſer Friderichs Barbaroſſæ, Meranien vnd folgents das Voit⸗ des Foͤrſten⸗ 
land genennt worden. Letzlich / als vnter Keyſer Friderich dem andern / der Mannliche dane KL 
Statñ der Hertzogen zu Meranid abgangen / iſt daſſelb Laͤndlin (weil kein gewiſſer Keyſer ja 
im Reich vorhanden) von den benachbarten eingenommen vnd zertheilt worden. Denn 
die Biſchoffe zu Bamberg vnd Wirtzburg haben ein theil / vnd das ander theil / der Burg 
graff zu Nurnberg / eingenommen vnd behalten. 
| Dieſes S. Hedwigen Väterlich Geſchleeht / hat viel beruͤmpter Leut gegeben / 

Mater denen wirdt fuͤrnemlich geruͤmpt Otto, Keyſer Heinrichs des ſechſten Cantzler / 
der hernach Biſchoff zu Bamberg worden / vnd die Pommern zum Chriſtlichen Glau⸗ 
ben bekehrt hat / Derhalben er der Pommern Apoſtel genennt ward, 


Ich finde geſchrieben / das nach abſterben Keyſer Friderichs Barbaroſſe, Bertolt / 

E Hedwigen Vater / wegen feines ſtattlichen Vermoͤgens vnd anſehenlichen Gewalts / 
von etlichen Staͤnden des Reichs / wieder Philippum von Bamberg / zum Keyſerthumbt 
beruffen worden ſey. Weil er aber geſehen / das jm Philippus mit ſeinem groſſen Ans 
hange zu maͤchtig / hat er das Keyſerthumb fahren laſſen. Es hat aber nichts deſto 
minder bey Hertzog Bertolts Soͤnen ſtaͤts gegruͤlet / Alſo das ſie hernach anno 1208 
Hertzog Ottoni Wittelſpach Dfalsgraffen ( dem S. Hedwig jre Tochter Gerdrus ver⸗ 

maͤhlet) huͤlffe geleiſtet / das er Keyſer Philippum vmbbracht hat. 

Hertzog Bertolt hat vier Soͤne gezeuget / Eckhart Biſchoff zu Bamberg / Bet⸗ Vedwi 
tolt Patriarchen zu Aquilegia , Heinrichen vnd Otten Marggraffen zu Iſtrien. Dies Bean 
fe Bruder alle vier fein anno 123 1 vnter Fridrichen Hertzogen zu Oeſterreich / der jnen Schweſter. 
von der Mutter wegen angehoͤrt / bey dem Zug wieder den Koͤnig zu Behmen geweſt / 

Als aber jhr Oberſter / Hertzog Friderich ſtarb / verlieff ſich das Kriegsvolck / vnd ward zu 

dieſem mal nichts ausgericht. Vnter dieſen vier Herrn iſt der letzte geweſt Otto, welcher 

anno 5 248 zu Plaſſenburg iſt vmbbracht worden. a ur ’ g 
Mit dieſem iſt der Mannliche Stamm der Hertzogen zu Meranien vntergangen. 

Hertzog Bertolt hat feine Tochter Gerdrut dem Koͤnig zu Vngern Andreæ zur Ehe 

geben / Dieſelb iſt von einem Vngeriſchen Graffen / von des wegen / das ſie ſolte 
zwischen jrem Bruder vnnd des Graffen Gemahe ane N geſtifftet ee 
8 3 ‚em. merlic 


N 
a 
En Mr. . ! 


Freunde. | 


Jugent. 


Cugent. 
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Erſter Theil der Beſchreibung 
merlich erwuͤrgt vnd vmbbracht worden. Dieſe Gerdrut hat geboren Eliſabethen / Lud⸗ 
wigs des Landgraffen zu Thuͤringen vnd Heſſen Gemahl / welcher in Zug wieder den 
Tuͤrcken zu Brundus in Afıen geſtorben. 1 

Dieſe Eliſabeth / ein heilige tugentreiche Fuͤrſtin / iſt von jres verſtorbenen Herrns 
Bruder vertrieben / vnnd von jrem Blutsfreund dem Biſchoff zu Bamberg / in einem 
Kloſter vnterhalten worden. Von dieſer Eliſabethen Tochter Sophien / kompt der 
Muͤtterliche Stamm der Landgraffen zu Heſſen. 

Dier Koͤnigin zu Vngern Gerdruten Son / Bela König zu Vngern / hat mit ſei⸗ 
ne Fraͤwlein gezeugt Kuͤnigunden / Boleslai des Schamhafftigen / Hertzogen zu Cracaw / 
Ehegemahl / die auch in die zahl der Heiligen auffgenommen worden. Das alſo aus 
ſonderlicher ſchickung Gottes viel heiliger vnnd Gottfuͤrchtiger Matronen / aus dieſem 
Geſchiecht herkommen ſein. S. Hedwigis iſt von jugent auff jrer froͤmmigkeit halben 
beruͤmpt / allezeit ſchamhafftig / Gottfuͤrchtig / andaͤchtig vnd jnnig geweſen / hat embſig 
gebett / vñ des Gottesdienſts fleiſſig gepfleget. Sie iſt Hertzog Heinrichẽ mit dem Bahrt / 
Hertzogen in Schleſien / im zwoͤlfften jar jhres Alters zum Ehemahl verſprochen wor⸗ 


\ U 


den. Sie hat einen groſſen Heurahtſchatz zu jm bracht / den fie doch mehren theils mit 


jres Herrn bewilligung / zu erbauwung vnd reicher verſehung des Jungfraw Kloſters 
zu Trebnitz angewandt. In Schleſien hat ſie alſo gelebt / das ſie iſt ein Exempel Weib⸗ 
licher Zucht / Heiligkeit / Demut vnd Sanfftmut / geweſen. 

Ire Legenda / die noch vorhanden / vnd kindiſch beſchrieben iſt / preiſet allein jre 
euſſerliche Werck / ſtrenges Leben / faſten vnd caſteyen des Leibs / ett. Wiewol nu dies 
ſelben euſſerlichen vbungen / wann ſie zumal in warem Glauben an Chriſtum geſchehen / 


vnd die gebuͤrliche maß damit gehalten wird / loͤblich vnnd gut fein: Wie denn die euſſer⸗ 


liche Zucht / in den widergebornen / gar ein ſchoͤner Schmuck vnd Zierde iſt: So haben 
doch in dieſer heiligen Fuͤrſtin Hertzen vnnd Gemuͤhte / gar viel hoͤhere vnnd herrlichere 
Tugenden geleuchtet · ¶ Sie iſt nicht allein nur ſchlecht mit dieſen Heydniſchen Tugen⸗ 
den begabt vnd geziert geweſen / hat ſich auch nicht allein mit euſſerlichen Geberden / als 
mit Feigenblettern / bedecket vnd beſchoͤnet: Sondern weil ſie jnnerlichen im Hertzen war⸗ 
hafftig zu Gott bekehret / vnd der heilige Geiſt ſie regierte vnd leitete / fo wirckete derſel⸗ 
bige heilige Geiſt in ſhrem Hertzen / viel Goͤttlicher Tugenden / nemlich / wares erkannt⸗ 
nis Gottes / waren Glauben / vnd vertrauwen zu Gott / in dem Mitler Jeſu Chriſto / 
ware jnnbruͤnſtige Liebe zu Gott vnnd dem Nechſten / Keuſcheit / förderung der Kirchen 
vnd gemeinen Nutzes / vnd andere viel herrliche Tugenden mehr. Solcher Chriſtlicher 
Tugenden vnd guten Werkel iſt jhr gantzes Leben voll. 2 

Sie hat nicht allein bey jrem Fuͤrſten vnnd Herrn / jre arme bekuͤmmerte Vnter⸗ 
thanen vielfaltig verbetten / vnd Ihnen gnad erlanget / das jhnen Rechts verholffen iſt 
worden / Sondern hat auch vor fie Gott angeruffen. | 


Sottſeligkeit. Vnd wie ein Gottſelige vnnd zuͤchtige Eſther hat fie / mit vnnd neben der gantzen 


Chriſtlichen Gemeine / für die allgemeine Not fleiſſig zu Gott geſchrien / vnnd jme der 
Kirchen anligen vnd gemeines Nutzes notturfft befohlen / Alſo embſig / das von jrem 
ſtaͤtigen knien / wie man ſchreibt / jr die Knieſcheiben gantz knorrecht worden ſein. Vnd 
iſt kein zweiffel / Gott hab dieſer heiligen Fuͤſtin embſigs Gebet vielmal erhoͤrt / vnd von 
deſſelben wegen gemeine Landſtraff gelindert / Vnnd ſonderlich die Tattern / welche die 
Schleſi gantz verwuͤſteten / zuruͤck gezogen. die: | 

Desgleichen hat fie jren Fuͤrſten vnd Herrn durch fleiſſiges anhalten dahin vers 
mocht / das er in Schleſien viel Kirchen vnnd Schulen (die vorzeiten in Kloͤſtern gewe⸗ 
en) zu erhaltung des Chriſtlichen Glaubens / geſtifftet / vnnd dabey keines koſtens ge- 


ſpaxet. | Ä 2 
ae = Sie iſt auch mit fleiß darob geweſen / das dieStättein Schleſien erbauwet / mit 
ret Schleſien. Ppliceyen / guten Satzungen / Ordnungen / vnnd mit ſchoͤnen Gebaͤuwen / gezieret fein 


worden. Wie denn gantz glaublich / das bey jren zeiten die Schleſi in auffnemmen 


kommen: Denn ſie hat viel Teutſchen in dis Land gebracht / von denen die Schleſier gu⸗ 


te Kuͤnſte vnud hoͤfliche Sitten gelernet. b 6 
0 Man 


\ 


Man kan ſich vmb das Menſchlich Geſchlecht micht beſſer verdienen / denn wenn 
eins dem andern Die Himmliſche Weisheit mittheilet / vnd gute Buͤrgerliche Geſetz vnd 
Ordnungen hilfft auffrichten: Dis beydes hat dieſe guͤnige Mutter vnſerm Vatterland 
geleiſtet. Dazu iſt fie allezeit ſittſam vnd freundlich geweſen / nicht ſtuͤrmig / ſondern 
ſanffemuͤßkig⸗ Alſo das man liſt / ob jhr gleich die hoͤchſte vnbilligkeit widerfahren were / 

iR en (wie auch von Cyro im Renophonte geſagt wird) den Zorn hat vberey⸗ 
len laſſen. f 2 a 


Des Landes Schlefenn 6 


In jrem Bänslichen Wandel hat ſie ſo keuſch vnd zuͤchtig gelebt / vnd iſt im Creuz 
vnd widerwertigkeit dermaſſen geduͤltig geweſen / das fie me auch damit faſt zu viel ge- 
than. Denn nach dem ſie ſechß Kinder zur Welt gebracht / hat ſie doch letzlich ihren 
Herrn vberredt / das er fie der ehelichen Beywonung erlaſſen / vnd fich jrer gantzer dreiſ⸗ S Seduwige 
ſig jar enthalten. Item da jr Herr geſtorben / vnd jhr Son von den Tattern erſehla⸗ gebrechen. 
gen ! hat ſie es fuͤr Sünde gehalten / wenn ſie einige anzeigung eines betruͤbten Ge. 
muͤhts ſolt mercken laſſen / Alles der meinung / dami ſie meht darfuͤr geacht würde / als 
wolte fie Gottes Willen widerſtreben. Zwar / weil zu der zeit in der Kirchen derglei⸗ | 
chen Aberglauben vberhandt genommen/iftfieauch damit beſchmitzt worden / Wie denn 
auch die Lehr in der Kirchen zu einer zeit reiner vnd klaͤrer im ſehwang gehet / denn zur an- 
dern Als auch dazumal der Bapſt mit den feinen / ſein Regiment in der gantzen Welt 
ausbreitete / vnd hin vnd wider neuwe Orden erdacht worden / vnd die Moͤncherey vber⸗ e 
hand nam / ſein viel Misbraͤuche in der Kirchen eingeriſſen / die dieſe fromme Fuͤrſtin | 
auch ergriffen haben. Wir wiſſen aber / vnd ſeint aus Gottes Wort nun mehr / Gokt 8 
lob / eins beſſern bericht / Nemlich / das der aberglaubiſche Gottesdienſt vnſerer Vor⸗ hat 3 | 
fahren / anruffung der verſtorbenen Heiligen / verehrung der gefchnigten Bilder / Miß⸗ vrgireu- | 
brauch vnd verfaͤlſchung des HERRN Abendtmals / vnd anders / falſch vnnd vn⸗ Age ö 
recht iſt. | | | | 
Die jrrige meinung / als ſolte der Eheſtandt für Gott vnrein vnd verdamlich | 
fein / hatte dieſelbe zeit dieſe vnd andere fromme Weiber auch eingenommen / vnd kam 
von dem Gottloſen Gebott des vnreinen Ccelibats her / vnd ward derhalben das eheliche | 
Beywohnen fuͤr vnreinigkeit / vnd hinderlich am Gottes dienſt gehalten. Vnd wurden | 
dazumal die Leute nicht unterricht / das Gott aus wunderbarem Raht die Menſchliche | 
Natur alſo geſchaffen / vnd dieſe mit gewiſſer mas vmbſchrenckte Ordnung vnd weiſe 
das Menſchliche Geſchlecht zu vermehren / aus weiſem Raht verordnet vnd geſtifftet ha⸗ | 
be / Wie geſchrieben ſtehet: Vnnd Gott fprach : Es iſt nicht gut das der Menſch allein | 
ſey/ ett. So wurden auch zur ſelben zeit Gottſeligen Weibern die fchöne Spruͤch Goͤtt⸗ 
licher Schrifft / welche die Eheleut zu warer vbung des Slaubens vnd der Liebe ermah⸗ | 
nen / nicht fürgetragen / Als dieſer iſt: Das Weib wirdt ſelig durch Kinder geberen | 
wenn ſte im Glauben vnd in der Liebe beſtendig bleibt. . | 


Hetten die Lehrer zur ſelbigen zeit die Leute vom Eheſtande fo gruͤndtſich berichtet / 
ſo hette menniglich / das der Eheſtandt die hoͤchſte Keuſchheit vnd Reinigkeit / vnd das / 
wie S. Paulus beſcheidentlich davon redet / die eheliche Pflicht Gott nicht zu wider ſey / 
vernemmen koͤnnen. Es iſt auch nicht vnrecht / vmb feine verſtorbene Eltern / Kinder 
oder Freunde / trawren vnd leide tragen Vnd iſt das angenommene / heuchliſche / Mon: . 

chiſche ſauwerſehen vnd vnbarmhertzigkeit niche zu loben. | 
Hat doch der HERR Chriſtus ober feinem Freunde Lararo bitterlich gewei⸗ 
net Vnd Joſeph / der groſſe Patriarch vnd Fuͤrſt in Egypten / hat feinen kodten Va⸗ 
ter mit heiſſen Zaͤhern begoſſen / vnd ober jhm gros Leidt getragen / vnd doch damit Got⸗ 
tes Willen nicht widerſtrebet. Vnſer HE R R Gott wil beydes haben / das wir ons 
hetruͤben ſollen / ober der vnſern toͤdtlichen Abgang vnd Vnfall / hat auch die hertzliche 
bewegungen im Menſchen darumb erſchaffen ⸗ Er wil auch das wir im trauweren ein 
mas halten / vnd aus Gottes Wort vnd dem heiligen Euangelio Troſt faſſen ſollen. 
Die weil aber dieſe vnſere Fuͤrſtin / in ſchwebenden obe rzeleten Misbraͤuchen / 
gleich wol den grundt vnſers Christlichen Glaubens EN vnd täglich en ver- 5 
8 £ 5 ö 1 e gebung 
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Pr Ark mit mancherley vngluͤck / wie denn dieſe edle Fürftin vnd heilige Matron fo viel vnd groſ⸗ 
Creutz. ſes Creutz vnd wiederwertigkeit gehabt / das kein zweiffel / fie ſey durch ſolch gros vngluͤck 


Sie hat erlebt vnd geſehen den jaͤmmerlichen Mordt an jrer Schweſter Gertrudis, 

der Koͤnigin zu Vngern / ergangen / Vnd welchs am drgfien iſt / das noch darzu fuͤrgegebẽ 

ward / ſie / die Koͤnigin / hette ſolchen an jr begangnen Mord / durch jr / vnd jres Brudern 
geilheit / vervrſacht. | 

Darnach hat ſie erlebt / das diefer jrer Schwefter Gertrudis Tochter / Elizabeth 
in Thuͤringen / eine Gottfuͤrchtige vnnd H. Matron / nach abſterben jres Herrn vnnd 
Ehegemahls jaͤmmerlich in das Elend verſtoſſen worden / darumb fie in kurtzer zeit vor 
groſſem graͤmen vnd hertzenleid geſtorben. ö 
| Darnach hat ſie mit ſchmertzen erfahren / wie jre Brüder ſich zuſammen verſchwo⸗ 
ren / vnd Keyſer Philippum Bambergenſem, der dem Reich ſehr nuͤtzlich vorſtund / vmb⸗ 
bracht haben / durch Otten von Wittelſpachen / welchem S. Hedwigen Tochter zur Ehe 
verſprochen war. Die hat ſie nach deſſen Tode / keinem andern verſprechen wollen / ſon⸗ 
dern hat ſie ſampt den andern jren Toͤchtern ins Kloſter zu Trebnitz gethan. Nicht lang 
darnach hat ſie anſchawen muͤſſen / wie jre zween Soͤn / Hertzog Heinrich / vnnd Hertzog 
Cunrad, gleich als die Brüder zu Theba, in einander gefallen / vnd einen Krieg mit ein⸗ 
auıder geführt haben / Darunter viel guter vnſchuldiger Leut vmbkommen / vnd der juͤngſt 
Son / Hertzog Cunrad, hernach zum ſchrecklichen Exempel Goͤttlicher Straff / vom 
Pferde geſtuͤrtzt / vnd den Hals gebrochen hat. | 

Ir Herr / Hertzog Heinrich mit dem Bahrt / der edle vnd theure Fuͤrſt / ward durch 
hinderliſt gefangen / hart vnnd toͤdtlich verwundt / vnd in das Gefaͤngnis geleget / daraus 1 
jn S. Hedwig mit groſſer muͤhe vnd arbeit / durch jr embſig Gebet vnd heiſſe Zaͤhern erle⸗ | 
digt / vnd den Zwyſpalt vnter den Fuͤrſten geſtillet. 

Nach abſterben jres Herrn hat ſie mit ſchmertzen ſehen muͤſſen / wie die grauſamen 
Tattern dis jr Land Schleſien jaͤmmerlich ver wuͤſtet / die denn aͤrger / als zu vnſern zeiten 
die Tuͤrcken / darinn gewuͤtet haben. * 

8. Hedwigen Es iſt leichtlich zuermeſſen / wie wehe jr ſolchs gethan / vnnd wie ſchmertzlicher jr 
beſtebigkeit. muͤſſe geweſen fein / das fie hat muͤſſen zuſehen / wie dieſes jr liebes Land / darinn ſie die 
Religion mit ſonderlichem fleis gepflantzt / die Städte gebeſſert vnd gezieret / fo grewlich 
zerſtoͤret vnd verwuͤſtet: Vnd darzu wie jr hertzlieber Son / ein Gottfuͤrchtiger / hochbe⸗ 
ö gabter vnd begnadeter Fuͤrſt / von groſſer Tugent vnnd Mannheit / fo vieler Fuͤrſtlicher 
Kinder Vater / in ſeinen beſten jaren / von den Tattern erſchlagen worden. So viel ge⸗ 
haͤufftes Vngefell vnnd ſchmertzliches Creutz / hette auch ein Mannlich Hertz ermatten 
vnd erlegen moͤgen. Aber ſie hat im Gebett immer angehalten / vnnd ſich mit Gottes 
Wort grtroͤſtet . Vnnd ob ſie wol dabey jmmer traurig vnnd kleinmuͤhtig einher gan⸗ 
gen / vnnd ſich vnmitleidig geberdet / hat ſie dennoch dabey ein ſtaͤten muht gefuͤhret / das 
man von jr wol ſagen mag / das dennoch der Glaube / durch die dicken truͤben Wolcken 
des Truͤbſals hindurch geſchienen. 
Ich 


Des Laudes Schleften. > "08 


Ich hab mir aber dismal nicht fürgenommen / ſie nach der lenge zu loben / Son⸗ 

dern hab allein dieſer heiligen Matronen / die ein fonderlich Kleinot vnd groſſe Zierde Dies 

ſes Landes Schleſien geweſen / in dieſer Schleſiſchen Cronicken ein wenig gedencken 

wollen. ö | 7 is 2 

Als ſie nun alſo / durch betruͤbnis vnd widerwertigkeit / gantz verzehret worden / iſt . Jedwigen 

fie in warer anruffung des Sons Gottes geſtorben / anno 1 243 zwey jar nach der abgang. zz 

Schlacht / mit den Tattern vor Lignitz ergangen / den 15. Ocrobris, nach dem ſie ein a 

zeitlang an der Schwindtſucht / dareyn fie von wegen ſtaͤtiges Leids / vnd geführtes ſtren⸗ 

ges Leben gefallen / gar darnider gelegen. i 23 rue: 
Drey vnd ʒwentzig jar nach jrem abſterben / haben fich viel hoher Leut bemuͤhet / ee 

vnd zu wegen gebracht / das fie Clemens der Bapſt / in die zahl der Heiligen eingeſchrie⸗ sa 

ben / vnnd iſt jr ein ſonderlicher tag im jar verordnet worden / daran fehr aberglaubiſche 

Gebett vnnd Geſaͤnge geſungen werden. Die Leute haben darnach jr Grab beſucht / fie ö 

augeruffen / vnd vmb dieſe Gaben / die allein Gott zu geben gebuͤren / angelanget. Dis 

alles laſſen wir fahren / vnd verwerffen es billich / dieweil wir wiſſen / das die Heiligen / mit 

nichte / durch ſolche Mittel / fo Gott zu vnehren gelangen / verehret werden: Sonſt laſt 

ons jr Gedechtnis ehrlich vnd loͤblich halten / vnd Gott fleifsig bitten / das er ſtaͤts ſolche 

fromme Fuͤrſtin vnd Matronen / die Gottes Wort vnd das Vaberland lieben / erwecken 

vnd verleihen woͤlle / das jm vnter ons ein ewige Kirche geſamlet vnd erhalten werde / die 

jn recht erkenne / vnd auſſerhalb aller Abgoͤtterey vnd Irrthumb lobe vnd preiſe. 


., Heduigis hat nach jt / ein herrlich Geſchlecht / vnd viel Hdachkommen / gelaſſen / 8. Sed igen 
welche lange zeit in Schlefien geherſchet / vnd fein von jrem Geſchlecht noch heutigs tags EEE 
vorhanden / die erleuchte Fuͤrſten zur Lignitz vnd Brieg / ec. Die jre Vaͤterliche Ankunfft harden. 
zwar aus dem alten Stamme der Könige in Polen nemen: Von der Mutter aber / aus Der Wdergo⸗ 
dem Stamme Caroli Magui vnd S. Hedwigen herkommen / welches warlich ein Ade⸗ gen er 
liche vnnd herrliche Ankunfft iſt. Dieſe Fuͤrſten / ob men wol die Kron Polen vnbillich Ankunft. 
entwandt / hat nichts deſto minder der gütige Gott / ſonſt / mit Land vnnd Leuten / vnnd f 
anderm zeitlichen Segen / vnd ( welche das groͤſte iſt) mit warem erkentnis feines gelieb⸗ 
ten Sons Jeſu Chriſti / vnd der waren Religion / reichlich begnadet vnd verfehen : Alſo 
das mam an jnen ein lebendig Exempel ſihet diefer Goͤttlichen Verheiſſung: Der Sa⸗ 
me der Gerechten wird geſegnet. Welchen Spruch der Heydniſche Poet etwan ge⸗ 
hoͤrt / vnd in ſein Geticht alſo geſetzt hat: Den Kindern des Gerechten wirdt gutes / der 
Gottloſen Erben das wiederſpiel / begegnen vnd wiederfahren. 


Derzeichnus der Söne Henriti 


des andern dis Namens / des Gottſeligen / 


Hertzogen in Schleſien. | 
Henricus Pius, Anna des Loͤnigs zu Behmen Tochter 
n cl e 5 


i b 5 re 
Henricus der Boleslaus der Kale Cuarad, Her- Vladislaus, Erſtlich Biſchoff 
dritte / Hertzog oder wunſame / zog zu Gloga / zu Saltzburg / darnach ein 
zu Breßlaw. Hertzog zur Lig Sagan / Croſ⸗ Verwalter des Breßliſchen 
a ful, ſen / cc. Hertzogthumbs / ed: s 


Die 
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68 Erſter Theil der Beſchreibung | 
Je 8Polen waren Henrico dem Gottſcligen / als der fein 
J . Lieben bey dieſen Landen zugeſetzt / ſehr guͤnſtig / vnd hielten feine Gut 
e thaten in friſchem gedechtnis. Derwegen als nu die Tattern hinweg 
20 n e waren / berufften fie feinen Son Boleslaum zum Hertzogen zu Crataw / 
rann / verlen/ RESTE vnd erwehlten jn zum Oberregenten / denn ſie wuſten nicht anders / bo- 
vet Pole. JJleslaus der Schamhafftige were vmbkommen. Er ward zu Cracaw 
mit ſonderlichem Frolocken angenommen / Aber er lies ſich bald mercken / was er im 
Schilde fuͤhrte / denn er war bloͤder Vernunfft / naͤrriſch / kindiſch vnnd vngerecht. Der⸗ 
Die Tattern wegen entſetzt jn Cunradus, Hertzog in der Maſaw / ohn ſondere muͤhe aus Polen: Vnd 
ee in dem ſie beyde mit einander kaͤmpfften / kompt eine Streiffrotte von Tattern ober das 
Cracaw aber Vngeriſche Gebirg wieder in Polen / vberfellet vnd pluͤndert die Stadt Cracaw / vnnd 
mal. erſchlegt daſelbſt mehr Volcks als je zuvor. Nicht lang hernach verlor Boleslaus auch 
gantz gros Polen Denn der Adel war jm feindt / das er ſo ruhmraͤhtig vnd vermeſſen 
war / vnd fodderten an ſeine ſtatt Vladislai des verjagten Soͤne / Primislaum vnd Bolesla- 
um, welche zuͤchtige wolgezogene Fuͤrſten waren. Alſo kan man durch Menſchliche 
macht vnd vermoͤgen / weder Weisheit noch Gluͤck / auff die Kinder erben. S. Hedwig / 
die Grosmutter / ermahnte mehrmals jres Sons Henrici Pij Soͤne / ſie ſolten mit Polen 
zu frieden ſeyn / vnd ſich an Schleſien begnügen laſſen / derſelben pflegen / vnnd fie fleiſsig 
beſchuͤtzen · ¶ Aber bald nach jrem Tode wolte Boleslaus, der ein Praſſer vnd vngerech⸗ 
ter Menſch war / ſeinen Antheil am Land Schleſien beſonders haben / damit er ſich vor 
ſeiner Fraw Mutter / vnd dem Biſchoff Thoma / den die Mutter ehrete / vnd ſeins Rahts 
pflegte / nicht mehr fuͤrchten vnd ſchewen doͤrffte. Derhalben hat man ein ſolche Thei⸗ 
lung angeſtalt: Boleslaus, der die Wahl hatte / kriegte das Fuͤrſtenthumb Breßlaw / 
Henricus die Fuͤrſtenthuͤmber Lignitz vnd Glogaw / Doch alſo / das ein ſeder einen Bru⸗ 
der neben jm zum Miterben haben ſolt / welche ſich in Geiſtlichen Stand begeben hatten / 
nemlich Henricus, Vladislaum: Vnnd Boleslaus, Cunradum. Kurtz hernach wolte 
Boleslaus allererſt das Lignitziſche Theil haben / als das da beſſer were / als das Breßliſche. 
Vnd wiewol er ein vnbillichs begerte / doch erhielt ers bey der Mutter / als die gern Einig⸗ 
Kr keit vnter jren Soͤnen geſehen hette. 5 15 
+4 Dis geſchach im jar 1244. Nicht lang hernach erregte derſelb Boleslaus, einen 
ſchweren vnnd ſchaͤdlichen Krieg in Schleſien / die ſich noch nicht feyt der Tattariſchen 
Verwuͤſtung wieder erholt hatte. Denn Cunradus ward anders ſinns / vnnd lies den 
Geiſtlichen Stand fahren / ſintemal die Grosmutter jn wieder ſeinen willen dareyn ver⸗ 
ſtoſſen: Vnnd denn auch / das dis Geſchlecht im Franckenland nicht mehr angeneme. 
Derhalben als er von Pariß wieder heim kam / fodderte er von feinem Bruder Boleslao 
ſeinen Antheil. N n 
Boleslai Calui Vladislaus aber / der zum Biſchoff zu Saltzburg erwehlet war / lies ſeinen Antheil 
boͤles vorne hey feinem Bruder Henrico verbleiben. Das war Boleslao ein vnleidlicher Handel / 
ſelgarnes be / denn er begerte abermals ein anders / nemlich / das Henricus mit jm waͤchslen / Lignitz ne⸗ 
gumen. men / vnnd Cunraden zu friede ſtellen / jm aber das Fuͤrſtenthumb Breßlaw allein laſſen 
ſolt. Aber feine Landſtaͤnde wiederriehten es Henrico; vnnd waren mit Boleslai vnbilli⸗ 
chem begeren vbel zu frieden. Derhalben entſtunde hieraus vnter den Brüdern ein 
langwiriger / jnnerlicher / vnd dem Land Schleſien hochſchaͤdlicher Krieg. 
1245. Im jar Chriſti 1245 vberzog Boleslaus ſeinen Bruder Henricum, nam etliche 
Teutſche Landsknecht / vnd ſonſt allerley Raͤuber vnd wüßte Gattung an / vnd eylet auff 
Breßlaw zu. Nach dem aber die Tattern die Stadt Breßlaw kurtz zuvor angeſteckt / 
Breßlaw vnd trefflich beſchaͤdiget / war fie noch blos vnd vnbefeſtiget / vnd fieng erſt wieder an zuzu⸗ 
5 5 nemen / ond gleich ein newe Stadt zu werden: Denn zur ſelben seit ward allda die Polni⸗ 
tariſchen ver / [ehe Barbarey abgethan / vnd die Stadt mit der Teutſchen Städte Recht vnd Statuten 
wäftung. verſehen. Derhalben begaben ſich viel Teutſchen hineyn / vnnd ward fir auffs new mit 
Boleslaus Cat. Mawern vmbgeben. Dennoch hat die Stadt Breßlaw / bey ſolcher vngelegenheit vnd 
aus mis vor groſſen mengeln / die Belaͤgerung drey Monat ausgeſtanden / vnnd hat Boleslaus unge» 


. wab ſchaffter ding wieder abziehen muͤſſen . 5 
f m 


| Des Landes Schleſien. 2 
Jin abzug pluͤnderte er die Statt Neumarckt / vnd zündete ſie an / desgleichen lies yyeufaren 
er die Kirch / darein ſich viel armer Leute / mit jren Weibern vnnd kleinen Kindern / in verbrannt, 
hoffnunff darinnen / als in einem heiligen Dre / ſicher zu fein / gefluͤchtet / anſtecken / N | 
vnd vebrannten darinnen bitz in die 50 0 Menfchen: a 2 
Nach dem er heim kam / ſteckte er alle winckel in Schleſien voll Räuber / die theten 
im Lande groſſen fchaden / denn dieweil er fie nicht bezahlen kondte / beraubten vnnd bes 


> 


ſchadigten ſie die Vnterthanen vnd Landleute, | 8 
Ich befinde bey dem Dugloſſoß das dazumal die Landſchafft / Boles laum, als der 
da ſeiner Sinn vnd Varnunfft beraubt / gefangen vnnd verwaret / Aber bald hernach / 
als es ſich anſehen lies / als wer er wiederumb zu ſich ſelbſt kommen / wieder los gelaſſen. 
Dennoch hat er nicht ruͤhig fein koͤnnen. 50 
Dienn als er Sittaw vnd Görlitz in Laußnitz elichen feinen vermoͤgenden Vnter⸗ Boleflaus Cal- 
thanen verſetzt / macht er ſich abermal / aber doch vergeblich / an Breßlaw. Denn er uus wirdt ges 
ward nicht allein barfür hart beſchaͤdigt vnd abgetrieben / ſondern es fiengen jn hernach langen. 
Hertzog Heinrichs Diener / vnd brachten jn in die Statt. Der Bruder hielt jn Fuͤrſt 
lich / ſonder zweiffel auff der Mutter ermahnen / Vnd lies jn wieder los / als er verwillige⸗ 
te mit Cunrado zu theilen. f ee | | 
Vnter des kamen / im jar 14 45 / etliche Baͤpſtliche Legaten gen Breßlaw / welche 724 8. 
der Bapſt lanocentius der vierdt / vom Concilio zu Lion hin abgefertigt / das fie vmb Der Bapſt 
huͤlffe wieder Keiſer Friderichen den andern / welchen die Daͤpſte dazumal haͤfftig ver ſien om dee 
folgten / anhielten: Vnd damit der Bapſt bey dieſem einfeligen Volck deſto ehe etwas neuwen Faſte 
erhalten koͤndte / lies er jnen verkuͤndigen / das hinfort die Faſte nicht am Sontag Se, 5 Saß⸗ 
ptuageſimæ, wie bisher / der Kirchen in Griechenland brauch nach / ſondern wie bey den Age 
Römern / was langſamer angehen / vnd man etliche tag zunor Faß nacht halten vnd froͤ⸗ 
lich fein ſolte. Alſo hat der Bapſt / weil dem verſoffnen Voͤlcklein die Faß nacht lieh / 
Pfenninge bekommen. 5 N N be | 
Dieſelben Baͤpſtiſchen Legaten zogen auch gar zu hindert in Tartarcy zum groſ⸗ 
ſen Cham / bey jm zuerlangen / das er der Chriſten verſchonen / vnnd ſie nicht mehn vers 
folgen wolt / Theten jm Geſchenck / ond wie man ſagt / ſollen fie auff vier jar einen Fried: 
ſtandt erlangt haben. Wiewol von dieſen Legaten / vnd derſelben Reiſe / viel ertichtes 
vnd ungereimptes dings geſchrieben vnd ausgangen. 5 . | 
Boleſlaus fies ſich abermal den Teuffel reiten / verſatzte derhalben / auff das er Boleflauus 
Gelt zum Krug auffbrache / etlich Stück in Laußnitz vnd Schleſien / ſonderlich Libuß / ger She 
all Bl 1 a n f 9 eſien 
vnd etliche Staͤtelein herumb / den Marggraffen zu Brandenburg / vnd ſtreiffte aber · in groſſe not. 
mal vmb Breßlaw herumb. & | | 
Wem zeit hernach wurden die fernen vnwillig auff jn / derhalben ward Cunrado 
das Fuͤrſtenthumb Croſſen eingeraumet. Der Bruder Bolellaus ſtellete jm haͤfftig 
nach. So hette er ſich auch Hertzog Heinrichs zu Breßlaw nicht ſonderlich zu erde 
ſten. Der wegen verſuͤgt er ſich in gros Polen zu Primillao, Hertzogen zu Gniſen / 
der Eliſabethen der Hertzogin in Schleſten Schweſter zur Ehe hatte. a 


* 


Primiflaus gab jm ſeine Schweſter Salomen, ein Goltfuͤrchtige Sram / zur Ehe. Cunrads des 
Vnnd als derſelbe durch ſeine Legaten bey Hertzog Boleſlao Caluo, Hertzogs Qunrads 1 
anfodderung halben / nichts erhalten kondte / verwuͤſtet er vnd Cunradus gang Schleſi⸗ gaw Zeurat 
en / fo viel darinnen beyden Bruͤdern zuſtunde. Doch ſchonten ſie der Kloͤſter / Kirchen 
vnd Geiſtlichen Güter. Vnd damit Cunradus ein gewiſſe Veſtung hett / daraus er ſei⸗ 
nes gefallens feinen Bruder vberfallen koͤndte / riehte jm Primiflaus, er ſolte nahe bey 
Glogaw ein newe Veſtung bauwen / vnd dieſelb beſetzen. Die Srribenten nennen 
dieſe Veſtung nicht recht Bychomiam; ſo ſie doch Pridomia heiſſen ſol / Denn die alten Hertzog Cun⸗ 
berichten / das der Hertzog zu Glogaw im Dorff Pridom feinen Sitz gehabt. rad befeftiget 
Es ſchreiben etliche Autores, das aus dieſer Veſtung beyde Fuͤrſten / Henricus Prem, 
vnnd Boleflaus , gefangen worden. nnd ob wol Boleflaus die Wachter mit Gelt 
beſtochen / vnd los kommen / fo hat doch Henricus (wie Dugloflus ſchreibt angeloben 
t G muͤſſen / 
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70 | Erſter Theil der Beſchreibung 
muͤſſen / den Bruder Boleslaum dahin zu bringen / das er Cunrado ſein Vaͤterlich An- 
theil zuſtellen werde / oder in mangel deſſelben / ſolte er ſchuldig ſein jn von dem ſeinen zu 
vergnuͤgen. . | | 
1255 ; Hierauf iſt endtlich im jar 1 2 5 5 / zu vergleichung der Brüder / ein Zuſam⸗ 
menkunfft zu Glogaw angeſtellet / daſelbſt iſt durch fleiſſige vnterhandlung home des 
Biſchoffs zu Breßlaw / vnd der Ritterſchafft / die fach fo weit gebracht / das Boleslaus 
Yımpt Glo/ mit Cunrado fein Fuͤrſtenthumb getheilet hat. Da ſein Cunrado Glogaw / Sagan / 
gaw ein. Sprot / Croſſen / vnnd etliche Staͤtt mehr zukommen / doch war dieſe Theilung noch 
ſehr vngleich. Dugloffus ſagt / O ttocarus Koͤnig zu Behmen hab anno 125 das 
Fuͤrſtenthumb Oppeln in Ober Schleſien erobert / vnd daſſelb feinem vnehlichen Son 
Nicolao geſchenckte . Vnd von dieſem Nicolao ſolten kommen die Dergosen zu Oppeln. 
Ich hab hieuon nichts gruͤndtlichs / derhalben laſſe ichs im zweiffel bleiben. Der letzt 
Hertzog zu Oppeln lohannes, an dem bey vnſern zeiten der Stamm abgienge / gab vor / 
das er vnd ſeine Vorfahren ordentlich nach einander / von Mieslao, Boleslai Proceri 
Bruder / herkaͤme. | 
Aeneas Syluius ſetzet klar / das dieſer Ottocarus Herr in Schleſien geiveft. Aber 
ich glaub / dis komme daher / das er die Fuͤrſtenthuͤmber in Ober Schleſien angefeindet. 
per wenig jar hernach verhergeten / Boleslaus Pudicus Hertzog zu Cracaw / vnnd Vla⸗ 
dislaus Hertzog zu Ratibor / das Oppeliſehe Gebiet weit vnd breit / vnd wolten die Beh 
men wieder daraus vertreiben / Aber ſie richteten nichts aus. , 
S. Stanilai as , Im jar 1254 erlangten die Polen / mit groſſer mühe vnd ſchweren vnkoſten / am 
bebung. Noͤmiſchen Hofe fo viel / das §. Stanislaus, hundert vnd fuͤnff vnd ſiebentzig jar nach 
ſeinem Tode / zum Heiligen erhaben vnnd ca noniſirt ward. Die verſtendigſten Car⸗ 
dinaͤl waren dawider / denn ſie waren der meynung / das die Regilion durch folch cano⸗ 
niſiren in verachtung geſetzt würde, 5 RR? 

In der Hiſtoti / wie S. Stanislaus erhaben / ſtehet / das bey der abkuͤndigung / ein 
verſtordner Juͤngling / den man gleich zu Grabe trug / durch S. Stanislai Gebet / wieder 
lebendig worden ſey. Aber wir ſein ſolcher Mirackel ungewohnt / derhalben ſeßencken 
wir den Polen dieſen jren Vorbitter zum Newen jar: Wir bleiben bey vnſerm Mittler / 
der da ſitzt zur Rechten des ewigen Vaters / vnd vor vns bittet. i 


Als der Krieg zwiſchen den Fuͤrſten in Schleſien kaum geſtillet / fehet Boleslaus 
einen newen Lermen an. Er klaget dem Biſchoff / er ſey durch langwirige vnd viel ſaͤrige 
Krieg erſchoͤpfft / vnnd hab groſſe Schulden auff ſich / behte derhalben / der Biſchoff 
woͤlle vergoͤnnen / das er den Zehenden / ſo er jm von alters her zu reichen ſchuldig / ver- 
kauffen moͤchte / dargegen wolte er jm jarlich 1000 o Marck erlegen. Der Biſchoff 
ſchlegt es jm ab / wendet für / er duͤrffe es nicht thun / vnnd ſey jm nachtheilig / wil alſo 
de erſchnapt DO feinen Recht nicht abweichen. Boleslaus ergrimmet daruͤber / vnd nimpt den Bi⸗ 
den Biſchoff ſchoff / ſampt den vermoͤglichſten zweyen Thumbherrn / auff dem Feldt gefangen / im 
zu Brehlaw jar 1 256 / zeucht ſie nacket aus / vnd leget fie in ein Gefengnis. Der Ertzbiſchoff zu 
Gniſen iſt mit feinem Bann bald bereit / vnnd thut Boleslaum in Bann / taͤglieh mit 
drey groſſen Pulſen. Vnd weil Boleslaus nichts darauff gab / klagt ers dem Bapſt / 
Alexandro 11 1 1. Derſelb ſchaffte / vnd bedraͤuwte die Polniſche Biſchoffe / vnd dar⸗ 
neben den Ertzbiſchoff zu Magdeburg / das fie Polen vnd Teutſchland wieder Boleslaum 
auffmahnen ſolten. Derſelb Brieff / ſo noch vorhanden / iſt voll heuchliſcher vnd tyran⸗ 
niſcher Hoffart vnd Vbermuhts. a er 
Aber Biſchoff Thomas verwilligte mittlerweil / von wegen des ſchweren Gefeng⸗ 
nis / vnd verbuͤrgets / das Boleslaus in feinem vnd feiner Dreyer Brüder Landen den Zes 4 
henden möchte verſetzen (denn die anderen beyden Bruͤder / der Hertzog zu Vreßlaw / 
vnd der zu Glogaw / ſahen durch die Finger) darzu muſte der Biſchoff 2000 Marck zu 
erledigung geben. Der Polniſche Hiſtoricus fellet fein Vrtheil daruͤber / vnnd ſpricht / 
das vmb folcher vbelthat willen / dieſe Schleſiſche Fuͤrſten / des Koͤnigreichs Polen be⸗ N 
raubt worden ſein | | | 
Von 


Von dieſer zeit an / nenneten die Preiſter ( ſo dazumal die jaͤrlichen Geſchichte al⸗ 
leine auffſchrieben / vnd von den Fuͤrſten nach Iren affecten vrtheilten) dieſen Boleslaum / 
einen Wuͤtterich. Doch proteſtierte der Biſchoff im folgenden jar bey allgemeiner 
Verſamlung der Geiſtlichen dieſer Ort / das er das alles / was er Boleslao hett zulaſſen 
vnd verwilligen muͤſſen / nieht gedaͤchte zuhalten. 8 

Im ſar 12 J ſtarb Primislaus Herzog in gros Polen / ein frommer vnd gerech⸗ 257 
ter Herr / der fo eingezogen gelebt / das man ſagt / man hab jn kein mal truncken oder 118 
zornig geſehen / war nicht ober ſechß vnnd dreiſſig jar alt. Sein gemahl Eliſabeth / Hen, 

rici Pij Tochter / gebar nach ſeinem Tode einen Son Primislaum, der hernach vber ein 

gute zeit Koͤnig in Polen ward. | 

Diäiſs jar trug ſich auch ein laͤcherlicher falls: Boleslaus vnd Cunradus waren mit 

einander noch nicht gänglich zu frieden. Vnd weil Primislaus newlich geſtorben / auff 

deſſen huͤlff ſich Cunradus verlies / vermeinte Boleslaus, es were nun die gelegenheit vor 
handen / Cunrade die Statt Slogaw zu nemmen / ware fro / das es jm mit dem Biſchoff 

feines gefallens ergange / lude feinen Bruder / im ſchein guter Freundtſchafft / gen der Lig⸗ 

nitz zu gaſt / in memung / jn allda anzuhalten. Aber Cunradus ward gewarnet / vnd 

verdros jn des Brudern vntrew / dachte wie er Boleslaum mit gleicher Müng bezalen 

möcht / verſteckete einen Hinterhalt an einem Puſch vor Lignitz / er aber ruckte fort / mit 

ſeinem Hofgeſind / gen Lignitz hinein. | 1 — 
Diter Bruder kompt jm vnter dem Thor entgegen / da left Cunradus den Hinter- l 
halt erfoddern / vnd nimpt Boleslaum ſelbſt gefangen / vnd führer jn gen logaw. Doch Caluus wirdt 
chet er ſm kein leidt / alleine muſte Boleslaus das Gelt / ſo viel er vom Biſchoff zur Straff von Cunrado 
genommen / wieder heraus geben. | | en 

Iſt alſo Boleslaus ein Exempel dieſes Spruchs: Weh dir / der du raubeſt / du genommen, 
ſolt wieder beraubet werden / Vnd wer einem andern ein vngluͤck beſtellet / dem wider⸗ 
fehret es ſelber. a 7 4 
Man ſchreibt / das im jar 1258 / vnnd das nechſtfolgend / ein gros Erdbidmen 1298 

Polen erſchuͤttert hab / vnd hat menniglich geſchloſſen / es werde gros vngluͤck bedeuten. Erdbidem. 
Wie denn bald hernach anno 1 2 Co die Tattern / welche die Moſcowiter fuͤhreten / vnd Die Tattern 
jnen beyſtunden / drey Monat an einander das gantze Land zu Polen durchzogen / vnd n 
jämmerlich verwuͤſtet haben: Sie haben Cracaw / vnnd viel andere Stätte bis an 
Fe vnd bis an das Oppeliſcde Gebiet hinan / eingenommen / vnd etliche Statt 
angeſteckt. | | REN | 

an Dieſe jar vber hat der Teutſche Orden einen firengen vnd haͤfftigen Krieg wieder Die Creutzher 
die Preuſſen gefuͤhret / vnnd hat der Teutſche Adel ſich tapffer vnnd Ritterlich erzeigt ; ren ſtreitenwt 
Denn jr viel auff jr eigen vnkoſten / der guten ſach halben / zuzogen / der Barbariſchen 59 e 
Preuſſen grauſamkeit / mit jrem Leib vnnd Blut / von den Polen abzuwenden: Denn zu gut. 
ſonſt / wenn jnen dieſer Riegel nicht vorgeſchoben / ſolten ſie wol gantz Polen / das dazu⸗ 
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mal durch jnnerliche vnd die Tattariſche Kriege gar erſchoͤpfft / vnter jhren gewalt bracht 


haben. Darumb kein zweiffel / die Polen fein dem Teutſchen Orden dißfalls / vnd auch 

ſonſt in viel andere wege / danckbar zu fein / ſchuldig vnd verpflichtet. : 
Im jar 1264 leuchtete am Himmel ein ſchrecklicher Comet vnnd eben das jar Comer. 

ward das Gepraͤnge mit dem vmbtragen des geſegneten Brots angefangen. 1264. 


Im jar 1266 / den J Decembris, ſtarbe zu Breßlaw Henricus der dritte / ein Renrici 11. 


frommer Fuͤrſt / der feine Vnterthanen lieb hatte. Man ſchreibet in den Schleſiſchen Va Mr 


Hiſtorien von vielen / wie auch von dieſem Schleſiſchen Fuͤrſten / das inen ſey ver⸗ 1260, 


geben worden. Ich glaube aber nicht / das zu derſelben zeit die Schleſier mit Gifft 

vmbzugehen gewuſt : Sondern die einfaltigen Leute / zum ſelben mal / haben es darfuͤr 

gehalten / das alle haͤfftige Feber jren vrſprung vom Gifft hetten. Man hat jn in das 
Kloſter zu S Claren begraben. ar 

Er hat zwey Gemahl gehabt / die erſteludith, Cunrads Hertzogen in der Ma⸗ 

ſaw Tochter / Die hat jm geboren Henricum, vnnd eine 788 Hedwigen. = 

| | | | | ij Nit 


/ 
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5 Mit dem andern Gemahl / des Hertzogen zu Sachſen Tochter / hat er keine Kin⸗ 

der gezeuget. 0 8 ö Rn 

i Dim Son hat er zum Vormunden verordnet Vladislaum , den Ertz Biſchoff zu 


7 5 


Poſen ſeinen Brudern / der begab ſich gen Breßlaw / vnd regierte da in Vormundſchafft 
des jungen Fuͤrſten vier jar. | | 


1267 Im ſar 1267 ſtarb Thomas Biſchoff zu Breßlaw. Die Einkommen dieſes 
. Biſthumbs erlangte der Ertzbiſchoff Vladislaus vom Bapſt auff drey jar / vor 
regiert zu ſich zu gebrauchen · Nach ausgang dieſer drey jar / ſtarb Vladislaus auch / 

| re Seiner miltigkeit halben gegen arme Leute ein berühm · 


5 1 Ki} Fuͤrſt. 


/ 
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Ein weib ge e derzeichen / die haben vorbedeutet die folgenden Empoͤrungen vnd 

era a, de 18 Landſiraffen. Eine vom Adel gebar auff ein mal z6 lebendige Kin- 
Binder. Zoe) Starken \ der / fie fein aber bald harnach geftorben. 


N 1 
rd 


| Die Oder vnd Neiß in Schleſien fluͤſſen mit Blut. Dieſe 
rr vber / in wehrendem friede hat Cunradus Hertzog zu Glogaw / 
en — ſampt feinem Gemahl einer Gottfuͤrchtigen vnd gütigen Frawen / 
die Statt Glogaw gebeſſert vnd gezieret. 

Herſetzung Darumb helt man darfuͤr / das zu dieſer zeit der Thumb daſelbſt (dem dazumal 
eee der groͤſte theil der Statt vnterworffen) auff das Werder dz die Oder beyderſeidts vmb⸗ 
6 Gloga re. ſſeuſt / da vorzeiten die Statt geſtanden / verſetzt ſey. In die Stattkirche / hat der Her⸗ 
tzog Dominicaner Moͤnche geſetzet / doch enderdte er zuuor daſſelb Gebaͤw / vnd bawete 
ein ſehr ſchoͤne Kirche daraus. Auff dem Thumb aber bawete er eine Kirch auff fein eis 

gen vnkoſten / vnd ſatzte ſein Bildtnis darein. i 
Er bawete auch in der Statt ein Fuͤrſtlich Haus vnnd Burg / verlies Pridena 

vnd begab ſich in die Stadt auffs Schlos. 

Begnadete auch die Statt / die bisher mit viel alten Barbariſchen Dienſtbarkei⸗ 
ten bedrenget / mit Teuſchem Rechten / auff das er durch ſolche loͤbliche beſtellung des Nee 
giments / viel Leute herzu lockete. | 

12>1. Dieſe gute Rahtſchlaͤge brachte die hochweiſe vnd Gottſelige Fuͤrſtin Fraw Salo⸗ 
e me auff die bahn. Sie ſtarb an no 127 / ward bey den Dominicanern ‚die fie in die 
Scat beruffen hatte / begraben. b . 


Wertzog Cun- Hertzog Cunrad bedorffte Geldt / derhalben freyete er dis jar noch zum andern mal / 
sad hyerahret vnd fuͤhrete feinen Kindern eine Stieffmutter heim / Brigittam, Theodorici Marggraf⸗ 
dere fen zu Meiſſen Tochter / Cunradini (den der Bapſt zu Neapolis vmbbringen lies) 
Wittib. Ir Heyrahtgut / fo ſie zu Cunrado brachte / langte bis in die 1 0060 Guͤl⸗ 

den an. Kurtz nach der Hochzeit hette jn fein Bruder Boleslaus in der Statt Buntzel 

gar nahe ereylet (denn er ſtalte jm widerumb nach) aber er entwiche- | | 

. Das nechſtfolgende jar / ſtarb jm die Brigitta, da war er aber in allen noͤten. Denn 
ertzog Cun · Weil er demſelben feinem Gemahl / an ſtatt jres Heyrahtguts / eine Gegenvermachung 
cad verleutet zu beſtellen ſchuldig / daruor er jrem Vatern / feinem Schweher dem Marggraffen 
he „ zu Meiſſen etliche Staͤtt / als Croſſen / Gteiffenſtein / onnd_andere Schtöfler mehr / 
ae verſetzte / vnd nach abſterben der Hertzogin die verpfaͤndeten Stuͤck nicht loͤſen kondte / 
rn nam dieſelben der Marggraffe ein / vnd verkauffte fie dem Ertzbiſchoffe zu Magdeburg. 
a ö | : Anno 


| 
il . 


| 1 | 
n Deß Landes Schleſſen. 75 | 
Anna zg ſtarb auch Hebtwig / Boleilai zur Lignig Ehegemaßl / eine vaen | 
Anhalt El bent aßter bald koſderumb deß Hergogen zu Pomern Tochter Als ſie aber ſahe // | 
wie ein onfehampar Leben ir Herr fuͤhrete / gieng ſie zu Fuß wider heim zu irem Vater. | | 
In Polen hat vnter andern Wundern / fo ſich diß jar darinn zugetragen / ein Kind Ein Rind 
von einem halben far geredet / vnd geſagt Die Tattern werden kommen / ja die Tattern bropheceye : 
werden kommen / vnd den Polen die Koͤpff abhawen. Als man es gefragt / woher es ſol⸗ Sachen. 3 
ches wiſſe ? Hat es geantwortet: Ich hab es von Gott. Vnd da man es weiter gefraget / 
was im dam widerfahren werde? Hat es geantwortet: Mein Haupt werden ſie mir auch | 
abhawen. Diß iſt nach zwoͤlff iaren alſo ergangen / vnd war worden N 
Henricus / Hertzog zu Breßlam dem feing trewe Vormunden viel Gelt geſamlet / 
loͤßte anno 1256 die Staͤtt vnd Schlöffer / ſo Cunradus der Hertzog von Glogaw / 127 6. 
wie obgemeldt / verſetzt gehabt / vermoͤg der auffgerichten Vergleichũg⸗ Das verdroß Bole- 
llaum pnd Cunradum, welche beyde ſehr beſchundert. * 15 
Das folgende iar fieng Bolellaus zur Lignitz / der ein verwegner boßhaffter Mann Foleflaus Cal 


war / den jungen Hertzogen zu Breßlaw Henricum, in dem er auff feiner Dorfer einem rene der den 
ſich auffhiele / vnd fuͤret jn dauon Zur vrſach wandte er vor / Vladiſlar deß Ertzbiſchoffs bum. 
Verlaſſenſchafft / ſtehe nicht allein Henrico, ſondern auch jnen beyden / nemlieh Bolellao 

vnd Cunrado, zu / So doch ſolches der Abrede / der erſten Theilung / klaͤrlich zuwider Def ie 
beklagten fich die Breßler bey den benachbarte Fuͤrſten / vnd bahten vmb hülff/ Dieſelben | 
verdros Bolellai vornehm n Nin Wirten 

Derhalben ſagten ſie / ond vnter denſelben auch Primiſ laus Hertzog zu Poſen / Bole⸗ 

Mai Schweſter Son / vnd Cunradus zu Glogaw / Boleſlas abe. Dazu verſatzten die 

Breſſler (weil ſie wuſten / das Bolellaus die Teutſchen vmb huͤlff anruffen wuͤrde) die 

Statt Croſſen de Marggraffen zu Braͤdenburg / vmb 4000 Guͤlden / mit dieſem beſcheidt / 


* 


das er Bolellao Erin Hüfffe leiſten ſolt Gleichwol gab Bolellaus piel Teutſchen Kriegsleu· 5e elan, Cl 
een Ötteauffdiehand/ond brachte deren vickan ſie . e 


i! | 81 Schleſiſchen 
An S. Georgen Tag / anno 72x v /iſt die Schlacht angangen. Boleſlaus hatte in Feten. 
feinen Heer drey Soͤne / Henricum, Boleſ. laum vñ Bernkardu m. Der Vater ſihet das 

die Feinde ſehr ſtarck / getrawet nit zubeſtehen / gibt derhalben zum erſten die fluchk. Aber 

| fein Son Henricusfegertapffer vnd mannlich fort / vnd erhelt den Sieg / wiewol mit groß 

| em Blutuelgiſſe. Er fahrt auch den Hertzogen zu Pofen Primillaum. Damit aber gleich: 

| wol die von Breslaw jrem gefangnen Herzogen zuhuͤlff kaͤmen / langten fie Ottoczrum 

| Koͤnig in Behmen vinb huͤlff an / das derſelb feiner Schmwefter Son / den jungen Herrn / 

los machen wolt / Vnd damit fie jn dazu vermoͤchten / gaben fie jm zu feinem Leben die 

| Grabſchafft Gülotz ein. i 


Ottocarus war mit andern Kriegen behafft / derhalben vertrug er die Slcheſiſche Dringt Henri 
Fuͤrſten vnter einander, Doch giengs vngleich zu / dann Hertzog Heinrich der Frome, ce Set 
muſte Bolel lao Newmarck / Stryge / Strelen / Greifenberg / vnd andere Staͤtt mehr 
abtreten Darauff gab er die gefangne Fürften/Henricum den Froſie / ond Primiflaum / 
zu Poſen / los. Henricus der Fromme loͤſte Croſſen vom Margraffen wider mit ooo Guͤl⸗ 
den. Bolel laus muſte ſich dieſes Siegs vnd verforteilüg feines Vettern nicht lag erfrewen / boleclas Cats 
dann er ſtarb bald hernach im jar 7278 / der vngerechte Fuͤrſt / der offt nicht bey finnen uus ſtubt. 
. 151 ver ee e 
Man ſchreibt er habe verſchafft / man ſolle den Schweinen nicht Korner / ſondern 
Hef zu freſſen geben / weil ſie im ſommer Gras freſſen. Einſt verſchuf er / man ſolt einen 
enthaupten / der es nicht verdienet hatte / Die Freundtſchafft ſchickte denſelben beyſeit / vnd 
man gab dem Hertzogen vor / er [ep gericht Darnach kompt derſelbe dem Hertzogen in der 
Statt Goltberg wieder zu geſichte / Da vberreden in feine Hofleute das viel verſtor⸗ 
bene ſich auff das Goltbergiſche Gebirg zu begebẽ pflegten / das hat er geglaubt. Er ligt 
lampt ſeinem Gemahl vnd Kindern zur Lignitz im Pominicaner Kloſter / das er ſelbff 
geſtifftet / begraben. Re) | 7 
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Pu: 
HBoſleſslaus Seuus 


Grimmige. en. 
— — — 5 
Henricus der fuͤnfft / Boleſlaus, Hertzog Bernhart, der geſchwinde oder 
genant der dicke / Her⸗ zur Sweid nz. Behende / ſtarb ohne Kinder / 


tzog zur Lignitz / vnd im dem jar 1280 


wre letzlich zu Breslaw. 


Henricus Pro⸗ S 2 = 
ma Fe IN 4 ſtarb) kriegete Henricus der Fromme / nach Ottocari Koͤniges zu 
der eyn. ASS. Id Behmen Abſterben / die Graffſchafft Glotz wieder / vnnd heurahter 
N N = N Melchtildim, Ottonis des Marggraffen zu Brandenburg Tochter? 
Ai 8 5 8 der war dazumal Statthalter in Behmen. N 
4% AR Im jar 128 1 fingen vnſere Fuͤrſten einen newen Lermen 


Sänger feine an. Henrieus der Fromme (aber dazumal nit gar fromb) lude im ſchein guter Freundt⸗ 
5 e ſchafft / doch in meinung ſich zu rechnen Heinrichen zur Lignitz / Hertzog Heinriehen zu 
vmb Gelt. Glogaw / Cunradi Son / vnd Hertzog Primislaum zu Pyſen / vnd legt fie darnach in ein 
Gefaͤngnus. Lelcus der Schwartze / Hertzog zu Cracaw / ein muhtiger vnd gerechter Herr⸗ 
trug an dieſem vorhaben gros misfallen / ſamlet ein Heer in Polen / ſtreifft im Bresliſchen 

Gebiet bis gar an die Statt hinan / Noch kondt er die gefangne Fuͤrſten nit erledigen / wol⸗ 

ten fie los ſein / ſo muſt Primislaus das Kudifch Gebiet in Polen Henrico dem Frommen 
geben. Die andern beide muſten verwilligen / Henrico dem Frommen / ſo offt er fie foddern 

würde / mit 30 Spieſſern zu dienen | ee e 

1204 Im ſar 1 24 nam Henric 9 der Frome / Primislao in gros Polen etliche Flecken / 
Vnd als er beſorgete es wuͤrde ein langwiriger Krieg daraus werden / mutete er dem Biſ⸗ 

ſchoff Thomæ vnd den Geiſtlichen zu / das ſie jm etlich Gele zum Kriege zu huͤlff geben ſol. 

ten / Vnd da fie ſich deſſe weigerten wante er ſich mit feiner Ruͤſtũg gegen dem Biſchocf / vnd 
nam jmalle ſeine Staͤtte / ſo viel er deren in Beſitz hat. Der Ertzbiſchoff zu Gniſen teht jn da- 

rauff in Bat. Vnd als man zu Breslauw alle Kirchen verfchloflen hielt / vnd alle geiſtlich⸗ 

en feireten / ungen vnnd klungẽ allein die Franciſcaner Mönche / dem Hertzoge zu gefallen. 

Aber Herhog Heinrich ſetzte vngeacht des Banns) den Geiſtliche haͤfftiger zu / als zuvorn. 

Der Bifchoff verklagete den Hertzogen bey dem Cöcilio zu Lyö, Aber der Hertzog brachts 

daſelbſt durch Geſchenck / wie dan an ſolchen oͤrtern alle ding vmbs Gelt feil ſein) ſo weit ⸗ 

das er abloluirt ward. Der Biſchoff zog aus Franckreich gantz trawrig vnd betruͤbt wi⸗ 

der anheim / vnd begab ſich zu Caſimiro, Hertzogen zu Ratibor. Nach etlichen jaren vberzog 

Wir untdem Henricus Probus Caſimirum, das er jhm feinen Feind auffenthielte / vnd belaͤgerte Ratibor. 
Siſchoff ver- Der Bifchoff verhoffte den Herzogen zuerbitten vnnd zuverſoͤhnen / weil er jn mit 
glichen. bannen nicht gewinnen kondte / gehet in feinem Biſchofflichen Ornat hinaus ins Laͤger. 
Hertzog Heinrichs Gemuͤht wird gleich als durch eine ſonderliche erleuͤchtung ploͤtzlich 

! veraͤndert / fellet dem Biſchoff zu Fus / vnd gibt jm alles wieder / was er jm entwandt. Vnd 

er ward darnach ſo andaͤchtig / das er nicht allein den Geiſtlichen den newen Thumb zum 
ee heiligen Creutz in Breslaw im jar 12 8 s erbawete / vnnd ſtattlieh begabete / ſondern er ſol 
auch dem Biſchoff die Statt Breſlaw angetragen haben zu ſchencken. Aber der Byſchoff 

forchte / es moͤchte die andern Fuͤrſten verdrieſſen / vnd nam ſie nit an. Vmb ſolcher miltig⸗ 

keit willen haben die Geiſtlichen aller vorigen Verfolgung vergeſſen / vnnd Hertzog Nein. 

richen den Zunamen (der Fromme) gegeben 

Cilaitun Dazumal trug ſich auch dieſer gedaͤchtnis wirdiger Handel zu / das Cafimirus 


erna n Hertzog zu Oppeln ſich ans Königreich Behmen ergab. She, 
Br — S war Vvenceſlaus „Ottocari Son, Konig zu Behmen / vnd alſo fiengen 


Aran Beh / die Behmen immer gemächlich an / ren Fus in Sthleſien zů ſctzen / weil die Hertzogen in 
gr Polen gar vneinig / vnd kein anfehens mehr hatten. 4 5 
2 89 4.5 


3 J 
re wir u : 8 5 


Mar 327 ( in ſvelchem Boleflaus Hertzog zur Lignig 


- flichtiger Herr. 


N | . | 
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Inm jar ne, als Leſeus der Schwartze ohne Erben ſtarb / berieff die Statt Cra⸗ 
caw( darein Leſcus Teutſche geſetzt hatte / vnd ihr vielvom Adel Henricum den Frommen / here 
zum Hertzogen vnnd Grosfuͤrſten. Die Statt Cracaw nam jn willig an / vnd alle Stän- ſtreit ums 
de erklärten jn vor jhren Hertzogen. Aber die andern Fuͤrſten in Polen / denen das Zeut- das ertzog⸗ 
ſche Regiment verdrieslich / ſetzten in folgendem jar Vladislaum, Hertzogen in der Ma⸗ Su S 
für (den fie hernach einer kurtzen Perſon halben Locticũ, das iſt / ein Maͤnlein eines El⸗ 
N i lang / nenten) zum Ober Regenten / vnd holffen jm Henricum probum ent⸗ 
etzen. r 1 
Hertzog Heinrich der Fromme fiel in Krankheit / vnd lag darnider. Dannoch weil 
dieſes der Polniſchen Fuͤrſten vorhaben gantz Schleſien zu nachteil gereichen wolt / ſchick⸗ 
ten jm die Schleſiſchen Fuͤrſte feine Freunde huͤlffe zu / vnd zogen ſelbs mit: Heinrich Her⸗ 
tzog zur Lignitz / brimil laus Hertzog zu Sagan vnd Sprotaw / Hertzog Cunradus zu Glo⸗ 
aw Son / vnd Polellaus Hertzog zu Oppeln: Am 20 Februarij anno 129 0/nicht fern von 
racaw / geſchach die Schlacht. Als aber die Schlefier vbermannet / vnd Hertzog Primi⸗ 
aus (der ſich tapffer hielte / vnnd Ritterlich kaͤmpffte) todt blieb / erlangten die Polen den 
Sieg / vnd behielten das Feldt / Es ſtunde ſie aber dieſer Sieg viel Bluts. N ; 


Vladiſ laus, Hertzog in der Maſaw / bekam nach dem Kriege alsbald die Statt Cra⸗ 

caw ein (wie dann Glaub vnd Zuſag zugleich mit dem Gluͤck ſich wendet) Aber Hertzog 

Heinrich von der Lignitz bekam fie / durch etlicher jme getrewer Bürger befoͤrderung / 
wieder / Vñ entwiche Vladil laus in Moͤnchskleidern. Daher kompts / das die alten Chro⸗ 

nicken Henrico Probo den Tittel eines Koͤniges zu Polen geben. Er hatt ſich aber dieſer Hearies Probs 
Hoheit vnd Wirde kurtze zeitgebraucht / dann in dem Hertzog Heinrich zur Lignitzzu Nirbt. 
Eracaw das Regiment beſtellet / ſtirbt in mittler zeit / den 22 Augulti/ Henricus der From- 
me daheim. Man fehreibee / jm ſey vergeben worden / Ich aber halt es dafür / er ſey an der 
Schwindtſucht oder Daͤrre geſtorben. nn 

Als Henricus Probus ohne Kinder abgangen / ſol er ( wie mans darfuͤr acht)Cun- f 

raden Hertzogen zu Glogaw / ſeinen Vettern / in ſeim Teſtament zum Erben verordnet Sein 3 
haben. Aber die Bresler berufften Henricum Hertzogen zur Ligmitz / deme ſie guͤnſtiger Krieg — 1 
waren. Als er zur Statt einzog / in voller Ruͤſtung / zog Cunradus in vollem Zorn hinaus. Vuruhe. 
Das Hertzogthumb Cracaw hatt Henricus Probus / Primiſlao, Hertzogen zu Poſen / ver 
ordnek. BR 111 

Ich bin ſehier ermuͤdet bey erzelung der Spaltung / Trennung / Vneinigkeit vnd 0 
Maͤtzigung vnſerer Fuͤrſten / vnd iſt doch viel aͤrgers dahinden. Hie wolten die jenigen / die 

dem Bapſtumb heucheln / wann ſie dieſe grobe vnd greuwliche Exempel / der Vntrew 
vnd anderer Laſter / leſen / ſich erinnern / wie ſie ſo weit fehlen / in dem ſie ietziger zeit vor 
geben / vnd offentlich ausſehreyen / Das jetzt allererſt die deute bey der Lehr des Euangelij 

rohe vnd Gottlos worden fein. 


Es hakt dazumal in Polen elend geſtanden dann es ward daſſelb Land vielfaltig In polen ge⸗ 


von den Tattern / Moſtowitern vnd Littawern / vberfallen / vnd hatte keinen Hertzogen / hers elendzn 


der im Land Fried zuerhalten / vnd auslaͤndiſchen Feinden wieder ſtandt zu thun vermocht f 
hette · Die Crakawer wolten Primiſlaum zu Pofen zum Herrn gern gehabt haben / Aber = Roͤnigzu 
Vvenceflaus, König zu Behmen / nam auff anhalten Lelci Witfrawen / mit huͤlffe der ſich vmb Po⸗ 
Marggraffen zu Brandenburg / ein gros theil in klein Polen ein / vnd ſhrieb ſich König len an. 
in Polen. f | 12 9 1 
Im jar je bekriegte Hertzog Cunrad zu Glogaw / Henricum den fünfften/ Her⸗ Der Sertzog 
Bogen zur Liegnitz / darüb das er Breslaw eingenommen / vnd beſchaͤdigte den meiſten theil zu Slegaw v. 
feiner Staͤtte. Henrici Bruder / Boleſlaus zur Schweidnitz / war ein verſchlagner vnd gelt ee, 
ER ke Ä | Breslaw. 
Derſelbe / als er ſahe / das beide Hertzogen / nemlich fein Bruder vnnd auch Cun- 


radus, freundtſchafft vnd huͤfff bey jhm ſuchten / betrog er fie alle beide liſtiglich. 


inn Erſtlich 


* 
we * 
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76 Ertrſter Theil der Beſchreibung 
| Erſtlich ſchenckte im der Bruder Jawor vnnd Strigam / noch ſchickte er jm Fein 
hůuͤlff Machte auch heimlich einen Budi init Cunrado Hertzogen zu Glogaw / vnd hielt 
jm doch auch nicht glaubten. „ 
ke ne Damit nun Henricus des Brudern Geitz mit einem guten bederben Bislein ſtille⸗ 
— rt. te / ſchenckte er jm die Stätte Franckenſtein / Reichenbach vnd Strelen. Aber Bolellaus 
ngwirdt ward nichts anders / vnd hielt noch weniger glauben. Derwegen lies Hertzog Cunrad zu 
reich Vonſel/ Glogaw das Kriegsweſen / weil es jm nicht von ſtatt gehen wolte / vnderwegen / vñd trach⸗ 
Giften tet mit hinderliſt feinem Gegentheil abbruch zuthun. 
N Km jarı2os kam Hertzog Heinrich in groſſe not / durch feines eigenen Hofs an- 
1203. ſtifftung. Ein Hofdiener / dem der Hertzog ſonſt wol geneiget / deſſen Vater er zwar vn⸗ 
gern / eins begangenen Todſchlags halben / richten laſſen / nimpt den Hertzogen in Dad 
vor Breslaw gefangen / fuͤret jn nacket dauon / vnnd vberantwortet jn den 9 Octob. 
Hertzog Cuaraden zu Glogaw. Derſelbe handelt mit jm auff ein newe weiſe gantz ty⸗ 
geg zn Slo ranniſch / verſperret in in einen eiſern Gebawer / das ſo enge war das er weder ſiehen /fig- 
gaw handelt en noch ausgeſtrackt ligen kon vndt hatte nur zwey Locher / Eins / dardurch mã ſhm Speis 
e hineyn reichte / das ander / dardurch er ſich der notturfft benemen konte. In dieſem ſchaͤnd⸗ 
Bogen zu lichen Gefängnis hielt er jn ein gantzen Monat / ond drüber / gefangen / alſo das er voller 
Breslaw. Wurm vnd Geſchwaͤr ward. Er kam endtlich los / aber auff ſehr beſchwerliche Conditio⸗ 
nen: Dann er muſte Hertzog Cunrado zahlen 30000 Guͤlden / vnd ihm ein gros theil des 
Fuͤrſtenthumbs Breslaw vbergeben / nemlich / Namſel / Bernſtatt / Ole / Ereutzberg / Pit- 
ſchin / Cuntzſtatt / Roſenberg / vnd noch darzu Buntzel vnd Hain / mit jren zu vnd ein ger 
hoͤrigen Gütern. Er iſt aber durch dis boͤs vnnd arge Gefaͤngnis in eine Kranckheit ge⸗ 
gallen / das er nit lang hernach gelebet. | Nee 
Todfabela, Dieſe jar ſtarb Kunegundis im Kloſter / darein fie ſich bey jres Herren / Bolel lai 
ſo ven fe vor- des Schamhafftigen / Leben begeben. Von ihren Mirackeln ſchreiben die Polniſchen 
gegeben wer · Prieſter wunderbarlich ding: Vnd auff das fie vnuerſchampt gnug liegen moͤchten / geben 
den. ſie fuͤr / ſie habe achtzig Menſchen vom Todt erweckt. i 
eee Im jar 2295 ward der Adel in gros Polen zu Raht / das ſie nach ſo langer zeit wide⸗ 
wehlen wie. rumb einen Konig erwelen wolten. Derhalben / nach dem das vnſelige Reich der Polen 
der einen lang gnug der Geiſtlichen zorn / vnd die ſtraff das ſie 8. Staniſ laum erſchlagen / erlitten / 
Konig. haben ſie nach ais jaren Hertzog Primiſ laum zu Poſen zum Könige erwehlet vnd gekroͤ⸗ 
net / Vngeacht / das Vvanceſlaus der Koͤnig zu Behmen ein gros theil des Landes Po- 
len innen hett · Man lies ſich beduͤncken / Primiſlaus würde dem Lande ſehr zutraͤglich vnd 
e ſein. Aber im folgenden jar / im achten Monat feiner Regierung / an Sanct Dorotheen 
der Polen Tag / als er Fasnacht hielte / vberfielen jn die Marggraffen zu Brandenburg vnuerſehes / 
Roͤnig wird mit denen er der Grentze halben lange zeit ſtreitig. Denn die Marggraffen waren Vyence⸗ 
vmbbracht. ſlao dem König zu Behmen geneigt / vnd hieltẽ darfuͤr / das er billicher Koͤnig in Pole were / 
als Primiflaus. | 22 
Primil laus ward fleiſſig ermanet / er ſolte ſich ergeben / als er aber nicht wolte / ward 
\ jm der Kopff adgehawen . Man helt es dafür Gott habe jn geſtrafft / des begangenen 
at fein Ge/ Mords halben / an fein? Gemahl / die er / weil ſie vnfruchtbar / durch die Maͤgde im Fraw⸗ 
mahl vmb. enzimmer erwuͤrgen lies. | 9 | 
3 laſ⸗ Die Marggraffen brauchten ſich des Siegs / vnd entzogen den Polen ein gros ſtuͤck 
et an der Grentz / da jtzt die Newmarck iſt. 10 | U | 
Henriei v. Dis jar ſtarb auch Hertzog Heinrich zur Lignitz. Er verlies drey Soͤne / Boleſ laurn, 
Beep 55 Henricum vnd Vladiflaum. Er kauffte dieſen feinen Soͤnen einen Vormunden / nem⸗ 
bnd rs er lich feinen Bruder Bole laum, vnd gab jm darumb das Schlos Zotenberg. Als Koͤnig 
für Erben Primiflaus tod /trugen etliche in Polen das Koͤnigreich Vladiflao Loctico an. Derſelbe / 
gelaſſen. ob er zwar ehrgeitzig / dannoch / weil der Koͤnig zu Behmen das groͤſte Theil Polen innen 
Lactieu haette / enthielt er fich des Koͤniglichen Tittels vnd Namens / vnd nant ſich allein einen 


Polen. 0 Herrn vnd Erben des Landes zu Polen. 


12 HBolet⸗ 


ar 


es 


x 


Soleſelaus Zertzog zur 


Schweidnitz Heinrichs des fuͤnſften / Hertzo⸗ 5 


Le 


gen zu Breßlaw Soͤne Zormundt, 


J 


e Unrad Hertzog zu Glogaw war nuͤnmehr alt / derhal⸗ 

hen begundte er myhtſamer vnd witziger zu werden ſonſt wer aber 

mals ein jnnerlicher Krieg in Schleſien angegangen. Denn obge⸗ 

meldter Bolestaus wolte an Cuntadum, darumb das er feinem ver⸗ 1 

ſtorbnen Bruder / Hertzog Heinrichen / viel Stoͤtt mit gewalt ab- 2 

8 drungen. Cunradus betrachte fein Aiter / vnd das die Schleſi von Cunradus 

e den Polen einen Krieg zu gewahrten / vertrug ſich derhalben mit Glogam füfft 

Boleslao, vnnd gab jm Buntzlaw vnd Hain wider. Das Buntzliſchee behielt Boleslaus friebe. 
fur ſich / vnd weil er gern bawete / führete er daſelbſt das Schlos zu Klitzdorff auff / lbs liger 


ö 85 2 
SZ 


2555 8 x e 
II AM 


vnnd alſo iſt Buntzlaw vnter das Ampt zum Jawer kommen. Hayn eignet er ſeinem pers: dieſer 


zeit der Ge⸗ 
Dis jar machte ſich Vlodislaus Locticus (der den Schleſiern ſehr feindt / darumb a. dun 


Practicken vnd Anſchlege nicht allzeit billigen kondte. Man fehreiber/ Er habe die Statt⸗ 
mawern zu Breßlaw ernidriget: Aber dieſes vnvornemen ward auch bald geſtillet. 


erachten / das er ober o jar geweſt ſey. Er hat ſeine Soͤne bey feinem Leben betheilet / zo zu Glo. 
Denn Hertzog Primislaus, der (wie obgemeldt im Polniſchen Krieg vmbkam / war 


ligenden Staͤte / Vnd dieweil er kruͤplieht / vnd zur Weltlichen Regierung vntuͤchtig / 

iſt er Probſt zu Breßlaw im Thumb worden: Man hat jn Hertzog Koͤberlein genannt. 
ER Nter dem verſtorbenem Hertzog Cunrado / hat das Fuͤrſtenthumb Glogaw an 
Volck und Reichthumb ſehr zugenommen. Vnnd ſintemal die Polen dieſen 
D ynſern Fuͤrſſen feindt / haben vnſere Fuͤrſten re Leut vnd Staͤtt mit vielen Frey Der Adel ‚m 
heiten begnadet: Dardurch haben ſie viel Teutſche vom Adel vnd VBuͤrgerſchafft vet; 1 
vrſacht / ſich hieher zu begeben vnd niderzulaſſen. Wie denn jetziger zeit dieſes Orts jr land komen. 
yiel vom Adel ſein / die mitten aus Teutſchland jre Ankunfft vnd Geſchlechter haben. 

2 Etliche fehr alte Geſchlechter vom Adel / ſein aus denen Orten / darüber S. Hed⸗ der Jos 
wigis Vater zu gebieten gehabt / hieher gezogen. Wie ich von dem Geſtrengen E Sim ven 
dlen vnd Hochberuͤmpten Herten Joachim von Berge „Roͤmiſcher Keyſerlicher Maie Best r 
ſtat Raht / verſtanden / Das er in keinen Reyſen / durch frembde Land / deren von Ber; Rabrrjest zu 
ge Wappen ( welche im Fuͤrſtenthumb Glogaw geſeſſen ſein) auch etliche ſeines Ge⸗ ec 
ſchlechts / in der Graffſchafft Tyrol vnd Steyermarck gefunden. a i ogawi⸗ 

Darnach hat auch Mechtildis, des Hertzogen zu Sachſen Tochter / Hertzog 
Heinrichs Ehegemahl / viel Teutſchen Adels mit ſich in dieſe Lande bracht. Hertzog 
Cunrad der alter /erzeigte ſich gegen feinen Vnterthanen gůtig / Aber doch war er bos⸗ 


bafftig / ſireng / vnd biete lange zorn. | 
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78 Erſter Theil der Beſchreibung 
In Polen gienge Gottes Grimm vnnd Zorn an / wieder Vladislaum Locticum, 
darumb / das er die Schlefier zu hoͤchſter vnbilligkeit fo jaͤmmerlich verwuͤſtet vnnd ver⸗ 
herget / vnnd anderer gebrechen halben mehr. Alle Stände worden jm gram / vnnd 
gantz Polen ergab ſich an Koͤnig V venceslaum zu Behmen. Derſelbe heyrahte Elilabe⸗ 
then, Primislai des Königs Tochter / vnd bekam mit jr gros Polen vnd Pommern. 
Loctieus wirt Locticus ward aus dem Lande verjagt / vnd ſchweiffte hin vnd her / wie Telophus 
vertrieben. in der Tragædi. Vvenceslaus ward zum König gekroͤnt im jar 13 0 0. Daſſelbe jar 
1399. ſchrieb Bonifatius VIII. der Bapſt zu Rom / ein newen Jarmarckt aus / nemlich das 
Jubeljar. Vvenceslaus heſtellet die Hauptmannſchafften vnd Empter in Polen / mit 
Behmen vnd Teutſchen / Das thet den Polen wehe. 


Man braucht Bey Regierung dieſes Koͤnigs ſol allererſt (wie man ſchreibt) ſilberne Muͤntz in 


ge die Polen / nemlich die Behmiſchen Groſchen / in brauch kommen fein: Zuuor hat man 
ken in po Wahr vmb Wahr gewaͤch ſelt / oder nur ſtuͤck Silber vor Muͤntze gebraucht. 
len, 


Bogen zu 


Poſen Tochter 
RE, Bi — N 


Primislaus, Hertzog Henricus der dritt / Cunradus der dritt / Her⸗ 
zur Sprot / kam vmb genannt der Getreu⸗ tzog zur Steinaw / Probſt 
anno 290. we / Herotzg zu Glo- zu Breßlaw / lebte auſſer⸗ 

; gaw. halb dem Eheſtande. 


Boleslaus Hertzog zur Schweidnitz Boleslai Calui 
Hertzogen zur Lignitz Son / ſtarbe anno 1301/ Ligt begra⸗ 
ben im Kloſter Griſſaw: das er auch geſtifftet. 


Bernhardus Hertzog Henricus Hertzog zum Boleslaus . Hertzog zu 
zur Schweinitz. Jawer. Moͤnſterberg. 


Der ertzog R f a 
ace e Olefslaus der Vater / Hertzog zur Schweid⸗ 
Lt en weiser N nis / war ein weiſer Mann / ond darzu reich. Er hat erſt⸗ 
Herr geweſt. N lich die Ritterdienſte dem Adel / nach eins jeden vermoͤgen / auffge⸗ 
Al ſeczt Denn zuuor muſten fie in Zügen auff fein / wie der Mann ge 
\ ſſſen. Nach dem er vermerckte / das der König zu Behmen / nach 
RER 538) Schlefien ſtunde / verwahrete er ſich / ſamlete Gelt in vorraht / vnd 


2 richtete Veſtungen auff. 


er jn zuruͤck. 8 | 
*Im jar 1303 ward Hertzog Cunrad zu Steinaw / auff fleiflig anhalten feines 


Brudern / zum Ertzbiſchoff zu Saltzburg erwehlet / dem alten Geſehlecht vnd Vladislao 


feinem Vettern zu ehren. Sein Bruder / Hertzog Heinrich / fertigte jn mit vielen ſtatt? 


lichen Leuten abe / vnd nam fein Land an ſich. | 
Aber der gute einfaͤltige Schleſiſche Fuͤrſt / Hertzog Cunrad, als er bis gen eh 
| am, 
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eam / vnd das Steinawiſche Bier aus war / begeret er ander Bier zu trincken. Als zu Wi. Sroſſe eln. 
en keins vorhanden / vnd man jm auch ſagete / das zu Saltzburg eitel herrliche vnd man⸗ Ei h 
cherley Welſche Wein / aber kein Bier / im brauch / war es jm vngelegen / ſeines Vaters Steinaw. 
Faͤßlein zu vbergeben / ſondern ſagte ſich offentlich an: Er wolte lieber das Biſthumb / als 

das Bier / fahren laſſen. Kehrete alſo widerum̃ heim / zu feinem Steinawiſchen Bierlein. 

Diſs vngeſchickte vornemmen verdros feinen Bruder Hertzog Heinrichen zu 
Glogaw ſo vbel / das er Cunradum, als ein wahnwitzigen Menſchen / zu Glogaw in ein 755 aaa e- 
Thurn auff dem Schlos werffen lies / dar inn ward er ein zeitlang gefaͤnglich gehalten. Zu 80% E 
legt hat jn feine Land ſehafft im Steinawiſchen vnd Raudiſchen / die jm feiner Gelindig⸗ den aus dem 
keit halben guͤnſtig / aus dem Thurn erledigt: Vnd hat alſo Cunradusfein Land wieder Gefaͤngnis! 
bekommen. Dem Adel hat er zur Danckſagung ſtattliche Priuilegia vnd Freyheiten gege⸗ 

ben / vnd jrer viel reich gemacht. Das Staͤttlein Koͤben ſchenckte er einem von Donaw. 

Das folgende jar ward er kranck / vnnd ſtarb. Alſo blieb nur ein einiger Fuͤrſt ober das 
Glogawiſche Fuͤrſtenthumb. | ne, 

Nach dem im jar 13 06 König Vvenceslaus mit Tod abgangen / entſtund eine 1406, 
newe Vmuhe in Polen. Locticus tam mit etlichen Vngeriſchen Raͤubern vnd Bawern 
in klein Polen. Vnd als jm V venceslaus der juͤnger / Koͤnig in Behmen / das jar hernach 
wiederſtandt thun wolte / wird derſelb vnter wegen zu Olmuͤtz / durch hinderliſt / aͤmmer⸗ 
lich vmbbracht. N 7 2 i | 

Als nun diefe Koͤnige todt / erfodderten die Stände in gros Polen Hertzog Heinti- Die polen er⸗ 
chen zu Glogaw / der bekam das gantze Land ein: Alſo das jn jr viel König in Polen ge⸗ foddern Hen- 
nannt haben. Aber es geben etliche alte Brieff dieſe nachrichtung / das er einen ſolchen 225 11 
Tittel gefuͤßret Henricus von Gottes Gnaden / ein Erbe des Polenlands / Hertzog in e zen 
Schleſten / Herr zu Glogaw vnd Poſen etk. Denn er war fo tugentreich / das jr viel /ſon⸗ Voͤnige. 
derlich die Biſchoffe / die Loctico feiner vntugent halben feindt waren / ſich jm williglich 
vntergaben. In den Polnischen Chronicken ſtehet ein herrlicher Spruch / denn derſelb 
Seribent ſpricht: Das Königreich Polen wuͤrde wol geſtanden haben / wenn fie die Koͤ⸗ 
nigliche Kron / einem aus S. Hedwigis Enckeln auffgeſetz hetten. Ohn allen zweiffel fofe 

es beyden Landen / Polen vnd Schleſien / ſehr zutraͤglich vnnd nutzlich geweſt fein / 

wenn fie beyde unter einem Herrn hetten fein moͤgen: Nicht minder als jetzund zutraͤ⸗ 
glich iſt / das Littawen vnd Polen ſieh.zuſammen geſchlagen: Denn es hette doch Littaw⸗ 
en fonſt vnd ohne das / wenn der Koͤnig in Polen vnd die Preuſſiſchen Ordensherrn ei; 
nig / nicht lange wiederhalten koͤnnen. Aber wir muͤſſen( wie jener in der Comoedia ſpricht) 
ſchweigen / vnd geſchehen laſſen / was vnd wie es Gott ſchafft vnd ſchickt. | 
Als nu Locticus ſahe / das der Adel in gros Polen Hertzog Heinrichen fo wol gewo · Das Land 
gen / ſtreiffte er au ao 13 06 vmb Glogaw vmbher / den gantzen Sommer lang. Vnd als vmb Slogan, 

Herbog Heinrich die furnemſten Ort beſetzte / nd doch dem Feind kein Schlacht lieffern 1725 verwuͤ⸗ 
wolt / gieng es vber die arm Bauwern / vñ vber die Schewern vñ Schuppen aus. Gleich⸗ 

wol hielt gros Polen bey Hertzog Heinrichen Fuß / vñ erkannten jn vor jrẽ Herrn drey jar 
lang. Dz jar aber zuuor / ehe Hertzog Heinrich ſtar / bwurdẽ jm die Geiſtlichen feindt / wan⸗ 
ten ſich derhalbẽ zů Loctico, als vö dem fie etwas mehrers zu habẽ vñ zu erlangẽ verhoffte. 


Hertzog Heinrich ſandte Lohan nem, den Herrn von Biberſtei / mit einem Kriegs Johann Zee 
volck in Polen / daſſelb zu befriedigen / aber er richtets nicht wol aus. In des ward Hertzog Ger, Biber- 


Heinrich kranck / vnd als er ſahe / dz ein jnnerlicher Krieg entſtehen wolte / mehrete ſich die: 
Kranckheit durch ſolchen kum̃er / Alſo das er den 9 December. anno 13 09 ſtarb. Er . x : B 
war ein gerechter Fuͤrſt / der ober guter Zucht ſteiff vnd ſtreng hielt. ö 
Man lobet jn / das er die Straſſen in ſeinem Fuͤrſtenthumb rein gehalten / vnd die 

Plackeren / deren dazumal gantz Schlefit voll / mit hoͤchſtem ernſt abgeſchafft habe. Dar- 
umb war jm der Adel in Polen / ſo nicht ſtreng gehalten ſein wolt / nicht ſonderlich gut. 
Er hatte zur Ehe Mechtildim, Hertzog Albrechts zu Braunſchweig Tochter / ein Gotts· 

fürchtige vnd gütige Matron / Die viel newe Staͤtt gebawet / vnd mit 

er, Teutſchen beſetzt. Ligt zu Glogaip auff dm 

| Thumb begraben. f 
Glogawi⸗ 


— 
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Slogawiſche 2urſten. 


Henricus der dritt / genannt — Sein Gemahl Mechtildis, 

der Treuwe / Cunradi Son | Hertzog Albrechts zu Braun 

zug e 
Henricus Her⸗ Cunradus Her lohannes Her⸗ Primislaus Hera 
tzog zu Sagan. tzog zur Olß. tzog zur Steinaw tzog zu Glogaw⸗ 


vnd Guraw. 
kleegn at A e Alch gedachtes Hertzog Heinrichs Abſter⸗ 
1 e N > “3 ben / bekam Vladıslaus Locticus auch gros Polen ein / 


e > | 
nichtig. VE, vnnd brauchte fich des gros Fuͤrſtlichen Tittels / ohne wiſſen vnnd 
5 b 4 . a 8 . 
willen der Fuͤrſten in Schleſien / als Gliedmaſſen vnnd Erben def 
D ſcibigen Koͤnigreichs. Darnach fo ware Locticuß den Teutſchen 
EN ſpinnen feindt / daraus erfolgete dieſes mißtrauwen vnnd vnfreundt⸗ 
ſchafft zwiſchen beyden theilen / die hernach nimmer zu ſtillen gewe⸗ 
ſen. Locticus verfolgete die Schleſier in Cracaw zum haͤfftigſten vnnd aͤrgeſten / vnd 
nam der Statt jre alte Gerechtigkeiten / die ſie von den Polniſchen Fuͤrſten vorzeiten er⸗ 
langes: Dieſe hat jnen / bey vnſerer Vorfahren zeiten / der hochloͤbliche Koͤnig digiſmun⸗ 
dus, zum theil wider gegeben / ernewert vnnd gebeſſert. 


Logic gibt „ Locticus mengete auch das Land zu Polen mit in den Krieg wieder die Preuſ 
er ſen / daran die Polen viel vnnd lange zeit darnach zu ſchaffen gehabt. Hat alſo / als ein 
Festen die Mann von groſſem Fuͤrwitz / der ſich in viel Sachen zu mengen pflegte / vnd doch we⸗ 
Ee ver. nig ausrichten kondte / jm vnd andern Leuten ( wiewol mit wenigem gluͤck) viel zu ſchaf⸗ 
offen, fen gemacht 75 . 

In Schlefien waren zur ſelben zeit die Herrn jung vnnd vnerfahren / vnd man⸗ 
gelte an einem Fuͤrſten hohes Verſtandes / der ein Mußt gehabt / vnnd den bauwfaͤlli⸗ 
gen Sachen hett rahten vnnd helffen koͤnnen. In dem aber die Fuͤrſten / wie die Cad⸗ 
meiſchen Brüder / mit einander in Haaren ligen / vnnd einander ſelbs abmaͤrgeln / fein 

fie vnter ein frembdes Joch gediegen. Boleslaus Hertzog zur Lignitz if | 

der vrſprung dieſer innerlichen Trennung ge 
weſen / wie hernach bericht 


geſchehen fol. u: 
Breßzliſche vnd Gig nitziſche 
Hertzogen. 
Henricus der füͤnfft / der dicke / Hertzog zu Breßlaw 
vnd Lignitz. 5 | 
— 


Henricus der ſechſte / Madislaus der wahn⸗ Boleslaus, Hertzog u 
Hertzo zu Breßlaw. witzige / Hertzog zur Brig vnd Lignitz. 


Als 


Lignitz. 3 


Dee. - 3% 
Ls dieſer zuvor erwehnete Henricus der fuͤnfft / Her, 
s og zu Breslaw / mit Tode abgienge / vnnd Bolel laus Herzog 
uu Schweidnitz / der Vormund vnd Vetter / auch todt war: iR 
O hBoleſlaus, Hertzog Heinrichs des fünfften Son / von König Vven⸗ 

& ceslao an feinen Hof erfoddert worden / der ihme feine Tochter Mar- 
e garethẽ zur Ehe verſprochen. Er bliebe bey dieſem feinem Schweher 
n lebelang. Vnter deſſen verwaltete Biſchoff Heinrich das Fuͤrſtenthumb Bres law / 


ſci | / 
derſelb brachte feine Můͤndlein vmb viel Gelt. Bolefläus per- 
| | | nal tzog ʒum Brig 
Boleflaus, ein hochmuͤtiger / frecher vnnd verſchwendiſcher junger Herr / koͤmpt dr danch 
wieder aus Behmen anheim. Vnd darmit er Hertzog Heinrichen zu Glogaw / vnnd jetzt bigerkfienfan : 
deſſelben Soͤnẽ / etwas abzwackte / ſties er die alten Vertraͤg vmb / vnd bekriegte die Hertzo⸗ | 
gẽ zu Glogaw. Vnnd wie wol derſelbe Krieg jetzt alſo / vnd gar bald anderſt gerieht / dan⸗ | 
noch gieng er Boleflaoeins theils glücklich hinaus / vnnd muſſten die Hertzogen zu Glo⸗ 
gaw heraus geben. Wie er aber alles / was er hatte / vberfluͤſſig weg ſehenckte / verzehrte vnd N 
vereuſſerte /iſt in kurtzer zeit / das groſſe Gut / fo jm der Vater geſamlet / auffgangen vnd 
zerrunnen. Die andern feine Bruͤder / vnd junge Herrn / waren darob mächtig vbel zu 
frieden / derhalben brachten ſie es ſo ferrn / das zwiſchen jnen eine Theilung angeſtellet 
ward / von wegen der Vaͤterlichen Güter 2 
- Man theilete das Land in drey Theil. Das erſte war das Fuͤrſtenthumb Breslaw: Vladifaus 
Das ander das Lignitziſche: Das dritte das Brigiſche: Es ward aber alſo angeſtellet / 2 al 
das der Hertzog zu Breslaw dem Hertzogen zu Brig (weil daſſelbe Fuͤrſtenthuͤb gerin- wahnfinug, 
ger) Soo Guͤlden / vnd der Hertzog zur Lignitz / deme zu Brig 32000 Guͤlden /nachſchiſ⸗ 
ſen vnd zugeben ſolt. Mut 16 | 
Boleſ laus war Geltſuͤchtig / vnd gieng mit betrug vmb / nam derhalben mit allem 
fleis das Brigiſche Fuͤrſtenthumb an. Herzog Heinrich zu Breslaw legte ſeine Sũma / 
mit huͤlff feiner Vnterthanen / dem Bruder abe. N | 
> Vladiflaus aber/Nergogaur Lignitz / der nicht gar richtig im Kopff / auch kleiner witz / 
vnd allkereit in Geiſtlichẽ Stand ſich begeben hatte / darzu arm vnd ohne Geit war / ver 
pfaͤndete vor feine ſum̃a / die er heraus bezalen folte / dem Bruder Bolel lao das Fürften- 
thumb Lignitz / die helffte / Aber die Druͤder haben ſich nicht lang mit einander vertragen | 
koͤnnen. and 1 
Boleſlaus war dem Bruder Vladiflao wiederwertig / Darumb ſo nam Vladiſaus 
loſe raͤuberiſch Geſindlein an ſich / damit er / wie es ſein moͤchte / des Bruders los werden 


koͤndte / vnd beſchaͤdigte Boleflai Volck. Aber der arme RMRenſch ward darüber gefangen / 
vnd ins Gefaͤngnis geworffen: Wolt er nun nicht im Gefängnis verderben / ſo muſte er 
in einen ſawern Apffel beiſſen / vñ ſich des Lignitziſchen Fuͤrſtenthumbs gantz vnd gar 
verzeihen / vnd gab jm der Bruder jaͤrlich zur Vnterhaltung fuͤnfftzig Gulden. Aber die. 
fer abgenstigte vnd erzwungne Vertrag hatte kein beſtand. ey en 
Dan Vladiflaus raubete vnd faͤhdete wieder auffs new im Brigiſchen / Vnd in 
dem er hin vnd wieder vmbher ſchweiffte / verſihet ers / vnd wird ergriffen / vnd in ein arg 
Gefängnis gelegt / darinn muſte er ein gantz Jar hauſen / Darüber ward er vollend gar 
ſeiner Sinnligkeit beraubt / vnd kam nimmer wieder zu recht. 
Denn ob jn wol der Bruder hernach los gab / lieff er doch im Lande arm vnd vn⸗ 
ſinig vmbher / vnd ward mehrerntheils von den Hirten auff dem Felde geſpeiſt vnd erneh⸗ 
ret. Endtlich weich er in die Maſaw / vnd nam ein alt Weib / des Hertzogen in der Maſaw 
Tochter / die ein wenig Gelt zu jm brachte / daſelbſt hielt er ſich auff. Letzlich kam er wider 
heim / vnd bezalet ſeinen Bruder redlich / wie hernach ſol geſagt werden. i 5 
Eben zu dieſer zeit des jars 555 / vnd die nechſtfolgenden jare / war in Polen vnd Erſchrek. 
Schhleſien ein vnerhoͤrter hunger / Alſo das (wie die Hiſtorici einhellig zeugen) man licher hunger 
Menſchenfleiſch geſſen / die Eltern das ſchrecklich zu hoͤren) jre tode Kinder / vnd die Kin- chleſten. 
der jhre verſtorbene Eltern / vor groſſem Hunger zerriſſen / vnd gefreſſen haben. Ich glau⸗ 
be nicht / das dergleichen Exempel / ausgenommen was in Belagerungen geſchehen / er- 
fahren ſey. | | . | 
2 Dey | 


i ! 
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Bey ſolchen ſchrecklichen Spectackeln / ſollen wir den groſſen Zorn Gottes / der die | 


RE Menſchen mit folchen klaͤglichen ftraffen heimſucht / erkennen vnd fürchten lernen. Auff 
Sros Sterbèẽ e eee | En | 
en Schleſten. dieſen Hunger iſt( wie es gemeiniglich zu geſchehen pfleget)ein groſſe Peſtilentz erfolget / 
die viel Menſchen hinweg genommen. 5 ME Ä 
g Darauß kan menniglich abnemen / weil ſchon zuderſelben zeit / diß vnſer Vatter 
land / zugleich mit dieſen groffen Straffen / Hunger / Peſtilentz vnd Krieg / heimgeſucht 
| worden / das nicht allein dieſe vnſere zeit die aͤrgſte / vnd zum hoͤchſten zu beſchuͤldigen vnd 
1519 zu beklagen ſey. ER ie | a 
Keifer Henri- Im jarız19 ward zu Florentz Keiſer Henrico v I. Tohannis Könige zu Behmen 
ee var wirdt Vattern / durch einen Mönch im Sacrament vergeben. Wie zu vnſer zeit Bapſt Adrı- 
Vergeben. ane vi. (als etliche beſtendig vorgeben) zu Rom gleicher geſtalt wiederfahren. 
ne . Nach dem Boleslaus das Fürſtenthumb Lignitz an ſich bracht‘ vnd nun zimlichs 
gog 53 Brieg Vermoͤgen war / vberzog er Cunraden Hertzogen zu Olß / derſelbe hatte die Staͤtke / ſo fein 
abetbheuriſche Grosvatter Cunradus vorzeiten Henrico dem fuͤnfften / Boleslai Vattern / abgedrungen / 
vd vageſchict / innen. Nun war Cunradus dem Boleslao zu ſchwach / vnd kriegete ſich daruͤber fo arm / das 
* auch feine Kleider verkauffen muſte. Da erbarmet ſich Bo leslaus ſeiner / vnd als er die 
andern Staͤte wieder eingenommen / ließ er Cunrado die Statt Wolaw. Noch lies ſich 
an dieſem allen der Geitzhals vnd wahnfinnige Fuͤrſt Boleslaus nicht genügen. 


Nicht lang hernach brachte er das feine fo durch / das er Hain vnd Goltberg etli⸗ 
chen Bürgern zu Breßlaw (dann die Statt begundte an Vermoͤgen zuzunemen) vnd 
das Gut Ninitzen Hertzog Bernhardo zur Schwidnitz / verſetzen vnd verpfaͤnden muſte. 


Er krieget von Hertzog Bernhardo einen reichen Juden / der vnterwegen aufgefangen 


Pr 8 


war / der muſte jm sooo Guͤlden geben. 105 
Die Hiltorici melden / das Boleslaus fo leichtfertig geweſt / das er feine eigene Kin⸗ 


der den Breslern vmb Gelt verſetzt habe. 


Das Band Schleſien gelar 


an die Kron Behmen vnd wirdt zu einer Prouintz 
| deſſelben Koͤnigreichs gemacht. 


von den Henetis herkommen / haben viel jar einander angefeindet Bei 
A dieſen Kriegen ward das Land Schleſien / als eine Prouiltz des Koͤnig⸗ 
\ reichs Polen / die an der Grentz vnd am Anlauff gelegen / hart geplaget 
vnd geaͤngſtiget / vnd trugen ſich dabei manchfaͤltige Veraͤnderungen zu. 

Keiſer Fridericus Barbaroſſa machte Friede in Schleſien / vnd 


Ernuungen © 
wiaſchen pole (4 
vnd Schleſien. 


2 £ 


EINE ig 


ward die Schleſi vnter Hertzog Vladislai Sone ausgetheilt / doch blieb Schleſien noch 


ein Gliedinas des Königreichs Polen. Wiewol die Ethnarchæ vnd Oberherrn in Polen 
wenig anfchens hatten / fiel doch bisweilen Zwitracht vor / dann die Polen waren Vladislai 
Soͤnen vnd Enckeln gram : Vnd dann auch thet es den Polen wehe / das es die Schle- 
ſiſche Fuͤrſten mit den Teutſchen hielten / die bei jnen in verdacht waren / als ſtuͤnden fie 
den Polen nach jrer Freyheit / dañ viel Teuſchen lieſſen ſich dazumal in Schleſien nider. 


2 Endtlich wuchs der Groll ſo ſehr / das die Polen dieſe Fuͤrſten in Schleſien / als 
Miterben deſſelben Reichs / in der Wahl eines newen Koͤniges / nicht allein vbergiengen / 
ſondern das auch der Adel ohne bewilligung der Schtefifeben Fuͤrſten / die doch deſſelben 
Reichs fuͤrnemeſte Gliedmas / aus anſtifften der Biſchoffe (welche dis Reich / wie ander 


€ 


ehumb vnd Herrſchafften / die ſie noch in Polen hatten / beraubten. 


mehr / vmbgekert) jres gefallens Koͤnige wehlete / vnd die Schleſiſche Fuͤrſten jrer Fuͤrſten⸗ 


In 


Je beide Nationen Bhemen vnnd Polen / fo beider ſeits 


j 
* 


In ſol cher verbitterung kam darzwiſchen lohdunes von Lucenberg / Keiſers Henriel wer, Wang 
dee ſibenden Son Konig zu Behmen ein freund echer / günger/ doch ſehr liſtiger vnd bringe Schle 
verſchlagenen Für: der ſehuͤrete zu / vnd verhaͤtzt dir Part noch mehr / vnd brachte die fen an Fb. 
Schteſiſcße Furſten ‚allgemach mit guten worten / Gelt, Geſchenek vnd droͤwung 


en fick, Lo<ticus den Polen Regent/verachtste die Schleſier ond war allen Teuſchen 


zum höchſten feine vd zuwider. Gleichfalls verachteten in die Shleſiſche Fuͤrſten 
wider / vnd nenneten in ſpottsweiſe / den Koͤnig zu Ekacaw: Vnd doch war vnter denſel⸗ 
bigen Fuͤrſten auch keins einigkeit / ſie vermochten ſich auch ſelbſt nicht zu ſchuͤtzen. Dieſer 
gelegenheit nam Konig Lohannes wol war / vnd weil die Hertzogen in Ober Schle fien/ 2 


ſchon von König Vrenceslai Regierung her / der Kron Behmen vnterworffen / vnd Kö⸗ 


nig lohannes ſich auch noch für emen König in Polen hielte vnd ſchriebe / gedachte er die 
andern Fuͤrſten auch an ſich zu bringen. 115 

Hertzog Poleslas zu Mönſſerberg kauffte er ab die Grafſehafft Glotz / das er die 
hungerigen Fuͤrſten dewmit koͤrnete. Nicht lang nach dieſem gab Boleslaus, Hertzog 
zur Lignitz / mit ſeinem Freffel vrſach / das König lohanni ſein Anſchlag gerieht. Boleslau2s 
ſtackte in groſſen Schulden / war gantz vnd gar verarmet Vnd nach dem er nirgens mehrt 
herzunem̃en / machte er ſich an feinen Bruder Henricum den ſechſten / Hertzogen zu Bres⸗ Henricus vn 


+ 
r 


. N . 2 75 ; N 8 ergibet ſich 
law / einen ſtillen vnd vnnerwornen Fuͤrſten Begerte an jn / er ſolte mit jm vmbwaͤchſeln / ſeines Bru⸗ 
gen Lignitz ziehen / vnd im Breslaw einraumen. Als es jm aber Hertzog Henricus ab- dern vnbil⸗ 


ſchlug / ſehickte Boleslaus Rauber vnd Placker aus / die beraubeten vnd pluͤnderten Hertzog un halben 
Heinrichs land. Er vnterſtundt ſich auch Hertzog Heinrichs Nähte / die nieht auff fer an die Kron 
ner ſeiten waren / zu Breslaw in der Skakt drinnen / auffzufahen / vnd darnach hin. Behmen. 
urichten. . tree n | 

Dusch dieſe groſſe Gewalt vnd Zundtigung/mward Henricus verurſacht / ſich nach | 
ſchutz vmbzuſehen / vnd vmb beiftand zubewerben. Etliche riehten jm / er ſolte Locticuin | 
vmb huͤlffe anlangen / Aber deſſelbigen war ſich nicht viel zutroͤſten. Die Statt Bre⸗ | 
law / fo dazumal an Einwohnern vnd Reiehtumb zugenommen / riehte dem Hertzogen / 
er ſolte ſich dem Könige zu Behmen vntergeben: Nicht allein darumb / das der Konig ein 
Teutſcher / ondern auch eines maͤchtigen vnd loͤblichen Keiſers Son / der ſich auch allbe⸗ 
reit dermaſſen erwieſen / das zu hoffen / er werde ein nüglicher Regent werden / vnd das 
armſelige geplagte Land Schleſten wol ſchützen vnd handthaben. 3 9 


„ 
* 
} 
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Dieſem Rahtſchlage gab jederman beifall: darauff ward Koͤnig Tohannes durch 
etzlich⸗ Legaten erfordert. Er begerte / das Hertzog Heinrich / weil er keine Manliche 
Erben hette / jn zum Erben ſetzen wolt / vnd damit er ſolches bei jm deſto beſſer erhielte / 
ſagt er jm die Grafſchafft Glotz zu / auff fein lebenlang. Hieruͤber iſt ein Vertrag auff⸗ 
gericht vnd vollzogen / vnd dem Koͤnige das Regiment vbergeben worden / deſſen ſich die 
Staͤtte hoch erfrewet. ee e eee AR e f 
Der König hat ſich aueh gegen die Stätte (wie jm wol die Polniſche Siriben- Konig Johã 
ven das wiederſpiel aber doch zur vnbilligkeit / zumeſſen) nicht vndanckbar erzeigt / ee 
Sondern hat dazumal der Statt Breslaw die Gericht vnd andere Freiheiten mehr / 
gegeben: Vnd hat denandern Stätten gnedigen vnd guten Schutz gehalten. Dis A 
ſchach vmb das jar . 3 88 7451 5 
Als der Konig das Fuͤrſtenthumb Breslaw richtig beſtellet / nam er jm vor / auch 
die andern Fuͤrſten in Schleſien an ſich zu bringen: Doch wolt er ſie nicht mit gewalt 
ob er es wol hette thun koͤnnen ) ſondern mit guten worten darzu vermoͤgen. Alle Stät- 
te / ſonderlich Glogaw / darinnen viel Teutſchen waren / fo zu friedlichen vnd erbarem | 
Regiment luſt / vnd dem bisher uͤblichem vnordentlichem weſen feindt / trugen gros ver⸗ fe 
langen nach dem Koͤnigg e. | > 
Zu Glogaw regierte Primislaus, Henrici Son / zwar ein junger / aber doch kecker 
vnd mußtiger Fuͤrſt / den kondte man keins weges bereden / das er fich dem Koͤnig vnter⸗ 
geben wollen. e 1 | 2 
Denn ob er wol aus Polen entſetzt / vnd nichts mehr darinnen hatte / denn nur 
ein kleines Anhaͤnglein / nemlich das DEREN vnd Koſtniſche / Dannoch 
| 0 ij wolte 
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84 RES Erfier Theil der Beſchrelbung . 
2 | wolte er ſich nicht von den Polen abſondern / damit es nicht das anſehen hette / als 
zweiffelte er / mit der zeit die Regierung in Polen noch zu erlangen / Sonde rn wie aus 
alten Brieffen zu ſehen / ſchriebe er ſich offentlich einen Herrn vnd Erben in) Oolen. Aber 
Primislao ward vergeben (wie die Polen ſagen) oder (wie ich halt Farb er ain einen hitzi⸗ 
1331 gen Fyber / vmb das ar iz 74... 2 
| Pnter dieſem bemuͤhet ſich König Johannes, das er den Hertzoger zur Lignitz⸗ 
5 585 vnter ſich bringen moͤchte / Aber derſelbe / als ein vnrychtiger Menſch / weret 
0 90 ig. | 4 Wen Be Iris) 4 } | 
Der Koͤnig loͤſete von den Breslern die Staͤtte Hayn vnd Goltberg / Dieſe 
Staͤte wolte er Boles ao eingeben / wenn er were zu bereden gewe ft / Aber es gehet nach dem 
alten Sprichwort: rj ad rag v0 ciclo e di Cgger. Man bracht jn dennoch 
an Baren / vnd fand eine liſt / damit er ward beruͤckt / vnd ins Garn bracht. 
Es kam aus der Maſaw Vladislaus, Hertzog von der Lianitz / Boleslai Bruder / 
Der Sertzog derſelb hatte ſeines alten Weibs Heurahtgut verthan / vñ legte Koͤnig Iohanni ſein Recht 
1 ug ſo er am Fuͤrſtenthumb Lignitz hette / vor / vnd beklagt ſich / das jm der Bruder vnrecht 
> König gethan:gab darneben vor / das er dem Könige folch fein Recht verllauffen wolle. Der Ko⸗ 
zu Bebmen nig nimpt Vladislai Recht vnd Brieffe an / laͤſt folches alles Boleslao melden vnd erzelen / 
vn begerete / er ſolle ſich der Kron Behem vntergeben / oder er werde vmb fein gantz FJuͤrſten 
3 thumb kommen. n 17 
Acͤls nun Boleslaus nicht furuͤber kondte / vntergab er ſi ch der Kron Behem im 
jar 133 1. Dabei fiel auch eine gelegenheit vor / der Statt Glogaw beyzukommem. Als 
Primislaus (wie obgemelt) ohne Erben abgangen / vnd er im Kloſter zu Leubus begra⸗ 
ben / Erbeten fein Fuͤrſtenthumb feine drey Brüder; Cunrad Hertzog zur Dip bekam 
das Steynawiſche; Johannes behielt Gur / vnd die Statt Glogaw halb: Das ander 
halbe theil kam Heinrichen / Hertzogen zu Sagan zu. n 
Iohannes verkauffte fein Theil an der Statt Glogaw dem Könige zu Behem / 
vermeinte alſo der Koͤnig den Saganiſchen Hertzog auch vnter ſichzubringen. Als 
aber Hertzog Heinrich zu Sagan aus vergeblichem hochmut wiederſtrebete / zog der 
König mit Heeres Krafft vor Glogaw / lies die Buͤrger zu ſich ins Dorff Kreidelwitz / 
a meilen von der Statt gelegen / fordern äyvnd begerete / ſie wolten jm die Seatt auff- 
done an geben / vnd in hinein ziehen laſſen. Hieruͤber hielten die Buͤrger einen langen Raht / 
den König zu aber der Koͤnig lies inen anzeigen / fie ſolten ſich nicht lang bedencken / ſintemal die 
ehem. Konigliche Fahne allbereit auff dem Schlos fluͤge / vnd zog darauff fort / nam die 
| Statt ein / vnd jagte Hertzog Heinrichen daraus. % 3% 
1333 Dis geſchach im jar 1233 Der Statt Glogaw ward zum Hauptmanpırord- 
net ein Behmiſcher Graff / Heineman von der Duba /ete. Hertzog Heinrich zu Seogan 
kam wieder heim / vnd graͤmet ſich zu tode / ligt im Kloſter zu Sagan begraben: 
Glogaw bliebe vnter den Koͤnigen zu Behem laͤnger als eo jar / doch hat ſie in 
mitler zeit durch Kreig vnd andere wiederwertigkeit viel erlitten vnd ausgeſtanden / wie 


hernach ſol geſaget werden. | | 
amens 


Johannes der erſt di N 


Konig zu Behem / ett. Hertzog in Schleſien / Herr zu 


Breslaw vnd Glogaw. 4 


Es Königs Johannis meinung vnd gemhuͤt war nicht da⸗ | 
I 3 hin gerichtet / wie er durch erlangung des Landes Schleſien ſein Reich erwei⸗ | 


fingen anxichtete / deſto beſſer widerſtehen möchte: | 
a | Dann 


Des Landes Schleſien. | 87 


* 
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Dann Es nam ein hauffen Räuber / Vngern vnd Littawer an ſich / vnd Vladisai Lo. 
nde 


ſieldie Marck Brandenburg an / vnd verbrante in kurtzer zeit 140 Dorffer vnd Flecken: Ki mm 
Dis heyllos Geſindlein war ſo vngehewer vnnd muhtwillig / das es miemands (wis 


Standes er war) weder Jungfrawen noch Frawen / Kind noch Kagel / ſchonete. 


Man ſagt von agem gedaͤchtuis wirbigen Exempel der Keuſchheit vnnd Beſchei⸗ Exempel 
denheit / ſo ſich mit einer Kloſter junckfrawen in der Marck zugetragen. Loctici mi: . 
fies Geſindlein vnd Kriegsleute fielen in ein Jungfrawen Kloſter / hielten mit den Jung heit vnnd 
frawen ſelzam Haus / triebẽ allerley vnfug vñ mutwillẽ. Da hat eine Gottſelige zuchtlie. Sucht. 


bende Jungfraw /ein Tropffen der ſie zu bewältigen vorhabens / freundtlich angeredet: 


Mein / Ehe du meiner vberwältig werderſt / woͤlleſtu zunor hoͤren / was ich dir ſagen wer⸗ 
de: Ich ſehe / das du wegen meiner ſchoͤne / meines Lebens verſchonen wilt / damit ich 
dir darfuͤr danckbar ſey / wil ich dich eine Kunſt lehren / die viel Geldes wehrt iſt / das 
dich kein Stich noch Streich verwunden kan / vnd das du an ſolcher Kunſt nicht zweif⸗ 
felſt / magſt du ſie an mir ſelbſt zum erſten probieren / dann ich ſpreche dieſen Segẽ darfuͤr / 
den ich dir darnach ſagẽ vñ eroͤffnẽ wil / hauwe du friſch zu / ſo ſehr du imer wilt. Der vnge⸗ 
hewer verſtund der Jungfrawen liſt nicht. Die Jungfraw kmet nider / befihlet im Her⸗ 
tzen jren Geiſt dem Son Gottes. Da hewet der Landsknecht hin / vnnd hawet jr den 
Kopff ab. Alſo hat dieſe ehrliche Jungfraw / vor jre Keuſchheit das Leben gelaſſen / vnd 
durch waren Glauben an den Son Gottes / Schwerdt vnnd Tod vberwunden. Diſs 
geſchach im jar 13 26. Man ſagt das dieſelben Raͤuber vnnd vngehewre Kriegsgur⸗ 


geln / vber do oo Menſchen weggefuͤhret. 


Als Loctico das rauben ſo wol von ſtatten gienge / machete er ſich auch an die Or⸗ Toctitus fa⸗ 
densherrn in Preuſſen / dieſelben halten vor wenig jaren in Preuſſen Friede gemacht / ee ER 
vnd hielten noch tag vnnd nacht den Polen ſchutz / wider die Littawen vnd andere be: 


| den Creutz 
nachbarte vnglaͤubige Voͤlcker / die mmer ruͤhig ſein wolten. ö herrn. 


König Johannes (nach dem er in Schleſten mit Hertzog Heinrichen zu Breß- 
law verglichen ward von den Ordensherrn in Preuſſen vmb huͤlffe erſucht / derhalben 
zog er mit einem groſſen Volck in Preuſſen. Als fich aber Lo&ticus weder ſehen noch 
hören lies / verwůſtet der Koͤnig das Land zu Polen weit vnd breit. Ersbert dem Orden 
zum beſten viel Flecken in der Maſaw: Vnd nach dem er ſich Konig zu Polen ſchrieb / 
beſtaͤttigete er dem Orden jre Landguͤtter vnnd Doͤrffer / die Locticus dem Orden nicht 
wolte folgen laſſen. Dugloſlus fuͤhret ein / eine Notel derſelben Confirmation. Er zwang 
auch den Hertzogen in der Maſaw / das er jm ſchweren muſte. Dis geſchach im jar 
1328. Nach dem aber der Koͤnig wider zu hauſe kam / erf. dderte Locticos feine Vn⸗ 
gern vnd Littauwer wider / vnnd zog mit einem groſſen Voick / darunter E hriſten vnnd 


Vnchyriſten waren / wider den Orden in Preuſſen. 
Wiewol nun der Teutſche Adel (deme Loctici vorhaben verdrießlich) in groſſer Schlegt fies 
anzahl / dem Orden zuzog / dannoch waren die Polen an Volck dieſen weit vberlegen. | 
Derhalben wurden den 2> Septemb. anno 133 1 die Teutſchen / durch verraͤhterey 
eins Polniſchen Oberſten( den die C reutzherrn zundr auffgenommen vnnd hocherhaben) | | 
von Loctico geſchlagen. m - * | 
Der Hltoricus, ſo newliger zeit / eine Polniſche Chronica hat ausgehen laſſen Die polniſche | 
(von deſſen Werck vnnd arbeit ich nicht vrtheilen wil / wiewol er ander Leut wenig 1 
ſchonet / vnd derhalben feinen eigen Landsleuten misfelt) tichtet / wie Lacticus, vor der den gantz ver 
Schlacht / den ſeinen auff Hanniballifch zugeſprochen habe In derſelben Oration l den ue von 
ſtert vnd ſchmaͤhet er die gange Teutſche Nation haͤfftig / aber mit hoͤchſter vnbilligkeit / e eee 
vnnd ſagt / die Teutſchen fein aͤrger vnnd tyranniſcher als die Tuͤrcken ſein veraͤchter 


der Religion. Sch glaube / er hat feine Beredſamkeit vnnd Redekunſt mit laͤſtern der 
Teutſchen (wie bey Alexandri zeiten Calliſtienes den Macedoniern thet) beiveſſen vnd 
an tag geben / vnd fein muͤhtlein an den Teutſchen kuͤlen wollen / das fiefeiner gattung 
Abgoͤtteriſch vnd buͤbiſch Leben an tag bracht haben. Aber wie beſcheidenheit allzeit ge- 
lobet wird / alſo iſt fie fuͤrnemlich in Hiſtorien zu gebrauchen / dann dieſelben ſollen war- 
hafftig vnnd beſcheidentlich / wie ſich die Sachen vnnd Hendel an jnen ſelbſt zugetra. 


Y ii gen 
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gen mit vernuͤnfftiger hoͤflickeit erzelet / vnnd darinne niemand verletzt / verſchertzt vnd 


ausgeholippert / werden. N | 

Etliche Polniſche Seribenten fegen hinzu / das auff der Teutſchen ſeiten / vier 

tzig tauſent Mann / der jrigen aber kaum dreiſſig / todt blieben / welches zimlich vnter 

die Tauben geſchoſſen heiſt . Wolt Gott / das man nimmerm ihr erfahren ſolte / das 

die Polen die Teutſchen / oder die Teutſchen die Polen / geſchlagen / Sondern das die 

gantze Chriſtenheit vereiniget / wieder den Allgemeinen Erbfeindt Chriſtliches Na⸗ 
mens / ſtreiten moͤchte. a er 


Eines todlich Man ſchreibet von einem wercklichen Handel / welcher ſich nach der Schlacht 


Polriſchen zugetragen. Der Koͤnig Locticus ritte des andern tags an dem Ort / da die Schlacht 
eEdelmanns geſchehen / vmbher / die Niderlag der Feind zubeſchawen: da ſihet er einen feiner Edel 
ſchimpff liche leut auff dem Ruͤcken ligen / der war hart verwundet / Vnd dieweil jm der Bauch auff⸗ 
Rede. geſchlitzet / hielt er denſelben mit beyden Henden zu / das jm die Daͤrme nicht heraus fie- 
len. Der Koͤnig ſpricht zu feinen Hofjunckern: Der arme Menſch mus groſſe mar⸗ 
ter vnd pein leiden. Da hebet der verwundte feine Augen auff / ſihet jn an / vnd fpriche: 
Herr Koͤnig / dieſer leidet noch groͤſſer ſehmertzen vnd pein / der einen boͤſen Nachbar bey 


ſich im Dorff haben vnd dulden mus / als mir denn widerfahren iſt. Dem Könige geftel 


dieſe Rede wol / vnd ſagt zu jm: Gib dich zu frieden mein Mann / leſt dich Gott leben / 


fo wil dich dich dieſes ſchmertzens vñ pein / wegen des böfen Nachbars entnemen. Vñ nach 


— 


dem er aus befelch des Konigs geheilet / ward auch ſein boͤſer Nachbar hinweg geſchafft: 
Vnd ſchenckte der Koͤnig dieſem Edelman / neben andern / auch das gantze Dorff. 

J.o&icus hrauchete ſich dieſes Siege gantz vnd gar nicht: Denn der Orden brach⸗ 
te widerumb Volck zuſammen / Darzu ruͤſteten ſich die Behmen auch wider. 

Denn als Koͤnig Iohannes ‚ der dazumal zu Breslaw war / erfuhr / das die Or⸗ 
densherrn geſchlagen / zoge er mit zween Hauffen in Polen: Der eine Hauff brach zu 
Glogaw auff / vnd griff gros Polen / ond die Statt Poſen an: Mit dem andern Hanf- 
fen RR der König auff Cracaw zu: Als es im aber an Prouiant mangelte / zog er wie⸗ 
der anheim. ö 5 

; Doch ſchreiben etliche für gewis / das Locticus, nach dem er aus Preuſſen fom- 
men / den König lohannem, mit erlegung einer Summa Geldes / verſoͤhnet habe. 


el vber Anno 1333 / als der Orden in Preuſſen ſich geſtercket / vnd in gros Polen arof- 
e fen ſchaden gethan / vnnd Locticus mit feiner Gegenruͤſtung langſam auffkommen kon- 
te / vnd letzlich mit dem Orden einen Anſtandt auffrichtete / Schuͤttet Locticus (zuwi⸗ 
der der Vergleichung / mit Koͤnig lohanne getroffen) feinen zorn vber die Schleſier 
aus / vnd ſtreiffte an der Oder vmbher / in der Gegent fo dem Hertzogen zu Glogaw / nem 

lich lohanni zur Steinaw / vnd Henrico zu Sagan / zuſtunde. 

+ Sehr lächerlich laut es / das etliche ſchreiben / Locticus habe zum ſelben mal / mehr 
als funfftzig Veſtungen erobert: da doch zur ſelben zeit in ganz Schleſien nicht funff⸗ 
tzig Veſtungen oder Schloͤſſer zu finden / viel weniger ſein ſie in dem kleinen Refier vmb 

5 Frawenſtatt vnd Koſten geweſt: dazu iſt Frawenſtatt / das jnen zu nechſt gelegen / dan⸗ 
robert Ro. noch dismal der Glogawiſchen Fürsten blieben. Aber Koſten / das bisher der Schleſien 
ſten. zugeſtanden) haben die Polen einbekommen. Letzlich ſtarb noch dis jar Locticus, den 

Koͤnig lohannes, vnd gantz Schleſien / nur den Koͤnig zu Cracaw allzeit nannten. 


1335 Im jar 133 5 haben beyde theil / Caſimirus Königin Polen / Loctici Son / vnd 
die Creutzherrn / Carolum Koͤnig zu Vngern / vnd lob anem Koͤnig zu Behmen / zu 
Schiedsrichtern vermocht / die zwiſehen jnen Recht ſprechen ſolten: Aber der Adel in Po⸗ 
len / machte dieſe Vergleichung zu nicht. Dazumal vbergab auch Konig Johannes, fein 

NB. Recht an Polen / dem König Caſimiro. Dagegen verzieg ſich Cafimirus alle feines 
Rechtens am Land Schleſien / vnd zahlte darneben Koͤnig lohanni (wie Aeneas Sylui- 
Die Aignitz us zeuget) 20000 pfund Silbers. 


ſchen Stände In mitler zeit verlore. Hertzog Boleslaus zur Lignitz ( der blut arm war) ſein Gemahl / des 


Sa, Koͤnigs zu Behmen Tochter. Da heurahtet er wider dis jars ein Cracawiſch Fraͤwlein / 
chu d. 4 . i >= oder 


m 
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oder ( wie etliche Chronicken / vnd meines erachtens wol recht / ſagen) eine aus Croatien / | 
die reich ware. Mit demſelbigen Gelde oder Heurahtgut / loͤſete er Brieg vnd Olaw / 
vnd trat das Fuͤrſtenthumb Lignig feinen Soͤnen / Wengzeln vnd Ludwigen / abe / da⸗ 
mit moͤchten ſie jr beſtes ſchaffen. Die Staͤnd zahlten den jungen Herrn zu gefallen die 
Schulden / dieſelben tyohneten allda bey Leben des Vaters beyſammen. * 1 
Im far 133 ſtarbe Henricus der ſechſte / Hertzog zu Breslaw. Johannes 133 
König zu Behmen erbete fein Land. Er kam bald hernach zu Breslaw ein / am Son⸗ Henricus vn 
nabent vor Palmarum, Die Stände theten jm die Holdung mit groſſem Frolocken. 2 
Dazumal wurden der Koͤnig / vnd der Biſchoff zu Breolaw vneins / aus vrſachen / Land Lem. 
wie folget. a met an die 
Es war Nancerus dieſer zeit Biſchoff zu Dres law / nach dein er das Biſthumb En ch, 
Cracaw verlaſſen: Denn er geriete mit Konig Lockico in ein widerwillen / vnd gabe — 
jm boͤſe wort / da ſchlug jn der Koͤnig ins Angeſicht / vnd jagt jn von ſich. Von dans kei re 
nen kam er gen Breslaw (wiewol andere bey ſieben jaren zu Rom vmb dis Biſthumb migkei. 
kaͤmpfften vnd zanckten.) | 
Dieſer © osfchoff Nancerus war Koͤnig Iohanni fehr widerwertig / vnd hinderte 
jn / wie er kondt vnd mochte / an erlangung des Landes Schleſien. Der Koͤnig begerte 
von dem Biſchoff ein Schlos / zu hinderſt an der Polniſchen Grentz / damit er die Polen 
aus ſolcher Veſtung zurück halten mochte. Aber der Biſchoff wolt jm daſſelb / vnge⸗ 
acht das ſich der König gnugſamer erſtattung darfür erbotte / nicht einraͤpmen: Doch 
beredete der Konig / den Prieſter / der das Schlos inne hatte / das ers jm eingab. Dis 
verdros den Biſchoff ſehr vbel / vnd wolte das Schlos kurtzumb wider haben. Vnd 
als jm ſolehs nicht angehen wolt / erzuͤrnte er ſich darob fo haͤfftig / vnd nam jm vor / 
ſich am König zu rechen: Verfuͤgt ſich zun; Koͤnig in S. Jacobs Kloſter / vnd thet jn 
vor allen Leuten / mit haͤfftigen worten / vnd boͤſen Fluchen / in Bann. Der guͤtige Roͤnig Totank 
vnd ſittſame Koͤnig / lies dis dem Biſchoff (der jm doch vnrecht thet) alles paſſiren / nis gelinpig- 


| 
| 
| 
\ 
| 


hielt an ſich / vnd jagte: Wie frech iſt dieſer Pffaff / er ſucht einen / det jn vmbbringe / en BR 
doch wil ich mich mit feinem Blut nich beſudeln. Als der Biſchoff vom Koͤnig heraus | 
gienge / ſprach jm der Raht zu Breslaw freundlich vnd guter meinung darumb zu / vnd | 
ſagten: Er hett beſſer gethan / fo er mit dem Koͤnig beſcheidner vmbgaͤngen wer / vnd | 
nicht fo grimmig getobt hette- Aber er wuͤtet vor zorn / vnd antwortet dem Naht: Ich | 
thu euch gleichfalls / als verruchte Leute / in Bann / denn ich fuͤrcht mich vor eiverm 
Koͤniglein / der des Königlichen Namens nicht wehrt iſt / gar nicht. Dieſe Laͤſterwort 
giengen dem Könige viel mehr zu hertzen / als der nichtige vnd krafftloſe Bann. Vnd | 
als es der Koͤnig dem Biſchoff verweilen lies / gab er zum beſcheidt / der Konig were des | 
Königlichen Tittels nicht wehrt / ſintemahl er kein Ertzbiſthumb vnter jm hette. | 

Damit ſich nun der König / an dem beiſſigen Biſchoff nicht vergrifft / gebotte | 
er jm / das er ſich / ſampt ſeinen Thumbherrn / aus der Statt packen ſolte. Der Bi⸗ | 
ſchoff lies alle Kirchen in Breslaw zuſchlieſſen / Aber der Rhat lies ſie wider oͤffnen / vnd 
verrichteten etliche ſchlechte Prieſter den Gottesdienſt. \ 


Mittler zeit ſtellete der Koͤnig handlung an / den Bifchoff / der dieweil zur Neis Aoͤnig lohan 
war / wider zu recht zubringen / damit er den Bann einſtellete / Weil er aber von dem verlage; den 
halsſtarrigen vnd hochmuͤtigen Menſchen / nichts erhalten konte / zohe er des Bi⸗ d 
ſchoffs vnd der Thumbherrn Guͤter ein / vnd hies ſie ſich fort machen. Befahl auch al. Anhang. 
len Fuͤrſten in Schleſien / in Iren Landen dergleichen zu thun. Das war ein gefundene 
Sach / fuͤr Hertzog Boleslaum zur Lignitz / der gehorſamete dem Koͤnige mit fleis / denn 
weil er ſehr arm / kamen jm die Geiſtlichen Güter wol zu huͤlff. Derhalben verjagte er 
die Prieſter vnd Geiſtlichen / vnd name jn die Güter ein / wo er Fond vnd mochte. 

Wiemol nun der Bapſt zu Rom / auff anhalten der Polen / den Bann darein 

Biſchoff Nancerus den König erklaͤret / beſtaͤtige / vnd den König nicht abloluiren 

wolt: Dennoch geduldeten ſich die zu Breslaw / bey ſolchem tyranniſchen vorhahen / 0 
faſt bey vier jaren / vnd gebrauchten ſich dieweil der Geiſtlichen Güter. 5 


Letzlich 


l 
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1 341 Letzlich ſtarb Nancerus im jar 134 im Elend / vnverſoͤhnet mit dem Könige 


Nancerus fit In den Polniſchen Chronicken wirdt er von der Geiſtligkeit / feiner Gottſeligkeit hal- 


ee HD. den / hoch gepreiſet: Denn fie ſagen / das er alle tag viel Meſſen gehört / vnd jaͤrlich den 
Vicaryszu Crataw Verehrungen geſchicket habe. Von feinen eyfer / den er wider den 
Koͤnig gebraucht / wil ich nicht vrtheilen: es willen ohne das Goitsfuͤrchtige vnnd ver 
ſtendige Hertzen / das ſolcher eyfer mit der Regel Chriſti / vnd der heiligen Apoſtel / gar 

nicht vberein ſtimmet. | . 
Als nu Nancerus, des Bapſts zu Rom Nachfolger / der alle vnruh in Schleſien 
anrichtete / hinweg / wurde Pretislaus von Rom hieher geſandt / vnnd zum Biſchoff in 


Schtefien geſetzt. Derſelbe vertrug fich mit Koͤnig Johanſen Sone / Carolo, Marg⸗ 


graffen zu Mähren : Den Thumherren widerfuhr ein ſchlechter Abtrag. Bad damit 
Der Naht zu ſie ſich deſto beſſer zu frieden geben koͤndten / muſte der Raht / dem Biſchoffe in S. Alber⸗ 
f e, - ti Kloſter / mit entdeckten Haͤuptern vnd bloſſen Fuͤſſen / Abbite thun. Ca rolus ſagte dem 
Bar Biſchoff vnnd den Kirchen Schutz vnnd Schirm zu / ſampt aller gnaͤdigen Befoͤrde⸗ 

rung. 
1343 5 Anno 1343 ſtarb Boleslaus Hertzog zum Brieg. Er ward kranck in Dfterfey- 
N ertagen · Dan nach dem er die Faſte ober / ſich ſehr abgehungert / hakte er nach verflieſ⸗ 
ſirbt. ſung derſelben / auff eine Malzeit dreytzehen junge Huͤner auffgefreſſen / vnd mancherley 
| Getraͤnck vberfluͤſſig in ſich geſchuͤtt / dardurch ſiel er in eine Kranckheit. Er war faſt 
bekuͤmmert vor feinem Ende / das er des Biſchofflichen Banns noch nicht benommen: 
Doch brachten feine Soͤne / mit muͤhe vnd arbeii jo viel zu wege / das zween Breßliſche 
Thumbherrn / bey der nacht gen Brieg kamen / vnd jn / in Namen des Viſchoffs / 
abſoluierten. Darauff iſt er mit frewden verſchieden. Liget im Kloſter zu Leubus be- 

raben. | | 
; Im 1340 / oder in dem nechſtfolgenden jar / bekriegete Carolus auff befelch feis 
nes Herrn Vatern / den Hertzogen zu Moͤnſterberg Boleslaum, (dann derſelbe / wie 
auch Hertzog Bernhardt zur Schweidnitz / der des Koͤnigs in Polen Loctici Tochter zur 
Ehe hatte / waren noch nicht der Kron Behem zugethan) Carolus belagerte Francken⸗ 
ſtein / das war noch zu derſelben zeit nicht ſonderlich feſte. In dieſer Belaͤgerung trug ſich 
ein gedaͤchtniswirdiger Handel zu. 

Boleslai Der. Boleslaus wehrete ſich tapffer in Franckenſtein: Einmal thet er einen Ausfall ins 
9 Caroli £äger / vnd ergreiff etliche vom Adel aus Behem vnnd Mährern / nam ſie ge⸗ 
wilhgten. fangen / vñ bracht fie in die Stadt hineyn. Carolus, dem Bolesla Natur vñ Eigenſchafft 
bekannt / erfodderte der gefangenen vom Adel Eheweiber / edle / ſchoͤne vnd erbare Fraw⸗ 
en / zu ſich ins Laͤger / richtete ein ſtattlich Mahl an / vnd lude Hertzog Boleslaum aus 
der Stadt zu ſich zum Mittagsmahl. Boleslaus ware dem Adelichem guͤtigen Fuͤrſten 
Carolo zu willen / vnd ſtellete ſich ein. Nach vollbrachter Mahlzeit / als nun die Edlen 
Frawen / mit guten freundtlichen Geberden vnd Geſpraͤchen Boleslal Gemuͤht gelin⸗ 
dert / vnnd jhn luſtig vnnd froͤlich gemacht / bohten ſie jn: Er wolte jnen jre gefangene 
Männer / aus angeborner Fuͤrſtlicher guͤte vnd miltigkeit / wider los geben. Da erzei⸗ 
geile ſich Boleslaus fo tapffer vnd tugentlich / dz er alsbald ohn alle Ranzion die Gefange⸗ 
nen los zehlete / lies ſie aus der Stadt heraus holen / vnd gab ſie den Frawen wider: Da 
dann die Mann vnd Frawen / in Angeſicht beyder Fuͤrſten / vor groſſen freuden einan⸗ 
der lieblich vmbfiengen vnd hertzeten. 
Man ſchreibet aber / das Hertzog Boleslaus aus denſelben Gefangenen / wann er 
ſie vmb Gelt los gegeben / vnnd Ranzion hett nemen wollen / ſo viel Geldes / als fein 
gantz Fuͤrſtenthumb wehrt / hette bekommen koͤnnen. Dieſe guͤtigkeit Boleslai gefiel Ca- 
rolo fo wol / das er auff leydliche Geding mit jhme einen Frieden machete. Dann Bo- 
leslaus gabe ſich an vor ein Gliedmas der Kron Behem: Dagegen verehrete jn Carolus 
mit der Graffſchafft Glotz (welche / durch toͤdtlichen Abgang Hertzog Heinrichs zu 
Breslaw / wider an Koͤnig gefallen war) dieſelbe die zeit feines Lebens zugemeſſen vnd 


zu gebrauchen. 0 au 
Boleslai of. Boleslaus war ein kurtzweiliger hoͤflicher Herr / doeh nicht leichtfertig / war 


ligkeit. auch nicht vngelehrt. In feiner Kranckheit / als er vermerckete / das fein Ende vorhan⸗ 
er Ze er den / 
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Deß Landes Schleſſen 99 


den / hat ex ſich nit warem Glauben zu dem Son Gottes gewandt / vnd den ſchoͤnen 


K irchen;geſanck mit heller ſtimme geſungen . T fıbulaser a f. neſcirem Mi ericafdiastu as 
Domine. Tu dixiſti? Nole mortem peccatoris, ſed vt conuertatur & viuat qui Canabæ⸗ 


um & Publicanum vocaſti ad pœenitentiam, & Petrum lachrymantem ſuſcepiſti, miſeri- 


Lats Domine. Ich betruͤbete mich / wan ich O HER mein Gott nicht wuͤſte / das du 
for gnedig vnd barmherzig biſt / Wie du dann geſagt haft: Ich wil nicht den Todt des 
Suͤnders / ſondern das er ſich bekere / vnd lebe. Der du den Cananeer vnd Zöllner zur 
Buſſe beruffen / vnd Petrum, der feine Sünde mit heiſſen Zaͤhern begoſſen / zu Gnaden 
angenofſten haft. HER du gnediger guͤtiger vñ barmhertziger Gott . Nach dem er alfo 
feine Sünde bekand / vnd ſich mit der Barmhertzigkeit Gottes widerumb getroͤſtet / iſt 
er ſeliglich aus dieſem Leben verſchie den. 
Dieſe Exempel zeigen an / das vnſere Vorfahren nicht allein tugentliche / from 
me vnd erbare Leut geweſẽ / ſondern das auch dazumal allbereit in vielen Gottsfuͤrchtigen 
Vertzen / ware Bus / vnd der ſeligmachende Glaube / gewohnet / geleuchtet / vnd kraͤff⸗ 
tig geweſen: Ob gleichwol zur ſelben zeit in der Kirchen viel Irrthunh vnd Aberglauben 
kingeriſſen / gleich wie bei zeiten der Phariſcer pn Saduccer im Voſck Gottes / dans 
noch der fromme alte Simeon den HERAN Chriſtum mit Glauben / vnd auch leib- 
lich mit feinen Armen faſſete / vnd wartete einer frieduchen Hmfart vnd ſeligen Ruhe⸗ 
flündleins- 7% 
Inm jar 13243 vberfiel Caſimirus, der König zu Polen / den auffgerichten Ver⸗ 


tragen zu wieder Hertzog Heinrichen zu Sagan plotzlich / derſelbig hatte die Frawen . Die polen er⸗ 
ſtatt noch inne. Diefe Statt nam der Pole ein / ehe Hertzog Heinrich ſolchen Einfall bern Fraw⸗ 
Konig Tohanni zu wiſſen thun kondte. Caſiwirus gab vor / das FrawenſtaͤttiſeWeich⸗ 


bildt ſe zu gros Polen gehoͤrig / vnd ſei zur vngebuͤr von den Schleſiſchen Fuͤrſten entzo⸗ 
gen: So doch die Teutſchen dieſelb Statt gebawet haben / vnd noch heut eitel Teutſchen 
in der ſelben gegent wohnen. CCC 

Nach eröberter Frawenſtatt / zog der Konig auff die Stelnaw zu / vnd als er da⸗ 
ſelbſt eine zeitlang vin bher geſtreifft / kamen die Hertzogen / Hearicus z Sagan / lohan⸗ 
nes zum Gur / vnd Cunradus zur Olß / zu dem Könige ins Lager / vnd verziegen ſich ( wei⸗ 
tern vnraht zuuerhuͤten) des Frawenſtaͤttiſchen Gebiets / vnd ellangten alſo Friede. Die 
Einwohner zur Frawenſtatt blieben / auff vorbitt der Fürſten / bei ren Primilegien vnd 
Freyheiten / vnd behielten dazu die Muͤntze / welche Freiheit ihnen die Hertzogen zu Glo⸗ 

awgegeben. | 2 | 4 

i Dis jar verglich ſich auch Caſiwirus mit den Creutzherrn in Preuſſen / vnd ward 
der Vertag ſchrifftlich verfaſſet / auch vom Konig vnd Orden befigele : Aber die Polen 
hielten ſolchen Vertrag nichtlange, . ee 

Im ſar 1345 wolte Koͤnig lohannes ſich an Caſimiro, das er die Schleſiſche Fiir- 


\ 
ſten vberfallen / rechen: Fiel derhalben in Polen / wiewol er alt war / vnd darzu dz eine Au 47 


ge verloren hette / kam bis an Cracaw / muſte aber aus mangel der Prouiant widerumb 
nach Schleſien kehren. Der Nachzug iſt von den Polen beſchaͤdiget worden: Vnd als 
ſich die Polen zu weit aus dem Vortel gaben / wurden ſie durch Hertzog Cun- 


i Aluaden zur Olß mehrentheils erlegt / vnd in die flucht 5 
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Bernhardus; Hertzog zur Schweidnitz /  Henricus Herbog zum Jaur / fen Cemaht 


hatte Loetici Tochter zur Ehe. war Anna, Vyenceslai Königs zu Behen; 
ann HIERG Tochter / verlies keine Erben. N 


— 1 = — 92 
Boleslaus Hertzog zur Schweidnitz / vnd nach Henticus 11. Hertzog zum Jaur / 
Abſterben feines Brudern Hertzog zum Jaur. lies keinen Son. | 
Sein Gemahl war Agnes, Leopoldi Hertzo⸗ —— 7?" F 

gen zu Oſterre ich Tochter / ſie war Fraw ber Auna, dieſe heurahte der 8 
das Fürftenehumb bis auff das 1392 ar Keiſer Carolus 11 f. 


Der Schweidnttziſche Grieg. 


mage SR Ls Koͤnig Johannes von dem Zug in Polen wieder 


0 * 
nes belägeret G 


| a heim kam / vnd er nunmehr Alters halben / auch das jin der Krieg 
Schwerdniz. ( 17 


AV, ' 


e wieder die Polen gefehlt vnmuhtig vnd wuſnam war / warff er ein 
D ongmillen auff den Hertzogen zur Schweidnitz / weleher den Konig zu 
WBWBehem noch nicht für feinen Herrn erkennen wolt. Der Hertzog 
el hatte beide Fuͤrſtenthum / das Schweidnitziſche vnd Jauriſche in- 
he e nen. (weil Hertzog Heinrich zum Jaur todt war.) Der Koͤnig 
belagert Schweidnitz / weil er fie aber nicht vermeynete zugewinnen / auch nicht blutgierig 
war / vnd doch ſich verſchworen / er wolte die Stattmauwer mit feiner Hand anruhren / 
ſo ruhret er das Statthor an / vnd zog wider ab. Darnach erobert er Landshut / vnd 
eplese in Behmen / von wegen des Kriegs in Franckreich. Boleslaus kriegete Landshut 
wider eyn / denn er ſehickte etliche Wagen mit Hew beladen / darin Kriegsleute verbor⸗ 
gen / in die Statt / vnd erobert ſie alſo: Wie zu vnſer zeit ſoche liſt vnd geſchwindigkeit / die 
Spanier / in den Kriegen in Welſchland / offt gebraucht 

Im jar 1 346 kam Koͤnig Iohannes im Frantzoſiſchen Kriege wider die Engelaͤnder 
vmb. Denn ob er wol beyder Augen beraubet / vnd ſehr alt war / dennoch zog er ſeinen 
1346. Schwager Philippo Koͤnige zu Franckreich / wider Eduardum Konig in Engelland / zu 
Ad uig Jchs. haͤlffe. Den 27 Augultliſt er vmbkommen: An welchem tage auch Ottocarus König 
as nter zu Behmen vmbracht wart. Derbalben achten die Bahmen dieſen tag vor einen vn⸗ 
gang gluͤckſeligen tag / weil er jnen zween Koͤnige genommen. Wiewol zu vnſer zeit nur zween 

nglückſelge tage laͤngſamer / eben in dieſem Monat / der dritte / nemlich Konig Ludwig / 


Könige zu | auch vmbkommen iſt. Koͤnig lohannes hatt regiert 
Behmen. | 1 5 3 ſar. 
Carolus IIII. Gomiſcher Hey⸗ 


fer) Rönig zu Behmen / etc. Hertzog in Schleſien / 


% 4 Herr u Breslam vnd Glogaw. 
SEeignitziſche Wursten. 


Boleslaus, Hertzog zum Brieg / Catharina von Cracaw (oder aus Steyrmarck) 
ſein ander Gemahl. Er hat keine Kinder mit jr gezeuget. 
Vvenceslaus Hertzog zur Lignitz Sein Ludouicus Hertzog zum Srieg vnd Luͤben / 
Gemahldes Hertzogen von Teſchen Sein Gemahl Hertzog Heinrich zu Glo⸗ 
Tochter. gaw Tochter. die 


— 3 


euren. 


ee Je Hertzogen zur Lignitz Gebruͤder / wurden abermal zwi⸗ — 
.; ſpaltig: Ich wil nur ein wenig dar von fehreiben / dann ſoleher Bruͤ. | 
BASS derlicher Streit vnd Zang macht den Leſer nur vnluſtig. Catharina, 
| = 25 Boleslai zum Brieg gelaflene Wittib / behielt vor jre Morgengabe die 0 


‚Stätte Briege vnd Olaw. Die beide Bruder aber wohneten zur Lig⸗ 
1 nitz beyſammen. Aber die Hoffleute( wie man dann in aller Welt ſol⸗ 
che Zuſchuͤrer vnd Anhaͤtzer findet) haͤtzten die Brüder zu hauff / das fie einander gram 
wurden. 5 


* 


Darumb fo cheileten ſie ſich / Ludwig bekamm das Lignitziſche / drinn newlicher zeit Goldt berg 
ein Bergwerck gefunden war / welches da gülden Ertz gabe. Vvenceslao ward Goltberg / werg im Sins 
Hayn vnd Luben zugetheilet. | | | h ae 
Aber Hertzog Vvenceslaus , als ein liſtiger vnd vorteilhafftiger Mann / machte 
Practicken vnd Anſchlaͤge / das er Lignitz auch vberkommen / vnd den Bruder davon brin⸗ 
gen moͤchte / denn er ſahe / das Hertzog Ludwig aus dem Bergwerck alle Wochẽ vo pfüdt 
Goldes Ausbeute bekam. Derhalben machte er ſich auff / vnd verreifete zu Keiſer Carolo, 
derdazumal / an ſtatt ſeines Vatters in Behmen Statthalter war / vnd trug jm an ſeine 
| Stätte zu verkauffen. | 
| Solches kam Hertzog Ludwigen / der allbereitmit feinem Gemahl Kinder erzeugen / 
ſchwerlich vor / vnd wolte jm zu groſſem nachtheil gelangen. 
| In ſolchem kummer lat er fich feine Raͤhte / die ſchon mit Gelde vnd geſchenckẽ ges | 
ſtochen waren / vberreden / vnd vbergibet Lignitz dem Bruder / behelt jm nur ein eintzig 
Schlos zuvor / vnd dinget jn ein / das jm der Bruder jaͤrlich 40 Gulden dazu geben ſolt. 
Doch haben die Staͤnde im Vertrag dieſe Condition eingedinget / da Hertzog Wentzel 
ohn Erben abgienge / daß das gantze Fuͤrſtenthumb an Hertzog Ludwigen / oder feine 
Erbẽ / wider fallen ſolte: Verlieſſe er aber Erben / ſo ſolte zwar Hertzog Ludwig das Fuͤrſtẽ⸗ 
thmb die zeit ſeines Lebens gantz beſitzen / Aber nach ſeinem Abgang / ſolte dieſes Land vn⸗ 
ter jre beider ſeids Erben zugleich ausgetheilet werden. ö 
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Nach dem dieſer Vertrag vollzogẽ / vnd Hertzog Ludwig / der fromme vnd gerechte 
Fuͤrſt / dem Bruder gewichen / ward Hertzog Wentzel (der ſich zuvor kranck gemacht) 
wider friſch / trat in ſeines Vatters Fuſtapffen / vnd trieb viel vbriger vnd vergeblicher 
Vnkoſten / verſetzte die Stätte hin vnd wieder / ohne verwilligung / ja ober verbott des 
Brudern. Hertzog Ludwig loͤſete Luͤben / von feinen eignen Gelde / vnd wonete daſelbſt. In 
mitler zeit beſcherete vnſer HERR Gott Hertzog Wentzeln Kinder / mit der Frawen 
von Teſchen / Da wolt er / das dieſe ſeine Kinder alles erben / Hertzog Ludwig vnd ſeine 

Soͤne davon aus geſchloſſen fein ſolten. Aus dieſem entſtund ein new Gezaͤnck / vnd ware 
die Stende des Fuͤrſtenthumbs Lignitz Hertzog Wentzeln gantz zuw ieder / darumb das er 
dem Bruder fo vntrew / vnd ſcharmuͤtzelten die Bruͤder bisweilen miteinander. 

Darnach ſtarb Catharina die Stieffmutter / dalies man ſich beduͤncken / es wuͤrde 
ein weg vorgefallen ſein / die Bruͤder zuuergleichen. 


Hertzog Wentzel wolte dem Bruder mehr zuſehaffen machen / verſetzte derhalben 
Seinen Antheil an den Staͤtten / welche die Stieffmutter verlaſſen / Hertzog Boleslao, dem 
letzten Schweidnitziſchen Fuͤrſten. Derſelb verlies ſich auff ſeine Macht / vnd Keiſers 
Carolis 11 1. Gunſt / mit dem er kurtz zuuor vertragen / vnd erzeigete Hertzog Ludwigen 
viel widerwillen vnd verdries. Doch erbarmete ſich Carolus vber jn / vnd ſchantzte im 
Brieg vnd hayn zu. Hertzog Wentzel aber / nach dem er das ſeine durchgebracht / vnd 8 
das gůlden Bergwerck vertrocknet / ſtarb in groſſer Armut. 5 EHRE 
2 Sjimjar ns/ den 7 Nouembris, ritt Carolus 111 1. Romiſcher Keiſer zu Breslaw de r Keyfei 
ein / mit groſſem Pracht. Biſchoff Prætislaus vnd feine Thumbhern waren fo ſtoltz koͤnnnet gen 
in jrem ſinn / das ſie dem Keyſer kaum bis ober jren Kirchhof entgegen giengen. Man Dreslaw. 
hat daſelbſt gerahtſchlagt / wie Hertzog Boleslaus zur Schweidnig / moͤchte 
zum gehorſam gebracht werden. Vnd damit man jn ſchreckte / kauffte Carolus von 
Hertzog Nicolas zu Moͤnſterberg / Hertzog Boleslai Sone / die Statt Francken⸗ 
9 4 RR ſtein / 
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ſtein / Auff das man aus derſelben Statt / ins Schweidnitziſche einfallen / vnd dem Her⸗ 


ogen zuſetzen koͤnte. | 
“ Dieſer Zwiſpalt ward entlich durch ein Heuraht hingeleget: Dann Hertzog Bor 


e . erzohe bey ſich Adam, ſeines verſtorbenen Brudern Hertzog Heinrichs Tochter / 


Annam zum 8 x : OT 
Jaur. diſe ward Keiſer Carolo, nach dem fein erſtes Gemahl (welche Blanca hies / ein Wittib / 


des Koͤnigs in Sranchreich Tochter) geſtorben war /zur Ehe gegeben Vnd wurden dem 


Keyſer zum Heurahtgut die Fuͤrſtenthuͤmber / Schweidnitz vnd Jaur / verſprochen. Bo- 
leslaus, Hertzog zur Schweidnitz / ſtarb im jar 56s. Sein Gemahl Agnes, Leupolts Her⸗ 
hogen zu Oeſterreich Tochter / verwaltete das Fuͤrſtenthumb die zeit jres Lebens. Sie 


e ſtarb im jar 3 | | 
Agnes Hertz. Nach dem Nicolaus Hertzog zu Monſterberg Zehrung bekommen / reiſete er ins 


zur Scheid“ heilige Land / vnd gen Jeruſalem. Als er wieder kam / ſtarb er in Vngern / verlies zween 


nig vnd Jaur. Soͤne / Henricum vnd Boleslau m. Als aber dieſe feine beydẽ Soͤne hernach auch ohne Er 
Hertzog Boler ben abgienge / erbeten die Könige zu Behem jre Lande / Boleslaus, der zu letz ſtarbe / iſt wun⸗ 
Jaiı laminer. derbarlich vmbkommen: Im Schlos Bolckenhayn( welches den Namen hat von Bole- 
1354 vnter- 120, der es erbawet hat) übete er feine Kurtzweil mit einem Stocknarren / daruͤber er⸗ 
e, Iæzrneee ſich der Narr ſo haͤfftig das er den Hertzogen mit einem Ziegelſtück zu tode warff. 

Er ligt un Kloſter Griſſaw begraben. Viel vernuͤnftige Leut hielten di⸗ ſen Fall vor eine 


anzeigung / das Schleſien in ein abfall kommen / vnd ſchaden leiden wuͤrde / wie hernach 


anzeigung 
geſchehen. 


Hlogawiſche Würsten. 


Einrich der vierde / Hertzog zu Sagan: nach 
i rimilai Tode / Hertzog zu Ölogam- Dieſen verjagte König lohan⸗ 
ines zu Behem Sein Gemahl war Mechtildis des Marggraffen zu 
e e Brandenburg Tochter. ei 

N Henricus v. genant der eiſerne / Hertzog zu Sagan / vnd dar- 

8 N. nach auch / durch begnadung Keyſers Coroli 111 1. Hertzog zu Glo⸗ 


o gaw. Die ſer iſt bey der Kroͤnung Keiſers Carol geweſen / vnd reiſete 
auch gen Jeruſalem. Der König zu Behem behielt Glogaw / vnd ſetzte dahin ein Daupee 


man. Henricus v. der eiſerne genant / regiert zu Sagan: Er war ein grosmuͤhtiger Mann; 
wolte Glogaw wider haben vom Koͤnige / vnd ſcharmuͤtzelte mit den Glogawern etlich 
mal. Letzlich erhielt er es bey Carolo im jar 360 / wie hernach ſol geſagt werden. 
T 349 ; 
Broffe pefki- Im jar 749 / vnd das nechſtfolgende / regierete ein ſchreckliche Peſtilentz / nicht allein 
long. in Polen vnd Schleſien / ſondern faſt durch die gantze Welt. Johannes Boccatius, ein be⸗ 
redter Mann / hat dieſe Hiſtori ſolches Sterbens in Welſcher Sprach beſchrieben. Es 
werden ſchreckliche zufaͤlle dieſer Seuche gemeldet / faſt denen gleich / ſo ſich bey der 
Peſtilentz zu Athen (welche regierete im andern jar des Peloponneſiſchen Kriegs / die der 
Artzt Hippocrates, vnd darnach auch Thucydides,fünftlich beſchrieben) zugetragen haben. 
Henn in dieſem Sterben / erzeigeten ſich gewaltige nachrichtungen / das die Lufft 
vergifft. In Welſchland / fielen die Menſchen auff den Straſſen gaͤhling darnider / vnd 
ſturben: Ind was von Hausvieh / vom Lufft der todten Coͤrper angewaͤhet ward / das fiel 
auch ſtracks dahin / von dem ſtarcken gifft. Etlich ſagen / das mans dazumahl gemeini⸗ 


glich dafuͤr gehalten / das dieſe Peſtilentz den dritten theil der Menſchen in der Welt 


auffgercumet habe. Man hat auch war genommen / das fich dieſes Gifft in Orient an- 
gefangen / vnd von dannen gerichts hindurch / bis gegen Occident fortgezogen ſey. 

In dieſen Landen hat man es aus einfalt darfuͤr gehalten das die Juͤden die 
Brunnen vergifftet hetten / darvon ſich dis Sterben geurſachet. Derhalben hat man die 
armen Juden / ohn allen vñterſcheid hingerichtet / vnd wolte doch dis alles nichts helffen / 
noch den ner Gottes abwenden. i Fu 


Deß Landes Schleſien. 95; 
Zu dieſer zeit wallete auch durch Europam ein Geſindlein / dz halb nacket gieng / vnd Saller 
fich öffentlich geiſſelte vnd peitſchte. Neben dieſer heuchliſchen Buſſe / fuͤhreten dieſelben 
Leute viel ſchaͤdlicher Lehren ein /trieben darbey heimliche Vnzucht / vnd allerley vnfug / 
nicht anders / dann wie vorzeiten die Pepufiani,Carpocrates, Marcion, vnd zu vnſerer zeit 


die Widertaͤuffer. Aber die Fuͤrſten brauchten wider ſie einen ernſt vnd jagten fie aus 


dem Lande. 


— 


gibt 


Im jar go / als Graff Guͤnther zu Schwartzburg (den etliche zum Keyſer ha- 1350 
ben wolten) todt war / regierte Carolus alleine / vnd ward der Keiſerlichen Hoheit maͤch⸗ | 
tig Derhalben bemuͤhet er ſich / ſeinen Gewalt zu vermehren / vnd fein Reich zuer weitern. e 
Das Königreich Behem / vnd vornemlich die Statt Prag (in der er ein hohe Schul Behem vnd 
auffrichtete ) hat er dermaſſen erhaben vnd gezieret / das man ſich ſetzund / wan man die Prag. 
eingegangene Gebaͤw anſicht / druͤber verwundern mus. Wie dann Aeneas Syluius (der 
Prag in ſrem wolſtande geſehen) ſchreibet / das fie dazumal ſo gros vnd herrlich ge- 
weſen / als Florentz in Welſchland. | b | 3 | 

| er Statt Breslam war er ſehr guͤnſtig / Als die bey feinem Vater vnd jm allzeit en Statt 
trewlich geſtanden: die hat er mit ſahmucken vnnd zierlichen Gebaͤwen gebeſſert / vnnd gang. 
mit ſtattlichen Priuilegien vnd Freyheiten begnadet. Es war Breslaw zwey mal kurtz | 
nach einander ausgebrannt / darumb Carolus anno ı 3 53 die Statt auffs new erbaw⸗ 
en / vnnd vber die Ohle hinaus ein gros theil erweitern lies. Er bawete auch ein ſchoͤne > 
Kirch zu S. Dorotheen. Band theilete die Gaſſen vnd Plaͤtze in Breslaw fo ordent⸗ 
lich ab / das fie an zierde / vnnd luſtiger gelegenheit / keiner Statt in Teutſchland nach 


j 


Weil auch die Thumbherrn vnnd Geiftlichen allbereit zur ſelben zeit der Statt 
widerwertig / vnnd derſelben ihr zunemen nicht goͤnneten / ſondern fie hinderten / womit 
fie jmmer kondten: Nam Carolus die Statt nicht allein in ſchutz wider fie / ſondern nam 
auch / als er anno 1355 gen Rom zur Kroͤnung zohe / der Statt Abgeſandte mit dahin / 
auff das die Sache vor dem Bapſt vertragen wuͤrde. ar 
Aber der Bapſt wolte / weder in dieſer noch andern Sachen / dem Keyſer nichts 
willfahren. Als der Keyſer aus Italia kam / vertrawete er der Statt die Hauptmann 
ſchafft des Breßliſchen Fuͤrſtenthumbs. Denn der Keyſer hielt von dieſer Statt fo 
viel / vnd war jr ſo geneigt / das er auch mit feines. engen Hand (wie die Brieffe noch 
vorhanden fein) an den Raht zu Breslaw geſchrieben / vnd begerte zuwiſſen / wie es Schreibet an 
jnen gehe / denn er ſey jrent halben bekuͤmmert. Ich glaube aber / das diſs Schreiben im 5 ah 
Sterben / da zu Breslaw die peſtis regiert / geſchrieben ſey. a 
Dieſer Keyſer Carolus 1 11 1. iſt ein rechter Vater dieſes vnſers Vaterlands 
geweſen. Er hat in ſolcher ſeiner Keyſerlichen Hoheyt / die Staͤtte / vnd die Nähte in 
den Stätten (die doch dazumal geringes anſehens) nicht allein nit verachtet / ſondern 


nen auch gnedigen Schutz gehalten / Vnd erkannt / das jme an den Stätten viel gele- 


gen / hat fie erweitert vnnd befreyet ; Er hat auch Glogaw befriediget. Denn ob er wol 

maͤchtig vnd gewaltig / dennoch lies er Hertzog Heinrichen zu Sagan wider zu gnaden 

kommen / vnd gabe jm das Theil an Glogaw / fo König lohannes, des Keyſers Vater / 

Hertzog Heinrichs Natern genommen / wider eyn. Vnnd ich finde geſchrieben / das Ser 

eben diſs jar der Keyſer die Statt Glogaw eingenommen / vnnd in zwey gleiche Theil Nane, die 

abgetheilet / Das Theil nach Mitternacht vor ſich vnd die Kron Behem behalten: Das zu Oase. 

ander Hertzog Heinrichen / der zu Sagan ſaß / eingeben habe. | 
Darumb iſt von der zeit an zweyerley Regiment in der Statt Glogaw geweſt / 

vnd zween Raͤhte / vnd iſt Glogaw erſt nach 12 o jaren wider zuſammen / vnd vnter ei⸗ 

nen Herrn kommen. Ich finde auch / das bey dieſes Keyſers Regierung / die Teutſche 

Sprach dieſer Ort angangen / vnd das man Teutſche Brieff zu ſehreiben angefangen / 

da man vorhin in priuat vnnd offentlichen Schriften der Lateiniſchen Sprach ae 

braucht. . | 5 

Als nun das Gezaͤncke zwiſchen den Fuͤrſten auff hoͤrete / iſt dis Land ruͤhig wor- Schleſt 

den / vnd hat an Nolck ſehr zugenommen / iſt auch wol erhawet worden / Alſo / das Ca. fer halt 

fimirus Königin Polen / Loctici Son / der Schleſier Exempel a (weil er ſahe / Rerſer. 

| n das 


94. Erſter Theil der Beſchreibung 
NB. das es denſelben zutraͤglich war) auch Teutſch Volck in Polen / Reuſſen / vnd ſonſten 
ſetzte / die haben viel guter Staͤtte erbawet / Vnd lies jnen der Koͤnig Teutſch Recht zu / 
wie er denn auch zu Cracaw ein Teutſch Gericht beſtellete. ö rg 
Derhalben laſt ons dieſes frommen Keyſers Gedächtnis lieb fein / denn er nicht 
anderſt wie Cyrus, Auguſtus, vnnd andere weiſe vnnd gluͤckhaffte Monarchen / dieſes 
Vaterland vaͤterlich gelte bet / vnd jm viel guter Sachen zugeſchantzt. Damit iſt an im / 
dieſer guͤldinc herrliche Spruch (zwiſchen einem frommen Fuͤrſten / vnd frommen Das 
ter / iſt kein vnterſcheid) war worden. e 
1353 Im jar 1 3 53 iſt in dieſen Landen / ein vngewoͤnlich Gewitter eingefallen: Denn 
Em vnzeitt· ob es zwar im Fruͤling bis an den May wol gewittert / alſo das alles Gewaͤchß luſtig her 
ger Winker. fuͤr vnd auffkommen / fiel doch am Sonnabent vor Pfingſten / vber zuuerſich / ein zimli⸗ 
cher Froſt ein / vnnd folgete ein Schnee darauff / zwoer Elen dicke / bedeckte alles im 
Felde / vnd bis an ſechſten tag / alſo das jederman vermeinete / es wuͤrden die Fruͤcht gantz 
verderben / vnnd ein groſſe Thewrung vnnd Hunger vervrſachen. Aber der Schnee 
gieng ab / befeuchtet den Erdbodem ſo lieblich / das ein reiche Erndte drauff erfolgete. 
1302 Im jar 1362 gebar Anna Hertzog Heinrichs zum Jaur Tochter Keyſer Carols 
ee Gemahl / zu Nuͤrnberg / einen Son Vvenceslaum, der ward zwey jar hernach / auff an- 
una von halten des Vaters / zum Roͤmiſchen Koͤnig erwehlet. Vnd man gibt dem Vater ſchult / 
za einen das er das Königreich Behem mehr / als das Roͤmiſche Reich geliebet / denn er habe viel 
28 Vyenee ppm Reich vergeben vnd verſchenckt. 


Gig nitziſche uͤrſten. 


Ludouicus Hertzog zum Brieg / Sein Ge⸗ 
VVenceslaus Hertzog zur Lignitz / Sein mahl Hertzog Heinrichs zu Glogafv 
Gemahl eine von Teſchen. Tochter. | 
„ TREE WR 1755 Fr ER. 

Rupertus Boleslaus, Vyenceslaus Bi- Henricus Dechant Henricus, genant der 
Hertzog zur kam jung ſchoff zu Lebus / zu Breslaw / dar⸗ mit der Schram / 
Lignitz. vmb vberm vnd darnach auch nach Biſchoff zu Hertzog zum Brieg / 
fcharpff- zu Breslaw. Vladisla in Polen. darnach auch zur Li⸗ 

rennen. | | | gnitz. a 


Ertzog Wentzlaw zur Lignitz verlies nach ſeim Abſter⸗ 
ben vier Soͤne : Dieſen ordnete er zum Vormunden feinen Bru- 
der Ludwigen / Hertzog zum Brieg Der lies die Sone nichts ent⸗ 
A gelten / das jr Vater jm zuwider geweſen / Sondern ſtund feinen 
RE NMuͤndlein trewlich vnd wol vor / vnnd zahlet die Schuldt / damit 
i dallelbige dianitiſche Süsfienehumb wberhaufft war / zum mehren 
D heil vnd behielte die jungen Herrn bey Land vnd Leuten. 
Fraw Anna Die Koͤnigin Anna aus Schleſien / Keyſers Caroli Gemahl / ſtarbe bald / nach dem 
von Jaur / fje Vvenceslaum geboren. Der Keyſer heurahtet zum vierdten mal / nemlich Eliſabe· 
Fu then Caſimiri, Königs zu Polen / Schweſter Tochter. Der Bäpftifch Legat bracht Dies 
ſtirbt. ſe Heuraht zu wegen / auff das er dardurch den Krieg / ſo der Keyſer / wider Ludwigen 
KRoͤnig in Vngern (König Calimiri Schweſter Son / welcher zum kuͤnfftigen Koͤnig 
in Polen erwehlet) zu führen willens / verhinderte. a 

1363 Imjar 2363 ward die Hochzeit gleich in der Faßnacht zu Cracaw geßalten: 
Beyferlihe Sey dieſer Hochzeit waren / neben Caſimiro, vnd Keyſer Carolo, auch der König zu 
See Vngern / Dennmarck vnd Cypern / vnd ſonſten etliche Fuͤrſten / in groſſer anzahl. 
Viel Könige Daſelbſt hat ein Teutſcher / Vernicus genannt / Buͤrgermeiſter zu Cracaw / vnd des 
rommen n Koͤnigs Schatzmeiſter / feinen Pracht ſehen laſſen / in dem er funfftzehen Koͤnige vnnd 


— . — 2 Foͤrſten / in feine Bebanfung zu gaſt geladen / vnd nach vollbrachtem Mahl / die Könige 
| | vnd 


Wunder. 


\ ) \ 


Ber. Des Landes Schlefien © | 
vnd Hüͤrſten / mit ſtattlichen Geſchencken verehret / Vnd inſonder heit ſchreibt man / das 
er feinem Herrn dem Konig Calimirs ſolle o οοοοο Guͤlden geſchenckt haben. Etliche 
wollen jagen / Er hab in ſolehem Pankket feinen Herrn / den Konig zu Polen/Colimi- 
rum oben an / vber den Keyſer geſetzt: Db das nun hoͤflich geweſt ſen / weis ich nicht. 
Der Braut Heurahtſchatz / den ſie jrem Herrn zubrachte / langte an 1,96 000 Gulden. 


Die Könige haben dazumal ein Verbuͤndtnis auffgerichtet/ e hat aber keinen be- 


ſtandt gehabt. Denn im jar 13 69 ſchlug ſich Konig Ludwig zu Caſimiro, vnnd zog 
wider Carolum: Aber Caſimitus ſtarb darunter / vnnd ward aͤlſo der Krieg verhindert. 

Es iſt wol mercken / das eben diſs jar ( wie man ſchreibt) das Bergwerck zu Beuten / da werk 3 * 
man zuuor viel fübern Ertz fande / ſich plotzlich abgeſchnitten hat: Man helts darfuͤr / Beuten ver 
ar dis die vrſach / dieweil die Einwohner daſelbſt / kurtz zuuor / jren Prediger vmbbracht seher. 

Aben. N ö salz) 1 Ae. 

Konig Caſimirus zu Polen ſtarb im jar 139 am 5 Nouembris. Mit im endet 1320 
fich der Königliche Stamm zu Polen. Er war ein friedliebender Konig / hat Polen tref. Wepa 
jlich gebeftert / Beſſungen vnnd auch Ichöne zierliche, Kirchen darmneh erbardet Doch dar 7 
lebte er nicht keuſch: Er hielte vnter andern Kebsweibern / eine Juͤdin / Eſther genannt / erhebt die 
dieſelbe brachte den Juͤden viel Freyheiten im Königreich zuwegen. Im Regiment fol Juden. 
gete jm Ludwig / Koͤnig zu Vng en. 

Im jar 135 ſtarbder Biſchoff zu Breslatv Pretislaus. Er war ein hochmuͤh⸗ 1375 
tiger Mann / in vermehrungen der Biſchofflichen Einkommen geſthwinde / Kauffte die Das Bresli⸗ 


1369 


Statt Grotkaw vom Hertzogen zur Lignitz / vnd beſſerte das Biſthumb ſehr / Alſo das ſche Br 


es dazumal das guͤldine Biſthumb genennt ward. Aber der Ahr zu Rom / Gregorius xi. ſthumb wide 
ward ſolches bald innen / verbott den Thumherrn keinen andern zu wehlen / zwang auch Dith ine 
das Ca pittel durch ſeinen, Renntmeiſter / dz ſie jm / vor Pretislai Verlaſſenſchafft / z o 000 genannt. 


Guͤlden / vnnd vor die järlichen Gefaͤlle des Biſthumbs (das er etliche jar nicht wider Sa Swackt 


mit einem Biſchoff wolt beſetzen laſſen) 8 oo o Gulden jaͤrlich zahlen muſten. Da ward ſche Biba. 
das Sprichwort war. e e | 
„Sie Pos non Polit nidyheatis aness 1. | 


Auff dieſer Welt iſts fo gericht / 
| | Die Böglein niſten jnen nicht / 5 

{ Ir Keuchlein nemmen andre hin / 25 

8 Alſo gehts auch der armen Bin 4. 
Sie wirckt das Homg / ander Leut 
Neemens vnd krigens zur ausbeut. 

Im ſar 13 7s ſtarb der hochloͤbliche Keyſer Carolus 1111. Ein weiſer vnd tu⸗ 138 
gentreicher Herr / der ſeine Land vnd Leute hertzlich geliebt: Der Chriſtlichen Lehre vnnd Zeyle: 28 
Freyenkůͤnſten war er ſo guͤnſtig / das er zu Prag in der hohen Schule / offt lang bis auff N 
den tag / bey den Difputionen ſaß / forſchete nach. vnnd hoͤrete mit fleis / was man von 
vielen groswichrigen Sachen allda vrtheilete vnd hielte. Wann er auch gleich ermahnet Gase 
ward / ſich auff das Sthlos zur Mahlzeit zuuerfuͤgen / gab er antwort: Er habe mehr den 
ergaͤtzung von ſolcher lieblichen Seelenſpeiſe / als von andern allerhandt koͤſtlichen niedli⸗ 
chen Speiſen vnd Trachten. | ee a a 
Inn dieſem fall hat dieſer loͤbliche Keyſer / dem Exempel Cafol Nlegei, vnnd 
etlicher wenig mehr alter Koͤnige / gefolgt / die hohe Schulen auffge icht / milkiglieh 
begabt / vnd in denſelben / der vbung des Gottesdienſts / vnnd der Lehr guter Kuͤnſte⸗ 

ſelbſt beygewohnet haben: Wie dieſe Tugent in disfen lieblichen Verſickeln gerämpt 
wirdt. 11 Ae N M 


1 75 * PN we 
—— 
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Hue Reges qtioq; fepe commeabant, 

i Doctorum ſapientia fruentes 
Hymnos inter & hos chores ſonantes, 

Cum Tyronibus aureis in armis, 

3 ij Aetas 


5 


„ 


96 Etrſter Theil der Beſchreibung 
Aeras aurea Principum bonorum 
Hlæc exempla dabat ſequenda plebi. 


Daanu ben den Alten war der brauch / 
5 Das ſich die groſſen Loͤnig auchk h/ 
| Nicht ſchaͤmpten in die Schuln zu gehn / 
Vnd vor den Lehrern dar zuſtehn / 
Derſelben Weisheit anzuhoͤrn / 
Vnd gute Kuͤnſte da zu lehrn / 
Mit guͤlden Waffen ſchoͤn geziert / N 
¶( Wie ſich dann ſolchen Herrn geburt) N 
Sungens vnd lobtens Gott zugleich / 
Vntern Studenten arm vnd reich / 
Das moͤcht doͤch ſein ein guͤldne zei / 
Dann durch dieſe gelegenheit / 
Vnd ſolcher groſſer Herrn Beyſpiel / 
Wurden gereitzt der andern viel. 
Vom gemeinen Mann zu folgen nach / 
Daran man luſt vnd frewde ſach. 


Dieſer Keyſer Carolus, hat die Ordnung / von der Wahl eins Roͤmiſchen Key⸗ 

ſers/ fo man die guͤldene Bulla nennet / geſtifftet vnd auffgerichtet / darinnen iſt verfaſſet 

der Grundt / darauff das Teutſche Keyſerthumb beſtehet. So mus man auch bekennen / 

das ſich dieſer Keyſer Carolus vmb das Roͤmiſche Reich / deſſen Hoheit / vor ſeiner zeit / 

durch die innerlichen Spaltungen vnnd Empoͤrungen / ſo die Baͤpſte angeſtifftet / ſehr 
geſchwaͤeht vnd geringert / ja ſchier gar in grundt gerichtet ware / ſehr wol verdienet habe. 

Seine Kim Keyſer Carolus verlies nach im drey Soͤne / Vyenceslaum Roͤmiſchen vnd Behe⸗ 
der. miſchen Konig: Tohannem , dem er Laußnitz eingabe / der daſelbſt nicht lang hernach 


vmbkommen iſt Vnd Sigiſmundum, den er mit Eliſabethen dem Polniſchen Fraͤplein 


erzeuget: Denſelben name Ludwig König zu Vngern vnd Behem nach dem ermit Ca⸗ 
rolo vertragen) noch jung / an feinen Hof / vnd verſprach jhm zur Ehe ſeine aͤlteſte Tor 


ter Mariam: Vnnd kauffte der Vater Carolus, von Ludouico, Ludouici des Bayern 


Sone / die Marek Brandenburg / demſelben feinem Sone Sigi ſmu do zumrbeften. 
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Behemiſcher Loͤnig / ꝛc. Hertzog in 
int e Nett tue Schleſient d we 


5 Jeſer Vvengeflaus ſwar noch nicht ober fuͤnfftzehen jar / 


N 


ceslaus iſt ein S 


8 8 aer zum Regiment berufen ward: Vnd ob man jm wol ſchuldt gibt / 
vnd träger aas er ein Praſſer / vnd darzu trage geweſen / dannoch erſchrinet ſd 
Fuͤrſt. N N O viel / das er nicht boͤſer Natur geweſt ſey: Dann er war dem aͤrgerli⸗ 


ST @ chen Leben /ond betrug der Geiſtlichen öſpinnen feind. Vnd war 
s nicht blutgierig. Aber böfe Raͤhte haben jhn verderbet: dann dieweil 

ihm / in ſeinen jungen faren / niemandt zuredete / vnnd auff die 
Schantze ſahe / gerieht er in Muͤſſiggang vnd vollſauffen. 
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Henricus v. der eiſerne Hertzog 
Ne 0 


Henricus v. der aͤlter Henricus v1 T. genannt H 
Hertzog zu Sagan. Rapolt, Hertzog zu Glo⸗ Hertzog zur Freyſtatt vnd Sprott / 
8 gaw. . vnd letzlich auch zu Glogaw vnnd 

| Sagan. | 8 * 


: enricus vi 11. Sperling genannt / 


. 


Einrich der eiſerne farb im jar 1369 / ein grosmuͤhti⸗ a de en 
ger vnd gluͤckhaffter Fuͤrſt. Er zog mit Keyſer Carolo 11 1 1. gen ſernen zu 
Rom auff die Krönung. Darnach zog er / onferer Vorfahren Sue vnd 
Ehriſtlicher vnnd loblicher gewonheit nach / ins heilige Land/ die zune che, 
Ort vnd Lande / darinnen fich Gott geoffenbart / vnd der HER ten vnd Todt. 
Chriſtus erſchienen iſt / zu beſchawen. 85 

Seine Sonne / die jungen Herrn / ſaſſen in vngetheileten Lan · Seine Söne, 
den / bis auff das jar Chriſti 1380 / Darnach theileten ſie ſich / Henrico dem ältern 1380 
kam das Fuͤrſtenthumb Sagan zu: Henricus Rapoldus (der den Namen von S. Hed- Sagan. 
wigen Anherrn / der auch alſo hies / bekommen / welchen die Schleſter Rumpolt hieſ⸗ 
fen) bekam die Statt Glogaw halb / vnd die Staͤte vmbher: Henricus (den man von 
wegen feines fruchtbarn Eheſtandes Sperling nannte) bekam Freyſtatt vnd Sprott. 

Im jar 138 1 fiel abermals ein Krieg vor / den nannte man den Pfaffenkrieg: 1381 
König Vyenceslaus war mit den Thumherrn zu Breslaw vbel zufrieden / das fie einen Reyſer ſtraf⸗ 
von Duba vom Herrenſtande / der bey dem Koͤnige in groſſen Gnaden ſtunde / nicht zum lichen u et 
Biſchoffhaben wolten / Aber die Thumherrn wehleten Hertzog Vvenceslaum zur Lignitz / Breslaw. 
der dazuumal Bichoff zur Lybus war: Mitler zeit hub der Bapſt die Koͤrblein. 

| Vnter die ſem trug ſich eine gelegenheit zu / die dem Koͤnige vrſach gab / die Geiſt⸗ 
lichen / die jhn verachteten / zu ſtraffen / Dann diſs jar ſchickte Ruprecht Hertzog zur Li⸗ 
gnitz / ſeinen Bruder Henrico Dechant zu Breslaw / auffs Weihnachten Feſt / etzliche 
Faß Schweidnitziſch Byer / welchs dazumal im beruff war. Nun war es aber wider der 
Statt Priuilegia, darinnen verſehen / das man kein frembd Bier einführen ſolte: Der⸗ 
wegen verſchuff der Nabe (der ohne das gut Koͤnigiſch war) das der Fuhrman einge: 
zogen ward. * 5 

Die Thumbherrn theten den Raht in Bann / ſchloſſen die Kirchen zu / vnd lieſſen 
den Gottesdienſt ligen. Der Raht klagets dem Koͤnige: Als aber derſelb bey den Thumb⸗ 
herrn nichts erhalten kondte / kam er ſelbs gen Breslaw / den 2 Iunij, die Sach zu 
verhoͤren. Er begerete an die Geiſtliehen / fie wolten / jhme zu ehren / ſolang er in der 
Statt were / den Gottes dienſt wider oͤffnen: Aber fie verſagtens dem Koͤnige / darumb. 
ward er zornig / vnd ſchaffte jnen / das fir ſich all aus der Statt packen ſolten. Den Abt 
zum Sande / der dem Könige mit worten zu nahe kam / lies er in Thurm werffen: Dar; 
nach nam er alle ſre Guter ein. * 1 1 

Man triebe groſſe hauffen Viehes gen Breslaw / aus der Thumbherrn Forbri- Groſſe wol 
gen / vnnd war ſolche wolfeiligkeit / das man 3 00 Schaf vmb drey Marck / vnnd ein uten .. 
Ochſen vmb ein orts Guͤlden kauffte / das groſſe Viehe ward in Behmen getrieben. er 

Im folgenden jar / haben ſich die Geiſtlichen mit dem Könige verſonet Alſo das 
er dem Thumb von allem / das er jnen genommen / nichts hat wider erſtatten doͤrffen. 
Darauff war Vvenceslaus / Hertzog zur Lignitz / Biſchoff zu Breslaw. 
A ͤ,ỹer der Raht zu Breslaw muſte zur auſſoͤhnung verwill gen / das fie jaͤrlich / nach 
veränderung des Rahts / dem Biſchoffe ſchweren wolten / vber der Kirchen Freyhei⸗ 
ten ſteiff zu halten. Hiemit hat König Vyenceslaus die vnbilligkeiten / ſo der Biſchoff 
feinem Gros vater zugefügt / widerumb gerochen. Biſchoff V vencesiaus ſtunde dem Bi⸗ 
ſthumb die fuͤnff jar feiner Verwaltung nicht wol fuͤr / dann er war ein boͤſer Haus wirt / 
verſchwendet vnnuͤtzlich des Biſthumbs Vorraht vnd Einkommen. a 
| J ij In dieſem 


98 Erſter Theil der Beſchreibung 
e In dieſem jar ſtarb auch in Vngern Ludouicus, Koͤnig zu Vngern vnd Polen. 
Beh Er wirdt ſehr geruͤmbt / feiner miltigkeit halben gegen den Armen: Man ſagt / er habe 
en Si. (wie zu vnſerer Vorfahren zeiten Eberhardus, Hertzog zu Wirtenberg auch thet) ich 
Schweher. offt verkleidet / vnd vnter ein hauffen armer Leute geſetzt / vnnd nachgeforſchet / wie feine 
Käthe vnd Otficirer haus hielten / vnd was fie theten vnd fuͤrnemen. 


Er hat ſich vmb Polen nicht ſonderlich angenommen / dann er bald anfänglich 
die Koͤniglichen Cleinodia mit ſich in Vngern genommen : Das Regiment aber in Po⸗ 
len hat ſeine Mutter gefuͤhrt / dann er ſahe / das der Adel in Polen ſo muhtwillig / das ſie 
auff den Konig nichts gaben. Weil ſich aber der Koͤnig des Landes nicht anname / 
ward das Armut vnd der gemeine Mann / von den Königlichen Hauptleuten vnd Re- 
genten / bis auff den Grad ausgeſogen. König Ludwig war ſighafft / hat in Welfch- 

land vnd im Königreich Neaples / offt wider die Frantzoſen geſtritten vnnd geſiget. Etli⸗ 
che jar vor feinem Abgang / linderte er den Polen die Stewer / vnnd gab jnen noch Gelt 
darzu / Vnd erhielt dardurch / das fie verwilligeten / das vnter feinen beyden Töchtern 
eine / welche dem Vater geſiel / in Polen regieren moͤchte. Derhalben fordert er / kurtz 
vor feinem Tode / die Stände in Polen zu ſich in Vngern / vnd ſatze jnen zum Könige fei- 
ner Tochter Mann Sigiinundum, Marggraffen zu Brandenburg: Darauff theten im 
die Polniſche Staͤnde die Erbhuldung. ö 
Vbergibt s. Konig Ludouicus fertigte feinen Eydam Sigilmunqum alsbaldt ab / das Koͤnig⸗ 
blen. yeich Polen einzunemmen. Aber als Ludouicus ſtarb / ſtelleten die Polen jr Iurament 
2 hindan / vnd machten Anſchlaͤge / wie fie digiſmundi los werden / vnd einen andern Koͤ⸗ 
nig erwehlen moͤchten. Es verdros die Polen / das Sigiſmundus ein ernſter Herr war / 
vnd beſorgeten / er wuͤrde als ein Teutſcher ſtreng Regiment / fuͤhren / vnd die Vntertha- 
nen im Zaum wollen halten. So waren jrer viel in Polen bey Koͤniges Ludouici zeiten 
der Plackerey gewohnet / die Betten lieber keinen König im Land geſehen / damit fie es 
hetten moͤgen jres gefallens machen. 
Sigilmundus Damit aber doch die Polniſche Herrn ein vrſach vorzuwenden hetten wider Sigif- 
Bold zu⸗ mundum, richteten ſie an Sigiſmundi Schwieger / die alte Koͤnigin die ein ehrgeitzig vnd 
rock gerri, vorwitzig Weib) das fie von den Polen die Wahl bitten ſolte / eine oder die andere Toch⸗ 
ben. ter ins Königreich zu ſetzen. t 
Alle ward der gute junge Fuͤrſt Sigiimundus , durch die Polen / ſo jm doch mit 
Pflichten verwandt / argliſtiglich vnnd zur vnbilligkeit hindergangen. Derhalben / 
ob es wol etliche Polen noch mit jhm hielten / lies er dannoch / Krieg vnnd Blutvergieſ⸗ 
ſen zuvermeiden / das Koͤnigreich gutwillg fahren. 


e e Als er aus Polen in Vngern kam / fande er die Sachen im ſelben Koͤnigreich 
N auch gantz vnrichtig / Dann feine Schwieger lies in abweſen Sigilmundi, deſſelben 
Vngern. kuͤnfftigs Gemahl Marien zur Königin in Vngern kroͤnen / alſo das ſichs anſehen lies / 
ee ar fie ſolte daſelbſt eine Königin ohne J ann fein. Aber dieſer der Koͤniginnen vermeſſens 
ratet S811 fuͤrnemmen gefiel dem Adel in Vngern vbel / wehleten vnd berufften derhalben zum Ko. 
mundo. nige Carolum zu Neaples, König Ludwigs Bruders Son / der brachte das Königreich 
Vngern / zum theil mit gewalt / zum theit mit beſcheidenheit / an ſich. Wiewol nun 

auff der alten Königin ermahnen vnd gutachten / Maria (weil ſie ſich vor Carolo aus 

Neaples zubefahren) digiſmundo vertrawet ward / Dannoch diſs vngeacht / machte ſich 
Sigilmundus, als Carolus im Anzug war / wider in Behmen / ſintemal er ſich auff d ie 

Vngern gar nicht zuuerlaſſen. ? | 

Dieſer König Carolus von Neaples, ward nicht lang hernach / durch verrähter- 

lich anſtifften der alten Koͤnigin / jaͤmmerlich ermordet vnnd vmbbracht: Solchen Tod 

zu rechen / fieng hernach ein ander Vngeriſcher Fuͤrſt / die alte Koͤnigin / vnnd lies ſie 
ins Waſſer werffen vnd erſaͤuffen. 5 | Ä 
er Die Königin Maria ward auch mit der alten gefangen / Als aber SigiImundus 
ſich jrer annam / vnd ſich ruͤſtete / ſchickte man fie jm in Behem. Er ward hernach im 
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Ä Mitlerweil wurden die Polen auch bezahlt / dann es entſtunden vnter jnen viel Vnruhe in 
jnnerlicher Auffrhur vnd Blutvergieſſen. Etliche wolten die Kron demouito, Hertzo⸗ Polen nach 
gen in der Maſaw / der dazumal in Polen fehr mächtig/ (deflen Tochter hernach Keiſer auſterben 
Friderichen den dritten geborn hat) zuſchantzen: Aber jr viel / vnnd ſonderlich die Staͤn : 
a % ia Han Polen / waren darwider. Daraus erhub fich ein Krieg vnnd verwuͤſtung im 
ande. 7 2 
Ä Die Schleſiſche Fuͤrſten kunden Sem ouito bey / vñ vnterſtunden ſich Hertzog Hein⸗ 
rich Rapolt zu Glogaw / vnd Hertzog lohan zum Gur / bey dieſer gelegenheit die Frawen⸗ 
ſtad wider einzunemmen / Aber ſie ſchafften nichts / verwuͤſteten das Land / vñ zogen wider | 
heim. Nicht lang nach dieſem / wolten die Polen dieſen zugefügeten ſchaden rechen / ſam: 
leten Volck / vnd vberſtelen das Fuͤrſtenthumb Glogaw. Aber fie wurden von Hertzog. De 
Henrich Rapoldo zurück getrieben / jr viel ertruncken in der Oder Letzlich vermochten die FAN zu Glo⸗ 
Polen die Königin in Vngern / Ludouic Gemahl / durch vngeſtuͤmmes anhalten / kurtz gaw ſchleget 
vor jrem Tode / das fie inen jre Tochter Fraͤwlein Hedwig / ſo noch vnvergeben / in Polen de Tab 
ſchickte / deren ſatzte fie Sigiſwundum jren Eydam zum Vormunden: Aber die Polen en 
wolten jn abermal nicht haben / verbotten jhm ins Lands zu kommen / Fraͤwlein Ded- gern Tochter 
wigen aber kroͤneten fie zur Koͤnigin in Polen zu Crakaw / am Tag S. Hedwigs / im Hedwig. 
Jar 1384. n A Sur Nene 
Darnach rahtſchlageten die Polen / wem fie fie zur Ehe wolten geben. Koͤnig in Polen, 
Ludwig erzohe an feinem Hofe Wilhelm / Hertzogen in Oeſterreich / demſelben vermaͤh⸗ \ 
lete er / weil er noch gantz jung / feine Tochter Fraͤwlein Hedwig / vnd lieſs ſie / ehe dann 
fie beide mannbar / beylegen (wie bey den Koͤnigen braͤuchlich) vnnd machte damit 
VViihelmo die hoffnung / jhn zu einem Koͤnigreich zubefoͤrdern. Derſelbe Hertzog wilhelm 
Wilhelm ſandte eine Legarion in Polen / vnd bate / ſie wolten ihm ſeine Vertrawete zu- 722.309 zu 
kommen laſſen. So hatte das Fraͤwlin ihn trefflich lieb / aber die Polen verachteten den Sad eine 
guten Herrn fo ſehr / das ſie jn auch / vngeacht wie ſehr ſich die Königin ſeinet halben be⸗ Braut bed 
muͤhete / zu Cracaw / dahin jn die Königin erfordert / nicht einlaſſen wolten. Darüber Ba ee 
kam er vmb ein groſſes Gue / fo er mit ſich dahin brachte. _ 


Die Polen trugen das Koͤnigreich an / legello ni, einem Littawiſchen Zürften/ De ne 
fen Groſsvater (der ein Knecht geweſen) hat einen Littawiſchen Fuͤrſten vmbbracht / Tagelloı Fürft 
vnd deſſelben Land / gleich wie Gyges bey den Inden thet / vor fich behalten. lagello ſagte bekompt 
dagegen den Polen zu / das er vnd alle feine Vnterthanen den Chriſten Glauben wol Zdedwigen 
ten annemen / vnd das er gantz Littawen zu dem Koͤnigreich Polen ſchlagen / vnd dem 2 ram 
ſelbigen einleiben wolte. | RE 
Die Königin Hedwig verwilligte zwar in dieſen Vorſchlag / aber doch mit vn 
willen: Vnd darauff zog am 12 Februarij, anno 138 6% Iagello mit Königlichen De 5 
Pracht zu Cracaw ein / zween tag hernach ward er getaufft / vnd Vladislaus genant. Taff e 
Alſo haben die Polen in erwehlung vnd auffnemung eines newen Koͤnigs die Hertzogen Vladislaus 
in Schlefien / vnd zur Maſaw / die aus dem alten Königlichen Stamme geboren / jo dre. 
wol auch Sigismundum Konig zu Vngern / vnd VVilhelmum Hertzogen in Oeſter. 3 
reich / vbergangen / vnd iſt das Koͤnigreich an das Geſchlecht der lagellonum kommen. 
Iagello hat (wie inan ſagt) eilff Brüder / tapffere mutige Helden / gehabt. Dieſes Vla- Sei Ge⸗ 
dislai Iagellonis Son / Caſimirus, hat auch nach ſeinem Tode ſechs Soͤne / feine Für- ſchlecht. 
ſten / verlaſſen. Dannoch iſt noch heut von dieſem Geſchlecht ein eintziger Herr / zu jetzi⸗ 
ger vnſer zeit (nemlich König digilmundus Ruguſtus) noch vbrig. Aber die Koͤnigreich 
vnd Geſchlechter / la alle Menſchliche Haͤndel / haben jhre beſtimpte zeit / Zirckel vnd Pe⸗ 
riodos / wie lang fie wehren ſollen / Iſt derhalben recht vnnd wolgefagt: Conſtat zters 
na poſitumq́; lege eſt, ut conſtat genitum nihil. Es iſt gewis / vnd beſtehet ewig / das 
nichts / was geborn iſt / ewig ſtehet. 


In den Littawiſchen Hiſtorien ſtehet / das dieſelben Voͤlcker / die Littawer / das er Lit 45 


= Fewer geehret / ſolches kompt ſonder zweiffel von den alten Heyden her. Man hat die er Keligion. 
| Littawer Hauffen weiſe getaufft / vnd einem jedern Hauffen einen beſondern Namen 
ö gegeben. 2 TE Butt N 2 
| | J ij Vmb 
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Johan buſs Vmjb dieſe zeit iſt in Behem / in der Religion / ſtreit vorgefallen: Es begunte 
9 Johannes Huß, ein gelerter Mann / gutes Wandels vnd Lebens (wie jme das feine 


Ierthumb. Wderſacher ſelbſt zeugnus geben) den Ablas vnnd das Gedicht vom Fegfewr zu ſtraff⸗ | 
en. Man ſchreibet / er habe aus Vviclefs des Engellaͤnders Schriften hierzu vrſach vnd 
anleitung genommẽ. Durch dieſe gelegenheit fein viel ſtuͤck Chriſtlicher Lehre erkloͤrt wor⸗ 

ö den : Letzlich iſt auch ein Lermen daraus erfolget / darinnen beyde ehſil der Sachen zu 

Reſſer i: viel gethan V N die 

mieden Geiſt Im jar 1383 ward durch Huſsi Lehr / Koͤnig V venceslaus vervrſachet / die 

a La Kirchen in feinen Landen hin vnd wider zu viſitiren, Die Prieſter ſo Beyſchlaͤfferin hil⸗ 

Atedene ten / lies er zu Prage in Straff einziehen. Bald nach dieſem erhube ſich ein Vnruße in 

| Schleſien / dann König Vvenceslaus kam (durch der Geiſtlichen verhaͤtzen vnd antrei- 

ben) in vieler Leut vngunſt / vnd ward jm ſchuld gegeben vnnd zugemeſſen / das er dem 

Huſſen nicht ernftlich ſteuwrete / So war er auch vor ſeine Perſon ſehr nachlaͤſſig im Re⸗ 
giment. Vnter deſſen ſamleten ſich viel Raͤnber / ſtreiffeten hin vnnd her in Sehleſien / 

S in xaubeten vnnd pluͤnderten / Namen auch die Statt Ols fo Hertzog Cunvado zuſtunde / | 

chleſten. mit gewalt eyn. So lies auch der König das Fürfkerehumb Oppeln (weil derſelbe Fürft | 
dem Koͤnig vngehorſam worden) einnemen. Desgleichen zettelten fich zu Breslaw auch | 
allerley widerwertigkeiten an / daraus hernach ein Auffruhr vnter der Buͤrgerſchafft 


— 
N 


1390 entſtundt, 7 Eat 
2 Vmb das jar Chriſti 139 o ginge abermals zwiſchen dem Orden in Preuſſen / 
vnnd dem Koͤnige zu Polen / ein Krieg an: Denn weil der König ein Littawer war / fo 
= een war er dem Orden / welcher den Littawern viel jar groſſen Schaden zugefuͤget / haͤfftig 
Gemahl. en geil vnd feindt. Sigismundo ſtarbe fein Gemahl Marta. Vnd durch der feinen ontrem 
ward er in groſſe gefahr geſtuͤrtzt / vnnd in groſſe vnruhe eyngefuͤhret / vnd erhuben ſich in | 
Vngern geferliche ſchwere Cmpoͤrungen. Dieſe Vnruhe halff Vladislaus König zu Po- 
len anſchuͤren / denn er Sigismundum gern vmb das Königreich bracht hette / damit er 
daſſelbe / weil er Hedwigen (deren daſſelbe nach Sigismund gebuͤrte zur Ehe hette / ſelbſt f 
bekommen moͤchte. Aber ſein vorhaben war gantz vergeblich. Vnd damit Sigismundus 
an jm nichts mangeln lies / werfuͤgete er ſich perſoͤnlich / im jar 1392 gen Crakaw (wie 
man ſagt) da hat die weiſe vnd Gottſelige Matron Hedwig / zwiſchen jnen einen Friden 
gemacht / vnd haben beyde Koͤnige mit einander ein Verbuͤndnis auffgerichtet. 
* Im jar 1394 ward Koͤnig Vyenceslaus in Behem von etlichen Bemiſchen | 
1394 Herrn / mit huͤlff der Statt Prage / gefangen / vnd in verwahrung genommen / Da- | 
König Vven- rumb / das im Koniareich Behem / wegen der vneinigkeit vnd ſpaltung in der Religion / 
RR groſſe Zerruͤttungen fich anſpunnen / denen der König nicht vermochte zu ſtewren Doch ee 
| erledigte in wider lodocus, Marggraff zu Maͤren / nach 1 wochen. E | 
| Die hohe Schul zu Prag / Lehrer vnd Discipel, wurden zu rat / verlieſſen Prage / 
Schl dn. vnd begaben ſich gen geiptzig. Zu dieſer zeit ſatte König Vladislaus in Polen / dem Her⸗ 
Prage zeucht koge zu Oppeln Vladislao hafftig zu / weil jm der König zu Behem nicht Rettung thun 
gen Leipzig. kondte. er Hertzog / ob er wol den Polen zu ſch wach / machete dennoch den Polen 
(denen er jre Kauffmanswaren / vnd die reichen Handelsleute / auff den Straſſen auff 
fieng) zu ſchaffen genun . eee 
1397 Im jar 1395 / oder wie dis Polniſchen Schribenten auffgemerckt 96 / geſchach 
ider lagvor die groſſe Niderlag der Chriſten vor Nic o poli. Es hatten die Grichiſchen Keyſer / nach 
Nicopoli.¶ dem ſie das Vaterland / durch langwirige Vneinigkeit vnd viel Blutvergieſſen / auff 
Erſter eynfal die Haͤfen gebracht / die Tuͤrcken zu huͤlffe in Griechenland beruffen: Der kondte man 
ie hernach nicht wider los werden / ſondern als fie ſich ein wenig geſterckt / grieffen fie im 
i jar 139% Myſiam, Bulgariam, Raſſiam, vnnd die Lande nach Vngern zu / die den 
Vngern zuſtunden / an / Streifften darnach bis in Vngern / vnnd verwuͤſteten baſ⸗ 
e ſelb / ehe jnen ir König Sigismundus zu huͤlff moͤcht lrommen. 
ee Damit nun Koͤnig Sigismundus ſolchen Schaden rechen / vnd die Tuͤrcken 
i wider zuruͤck treiben mochte / ſamlete er durch gantz Europam ein gros Kriegsbeer. 
Baiazetes der Tuͤrckiſche Keyſer erinnerte ſich der Victori, ſo die Tuͤrcken vor⸗ 
zeiten bey der Stadt Nicopoli wider Decebalum gluͤcklich erhalten: Begegnet der⸗ 
* 5 5 halben 


* 
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Halben eben bey derſelben Stadt Keyſers Sigifmundo,, vnd thet mit jm ein haͤfftig Tre, 
fen: Aber mitten in der Schlacht / da die Ehriſten den Sieg ſchier in der handt / wand: 
ten ſich die Frantzoſen / die den Vorzug hatten / vnd ward alſo das ander Kriegsvolck 
zertrant / vnd in die flucht geſchlagen. 3 | Jos 
Diemit gewonnen die Tuͤrcken gelegenheit / ſich vmb Vngern anzunemen / vnd gsnigsisit. 
begundten der Chriſten Waffen zu verachten. König Sigilmundus entran / kam vber mundus kom- 


die Tonaw bis gen Conſtantinopel / vnd von dannen gen Rhodis: Letzlich kam er durch 58 3 


der Venediger beſoͤrderung widerumb heim in ſein Koͤnigreich Vngern. Philippus, Her⸗ UP 
tzog zu Burgund / ward in dieſer Schlacht auch gefangen / vnd lang vmbher gefuͤret / 
che er erlediget ward. J | Er | 
Doch hat das vnbeſtendige Menſchliche Gluͤck an Baiazete auch feine Tuͤck erwie _ N 
fen. Tamerlanes, der Tattariſche Keyſer / ſchweiffte vmbher in Alia, mit einer onzeh⸗ 1 
lichen menge Kriegsvolcks / vor dem fuͤrchtete ſich alle Welt / wie vorzeiten vor Attila. ſer wird von 
Nun ſiget er in einer Schlacht wider Baiazetem, fieng jn / ſperrete jn in ein eiſern Gebaͤwr / den Tattarı- 
vnd fuͤhrte jn vmbher zum Spectakel / als ein ander wilt Thier. Er verwuͤſtete ein gros n 
theil Landes in Orient: Vnd als er im vorhaben Europam zu vber ziehen / vnd allbereit ein gefangen. 
maͤchtigen Hauffen Polen an der Moſcawitiſchen Grentz bis auffs Paupt erleget / nam 
jn der Todt hin / vnd zergieng fein Reich plotzlich / allermaſſen wie vorzeiten Alexandri 
Macedonis, vnd darnach Atrilæ des Hunnen Reich / ſchnell vergieng. 
Man ſagt / Tamerlanes habe bis in 1200000 Mann dazumal bey ſich gehabt. 
In dem Koͤnig Sigifmundus alſo abweſend iſt / klopffet Vladislaus / König zu Polen / 
aber bey den Vngern an / vnd were gern jr Koͤnig worden. Aber Koͤnig Sigifmundus ver 
fuͤgete fish nach feiner Heimkunfft wider zu König Vladislao gen Cracaw / vnd ward 
zwiſchen jnen abermal / durch vnterhandlung der Königin Hedeuuigis , Fried geſtifftet. 
Sie die Koͤnigin ſtarb das volgende jar / als ſie zum erſten mal in der Geburt arbeitete. Sie Sedwig 45 
war eine heilige vnd guͤtige fromme Königin. Ein mal ſtraffte fie jren Herrn / das er er- 1 
licher armer Leut Guter zur ongebür an ſich gezogen / vnd als der König ſagt: Er wolte N 
fie jnen wider geben. Sprach die Koͤnigin: Ja die Guͤter kan man jn zwar wider geben 
aber wer wil den armen Leuten jre heiſſe Zaͤhren / die ſie darob vergoſſen / wider erſtatten? An 
Als auch jr Herr (den fie doch zum Koͤnigreich gefuͤrdert) jr zumas / das ſie nicht keuſch 
lebete / liede fie es gantz geduldig / vnd brachte jr vnſchuldt offentlich an tag. 


Koͤnig Sigiſmundus vnd Vladislaus befreundten ſich darnach mit einander / vnd 
freyeten zwo Schweſtern / des Graffen von Cilien Töchter / Caſimiri weiland Königs Boͤnigs Sis 
zu Polen Tochter Kinder / sigiſmundus nam Barbaram, Vladislaus Annan. En ahl 
Den Bapſt zu Rom verdros es / das Koͤnig Vvenceslaus dem Religionsſtreit in 
Behem nicht ſtewerte / rieht derhalben den Churfuͤrſten / ſie ſolten ein andern Keyſer mehr 
len. Zwar Vvenceslaus hatte kein anſehen in Teutſchland. An feine ſtatt ward zum e 
Keiſer erwehlt Rupertus Pfaltzgraff am Rhein / ein gerechter aber vnvergnuͤgender Fuͤrſt. . un 
Daraus iſt erfolget / das Welſchland unter einander in widerwillen gerahten / vnd es abgeſetzt, 
durch aller handt Spaltung / Trennung vnd auffrußr ſehr zerrůttet vnd zertrennet / 
vnd dem Reich entzogen worden. 2 
Dis geſchach vmb das jar Chriſti 140 0. Koͤnig digiſmundus trachtete wie er 
Vvenceslaum auch aus Behem heben möchte / Vnd zwar ward Keyſer VVenceslaus Wird aber⸗ 
ʒzu Prag von lodoco / Marggraffen zu Mähren / mit huͤlff deren zu Meiſſen / im jar mal gefan⸗ 
140 1. gefangen. Aber Sigilmundum betraff auch ein vnfall: Dann nach dem er mit gen. 
den Vngern (pie nach der Nicopoliſchen Niderlag feiner nicht mehr achteten) geſchwin⸗ 40 
de fuhr / vnd auff einen Rakuſch zwey vnd dreiſſig vorneme Hern mit dem Schwerdt 
richten lieſs: Machten die feinen ein Verbuͤndnis wider in / fiengen jn / vñ gaben jn zween noͤnig Sigi 
Jungen Herrn zuvẽkwahren / Aber jre Mutter / eine Wittib / erbarmete ſich des Koͤnigs / muntu rid 
der fie auff Vngeriſche Sprach anredete / vnd vmb erledigung anrieff / Damit entgien⸗ gefangen. 
ge er aus der Verhafftung / vnd kam wider zur Koͤniglichen Regierung / vnd verjagte 
König Ladislaum von Neaples / den man an fein ſtatt zum Koͤnige gmacht. 


Jeck | 


* 
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1402 Ich finde / das hernach im jar 1402 / den 29 lunijs König Sigismundus gen 
Prag kommen / vnd ſeinen Bruder Vvenceslaum Keyſer gefangen genommen / mit ſich 
Dinimeg gefůrt / vnd denſelben Hertzog Albrechten zu Defterreich zuuerwaren gegeben: 
dan hielt jn zu Wien in einen groſſen Hauſe gefangen / noch ward er entlich aber mal 
los / vnd bekam ſein Koͤnigreich wider. e 


Eignitziſche Wurſten. 


Si, Ruper us, Vvenceslai Son / regiert allein zur Lignitz: Sein Gemahl Hede- 
uigjis, Caſimiri Koͤnigs zu Polen Wittib: Er verlies keine Kinder / 
Starb anno 1390. | | 


Vvenceslaus Bat nicht Henricus der Schrammichte (Ludouici Hertzog zum Brieg 


geheurahtet. Son) Dieſer Henricus war Hertzog zur Lignitz vnd Brieg: 
1 1754 en. | Er hatte zween Soͤne. rar » ane N 


Lodouicus Hertzog zur Lignitz vnd Brieg / et. Sein Gemahl Henricus Hertzog zu 
Elizabeth, des Marggraffen vnnd erſten Churfuͤrſten zu Luben / vnd Herr v⸗ 
Brandenburg Schwefter: Deſſen Tochter ward zur Ehe ber etliche kleine Stätte: 
gegeben Iohanni Hertzogen zu Luben / der Hertzog Friderichds | 

des erſten zur Lignitz Vater wa. 10 e 


2 


Henricus der Sperling ͤnach Tode feiner Bruͤdern / Herr des gantz Für- - 
ſtenthumbs Glogaw vnd Sagan / Farb im jar 1397 


— — 


„ | Ä 
Johannes Hertzog zu Sagan / dieſer Henricus ix Vvenceslaus Henricus x. 
ſonderte ſich von den Bruͤdern ab / und Rapoltgenas Hertzog zu Herr vber 
macht Sagan zu einen beſondern Fuͤr⸗ unt / ſtarbe in Croſſen / ſtar⸗ das gantze 
ſtenthumb / das vorhin zum Glogaw⸗ Dennmarck. be daſelbſt. Fuͤrſtenthũb 
iſchen Fuͤrſtenthumb gehoͤrcte. ER, Glogaw. 


Ladislaus Koͤnig in Polen rahtſchlagete / wie er die 

Lande / fo vom Lande zu Polen wegkommen waren / fuͤglich wider 

PE erlangen moͤcht. Erſtlich bracht ers bey König Sigismundo zu Vn⸗ 

e gern / Vnd bey dem Marggraffen zu Brandenburg fo weit / das ſie 

iw mm vmb ein gewiſſe anzahl Geldes das Land Schleſien / vnd die 

e Newmarck / fo vorzeiten dem Land zu Polen zuſtunde / verſetzten. Als 

4 7 er aber mit dem Gelde nicht gar vermoͤchte auffzukommen / vnd di⸗ 

gismundus ſeine Anfchläge merckte / ward nichts daraus / vnd gieng der Handel zuruͤck. 

So ſchlug ſich an Koͤnig Vladislaus zum Könige V venceslao: in chem / welcher 

in ſorgen ſtund / das jm ſein Land wider genommen wuͤrde. (ſintemahl jm alle Welt 

Die Roͤnige gram war) Dieſem ſagte VIadislaus huͤlff zu / wider feinen Bruder Sigismundum , vnd 

Bebem halte alle ſeine widerwertigen. Beyde Konig kamen hierauff zu Breslaw zuſammen anno 
eite zuſam⸗ 1404 / Vnd auff das Vladislaus den Behmen feinen Pracht zeigete / ſagt man / er ſey mit 

m Breslin 5 o Pferden einkommen Erftlich begerte Vladislaus die Schleſt wider / er hett as auch 

res gur pey dem einfalligen vnd ſchuͤchtern Konig Vyeneeslao erhalten / wenn nicht etliege Stan 

de wider gehalten hetten. Doch iſt endtlich ein Fried zwiſchen jnen geſchloſſen worden / 


$nig vven i 8 en a 5 
0 theilet vnd fein beyde Koͤnige in Freundtſchafft von einander geſchieden. f 
die Sb en Vmb dieſe zeit ſatzte König Vvenceslaus Tohannem Hertzogen zu Troppen 
2 in das Fuͤrſtenthumb Monſterberg. Den daſſelb Fuͤrſtenthumb war an den Konig zu 
en Fuͤrſtẽaus. | Behem / 


1 1 


Des Landes Schleſien. 


Sehem / nach Abgang der vorigen Fuͤrſten / gefallen. Boleslao Hertzog zu Teſchen / 


gab er die halbe Statt Glogaw ein / ſo bisher den Koͤnigen zu Behem zugeſtanden. Dieſe 
Anſchlaͤge kamen her von König Vladıslao in Polen / dardurch König Vvenceslaum 
wieder feinen Bruder / König Sigismundum zu ſichern / vnd hierumb wurde die Schle⸗ 
ſiſche Grentze mit ſolchen tapffern / mutigen vnd ſtreitbaren zween Fuͤrſten beſetzt vnd 
kewaret. 8 i 

Die Hertzogen zu Gloga: v waren jung / vnd ſaſſen etliche jar in vngetheilten Guͤ⸗ 


tern beyſammen / bis ſo lang Hertzog Heinrich zu Sagan ſich erſtlich von jnen abſon 


derte. 


der Konig beſtellete den Naht mit etlichen vornemen Perſonen aus der Buͤrgerſchafft: 
Denſelbigen Raht fegte doch hernach im Septembri die Gemein wider abe. Iſt alſo in 
deme der Königin diſen Landen kein anſehen / eine Vnruhe nach der andern entſtanden. 
König Vladislaus in Polen gienge dieſe jar ober mit einem ſchweren Krieg vmb / 
wider den Orden in Preuſſen / welches die Königin Hedwigis / als eine Gottſelige 
Fraw / zuuor allzeit abgewandt hatte. Damit er aber zu ſolchem Krieg ein fügliche or- 
fach bekaͤm / gedacht er Koͤnig Vvenceslai in Behem Vnwitz / koͤnne jm disfalls zu ſtat. 
ten kommen / mit dem er / wie obgedacht / zu Breslaw Freundſchafft gemacht hett: 
Stellete der halben den Sreit / zwiſchen jm vnd dem Orden / auff König Vvenceslai. 
Erkentnis vnd Ausſpruch. Darein verwilligeten die Teutſchen Herrn in Preuſſen 
auch / als die fich jrer gerechten Sach getroͤſteten. | 
KRaoͤnig Vvenceslaus war dannoch auch / vngeacht feiner Thorheit / der vnbillig⸗ 


keid feindt / ſprach derhalben anno 1409 den Polen die Sach ab. Derwegen ward Rd: vidistas ie 


Zu Breslaw erweckte der Poͤbel etliche Tumult / vnd veraͤnderten den Raht. Aber e a 


1409 


nig Vladislaus auff die Preuſſen zornig / vnd rüfter fich mit gewalt wider ſie / Vnd wie gello fehlege 


wol König Sigismundus in Vngern jn gern zuruͤck behalten hett / war es doch vergeblich / 


vnd ward dazu auch daſſelb jar Sigismundus von dem Tuͤrckiſchen Keyſer Calepino, 


Amurathis Sone / gefchlagen vnd erlegt. | 
Im jar 14 10 fam König Vladislaus mit ſeinem Kriegsvolck in Dreuffen Er 


N führete mit fich grofle Hauffen Tattern vnd Littawer / die vbeten grauſame Wuͤtterey an 
Frawen vnd Mannen / ſchonten weder Geiſtlicher noch Weltlicher Sachen / derwe⸗ 
gen die Polen ſelbſt vber ſie dem Koͤnige klagten. Der Hochmeiſter bewarb ſich in gantz 


Teutſchland vmb huͤlff / vnd brachte ein zimlich Volck zuſammen / aber fie waren den 
Polen zu ſchwach: So waren die Stände in Teutſchland nicht ſo einig / das fie mit ge⸗ 
meiner huͤlff dieſem mächtigen Feindt widerſtandt gethan hetten. Darumb erlegte der 
der König den Orden / am 15 lulij (welchen die Polen feyerlich halten) vnd kam der 
Hochmeiſter ſelbſt vmb / vnd viel redlicher Leut mit jme. Die Prieſter in Polen ſchreiben 
dieſen Sieg S. Stan slao zu / denn fie ſagen / man habe jn in wehrender Schlacht geſehen 
in der Lufft ſchweben. In dieſer Schlacht ward Cunrad der weiſe Heitzog zur Ols ge⸗ 
fangen. Diſes Sigs wuſten die Polen nit zugebrauchen / verloren alſo die gelegenheit 
etwas tapffers auszurichten Iohann Hertzog zu Monſterberg war in der Preuſſen Be 


den Orden in 
Preuſſeu. 


1410 


ſtallung / vnd viel Schleſiſche Edelleut. Nicht lang hernach ward ein Friede auffgericht / T. 5 2 
der den Polen wenig zutraͤglich / vnd darumb beſtunde er auch nicht lange. Nach dem ena 


zum Keiſer 


Keyſer Ruprecht geſtorben / ward zum Keyſer erwehlet König Sigismundus, dem wol erwehlet⸗ 


ten die Vngern nicht zuziehen wider die Polen. . 

In dieſem jar wurden die Geiſilichen abermals auff die Schleſi zornig vnd vnge⸗ 
duͤltig Denn etliche Edelleut entfuͤhreten den dulfraganeum zu Breslaw / der halben mu⸗ 
fie das Bresliſche Fuͤrſtenthumb viel Monat im Bann ligen. arzu ward das nechſte 
jar darnach lohennes Biſchoff zu Vladislauia, des Hertzogen zu Oppeln Bruder / etli⸗ 
ches verbrechens halben / auff dem Rahthaus zu Breslaw beſtrickt · Da hat es abermal 
mit Bannen geplitz vnd gedonnert vber Breslaw. Leizlich hat man die Geiſtlichen mit 
muͤhe vnd arbeit wider zu frieden geſtalt. ö 5 

Im jar 141 2 regierte ein ſtarcke Peſtilentz in Schleſien / wehrete zwey jar nach 
einander. In dieſem jar nam Erneltus, Ertzhertzog zu Oeſterreich / zur Ehe 
Cimbartam, des- Hertzogen zur Maſaw demouiti Tochter / Königs Vladislai Schwe⸗ 


1411 
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8 ſter Tochter. Cuſpinianus ſchreibet / ſie ſey ſo ſtarck geweſt / das ſie mit flacher Hand 
Reiſer Scide- ein eiſern Nagel in eine Wandt gefchlagen, Dieſe iſt Keyſer Friderichs des dritten 
ten iHatter. Mutter: Derſelb war auch ſtarck / geſundt / vnd lebte lang. 
önig zu Po Nach dem König Vladislaus mit den Creutzherrn einen Friedſtandt beſchloſſen / 
len kompt zoge er gen Ofen / daſelbſt verſoͤhnete er ſich mit Keyſer Sigismundo, Von demſelbigen 
gen Ofen. bekam er die Koͤniglichen Cleinodia wider / die vorzeiten Elizabeth, Koͤnig Ludwigs 
Gemahl / in Vngern entfuͤhrete. . i 
414. Im jar 1414 warde das Concilium zu Coſtnitz gehalten / daſelbſt wurden die 
| Kriege zwiſchen den Baͤpſten auffgehaben vnd geſtillet. In dieſem jar als König Vla- 
Anfang 2 a“ dislaus ſahe / das gelegenheit vorhanden / den Creutzherrn (weil jm Reich groſſe Vn⸗ 
Cofniz, einigkeit) ein Vortel abzulauffen / brach er den Friede: Es lieſſen ſich die Schleſiſche 
Fauͤrſten in groſſer anzahl / nemlich Bernhardus zu Oppeln: lohannes zu Ratibor: Bo⸗ 
leslaus zu Zeichen vnd Glogaw: Cunradus der weiſe zur Ols: Wentzel zu Glogaw: 
Der hunge⸗ Tohannes zu Luben: Wentzel zu Zroppen/ Hertzogen (ſonder zweiffel auff anhalten 
rig Krieg in V venceslai ) von den Polen beſtellen. Man nannte dieſen Zug den Hungerkrieg / 
Preuſſen. denn viel Menſchen giengen Hungers halben vnd durch Kranckheiten vnter. Der Kö⸗ 
nig machte mit den Creutzhern auff zwey jar einen Anſtandt / vnd vbergab die Sach 
dem Concilio zu Coſinitz / die zu richten vnd hinzulegen. 


1415 Im jar 14.1 5 begienge das Concilium zu Coſtnitz groſſe Tyranney vnd vntrev. 
Johan Hufe Denn lohann Hus, der zum erſten die Baͤpſtiſchen Irrthumb ſtraffte / ward vber das 
wird verbiät, Keyſerlich Geleit / fo jm der Keyſer gegeben / verbrand. Dieſelb Hiſtori iſt nach der 

laͤnge beſchrieben / vnd am tage / darumb wil ich hievon nicht weitern bericht thun. 


Man ſchreibt aber / das der Wolgeborne Herr Caſpar von Schlick / dreyer Roͤ⸗ 
miſcher Keyſer geweſener Cantzler / der an ſtatt des Keyſers auff demſelben Concilio 
ware / auffgeſtanden ſey / als das Vrtheil wider Io han Huſs vnd Hieronymum von Prag 
verleſen worden / vnd oͤffentlich Proteſtiret habe / das er an dieſem der Geiſtlichen vor⸗ 
nemmen ein misfallen trage / vnd nicht darein verwilliget habe. Wie freudig nun ſie 
beyde die zuerkandte Pein vnd den Todt erlitten / vnd wie beſtendig fie auff jre Bekentnus 
beruhet vnd verblieben ( Hals in dieſem obgemelten / Hieronymus aber im nechſtfolgen⸗ 
den jar) das zeugen auch jrer eyhgnen Widerſacher Schrifften. 

Durch dieſe Tyranney ward Gott hoch erzuͤrnet / vnd wurden ſchwere Straffen 
vber Teutſchland vervrſacht: Denn nach dem die Behmen erfuhren / das mann mit 
jren Lehrern / wider das Keyſerlich Gleit / ſo geſchwind gefahren / wurden ſie gar raſend 
vnd wuͤttig daruͤber: Vnd ob ſie wol anfenglich ſo gar boͤſe Sach nit hatten / dennoch 
wurden ſie / durch dieſe der Geiſtlichen vbelthat / dermaſſen in grimm entzuͤndt vnd ent⸗ 
brannt / das ſie aus Rachgier ſich zuſammen verbunden / einen Krieg anfiengen / vnd 

daheim in jrem Vaterland / fo wol in andern benachbarten Landen / wider jr gegentheil / 

mit Fewr vnd Blut vergiſſen ober alle mas / groſſe grauſamkeit uͤbeten. 
Yoharn Huf. Es iſt gewis / das Huls, als man jn zum Fewr fuhrete / gepropheceyet vnd ge 
Sen Propyes weiſſaget hat / das nach 100 jaren / ein Schwan kommen werde / den wuͤrden fie wol 
Alber vngebrahten vnd vnuerbrannt laſſen / wie ſie dieſer armen Gans gethan. Damit hat 
: er ſonder zweiffel / den tewren Mann Gottes / Doctorem Martinum Lutherum; ge- 

meint. 2 a 

Es iſt auch wol zu mercken das Gebet / fo Huls vnterwegs offt wider holt hat: 
HEER Jeſu Chriſte / du Son des lebendigen Gottes / der du für vns gelitten haſt / 
erbarme dich mein. N 
Eben in dieſem jar (ſechs tage na 


in erſchreck ch Corporis Chriſti) iſt ſo ein gros Finſternis 


lich Sinfter- der Sonnen geweſt / das die Sternen bey Tage nit anderſt wie in der nacht geſchienen / 
nis der Son · vnd ſeind die Voͤgel in der Lufft Darüber erſchrocken / vnd todt herunder gefallen. Et⸗ 
a liche ſchreiben / das folche ſcheckliche Finſternis / eben dieſe ſtunde / da die Baͤpſti⸗ 
ſchen zu Coſtnitz im Concilio den heiligen Leichnam (wie ſie es nennen) vmbgetragen / 

ergangen ſey. Dadurch ohn zweiffel bedeutet / das gewiſſe e vmb 

| 8562 olches 


| 


| Des Landes Schleſien. los 
ſolches Grewels willen / vber die Welt ergehen wuͤrden / vnd das der vntergang des Bapſt⸗ 


thumbs fuͤrhanden ſey: Wie dann bald hierauff der Krieg in Behmen erfolget iſt / in web 
chem ein gros theil Teutſchlands jaͤmmerlich beſchediget: So hat auch der Tuͤrck feinen | 


Sub damals in Griechenlandt geſetzt / vnd ein new Keyſerthumb auffgericht / zur ſtraff der 
Augoͤttereyv nd groſſen ſuͤnden / fo in Europa im Sehwang gingen: 53 


Sigiſmundus der Gottſelige vnnd fromme Keyſer / laſs auff dieſem Concilio in der Zeyfer Sig 
Chriſtnacht / das Euangelion von der Geburt Ehriſti / das ſich alfo anhebt: Es gieng ein den due. 
Gebott aus vom Keyſer Augulto, &c. mit einer Kaſel / wie die Diaconi pflegen / bekleidet. graffen 15 
Innd darnach im jahr 1417: ſchanckte er daſelbſt zu Coffnitz / Friederichen Burggrafen zu Wörnberg 
Nuͤrnberg / die Marek Brandenburg / vnd machte ihn zum Churfuͤrſten. Dann dieweil der a, 
Keyſer nicht Männliche Erben hatte / vnnd jhme Burggraff Friderich in vielen Kriegen 
trewlich beygeſtanden / ſich Ritterlich vnd wol gehalten / wolte er ſich gegen demſelben wie⸗ | 
deruͤmb danckbar erzeigen: dabey betrachtete der Keyſer / das es dem Reich heilſam vnnd noͤ⸗ 1417. 
tig ſey / das ein Kriegserfahrner / tapfferer vnd wackerer Fuͤrſt / an dieſelbe Grentz deß heiligen | 
Reichs / gegen die Polen / die damals mächtig waren / vnnd nach Preuſſen Runden / geſetzt 
vnd geſtalt würde, Vnnd warlich ſo iſt dem Keyſer ſolcher anſchlag wolgerahten. Dann NB 
auß dieſem Geſchlecht der Marggraffen zu Brandenburg / ſeind hernach viel weiſe vnd fuͤr⸗ Zu dreſer 
8 Fuͤrſten geboren / an die letzlich das groͤſſere theil deß Landes Preuſſen erblich . * r 
ommen iii. ER ee > | an 
In mitler weil faulentzete daheim Keyſer V Venceslaus, Da erhub ſich im jahr 5 | 
1418. groſſe Entpoͤrung in Behmen. Dann die Hulsiten brandten vor zorn wieder die digſt hoch. 
Baͤpſtiſchen / die fie auſrotten wolten. Derhalben zerſtoͤrten vnnd pluͤnderten ſie vnzehlich a 
viel herlicher vnd zierlicher Kirchen. Dann Kneas Siluius ſchreibet / das kein Koͤnigreich Georg Fei⸗ 
in gantz Europa / ſchoͤner vnd herlicher Kirchen gehabt / als Behmen. 8 55 


Zu Breßlaw erhub ſich auch eine blutige Aufruhr / dann der gemeine Mann ward su Branden 
vrpluͤtzlich toll vnnd thoͤricht / vnnd ſtuͤrmete am 18. Juſij / mit gewapneter handt das Raht⸗ burg Fete. 
hauß / den mehrern theil der Ratsherrn erſchlugen ſie / oder lieſſen ſie den Hencker hinrichten ſter zer g 
Einen fuͤrnemmen Rahtshern warffen fie vom Rathauß hinab / der fiel in die Spieſſe deren groſſer 
fo drunden auffwarteten. Darnach wehleten fie einen Rath ihres gefallens. Zu dieſem groſ⸗ Patron. 
ſen Lermen gab vrſach deß Koͤnigs nachlaͤſsigkeit / vnnd das er nicht ſtraffte. 1419. 
| Im fahr 1a. den o. Auguſti berührteder Schlag König VVenceslaum das er Serugkeir 
ſtarb. Dann der Poͤbel hatte auch den Rath zu Prage / daruͤmb das er den Baͤbſtiſchen ſchutz 9 
hielt / vmbbracht: Vnnd als ſolches dem Könige vrpluͤtzlich angekuͤndiget ward / vnd fein men. = 
Mundtſchenck jhme (dem Könige) zu verſtehen gab / das er an folchem Lermen im Koͤnig⸗ 

reich ſchuͤldig / Ergrimete VVenceslaus, zog feine Wehre / vnd folgete dem Mundt ⸗ 
ſchencken nach / vnnd erzuͤrnet ſich fo ſehr das Ihn der Schlag beruͤhret. Er N zu 
hat nach feines Vaters Tode Ar. jahr regieret. 1 
Fi ee Aoͤnig wen 
ceslat todt. 
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ſer / auch zu Vngern vnd Behmen König / ett. 
Hertzog in Schleſien. 
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Johann Die Baͤbſtiſchen in Behem brachten vnter deſſen allgemach bey ihren Nachbarn 
era den Lauſsnitzern huͤfff zu wegen / vnnd die Deutſchen alleſambt waren den KHulsiten geheſ⸗ 
mad 
9484 © Sberftelen un Septeinber die Stadr Budillin (ſonſt Pauzen genant) Aber die Burger trie⸗ 
ben die Feinde ab. Vnter des ſamlele ſich ein gewaltige menge Volcks zum Ziſchken / alſo 


Sophia, König V Venceslai Wittib/ruffte Keyſer Sigilmundum vmbd rettung aͤn / 
derſelb war ohn das der Erb zum Rönigreich Behem: Aber Key ler Sigiſmundus war das 
mals eben im zug abermals wieder die ZLuͤrcken ( wiewol er kein gluͤck hatte) der ſchickte egliche 
Legaten gen Prag / die mittler weil feine ſtaͤll halten / vnnd die Regierung verwalten ſolten. 
Ziſehka mit den feinen ſagte: Er wolte Keyſer §igilnundum, fürfeinen Könta vnd Herrn 
gern erkennen vnnd halten / ſo fern er nur jhnen jhre Religion frey laſſen wolte: Solches be 
willigten des Keyſers Stadthalter. Darauff tratt Ziſchka die Sehloſſer / ſo er gewonnen 
vnnd eingenommen / wieder ab / vnd lieſs ſein Volck verlauffen. N 


Als nun Keyſer Sigiſmundus alis dein Tuͤrckenzug wieder zuruͤck kam / nnd feinen 
weg n Behem nam / kamen zu [hm in Mähren der Behmen abgeſandten / gaben ſich 
für ferne gehorſame Ynterthanen an / vnnd verhieſſen jhm trew vnnd gewaͤhr zu ſein. Aber 
die Biſchoffe heßzten jhn wieder die Beßmen / darumb gr er jhnen ein rauhen vnnd vngne⸗ 

AEeyfer digen Beſcheid: Vnnd zohe zuvor gen Breſolaw / die Auffruhr fo der Poͤbel vnnd gemeine 
Tömpegen Mann in derſelben Stadt (deren der Keyſer ſehr geneigt) erweckt / zuſullen. Er lam zu 
Breſslaw. Breſslaw ein / im jahr 1420. am tage der Oherſten. er erſt ſtillet er die auffruhr / dann am 
1420. G Martijlieſs er 22. Bürger / mehrernteils Handtwercks oder unfftmeiſter weiche die Auff⸗ 
Strafft die ruhr ( darinne der Rath vmbracht ward) angeſtifft / hinrichten / jhr viel wurden verwieſen / 
Auffrührer. vnd ihr Gut zum gemeinen Nutz genommen. Eben zu dieſer zeit ſprach der Keyſer in der 
Preuſſiſchen fachen das Brtheil. Dann im vorgehenden jahr hatten die Daͤpſtiſchen Lega⸗ 

ten / wie zuvor viel andere Monarchen mehr / den Polen dir Sach aberkandt. Es thet Ko⸗ 
nig Vladislao ſehr weh / das man jhm in gantz Ruropa nach ſagte / er ſey den Preuſſen vn⸗ 
recht: Derhalben wolte er hm den Keyſer verſoͤnen / ſagte hm derhalben huͤlff zu / wieder 
die Behmen / vnnd wehlte Ihn zum Schudsmann in der Freuſſiſchen fach / das lieſſen 
jhnen die Deutſchen mit gefallen. Darauff der Keyſer in erwegung der F reuſſen gerech⸗ 
Erzürnt die ten ſach / vnnd das er vermeinte / er doͤrffte Koͤnig Viadislai beyſtands wider die Behmen 
polen. niet / weil ſie nun mehr zufrieden geſtelt) das Vrtel fuͤr den Orden in Preuſſen fellete / wies 
der die Polen. Als ſolches Koͤnig Vladislaus, vnd ſein Bruder Vitoldus, Hertzog in Lit 


taw erfuhren / haben fie fich dermaſſen darüber entſetzt / das ſie auch für boſeheit geheult vnd 
geſchrien. Darnach ſchick en fie Legaten zum Keyſer / die haben ſich ſo onbefchsiden gehalten . 


dar 


$ 
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das der Key er / der doch ſonſt guͤtig vnnd ſanfftmuͤtig befohlen / ſie in die Oder zuwerffen. 
Aber etzliche Fuͤrſten baten für ſie / derhalben lieſs fie der Keyſer hin paſſteren. 


FPnter des ging der Friede in Behem gar auff / dann die Hulliten waren mit des 
Keyſers hartem beſcheid vdel zu frieden: Band weil die Stadt Prag ſahe / wie es zu Breſs⸗ 
law den Auffruͤhrern gangen fuͤrchten ſie ſich für dergleichen Ztraffe: Namen derhalben 
Krieges volck an / beſatzten etliche Staͤdte / vnnd verlegten dem Keyſer den Paſs in Behem. 


Ziſchka ſas am lengſten ſtill / darob hetten jhn die Paͤpſtiſchen gar bald vbereylet: A/ 
ber er ſieget wieder ſie etlich mal / vnnd bawete darnach eine newe Stadt / die nennet er 
Tabor. Wand nach dem die Hulliten verſtanden / das der König in Polen mit dem 
Keyſer vbel zu frieden / ſchickten fie jhre abgeſandten / vnnd trugen König Vladislao das 


Thabor 
in Behem. 15 


v * 


Koͤnigreich Behem an. 

Als der Keyſer ſolches erfuhr / bemuͤhet er ſich / Vladislaum zu verſoͤnen / ſagt jßm 
derhalben zu / das er fein geſprochen Vrtheil / zwiſchen jhm vnnd dem Orden in Preuſſen / 
lindern wolt. Vladislaus war verfchlagen / vnnd trachtet wiederumb auff wege / wie er 
den Keyſer bey jetziger vorſtehender gefahr zwacken / Schleſien vnnd Preuſſen an fich brin⸗ 
gen möchte. Verhieſs derhalben dem Keyſer / wo er jhm wieder die Ereutzherrn huͤlffe 
thun / vnnd in mittler weil die Schleſi jhme Pfandesweiſe eingeben wuͤrde fo wolte er das 
angetragene Königreich Beben fahren vnnd bleiben laſſen. Der Keyſer / der auch ges 


ſchwind / willigte darein / auff das er dem Polen eine Hoffnung machte / Daneben ſagte er 


auch zu / dem Könige) feines des Keyſers Bruders V Venceslai Wittib Sophiam zur 
Ehe / vnnd an flat der Morgengab / das Landt Schleften / vnnd noch darzu 10000. 
Guͤlden zu geben. Aber dieſe bewilligungen gingen nach des Keyſers Kroͤnung gar 5 
5 — 10 He 
Kong Vladislaus frewet ſich / das jhm ſein anſchlag gerathen bemuͤhet ſich der⸗ ſchlaͤge wol⸗ 
halben den Creutz herrn die ander Maur auch mder zu werffen. Bewllget derhalben Marg⸗ N 
graff Sriederichs zu Brandenburg Sohne ſein des Koͤntges Tochter Heduigen auff ſtat⸗ 
liche gedinge zur Ehe zu geben. Aber das junge Frewlein ſtarb / vnnd ward aber aus dem 
allen niches: Alſo vbel gingen dem Könige feine anſchlege von ſtatten. ö 
Als nun Keyſer Sigiſmundus erfuhr / das die Beh men von ihm abgefallen / vnnd Reyſer vber 
auffruͤhriſch worden / ſamlet er Krieges volck in Schleſien / bewarb ſich auch vmb huͤfffe bey Sue 85 
den benachbarten Fuͤrſten / nemlich dem Marggraffen zu Meiſſen vnnd Brandenburg. 
Es dieneten ihm in dieſem zuge viertzehen Schleſiſche Fuͤrſten. Vnter denen war auch 
Henricus Napoldus, Hertzog zu Glogaw. Der Keyſer zog in Behem im jahr 1421. das 
Schloſs zu Prag ward jhm bald auff gegeben darinnen ward er gekroͤnet: Die Stadt Pra⸗ 
ge / die Ziſchka ( den die Behmen zum beyſtandt beruffen) innen hatte /belagerte der Keyſer 
vmb vnnd vmb / dieſelbige beite er (wie ich gewiſſe nachrichiung hab aus den Scribenten 
ſo 1 ſelben zeit gelebt) erobert / wann er nicht der Stadt vnnd des Königreichs verſcho⸗ 
net hett. 8 er 


Es wurden etliche kleine Scharmuͤtzel gehalten / darinnen die Hufficen ſtets oblas 75 
gen: Dem Keyſer war dieſer einheuniſche Krien faſt zuwleder / beſotzte derhalben etzliche Fer RN 
ſtungen / vnnd zog wieder aus Behmen hinweg. Diefer Zug hat dem Lande Schlefien chen /ſtörge 
gros vngluͤck zugefuͤget. Dann nach dem die Kulsiten dadurch erzuͤrnet / haben ſie darnach die Bilder 


etlich jahr in Schleſien vnnd anderen Landen ſehr groſſen ſehaden gethan. Ziſchka lieſs vmb PR Goͤzen. 


Prag vnd vmdher die Kirchen einreiſſen / die Gotzen vnnd Bilder der Heiligen vmbwerffen. 
Vnnd gab fuͤr das ſie zu Abgoͤtterey vrſach geben ſolten F 

Keyſer Sigilmundus beruffte viel Deuiſche Fürften zu fich / die vberzogen im Herbſt 2, 
den Ziſchkam noch einmal. Er der Keyſer / kam mit ſenen Vngern vnd ſterreichern auch „ 
dazu im angehenden 1422 jahre. Aber bey dieſem Zuge war vberall kein gluͤck König V= Des Röm 5 
ladislaus wolte den Keyſer druͤcken: Schickte derhalben in Behmen Sigilmundum Coris zu polen 
buthum / in Littawen feinen Bruder / mit zoo d Pferden den kulſiten zu huͤlff. Die Bruder fellt 
Stadt Prag vnnd der gemeine Poͤfel / nam jhn willig an: Aber Ahe hielt feſt wieder ehem. 

| ij vnnd 
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vnnd ſagt · er wolte keinen frembden König haben noch wiſſen. Er belaͤgerte das Schloſs 
Carlſtein mit einem groſſen Volck / vnnd vnter andern ſachen / ſo man in Belaͤgerungen zu 
brauchen pfleget / wurden ins Schloſs hinein 2000 Tonnen voller Menſchen Afs vnnd vn⸗ 
flat geworffen von dieſem vnleidlichem geſtanck / ſollen den belagerten im Schloſs / wie man 
ſagt / die Zaͤn gefaulet vnnd ausgefallen fein. Doch hielten ſich die Keyſeriſchen im Schloſs 
fo lang auff biſs jhnen nach etzlichen Monaten Marggraff Friderich zu Brandenburg zu 
huͤlffe kam vnnd die Feinde abtrieb. 


ET 


# 
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Coribuths Im jahr 1423 kamen der Keyſer vnnd der Pole an der Vngeriſchen Grentz zuſam⸗ 
wirdt aus men / da wurden ſie verglichen vnnd vertragen / vnnd muſte Coributhus / nach dem er we⸗ 
Behem zu nig beſonders aus gericht / wieder zu ruͤck kehren vnd abziehen. Aber Ziſchka that nicht min⸗ 
N ver for, der dem Keyſer onnd den Fürften vmbher / ſtactlichen rn Vnnd kam Coribu- 
1 thus, zuwider dem vertrage / fo der Pole mit dem Keyſer auffgericht / wieder in Behem / auff 
| en 2 heimliche zulaſſen des Polen / der hierunter durch die Finger ſahe / vnnd es 
ge 0 Den 16. | Fer | 
: , Es hatte aber Zſchka ſo gros glück in dieſem Krieg das auch der Keyſer willens war 
ihn in geheim auff feine ſeiten zu bringen So war auch Zſſchka bey dieſem feinem groſſen 
gluͤck / ſo tugendtreich onnd ehrbar das er willigte ſich dem Keyſer zu vntergeben / vnnd 
hm das Königreich Fer wieder einzureumen. In dem man aber ober der ſachen tracti⸗ 
ret vnnd handelt / ſtirbt Sifchfa an der Peſtilent. Man ſagt beſtendig / das er vor feinem 
Todt fol geſagt haben: Man ſolte ihm die Haut abſtreiffen / vnd damit eine Paucken vberzie⸗ 
hen / fo würden die Feinde / wann ſie im Scharmuͤtzel dieſe Paucke würden fehlagen hoͤren / 
von ſtundt die flucht geben. | 
‚Biewolnun des Ziſchken fuͤrnemmen nicht durchaus zu loben iſt / dannoch erſcheint 
|; ſo viel das er einen trefjlichen Rarcken Muth gehabt: So hat 1 m das Gluͤck auch felbs wol 
| gewolt fo hat er auch den Keyſer der doch fein Feinde dennoch nicht gänglich des König 
| reiche Behem entfegen wollen / vnnd hat er allein erwehrt / das Coributhuts, der Littawiſche 
Fuͤrſt / zum Koͤnig in Behem nicht angenommen worden. Weil aueh Ziſchka lebte / hat er 
i nicht geſtattet / das die Schlefi vnnd die vmbligende Lande dermaſſen / wie nach feinem Todt 
Huſsiten Hgeſchehen / ſo gar ſehr heſchadiget ſennd worden. | — 
die Schleſt Nach Ziſchken tode aber / theilten ſich die Huſsiten in zwey Heer das m a ch ligſte 
142 6. führte Procopius dergroſſe / das ander Procopius der kleiner: Diefe fiengen an greslich 
iu tauben ond zu plündern- Im ſahr 1420, dub fich der dermen an/ vnd fielen die Hufsicen 
indie Schleſt. Man fehreiber/ das ſie ein Maͤriſcher Pfaff Brodicus genant / der hernach 
Schleſien ſehr geaͤngſtet hat / aus Mähren in die Schleſien gefuͤhret habe. 
Inm rüling diſes jahrs / durchſtreifften die Elulsiten abermals das Landt Schleſien / 
nieht anders wie eine groſſe Fluth: Was geringe Städte waren / die namen ſie mit gewalt 
0 15 groffe ein / plünderten ſie / vnnd ſteckten ſie an / das Lande vmbher verderbten ſie gantz an grundt. 
grauſam⸗ | 
Schleſ. der Die Stadt Neyſſa kondten ſie nicht eroͤbern / dan die Einwohner wehrten ſich Mans 
Die Huſslin lich. Sie ſetzten fort bis herab gen Hayn / die Vorſtadt zu Breſslaw pluͤnderten fie / vnd 
fürdie ar ſteckten ſie an. Es waren aber vnter ſolcher Strelffrotte nicht allein Behmiſche Hufsicen, 
Sagan / Ser ſondern auch allerley Raͤuberiſch Voͤlcklein von Polen / Maͤhrern / vnnd Vn gern. 


tzog Sans i 2 

vertrug nö Das nechſtfolgende jahr / kam dieſe Streiffrotte wieder in Schleſien / vnnd oberen 
fie abzogen / groſſen freuel / vnnd wͤhteten dermaſſen vnmenſchuch / das ſie auch zum Lauben / Hayn 
aber im klo vnd Goldberg / die Knaben aus den Schulen / vnnd die Prieſter in den Kirchen vmbrach⸗ 


fer tberen ten vnnd ſonſt viel Menſchen erſchlugen / nicht anderſt wie die Lhraces zu Mycalefsil wel⸗ 
. che die zu Athen zur zeit des Kriegs in Peloponneſo auffbrachten / da ſie dann auch 
Torten die ben jahr in Sicilien jhr beſtes Krieges volck ſampt dem Regiment verloren) auch alſo wühte- 

A bhoteck/ ten vnnd tobten. . | b 
er Dis jahr ward faſt aus gantz Deutſchlandt vnnd den benachbarten Landen / Volck 
vñdes ſtiffts geſchickt in Behem / vnnd dannoch ward damit nichts ausgericht: Dann es kam dis aus⸗ 
Pa erleſene vnnd aus gang Europa verſamlete Kriegesvolck Solch ſchrecken an / dafs 


ſie auch 


in demſel⸗ 
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fie auch ehe dann fie die Feinde recht anſichtig wurden / die flucht gaben / vnnd alle | 
Kriegs munition hinter fich verlieſſen. Ich weis mich zuerinnern / das ein Ehrlieben⸗ 


der alter Mann ſagte er hab von einem Behmen vor zeiten geh ort / der im ſelben Krieg 


geweſen / der hab geſagt / das die Teutſchen damals mit durch die Behmen / ſondern durch 
ſondere krafft Gotees zu ruck getrieben wurden. | Ä 
Im jar 142 9 erreitzte Keyſer Sigıfmundus abermals die Tuͤrcken / aber da war 1729 

kein gluͤck / dann er ward von jnen erlegt / kam zu feinen gluͤck ober die Donaw / vnnd Breslaw 
ö ö 8 Era 7 ap : 
flohe in fiebenbärgen. Als nun gantz Schleien der Hlulsiten halben bekuͤmmert vnnd en 
in ſorgen ſtund / vnd allenthalben auffruhr vnnd vnnd vnruh vorhanden / Stunden die en Schleſien 
beyde Staͤtt Breslaw vnd Schweidnitz beyſammen / vnnd namen ſich des bedrengten wider die 
Vaterlands trewlieh an / weil die Fürften der Sachen zu wenig oder je zu nachlaͤſſig. alliten. 

Im Frontir des Landes Schleſien / thet den Behmiſchen Raͤubern widerſtandt 
Iohannes Hertzog zu Moͤnſterberg aber in dem er im Seit ſich Ritterlich erzeiget / wirt ERS, 
er den 26 Decemb. nit weit von Öfogerfchlagen. Darnach durchſtreifften die Hull⸗Jobañ ger · 
ten ein gros theil des Landes Schleſien. Am tag Antoni name die Statt Breslaw berg ei 
den Behmen die Stadt Olaw wider / vnnd erſchlugen jhr ſehr viel / nicht weit von der ſchla gen. 


Schweidnitz / vnnd namen jhnen die Beute / ſo ſie vmb Fuͤrſtenthumb Lignitz geraubet. 
N ent 9 


Am s Octob. eroͤberte der Statt Breslaw Kriegs volck / die Statt Moͤnſterberg wider / 

vnnd zerſchleifften das Schlos. Im Nouembri kriegten die Hutliten das Schlos 1 
Ottmachaͤw durch verrähterey ein / vnnd erlangten darınn gute Beute. Im jar 1430 Suſbitenab. 
plunderten ſie das Kloſter Trebnitz. 1430. 

Als Keyſer Sigismundus vom Kuͤrcken Krieg zu ruͤcke kam / vnnd er dem Polen 

ſpinnen feind / weil derſelb nicht allein Corſbuthum vnnd etliche Polen in Behmen der Reyſer 
vnteihtelt vnnd beſoldete / ſondern auch (als man ſich beduͤncken fies) nach gantz berev: 
Schtefien ſtundt (dann der meiſte theil der Hufltrilchen Räuber / die in Schleſien N oldum 
fo vbel haus hielten / waren Polen) machte der Keyſer anfehläge wie er vnter den Polen / nig la. 
vnnd der Polen zugethanen eine trennung ſtiſften / vnnd Vladıslao feines Brudern dislai We 

des Littawiſchen Fuͤrſten Vitoldi huͤfff (auff den ſich der Pole ſteiff verlies / vnnd durch an ie 
deſſen beyſchub vnnd beyſtandt er / in dem der Pol feiner Feuſte nicht maͤchtig / bisher ges 255 
kriegt) abſtricken vnd entziehen moͤchte. 


| Der Keyſer vertroͤſtete Vitoldum, den Chrgeitzigen Alten / würde er ſich zu jhm 
ſchlagen / ſo woͤlle er jhn zum Koͤnige in Littawen machen. Dis gefiel Vitoldo, ſehr 
wol / vnd weil die Polen jhme ſonſt gram / wandte er ſich gar von jhnen / vnd hette endi⸗ 
lich nach gedruckt / wann er nicht durch den zeitlichen Todt vbereylt were worden: Dann \ 
er ſtarb entweder an der Peft/ oder das jhm ſonſt etwa vergeben war worden. 
Der Cardt⸗ 
Der Keyſer hielt einen Reichſtag zu Nuͤrnberg / daſelbs verhetzle der Baͤpſtliche v Jalland 
Legat lulianus, der Cardinal gang Teutſehland an die Behmen: Aber dieſer zug fo nen vnſeht⸗ 
im jhar 1431 wider die Behmen fuͤrgenommen ward / gieng abermals gantz vngluckſe⸗ gen Krieg 
lig hmaus vnnd kam vnter die Teutſchen ein ſolch Schrecken / das ſie auch / ehe ſie ir⸗ ee die 
gent einen Feind anfichtig wurden / die ftucht namen: Das Seldläger eröberten die Beh⸗⸗ en. 
men darinnen kriegten fie des Cardinals Habit vnd Ornat, den trugen fie zum geſpoͤtt 1431. 
vmbher. | | 2 
Es waren in diſem heerzuge die fuͤrnembſten Teutſche Fuͤrſten / onnd vnter 
denen auch der Hertzog zu Sachſſen / vnd Marggraff zu Brandenburg. Der Feldt 
oͤberſte war Friderich Marggraff zu Brandenburg. Als nun die Huſsiten / die Teutſ⸗ 
chen verjagt ſchuͤtteten fie jhren Zrimm vber ihre Nachbarn aus in Schleſien / ſtreifften 
bis an Luͤben / vnd als fie dieſelb Statt nicht vermochten zu gewinnen / wurffen fie Fe wr 
hinein vnd zuͤndeten die Statt an | | 
In ſolchem allgemeinen Tumult / verbunden ſich zuſammen Conrad, Hertzog 


zum Cant: Conrad Hertzog zur Dis: Ludwig Hertzog zur Dlaw / vnnd die beyde 


Stätte Breslaw vnnd Schweidnitz / vnd belagerten im Meyen Creutzburg / aber vergeb⸗ 
lich / dann die Hulliten hatten daſſelbe wol Nr Darnach lagen fie gantzer 
Be j zween 


1 
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/ 
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zween Monat vor dem Staͤdtlein Nimpt ſch / verloren dafür manchen tapffern Mann / 
vnnd muten doch vnverrichter Sachen wieder darvon abziehen 5 1 
Weil nun der Keyſer ſahe das der Behmiſche Krieg nirgent fort wolte / name er / 
concilium als ein weiſer ger / einen andern weg vor die handt: Er verſamlete ein Concilium gen 
zu Baſel. Baſel dahin forderte er die Behmen / damtt ſie daſelbſt vor dem Concilio jhre Sachen 
vorbraͤchten : Vnnd das thet er daruͤmb / auff das man ordentlich daruͤber erkennen vnd 
vrtheilen möchte/ vnnd das er in abweſen der fuͤrnembſten vnter den Hufsiten zwiſchen 

jhnen vnnd den Behmen / eine Trennung machen koͤndte. 
Die Behmen folgeten dem Keyſer / fertigeten gen Baſel eine ſtattliche vnnd ans 
ſehenliche Legation ab / darunter war auch Procopius der groſſe: Doch muſte ihnen 
e ee zuvor ein ausführlich gnugſam fichere Geleit gen Egra entgegen 
chicken. 5 
Stellt den » Eine ſolche Form ward auch zu vnſern zeiten / von den Ständen Aug purgiſcher 
ei Confeision/ dem Concilio zu Xiient vorgeſtellet / vnd dergleichen Geleit angemubter/ 


8 


Seleits zu. darinnen waren dieſe bedingungen: Das die Abgeſandten der Behmen auch ſolten 
| macht haben / im Conc ilio Stimmen zu geben vnnd zubeſchlieſſen: Das in dem zwey⸗ 
ſpalt / zwiſchen den Baͤpſtiſchen vnnd Beh men / die heilige ſchrifft / der erſten Kirchen 
Gebräuche die Concilia vnnd Außlaͤger derſe elben / ſo mit Gottes Wort vberem ſtim⸗ 
men vnnd zutreffen / Richtersſtat halten / vnnd darnach geuriheilet vnnd geſchloſſen wars 
den ſolle: Das ſie in jhren Herbergen jhre Religion frey vnnd vngehindert vben moͤch⸗ 
ten: Das man jhrer Religion keinen ſpot noch ſchertz beweiſen / vnnd derſelben zu verhoͤ⸗ 

nung nichts fuͤrnemen noch treiben ſolle. | 


8 Dieſe Bedingungen geben gnugſam zuuerſteßen / das vnter denſelben Behmen 
fuͤrwar nicht ungelehrte vnd vnerfahrne Leut muͤſſen getweſt ſein. Es wurden aber von 
ihnen auff dem Concilio wiederſinniſche vnnd ſtreitige Artickel fuͤrgebracht / vnter de⸗ 
nen / wie man ſehreibet / auch dieſe Frage gewe en: Ob die Prieſter möchten etwas eigens 
habens Wiewol ihnen von jhren wiederwertigen / viel dinges / vnguͤtlich zugemeſſen vnd 
aufferleget wirdt. | | 
nee. Diner des verreiſete Keyſer Sigilmundus in Welſchlandt / das er die Keyſerliche 
taucht gen Kron vom. ah entpfinge / vnnd den Bapſt mit dem Concilio vertruͤge: dis war vmb 
Rom das Jar 1432. In Schiefien war hin vnd wieder Auffruhr vnd Vnruhe: Die Huſſiten 
* ſtreifften in Ober Schleſien / disſent vnd jenſeit der Oder vmbher / verbrannten viel Aldo 
ſter / nemlich das zur Trebnitz / Leubes vnd andere. i 
1433. Im jar 1433 erlegte Hertzog Nicolaus zu Ratibor den Hertzog zu Oppeln Boles⸗ 
bum, der den Hufliten beyſtunde / Im Meyen erlegten deren zu Breslaw vnnd 
Schweidnitz Kriegs volck / einen fuͤrnemmen Huſſitiſchen Räuber / Petrus Polak ge⸗ 
nant / welcher das Schtofs Nꝛimmit ch innehtelt / vnnd namen Ihn gefangen. Dis 
jhar empfienge Keyſer Sigmundt vom Bapſt die Keyſerliche Kron in der Statt Rom. 


Die Suſsitn In dem man auff dem Concilio mit den Behmen ſtritte / erhub ſich vnter den jh⸗ 


4 © 


d 5 ren daheim / eine Spaltung vnnd Trennung: Der Adel misguͤnnete Frocopio fein 
ee ſpal Glück vnnd groſſes anſehen / vberzogen derhalben die Thaboriten. &s geſchach eine haͤff⸗ 
tung. tige Sehlacht / un jar 1434 im lunic/beyde Procopij ſtritten Ritterlich / vnd wurden bei⸗ 
1454. de erſchlagen: Die Thab oriten wurden gefangen / in S chewern eingeſperret / vnnd in 
groſſer anzahl jaͤmmerlich verbrant. | | 

ö | Die vom Adel vertriebene vnnd auffruͤhriſche Beßmen / name Vladislaus ‚Ko 
xlagucher nig in Polen auff / vnnd vnterhielt ſie. Durch derſelben huͤlffe lieſs er ein gros theil der 
val ocgang Marck vnd Pommern vberfailen / einnemen / viel Leut erwuͤrgen / vnd viel Flecken pluͤn⸗ 


| 8 Sie dt dern / vnd durchs Fewr verderben, Die Stadt Guben warde zu grundt eingcaͤſchert / vnd 


Grab worden aller Einwohner. | | 5 
Dier Viſchoff zu Cracaw Sbigneus ‚ein auffrichtiger tapfferer Mann / ſtraffte 
König Vladislaum zum haͤfftigſten / das er die Hulsiten bey ſich auffhielt: Aber Koͤnig 


Vladisla us muſte ſich dieſer vnthat micht lang frewen / dann er ſtarb bald hernach / den 
erſten Iunij, an hohem Alter. | er Er 


alles darmnen erwuͤrget / das man damals geſaget / die Stadt Guben ſey ein gemein 


— 8 N 
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wu 


Des Landes Schleſien. iin, 
Er war nicht ein Tyrann / ſondern ein guͤliger / vnnd fehler gar zu milder / aber doch WIndislai 
liſtiger vnnd verſchlagner Fünf’ alſo das man ihm nicht fonderfich trawen dorffte. Die lagellontz 
Geiſtlichen waren Ihn feindt / darůͤmb / das er Ihnen die Einkommen micht ſonderlich vers Todt vnnd 
mehrete. Er war auch ſo argwoͤhnig / das er faſt alle feine Gemahl (deren er vier nach 
emnaiſder gehabt) verdächtig gehalten / vnnd Bulerey bezuͤchtiget / Vnnd wann nun ſol⸗ 
cher Argwohn im gangen Lande erſchollen fo verzte g ers jhnen allererſt / vnnd name ſich 


jpbrer wiederumb. an. Er verließ zween Soͤne / von der letzten Frawen / die ein Reufsin 


9. Vladislaum vnnd Caſimirum / die waren noch ſehr jung / als der Vater ſtar⸗ 
b . 8 5 

In dieſem jahr wurden in Schleſien gefangen Brodicus / vnnd andere meht 
Huſsituche Hauptleute. Nach dem Keyſer Sigitmundus die Behem muͤrb gemacht / 
handelt er nut den Ständen auff einen Frieden / derſelbige ward auff gewiſſe Bedingun⸗ 
gen vnnd Conditionen ( onter denen dieſe / das den Behmen ſolt zugelaſſen fein / das 
Saerament vnter beyder geſtalt zu gebrauchen) beſchloſſen vnnd abgeredt. In demſel⸗ 
ben Vertrage wirdt auch verwilliget das die vom Adei / die Geiſtlichen Suͤter / ſo fie eins 
genommen / mit einem ſonderlichen Beſcheide behalten ſollen: Vnnd dem Roke- 
Zan, der. Eulsiten fuͤrnembſten Lehrer / gabe man vertroͤſtung auff das Bi choff⸗ 
ihumb zu Prage. 


Inm jar 1435 / als Cunradus Biſchoff zu Breolaw / fein von den Huſſiten beſetz⸗ 1435. 
tes Schlos Ottmachaw / anderer geſtalt nicht wider erlangen konte / Erzwange er vom | 
Raht zu Breslaw die obgemeldete gefangene Huſſitiſche Oberſten / vnd gabe ſie darnach 

los darmit bekame er fon Schlos wider. 


Imjar 1436 ritte Keyſer Sigifmundus zu Prage ein / vnnd ward von allen 1436. 
Staͤnden ehrüch vnd ſtattlich angenommen. In dꝛeſem jar / den erſten Aprilis, ſtarb Reyſer St 
Ludouicus Hertzog zur Lignitz. Darmit der Biſchoff zu Breslaw ſich feines Scha⸗ ee e 
dens / den er von den Hullnen entpfangen / widerumb erholete / pluͤnderte er der Hufli⸗ hem ein / vñ 
ten Doͤrffer vnnd Forbrige / an der Behmiſchen vnnd Maͤhriſchen Grenz: Dardurch ſtirbt. 


er ſie jm vollent gar auff den Hals lude. 


So wolte der Friede in Behmen auch nicht beſtendig bleyben / ſintemahl der Key⸗ 
fer / die Huſſiten, jres Glaubens halben bedraͤngete. Aber Keyſer Sigiimundus ward 
das folgende jahr / im ſibentzigſten Ihar ſeines Alters / Franc / vnd befahl / das man jhn 
von Prage aus in Vugern fuͤhren ſolte / dann er beſorgete / wann er zu Prage oder in Beh⸗ 
men ſtuͤrbe / möchten die Behmen fein Hofgeſinde (die Vngern ) die dem Keyſer ſehr 
lieb 8 ober handlen. Vnterwegen ſtarb er in Mähren zu Znaym / den H Des 
cembris. a 


Sein Gemahl / Fraw Barbaram, lies er kurtz vor feinem Abgang ( weil ſie vor⸗ 
hatte / eine new Vnruhe anzuſtifften darzu auch willens war / ſich nach des Keyſers Los 
be / mit dem Könige zu Polen zuverheyrahten) verwarlieh halten: Vnnd alſo ward zus 
gleich die Keyſerliche Leiche / vnnd fein gefangen Gemahl / mit einander in Vngern ges 
fuͤhret. Diſes Spectakel hat die Menſchen dazumahl auch erinnern ſollen / der ſtaͤlen 
vmbwaͤchſelung vnnd vnbeſtendigkeit Menſchlicher Haͤndel. 


Dis jhar iſt ſo ein groſſer Hunger in Schleſien geweſt / das die Leut hin vnd her die 
Kreuter im Felde / vnnd gras eſſen muͤſſen. Darauff iſt eine groſſe Peſtilentz erfolget. 
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. — Vonuſcher Kevfer zu 


Vngern vnd 5 Koͤnig / Ertzhertzog zu Oeſterreich / 

Hertzog in Schleſien. 
Eyſer Sigilmundus,der Hochweſſe gütige vnd fromme 
8 2 Hgerr / aber vngluͤckhafftige Kriegsmann / ſtarb ohne mannlich 
Erben: Vor feinem Abſterben rieht er den Ständen in beyden Koͤ⸗ 
N nigreichen / Vngern vnnd Behem / das ſie Albertum Ertzhertzo⸗ 


bethen zur Ehe hatte / zu ihrem König erwehlen ſolten. 

IS Demnach haben die Stände ihn zum Könige erwehlet vnd 
angenommen. Er vnnd ſein Gemahl entpfingen die Vngeriſche Kron den erſten la⸗ 
nuarij, anno 1438. Darnach ward im Lande zu Behem / den Ständen gleicher ge⸗ 
ſtalt zu gemuͤht gefuͤret / was maſſen die Königin Elizabethen jhrer Ankunfft von den 
fuͤrtrefflichen König zu Behem / vber langwehrender zeit herkommen / vnd das zwiſchen 
Behem vnd Defterreich zur zeit ein Vertrag auffgericht / Da etwan ein Geſchlecht uns 


ter beyder Lande Herſchafften / ohne maͤnliche Erben abgienge / das alsdann das ande⸗ 


re erben ſolle. Darauff die Behmen Alberum den 6 Maij, auch zum Könige erwehl⸗ 
ten / vnd oͤffentlich abkündigeten. Nicht lang hernach ward er auch von den Churfuͤrſten 
zu Be am n zum Noͤmiſchen sol gekohren. 


Ochl leſien zur 


ond Steinaw. 


S waren zur Ols vier Fuͤrſten die hieſſen alle Cunradi: 
Vnter denen war der erſte Biſchoff zu Breslaw / kam nach Vyen⸗ 
ceslao, Hertzogen zur Lignit zum Diſthumb. Der ander Cunra⸗ 
ee Aus ward genannt der weiſſe Hertzog zur Ols / Dieſer hatte mit 
nk 5 den Polen viel zuthun / vnnd weil er mit den Polen in einem vor⸗ 
Ü N J nemen vnnd Bundtnus ſtunde / war er dem Lande Schleſien ſehr 
SI ſchaͤdlich. Sein Son fieng ihn / vnnd ſetze ihn ab. Der dritte 
5 war Hertzog zu Wolaw vnnd Stemaw / dieſes Geſchlechts. Der vierde 
Cunradus war Hertzog zum Cant: Dieſer hielt es mit den andern Ständen in Schleſi⸗ 
en / vnd halff den Behmen wehren. 


S A 5 ; 
Eignitziſche Finfien, 
Elizabeth, Ludwigs Hertzogen Henricus Sgertzog zu Luͤben / vnnd darnach warde 
zur Lignitz nachgelaſſene Witt / er durch Vvenceslai Biſchoffen zu Breolaw Te- 


F aufn zur Sign Sigruß. ſtament / auch 7 Dertzog zur Li Sigi. 


ee 


Ludouicus Hei Herhog zu Luben / ſein Gemahl / Me Herr vn vnd p Ritter ter Rhodiſer 
Margaterha ven. von Oppeln. | Ordens 


— Mini, — itnnustennen \ 


| Margaretha des des Hleduigis Hertzog lo- Johannes Hertzog zu Henricus cus Herkog 


Hertzogen zu hannes zu Luben Ge⸗ Luben Sein Gemahl zum Goldtberg / 
Den Gemahl. mahl / aus des Bapſts Hedeuigis, Hertzogin Re feine Kin⸗ 
zulaſſung. zur Lgnitz. der 


Sn — —— ——ꝓ' — — —— 


1 8 
Eridericus der erſte dis Namens/ Sein Gemahl Ludimilla, Konig 
Georgen zu Behem & Tochter. 


— — — — . ne en 


Fridericus il johannes ſtarb jung. Georgius, He zum Brieg. 
5 a Glogaw⸗ 


N 


gen zu Oeſterreich / der des Keyſers Sigifmundi Tochter Eliza⸗ 5 


* 


Des Landes Schleſten. 


/ 2 7 113 
99 0 83 „e | | 
7 Sl zsurſten. 
nr Le Stadt Glogaw halb vnd die Stadt Guhr / hatte Vladillaus ö 
VDeersog zu Zefchen innen / der feinem Vatern Boleslao in der Erbſehafft fol | 
eee. Derſelbe name zur Ehe im jahr 1442 Margaretam, des Graffen zu 1442. | 
Lilien vnnd Goͤritz Tochter / die bracht zu jhm ein groſs Heurahtgut. Die⸗ 
eg fen veriagte darnach Hertzog Iohannes von Sagan. Das Fuͤrſtenthumb | 
Glogaw hielt Henricus X. der ſas zur Freyſtadt: War ein weiſer / rähigerondfriedhebene Pi 
l der Fuͤrſt. Er brachte mit feiner Beſcheidenheit vnnd gedult fo viel zu wegen / das — 
fein Landt vor den Hulsiten zu frieden blieb. Hiervon wirdt der Its | 
5 fer mehrern bericht finden / im andern Theil dieſer | 
I Chronicken. | 
| 2 | e * : 
. Saganiihe Kürften, BE; 
lohannes Hertzog zu Sagan/Henrici Hertzogs zur Freyſtadt Bruder: Iſt | 
ein Wuͤtterich vnnd groſſer Tyran geweſt. Sein Gemahl war des Landt⸗ S ö 
graffen zu Thuͤringen Tochter / Scholaſtica genant. N gane 
— — — — — — | 
Vvenceslaus, die- Rudolphus kam Balthaſer, die- Tohanries Hertzog zu Sagan / | 
fer hielt ſich zu im Preuſſiſchen ſen ließ ſein vnd nach abſterben Henrici Xx. | 
Breſslaw auff / j⸗ Kriege vmb hat Bruder lohan auch Hertzog zu Glogaw / gab 
derman war jhm zu Sagan in ei⸗ nes in den darnach vrſach dar zu / das er letz⸗ 
guͤnſtig / ſtarb 1488. nẽ̃ Buͤrger hauſs Thurm zu lich im Elend vnd Armut ſter⸗ 
hatte ein herlich gewont / vnd hat Prebs erhun⸗ ben muſt. ( Dis iſt der letzt Her⸗ 
Begrebniß / ligt zu die Newmuͤhle gern. gzog im Saganiſchen Fuͤrſten⸗ 
S. Barbaren be⸗ erbawet beim b thumb dieſes Geſchlechts / dann | 
graben. Spittal vor dem er verkauffte daſſelbe Fuͤrſten⸗ en] 
| Eckerſchen Tore. thumb anno 472. den Hertzo⸗ | 
| gen zu Sachen) | 
mdNder Ober Schleſien herſcheten Wentzlaw Hertzog zu Troppaw | 


onnd Ratibor / Bernhart / Johann vnnd Nicolaus / Hertzogen zu Oppeln: 

2 N75 Es ſtundt ſehr elend in Schiefien zur ſelben zeit / dann das Landt wardt mit | 
N 5) Krieg Hunger / Peſtilentz vnd anderem Vngefaͤll / hart geplagt vnd bedren⸗ 5 | 
| 7 get: vnd weil der Fürften fo viel / wurden die Städte mehrentheils erſehoͤpfft 
vnd ausgeſogen. Aber die Stadt Breſslaw vnd Sweidnitz waren in zemlichem wolſtan⸗ 
de / die hulffen in gemein einrathen. i 


Bolniſche Krieg, 


Ach Vladislai Königes in Polen Abgang / ward fein Sohn V- 

S aadislaus / ein Juͤngling / im jahr 1434 König / wiewol die Staͤnd vber der Vadislaus 
Di Wahl nicht vberein ſtimmeten. Dazumal ware Polen onnd Schleſien mit Varnenfis | 
W einander vdel zufrieden / dann weil der Keyſer vnnd der Pole einander feindt/ wird ans 
7 nd Feine beſtendige Freundtſchafft mochte geſufftet werden / erhube fich mehr, in Polen. 
nals zewiſchen Polen vnd Schleſien gar leichtlich ein auffftoſſen / beſonders an der Gr 75 

10 a | . i - f f Dar⸗ 
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14 Erſter Theil der Beſchreibung 


Darnach ſo waren vnter den Huſſiten viel Polniſche Raͤuber / die da halffen N 

Schleſi zum ſchrecklichſten aͤngſten / vnd darinnen vnmenſchliche graufamfeit oberen: Alſo⸗ 

das wann man betracht / wie ſie ſo viel Staͤtte vnter geaͤſchert / vnnd fo viel un’chüldiger 

Menſchen jaͤmmerlich erwuͤrget vnd vmbracht / muſs man bekennen / das fie es den Tuͤr⸗ 

cken zuvor gethan / vnnd erger dann dieſelben getyranniſiret haben: Dann fie durfften die 

Feindſchaff r arme wehrloſe Schulfnaben vnnd Prieſter / an vielen orten miderhawen. Verdranten 

zwiſchen offt nicht allein die Goͤtzen vnnd Bilder ſondern auch die Leut (die ſie ereileten lebendig. 

Schleſen Derpalben wurden die Fuͤrſten vnnd Staͤnde in Sehleſien verurſacht / die Polen wieder an⸗ 

vnd Polen. zugreifen / vnnd kondte alſo kein beſtendiger Friede gepflantzet noch erhalten werden / zwi⸗ 
ſchen dieſen beyden Landen. 7 Ben us 

| „Als nun die Sachen auff beyden theilen fo vbel ſtunden / vnnd beyde theil gegen ein⸗ 

FPladislaus ander verbittert trug ſich ein newer Span zu / daraus entſtunde ein offentlicher Krieg. Dann 

e © als Albertus nun zum Könige abgekuͤndiget / hat er der Huſſiten vorſchlaͤge nicht gentzlich 

Zeyfee bewilligen wellen Darumb wandten fie ſich von ihm ab / vnnd berufften im jahr 1458. zum 

Alberto. Könige Calimirum, Vladislai Königes in Polen Brudern / einen Juͤngling von dreitzehen 

| jahren, | 


| Wiewol nun Vladislaus wol verſtundt das dis vornemen etlicher weniger auffruͤh⸗ 
| riſchen Perſonen vnbillich / wie dann auch die fürnembften vnnd tapfferſten vom Adel in Dos 
| len davon abriethen: Dannoch (m maſſen wir Menſchen ehrgeitzig vnnd begierig ſein viel 
zu haben) rieht er dem Bruder / Er ſolle frewdig das angetragene Königreich Behem an? 
nemen. Darauff wurden 2000 Pferde in Behem abgefertiget/ vnnd ſolte Calimirus 
| bald hernach folgen. 
Aber König Albertus vermerckte der Polen Anſchlaͤge / machte ſich derhalben mit 
| wenig Volck auff / vnnd zog in Behem: Er kam zu Prag anyden 'ı lunij, anno 1438. vnd 
ward gekroͤnet am Tage Petri vnnd Pauli. Seine wiederſacher hatten allbereit bis in 1400 
| Mann beyſammen / mit den Polen. Aber der Keyſer (deme die Reichs Fuͤrſten Nemlich 
Albrecht Hertzog zu Beyern / Friderich Hertzog zu Sachſen / vnnd Albrecht Marggraff zu 
| Brandenburg / beyſtunden) bracht in der eil 30000 Mann auff / vnnd ſetzt an die Polen. 
| Vnnd zwar anfänglich / als der Keyſer mit jhn zu ſchlagen begerte / lieſſen fie ſich keck an: 
Eber hernach durfften fie ihnen nicht trawen / ſchlugen derwegen jhr Lager auff die Stadt 
Thabor damit man fie zur Schlacht nicht zwingen koͤndte. Der Keyſer folgere jhnen 
0 nach / vnnd ſchlug daſelbſt auch fein Laͤger / vnnd ſcharmuͤtzelte etliche age mit den Feinden / 
vnnd lies das groſſe Geſchütz vnter fie gehen / dardurch blieben jhr viel auff dem Platz. 
N Die Polen wurden feige vnnd kleinmuͤtig darob / reumeten das Feld / vnnd vers 
Sebem ge. krochen ſich in die Stade. Der Keyſer belaͤgerte die Stadt ein zeitlang / vnnd als diefeinen 
blagen. mangel an Promant litten / zoge er zuruͤck gen Prag. Aber die Polen hatten es gar vbel 
auſs gerichtet / kamen vmb jhre Roſs / vnnd lieffen zu Fuſs widerumb anheim. Vnterwe⸗ 
| gen ſtieſs Hertzog Friderich zu Meiffen auff ſie den helten ſie gar balde vberraſcht: Aber 
er ſetzte vnter ſie/ vnnd zerſtoͤberte fie gar / brachte ihr viel vmb / vnnd kam mit vollem 
Sig anheim zu Haufe. ; 2 | 


Vladislaus In mitler zeit wolte Vladislaus, der Koͤnig zu Polen / den ſeinen in Behem zu Bil 
ee kommen / ruͤckele derhalben fort mit Calimiro denen Suat in Schleſien / 3 
Schleſien. ke weit vnd breit das Brꝛegiſche Landt vnnd Neyſiſche Kefier / vnd jagete ein ſolch ſchre⸗ 
cken in etliche Schlefifche Fuͤrſten / das ſie zuſagten / Koͤnig Albertum fahren zu laſſen / vnd 
Caſimiro ( ſo halde ec die Kroͤnung in Behmen erlangen wuͤrde) zu hulden. Als aber 
König Vladislaus erfuhr wie vbel vnnd fehal es mit den feinen in Vehmen hinauſs gan⸗ 

gen / vrlaubt er ſein Krieges volck / vnd zog wieder zu Hauſe. | : 

Die in gros Polen theten auch einen einfall in die Schleſi / ins Glogawiſche Fuͤr⸗ 
Keyfee ſtenthumb im Seprembri ‚onnd hetten gar bald durch hinderliſt den thumb zu Glogaw erds 
ketmör gen bert: Aber als die Glogawiſchen ſolches erfuhren / jageten ſie die Feinde zuruͤck. Nach dem 
Breſslaw. aber Keyſer Albertus verſtunde das man zwiſehen ihm vlind den Polen einen Frieden 
machen wolte / wie er dann ein friedlicher Herr ware der da lieber ſeine Macht . 
| | 63 b | Cauͤrcken 


— 


Des Landes Schleſien. N 3 


Surcken brauthen wolte / zoge er aus Prag durch Görlitz in Schleſich / vnd kam den is No 
uembris zu Breſsla w ein / in obgemeltem jahr. 1 


Im angehenden 1439 jahr / kamen zum Keyſer gen Breſslaw des Koͤniges zu Polen 
Aͤbgeſandten / vnter denen der fuͤrnembſte war der Ertzbiſchoff zu Gmſen. Aber jbnen ward 
wenig Ehr erzeiget von wegen der gewaltſamen Einfelle vnnd Schaͤden / ſo die Polen new⸗ 
licher zeit dem Lande Schleſien zugefuͤget. Mann hat vmb einen Frieden gehandelt / aber 
nichts beſchloſſen. Es ward allein durch vnterhandlung der Abgeſandten des Concilij zu 
Baſel / ein Anſtandt auff eine kurtze zeit abgeredt. Keyſer Albrecht beſſerte das Regiment zu 
Breſslaw / Aber es begegnet jhm ein groſſer vnfall / dann er fiel eine Stiege hinein / vnnd Bricht ein 
brach einen Schenckel / vnd von der zeit an begundte er zu hincken. Oßne zweifel iſt diefer Bein 
vnfal eine vorbedentung geweſen / das er das Reich verlieren / vnnd ſein Geſchlecht vnterge⸗- 
hen werde. Er verlieſs zu Breſslaw Marggraff Albrechten (der hernach der Deutfehe 
Achilles genandt ward) der jhr Krieges Oberſter vnnd Schutzherr wieder die Polen ſein 
ſolt. Der hat den Polen tapffern wiederſtandt gethan / vnnd hat weit hinein geſtreifft. 


7%) 


Der Keyſer brach zu Breſslaw auff / am Tage 8. Stanislai, dann er eilete zum Tuͤr⸗ 
ckenzuge Ehe dann er die Tuͤrcken erreichen kondte / kam jhm Zeitung / das der Tuͤrckiſche 
Keyſer / nach dem er das Schloſs Naſcien, welches er belaͤgert / eroͤbert ⸗ vnd des Deſpoten, 3 
Sohne (deſſen Weib er zur Ehe hatte) die Augen hette aufsftechen laſſen / wiederuͤmb zu 3 
rück gezogen wer. Derhalben fo kehret Keyſer Albertus auch wieder zu rück gen Ofen. Stiebr im 
Vnterwezen brauchte er zupeil Plutzern vnnd Melonen / vnnd bekam ein Durchlauffen: Vygern. 
Vnd als er ſich dieſe Krankheit nicht irren ieſs / vnd gen Wien in fein Vaterlandt verrri⸗ 
ſeu wolte / ſtarb er vnterwegen in einem Dorff / das man das lange Dorff heiſt / den 
27 Octobris: Der viel tu zendtreiche fuͤrtreffliche Fuͤrß / welcher ganz Eu⸗ \ 
ropæ hette nuͤtzlich fein koͤnnen / wann Ihm Gott lengers Leben 
verliehen hette. 5 


INTER RE GN VM. 


Behem ohne König 
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H nenne die zeit / zwiſchen Keyſers Alberti toͤdtlichem ab⸗ | 
| 3 gang / bis auff das jahr 1473. in welchem Ladislaus (der nach ſeines | 
Vatern todt erſt geboren) zu je erſt angefangen / Interregnum, | 
das Reich ohne einen König. Dann der König war ein Kind / darzis | 
auſſer dem Königreich Behem / vñ war in Schlefien kein anſehenliches | 
Haupt / das den andern were vorgeſtanden / daruͤmb ſtundt es | 
ONE zur ſelben zeit ſehr elend in dieſem Land / wie es dann allzeit pfleget vbel | 
zuzugehen / wo kein auff ſehen noch Regiment iſt. Es ward aber das Land Schleſſen nut 3 
. doppelter Plag heimgeſucht: Nemlich mit jemmerlicher Reuberen / vnd hochbeſchwer lichen 
| Plackerey fuͤr eins vnnd fürs ander mit ſtetem einfall der Polen. Dann es war ein groſſer | 
wieder will zwiſchen Polen vnnd Schleſien / hierin muſs ich ein wenig bericht thun. | 

Nach abſterben des frommen Koͤniges Alberti, diſputirten vnnd zanckten 
die Herrn in beiden Koͤnigreichen Vngern / vnnd Behem lang vnnd viel vber der wahl | 
eins andern Koͤniges. Der Kuͤrck drang auff Vngern mit gewalt / onnd nam an Macht 

je lenger je mehr zu / vnnd regierte dazumal alibereit Amitathes. ein gluͤckhaff ter vnnd groſ⸗ 

fer Tyrann: Derhalben ſeßloſſen die Vngeriſehen Herrn (vnter denen Huniades ſchon 

begundte herfür zu leuchten / vnnd anſehenlich zu werden) das man che beſſer einen märktia 

gen Konig wehlen ſolte / der dem Luͤrcken vermoͤchte wiederſtandt zu thun. EN 8 

8 f 4 
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W Erſter Theil der Beſchreibung 
Der Anis Die Königin Eliſabeth ging mit ſchwerem Leibe / die bath / das man die wahl eines 


gin ehfabe: newen Koͤniges einſtellen wolte / biß ſie jhrer Weiblichen Buͤrde entlediget würde: Letzlich ließ 


aD fie fich jhre Gewaltigen vberreden / vnnd wilügte / das man Vladislaum, ‚König in Polen / 


vnnd fůtne⸗ als einen mächtigen Potentaten vnnd gros mutigen Herrn / wehlen mochte. Es ward aber 
men. den Legaten ausdrücklich mit gegeben vnnd eingebunden / ſo fern die Königin einen Sohn 
zur Welt bringen wuͤrde / ehe die Legaten mit dem Koͤnige zu Polen die ſachen abgehandelt 
hetten / ſolten fie wieder in Vngern kehren / vnnd den Handel gantz beruhen laſſen. Wic⸗ 
wol nu Vladislaus zu Cracaw die zeitung krigte / das die Koͤnigin eins Sohns (nemlich Las 
dislai) geneſen / der von rechts wegen der Erbe zum Königreich Behmen: Dannoch hielten 
die Vngern bey Vladislao an (obs gleich etliche Polniſche Herrn ſtarck wiederrieten) das 
er fortfahren / vnd das Königreich annemen ſolte. Auch lieſs jhm Huniades die Wahl 
nicht gefallen: Dann er war in der meinung / das von noͤten ſein wolt / das man den Cuͤr⸗ 
cken / fo die gantze Chriſtenheit vermeinten zu ulgen / einen mächtigen vnd tapffern Helden 
entgegen ſtellete / fuͤrnemlich weil man ſich beduͤncken lies / man koͤnte hernach wol mirtel 
vnnd wege finden / wie man die Königin wieder verſoͤnen / vnnd mit der zeit dem jungen 
Herrlein das Regiment zu ſeinen muͤndigen jahren wieder zu wegen bringen moͤge. 
a, Ladislaus ward nach feines Vatern Abſterben geborn im jahr 14.40, im eingang 
feines Va der Faſten. Elifaberh die Mutter brachte mit liſt die Koͤmgliche Kron im Landt zu Vngern 
ters rod ge · zu jhren handen vnnd lieſs jhren Sohn am Palmtag / weil er noch in der Wiegen lag / 
born. damit kroͤnen. Vnnd weil ſie ſich fuͤr König Dadislao in Polen / der mit Heereskrafft da⸗ 
8 der her zog / fürchten muſt / ſchickte ſie das Kindlein / hren Sohn Ladislaum, ſampt der Vn⸗ 
krönt. 3 geriſchen Kron / Friderichen Ertzhertzogen zu Oſterreich / der newlich zum Roͤmiſchen Keys 
ſer erwehlt war / das er daſelbs erzogen wuͤrde. N g 
| Gleichergeſtalt giengs in Behmen auch ſeltzam untereinander. Die Herrn in Beh⸗ 
men berufften / nach langwir gem gezaͤnck / zum Konig in Behmen Albertum Hertzogen 
in Beyern: Aber er war fo Auffrichtig vnnd ehrbar / das er den Behmiſchen Abgeſandten / 
vngeacht das ſie jhme ein ſolch mächtig Königreich antrugen / dannoch zur antwort gab: 
Er ſey nicht bedacht / dem jungen Herrlein Ladislao fein Grosvaͤtterlich Erbtheil vnnd 
Königreich abhaͤndig zu machen: Dann Gottes Wort ſaget es / vnnd es bezeugens viel 
Exempel zu allen zeiten / das ſolche vntrew ein boͤſen ſchrecklichen ausgang gewinne : Zu 
dem habs jhme der Keyſer verbotten / dem ſey er zu gehorſamen ſchuͤldig. Als ſie auch Keyſer 
Wert zum Friderichen das Komgreich Behmen vnnd des vnmuͤndigen Könige Vormundtſchafft 
Dehnen er, gleichsfals antrugen / hat ers beydes abgeschlagen. Letzlch ernenneten fie Ladislaum zum 
nent Koͤnige / vnd verordneten jhme zween Vormunden / die an faner ſtat das Königreich re⸗ 
gieren vnd verwalten ſolten: Nemlich Mainardum (an den fich die Baͤbſtiſchen) vnnd 
Ptarſconem (an den ſich die Huls ten hielten) Aber dieſe verordnung beſtundt nicht lang. 
Dann Mainardus ward erlegt vnnd gefangen / vnd kam die gantze verwaltung des Königs 
reichs auff Georgium von Podibrach / der an des verſtorbenen Prarkconis ſtat kommen 
war. Dieſer Georgius hat von der zeit an / im Namen des Königs alles verwaltet / vnnd 
hat die Elulsiten geſchuͤtzt / Doch hat er in Schleſien nichts zugebieten gehabt: Dann em 
‚jeder Standt regieret die ſeinen: Doch erkandten fie Ladislaum für jhren König vnd Herrn 
vnnd legten ſich ſeindthalben mit den Polen hart ein. n 
Yladislaus,, Eben in die em jahr / zog Vladislaus König in Polen in Vngern / mit groſſem 
Varnenſis * v 5 8 in an gern / mit g 
nimbt das Pracht / Er fuͤhrete mit ſich einen groſſen Schatz / denſelbigen theilete er vnter die feinen Nach 
Aönigreich langer diſpiration ward er zu Stulweiſſenburg gekroͤnet / vnnd ward von S. Stephani 
Vugern ein. Haupt die Kron genommen / vnd Vladislao auffgeſetzt / welches viel Leute für ein boße Zei⸗ 
chen hielten. Aber nicht een ſich jhrer viel aus den Ständen in Vngern / 
e 5 2 niades bey Konig Vladislao gehalten / were er in groſſe noch kommen. 
reitet für 2 5 | 
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9 Des Landes Schleſeen. 3% 
vom Adel aus der Walachey geweſen. Der Königin ſtunden bey die Teutſchen / Oeſter⸗ 
reicher / Maͤhrer / Schleſier / vnd etliche Vngern / denen jhrer vorgehender Herrn / 
nemlich Keyſer Sigiſmundi vnd Alberti, gedͤͤchtnus noch angenem vnd lieb war. e 
Vnter der Königin Kriegsvolck war ein fürnemmer Oberſter Iohannes Gifera, fers ein Se⸗ 
ein Behem / gegen dieſem hat nach etlichen jaren der junge König Ladislaus im ſechſten hem. 
ſar ſeines Alters ſich danckbar erzeiget / welches gedaͤchtnis windig iſt. Giſera erhielt bey 
Keyſer Friderichen / das er jhme verguͤnnete feinen jungen Koͤnig einmal zubeſuchen vnd 
anzuſprechen / vnnd als man jhn zu ſym fuͤhrte / ſagt man / er hab das junge Herrlein 
vmbfangen / vnd geſagt / Nu ſehe ich dich einmal / vnd halte dich feſt / mein liebſter Ko. 
nig: Wolte Gott / du wuͤſteſt was fuͤr gefahr / Muͤhe vnd Arbeit ich deinthalben au- 
geſtanden / vnd wie viel Wunden ich deinthalben empfangen Sihe dieſe Narben zeu⸗ 
gen / wie getrewlich ich vber dir gehalten: Vber deinem Vater vnd dir las ich Leib vnnd 
Leben: Kein vnfall ſol mich von dir wenden Allein der Todt fol mich von dir ſcheiden 
Aber du kanſt es deiner Kindtheit halben noch nicht verſtehen. PViemit laͤchelt er den 
Konig an / vnd ſprach ferner / Was gibſt du mir dann zu lohn für ſolche meine Trew: 
Vnnd was gibſt du deinem Kriegeinann zur beſoldung e Ladislaus verwunderte ſich 
vber ſolcher Rede / vnd weil allbereit in jm / aus angebornem Adelichen Gemuͤht / eine 
liebe zur Tugend ſich eraͤugete / ſahe er fich vmb / ob etwas vorhanden were / darmit er 
ſeinen Diener verehrte: Nam demnach einen Beutel aus dem Behalter / darinnen ver⸗ 
wahrte der Haushalter das Gelt / das man vnter arme Leut auſſpendete / vnd zoch he⸗ 
raus 6 Pfenninge (dann mehr nicht darinnen war) vnd ſchanckt ſie dem Gifera: Die 
lies jhme Gifera verguͤlden / vnd truz fie darnach am Hals / zur anzeigunge Koͤniglicher 
miltigkeit. gi 5 | 
Vumbd dieſe zeit trugen fich noch mehr empoͤrungen zu / dann der Bapft / der vbers 
Concilium ſein / vnd demſelbigen nicht gehorſamen wolt / ward vom Concilio abgeſetzt / 
vnd an ſeine ſtadt Amadæus, Hertzog in Saphoy (der ſich in ein Kloſter begeben hatte) 
erkoren / vnd Felix genannt. Als nun zween Baͤpſte zugleich / bewarb ſich ein jeder vmb 
einen Anhang / damit ein jeder feinen Stand erhalken / vnd Bapſt bleiben möchte. Weil 
aber Keyſer Friderich / der Roͤmiſchen Kirchen zu ehren / vber Bapſt Eugenio hielt / ha⸗ 
ben Schleſien vnnd die benachbarten Lande vmbher / denſelben auch für den Bapſt er · 
kandt / vnd iſt das Baßler Concilium (weil die Potentaten vnd Monarchen nicht darü- 
ber hielten) zerronnen. N * | 
Bapſt Felir trat gutwillig ab vom Bapſthumb / vnd lies es Eugenio zukommen / 
Doch lies die Hohe Schul zu Cracaw eine Schrifft ausgehen / darinnen fie bewehrten / dle Zohe 
das ein Concilium mehr ſey dann der Bapſt / vnd das ein Concillum pber den Bapſt zu Schul zu 
richten vnd zu vrtheilen macht habe. Diefer meinung gab auch beyfall Aencas Sylui- F 
us, dazumal des Concili zu Baſel Notarius, vnd verteidigte fie : Vnnd ſagte / das die nei 
Baͤpſte vnrecht dran theten / das fir der geſtalt der Kirchen das Vrtheil ober gros vnnd wider den 
klein Hans abſtrickten : Aber fo bald dieſer Syluius ſelbſt die Baͤpſtliche hoheit erlangte / N ea 
ward er anders ſinnes / vnd verbannete alle die jenigen / die da fuͤrgaben / das ein Conci leichtfertig 
lium Höher ſey als der Bapſt: Alſo muſt jhme der HER R Chriſtus in dieſer Welt gemoͤht. 
ein Purpur Mantel anlegen / vnd ſich verſpotten laſſen: Vnd muͤſſen ſich die Glaubens 
Artickel nach der Weit wolgefallen lencken / drehen vnd biegen laſſen. 


In deme weil die Polen in Vngern mit der Königin vmb die Kron Vngern 
zanckten vnd ſtritten Erſahe Amurathes der Tuͤrckiſche Keyſer dieſelbige gute gelegen | 
heit / vnd machte ſich auch an Vngern / vnd thet groſſen ſchaden darinnen. Aber 10. yruniades u 
hannes Huniades begegnet dem Tuͤrcken / vnnd fchlug ihn zurück / ſiget drey mal gantz get wider die 
herrlich / brachte zweene Waſchen vmb / den dritten jagte er in die flucht. a Tuͤrcken. 

Im jar 1442 / als man von allen theilen groſſen fleis anwandte / Vladislaum 
vnd die Koͤnigin Eliſabeth zu vergleichen / vnnd die Sach auff guten wegen ſtunde / iſt 
der gantze Handel / durch ploͤtzlichen vntergang der Koͤnigin zurück vnd ohne Frucht ab _ 

5 f f Fan en gangen 
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| 
* ee gangen. Dann nach dem ſie mit dem Könige ſich vnterredet vnnd wider anßeim kam / | | 
ſiubt. hat ſie ein ſolch gros reiſſen im Leibe angriffen / das ſie innerhalb drey tagen daran ver | | 
ſchieden. Den vier vnd zwantzigſten Seprembris ſtarb fie: Etliche Artzte gaben für / das | 
ſie das auffftoffen der Mutter / oder ſonſt ein ſchaͤdlichen Durehlauff gehabt Etliche 
| 


haben es darfuͤr geacht / jhr ſey vergeben worden. Nach dem die Koͤnigin nun todt / ha 
5 5 die Behmen / ſo vber Ladislao hielten / den abgeredten Frieden widerumb auffge⸗ 
hoben. is Be; | 
: Innerhalb dieſer zeit / ſeind für vnd fuͤr die Polen in Schleſien / die Schleſier in | 
Polen / eins vmbs ander / eingefallen / vnd haben einander auff beyden theilen groſſen | 
Schaden zugefuͤgt / vnnd waren die firaffen voller Rauber / denen etliche Fuͤrſten in ober 
Schleſien vnterſchleiff gaben Alſo das dieſelben Rauber auch etliche groſſe Staͤdte ein⸗ 
| 7777. ee N 
ne mee. Im ſar 1442 ſchickte die Königin einen Defterreichiichen Oberſten / Leonhar⸗ 
ling den Haſſenheimer / in Schleſien / das er den Krieg wider die Polen fuͤhrete: Die von 
cher wirbt Breslaw namen ihn an. ‚Er thet ein zeitlang den Polen tapfferen widerſtand: Es fiel 
e aber im Lande krennunge fuͤr. Dann Co bradus der weiſſe / Hertzog zur Olß / der vor etli⸗ 
ſter. chen jaren von Koͤnig Ladislao abfiele vnnd den Polen beyſtand thet / brachte einen ge: 
waleigen hauffen Polen mit ſich in die Schleſi / denen waren die von Breslaw zu 
ſchwach. Derhalben brachten ſie bey Herzog Contado einen anfiand zuwegen / doch 
wurden darunter die Vorſtaͤdte zur Ligniz angezuͤndt vnd abgebrannt / wie auch an vi- 
len vmdligenden Staͤdten mehr geſchacc z. Jaun 5 
In dieſem erbaͤrmlichen zuſtand dieſes Landes Schleſien / in deme der Vnruhteuf⸗ 
fel viel zu ſchaffen / iſt der einige Hertzog Heinrich zur Freyſtadt ruͤhig geweſen / vnd in 
Frieden geſeſſen. Diſer ſoͤhnete von allen theilen / vnd rieth zum Frieden / ſtillete durch 
ſeine befcheidenheit vnnd glimpff manche vnruß / vnnd beichägetefein Laͤndlein. Die 
Stadt Breslaw raͤumete die Straſſenraͤuber beyſeyt / vnd ſtewrte jhnen / auff jhr eigene 
vnkoſten / ſonſt were dis Land in andere Haͤnde kommen: Aber der Biſchoff zu Breslaw 
Contedus, war Hans in allen Gaſſen / wolt vberall die Hand im ſode haben / vnd har 
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te doch gar kem gluͤck / ſehůrte an ein new Fewr nach dem andern / brachte darunter feine 


Staͤdte in jammer vnd not. 


— 


Hiſtoria von der groſſen Bider⸗ 


SL | 
lage Bladislai Koͤnigs zu Vngern vnnd Polen / 1 
| etc. vor Varna. | 


JN jar 3445 iſt ein groſſer Tuͤrckenzug fürgenommen 
worden / darauff iſt erfolget die groſſe Niderlage bey der Stadt 
A Varna. Wiewol nun dieſelben ſachen die Schleſi nicht ſonderlich 
A berühren / weil es aber ſolche ſachen / die wol zu wiſſen / auch die 
gantze Chriſtenheit in gemein betreffen / zu dem auch Schleſien da; 
zumal dem Koͤnigreich Vngern zugethan / wil ich dieſelbige Hiltos 
tiam kurtzlieh vnnd richtig erzehlen / fuͤrnemlich wil ich folgen Dis 
n zeit gelebt / vnd beruͤhmbt / vnd dieſe Geſchicht eigentlicher vnnd 
richtiger / als ſonſten jemandt / beſchrieben hat. 25 . 25 
In angehenden Sommer obbemelts jars / den 5 Iunij, hat ein groffer Erd» 
Erdbidem bidem dieſe Lande / nemlich / Behem / Schleſien / Polen / fuͤrnemlich aber Vn⸗ 
| gern / dermaſſen erſchuͤttert / das viel groſſe Gebäwe vnnd Schloͤſſer eingefal⸗ 
len. Wiewol min Amuraches der Türckiſche Keyſer / in vergangenem jare von 
Griechiſch Weiſſenburg (welchs man fur den Alten Taurinum helt) darfuͤr an 


* 


. 


4 


| Des Landes Schleſien Ts 

Monat gelegen / mit ſchaden abziehen muͤſſen / vnd Huniades des Tuͤrcken Legaten drey 

mal geſchlagen: Dannoch weil er (wie man vor zeiten ſagte) alle Welt freſſen wolt / 

ruͤſtetet er ſich widerumb gewaltiglich zum Krieg / in hoffnung / weil Europe alſo zer⸗ 

trennet vnnd vneinig / es werde ſhm niemand widerſtand zu thun vermoͤgen. Darumb 

lies er Koͤnig Vladislao durch Legaten anzeigen / das er in den begerten Frieden keiner 

andern geſtalt willigen wolt / dann wo ferrn der König jhme ein Tribut geben / oder jm 
Griechiſch Weiſſenburg einraͤumen wuͤrde. . « 
Dieſer des Tuͤrcken Hochmuth / vnnd darneben Iulianı des Cardinals (welcher 

vom Bapſt Eugenio abgefertiget / die Chriſten wider den Tuͤrcken auffzubringen) An- 

manung / reitzten den jungen ruhmgirigen Koͤnig / Vnd ward derhalben von den Vn⸗ 

gern auff einen Tuͤrckenzug im Rakuſch geſchloſſen. Das Reich war auff Koͤnig Va. se 
dislaum des jungen Königs Ladisla halben / gantz vnmuhtig. Darumb kondte Konig in a 
Vladislaus zu dieſem Tuͤrckenzug vom Keyſer vnd den Teutſchen keine huͤlffe erlangen. igt dem 
Doch damit es nicht das anſehen hett / als wolt der Keyſer gemeiner Chriſtenheit wol Turcken ab. 


fahrt hindern / machte er mit König Vladislao einen Friedeſtand / auff zwey jar. Iula⸗ 


führete er das Creutze für / wie zu derſelben zeit braͤuchlich. 


0 r ert a 
* 


Die Polen kamen König Vladislao mit einer zümlichen anzahl Volcks zußuͤlff Der erſte ug 


wiewol ſie zu dieſem Krieg keinen luſt trugen. Den 22 lulij brach der König auff zu Boͤnig viaait 
Ofen / fiel die Tuͤrckiſche Grentze an vnd eroberte viel Staͤdte in Bulgarey vnd ent 
Nach etlichen tagen / als das Tuͤrckiſche Kriegsvolck auff ihn ſties / ſchickte er Hu niadem Turcken. 

mit 10900 Man voran / derſelb vber fiel das Tuͤrckiſche Laͤger bey der Nacht / da gluͤckt 

es jhm ſo wol / das er denſelbigen Tuͤrckiſchen Vortrab bis auffs Haupt erlegte. Man 
ſagt / das dismal bis in die 30000 Tuͤrcken ſollen geblieben ſein. Darnach iſt er fort 

geruckt / vnnd durch Bulgarey bis an Macedonien kommen. Es lag aber ein groſſes 

vnd mächtig Heer der Tuͤrcken oben auff den Bergen / Hemi genennt / deren Dberfter 

ware Carambeius, Amutathis Blufsfreund / vnd Verwalter des kleinern Aſiæ. Dieſem 57% 
hatte der Tuͤrckiſche Keyſer hart eingebundem / das er mit dem muhtigen Feind kein tref⸗ 

fenthun / ſondern jhme allein den Paſſz verlegen vnnd wehren [of a | 


4 


nus der Cardinal / brachte einen hauffen Volcks allerley gattung zuſammen / denſelben 


Als aber Catambeius vermerckt / das der König nicht ſo gar ſtarck / hat er am 
Chriſtabend an jhn geſetzt. Da ward auff beyden theilen hefftig geſtritten / fuͤrnemlich = | 
hat ſich Huniades tapffer gehalten / dann durch deſſelben embſigen fleis vnnd fuͤrſichtig⸗ ſchlegt 7. 
keit / ward der gantze Tuͤrckiſche hauff abermal erlegt / vnd in die flucht geſchlagen. Ca fengt Caramı 
rambeius ward von einem ſchlechten Landoknecht gefangen / denſelben kaufft jm Hunia- beium. \ 
des ab vmb 40 Gilden / vnnd verkauffet jn wider vmb 50000 Guͤlden. Der König 
wer fortgefahren / aber er ward durch abgang der Victualien vnnd groſſen Hunger im 
Denn,, / ER 8 5 ö 

Angehenden 1 4444 Jares / kehret Vladislaus Varnenſis bey groſſen Tagreyſen 1444 
wider in Vngern / vnd kam mit groſſem Triumph zu Ofen ein. Vnd weil es ihm an: 
fenglich fo wol wider die Tuͤrcken gegluͤckt / ſchickt er hin vnd wider zu den Monarchen | 
vmb huͤlff wider den Tuͤrcken / machte auch mit Ladislao vnnd feinem beyſtand einen \ | 
anſtand / vnd ruͤſtet ſich mit hoͤchſter macht zum Kriege. In des ward Amurarhes ges 

lind / vnd ſanck jm der muth / beſchlos derhalben bey ſich / das er bey König Vl dislao Frie- 

den ſuchen wolte. Dann ſein Kriegsvolck war durch obbemeldte Niderlagen ſehr abkom Amurathes 

men / fo gab jhm auch kuͤmmerlichs nachdencken / das die Chriſtliche Potentaten ſich ſocht Srieden. 

einer allgemeinen huͤlff wider den Tuͤrcken verglichen / vnnd das fie in dieſem Krieg zu 

gleich wider ihn ſtunden / fuͤrnemlich aber wolte er gerne ſich an dem Hertzogen der Cars 
manorum, der in Aſia vmbher ſtreiffte / rechnen / demſelben begegnen. 

Dier vertriebene Delpota ( deſſen Land vnnd Soͤne der Tuͤrck innhatte) handelt 
zwiſchen Amurathe vnnd Vladislao omb einen Frieden / derſelbige bemuͤhet ſich Hunias 
dem, an dem der gantze handel gelegen zu erweichen · Erſtlich bracht er fo viel zu wege / 

| ö A 9 das 


Zi 
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das die Tuͤrcken Oꝛrambeium von Hunia de nit groſſem Gelt lo ſeten. Darnarß ſagt De- 


fpora dem Haniadızu / jhme alle ſeine Schloͤſſer vnd Städte / die er von den Koͤnigen 
zu Vngern zu Lehen hette / zu vbergeben / da der Friede würde erhalten werden... 
HFuniades der tapffer vnd weiſe Fuͤrſt / ſahe nicht allein die verehrungen an / ſon⸗ 
dern betrachtet darneben wie es in Vngern damals flünde / das darinne ein vnruͤßiges 
weſen / vnd das die Ehriſtliche Fuͤrſten nicht genugſam einig: Alſo das des Tuͤrcken 
Macht abbruch gethan werden mochte: Nieht derhalben dem Koͤnige / das er des Tür- 
cken Legaten / die vmb Fried anhielten / hoͤren folte. 
Hierauff horte der Koͤnig / in verſamlung der Vngern / mit groſſer Maieſtat die 
Tuͤrckiſchen Legaten / vnd ward des Friedes halben allerley gerahtſchlagt / diſputirt vnd 
fuͤrgebrache / vnd folgends auff ſchwere Conditiones vnnd gedinge dem Amurathen ge⸗ 
willigt. Dann die abgeſandten gelobten an flat feiner / alle Lande an Vngern ſtoſſend 
bis gar in Griechenland hinein / dem Koͤnige wider abzutretten vnd einzuraͤumen: Auch 
demſeiben fuͤnfftzehen der feſteſten vnd vermoͤglichſten Städte vnd Schloͤſſer / vnnd dazu 
das gantze Refier / fo der Tuͤrck dem Deſpoten genommen / ſampt deſſelben gefangenen 
Soͤnen / zu zuſtellen vnd zu pberantworten. Dieſe vorſchlaͤge nam der Rönig an / vnd 
ſatzte den Geſandten ein beſtimbte zeit / innerhalben deren der Tüͤrck ſolche condniones 
ins Werck richten ſolt. Wi eee „ 
Alſo hat der Konig mit dem Tuͤrcken / auff wo jar Fried gemacht / vnd wie man 


ſagt / ſol dieſer Fried von beyden ſeiten mit dem Eyd beſtettiget worden ſein⸗Dann die Vn 

‚sera Baben Die Singer auf das Eaangelionbuch / die Furckiſche Abseſandten auff en 

’ „Alkors n gelegt / vnd geſchworen / dieſen Frieden vnverbruͤchlich trewlich zu halten. Als 

nun Amurathes(wie er ſich duͤncken lies) einen beſtaͤndigen Fried erlanget / macht er ſich 

Ai einem ganzen Kriegsvolck eylend auff / vnd zohe in Aliam, den Krieg wider Car- 
Manum fort zu ſetzen. n | fi 


Amurathes 
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Kong vie, vnd Venediſchen Armadaauff dem Meer / ſo wol durch Palzulogum Keyſer zu Con 


dislao frieden / ſtankinopel zu wiſſen gethan / das der C hriſten Armada guff dem Egyptiſchen Meer / 
rl br alle Porten innhabe / alſo das Amurathes ‚der, Tuͤrckiſche Keyſer / durch aus nirgends 
dingungen wo durch paſſieren / vnnd in Kurd pam kommen koͤndte, Ermahnten jn derwegen zum 
vis wich. höchsten /Daser ſolehe gute gelegenheitden Türcken anzugreiffen keins weges aus den 
Iulian der Monden laſſen / vnd verſaͤumen / ſondern in Griechenland fortſetzten wolte. Dieſe gele 
Bapſt vom genheit faſſete Tültanus der Cardinal / der allweg den Frieden mit dem Tuͤrcken wider 

== dre 9885 rahten / hielt der halben beym Koͤnige fleiſſig an / das er mit dem Krieg fortfuͤhre. | 
a \ 17 1 b EL | ar Bi Na 
n Hier wider als fͤrnemme Herrn / von Vngern vnnd Polen / dem Cardinal den 
Türcken vnd Eydt / damit der Fried beſtaͤttigt / zu gemüch fuͤhreten / vnnd jn vermahnten / das er den 
ig dir. jungen Konig mit einer ſolchen vnehrbarn that nicht beſchmißen ſolt / gab er jnen zur 
* Antwort: Der vertrag mit dem Tuͤrcken auffgericht / ſey nichtig vnnd krafftlos / finte- 
mal derſelb one vorwiſſen des Bapſſs (one deſſen bewilligung die Koruge vnd Potenta⸗ 
ten mit den Feinden der Kirchen / keine beſtaͤndige vergleichung machen koͤndten) be⸗ 
ſchloſſen worden: Derhalben fo wolle er den Koͤnig / an ſtadt vnd aus beſelch des Bapſts / 
des Eydes los gezehlt haben: Zu dem hetten die Türken den vertrag ſelbs gebrochen / in 
dem fie innerhalb der beftimbten zeit / der acht tage / die Feſtungen wie fie zugeſagt / den 

Chriſten nicht abgetreten. ener ee | 


7 Tee Ae 0 Null Fan HL 
* Der gute junge König / den der Ehrgeiz hart eingenommen /onnd dadurch hin; 
vnd her getrieben ward / lies fich dieſes ſchelnliches vorgeben des Cardinals / einnemmen 


vnnd verfuͤhren. Huniades war ſchwer darein zu bereden / letztlich / damit es aber 
Hicht das anſehen gewuͤnne / als wolt er gemeiner wolfahrt allein widerſtreben / hat er der 
Bilchoffe begeren / die da aus ſonderlicher verblendung / auff den Krieg vnablaͤſig / vnd 
ohn alle mas drungen / ſtatt getan. | 
Vnd damit Huniades 
beſſern fleis dabey anzuwenden verorſacht würde / hat man jm das Land die Vulgarey 
zugeſagt / nach vollendetem Krieg einzugeben 3 a 
3 | Damit 


= 


Nieht lang hernach / wird Koͤnig Vladislao, durch die Oberſten der Bäpfifchen 


zu dieſem Krieg deſto muhtiger vnd luftiger gemacht / vnd 


* 


Dies Landes Schleſien. 
Damit aber auch der Koͤnig nicht wider zuruͤck koͤndte / muſte er vnd der Adel in 
Vngern luliano einen Eydt thun / das ſie den Krieg wider den Tuͤrcken noch dieſes jar / 
im anfang des Herbſts / anfangen wolten. Dieſes harten vnd ſehweren Eydes ſchickte 
der 1 lulianus der Welſchen Armada auff dem Meer / zur nachrichtung / eine 
Abſchrifft. ö 


mehr dann 150 0 Vngern vnnd Polen zu Roſſz / vnnd ein geringe anzahl Fusvolck / 


bald man das vergangene jar erfahren / das Friede gemacht / verlieff derſelb Hauff / vnd 
jr viel wolten / in betrachtung das der Fried mit einem Eydt beſtaͤtiget / ſich ferner nicht 
brauchen laſſen Der König war in dieſem Zug nicht fo luſtig vnnd muhtig / als in dem 
vorigen / wiewol jn die Geiſtlichen ſehr troͤſteten vnd auffmahneten. 

Die Tuͤrcken haben zu vollzie hung des Friedes / darmit an Ihnen kein mangel 


were / des Deſpoten Soͤne wie ſie zugeſaget / ſo wol den mehrern theil der Veſtungen 


eingeantwortet. 

Der Koͤnig kam am dritten Nouembris vber die Donaw / vnd war willens ſeinen 
weg ſtracks auff Helleſpontum zu zunemmen / das er fich zu des Bapſts vnnd der Dene- 
diger Armada auff dem Meer / die allda feiner warten ſolten / ſchluͤge. Dieweil aber zu 
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Mitten im Septembri brach der Koͤnig auff / vnnd zog wider den Tuͤrcken / hatte Der andere 
aber gar viel weniger Volcks bey ſich / als im vergangenen jare / Dann er hatte nicht re 
& ) nigs Vladislai 
das war mehrern theils allerley Geſindlein / ſo mit dem Creutz bezeichnet. Dann alſo Varnenfis. 


beſorgen / er wuͤrde mit ſo wenigem Volck vber den Berg Hemum ſehwerlich kommen 


koͤnnen / wandte er fich zur Lincken zum Euxiniſchen Meer zu / das er daſelbſt am Vfer 
gerichts hinab zuͤge. . 


Wie der Koͤnig bey Nicop oli, der Hauptſtadt in der Bulgarey / ſein Laͤger geſchla⸗ Dracula Be 
S* 2 28 . 7 i la 0 
mehr Volcks mit ſich fuͤhret / wann er auff das Gejaͤgd hinaus zeuhet / als jr ſtzund ben - 


gen / kam zu jhm Dracula, der Hertzog in Walachey / vnd als er ſahe / das der König 
fo wenig Volcks hette / ſagte er Herr König / ich weis das der Tuͤrckiſch Keyſer / offt 


ſammen habet / vnnd mit denen jr jn bekriegen wolt / Darumb iſt mein Raht / jhr kehret 
widerumb in Vngern / vnd ſchonet ewer vnd der ewrigen. i 


Der Koͤnig war gar nicht zu vberreden. Darauff ſagete Dracula : So wil ich euch 
meinen Son mit vier tauſent Pferden zu huͤlff / vnd daneben zwey ſchneller Roſſz / vnnd 
zween junge Walachen / die getrew / vnd der Wege allenthalben wol kundig vnd erfah- 
ren ſein / ſchicken / darmit jr euch ſampt meinem Sone / ſo jr die Schlacht verlieren moͤch 
tet / davon / vnd aus dem ſtaub machen koͤnnet. 

Der Koͤnig verachtet ſolche Reden / dann er verlies ſich auff die Armada. Die 
Tuͤrckiſchen Schloͤſſer vnd Veſtungen lies er vnbelaͤgert / dann er ſchonete des Volcks / 
vnd muſte daſſelbige zu raht halten. Doch fuͤrchteten ſich die Tuͤrcken ſehr vor Koͤnig 
Vladislao, vbergaben jhm derhalben rer viel gutwilliglich jhre Veſtungen / Aber etlich 
eroberte der Koͤnig auch ſonſten. { i 

Wie nun Amurathes der Tuͤrckiſche Keyſer erfuhr / das der Koͤnig in Griechen 
land ankommen / ergrimmete er / macht ſich aus Alta hinweg / vnd kompt in Europam 


tum, mit kleinen Schifflein / ohne einige verhindernis. | 

Von dieſer Vberfahrt / die hernach der gantzen Chriſtenheit zu groffem nachtheil 
gelanget / wirdt vngleich berichtet. Etliche meynen / das die Wahlen daran ſchuldt tra⸗ 
gen / das ſie fo nachläflig zugeſehen. Etliche ſchreiben / das die von Genua von einem 
jedern Tuͤrcken einen Guͤlden genommen / vnd ſie vbergeſetzt haben ſollen. Es ſey jm 
aber wie es wolle / fo hat doch dieſes verſehen / es komme gleich von nachlaͤſſigkeit oder 
vntrew her / die Tuͤrcken zu dieſer groſſen Macht / die ſie jetziger zeit in der Welt haben / 
maͤchtig gefuͤrdert. | 5 | 
| Diele Zeitungen von der Tuͤrcken Vberfurt / kamen Koͤnig Vladislao zeitlich 
zu / Aber er lies ſich dis gar nicht jrren / ſondern fuhrf in feinem vorhaben fort / vnd 
eylete nach Conſtantinopel / das er zu Palæologo dem Conſtantinopolitaniſchen Keyſer / 


vnd deſſen Volck ſtieſſe / vnd das beyde Heer zuſammen ſetzten. 
i | L Den 


Amurakt keh 
ret wider⸗ 

5 f 9 8 umb in Eus 
mit fchneller eyle / mit 80000 Mann (wie louius ſchreibet) vnd ſetzt vber den Hellefpon- repam. 


Roͤnig vladi⸗ 
laus erobert 
Varnam, 


. 
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Denn neundten Nouembris ergab ſich jhme die Stadt Varna (die Alten haben 
dieſe Stadt entweder Anchialos oder Dionyfiöpolis genannt) iſt nur zwantzig vnſerer 

Meilen von Conſtantinopel gelegen / nicht weit vom Pferdes Euxiniſchen Meers. 
Koͤnig Vladislaus lies alsbald Varnam befeſtigen. Aber am zehenden Nouembris 
vmb der Sonnen vntergang / kamen jhm Zeitung / das der Tuͤrcken Laͤger vorhanden 
vnd geſehen worden / vnd das ſie allbereit zum Streit daher zoͤgen. Da lies der Koͤnig 
eylend auffblaſen / vnnd ward Huniadı aufferlegt / weil der Koͤnig ein reiſſen an einem 
Schenckel hett / die Schlachtordnung zu machen. Das gros Geſchuͤtz / damit man 

am meiſten hett ausrichten koͤnnen / war noch hinderſtellig / vnnd nicht ankommen. 


Ein boͤs Zei⸗ Die Schlachtordnung ſtellte Huniadesan / gleich wie einen krummen Mond / 
chen vor der vnd beſchlos das Heer mit einer Wagenburg. Die vnſern ſtunden gantzer drey ſtunden 
S im Feld / in jhrer Schlachtordnung / vnd warteten auff die Feinde / in des erhub ſich bey 
klarem Himmel ein ſtarcker Wind / der fuͤhrte etliche Faͤhnlein / ſo man in die Erden ge⸗ 

ſteckt / hinweg / vnd zerris ſie: Daraus vermuhtet man ſich wenig guts. 
Die Tuͤrcken lenckten vmb die Berge / vnd griffen die Koͤnigiſchen an / zur rech⸗ 
Schlacht ten Seiten / da die Biſchoffe mit jren Vngern waren. Als aber derſelben Roſſe / vor 
vol Varna. den Camelen ſich entſetzten (dann der Geruch von den Camelen iſt den Pferden gantz 
zuwider) wurden fie getrennet / vnd namen die flucht auff die Berg zuͤ. Aber auff der 
andern ſeiten gieng es den vnſeren glücklicher / dann Huniades vnnd der König ſchlugen 


— 


die Tuͤrcken zuruͤck / drungen darnach auͤff den andern Hauffen / da Iulianus der Cardi⸗ 


nal / vnd ſonſt jr wenig / noch mit den Tuͤrcken kaͤmpfften / trenneten dieſelbigen Tuͤr⸗ 
cken / vnd erſchlugen jrer viel. ö 


Anfaͤnglich Wie nun die Sachen dermaſſen geſchaffen / feyerte Huniades nicht / ſondern ſetzte 


liget Vũadiela den fluͤchtigen Feinden auff der Vers nach / vnd lies jnen nicht raum fich wider zuerho 


us Ob. 


len. Vater des / als der Koͤnig mit ſeinen Reiſigen (die mehrertheils vom Adel aus 
Polen waren) der Tuͤrcken Reiſigenzeug getrennet / wandte er ſich auff die Janitſchirer / 
vnter denen hielt Amurathes, vnd ſamlete fein flüchtig vnd forchtſam Kriegsvolck wider 


zuhauff / dann Amurathes verzagte allbereit an dem Sieg / gedachte derhalben die ſeinen 


nicht gar in die ſchantz zu ſetzen. Als Huniades von des Koͤnigs verwegnem vorhaben 
bericht / bahte er zum hoͤchſten / der Koͤnig / als derallbereit Ehr gnugſam eingelegt / vnd 


den Feindt hoch beſchaͤdiget / wolte wider ins Laͤger ruͤcken / dann die Koͤnigniſchen wa⸗ 


. an pen hin vnnd wider zerſtrewet / darzu muͤde / vnnd dem Feinde zu ſchwach. Aber der 
vo lee, Konig gab fine mehr ein frewdige / ats beſcheidene Antwort Es gebüre dem nicht zu 
den / das er weichen / der den Krieg angefangen habe. Derhalben ſetzte der Koͤnig an Amurathem 
W mit hoͤchſter Macht vnd geſchach von beyden theilen ein haͤfftiges Treffen (Bad wie⸗ 
borere. wol die Reiſigen / weil die Roſſz mit dem Geſchuͤtz vnd groſſer menge der Pfeile gantz be⸗ 
ö deckt vnd zu bodem gefellet wurden / vnd auch die Bahn durch die Spieſſe geſperrt / we- 
nig ſchaffen kondten: Dannoch haben die Hofleut ſich Ritterlich gehalten / viel Feinde 

erlegt / vnd jnen ein ſolchen abbruch gethan / das dergantze helle Hauff begundte zu wan⸗ 
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cken / vnd auff die flucht zu dencken. 


| Man ſagt auch / das der König mit eigener Hand einen anſehenlichen Aſiati⸗ 
ZöntgViar ſchen Waſcha darnider gehawen / vnd man helt esgaͤntzlich darfuͤr / das der Koͤnig endt⸗ 
asche. lich noch das Feldt behalten hette / wann er Huniadi gefolget / vnnd abgezogen were. Weil 
| er aber deſſen vngeacht auff die Feinde / da fie am dickeſten vnd ſterckeſten / mit gewalt hin 
ein drang / ond doch die ſeinen / weil die Sonn ſchon begundie vnterzugehen / auff die plün- 
derung vnd in der flucht ſich verlieffen / vmbringete ihn ein Hauff Janitſchirer / Rachen 
das Pferdt vnter jm todt / vnd kam alſo der Koͤnig jaͤmmerlich vmb fein Leben / wiewol 
niemand gruͤndtlich berichten kan / wie er vmbkommen ſey. 2 

pit Weil auch die Nacht beyde theil vberfiel / vermeinete ein jeder theil / er het, 

Huniades fe die Schlacht, verloren. Vnnd als Hunjades das vbrige Kriegsvolck (als er zintor 
2 eh ſich fleiſſig / aber doch vergeblich / bemuͤhete / ob er den todten Koͤnig finden / vnd mit bins 
Heer. beg bringen möchte) vber das Gehirg in Walachey hinein fuͤhrete / ſagt man das fie 


Dies Landes Schleſien. | 123 
ein Tuͤrck angeſchryen ſol haben: Ihr Vngern / wo wolt ihr hin / iſt doch der Sieg in 

wern Händen ? Wie dann jr viel im Koͤniglichen Feldlaͤger geſehen / das die Tuͤrcken 
die flucht gegeben / vnd darunter gemeinet / der Koͤnig habe das Feldt behalten. > | 

Am dritten tage ward allererſt das Königliche Lager gepluͤndert / da wurden viel 
Leute / Maͤnner / Weiber / Kinder / vnd die verwundten / jaͤmmerlich darnider gehawen. 

Die Biſchoff ſo zum erſten die flucht gegeben / kamen auch mehrern theils vmb. lulia- Die Biſchof. 
nus der Cardinal / der ſich am laͤngſten gewehret / iſt mit Huniade / wie man ſagt dauon i RR 

kommen / Aber doch auff der Heimreyſe auch blieben. Ob er von Feinden oder Freun 5 

den vmbkommen / kan man eigentlich nicht. wiſſen. Man ſagt / das jhn ein Walach be- 

raubt / ond in ein Fluſs geworffen habe. Von Polen ſein nur jr zween / wie man ſchrei 

bet / dauon kommen / Aber der Gefangenen ſein hernach viel wider los gegeben worden. 

Man helts dafuͤr / das in dieſer Schlacht auff vnſerm theil nicht vber Jo00 Amuraches 
Menſchen / der Tuͤrcken aber ober 3000 vmbkommen ſein. Alſo das Amurathes figet aber 
der Tuͤrckiſch Keyſer ſelbſt geſagt ſolle haben / wann er noch ein mal alſo ſiegen ſolte / En er 
würde es vmb jn geſchehen fein. Doch fein die vnſern zum mehrern theil in der flucht ſeinen. . 
vntergangen / vnd iſt kaum der dritte theil dauon kommen. . 

Man ſagt eine wunderliche Hiſtori von den Polen / die dismal gefangen fein wor · ine wunder 
den. Dann als der Tuͤrck / vnter denſelben gefangnen / zwoͤlff feine / ſchoͤne / ſtarcke / bare Ger 
vnnd leiblige Juͤngling ausſondern laſſen / die da beſchnitten / vnd zu des Tuͤrckiſchen eh bach dee 
Keyſers Vnzucht ſolten gebrauchet werden / vnd man ſie in eine Kammer fuͤhrete / vnd Schlacht 955 

ſie vermerckten / wo zu man ſie gebrauchen wolte / verſchwuren ſie ſich zuſammen den 
Keyſer zu toͤden. Nach dem ſie aber aus vnvorſichtigkeit einen Bulgarer mit in ihr 
Verbuͤndtnis genommen / verrieht fie derſelbe. Als nun die armen Tropffen ſahen das 
fie verrahten / vnnd wol erachten kondten / wie man mit jhnen vmbgehen wuͤrde / verrie⸗ 
gelten vnd vermachten ſie die Thüsen in der Kammer feſte / vnd ſehlugen einander ſelbſt 
zu Code / auff das ſie der Marter abkomen möchten. Sci | 

Dis iſt nun die klaͤgliche Niderlage vor Varna: Vnd ſeit dieſer Niderlage ha- ZDerlag vor 
ben die Tuͤrcken / der Chriſten Macht vnd Stercke gantz veracht / haben derhalben an e 

Gewalt vnnd Macht von tag zu tag zugenommen / vnd iſt darauff deren dem Tuͤrcken Meaneydes. 

benachbarten Lande vntergang erfolge: Es haben aber auch ſchon zur ſelben zeit / alle 
weiſen vnnd verſtendigen / dieſes klaͤgliche Exempel Goͤttliches Zorns / fuͤr ein ſtraff des 
Meineyds gehalten / Wie die Schrifft draͤwet: Gott wolle den nicht vngeſtrafft laſſen / 
der feinen Namen miſsbrauchet. Item / Wehe dir / der du raubeſt / du ſolt wider be- 
raubet werden. ö AR | 

| Die Vngern vberredeten den Jungen vnd vnerfahrnen König Vladislaum ‚das 
er ſich der Kron Vngern / ſo einem andern zuſtunde / vnterwandt. Darnach ſo brach 
man den Frieden / welchen man zuvor mit einem zu Gott geſchwornen Eydt beſtaͤtiget 
hatte / vnd waren die Cardinaͤle vnd Biſchoff Lermenblaͤſer vnd Anhaͤtzer zum Kriege 
darumb gieng es auch ſo klaͤglich hinaus / das die Anhaͤtzer / ſambt dem Koͤnig vnd gan 
tzem Heer / zugleich mit einander auffgiengen. 

Man ſchreibet / als Amurathes, im erſten Angriff / das Crucifix, ſo der Cardinal Amurachie 
Tulianus an ſtatt eines. Faͤhnleins trug / anſichtig wurden / das er laut geſchryen habe: Seſchrey in 
Du gecreutzigter Chriſte / biſt du Gott / fo ſchuͤtte deinen Zorn ober dein Volck / die den ya Sr 
Cydt / ſo fie in deinem Namen geſchworen / ſo ſchaͤndtlich gebrochen. Der Koͤnig war ee e 
erſt vber zwantzig Jar / als er vmb kam. Er war ein wunder freyer Kopff zu allen groſ ; Art vnd Als 
ſen Tugenden geſchickt / weil er aber noch jung / vnnd boͤſen vnbillichen vnd ſchaͤdlichen ter. — 
Rahtſchlaͤgen folgete / vnd zu ſehr ehrgeitztg war / gerieht er in dieſen kleglichen Anfall. 


„Eben dieſes Jars geſchach auch die beruͤmpte Schlacht vor Baſel. Dann der Da Schwer. 
Delphin in Franckreich kam / aus anreitzung des Baͤpſis / mit 20000 Mann / darunter zer Schlacht 
mehrern theils Armoriaker/für Baſel / vorhabens das Concilium, fo allda verſamlet / Babel. 
zu zerſſoͤren. Nun verſtoben zwar die Biſchoffe deſſelben Concilij: Aber die Frantzo⸗ 
fen / fo daſelbſt vmb vnnd vmb groſſe Tyranney uͤbeten / wurden dennoch bezah⸗ 
let vnnd geſtraffet. Dann es wurden als baldt aus der Beſatzung zu Zuͤrich 4 0 0 
Schweitzer abgefordert / dieſelben / ob jhr wol wenig / brachten viel Frantzoſen mb: 

L mij Vnd 2 
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Vnd hielten fo Mannlich vnd Kitterlich zuſammen / das fie keinen Fuſs zurück ſetzen / bis 
ſie ſelbſt alle erſchlagen worden / vnd jrer nicht mehr als neun vberblieben. Dieſe Schlacht 
iſt gleich der jenigen / fo die Spartaner bey Thermopy las hielten. 


Es trug ſich auch noch ein ander wunderliche Fall zu: Es ritte des andern tages 
nach dieſer Schlacht / ein Edelman aus der Schweitzer gegentheil / bey der Wahlſtatt 


vmbher / vnnd als er einen ſeiner Rottgeſellen der hart verwundet / vnd dem jtzt die Seel 
ausfahren wolt / ligen ſahe / vermahnet er jn / das er mit dieſer roten Lauge (damit meinet 
er aber der Schweitzer vergoſſenes Blut) vor gut nehmen wolt. Als aber ein Schwei 
tzer / der nah dabey auch Seelzaget / vnd in letzten Zügen lag / Diele ſpoͤttiſche Rede hoͤre· 


te / richtet er ſich auff / ergreifft kniend einen Stein / vnd wirfft damit den Edelman zu 


todt. Nun komme ich wider zu vnſern Schleſiſchen Sachen. 


Schleſiſche In Ober Schleſien ſtreifften hin vnnd her groſſe Hauffen Räuber / von Beh⸗ 
Hiſtorten. men / Polen vnd Einlaͤnder. Dieſen halff Hertzog Cunrad der weiſſe zur Olſs. Sie 
fuͤgeten den Leuten viel Schaden zu / in Staͤdten vnd auff dem Land. Der Rath vnd die 
Stadt Breſslaw machten einen Bunde mit Hertzog Wilhelm zu Troppaw / welcher 
auch das Fuͤrſtenthumb Monſterberg innen hielte. Sie gewunnen viel Schloͤſſer wis 
der / fo die Raͤuber geraubet vnd eingenommen hatten / vnd ſchleifften dieſelbigen gantz 
1443 vnd gar / im Jar 14 43. 
Im folgenden Jar ſchickt Cunrad Biſchoff zu Breſslaw / feinen Bruder Conrad 
Album, der den Raͤubern beyſtunde / vnd zu Breſslaw gefangen worden / gen der Neiſs / 
doch als er gnugſame verſicherung beſtellete / das er ſich friedlich verhalten wolt / ward 
er wider loſs. Aber er hielt ſeine zuſage nicht lange / ſondern nam ſich ſeiner vorigen 
weiſe wider an. — 

Boleslaus Hertzog zu Oppeln fuͤhrete einen Krieg in klein Polen / Er ward ſehr 
gefuͤrchtet / vnnd es ſtunden jm bey etliche Fuͤrſten ſeine Nachbarn. Die vrſach des 
Kriegs war / das Sbigneus der Cardinal zu Cracaw / das Gut Seuerin im Teſchniſchen 
mit behendigkeit vmb ein gering Gelt an ſich gebracht hette. Derhalben erſchnapte Bo⸗ 
leslaus diſs Jars die Cracawiſche Kauffleut / ſo auff Johannis gen Breſslaw wolten 
zum Jarmarckt ziehen / vnnd nam jnen 2000 Gulden. Nach dem aber der König 
tod / kamen die Partheyen in klein Glogaw zuſammen / verglichen ſich mit einander / vnd 
vertrugen den Handel / doch beſtunde der Friede nicht. ö 
1447 Im Jar 1445 /als es in Vngern ſo vbel ſtunde / hat der einige Huniades, durch 
Gottes verleihung / der Sachen mit feiner Tugent vnd Fuͤrſichtigkeit gerathen. Als 
er aus der Niderlage vor Varna auff der Heimreyſe war / ſieng jn Dracula der Wa⸗ 
1. lach / gab jhn doch kurtz hernach wider loſs. Wie er nun anheim kam / beſtellete er in 
Törcken. Vnugern Kriegsleute / fo viel er auffbringen kondte / damit ſchlug er bey der Nacht die 
| Tuͤrcken / ſo die Vngern angefallen waren / an dem Waſſer die Sam genant/onderle: 
get ſie alleſampt / daruͤber verlore Amurathes die hoffnung / Vngern zu gewinnen. Als 
auch Vlrich der Graff zu Cilien, etliche zur Kron Vngern gehörige Scauonifche 

Lande / in feinen gewalt zu bringen vorhabens / widerſtunde vnd wehrete im Huniades, 
* 505 Hernach namen die Vngern den jungen König Ladislaum zum Konig an / Im 
Srarthalter ſelben Rakuſch ware Huniades zum Statthalter des Koͤniges verordnet. Bald hernach 
in Vngern. ſchlug er den vntrewen Walachen / welcher die Tuͤrcken auff Vngern verhaͤtzte / fieng 
Welschem. jhn / vnnd liſs jn ſampt dem einem Sone vmbbringen; Dem andern Sone ſchenckete 
1er das Leben / vnnd die Freyheit. Das alſo Huniades zur ſelben gefährlichen zeit / war⸗ 

hafftig der gantzen Chriſtenheit Schutz vnd Verwahrer geweſen. 

Als Cunrad Biſchoff zu Breſslaw / der ſchweren zeiten vnd kuͤmmerlichen Laͤuffe 


halben / auch von wegen Kriegsvngefaͤll / den mehrern theil der Biſchofflichen Guͤter 


verloren / oder ja dieſelben ſehr geringert / ſtunde er gutwillig vom Biſthumb ab / ſtarb 
nicht lang hernach. Ihm folgete im Biſthumb Petrus. Nauak genant / daraus erwuchs ein 

newer Lermen: Dann die Fuͤrſten / ſo lieber ſelbſt dis Ampt gehabt hetten / waren vbel zu 

frieden / das nen ein Auslendiſcher vorgezogen war / derhalben macht ſieh Hertzog Wil. 

helm zu Troypen an den Biſckoff / vnd pluͤndert jm innerhalb wenig tagen fein he 
| Gebiet 


— — — — —äüU—) 


9 
* 


* 


Nach Vladislai Tode / erbete Caſimirus fein Bruder das Koͤnigreich Polen / wiewol Oaſtmirus mM. 
er daſſelbige lang nicht annehmen wolte / vnd verwiderte ſich deſſelben ein zeitlang / Aber Polen. Be 


| 
| 
| 
\ 
I 


das geſchach nur darunb / dieweil er den Littawern (welchen er ſehr guͤnſtig war) etwas zu | 
den Polen erhalten wolte. „ rr e N 
gut bey den Polen erhalten wolte. N 8 


Im jar 14 gs kniegete Junizdes mit den Tuͤrcken / ohne ſonder gluͤck Nmurathes 1448 
fiel in Vngern / demſelbigen begegnet Hunıades mit 22000 Man / denn er wachete | 
| ſtaͤts vor feine Vngern / vnd es liels ſich anſehen / als were ein gute gelegenheit vorban- , 
| den / was tapffers auszurichten. Dann es hatte fich mit Huniade verbunden Alexander / Alexandri | 
| Hertzog der Epirotarum, den die Tuͤrcken Sc⸗aderbaſſam nennten / ein haͤfftiger / embſi e 5 
ger vnd firenger Herr / der wider Die Tuͤrcken vielfältig geſieget / vud fie offt geſchlagen 
Alſo das man nicht wuſte / das bey angehendem Tuͤrckiſchem Reich / Männer gelebet 
hetten / die dem Tuͤrcken mehr vnd gluͤcklichern abbruch vnd widerſtandt gethan / vnd zu⸗ 
fuͤget / als Huniades vnd Alexander. RENT GE UT a 
Es kondte aber dazumal Alexander, auff den beſtimpten tag / nicht zur ſtelle kom: s 
men / aus vrſachen / das Geargius Deſpota in Raſcien (welcher nach der Niderlag vor 
Varna mit Amurathe ausgeſoͤhnet / ond durch deſſelbigen befuͤrderunge fein Land wider⸗ 
umb erlanget) Alexandrum verhinderte. Doch deſſen vngeacht / furchte fich Haniades 
vor der Tuͤrcken Macht dennoch nichts / vnd ſchluge ſich mit jnen drey gantzer tage an 
einander, Als er aber letzlich vberwaͤltiget winde / zog er widerumb abe. 
Es blieben in dieſer Schlacht acht tauſent Vngern / der Tuͤrcken blieben 340007 
haben alſo die Tuͤrcken einen blutigen Sieg erhalten. In der flucht ward Hu niades. gefangen 
von dem Deſpota gefangen / vnd nicht ehe erlediget / er muſte jm zuuor ſeinen Son La. 
dislaum zum Geiſel geben. Doch erledigte jn der Vater hernach wider. f 
Als die Tuͤrcken erfuhren / das der Deſpota die beyde Huniades, Vater vnd Son / ? 
los gelaſſen / waren ſie mit dem Deſpota derhalben gang vbel zu frieden / vnd vberzogen 
In / aber Huniades kam jm zu huͤlff Darob entfanten ſich die Tuͤrcken / vnd gaben die 
flucht / zogen mit ſehanden ab vnd anheim. Alſo ſihet man / das gewiſs vnd war / das al⸗ 
leine dieſe Hand gluͤckſelig vnd ſiegreich ft / die Gott mit groſſen herrlichen Tugenden 
vnd Gluͤck gezieret / begabet vnd begnadet hat. Amurathes der Tuͤrckiſche Keyſer ſtarb e 
dis Jar / Er verlieſs zum Erben Mahomerh feinen Son / den ſchrecklichen groſſen Ip: gieren. 
rannen vnd Wuͤtterich. Nicht lang hernach kam Huniades bey Keyſer Friderichen 
( deme er abgeſaget / darumb das der Keyſer die Vngeriſche Krone vnd den König La- 
dislaum, den doch alle ſeine Lande mit groſſem verlangen abforderten / zu lang bey ſich 
behielte) wider zu gnaden. Zwar der Keyſer verziehe es Huniadi, das er in Oeſterreich 
eingefallen war: Aber doch lieſs er jnen Ladislaum nicht folgen / denn er wol ſahe wo es 5 


hinaus wolte / wie auch hernach geſch ehen 
In Schleſien war groſſe Zwytracht der Muͤntz halben / dann man muͤntzke fat 
in allen Staͤdten / doch geringe Muͤntze / Darumb wolten die Polen dieſelbe geringe 1 
Muͤntz in jrem Lande nicht nemmen / dardurch ward der Kauffhandel geſchwaͤchet. As | 
ber die Stadt Breſslaw / deren hieran viel gelegen / ſtellete ein Valuation an / vnd ver = 
bott vieler Städte vnd Fuͤrſten Muͤntze durch ein Patent vnd offentlich Edict / darüber 
hat man viel Jar gezantket. RE 277 501 ö 
Cunradus Albus, Hertzog zur Olſs der Vater / ward von feinem Sone Cun⸗ 8 5 
rado Albo dem Juͤngern / ſampt der Mutter gefangen / mit huͤlff etzlieher Stände | 
in Schleſien / dann man’ war jbmmaramı /Dirweiber ne die | 
N 8 Schleſier. N 


2 


6 
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Schleſter. Endlich baßten Biſchoff Peter vnd Hertzog Vladislaus zu Glogaw vor 

jn / darauff ward er des Gefaͤngnis erlaſſen / doch muſte er feinem Son das Fuͤrſten⸗ 
thumb vbergeben / vnd brachte er fein Leben zu / in Bres lab. 

1452 Im Jar 1452 reiſete Keiſer Friderich in Welſchland / daſelbſt die Krönung 

vom Bapſt zu empfahen / vnnd nam Koͤnig Ladislaum mit. Derſelbe war ein Knab 

von zwoͤlff Jaren / dennoch thet er zu Rom vor dem Bapſt Nicolao / ein lange Sateini- 


ſche Oration : darinnen er des Bapſts zu Rom Hoheit vnd Wirde ruͤhmete / dieſelbe iſt 


noch heut vorhanden. Ä 


Dadislaus Poſthumus: das 
iſt (nach dem Tode feines Vaters erſt geborn) zu 
Vugern vnd Behem Koͤnig / etc Ertzhertzog zu 
DODäeeſterreich / etc. Hertzog in Schleſien / ete. 


rt 


* 


5 


7 5 der Keiſer jnen jren Konig fo lang vorhielt / dann jederman war der meinung 
0 8 g 5 


vnnd hoffnung / es würde allen Landen zutraͤglich ſein / ſo der Koͤnig perſoͤn⸗ 
lich zugegen were / vnnd die vnruͤhigen Auffruͤhrer zu Chor hielt. Aber der 
Kerſer war nicht zu bereden / das er den Jungen König / in ſolchem feinem ſehlechten At- 
Ladislal Pras ter / jemandt anders vertrawet hette: Darumb er auch Ladislei Præceptorn, einen ge- 
gefenglicb lehrten Man / das er auff der Reyſe in Welſchland ſich vnterſtanden / den König heim 
eingezogen. lich in feine Königreich abzufuͤhren / greiffen vnd gefaͤnglich einziehen laſſen. 


Nach dem aber der Keiſer aus Welſt chland zuruͤck kam / bekriegten jn die Oeſter⸗ 
reicher (dern Oberſter Graff Vlrich von Clien war) wegen ſolches des Koͤnigs vorent⸗ 


ERA haltung. Vnd als der Keiſer etlich mal Schaden litte / ſchlugen ſich etliche Deutſche 


Ladidaum Fuͤrſten ins mittel / vnd brachtens fo fern / das der Keiſer Ladislaum gen Wien zu den ſei⸗ 


ziehen. nen ſchickte / vnd jhme feinen Zuſtandt an Oeſterreich abtrat vnd eingab. Derwegen man 

zu Breſslaw (wie auch an andern oͤrtern mehr) Freudenſpiel / zur anzeigung groſſes Fro⸗ 

lockens / hielt vnd begiengee. 88 r 8 4 

Koͤnig Ladislaus vntergab vnd vertrawet ſich gantz vnd gar VIrico dem Graffen 

von Cilien. Hutiades ward geſetzt zum Verwalter vnd Gubernator des gantzen Ko: 

nigreichs Vngern: Der König macht jn zum Graffen zu Biſtritz. Zum Regenten vber 

NE das Koͤnigreich Behem veordnet er Georgen von Podiebrach. Vnd alſo gieng die gan- 
3 tze Regierung durch dieſe drey Herrn / VIricum, Huniaden vnd Podiebr ang. 
Aber im folgenden Jar / ward VIrico Graffen zu Cilien / zu Hofe / ein Brandt 
geſchuͤret / dann der Adel in Oeſterreich truge beſchwernis an feiner. Regierung: So 
vines ward er auch hin vnd wider beſchuͤldiget / feines vnerſaͤttigten Geitzes halben. Damit 
Graff ʒu ci. ward bey dem Jungen vnd Gele benotigtem Könige ſo viel practicirt, das er dem Graf ⸗ 
en Iepabab, 6 8 gabe / darauff ward er mit ſchandt vnd ſpott vom Hof vnd aus der Stadt weg 

. geſchaffet. F ö 567 8515 f 

1453 Im jar 1453 / den 29 Maij/ ward Conſtantinopel durch den grauſamen Ty 
rannen Mahometh/den Tuͤrckiſchen Keiſer / erobert. Das jar zuuor hat Mahometh den 
Cenſtantino· Koͤnig der Carmanorum in Cilicia (da vorzeiten die Deutſchen ſollen gewonet haben) 

a geſchlagen / der zuuor lange zeit den Tuͤrcken abbruch gethan / vnd ſich jhrer erwehret. Als 
Mahometh nun die Carmanos erleget / ſaget er den Frieden / ſo er mit dem Conſtantino⸗ 
politaniſchen Keyſer gemacht / ploͤtzlich auff / ruͤſtete ſich mit einer ſtarcken Armada, bawe⸗ 
te auch eine Veſtung an die Gegent Propontidos, damit er den Griechen das Mer ver⸗ 
legete / vnd gedachte jm Conſtantinopel zu gewinnen. Ilidorus / der Cardinal zu Kioff, 
75 | | | ruckte 
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In dieſem Jar aber eroberte Mahomerh die ſtadt Conſtantinopel durch verräh- 
terey Gertucæ, eins Griechen (wie man ſchreibt) nach dem er fie zu Waſſer vnd Lande 
hart vnd lang belaͤgert vnd beſtuͤrmet hett. Dieſen Certucen hat hernach Mahomerh, 
zur belohnung feiner ſchelmiſchen Verraͤßterey / ſchrecklich hinrichten laſſen / als der > 
ſelbſt an ſolcher feinen vnthat ein miſsfallen getragen. Den Griechiſchen Keiſer Palzolo- 


gum lieſs Mahometh vmbbringen / vnd uͤbete in der eroͤberten Stadt vnausſprechlichen 
muttpillen / Gottslaͤſterung vnd grauſamkeit / wider Gott vnnd Menſchen. Alſo iſt dieſe. Sfochen. 


* 5 N x 2 8 € K * 
ſtadt Conſtantinopel / die ober tauſent Jar der en Gottes Herbrig / vnd guter Kuͤn⸗ vnter das 7 


fie Wohnung / vnnd ein Sitz des Keyſerthumbs geweſen / in des Barbariſchen vnd vn ranch Jo 


gehewren Tuͤrcken Haͤnde kommen / der hat Inner halb zehen Jaren / nechſt folgend / dar⸗ des Cülcken. 


aus nicht allein gantz Griechenland / Peloponneſum vnd Mytilenen, bezwungen / Athen 
erobert / vnd in grundt geſchleifft / ſondern auch in Aſia, den andern Sitz des Keyſer⸗ 
thumbs / Trapezune eingenommen: Damit ſein die Kirchen in Griechenland vnd Aſia Trapezune 
mehrern theils verkilget / vnd fein die freyen Kuͤnſte vnnd Studia in dieſer Nation ( die e ge 
alle andere Nationen vnd Voͤlcker / an geſchickten Leuten vnd ſinnreichen Koͤpffen ober- 
troffen / vnd die wahre Weisheit vnd Lehre / von guten Kuͤnſten vnd Studien/pber zwey 
tauſent Jar beſeſſen) gantz vnd gar vntergangen vnd verloſchen. > 
Diie verjagten vnd vertriebenen Griechen / haben die freyen Kuͤnſte / vnd Philo⸗ 
ſophiſchen Studia, mit ſich in Welſchland gebracht. Darnach wie jener alter Grieche 
von Capnione artig ſagete / iſt Griechenland auch vber die Alpes, das Welſche Gebirg / 
geflogen / vnd fein die dtudia auch in Deutſchland kommen. b 
König Ladislaus kam ein zu Prag / mit Koͤniglichem Pracht / den vier vnnd Ronge ka. 
groangigfien VAobris, Er ward gekroͤnet am Tage der heiligen Apofein/Simonis vnd ang, s 
udæ. 2 


HBeſchicht vnd Hachen ſoſig 


un! Lignitzschen Fuͤrſtenthumb 
a zugetragen. 


> Jeſe jar ober iſt groſſe vnruhe im Fuͤrſtenthumb Lignitz 
vorgefallen. Elaabetha die Wittib erzog ihren Enickel Fiidericum, 
das er das Fuͤrſtenthumb ererben ſolte. Er ward von ihrer Tochter 
Hedvvig geboren / im jar 5 6. Aber jr viel im Lignitziſchẽ Fuͤrſten 
ehumb waren darwider . Vnd als fie ſtarb / nno 145 0 wolten fie 
weder Ichannem Hertzogen zu Luben / obgemeldts Friderici Yatern / 
' noch auch Henricum Hertzogen zum Goldberg / zum Herren ha⸗ 
ben. Vertrieben derhalben Hertzog lohann von Luben aus der Stadt / vnd ſchwuren Koͤ⸗ 
nig Ladislao zu Behem. 2 | 2 
Darnach ward auch der Hertzog zu Meiſſen / auff das Fuͤrſtenthumb Lignitz ver⸗ 


troſtet / vnd folgeten darauff mancherley Empoͤrungen / inner vnd auſſer dem Sürften- 


thuinb Lignitz. Es vnterſtund ſich Hertzog loha nn zu Luben / Lignitz einzunemmen / aber 


er ward im Jar 147 / am Tage Ruffı geſchlagen / vnd in die flucht getrieben / derhal⸗ 


e f men. a 14754 
ben ſtarb er das nachfolgende Jar / vor harm vnd graͤmen. 5 N 3 474 
Darnach im jar / 1474 / ward der Rath zur Lignitz in einem Auffrhur erſchlagen / vñ se Abe 
der Koͤnigliche Hauptmann aus der Stadt verjaget / vñ Hertzog Friederich ſampi feiner ſte / beko pt 


* 


Fraw Mutter wider hinein geſetzt. Doch war keine beſtendige Einigkeit / ſo lang bis Her. nach vielen 


| | F Aibreck 5 | Ernostunde 
tzog Friderich / durch befoͤrderung Marggraff Albrechts zu Brandenburg / das gantze ie — 


Fuͤrſtenthumb vom Koͤnige Matthia erlangte. | EN nit ein. 
Im Jar 14 51 war ein Baͤpſtiſcher Jubeljar / dann es thete dem Bapſt wol / das Das Jubel; 


er vorſchienes Jares durch das Jubeljar viel Gele gemarckt / Derhalben / damit er e 


noche gehauen. 


En 


ruckte eilends mit erlichen vom Adel / vngeſchewet der Tuͤrckiſchen Armada / zum Pa- 8 
læolego / das er jme durch feine Ankunfft einen much machte. | 


} 
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noch mehr heraus braͤchte / ſchickete er den Schleſiern das Jubel Jar heim zu Haufe, 
mit dieſem beſcheide / das ein jeder die halbe zehrung / die er bis gen Rom hett thun muͤſ⸗ 
be ſen / in die Truhen einlegen muſte. So vnuerſchaͤmpt waren dazumal die VBaͤpſte 

Iehann Capi- vnd fo gros war der Deutſchen einfalt. So kam auch in Deutſchlandt Johannes Capı= 

Heuchler vnd ſtranusz ein Mönch / den hetten die Schlefier vnd Polen lieber angebett. Des Bapſts 

Gleiſsner. Anſchlag / das er Capiſtranum in Deutſchlandt ſchickte / war voll liſt vnd geſchwindig⸗ 
keit / dann er ſahe / das die Kirchen in Behem mit gewalt nicht kondten gedaͤmpfft wer 
den. Vnd ſonderlich weil ſie einen ſolchen maͤchtigen Patron, nemlich Georgen von 
Podiebrath, erlanqt / der des Koͤnigs ſtelle hielte / Derhalben befahrte fich der Bapſt / 

die benachbarte Voͤlcker möchten die o Lehr auch annemmen / ſonderlich weil den Beh⸗ 
men durch das Concilium zu Baſel / der gebrauch des Kelchs in des HERRN Abend- 
mal zugelaſſen war / das dann den Roͤmiſchen Hof ſehr ſchmertzte Vnd zwar waren 

dazumal allbereit jr viel / in Ober Schleſten vnd in Polen / den Behmen geneigter als 

den Baͤpſtiſchen. Derhalben erwelhte er jhme Capiltranum / das derſelbe im ſchein 
groſſer Heiligkeit / durch feine Beredſamkeit / dieſe einfeltige Volcker / die der Welſchen 

Cipftring Practicken / Liſt vnd Behendigkeit vnerfahren / ſchrecken vnnd im Zaum halten ſolt. Er 

ſeger Msn. war des Ordens Beruhardini Senenfis / der der Franeiſcaner Moͤnche vnordentlichs 

che in Schle Leben vnd vberfluſs reformirt / vnd in eine ſtrengere Ordnung / mit aufffegung meh⸗ 

5 rer ſtrengen Vbungen vnd Gottesdienſt / eingezogen hat. Denſelben hatte der Bapſt 

kurtz zuuor zum Heiligen gemacht / vnnd Capiſtrano befohlen / denſelbigen Orden hin 
vnd wider in eutſchland auszubreiten / das der Bapſt Leute hette die jm feine Hoheit 
vnd Wirde huͤlffen erhalten. fi ns | 

8 Capiſtranus predigte vnd diſputirte vberall auff oͤffentlichem Platz / vnd hielt die 

Predigen. eute mit reden auff / nicht anders dann wie der Hercules Gallicus (dann man mahlet 

denſelben / wie etliche Kettlein aus feiner Zungen bis an die Zuhörer gehen / damit er ſie 
wider ihren willen auffhelt) Alſo hoͤreten die Leute Capiltrano auch zu / wann er gantzer 
zwo ſtunden Lateiniſch predigte / vnd noch zwo ſtunden darzu / die Lateiniſche Predigte 

7 verdeutſchete. | 2 m? 

In feinen Predigten / handelte er von dem Streit / zwiſchen den Baͤptiſchen 
vnd Behmen / vber des HERAN Nachtmal / vnd allda ſtritte er haͤfftig / es ſey ons 
noͤtig / das die Leyen des Kelchs gebrauchen wollen. Darneben vermanete er das Volck 

| zur Buſs / vnd ſtraffte die Sünden haͤfftig. 0 

een Man hat zwiſchen jhm / vnd der Behmen Bilchoff Rochezan ein Geſpraͤch an- 

geſtellet / aber es iſt mit liſt hinderzogen worden / ſintemal man wuſte / das die Behmen 
der Wahlen Grosſpraͤchen vnd Gleiſsnerey nicht ſcheweten. Er kam gen Breſslaw 
anno 1453 / den 13 Februarij, brachte mit ſich dreiſſig Brüder feines Ordens / Da- 
ſelbſt ſtraffete er die Suͤnden hart / verbot alle Bretſpiel / vnd lieſs derſelben groſſe Hauf⸗ 
fen verbrennen. Er kam auch gen Schweidnitz vnd Jauer. A ah 
Zoey ding hat er in Schleſien eingefuͤhret / die nicht gutfein: Erſtlich die Bern⸗ 
hardiner, die ſich Obſervantes nennen / Dieſen hat man zu Breſslaw / Glogaw / vnd 

Crpidtranut: anderswo mehr Kloͤſter erbawet / darinnen fir faulentzeten. Das ander / ſo nichts deſto 

S dre minder arg iſt / nemlich die verfolgung der Juͤden / Dann er haͤtzete die Obrigkeit an / als 

5 theten fie Gott einen fonderlichen Dienſt vnd angenehmes wolgefallen / wann ſie die 

armen Juͤden plagten / Dann man gab jnen ſchuldt / das fie eine Oltien vervnehret het 

ten / wie dann die Baͤpſtiſchen halten / das die Oftia auch auſſerhalb des rechten gebrauchs 
der Leib Chriſti ſey / Darumb hat man die armen Juͤden / gros vnd klein / Mann / Weib 
vnd Kinder / durch gantz Schleſien gefangen genommen / vnd groſſe Scharen ohn alle 
erbarmung mit Fewer hingericht. 5 | 
Die Stadt Lignig brante ab / darinnen verbrunnen ſehr viel Juͤden in den Ge⸗ 
faͤngniſſen / jre Guͤter wurden eingezogen / vnd daruon Koͤnig Ladislao Verehrungen zu- 


geſchickt. Dieſe Verfolgung der Juͤden wehrete laͤnger denn ein Jar. 


Leetzlich bedachte ſich der Rath zu Breſslaw eines beſſern / lieſſen die Süden loſs / 
vnd verweiſeten fie allein des Landes · Die groſſe Tyrannen hat ſonder e | 
er RL SR Zorn 


Des Landes Schleſien. 5 129 
Zorn vnnd die Straffen / ſo bey den nachfolgenden vngluͤckhafftigen Kriegen / vdern 
Schleſien ergangen / erreget vnd vervrſaht. Dann Gott ſtrafft zum haͤfftigſten vnrech⸗ 
ten Mordt / da man ohn vnterſcheidt alles hinrichtet : 1 enen 
Vnd wiewol die Juͤden Gotteslaͤſterriſche deute ſein / ſol doch die Obrigkeit ihnen RN ies 
balde anfänglich Herberge verſagen / vnd fie nicht allererſt wann fie die hat einſitzen la Jüden nicht 
ſen / zuin: der dem Gaſtrecht / wuͤrgen vnd vmbbringen. je herbergen. 
Dieieſes jar fertigeten die behde Könige / Ladislaus vnd Caſimirus, ſtattliche Le & ua 
gationen gen Bresſaw. Nach langer Vnterhandlung warde den 2 o Auguſti, Eliza- ſchweſter 
berh „ Ladıslar Schweſter Calimito zur Ehe zugeſagt / vnnd jm zum Heurahtgut dun König 
ooo oo Bilden verſprochen. Dieſe Legaten namen Capiltranum mit fich von miäbler.: . 
e hinweg / dann der Cardinal zu Cracaw Sbigneus begerte höchlich jn zu ſe⸗ 
ben. | | Ä 
Wie Capiſteaaus gen Cracaw kommen / iſt jm der Koͤnig / der Cardinal vnd dir Capiftranus 
ganze Stadt entgegen gegangen / vnnd haben ihn als ein Abgott angenommen / da- [nm Po. 
ſelbſt iſt er ein gantz jar lang verblieben / vnnd iſt jm ſchier Goͤttliche Ehr erzeiget wor 
den. | 


1 


| Man hat auff jhn fo viel gehalten / das man ſchreibet / er folle Toden aufferwecket 
haben. Alſo pfleget der wahn / das man manchen Menſchen vor ein groſſen Heiligen 
helt / der da mit Gott gemeinſchafft habe / die Gemuͤhter der Menſchen zu ſchrecken / ein⸗ 
zunemmen vnd zu bethoͤren. Wie vorzeiten bey den alten Heyden / die Geſetzgaͤber / 
jnen ein ſolch anſehen bey dem gemeinen Mann machten / das derſelbe gaͤntzlich glaubete / 
ſie hielten Geſpraͤche mit den Göttern / Nemlich / Minos mit loue, Lycurgus mit Apol- 
line, Numa mit Egeria. 
König Ladıslaus verharrete zu Prag nach der Kroͤnung laͤnger dann ein jar. Er 
war willens aus Behem in Deſterreich zu kehren / vnd darnach auch Vngern zubeſu⸗ 
chen. Nach denn er aber bey einem gantzen jar mit den Schleſiſchen Staͤnden der Hul⸗ 
dung halben / doch gantz vergeblich / handlung pflegen laſſen (dann die Staͤnde wolten ae 
zuwider ſrer Freyheiten vnd alten Gewonhen die Huldung niht leiſten / es ſey dann der Die Sets 
König perſoͤnlich zugegen) Alſo hat er feine Reyſe in Schtefien gerichtet Es war Konig Huldung / 
Ladislaus (der ſonſt ein mitfamer Herr) aus anreitzen der Baͤpſtiſchen / den Behinen / der Koͤnigſey 
fo die Religion geaͤndert / etwas vngewogen / dis gelangete jm zu groſſem nachtheil und Yung Sen, 
endtlichem vntergang: Dann das Königreich Behem / rich tete ſich nach dem von Po. Ne. 
diebrath, dem Verwalter des Koͤnigreiehs / welcher ober der reformirten Religion gantz 
ſteiff vnd feſte hielte. NN 14 10 | 
Im far 1454 ſieng fich der Preuſſiſche Krieg an / vnd wehrete gantzer dreyze⸗ 
hen jar. Sinte mal aber dieſer Krieg Schleſien mit betroffen / iſt von noͤten / das ich die 
fuͤrnembſten Puncten deſſelben Kriegs berüre. Es war zwiſchen den Polen vnnd dem 
Orden in Preuſſen / auff beydertheil verwilligung / ein Friede aufgerichtet / Aber die alten 
Braͤnde waren noch nicht gänglich gelaͤſchet vnd hingeleget. Sonderlich gab König Car 
ſimirus mit fleis auff alle gelegenheit gute achtung / wie er Preuſſen wider an ſich brin⸗ 
gen / vnd den Deutſchen Adel daraus heben mochte. 5 b 


Letzlich iſt ein liſtiger Anſchlag erdacht worden / wie man mit dem Orden in Preuf Die . — 
ſen / einen Krieg anfahen mochte. Dann die Heneti / fuͤrnemblich wann ſie abgericht vnd En Bee. 
angebracht/fein allermaſſen wie die Griechen / (bey denen die alten Heneti vor vralten jei- de Aspff, 
ten in Aſia gewohnet) liſtige vnd verfchlagene Koͤpffe. Dann es beſchwerten ſich etli⸗ 
che Städt in Preuſſen / das die Creutzherrn zu ſtreng vnd haͤfftig weren / vnd derhalben 
ſtengen ſie an / jnen offentlich zu widerſtreben / vnnd wolten dem Hochmeiſter jhrer von 
Gott verordenten vnd gebuͤrlichen Obrigkeit / nicht mehr gehorſamen. Solches klage⸗ 
ten der Hochmeiſter vnnd der Adel Koͤnig Caſimiro, vnnd bahten von jm / als jrem 

Bundes verwandten / huͤlff wider die Auffruͤhrer. Aber der König thet nicht allein nichts ! 
zur Sachen / ſondern machte noeh vbel ärger. Doch nam er die Preuſſen noch nicht in \ 
einen Schutz / dieweil ſie die Kriegoleute / die der Orden in den Beſatzungen ligen hatte / 
noch nicht vertrieben. | 


| M Im 


fi 6 8 7 | 
4 
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Nile 7 2 Im folgenden ſar aber / als Keyſer Friderich (den beyde theil in dieſer Sachen 
rer Obrig⸗ zum Schiedmann erwehlet) die auffruͤhriſche Preuſſen vnrecht erkannte / vnd inen ge⸗ 
keit dem Ur bolte / jrer Obrigkeit zu gehorſamen : Da fielen bey SE Städte vnd Schloͤſſer in Preuſ⸗ 
des. fen von dem Orden abe / ſchickten eine Legation zu König Caſimiro, der gleich im Hor⸗ 
nung des 1454 jars mit Elizabethen der Königin Hochzeit hielt) vnd lieſſen anzeigen / 
das ſie ſich jm vntergeben wolten. 8 
Vber dieſer Sachen haben die Koͤnigiſche Raͤthe Raht gehalten / vnd hat Sbigne⸗ 
us der Cardinal / ein auffrichtiger Mann (deme viel vorneme vom Adel in Polen beyfall 
gaben) dieſe vnbilligkeit / die der Vergleichunge vnd Verbuͤndtnis zwiſchen dem Koͤnig 
vnd Orden zuwider / haͤfftig vnd ernſtlich widerrahten. Aber man ſahe auff den Nutz 
vnd Vortheil / der dem König daraus erfolgen koͤndte / vnd lies die billigkeit fahren. Der 
Koͤnig lies den Orden in einer offentlichen Verſamlung anklagen / vnd wurden etliche 
Exempel jrer Tyranney vnd Vnzucht angezogen / die zum theil wahr / vnd zum theil er 
tichtet waren. Wiewol es nicht ohn / das etliche Ordens herren bisweilen den Sachen 
zu viel gethan. Vnd hierauff ruͤſtete man ſich zum Kriege wider ſie. 3 


13 


Der Keyſer / gantz Deutſchland / der Bapſt / der König in Franckreich / Philips 
Hertzeg zu Burgundt / Koͤnig Ladislaus, vnd faſt gantz Europa, widerriehten Caſimiro 
dieſen Krieg / vnd bathen / das er den einheimiſchen Krieg vnterwegen laſſen / vnd jhnen 
3 wider die Tuͤrcken beyſtandt leiſten wolte. Aber dis alles war vmb ſonſt vnd vergebens / 
den Preuffen Er nam die Preuſſen in feinen Schutz / auff leidliche Condition vnd Mittel / lies fie bey 
groſſe Frey / ſrem Landrecht / vnd incorporirte ſie der Kron Polen / Alſo das fie gleichmaͤſſig den Po⸗ 
beiten. len / aller deſſelben Koͤnigreichs Herrligkeiten vnd Freyheiten faͤhig ſein / deren genieſſen 
vnd gebrauchen moͤchten. Begnadet ſie auch / das ſie in jhrem Lande die jrigen / vnnd 
nicht die Polen / die Hauptmannſchafften verwalten ſolten. Er lindert jnen auch die Zoͤl⸗ 
le / befreyete fie ſtaltlich Inſonderheit ſchanckte er der Stadt Dantzig viel Landguͤtter / 
fo zuuor der Orden innegehabt / Allein fie muſte jhme jaͤrlich dagegen 20000 Guͤlden 

geben / vnd den König mit feinen Hofleuten jaͤrlich vier tage frey halten. 


Als nun dieſe Vergleichung (zu groſſem ſchaden des Deutſchen Ordens / deren 

Vorfahren / den Polen zum beſten / die Barbariſchen Voͤlcker / ſo die Polen ſehr aͤngſte⸗ 

ten / abgetrieben vnd verjaget / vnd dieſe Staͤdte in Preuſſen mit jrem Blut erarnt vnnd 

erlanget) abgeredt vnnd vollzogen worden / machete ſich König Cafimirus mit ſeinem 

Kriegsvolck in Preuſſen. Dann die Auffruͤhrer hatten den Orden / dem ſie an der men⸗ 

ge vberlegen / aus allen Staͤdten vnd Schloͤſſern verjagt / vnd in der Stadt Marien⸗ 

burg verſchloſſen vnd belagert. Dieſer gelegenheit nam der König war / vnd wolte ſie 

Die Creutz, nicht verſaͤumen / vnd verhoffete alſo dem Krieg bald abzuhelffen. Aber es kamen dem 
b Ne Orden gleich zu rechter zeit etliche Reuter vnd Knechte / aus Schleſien vnd Behem / zu 
Caſimirxum. hüuͤlff / welche Rudolph vnd Balthafar Gebruͤder / Hertzogen zu Sagan / fuͤhreten / doch 
NB. waren jrer nieht vber 8000. Dieſer kleiner Hauff traff mit Koͤnig Caſimiro( der ein ges 
waltige menge Volcks nach jm ſchlaͤpte) am ı > Septembris bey Kunitz / vnnd geſchach 

dem König ein trefflicher abbruch. | | 
Rudolphi 3b. Dann ob wol Hertzog Rudolph (als er im foͤrderſten Hauffen Ritterlich kaͤmpff⸗ 
zu Sagan te) vmbkam / vnnd der von Schoͤmburg / ein fuͤrnemeſter Oberſter / gefangen warde! 
So druckte doch Hertzog Balchafar zu Sagan ſo Mannlch fort / vnd ſatzte dem Hau⸗ 
fen / darunter der König war / ſo haͤfftig zu / das derſelbe ſckaͤndtlich fliehen muſte. Des Koͤ⸗ 

nigs Laͤger ward geplündert / darinnen kriegete man ſtattliehe vnd reiche Ausbeute / von 

Ruͤſtungen vnd andern Cleinodien, vnd vier tauſent Wagen. 


Die Brdens Herrn fingen viel fuͤrnehmer vom Adel aus klein Polen / vnd hiel⸗ 
ten fie vbel / der halben luden fie die Polen noch mehr auff ſich. Die Anſtiffter der Auff- 
rhur in den fuͤrnemeſten Staͤdten in Preuſſen / ruͤſteten ſich wider auffs newe mit allem 
fleis zum Krieg / vnd wolten widerumb daran. | 


Am 


—— — — nn mn nn — — 


denen war lohannes Ertzbiſchoff zu Gniſen der oͤberſte vnd fuͤrnemeſte. 
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Des Landes Schleſien. 


Am Tag Nicolai kam König Ladislaus gen Breslaw (an welchem tag ver- N. Ladislaus 
kommet gen 


ſchienes 1563 jars Keyſer Maximilianus 1 1. auch in dieſer Stadt ein herrlichen vnnd Dreslaw. 


praͤchtigen Einzug hielt / vnnd mit groſſen Frewden angenommen ward. 
RKRoͤnig Ladislaus brachte mit ſich dahin zween Bayeriſche Fuͤrſten / Wilhelm 
vnd Otten: Item Albrechten vnd Friderichen Marggraffen zu Brandenburg : Vnd 
dann die Schleſiſche Fuͤrſten / vnd andere der Kron Behem fuͤrnemeſte Herrn in groſſer 
anzahl. Den 11 Decembris geſchach die Huldung offentlich am Marckt / im 15 jar 
des Alters Ladislai. Es kam ein anſehenliche Polniſche Legation daſelbſt hin / vnter 
| König Ladislaus begerete an den Koͤnig zu Polen / Caſimirum feinen Schwager / 
das er zu jm gen Breslaw kommen / vnd zwiſchen jme vnd den Fuͤrſten zu Meiſſen / die 
mit jm der Grentz halben vnruͤhig / vnterhandlung pflegen wolte. So hette auch Ladisla- 
us den Krieg zwiſchen Caſimiro vnd dem Orden in Preuſſen gerne hingeleget / Aber Ca- 
ſimirus hatte zum Frieden keine luft. | 
Am heiligen Chriſtage hielt der Ertzbiſchoff / nach Baͤpſtiſcher weiſe / die Meſs in ae a 
der Thumbkirchen / in beyſein Koͤnigs Ladislai vnnd der andern Fuͤrſten. Aeneas Syluius Gesprach vs 
ſchreibet / das dazumal in der Kirchen / zwiſchen Herr Georgen von Podiebrath dem Koͤ: der Religion. 
niglichen Statthalter / vnd einem Narren vom Adel / ein wercklichs vnd gedenckwirdigs | 
Geſpraͤch gefallen / das dem Konig angeneme geweſt. Derſelbe Narr ſtellete fich naͤr⸗ 
riſcher als er war / trat hinzu / vnd ſprach den von Podiebrath an / in dem er der Meſs vnd 
dem Kirchengepraͤng zuſihet / vnd fagte: Ich ſehe wol / das du vnſerm Gottesdienſt mit 
fleis zuſiheſt / aber Gott kennet deine Gedancken. Ich frage dich: Liber iſt vnſer Gottes 
dienst nicht ſtattlich vnd anfehenlich ? Siheſt du micht / wie der König vnd fo viel Edler 


Fuͤrſten / der Roͤmiſchen Kirchen Ceremonien ſo eintraͤchtig begehen? Warumb helteſt 
du es dann nicht mit jnen lieber / als mit etlich wenig Behmen / deren Haupt der Roche⸗ 


zan iſt / der allein klug ſein wil / vnd ſeine new erfundene Lehr vnd Meynung / deme von 
ſo viel jaren vnd zeit herruͤrenden einheiligen Conſens vorzeucht? 


Der von Podiebrath, als ein weiſer Mann / antwortet jhm ſehr geſchicklich vnnd x. 
artlich: Haſt du dieſe Rede aus deinem Kopff (ſaget er) fo biſt du kein Narrr / wie du 
dich ſtelleſt / vnd disfalls geb ich dir / als einem verſtendigen / dieſen beſcheidt / oder da 
dich andere angerichtet haben / fo hoͤre was vor beſcheidt du jnen geben ſolleſt: Es fol vnd 
mus ein jeder Ehriſt / die Religion belangend / ſich richten nach den Schrifften der Pro- 
pheten vnd Apoſteln / vnd ſich deſſen verhalten / was jhn ſein Gewiſſen / durch zeugnis 
Goͤttlichs Worts vberwunden / vnterweiſet. Derhalben weil ich (Gott lob) gewis 


bin / das dieſe Lehr / der ich einmal beyfall gegeben / der einheilligeConfens vnnd Mey⸗ 


nung der Kirchen Gottes ſey / wil vnd ſol ich die erkante Warheit / einem einigen Men⸗ 
ſchen zu gefallen nicht verleugnen / oder auch mit Geberden ein anders vorgeben / als ich im 
Hertzen glaͤube / Dann man kan Gott / der ein Hertzkuͤndiger iſt / nicht betriegen / vnnd 
in Geiſtlichen Sachen vnterm Huͤtlein ſpielen / vnd Heucheley treiben / gebuͤret einem 
Narren / wie du biſt / vnd keinem Adelichen tapffern vnd auffrichtigem Mann. Biſt du 
nun nicht ein Narr / ſondern haſt deine Vernunfft / ſo habe dir dis auff deine Frage zur 
Antwort / oder aber zeige ſie denen an / die dich alſo angerichtet haben. | 


Anne 1455 / den letzten Ianuarij , ſchied König Ladislaus von Breslaw hinweg / 5 15 95 
zog vnterwegen auff Sehweidnitz / vnd nam von dannen feinen Weg in Oeſterreich. don ae 
Nicht lang nach dieſem fiel eine groſſe Weränderung vor am Hofe / VIricus Graff zu kommer wi⸗ 
Cilien ward bey dem Koͤnig wider ausgeſoͤhnet / der vertriebe Eizingern einen Oeſter ; der an Hof. 


reichiſchen Herrn / der bis daher bey dem Koͤnige trefflich viel gegolten / vnnd hoch ans 


Bret kommen war. Solche Euripi vnd Wendehuͤte fein gemeiniglig an Herren Hoͤ⸗ 


fe / vnnd alſo kehret ſich das Blat vmb / wann (wie Pindarus ſaget) das Gluͤck einem 
nimmer wol wil / vnd einem der Wind nicht recht ſtehet. . 


In Preuſſen fuhr Koͤnig Caſimirus mit dem Kriege fort / vnd nachdem er den Bergeg al 
vergangenen Winter vber nichts kondte ausrichten / Hertzog Baltzer aber von Sagan / ger yon Se | 
die Stadt Koͤnigſperg / vnd andere Städte mehr / erobert vnnd N /gebotte ga 1 0 
En . N 11 der ſeu. 
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waren vbel auffzubringen / darzu war kein Gelt vorhanden. Man grieff die Kirchen 
Cleinodien vnd Geiſtlichen Schmuck an / aber man bracht doch vber C000 Guͤlden 

nicht zuwegen. Churfuͤrſt Friderich zu Brandenburg ſchlug ſich ins Mittel / vnd han- 

delte mit den Partheyen: Aber der Koͤnig zu Polen wolte die Mittel / ſo der Churfuͤrſt 

vorſchlag ( nemlich / das beyde theil jhre Sach vnnd Recht dem Bapſt vnd Keyſer für; 

bringen / vnnd auff derſelben Erkenntnuͤs ſtellen ſolten) nicht annemmen / ward alſs 

nichts aus der Handlung. | 

Die Polen lieffen wider zu Haus / von wegen des harten Winters / verloren jre 

gute Roſſz daruͤber / vnd hatten den Freunden mehr / als den Feinden / ſchaden zugefuͤ⸗ 

get. In des brachten etliche Hauptleute vnd Rittmeiſter / die der Koͤnig nicht bezahlet hat⸗ 

te / ein Hauffen Räuber in Maͤhrern vnd Schleſien auff / ſtreiffeten vnd pluͤnderten in 

gantz Polen hin vnd wider. 

Sbignens der Dis jar ſtarb Sbigneus der Cardinal in Polen / ein Mann von groſſer Wirdig⸗ 
. keit. Auch ſtarb zu Rom Bapſt Nicolaus v. der verlies einen Schatz von zwoͤlff mal 
Ein Bapſtll- hundert tauſent Gälden / fo er zum Tuͤrcken Kriege geſamlet. In Oeſterreich ſtellete der 
cher Schatz. Graff von Clien (der wider in Sattel geſeſſen / vnd des Koͤnigs gantz maͤchtig war) 
La e dem hochberuͤmbten Herren Haniadi nach / das er jn aus dem wege raͤumen / vnnd dar- 
niadi nach nach ſein Ampt / Herrligkeit vnd Güter bekommen moͤchte. Darauff ward Huniades 
Eelb vnd Ce. gen Wien erfordert / da hatte jm der Graff von Cılica ein Bad beſtellet / das man jn 
Pi hinrichten ſolte. Aber Huniades ward gewarnet / vnnd traff init feinen Reutern den 
Graffen nicht weit von Wien an / nam jhn gefangen / verweiſete jm ſeine vn trew vnnd 

= vornemen / vnd ſchicket jn doch dem Koͤnige zu gefallen vnbeſchaͤdiget wider in die 

tadt. 8 

Im jar 145 6 / erſchalle durch gantz Europam das erſchreckliche Ceſchrey / wie 

dz der Tuͤrckiſche Keyſer Mahometh, mit einen grauſamen Heer / aus allen feinen Landen 

verſamlet / im Anzuge / vnnd vorhabens ſey / die vbrigen Lande der Chriſtenheit einzu- 

nemmen / vnnd das er jm gaͤntzlich fuͤrgenommen / der gangen Welt mächtig zu werden. 

Vnnd gieng allbereit das brennen in Vngern an / dann die Tuͤrckiſchen Vorlaͤuffer 

ſteckten einen Flecken nach dem andern an. 


Huniades vberredete den König Ladislaum, das er gen Ofen zog / Als er aber 
von des Tuͤrcken ſehrecklichen Anzug verſtanden / vnnd ſahe das die Vngern jm zu 
ſchwach / machte er ſich / im ſchein als ritte er auff die Jagt / wider dauon / vnnd kam 
widerumb gen Wien. Der Keyſer war mit König Ladislao nicht wol zu frieden / ſo waren 
die Teutſchen Fuͤrſten auch nicht einig vnter einander / derhalben war keine huͤlff vom 
Reich zu hoffen. Darumbſſo wagte fich Der einige Huniades mit den ſeinen an den Feind / 

vnnd thet dem grauſamen Tyrannen widerſtandt. 
See = Etliche Teutſchen / welche Iohannes der Cardinal / des Bapſts Calixti vr. £es 
der den Tör⸗ gat / geſamlet / vnd mit dem Creutz bezeichnet / kamen Haniadizu huͤlff. So eylet auch 
cken vor Capiſtranus mit 600 Mannen / die er eylends in Polen auffbracht / zu jm. Derſelbe 
Weiſſenburg. vermahnete die Polen / vnnd hin vnnd wider die Vngern in feinen Predigten / zu 
ſolchem Gottſeligem Kriege. In des kamen die Zeitung / das der Tuͤrckiſche Keyſer Ma- 
hometh mit 110 Mannen / Griechiſch Weiſſenburg zu belagern / ankommen ſey. 
Derhalben verfuͤgeten ſich Huniades vnd Capiltranus ( welchem die Teutſchen viel mehr 


* 


vnd beſſer traweten als Huniadi , dem Vngern) eylends daſelbſt hin. 
Griechiſchweiſſenburg war mit einer duppelten Mawern vmbfangen / alſo das 

zwiſchen beyden Mawern ein weiter geraumer Zwinger war. Mahometh brachte mit / 

ſehr viel gros Geſchuͤtz / deſchos darmit die Stadtmawern ohn vnterlas / bis er fie zerfel⸗ 


Capikranus lete. Da fielen die Tuͤrcken (welchen ir Keyſer ein Zeichen gab) mit grauſamem geſchrey 


3 hinein. Aber die Chriſten / ſo daſelbſt hielten / trieben die Tuͤrcken mannlich ab / vnnd 


de hielten ſich tapffer onnd Ritterlich. Dazu kam jnen Huniades mit ſeinen Vngern vnnd 
leichter Ruͤſtung von allen ſeiten zu huͤlff / vnd ernewerte den Streit. 
a | Capiſtranus 


der Koͤnig auff / durch gantz Polen / bey angehenden Winter. Aber die Vnterthanen 


— nme ung 
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Capiſtranus aber ſtund auff einem hohen Thurn / vnnd ſchwarg ſeine Creutza . 

nen / vnd ermahnete die Chriſten mit groſſem Geſchrey zu dem Streit vnnd zur Gegen⸗ 

wehr. Alſo haben die vnſern die Tuͤrcken / die darunter jre fuͤrnemeſte Hauptleute ver⸗ 

loren / tapffer widerumb aus der Stadt getrieben / Doch fielen fie auff anſchreyen vnnd 

haͤfftiges bedrawen jres Keyſers noch einmal in die Stadt / fi wurden aber zum andern 

mal von den vnſern abgetrieben. Darnach hat man im Freyen Feldt ein hart Treffen Nahometh 

gelben (das hat 24 fiunden gewehvet. Mahamerh ward in ſolchem Treffen verwundet / ward verwun 

7 ei - j a 3 


damit endet ſich der Scharmuͤtzel. Eu e are 
Dann als der Tyrann haͤfftig kaͤmpffte / vnnd er mit einem Spies durchs Auge 

geſtochen / vnd halb todt ins Laͤger gebracht ward / wandten ſich die Tuͤrcken / vnd hoͤr· 

ten auff zu ſcharmuͤtzeln / vnd die folgende nacht lies Mahometh das Laͤger anſtecken ⸗ 

vnd zog wider in Thraciam. Das groſſe Geſchuͤtz / deſſen ein mächtige anzahl / bekame \ 
Huntades, Alſo hat abermals die groſſe Tugent vnnd Mannheit Huniadis, durch 

Goͤttliche verleihung / Mahomethis groſſen Gewalt / der ohne zweiffel ſonſt gantz Vn⸗ 

gern vnd Deutſchland / wie ein groſſe / vberſchwemmet / als ein ſtarcke Gegenmauwer 
auffgehalten. | | Eh he, 

Capiltranus berichtete den Bapſt die gantze Hiſtori / was ſich in dieſem Krieg Capiftrasi 
zugetragen / Bud ſchrieb jm allein zu / alles was in dieſem Krieg guts ausgerichtet wor- Ehrgeiz. 
den / vbergieng Huniadis Ritterliche Thaten gantz vnd gar. Darumb verlacht Aeneas 
Syluius dieſes Moͤnches Ehrgeitz / vnd ſpricht: Das in Capiftrano auch wahr worden / 
das weiſe Leut des Ehrgeitzs fich nimmer gaͤntzlich enthalten vnd euſſern koͤnnen. | 

Zaum gedaͤchtniß dieſer groſſen vnd der gantzen Chriſtenheit fehr troͤſtuchen Victori, Das Feſt der 
fetzt der Bapſt das Feſt der verklaͤrung Chriſti ein / auff dieſen tag / nemlich den 6 An: e e 5 
gulti, jaͤrlich feyerlich zubegehen. Die Kirchengeſaͤng auff dis Feſt / welche ſehr ſchoͤn / eingeſetzt. 
andaͤchtig vnd lieblich ſein / hat Aeneas Syluius der Cardinal / ſo dazumal die fuͤrneme⸗ 
fin Sachen am Roͤmiſchen Hofe verwaltet / geſtellet. | ; 

Nach dem Huniades durch dieſe groſſe Schlacht mit den Tuͤrcken / matt vnnd Huniades ent. 
krafftlos worden / iſt er im negſtfolgenden Monat / am ro Septembris, ſaͤnfftlich ver- 3 
ſchieden. Als er zuuor ſein Vaterland Gott in ſeinen Schutz / mit andaͤchtigem jnni⸗ 
gem Gebet / befohlen / vnd ſeine Soͤne zu allen guten Tugenden ermahnet hette. Er 
lies ſich in wehrender Kranckheit / wiewol er ſehr ſchwach / vnnd dem Tode nahe war / 
dannoch in die Kirche führen / empfienge allda offentlich das Sac rament / vnd thet [ein 
Gebet mit der Kirchen zu Gott. | 

Desgleichen ſtarb auch Capiltranus, den 26 Octobris in Vngern. Vor obge⸗ Capiftrani 
meldten Krieg ſchien ein ſchrecklicher Comet,; vnnd ward etliche tagelang geſehen. ER 

Den Preuſſen begundt es nunmehr zu gehen / wie vorzeiten den Griechen (als ſie der C k. 
Athener muͤde waren / vnnd ſich an die Lacedæmonier in hoffnung / ihre alte Freyheit 

wider zuerlangen begaben / von Lycurgo ſagten) das derſelb an den lieblichen Wein der 

Freyheit / Eſſig eingemenget hette. Dann als etliche Buͤrger zu Thoren vnd Dantzig / 


’ 1 
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der Polniſchen Amptleute geigiges Regiment beklagten / wurden fie darumb jaͤmmer⸗ 


lich hingerichtet. | 
Zu ende dis jars nam jm Koͤnig Ladislaus, aus Raht des Graffen zu Cilien, 
vor / Vngern zu beſuchen / Dann derſelbe Graff war Huniadı ſehr feindt / vnd gab der⸗ 
halben dem jungen Koͤnige vor / das jhme des alten Huniadıs vntergang / eben ſo ange- 
nemme fein ſolle /als die Niderlage des Tuͤrckiſchen Keyſers Mahomethis. Dann nun 
werde er allererſt feines Koͤnigreichs recht mächtig werden / welchs zuuor in Huniadis 
Haͤnden vnd Macht geſtanden. Vnd vber dis alles bildet er dem Koͤnig von Huniadıs. 
Soͤnen / Ladislao vnd Matthia (ſie auffs aͤrgſte verdächtig zu machen) allerley beſchwer⸗ 
liche Sachen ein. Sol ſich auch gegen gute Freunde in Schrifften haben vernemmen 
laſſen / das er die beyde Juͤngling in kurtzem auff die Schlachtbanck opffern wolte. 

| | di 145> 
Im eingang des 1557 jars / fuͤhrete man den König aus der Stadt Ofen gen BN 
Griechiſch Weiſſenburg / da zeigete man jhm den Platz / darauff die Schlacht mit den Griechiſch 
Tuͤrcken gehalten / vnd das Tuͤrckiſch Feldtlaͤger / welchs noch voll Bluts vnnd todter weiſſenburg. 

| M ij Coͤrper 


} 
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Coͤrper war. Die Stadt Griechiſchweiſſenburg hielt Ladislaus Huniades mit einer ſtar 
cken Beſatzung innen: Vnd als er vermerckte / womit der Graff von Cilien vmbgienge / 
vnd das er jm nach ſtellete / lies der grosmuͤhtige Juͤngling / den Koͤnig mit feinen Hof⸗ 
leuten ins Schloß / aber die 40 00 Reuter / ſo der Graff mit ſich bracht / nicht. Dar- 
durch nam im der Graff vrſach / Huniadem, dem Koͤnige / als ſtuͤnde er jm nach dem Le⸗ 
ben / einzubilden. tea nr uten 5 
Ladislaus Huniadıs (dem viel Vngeriſche Herrn wol gewogen) beklagt fich ober 
den Graffen zu Cilien , vor den Tandfländen / das er ſeinem Vater nach dem Leben ge- 
ſtanden / vnd vorhabens ſey / das gantze Geſchlecht der Huniaden auszurotten. Die 
Landſtaͤnde waren Darüber vbel zufrieden / lieſſen derhalben den Graffen in jre Verſam⸗ 
lung fordern. Der Koͤnig hoͤrete eben zu der zeit Meſs. Der Graff verlies ſich auff fei- 
nen Gewalt / vnd des Koͤnigs Gunſt / verzo he ein weil / gieng darnach zu den Herrn / 
doch zohe er zuuor ein ſtarcken Danger an. Huniades klagete den Graffen offentlich an / 
das er jm nach Leib vnd Leben geſtanden / vnd Ihn bey dem Koͤnige mit vnwarheit ange⸗ 
ben hette / hat auch (wie man ſagt) des Graffen eigene Handſchrifft vorgelegt / darin⸗ 
nen zubefinden / das er die Humiades auffzuraͤumen willens. Der hochmuͤhtige auffgebla⸗ 
ſene Graff / verlies ſich auff feinen Gewalt / ſchalt Huniadem fuͤr einem Verraͤhter / der 
feinem Könige widerſtrebe: Sol auch (wie man ſagt) einem Diener / der bey jm geſtan⸗ 
Graff Vlrich den / die Wehr durch die Hand gezogen haben. Da ſind die andern Herrn dar zwiſ⸗ 
— . — chen gelauffen / zu ſcheiden / vnd als man jm den Streich auff gehalten / find etlichen 
Griechiſch die Finger beſchaͤdiget worden. Ladislaus faſſete einen muht / vnd trieb den Graffen zu⸗ 
weiſſenvurg zuck. Da die Vngeriſche Guardi vor dem Gemach ſolchen Tumult hoͤrete / platzete 
vmbd bracht. ſie hinein / hiebe dem Graffen viel Wunden / vnd gar zu todt. 5 


Huniades, vnd die beyweſenden Vngeriſchen Herrn / machten ſich von ſtundan 
zum Koͤnige / welcher dieſes vnfalls hart erſchrocken / berichten jn / wie es ſich allenthal⸗ 
ben zugetragen / vnnd bathen vmb verzeihung. Sie bekeneten auch alle / das zwar ſie 
vnd das gantze Koͤnigreich in des Koͤnigs Gewalt vnd Handen ſtehe / Doch ſagten ſie 

darbey / das der Graff / als ein Feindt des Koͤnigreichs / billich vmbbracht worden ſey. 


In. Ladislai Der Koͤnig / als ein junger Herr / war zwar von wegen des erſchlagenen Graffen 
Kede 2 5 5 den er vor feinen Vater hielt) bekuͤmmert vnd erſchrocken / doch lies er ſich nichts mer⸗ 
1 ral cken / ſagt allein: Er hielt es nicht daruor / das der Graff mit billigkeit vmbbracht wor- 
den ſey. Vnd als jn etliche der feinen ermahneten / das er ſich vber dieſem vnfall zufrieden 
geben wolt / antwortet er: Freylich mus man zu frieden ſein / vnd das erdulden / was man 
x» nicht aͤndern kan / Ich kan den Graffen nicht wider lebendig machen / fein Stuͤndlein iſt 
fürüber / meins iſt auch nicht weit / der guͤtige Gott verleihe / das es gnediger zugehe. 
Dieſe dep Königs Rede hat menniglich vor eine anzeigung gehalten / des kuͤnfftigen Vn⸗ 

falls / der dem Könige begegnet iſt. Huniadi ſagete der König Geleit zu / vnd befahl / 

das man den Graffen in fein Vaͤterlich Begräbnis führen vnd beſtatten ſolt. 


e Nicht lang hernach / als der Koͤnig wider zuruͤck kehret / beſuchte er vnterwegen 
kommen bey des alten Huniadis Wittib vnd Kinder / verziehe nieht allein dem jungen Huniadi, vnd 
— ig Tegete allen theilen ein ewiges Stillſchweigen auff / ſondern preiſete auch den alten Hunias 
| dem zum hoͤchſten / vnd ſagte / das die Wittib die Trawerkleider ablegen ſolte / Verehre⸗ 
te auch die Wittib vnd jre Soͤne mit Purpurkleidern / mit Golt durchſticket vnnd ver⸗ 
braͤmet. Br 
Darauff warde auch ein Pancket angerichtet / vnnd ein ſtattlicher Tantz / gleich 
wie auff einer Hochzeit / gehalten. Derhalben beſorgeten ſich Huniadis Soͤne keins 

argen / zogen alſo / gleich wie fie zuuor gethan / dem Hofe nach. 


Muniadis Ss Alls man aber wider gen Ofen kam / lagen dem Koͤnige ſeine Freunde taͤglich in 
ar" ge Ohren / vnd veronglimpfften die Huniades. Alſo ward der junge Koͤnig auff ſie ergrim⸗ 
; met / lieſs derhalben die Thore im Schloſſe zu Dofen verſchlieſſen / vnd lieſs Huniadis 
| | 5 : Soͤne 
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Soͤne / ſampt etlichen jhren Verwandten greiffen: Als bald ward Ladislaus Huniades / RC CE. 


rin feiner Juͤngling von vier vnd zwantzig Jaren / deme des Vatern Tugent aus den 


hangendem Haar / in einem langen verguͤlten Thalar / welchen ihm der König ſelbſt 
geſchenckt / mit gebundenen Haͤnden dargefuͤhret. Als er nun auff den Platz kam / da 


er ſolte gerichtet werden / entſchuͤldigete er fich mit wenig worten / thet fein Gebet zu Gott / 


fiel nieder auff die Knie / ſtrecket den Halſs von ſich / vnd erwartet des ſtreichs gantz muh⸗ 
tig · In des ruffte der Gerichtsdiener aus: Alſo ſtraffet man die / ſo jhrem Herrn vn 


trew ſein. Der Hencker band jhm das lange Haar zuſammen / darmit der Halſs bloſs 
were / vnd als man jn hieſs zuhawen / zittert vnd wanckete er / vnd hieb drey mal nach ein 
ander / kondte jhm doch den Kopff nicht abhawen. Wiewol nun Ladislaus Huniades 


zur Erden ſanck / gebunden vnnd hart verwundet war / richtet er ſich doch widerumb 


auff (wie man ſchreibet) ſchrye mit lauter Stimme zu Gott / vnd ruͤffte jn an zum Zeu⸗ 
gen feiner vnſchuldt · Mit dem vierdten Streich hat jhme allererſt der Hencker den 
Kopff abgehawen. age 

Dijs iſt auch der trawrigen Spettakel eins / die zur ſelbigen zeit gemein waren. VI. 


ricus Graff zu Cilien kam jaͤmmerlich vmb / demfelben waren nicht allein die Stände 


in beyden Koͤnigreichen / Vngern vnnd Behem / ſondern aueh Keyſer Friderich / feindt 


Augen leuchtete / in einem gelben / vnd nach dieſer zeit gebrauch / lang vber die Achſeln 


vnd haͤſſig / dannoch regierte er feines gefallens fo viel Lande. Der Wolthaten des theu⸗ 


ren Mans Huniadis war gar vergeſſen / da doch zur ſelben zeit kein Koͤnig noch Fuͤrſte 
mehr wider die Tuͤrcken ausgericht / vnd gantz Europe mehr nutz geſchafft / als dieſer Hu- 
niades. Sein Son ward jaͤmmerlich hingerichtet: Doch kan er jm auch wol / in dem er 
ſich des Vatern groſſen Gluͤcks vnd Herrligkeit vberhoben / ſolchs Vngluͤck ſelbſt ver- 
vrſachet vnd zuwegen gebracht haben. 

Der Junge König folgete den Hofteuffeln vnd Anhaͤtzern / vervrſachte jm durch 
dieſe Strengkeit (da er doch ſonſt von Natur / vor aller grawſamkeit ein abſchewens 
trug) groſſe gefahr / vnd endtliehen vntergang. Man nam neben Hunia dis Soͤnen / 


auch andere mehr Vngeriſche Herren gefangen / Aber der Koͤnig gab ſie hernach wider 
loſs / vnd bezeugete offentlich / das er durch der Raͤthe vngeſtuͤmmes anhalten / hierzu ſey 


vervrſachet vnd gereitzet worden. N ; 
Den andern Son Huniadis Matthiam, hat man am Hof in eine Cuſtodi ge⸗ 
nommen / dann man beſorgte / er moͤchte ſeins Brudern Todt rechen. 


Nach dem der Koͤnig wider gen Wien kam / trachtete er nach einem Ehegemahl. enn aht Rö. 


Endlich ward jm zur Ehe verſprochen Magdalena, Caroli VII. Koͤnigs in Franckreich 
Tochter. Bald darauff iſt gerathſchlaget worden / wo die Hochtzeit gehalten / vnd zum 
herrlichſten angeſtellet werden ſolt. Dann dazumal war kein Koͤnig in der Chriſtenheit / 
der an Reichthumb vnd Gewalt König Ladislao zu vergleichen. 

Die Herren zu Hof zancketen vmb die Mahlſtatt der Hochzeit / die Oeſterreicher 
wolten fie zu Wien / die Vngern zu Ofen / die Behmen zu Prag haben Vnter des kam 
für Wien Georg von Podiebrath, Statthalter zu Behem / mit 8 o o geruͤſten Pferden / 


Matthias Hu · 
niades wird 
verhafftet. 


Ladislai. 
N. 


Doch begerete er nicht in die Stadt / ſondern erhielt bey dem Koͤnige / das er zu jm hin- 


aus kam / vnd ſich bey drey tagen wit jm vnterredete. | 
Die Behmen / vnd fonderlich der von Podiebrath, entſatzten fich nicht wenig dar⸗ 


ob / das man dem alten Huniadi nach dem Leben geſtanden / vnnd das man ſeinen Son 
Ladislaum fo jaͤmmerlich hingerichtet. Derhalben wolte ſich Podiebratb den Herren 
am Koͤniglichen Hof keins weges vertrawen / ſonderlich weil er wuſte / das ſie ihm ſeine 


* 


Religion / vnd ſeines groſſes Anſehens vnd Gewalts halben ſehr gehaͤſſig / Darumb hielk 
er zum haͤfftigſten an / das die Hochzeit zu Prag ſolt gehalten werden / als er es aber nicht 
erlangen kondte / zog er im zorn wider heim. Vnterwegen ereyleten jn gleichwol des Ko 
nigs Geſandten / die jm verkuͤndigeten / das fein Bitt ſtatt gefunden / vnnd die Hochtzeit 
zu Prag gehalten werden ſolte. Darauff auch der Koͤnig noch vor dem angeſetzten Tag / 
mit einem groſſen Volck vnd Ruͤſtung / in Behmen ankam. e 


Zu Prag erzuͤrnete er abermals den von Podiebrath vnnd feine Religionsver⸗ 8. Ladislaus - 
wandten: Dann er verachtete jhre Religion / vnnd man lieſs 5 beduͤncken / das er mit Prag gen 
N den Be 
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156 Erſte Theil der Beſchreibung ne 
den ſeinen Rath hielte / wie er die Huſſitiſchen Kirchen vnterdrucken moͤchte / Darzu die 
Die 1 Baͤpſtiſchen Legaten / ſo den König für vnd für wider die Hufsiten anreitzeten / wol die⸗ 
f 5 neten. So mangelte es auch dem Könige in ſolchen feinen jungen Jaren / vnnd der mit 
Ladislaum groſſen ſorgen beladen war / vnd trewen Freunden vnd Raͤhten / Vnd zu feinem ſonder⸗ 

in gefahr. chen vnglůͤck / hielt er es nicht mit dem Keyſer / der als ein weiſer Herr / dem jungen Kos 
nig hette einrahten helffen. Wiewol dis auch von jenem Perſiſchen Kriegsman / in 
Herodoti Hiſtoria, recht vnd wahr geſagt iſt / da er feinem Wirte zu Thebis (der jhn 
fragte / warumb er feinen Fuͤrſten Mardonium nicht warnete / da er doch ober Tiſch 
eigentlich zuſagen wuſte / das der Fuͤrſt würde vmbbracht werden) zur Antwort gabe: 
Mein lieber Herr Wirt / Was Gott beichloffen hat / das geſchehen vnnd ergehen ſol / 
das wird keine warnung noch Menſchliche Vorſichtigkeit abwenden / dann wann man 

gleich offt Leute warnet / vnd Ihnen guts raͤth / fo folget doch niemandt. 
K. Ladislaus Man fertigte eine ſtattliche / anſehenliche vnd praͤchtige Legation ab / in Franck 
ſchickt ver- reich / nach der Braut: Vnter denen war der fuͤrnembſte Vlricus Biſchoff zu Daflam/ 
all der hatte bey fich fieben hundert Pferde / unter denen achtzig fehnee weis. Denen fol⸗ 
gete das Frawenzimmer / mit den Koͤniglichen Cleinodien vnnd Schmuck. Gantz 
Prag war bemuͤhet in anſtellung der Hochzeit. he | 
Man ſagete das auff die Hochzeit kommen wuͤrden / der Keyſer / der König in 
Polen / vnd die fuͤrnembſten Deutſchen Fuͤrſten / mit viel Volcks. Vnter dem gemei⸗ 
nen Mann giengen mancherley Reden / Einer ſagte / alle Chriſtliche Potentaten wür- 
den ſich eins allgemeinen Tuͤrckenzugs vergleichen. Die Baͤptiſchen hofften / die ver- 
ſamleten Koͤnige vnd Herrn würden die Hufsiten vertilgen / deſſen ſich zwar die Beh⸗ 
men ſehr beſorgten. Aber damit allhie auch ein Beyſpiel Menſchlicher bloͤdigkeit fürges 
ſtellet wuͤrde / hat alle dieſe gedancken vnd hoffnung des Koͤnigs verſehener Abgang / zer⸗ 

ſtoͤret vnd auff gehoben / Alſo Das wol recht vnd nicht vergeblich geſagt If: 


e Omnia funt hominum tenui pendentia fılo, 
6 | Et ſubito cafu qua valuere ruuni. 
: Die Sachen aller Menſchen Kind / 
* Hangen an einem Faden lind. 
c Was jetzt war ſtarck / friſch vnnd geſundt / 
- Durch ein klein Vnfall gehts zu grundt. 
Item. ö 


Ehen guam leuibus pereunt ingentia cauſis. 


1 Ach wie gar leicht kan groſſe Sachen / | 
e Ein klein Vnfall zu nichte machen. 

N | Item. 
Mas iſt oiner ꝛ Was iſt keiner? Der Menſch iſt ein Traum von 
einem Schatten. 


Die Hiſtori von abſterben König Ladislai, darvon man nich allein vngleich / 
ſondern auch verdrieſslich vnnd vngegruͤndet ding fuͤrgibt / erzele ich dermaſſun / wie fie 
von den Ertzten vnnd des Koͤniges Kemmern erzehlet worden. Den 22 Nouembris 
ſaſs der Koͤnig vber einer ſtreitigen Sach / zwiſchen den beyden Geſchlechten / nemlich 
des von Podiebratſi, vnd Zernhauſer eins Maͤhrers / belangende ihr beyder Adelichen 

un Stande vnd Herfommen : Dann dis Gezaͤnck hatten des von Podiebrathts widerwer⸗ 
igen erreget / jm damit verdrieſslich zu ſein. V5 
18 | | Vber 


* 


Dies Landes Schleſien. z 


bekůmmert / Dann er hatte fich nicht / wie ſonſt braͤuchlich / koͤſtlich angethan / fondern 
nur eine gefuͤtterte lange Schlaffſchaube vmbgenommen. Er ſahe von Geſicht kuͤm 
merlich aus / vnd lachte den gantzen tag gar nicht. Darnach hielt er Abendmalzeit / da 
dann ſeine Hofjunckern vnnd Herrn vor Tiſch auffwarteten / daſelbſt redete er wenig / 
doch ernſtlich vnd bedaͤchtiglich. Spaͤt in der nacht fuͤhrete man jn zu beth / daſelbſt afs 


er noch etliche Ruͤben / die in Behem ſehr ſuͤſs fein / vnnd tranck darauff einen koͤſtlichen 


Meht / vnd begundte mit feinen Kammerſunckern etwas froͤlicher zu reden. Ehe er fich 
ins Bette legete / betet er zu Gott / feinem brauch nach / ſehr andaͤchtig vnnd jnniglich. 
Nach vollendetem Gebet / klaget er vber Wehetag des Leibs / vnd das er vberfuͤllet were. 
Da vermahnet jn ein Behem / er ſolte ſich zu beth legen / im Schlaff werde jn der 
ſchmertz verlaſſen. Der Koͤnig folget / vnd ruhete bey einer ſtunden. 

mb Mitternacht erwachete er von dem Wehthumen / der ſchon den Leib 
mehrerntheils eingenommen / ruffte einem Kammerdiener / vnd klagte / das er vntraͤgli⸗ 
che ſchmertzen liede. Der vnerfahrne Behme bedacht es nicht fo weit / vnd hette gern ge- 
ſchlaffen / antwortet dem Koͤnige: Nichts lindere den ſchmertzen mehr / als der Schlaff / 
derhalben ſolt er ſich deſſelben befleiſſen. Der ſanfftmuͤtige vnd guͤtige König wolte feine 
Scchlaffgeſellen am ſchlaff nicht hindern / litte derhalben groſſe haͤfftige Schmertzen / bis 
in die dreytzehende ſtunde / da es ſchier tag begundte zu werden. Da wurden erſt die Erste 
gefordert / dieſelben bemuͤheten ſich die Materi vom Koͤnige entweder oben oder vnter ſich 
weg zu bringen / weil aber die Natur zu ſchwach / vnd das Hertz ſchon eingenommen / war 
es vergeblich / derhalben gaben fie vor / dem Könige ſey vergeben worden. Darauff ant⸗ 
wortet der Koͤnig: Ja ich weiſs das dem alſo iſt. Aber ich bitte / breitets nicht aus / dann 
mich werdet jr nicht damit erhalten / euch aber groſſe gefahr auff den Halſs ziehen. 


Wie die Kranckheit vberhandt nam / lieſs er Georgen von Podiebrath zu ſich for⸗ 
dern. Derſelbe fraget erſtlich den Koͤnig / was jm wehe thet / vnnd vermahnte in / er ſolte 


verſchaffen was er wolte / es ſtuͤnde alles in feinem gefallen. Der König ſprach zu jm / 
mit groſſem betruͤbnus der vmbſtehendene Mein Herr Georg / ewer trew vnd neigung 
gegen mir / iſt mir vnd menniglich bekant / vnd jr habt mir dieſelbe manch faͤllig bewieſen / 
dann durch ewer befoͤrderung bin ich zu dieſem Koͤnigreich kommen / vnnd durch ewer 
trewe vorſorg bin ich bisher dabey geblieben. Ich vermeinte wol / ſolches ewers bey⸗ 
ſtands weiter zugenieſſen / aber der guͤtige Gott hat es anders beſchloſſen / ich werde aus 
dieſem Leben abgefordert / das Koͤnigreich ſtehet nun in ewern Haͤnden / Ich bitte euch 
aber zum hoͤchſten vmb zwey ding: Erſtlich / jhr wollet recht vnd auffrichtig regieren / 
dem Armen als dem Reichen / Recht vnd Billigkeit zugleich mittheilen. Zum andern / 
wolt ihr meine Diener vnd Hofleute / die mir aus andern Landen nachgezogen fein / one 
verletzt wider anheim ſchicken / vnnd wol abfertigen. Dieſe meine letzte bitt wolt jr mir 
nicht verſagen. | | 

Der von Podiebrath antwortet : Diefe gedancken neme jm der König zu zeitlich 
fuͤr / es werde mit ihm kein not haben / er werde in kurtzem wider geſundt werden / vnnd 
durch Gottes verleihung noch viel Jar mit gluͤck vnd wolfart regieren. Derhalben wolt 


er ſolche Reden / die er vnd die vmbſtehenden mit betruͤbtem gemuͤth angehoͤret / beruhen 


aſſen. b | 
til Der König ergreiff jhn bey der Hand / vnd ſagte: Mein Herr Georg / ſaget mit 
mein Bitt zu / dann ich werd gewiſs ſterben / Werdet jr mich meiner Bitt gewehren / ſo 
wil ich in jenem Leben Gott fuͤr euch bitten / dann ich weiſs das ich aus dieſem Lebenzu 
der Himliſchen Geſelſchafft vnd meinem lieben Gott kommen werde / derhalben verſaget 

mir meine Bitt nicht. Vb dieſer Rede des Königs hub der von Podiebrath / vnd alle 
die dabey waren / an / bitterlich zu weinen / Vnd ſagete Podiebrach zu / den Koͤnig feiner 
Bitt zugewehren. 


| * 
Nach dieſem Geſpraͤch forderte man die Prieſter / mit denen redte der Koͤnig viel 


vom Troſt aus dem Cuangelio / vnd ruffte Gott immerdar an / empfienge auch das 
| 2 | nr Acta“ 


137. 


ber der Handlung ſahe menniglich / das der Koͤnig nicht wol auff / vnd etwas 


* 


K. Ladislai 
Geſprach mit 
EEE 5 i : \ . dem von Poi 
guts muhts fein / Gott werde jm helffen / Baht auch / der König ſolte jm vnd den feinen giebrach. 
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Sacrament. Seinen Gehmuck vnnd Cleinodien beſchiede er der Kirchen zu Prag: 
5 Das Haar / ſo jm bis auff die Achſeln hinab hieng / vnd alängere wie Sole / hieſs er jm 
abſchneiden / damit er nicht im Tode mit demſelben prangete / Aber feine Diener zogen 
damit auff / vnd lieſſens anſtehen. Kae, . 

N. Ladislaus Auff die Nacht als er fich fülete/ das das Hertz krafftlos ward / hielt er ein Kaͤrtz in 
Gauß der Hand / vnd fahe das Trucıfix ſtracks an / vnd ſprach mit groſſem ſeufftzen das Va⸗ 
vi ter Vnſer gar heraus / vnnd als er die letzte Bitt / Erloͤſe ons von dem Vhel / ſprach / 


gelage jm die Rede / vnd verſchiede gar ſanfft vnd lieblich. 


Aenes Syluij An dieſe trawrige erzehlung henget Aeneas Syluius dieſen nachdencklichen Be⸗ 
ſchoͤner ſchluſs / der vns erinnert / wie vnbeſtendig vnd vergenglich alle Menſchliche Sachen 
Sing ae Ladislaus (ſpricht er) der Edle Juͤngling / achtzehen Jar alt / ſchwebend in der 
lai vnter Bluͤt feines Alters / in feiner hoͤchſten Wirde vnd Herrligkeit / der ſo viel Königreich 
gang. vnd Voͤlcker zu regieren / alles auff der Welt vberfluͤſſig gnug hat / der vergehet vnter 
d ſo vieler Leuten Haͤnden / die jm alle gern geholffen hetten / jnnerhalb ſechs vnnd dreiſſig 
unden. 1 8 | 

b Dijs iſt die Hiſtori von Koͤnig Ladıslai Abſchiede / die ich dieſer vrſach halben de⸗ 
ſto weitlaͤufftiger erzelet hab / weil nicht allein dazumal alle Welt viel daruon zu reden 
gewuſt / vnd man noch heutiges tags bey den vnſeren deſſen offt erwehnet / Sondern 
auch darumb / das es ein fuͤrtrefflich Exempel iſt der vnbeſtendigkeit Menchliches Le⸗ 
bens / das vns billich zu Gottes Furcht vnd fuͤrſichtigem Wandel ermahnen fol. 


Die Polen er⸗ In Preuſſen ward die Stadt Marienburg / ſampt dem feſten Schlofs daſelbſt / 
e Konig Celta in polen / ns verraͤhterey deren in der Beſatzung / vbergeben. Der 
verrährerey. Oberſte darinnen war ein Behm / der Koͤnig ſchenckete jhm 56000 Gulden. Aber 
die Creutzherrn bekamen auch viel Staͤdte wider ein N 
Vnter dieſen verwuͤſteten die Kriegsleut / denen die Polen den Solt ſchuͤldig bfie- 
ben waren / klein Polen grewlich / darzu hulffen ihnen viel aus Schleſien. Man fer- 
tigete wider ſie ein Heer aus / von 60000 Mannen / Aber dieſelben beſchaͤdigten nur 
jhr eigen Prieſterſchafft vnd Geiſtlichen / theten den Feinden keinen abbruch. Den 
24 Nouembris brachte Georg von Podiebrath im Landtage zu Behem vor / das der 
König jhm die Verwaltung des Koͤnigreichs bis auff Pfingſten befohlen / bathe der⸗ 
halben / fie wolten vor dieſer zeit kein veränderung machen. Weil er dann den hoͤchſten 


j 


\ 


Gewalt in feinen Haͤnden / iſt niemandt darwider geweſt. 


Den 25 Nouembris am Tag Catharinæ / ward König Ladislaus mit gewoͤn⸗ 
lichem Pracht beſtattet / vnnd in feines Anherrn Caroli Begräbnis geleget. Etliche 
meinen / man habe derhalben mit dem Begraͤbnis ſo geeylet / das man an dem todten 


2. 


Coͤrper nicht etwa zeichen des Giffts wahrnehmen koͤndte. 


Der Rath zu Wien ſchaffte den Deutſchen Ersten bey jhnen / die da ſageten / das 
fie warhafftige Zeichen des Giffts an dem Könige vermerckt / das ſie dauon ſtillſchwei⸗ 
gen ſolten / damit die Behmen auff dieſe Stadt nicht vnwillig wuͤrden. Dem ge⸗ 
meinem Volck gabe man vor / der König ſey an der Pelt geſtorben / vnd das man ein 
gros peſtilentziſch Geſchwaͤr in ſeinen Daͤrmen gefunden. f 

1458 Im Jar 1455 / nach tödtlichem Abgang Koͤnig Ladislai poſtumi, den 2Maij/ 

Georg von ward zum Könige zu Behem Herr Georg von Podiebrath erwehlet vnnd abgekuͤn⸗ 
odie rath diget. ö i j 
m Schen Es nahmen fich vmb das Königreich Behem an / die fuͤrnembſten Monarchen 
N in der Chriſtenheit. Der König in Franckreich begerte / mit groſſer vertroͤſtung / das 
man entweder feinen Son / oder den jenigen deme er feine Tochter / die zuuor Koͤnig La- 
dislao verſprochen war / zur Ehe geben wuͤrde / zum Könige wehlen wolt / Aber dieſe 
egation ward erſt nach geſchener Wahl gehoͤrt. RER 
oͤnig Caſimirus in Polen bemuͤhete ſich auch vmb dis Koͤnigreich / weil er Ladislai 

Schweſter zur Ehe hette. f / I | | | 

Desgleichen 


| 


tl 


| Des Landes Schleſien. = - fd 
Desgleichen auch Wilhelm Hertzog zu Sachſſen / deme Ladislai aͤlteſte Schmwe- 
ſter vermaͤhlet. 8 | | 
Keyſer Friderich maſte fich auch der Wahl an / vnd ſagke / das fie jm zuſtuͤnde. So 
hofften die Oeſterreichiſche Fuͤrſten auch darauff. Aber man hat dieſe alle vbergangen / 
vnd der Herr Georg von Podiebrath, einen Mann von hohem Verſtandt / vnd groſſer 
Kriegserfahrung / den die Behmen / weil er jhrer Religion / ſehr liebten / gewehlet vnd an- 
genommen. 


Skorg von Podiebrath g 
nig zu Behem / etc. Welchen die Schleſier vor 
| jren Herrn faſt nie erkennen wolten. a 


JN Ongern ward / durch wunderbare ſchickung Got⸗ mania var 
tes / Matthias Huniades zum Koͤnige erwehlet / der an König La⸗ BE 
525 NN dislai Hof gefaͤnglich biſsher gehalten worden. Der König hette ans ge * 
mit ſich gen Wien genommen / aber gen Prag kam er nicht mit. führer, ein 
„ Dann Huniadis Mutter ein Adelich Weib / vnd fein Vetter MA grad 
ET) Zi I chael Sılagio (wie Bonfinius ſchreibt) drdweten* Ladislaum zu ber en. 
TEN kriegen / wo er Malthiam nicht loſs laſſen wuͤrde. So waren auch 
die Vngern dermaſſen auff die Huniades gefliſſen / das man ſich beduͤncken lieſs / fie 
wurden ehe den Tuͤrcken zu huͤlffe nehmen / ſo fern der König Ladislaus Matthiam nicht 
loſs geben würde. Aber Konig Ladislaus ſtarb noch ehe / dann Matthias geſchehener vers 
willigung nach auff freyen Fuſs geſtellet ward. | 
Koͤnig Georg verſtunde wol / was ihm darauff ſtuͤnde / da Matthias loſs kommen 
ſolt / derwegen ehe man gaͤntzlich erfuhr / das Ladislaus todt war / lieſs er Matthiam ey⸗ 
lends gen Prag bringen / vnnd brachte jhn alſo in ſeine gewalt. Darauff fertigten die 
Vngern ein ſtattliche Legation gen Prag / vnd erfodderten Matthiam zum Koͤnige. Koͤ. 
nig Georg / als ein verſtendiger weiſer Herr / nam 50000 Guͤlden / vnnd lieſs den Vn this Hu- 


3 
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. 
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gern Matthiam nicht allein folgen / fondern gab jhm auch feine Tochter zur Ehe / machet zur Ehe des 


mit jm einen Bundt / beleitet jn biſs an die Vngeriſche Grentze / vnd vberantwortet jn Pr 

allda der Vngeriſchen Ritterſchafft. ER 
Menniglich war Matthi günſtig von wegen feins Herrn Patern des fuͤrrreffli- nette ges 

chen Heldens / So eraͤugte ſich auch bey Mauthia (wie dann fein Vater vnd viel weiſer ſchickligkeit 


Leut von ihm vrtheileten vnd hielten) eine ſonderliche neigung zu groſſen Tugenden / vnd gute art. 


vnd das er von Natur zu groſſen Thaten geadelt. Er hatte von jugent auff ſtudiert / 
vnd hatte die freyen Kuͤnſte vnd Sprachen begirig vnnd wunder behendt gefaſt vnd ge⸗ 
lernet. Sein Vater war der Lateiniſchen Sprach vnerfahren / aber wann wichtige 
Sachen / Rahtſchlaͤge vnd Haͤndel vorfielen / mit des Bapſts oder anderer Könige Lega 
ten / die jhre Sachen in Lateiniſcher Sprach fuͤrbrachten / brauchte der alte Huniades 
keinen andern Dolmetſcher als ſeinen Son Matthiam, derſelb kondte ſeines Vatern 
Rathſchlaͤge vnd wolmeinung zierlich vnd anſehenlich Dargeben.* 


Man hat an Matthia wahrgenohmen / das er in ſeiner Kindheit / wann er ſeins 
Vatern Muſicos vnnd Geſangmeiſter / von den Schlachten vnd Thaten Kolandi oder 
Dieterichs von Bern hat ſingen hoͤren / fuͤr freuden gehuͤpfft vnd geſprungen / vnd mit 

Haͤnd vnnd Füllen ſich geberdet hab / als kaͤmpffete er mit einem andern / wie es in 
Schlachten zuzugehen pflegt / vñ das er biſsweilen ein gut zeit in ſolcher ſpeeulierung ver 
harret / eſſens vnd trinckens dabey vergeſſen habe. Darumb ſchoͤpffeten die Eltern ein gu 
te hoffnung von jme / vnnd ſagte Iohaon der Cardinal / des Bapſts Legat / der zur ſelben 
zeit vor einen hochweiſen Mann geruͤmpt ward / das er in dieſem Knaben Matthia ein 
Königliche Art vnd Natur eigentlich ſpuͤre vnd vermercke. | 


Sein 


* 
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8 Sein Vater gieng jm ab / als er (Matthias) ztwoͤlff Jar alt war. Im viertzehen 
den Jar feines Alters (wie Galeotus Martius, Marchie guter Verwandter / ſchreibt) 
ward er aus dem Gefaͤngnns mit groſſem frolocken vieler Menſchen / die jm vberall mit 
frecuden entgegen kamen / Glück vnd alle Wolfahrt wuͤnſcheten / gen Ofen / zur Ver 

waltung des maͤchtigen vnd herrlichen Koͤnigreichs eingefuͤhret. ch 

In Schlesien war menniglich ab König Georgs Wahl vngeduͤltig / vnd vbel zu 

frieden. Denn die Schleſier waren den Hulsiten / welche vor kurtzer zeit die Schleſi 
ſehaͤudtlich ver waͤſtet / vnd fehr geaͤngſtiget / ſpinnen feindt / So glaubten ſie auch gaͤntz⸗ 

lich / Konig Georg hette zu König Lad:slai tödlichem Abgang Rath vnd That geben 
helffen / wie dann dazumal in Schleſten Lieder dauon gemacht vnd geſungen / vnd aller 
ley / aber doch falſche vnd ertichte Reden aus geſprengt worden. | 


ER Den 22 Marti) hielt man einen Fuͤrſtentag zur Lignitz / da verbunden fich die 
von hehe Seren? Fuͤrſten vnd Stande zuſammen / wider Koͤmg Georgen / vnd beſchloſſen einhel⸗ 


brach nicht lig / jhn fur ſhren Koͤnig nicht zuerkennen / vnd hetten Wilheimen Hertzogen zu Sach⸗ 
„ ſen / Königs Ladislai Schweſter Mann / gern zum Koͤmge gehabt. Bey dieſem Fuͤrſten⸗ 
ö tage hetten die Hertzogen zu Sachſſen / Hertzog Wilhelm vnd Hertzog Friderich Chur⸗ 
fuͤrſten jre Abgeſandten / die vnterſchrieben jhre Herren in ſolcher Sehleſiſcker Der- 
buͤndtnis / vnd willigten von jrent wegen darein. 
Den 19 Aprilis ward dieſer Bundt in der Stadt Breſslaw beſtaͤligt. Auff dieſen 
Fuͤrſtemag kamen Koͤnig Georgen Geſandten / vnd begerten von den Fuͤrſten vnnd 
2 Ständen die Huldung / aber man ſchlugs jnen ab / vnd muſten ſie alfo vngeſchaffter 
„„ dinge abziehen. Koͤnig Georg / als ein weiſer Herr / geduldet ſich / vnd trachtet wie er 
anf es, dieſe Vurußhe friedlich vnnd ohn Blutvergieſſen beylegen vnd füllen moͤcht. Hielt der⸗ 
geſobnet. halben bey dem Bapſt durch feine Legaten fleiſsig an / vmb ver gleichung der Sachen / 
vnd ward bey jhm ausgeſoͤhnet. Dann der Roͤmiſche Hof kondte ſich erinnern / was 
maſſen in verlauffenen Jaren Deutſchland mit den Behmen / im Huſſitiſchen Kriege / 
fo vbel angelauffen / vnd doch nichts ausgericht / verhoffete derhalben / das die muhtigen 
Behmen mit glimpff fuͤglicher moͤchten zu gewinnen ſein / Thete jnen derhalben vertroͤ⸗ 
ſtung / das man jnen das Sacrament vnter beyder geſtalt erlauben wolt / vmb welche 
Koͤnig Grorg bey dem Bapſt fleiſſig anhielt. Darumb ſchickete der Babſt Bullen aus 
Rom in Deutſchland / darinnen er König Georgen den Koͤniglichen Tittel zu geben be⸗ 
fahle / vnd jn zum Koͤnige beſtaͤtigte / Hierauff ward Koͤnig Georg / als er der geſtalt viel 
Leute auff ſeine ſeiten gebracht / den > Mai] zu Prag gekroͤnt. Man bracht in Schleſien 
die Notel des Eyds / darinne König Georg zuſagt / das er den Chriſilichen Glauben / 
wie derſelb durch die Catholiſchen Lehrer gegründet vnd gelehret / halten vnnd vertheidi⸗ 
gen wolt. Dieſes verſtunden die Baͤptiſchen von der Roͤmiſchen Kirchen Glauben 
vnd Religion. Aber Koͤnig Georg erklaͤret ſich hernach / das er den einhelligen Conſens 
der Catholiſchen Kirehen gemeinet / der mit der Propheten vnnd Apoſtel Schrifften 
einſtimmet. l nn 
: Nach der Krönung fielen viel Leute / ſonderlich die Ruhe vnnd Friede liebten / dem 
Könige zu. Er der Koͤnig zog in Mährern vnd Lauſsnitz / vnnd nam von dieſen beyden 
Marggraffthumen die Pflicht / vnnd ward von denſelben mit groſſen begierden an⸗ 
genommen. Er erzeigete ſich gegen jnen ſehr gnedig vnnd guͤtig / darob die Vnterthanen 
ein mercklichs gefallen trugen / vnd wurden im ſehr guͤnſtig. 


Der Biſchoff lodocus Herr von Roſenberg / Biſchoff zu Breſslaw / der vor zweyen jaren Biſchoff 
su Breſslaw Petro/auff Konig Lasla befoͤrderung im Biſthumb gefolget / riehte dem Land Schleſien / 
et das fie gleicher geſtalt / wie die Mährer vnd Lauſsnitzer / König Georgen gumillig auff⸗ 
nehmen / ond durch vergebliche halſs ſtarrigkeit jnen nicht ſelbs Vnrath auff den Halſtz 

ſeylen vnd ziehen ſolten. Zwar die fuͤrnembſten Fuͤrſten in Schleſien waren zum Frie⸗ 
den nicht vngeneiget / Aber die Stadt Breſslaw war dermaſſen haͤfftig wider Koͤnig Ge⸗ 
orgen erbittert / gleich wie vor zeiten die zu Athen wider Philippum den König in Ma- 
cedonien, Derhalben wolt die Stadt Breſslaw keinen Frieden noch Vertrag anne - 
men / vnnd gabe vor / das die Baͤptiſche Bulla von König Georgen mit betrug aus⸗ 
| 4 bracht 


— 


> 
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bracht. Auch ſcholten die Mönch zu Breslaw in jren Predigten auff den Biſchoff / laͤſter⸗ 

ten vnd ſchmaͤheten jn haͤfftig / vnd ſagten / das er nu wider zuruͤcke kroͤche / vnnd riehte / 

das man ein Ketzer vnd Feindt der Roͤmiſchen Kirchen zum König annemmen ſolt. 
Darumb machte ſich der Biſchoff auff / als ein ſtiller friedlicher Mann / vnd zog im Se⸗ 

ptember gen Rom / ſich zu erkundigen / was dann eigentlich des Bapſts Pij 11. (der 

newlicher zeit / an ſtatt des verſtorbnen Bapſts Calixti, Bapſt worden) gemuͤht vnnd 


87 


n falls ſey. N | ’ 

Dieieſer Bapft Pius iſt der Aeneas Syluius von dena, Er war von Eltern mittel: Perf Pius 

meſſigen Stands geborn / vnd nach dem dazumal in Welſchland die dragia vnnd freyen en. 

Kuͤnſt in groſſem auffnehmen / iſt er ſehr gelehrt worden / vnd dadurch in kundtſchafft 

kommen bey groſſen Leuten / vnnd erſtlich iſt er des Concilij zu Baſel Cantzler worden. 

Darnach hat jn Herr Caſpar Schlick / Keyſer Friderichs Cantzler (der gelehrten Leu⸗ 

ten Sehr guͤnſtig) an Keyſerlichen Hof bracht. Daſelbſt iſt er dem Keyſer bekannt wor⸗ 

den / vnd nach dem er ſehr fleiſſig vnd vnverdroſſen / ward er Biſchoff zu Tergeſt / letz ich 

auch zu dena. Vnd als er endtlich an den Baͤpſtlichen Hof kommen / ward er zum Car- 

dinal gemacht / vnd fein vnter Bapſt Calixto die fuͤrnemeſten Haͤndel durch jn gangen / 

darauff er auch nach deſſelben Abſterben / an ſein ſtadt Bapſt ward. ; 
Alſo ſehen wir / wie das Gluͤck zur ſelben zeit feine kurtzweil getrieben / in dem es en 

etliche Perſonen geringer Ankunfft zu fürnehmen Koͤnigreichen anbracht / vnnd die 

Hoheit der Daͤpſtiſchen Monarch einem armen vnnd faſt vnberuͤmpten Mann zuge⸗ 

Ugt 


Es war aber Bapſt Pius nicht allein ein weiſer vnd liſtiger Mann / ſondern hatte 
auch groſſe erfahrung / vnd waren jhme Deutſcher Nation Sachen vnd Handel wol be⸗ 
kannt / als deren er am Keyſeriſchen Hof ſehr fuͤndig worden. Darumb weil er wuſte / 
das Koͤnig Georg dem Roͤmiſchen Hofe nicht gut / haͤtzte er liſtiglich etliche groſſe Haͤup⸗ 
ter an jn / vnd ſtellete ſich darneben freundtlich / vnd lies ſich gegen jm nichts dergleichen 
vermercken / damit es nicht das anſehen hette / als hett der Bapſt zu einem offentlichen 
Krieg vrſach gegeben. | # 
In Preunſſen hatte der Polniſche Krieg noch kein end / dann König Caſimirus ge⸗ 
bott dis far dem Adel in Preuſſen auff. Die Creutzherrn hatten etlich wenig Deutſchen 
auffbracht Aber der Polen war ein fo groſſe menge / das taͤglich( wie Dogloſſus ſchreibt) 
100000 Gulden auff ſie giengen / Doch iſt damit nichts beſonders ausgerichtet wor⸗ 
den / ſondern nach dem Menſchen vnd Viehe fuͤr Hunger vntergangen / zogen die Po⸗ 
len widerumb anheim. “= 
In Vngern war Konig Matthias bemuͤhet / etliche Meutereyen zu daͤmpffen / Aoͤnig Nat 
ſintemal durch Koͤnig Caſimiri in Polen anſtifftung / etlich ſeiner Vnterthanen vom W 
Adel jm widerſetzig worden / dann Cafimirus hett Vngern gern an ſich bracht. Aber Rs in Vngern. ö 
nig Matthias raͤumete die Auffruͤhrer alle beſeit. 7 | 
Es ſtreiffete auch dazumal am Vngeriſchen Gebirge vmbher ein beruͤmpter Raͤu⸗ 
ber / Telephus genannt / der beſchaͤdigte von demſelben Gebirg herab viel Leute / etliche 
jar lang. Dieſen erlegte Koͤnig Matthias / wiewol mit groſſer muͤhe / vnd vertrieb jn aus 
dem Lande. a | 
Als nun Koͤnig Georg das Land zu Maͤhrern einbekommen / erdachte er ein mei⸗ 
nung / wie er Keyſer Friderichen jm zum Freund koͤndte machen. Er nam etlich Kriegs | 
volck an / vnd ſchreckte die Oeſterreicher (denen er ohn das feindt war / weil fie ausgaben / 
als hette König Georg den jungen Koͤnig Lasla vmb das Leben bringen helffen) das ſie 
ſich dem Keyſer ergeben muſten. | | 
Hierauff erlangete er vom Keyſer Brieff vnd Sigel/darinnen der Keyſer bekann⸗ Koͤnig Georg 
te / das er Koͤnig Georgen das Koͤnigreich Behem aus Keyſerlicher Macht verliehen / ee 
vnd ſchaffete der Keyſer den Vnterthanen / das ſie jn vor jren Koͤnig vnd Herrn halten Niese e 
vnd erkennen ſolten. Als aber König Georg wider in Behem lehrete / haben die Defter- 
reichifche Fuͤrſten das Land zu Maͤh rern hart beſchaͤdigt. | | 
Im jar 1459 / im Mertzen / kamen zu Cotbus zuſammen die Hertzogen zu 1459 
Sachſſen / Hertzog Heinrich zur Freyſtadt / die Thumbherrn 55 Breslaw / * ee 
reslaw 


/ * 
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Breslaw wis König Georg rahtſchlagte / wie er die Stadt Breslaw zum Gehorſam möcht 
e bringen / ohne Blutvergieſſen. Er beſetzte hin vnnd wider die Veſtungen vmbher / da⸗ 
gen. mit jnen kein Prouiant zukommen koͤndte. Die Kriegs oberſten waren Boleslaus zu Op⸗ 
f peln / Vladislaus zu Glogaw / Cuaradus zur Olß / Hertzogen. Das Behmiſch Kriegs⸗ 
volck nam Newmarck ein / vnnd etliche Schloͤſſer vmbher. Die Fuͤrſten brachten jr 
Kriegsvolck eylends zu hauff / vnd fielen ein den erſten October zu Breslaw in der Bor- 
ſtadt / in S. Vincentij Kloſter / dann wann ſie daſſelb hetten einkriegt / hetten ſie der Stadt 
leichtlich beykommen koͤnnen. Aber die Buͤrger vnnd Kriegsknechte in der Beſatzung 
n Gloger fielen heraus / vnnd ſcharmuͤtzelten mit den Fürften häfftig/ Da ward der Hertzog zu 
wird für Glogaw geſchoſſen / vnd hoͤrete der Scharmuͤtzel auff / vnd namen die Fürften jhrs theils 
chen ge. groſſen Schaden / derwegen der Hauff folgends tags verlieff. Der Hertzog von Glo- 
gaw ſtarbe von dieſem Schos / nach dem er vier jar lang daran nidergelegen / ohn Erben. 
Darnach fielen die von Breslaw hinaus / vnd vertrieben jr viel vom Adel / ſo jnen zn⸗ 

wider. Koͤnig Georg verlies den vngluͤcklichen Krieg / vnd zog wider in Behem. 

Der Ertzbi. Als Bapſt Pıus vernommen / das der Streit vmb das Königreich Behem zu ei- 
ſchoff zu Cre. nem offentlichen Krieg gerahten / ſchickt er in Teutſchland Hieronymum Landum, 
4 n Ertzbiſchoffen der Inſel Cretx, das er die Sach verhoͤren / vnd den Krieg vertragen ſolt. 
Schleſten Dazu ſolt er zwiſchen dem Königin Polen vnd den Creutzherrn vnterhandlung pflegen. 
vnd Polen. Er kam gen Breslaw am Tag 8. Martini. Biſchoff lodocus diſpulirete ſehr geſchick⸗ 

lich bey der Fuͤrſten vnd Stände Verſamlung / das man den hochſchaͤdlichen Krieg ein- 
ſtellen / vnd Koͤnig Georgen annemmen ſolt. Aber der Ertzbiſchoff zu Creta fuhr den 
Biſchoff vbel an / vnd ſchalt jn ein ſchaͤdliche Gifft des Vaterlands. Der Biſchoff ant- 
wortet: S. Paulus hat recht geſagt· Die Creter find jmmerzu verlogene Leut / boͤſe Veſti⸗ 
en / vnnd faule Bäuche: Nu ſeyd jr der Cretenſer Ertzbiſchoff / vnd auch billich / dann 
wie die Schaͤflein / alſo iſt der Hirt vnd Biſchoff. 

Zuletzt / nach dem dieſe des Ertzbiſchoffs ſchaͤdliche Anſchlaͤge vielen guten Leuten 
miofielen / kam es ſo ferrn / das etliche fürnemme Rahtmanne vnnd Thumbherrn zu 
Breslaw mit jm gen Prag zogen / vnd mit König Georgen einen Stillſtandt auff drey 

ſar machten / auff das man mitlerweil / wie König Georg gegen der Roͤmiſchen Kirchen 
geſinnet / erfahren koͤndte. | | 

Dieſe jar ober haben König Caſimirus vnd König Georg ſich gegen einander gar 

a nicht blos gegeben / ſondern ſich gegen einander freundtlich geſtellet / Dann Koͤnig Georg 

fürchte / es moͤchten die Schleſier / die im dazumal widerwertig / ſich wider zu den Polen 

ſchlagen. Dagegen were König Calimirus mit dem Behmiſchen Krieg auch gern vn 
verworren geweſt / weil er mit dem Preuſſiſchen gnug zu ſchaffen. 

Sapſt Pius er Der Biſchoff von Creta war bey den Polen ein vnangenemer Gaſt / ſintemal 
kennt wider f . va 8 N ma 
König Can. Bapſt Pius auff dem Concilio zu Mantua fich vernemmen laſſen / Calimirusführe ein 
mirum. vnbillichen Krieg wider die G reutzherrn / vnd derwegen befohlen / das er den C reutzherrn 

die eingenommene Staͤdt wider zuſtellen oe a 
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Des Landes Schleſten. 145 
Vber dis alles war Polen dieſer zeit voll Spaltung vnd Vneinigkeit. Der guͤtige 
vnd mitſame Koͤnig Caſimirus ward von feinen Vnterthanen dermaſſen veracht / das 
ihn auch die Kinder auff der Gaſſen für einen Narren ſcholten. Als im einmal die für- 
nemeſten Landherrn / bey der Reichsverſamlung / mit einer langen Ocation feine Traͤg⸗ 
heit fuͤrworffen / gab er jnen kurtzen beſcheidt / Nemlich / das er niehts nuͤtzliches noch 
heilſames thun / fuͤrnehmen noch ausrichten koͤnte / weil es jm am beſten / nemlich an 
Geld mangele / vnd ſie die Koͤniglichen Guͤter vnd Einkommen vnter jren Haͤnden vnd 
in jrem Gewalt hetten. | rin 5 
In Vngern kriegete Koͤnig Matthias mit Keyſer Friderico dieſer Krieg wolte per age den 
nirgent zum ende lauffen / ſondern gienge je bisweilen wider an. Dann Keyſer Fride- Aerſer, Br) 
ricus hielt Marchie die Kron des Königreichs Vngern vor / die verſchiener zeit Könige 
Ladslat Mutter dem Keyſer / ſampt jrem Sone Ladislao, zugeſchickt. Dazu hieltens et 
liche Vngern mit jm / die vertroͤſteten jn auff das Koͤnigreich Vngern. So ſigeten 
auch des Keyſers Kriegs volck in dieſem jar wider Koͤnig Matthiam. Doch iſt dieſe Vn⸗ 
ruhe letzlich auch geſtillet / vnd der Keyſer mit guter vertroͤſtung beguͤtiget worden. 
Im jar 1 460 regierte hin vnd wider ein ſcharffe Peſtilentz. Bapſt Pius trug mit 1 4.60 
den von Breslaw ein mitleiden / von wegen erlittener Schäden vnnd auffgewendeter ale 
Vnloſten in der Podiebratiſchen Sachen / lies jhnen derhalben zu / das ſie fuͤnff jarlang reales 11 
das Jubelſar (wie mans nennet) halten moͤchten. Durch diefen Jarmarckt brachte man dem Jubelſar 
ein gros Gelt zuſammen / doch ward daſſelb mehrern theils gen Rom geführt / im ſchein / . e 
5 1 . 8 1 5 . 3 v2 olaftica 
ſolches zum Tuͤrckenkriege zu gebrauchen. Es iſt vmb dieſe zeit auch in Schleſien der Sergogn zu 
Muͤntz halben gros Vnruhe geweſen. | Sagan. 
Im jar 1461 ſchien ein Comet, hat ohn zweiffel dem Königreich Vngern das 1461 
künftig Vngefaͤll bedeutet. In Preuſſen kriegte König Calimirus mit den Creutzherrn 
langweilig / vnd hatte kein gluͤck. Der Polniſche Adel war auff den Konig gantz vnwil⸗ 
lig: Vnd war alles voller Spaltung vnd Vneinigkeit vnter jnen zu haus. Der Baͤpſti⸗ 
ſche Legat hatte bey dem Koͤnig kein anſehen / dann man verdacht den Bapſt / das ers mit 
den Creutzherrn hielt wider die Polen / weil ſie jm zur zeit das Varnenſiſch VBiſthumb 
verſagt. 5 £ 
Der Baͤpſtiſch Legat durffte dem Könige haͤfftig einreden / das er fich vnterſtun⸗ A, Cafimiri 
de / ein Biſthumb feiner Diener einem zu verleihen / vnd einem andern / dem es der Bapſt AN 
bewilligt / zu verſagen. Sie haben fich hierüber mit einander dermaſſen erbiſſen vnd er. Legaten. 
zuͤrnet / das auch der Baͤpſtiſche Legat (als der Koͤnig ſagte / er wolte das Koͤnigreich 5 
ehe emperen / dann des Bapſts erwehlten zu Cracaw einſitzen laſſen) geantwortet hat: 
Es ſey beſſer / das drey Chriſtliche Koͤnigreich vntergeaͤſchert würden / dann das der 
Baͤpftlichen Hoheit nur einmal abbruch geſchehen ſolt. Alſo hochmuͤhtig vnd vermeſſen 
waren dazumal die Baͤpſtiſchen. | Ä 
Demnach nun Koͤnig Ceſimirus des Preuſſiſchen Kriegs kein ende erleben kondt / 
vnd ſich beſorgen muſt / das im der Bapſt noch mehr zu ſchaffen wuͤrde machen / ſucht 
er freundtſchafft bey dem König zu Behem / der mit dem Bapſt auch in vnwillen ſtund / 
Darauff ward beſchloſſen / das folgends jars beyde Könige zu Glogaw zuſammen kom⸗ 
men ſolten. a 
Anno 1462 / den 15 Maij, kam König Georg zu Glogaw ein / mit 2000 1462 
Pferden / Mit jm kamen zween Biſchoffe / der von Breslaw vnd der von Olmutz vnd Beh en d 
vier Schleſiſche Fuͤrſten / nemlich Cuarad der weis / vnd Cunrad der ſchwartz zur Olß / Polen komme 
Heinrich zur Freyſtadt / vnd lohann zu Prebs / Hertzogen · König Calimiras bracht su Ologaw zu 
mit ſich bey 00 Pferd / Mit jm kamen die fuͤrnemeſten vnnd maͤcbtigſten Polniſche . Gt if 
Herrn / den 13 Mai. . ä zu Sagan 
König Georg vermeinete es den Polen mit dem Pracht vorzuthun / aber es fehle. darcheode de. 
te jm. Er zohe Koͤnig Cafimiro entgegen / auff ein Meilwegs / da empfiengen ſie ein K. Gig nien 
ander zu Roſſ. Koͤnig Caſimirum loſirte man auffs Schlos ein. König Georg hatte vbert if res 
ſeine Herberg auͤff dem Rahthaus. Sie haben ſich neun tag mit einander vnterredet / 55 De 
endtlich haben fie ein Bundt auff jr beyder Lebtag beſchloſſen. Der Geiſtligkei war die⸗ 5 
ſe Zuſammenkunfft ſehr zuwider / dann fie vermerckten wol / das beyde Könige ſich wi- 
der den Bapſt verwahreten. BE 
8 N ij Vnter i 
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Vnter andern ward auch daſelbſt beſchloſſen / das die fuͤrnembſten Herrrn in Po⸗ 


len vnnd Schleſien eins vmbs ander zuſammen kommen ſolten / die ſtreitige Grentz zwi⸗ 
ſchen beyden Landen richtig zu machen / vnd andere Sachen mehr freundtlich zuuerglei⸗ 


chen. Man ſehreibt / das König Cafimirus Koͤnig Georgen eingeladen / vnd ſo herrlich 
tractiert hab / das König Georg jn nicht hab wider laden duͤrffen. Nach dieſem auffge⸗ 
richtem Verbuͤndtnis / wuchs Koͤnig Georgen der Mußt / Er zwang Marggraff Fride⸗ 
richen zu Brandenburg / das er jm Nider Lausnitz wider abtretten muſt / welches er von 
König Ladislao bekommen. Der Marggraff behielt allein dauon die Stadt Corbis 
mit wenigen andern Flecken. Dann König Calimirus war dem Marggraffen auch nieht 
gut / darumb das er bey ihm in verdacht / als hielt ers mit den Creutzherrn. 
gie Darnach beruͤfft Konig Georg alle feine Landſtaͤnde in feinen Landen gen Prag / 


Religion of⸗daſelbſt gab er fein gemuͤht vnd meinung gar an tag / vnd erzelete / wie fleiffig er bey Bapſt 


fentlich. Qulixto, vnnd dann auch jetzt newlich bey Bapſt Pio, ſich bemuͤhet / die Bechmiſchen 


Kirchen mit der Baͤpftiſchen zu verſoͤhnen / Er habe aber bey dem ſtoltzen hochmuͤhtigen 
Roͤmiſchen Hofe nichts erhalten koͤnnen / dann jm auch der brauch des Kelchs im Abenk⸗ 
mal (den doch das Concillum zu Baſel den Behmen zugelaſſen) verſagt worden ſey. 5 


Darumb ſo bezeuge er nun offentlich vor Gott vnnd vor ihnen / als feinen Vnter⸗ 
thanen / ob er ſich wol allzeit befliſſen Ruhe vnd Friede zu erhalten / das er dannoch / weil 
die Goͤttliche Warheit allen Menſchlichen Sachen billich vorgezogen wirdt / die Baͤpſti⸗ 
ſchen Grewel vnd Abgoͤttiſche Gottesdienſt ferner nicht dulden noch leiden koͤnne / Son- 


dern ſey gaͤntzlich bedacht / die Warheit zu ſchutzen / vnd dabey Leib vnd Leben zu zuſetzen / 


vnd fuͤr dieſelb (da es Gottes will) fein Leben zulaſſen. 

Als der Koͤnig dieſe Propoſition thet / ſaß er in feinem Königlichen Ornat, vnnd 
die Königin neben fin / herrlich angethan. Dieſer Fuͤrtrag bewegete die gantze Sam⸗ 
lung / einem gefiel ſie / dem andern nicht. Dann etliche Behmen erfreweten fich vber die 
ſem des Königs tapffern Gemuͤht vnd Verſtandt: Die andern aber / ſo gut Baͤpſtiſch / 
betruͤbten ſich darob / das der Koͤnig nun erſt / da fie gehofft / er wuͤrde zum Gehorſam der 
Roͤmiſchen Kirchen tretten / des Bapſts zorn vnd Bann vber ſich erreget / vnnd ahnete 
ſie das zukuͤnfftige Vngluͤck. “> 
| Nach gehaltenen Landtag dachte König Georg auff mittel vnnd weg / wie er jm 
den Keyſer noch mehr zum Freunde machen moͤchte. Es war ein Zwyſpalt zwiſchen dem 
Keyſer vnd den andern Defterreichifchen Fuͤrſten / denen war es zuwider / das dis Stuͤck 
in Oeſterreich / fo Koͤnig Ladislaus gehabt / dem Keyſer alleine zukommen ſolt / vnd wa⸗ 

Beyfer Sidel ren etliche Bürger zu Wien auff jrer ſeiten. In dieſem jar aber / nach dein der Keyſer 
BES Win jechs Rahtherrn daſelbſt gefaͤnglich einziehen laſſen / entſtunde der gemeine Mann / belaͤ⸗ 
Wien belz. gerten den Keyſer ſampt feinem Son Maximillanꝰ im Schlos Wien / gantzer zween 
Sir 55 255 Monat / vnd wolten die Rahtsherrn heraus haben / vnd ſtunden die andern Oeſterreichi⸗ 
ſelbſt. ſchee Fuͤrſten der Stadt bey. 
| Da gebot König Georg den Behmen auff / kame dem Keyſer zu huͤlff / vnd wol⸗ 
te jn aus dem Sehlos erledigen. Wiewol er nu die von Wien mit gewalt nicht abtrei- 
ben kondte / ſintemal jn die Oeſterreichiſche Fuͤrſten daran verhinderten / dannoch ſchreck⸗ 
te er die Feind ſo ſehr / das fie fich mit dem Keyſer verglichen. Das Hertzogthumb Wien 
ward Maximiliano, Keyſer Friderichs Son / zugetheilet / vnnd jme / weil er noch nicht 
vber vier jar / Albrecht Hertzog in Oeſterreich / des Keyſers Bruder / zum Vormun⸗ 
den geordnet. } 
Ankunfft dee Damit ſich nun der Keyſer gegen König Georgen hieuor danckbar erzeigte / macht 
| 1 7 58 er feine Soͤne zu Fürften in Monſterberg. Deren Geſchlecht vnnd Stamm iſt / durch 
berg. Gottes erhaltung / noch heut vorhanden. Dis geſchach im jar 1463. 

1463 Vmb dieſe zeit war auch ein ſchwerer Krieg am Rhein / vnter den Reichs 
Der Krieg Fuͤrſten. Bapſt Pius von Sena war dem Ertzbiſchoff zu Mentz gram / auch ſchon 
am Rhein. da er (Pius) noch ein Cardinal war „Darumb das derſelb mit des Bapſts Schin- 

derey nicht zu frieden / dachte derhalben jm / als der da der fürnembfle vnter den Chur⸗ 
fuͤrſten / ein Gebis einzulegen. Es war zum Ertzbiſchoff zu Mentz erwehlet der 


Graff 
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Dies Landes Schleſen. | 145 
Graff von Eiſenberg / demſelben ſchlug der Vapſt vnter andern Bedingungen auch die⸗ N 
ſe vor / das er ſchweren ſolt / das er die Churfuͤrſten kein mal / ohne vorwiſſen vnnd be⸗ 
willigung des Bapſts / zuſammen fordern wolt / Dann damit vermeinete er den Chur⸗ 
fuͤrſten jren Gewalt vnd Anſehen zu ringern / vnd denſelben den Baͤpſten zuzueigenen. 
Das wolte der Graff von Eiſenberg nicht 125 Da ſchaffte der Bapſt / das man ei⸗ 
nen andern / nemlich den Graffen von Naſſaw / erwehlen ſolt / vnd thet den von Eiſen 
berg / ſampt Pfalßzgraff Friderichen vnnd feinen Bundts verwandten / welche dem von 
Eiſenberg beyſtunden / in Bann. Daraus entſtund ein grofler Krieg / vnnd eben dis Sa 
jars den 30 lunij geſchach ein Schlacht zwiſchen inen. Der Pfaltzgraff behielt das Der Pfalg⸗ 
Feldt / vnd fing Carln Marggraffen zu Baden / Gedrgen VBiſchoff zu Metz / den Bi a 
ſchoff zu Speyer / Vlrichen Graffen zu Wirtenberg / vnd dazu fuͤnffhundert Graffen 532 
vnd Edelleut. Den erſten tag hat man den gefangenen Fuͤrſten vnd Herrn auffs Abend: 
mahl kein Brot auffgetragen / darumb / das ſiedas Geſetz Cyri nicht in acht gehalten / 
das da beſihlet / das man der Ackerleut vnd Saat verſchonen ſol. Letzlich haben ſich die 
gefangene Herren mit Gelt loͤſen muͤſſen. ek 

Im Mayen dieſes jars / ſprach der Bapſt die von Breslaw vnd Nambsolaw los / Der Hapſt 
von Koͤnig Georgens Gehorſam / weil er gehört / das derſelb mit der Roͤmiſchen Kir⸗ 2 
chen kein Einigkeit zu machen im ſinn hette. Gebott darauff bey ſtraff des Banns / das Georgen. i 
jm niemandt huͤlff thun ſolt / wider die von Breslaw. Dis war nur ein kleiner Plitz des 
Baͤpſtiſchen Banns / aber hernach gieng erſt das erſchrecklich Wetter an. König Georg 
befand bey ſich wol / das im des Bapſis Vngnad / darfuͤr ſich auch dazumal grosmäch- 
tige Keyſer entſetzen maſten / zu ſchwer ſein wolte / derhalben botte er denen von Bres⸗ 
law noch auff vier jar Frieden an. Aber der Biſchoff zu Creta verhaͤtzet die von Breslaw / 
das fie den Frieden abſehlugen. | 

In Polen richtete der Biſchoff zu Creta nichts aus / dann man ſpuͤrte wol / das Der Biſchoff 


er den Creutzherrn beyfall gab. Dazu wurden feine Brieff vnterwegen aufgefangen / er, 
darinnen feßt er / das die Polen ein Gottlos Volck. Derhalben muſt er ſich mit ſchan len. 
den aus dem Koͤnigreich packen / vnd hette der Bapſt laͤnger leben ſollen / es wuͤrden die 


Polen derhalben in groſſe vngnad kommen fein- 


Diſs jar hat der Tuͤrckiſche Keyſer Mabometh vberaus gros gluͤck gehabt / Dann Törck erdbert 
er eroberte die mächtige Inſel Lesbon, vnd bald hernach auch das reich vnnd feſte Land — 5 28 
Bofaa: Der König dieſes Landes Stephanus, vnd die Hauptſtadt laiza, ergaben fich jm / Stephanus %. 
Aber er lies / wider gethane zuſage / den Koͤnig an ein Pfal binden / vnnd mit Pfeilen zu 3" 7 wird 
kodt ſchieſſen / vnd verweiſte jm feinen groſſen Geitz vnd Traͤgheit / das er lieber ſterben⸗ e 
als feinen vbergroſſen Schatz von Golt vnd Silber ( den man bey jm gefunden) angrei⸗ 
fen wollen. Aus demſelben Volck der Triballen vnd Heneten / die grosleibige Leut Cird nimmet 
fein / nam Mahomerh etliche zu Janitſchieren an. Die Tuͤrcken ruͤckten Vngern jm. a. u den a 
mer naͤher / aber König Matthie Tugent vnnd fleis ſtund jnen im wege / das ſie nichts ener 


L N 


ſchaffen kondten. Dann das Kriegs volck in der Beſatzung an Der Grentz nach Mittag 5 Matthias 


inipe Boina 


gegen Bofna , traff glücklich mit den Tuͤrcken / erlegte einen groſſen Hauffen / darunter wider ein. 
bis in die vier tauſent verſuchte Kriegsleut / vnd drang jnen ab ein groſſe Schar Retzer / 
die fie gefangen wegfuͤhren wolten. An der anderen Grentze nach Mitternacht / gegen 
Siebenbürgen / ſigte fein Kriegs volck abermal wider die Tuͤrcken / vnd triebe dieſelben 

ab. Als es nun Konig Matthiæ wider den Tuͤrcken allenthalben gluͤcklich gienge / macht 

er mit dem Keyſer Friede / ond trachtete den Tuͤrcken auffs kuͤnfftige ſar heimzuſuchen. 


Derhalben zog er das folgend jar wider die Tücken gantz frewdig / erlegte des Voypſt ſtirbt 
Tuͤrckiſchen Keyſers Oberſten Halibecum, vnnd ſchlug jhn in die flucht. Denſeiben a 
alt erobert er widerumb das feſte Schlos Jaizam ſampt 2> Städten in Bolna 
vnd Raſcia. = Er eV 55 eb e | 
Eben zur ſelben zeit farbe zu Ancona Bapſt Pius. Kurtz zunor mahnete er alle 
Chriſtliche Fuͤrſten auff / wider den Tuͤrcken / vnnd wolte ſelbſt jhr Oberſter fein / vnnd 


yerſoͤnlich mit zu Felde ziehen f 9 | 
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Bapſtes Ab- 


Erſter Theil der Beſchreibung . 
Es ſeind des Bapſts Ansſchreiben vorhanden / darinn man ſihet / wie haͤfftig er 
es jm angelegen fein laſſen / vnd das er einen ſonderlichen Eifer zu ſolchem Krieg gehabt. 
So veriilligten auch dieſem Tuͤrckenzug beyzuwohnen Konig Matthias, Philippus der 
Hertzog zu Burgundt / vnd der Hertzog zu Venedig · Es kam ein gros Volck sufam- 


gerötet men / aus allen Landen in der gantzen Chriſtenheit. Als aber des Bapſtes eödtlicher Ab⸗ 
de gang die gantze Sach zuruͤck ſetzt / wurden die Kriegsleut / ſo aus andern Orten zugezo⸗ 


zug. 


1466 


wider den Tuͤrcken zu etmahnen / vnnd jhnen ſtatliche Beſoldung fuͤrzuſchlagen. D 


gen / vnnd mit dem Creutz bezeichnet waren / von den Wahlen vbel gehandelt / alſo das 
groſſe S auffen hin vnnd wider hungers ſtorben / das mehrern theil trieb im heimreyſen 
groſſe Plackerey vnd Rauberey. e | ren 
An ſtatt Bapſts Pij ward erweßlet Paulus 1 1. Dieſer war den Behmen auffſetzi⸗ 
ger vnnd widerwertiger / als auch den Tuͤrcken ſelbſt. Durch dis des Bapſts vornem⸗ 
men iſt Europa in groſſe not kommen / vnd in Abfall gerahten. Die Verwaltung des 
VBapſthumbs fieng er an mit Lermen blaſen wider die Behmen / vnnd lies fich vmb den 
Tuͤrckenkrieg vnbeſorgt / plitzte vnd donnerte mit feinem Vngewitter des Bannes vber 


vnnd wider Koͤnig Georgen zu Behem / beraubete jn feiner Koͤniglichen Hoheit vnnd 


Wirde / vnd wolt jn in einem Senff aufffreſſen / vnd gaͤntzlich ſtuͤrtzen. Die Abſchrifft 
dieſes Baͤpſtlichen Edicts ward den 5 Augulti anno 1465 zu Breslaw Öffentlich abgele · 
ſen / darob ſich der Poͤbel hoch erfrewete. So kam auch gen Breslaw ein newer Abge⸗ 
ſandter des Bapſts / Rudolphus Biſchoff zu Lauantin, ein Deutſcher / mit Welſcher 
liſt vnd behendigkeit gefüttert: Derſelbe vertrug die groſſen Haͤupter vnd Monarchen, 
auch auff die aller ſchlimmſten Mittel / vnd wie er nur kondt vnd mochte / vnd haͤtzte fie alle 
an die Behmen. 1 5 
Der Biſchoff zu Breslaw lodocus zog in Behem / als der Baͤpſtiſch Legat ankam / 
fein Vaterland der vorſtehenden groſſen gefahr zu berichten. Nicht lang hernach / als er 
wider in Schleſien kam / verglich er Hertzog Cunradum zur DIE mit König Caſimiro 
in Polen / mit dem er wegen ſeines Gemahls Erbſchafft in der Maſaw vneins war / Her- 
800 au lies ſich mit 800 Guͤlden ableitten / da doch ſeins Gemahls Erbtheil 
mehr antraff. 5 
Dis jar fertigte man ein Legation ab zu den Tattariſchen Koͤnigen / ſte zum Krieg 
ie 
Tattern verwilligten. / fo fern Caſimirus der Koͤnig in Polen ſolchs ſchaffen wuͤrbe. Es 
wolte aber Calimirus der noch mit dem Preuſſiſchen Krieg behafft / nicht daran. 
Alſo haben die Christlichen Koͤnige ſelbſt / durch ſtraͤfflichen Ehrgeitz vnd jre groſ· 
‚Te Vneinigkeit / die Tuͤrcken wider ons Chriſten gemapnet / dadurch ſie nun ſo maͤchtig 
worden ſein das ihnen nunmehr niemandt vermag zu ſtewren. | 


Anno 1466 iſt die langwirige Irrung zwiſchen dem Koͤnig zu Polen vnnd de 
e e 466 iſt gwirige Irrung zwiſch 8 zu Pole n 


a gewehret. Der Orden war auff der Neige / vnd kondte jnen 


gen. 


tzherrn vertragen / vnd Friede gemacht worden / nach dem der Krieg dreytzehen jar 
Deutſchland / wegen der jn⸗ 


nerlichen Krieg / wenig zu ſtatten kommen. So hielt auch König Matthias den Keyſer 


‚zurück / vnd hinderte das en dem Orden nicht huͤlffe leiſten kondte. Derhalben folgeten 
die Partheyen dem Baͤpſtiſchen Legaten ( den nunmehr nach der Behmen Blut duͤrſtete) 
vnd namen die gethane Vorſchlaͤge an. Der fuͤrnemeſt Punt im Vertrag war / das 
ſich Preuſſen vom Reich ablondern / vnd der Hochmeiſter ſich vnter des Königs zu Po- 
len Schutz begeben ſolle. Die andern Artickel waren alle leydlich / dann ein gros theil 
Preuſſen verbliebe dem Hochmtiſter. Der Konig war zum Frieden geneigt / dann es 
mangelt jm Gele / vnd wuſte er den Krieg mit Koͤmg Marthia vor ſich / welcher ein haͤff⸗ 


tiger Kriegsmann war. Alſo iſt dieſer Preuſſiſcher Krieg / ohne Deutſchlands ſonderli⸗ 
chen ſchaden / gnedig abgangen. Dann als die Ordens Ritter durch jre auffruͤhriſche 


Vnterthanen / faſt aus dem gantzen Land Preuſſen vertrieben / vnd in zwo Veſten ver⸗ 

ſchloſſen / dazu das gantz Volckreich Königreich Polen mit höchfter Macht jnen zuſetz⸗ 

te / haben ſie doch / durch Goͤttliche huͤlff vnnd beyſtand / vnnd jre Mannheit vnd Tu⸗ 

gent / ſo viel jar der Feinde anlauff ausgeſtanden / vnd ein gros theil Preuſſen widerumb 

erobert: Alſo das auch dis Exempel ſich wol reymet mit Ilocratis Spruch / da er ſpricht: 

Er hahe vieles Kriege / ſo in Griechenland vorgelauffen / gusgang erlebt vnnd geſehen / 
| Ä vnd 
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| Des Landes Schlefien. we | 
vnd doch allzeit befunden / das es nicht nach einer oder der andern Parthey Stercke vnd 
Macht / ſondern nach dem fie gerechte Sach gehabt / hinaus gangen ſer. 1 
Der Baͤpſiliche Legat Rudolpkus bekam in Polen ſtadtliche Geſchenck vnd Ver⸗ | 
ehrungen: Aber er erlangte durch bitt / das er fie dem Hochmeiſter ſchencken mochte: Da- 
mit gab er zuverſtehen / das er mit den Ereußzherrn / als die zur vngebuͤr vergewalliget / 
ein mitleiden trag / ett. Den Preuſſen die der König behielt / gieng es / wie Xenophon in 
feiner Fo ſtori von den Griechiſchen Kriegen artlich ſchleuſſt: Da man vermeinete / man 
hette nun gar auögetziggt ( ſagt er) da ſtund es erſt in Griechenland viel vnrichtiger als 
vor dem Kriege. Dana bey veraͤnderung der Regiment / verändern ſich doch die vori⸗ 
gen vngelegenheit nicht / Vnd (wie anderswo hievon auch geſagt worden) pflegen 
die Erretter der Staͤdt vnnd Land / dem ſuͤſſen Wein der Freyßeit / Eſſig anzugieſſen. x 
Darumb iſt jenes weiſen Mans Klage nicht vergeblich / der da ſagt: 85 | 


| 
| 
Libertatis amor ſtultum cur decipisorbem? mn | | 

Du Lieb der Freyheit biſt geſchwind / Fe 
Beereugſt manch frommes Mutter Kind. | 


Als nun zwiſchen Polen vnnd Preuſſen Fried geſtifftet / reitzte Rudolphus König der Bupfi⸗ 
Caſimirum wider Koͤnig Georgen zu Behem. Wiewol nun der Pole ohne des willens / ehe 
Behmen anzugreifen / wolt er doch König Georgen lieber mit lift beykommen / damit ſammerlichen 
man jm nicht zumeſſen koͤnte / als hette er den Frieden / der zwiſchen jnen beyden abge · Nrieg an. 
redt / gebrochen. Als Rudolphus der Baͤpſtiſch Legat wider in Schleſien kam / verhaͤtzte 
er den gemeinen Mann / mit predigen vnd ſchelten / wider die Behmen / vnd mahnte die 
Leute auff / nicht anders / dann wie man ſie wider den Tuͤrcken auffzumahnen pflegt / 
vnd ſagte / das fie damit das ewig Leben verdieneten. Auff dis kam ein gewaltige men- 
ge Volcks von gemeinen Leuten zuſammen. Aber die vom Adel wolten nicht daran / 
vnd lieſſen jn der Baͤptiſchen wüten vnd toben / als dadurch ſie dem Vaterland ein gros 
vngluͤck zufügen wuͤrden / ſehr miſsfallen. Vber den jetzt erzelten Hauffen ward Her⸗ | 
tzog Baltzer zu Sagan / der in Preuſſen den Krieg gefuͤhrt / zum Oberſten beſtellet. | 


Ü 


| Im Jar 1467 / den 15 Maij, zog das Schleſiſche Kriegsvolck zu Breſs- 1467 
law aus / namen Monſterberg ein / vnd bald hernach auch Franck ſtein ⸗ Darinnen bie 
be ein gute anzahl Reuter vnd Knechte in der Beſatzunge. Aber die Koͤnigiſchen Ober⸗ e 
ſten ſamleten im Glogawiſchen Fuͤrſtenthumb vnd in Behem ein anzahl Volcks / darzu 1 
ſchickten inen die Marggraffen zu Meiſſen vnnd Brandenburg auch etlich Volck zu R. Georgen 
huͤlff: Dieſe belagerten die Stadt Franckſtein / Da entfiel den Schleſiern der Muth / 8 ge⸗ 
vnd riſſen die Reuter aus / das Fuſsvolck aber vnnd der gemeine Poͤbel / ward von den 
Behmen am Tage 8. Viti vberfallen / geſchlagen vnd gefangen. n 
| Die Behmen bekamen viel gros Geſchuͤtz / das die von Breſslaw dargeliehen. 
Darnach am Tage S. Iacobi haben die von Breſslaw abermal mit 4000 Mann an 
Franckſtein verſucht / fein aber mit groſſem ſchaden wider abgetrieben worden. Alſo ſe⸗ 
hen wir / das bey fuͤrwitzigen Haͤndeln / vnd da man gern viel zuſchaffen hat / ſonderlich 
wann die Geiſtlichen mit im ſpiel fein / welche die Sachen nach jren vnbillichen begier 
den vnd affecten richten / kein gluͤck noch gedeyen iſt. . 
Nicht lang hernach erhub ſich eine Empoͤrung bey Sagan vnnd Freyſtadt / die 
Hertzog Hans zu Prebus anfieng / vnd Hertzog Heinrich zur Freyſtadt wider ſtillete 
Davon wird im andern Theil dieſer Ehronica bericht geſchehen. Der Baͤpſtiſch Le⸗ 
N gat / zu dem noch andere mehr aus Rom kamen / eylete nach Cracaw / nach der Franck 
ſteiniſchen Niderlag / Sie zeigten König Cafimiro an / im Namen des Bapſts / da er 
ſich vmb das Königreich Behmen nicht annehmen würde / woͤlle es der Bapſt einem 
andern verleihen / dann er koͤnte keines weges zuſehen / das ein Feind der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen in Behem regieren ſolte. FFF 
Kurtz hiervor waren Koͤnig Georgens Legaten bey Caſimiro geweſen / vnnd 
hatten bey jhm angehalten / das er fich die Baͤpſtiſchen / zu wider dem Bundt / zu ei 
nem vnbillichen vnxechtmaͤſſigen Krieg keins wegs wolt bereden laſſen. Konig = irus, 
| | 1. er gls ein 


u Te % Erſter Theil der Beſchretbung „ 
als ein fuͤrſichtiger vnnd liſtiger Herr / ſahe wol das König Georgen noch zur zeit an 
5 Macht / Vermoͤgen vnnd Gluͤck nichts mangelte / vnnd das jm die Fuͤrſten zu Meiſſen 
vnd Brandenburg beyſtunden / Volck vnd Gele zuſchickten / das auch König Georg wi⸗ 
der viel Herrn / die ſieh wider jn auffgelaͤhnet / gluͤcklich geſieget / achtet derhalben bey ſich 
vor rahtſam / das er noch ein weil zuſehen ſolt / wo der Windt hinaus woll / ſchob darumb 
die Sach jmmerzu auff / vnd gabe des Bapſts geſandten zur Antwort: Er koͤnne in die 
fer hochwichtigen Sach vor fein Perſon allein / ohn bewilligung aller Stände deo Ko 
nigreichs Polen / nichts gaͤntzlichs ſchlieſſen. an | Be, | 
Doch ſchickte er in Behem / vnd lieſs Koͤnig Georgen erm nen / das er fich dem 
Wapſt vntergeben / vnd auff mittel vnd wege / wie er immer Fradte vnd moͤchte / fich mit 
jm vergleichen wolt. Koͤnig Georg hielt den Geſandten widerpart / berichtete ſie / wie gar 
| kein vrſach der Bapſt hab / jn alfo zu neiden vnd zu verfolgen / vnd das er das jenige was 
| das Concilium zu Baſel den Behmen nach gegeben / von dieſem VBapſt gar nicht beste 
1 erlangen koͤnnen. Doch da man ſe vermeynete / er ſey dem Bapſt vnrecht / koͤnne er Ko 
nig Caſimirum zum Obman vnd Schiedsrichter wol leyden vnd nach feinem Erkent⸗ 


0 | nis ſich richten vnd verhalten. N ö 5 
| Als der Bäpftifche Legat Rudolphus verſtanden / was König Georg dem Polen 
geantwortet / beſchrieb er die Staͤd zu Maͤhrern / Behem vnd Schleſien / fo viel dern von 
"König Georgen abgefallen waren / gen Breſslaw / vnd bracht es ſo fern / das fie Koͤnig 
Caſimiro entboten / ſie koͤndten jn in dieſer Sachen zum Obman nicht leyden. Weil der 
Bapſt vber dieſer Sachen ſchon erkant hette / demſelben muͤſten fie folgen / vnd König 
Georgen abſetzen. 
Dis Jar hat widerumb eine groſſe Peſtilentz in Schleſien und Polen regieret. Koͤ⸗ 
r nig Mathias verſuchte ſich an den Walachen / aber es wolt jm nicht gluͤcken / Dann er 
ligr vmer! verlor viel Volcks daruͤber / vnd ward von Stephano der Walachen Hertzogen / einem 
vnd wirdver⸗ khaͤtigen / kriegeriſchen vnd vnverdroſſenen Helden / durch einen Hinterhalt vberfallen 
Walch; vnd geſchlagen. König Matthias empfieng drey Wunden / vnnd lieſs ſich alſo kranck 
en Krieg. auff der Saͤnfft wider heim in Vngern tragen. N . 
Rudolphus Der Böytifche Legat kudolphus kame bey der Priſterſchafft in Schleſien / durch 
der Sp ſeinen groſſen Eifer wider die Behmen / in fo groſſe Gunſt / das ſie jn (weil Biſchoff 
25 ef lodocus geſtorben war) zum Biſchoff zu Breſslaw erwehleten. ö i 
zu Brefslgw. Der Bapſt warff das Königreich Behem vnter die Monarchen (wie Mercurius 
— 9 den guͤlden Apffel vnter die Goͤttin) das fie ſich darumb reiſſen ſolten / Derhalben erhub 
ſich ein wunder reiſſen vnd zerren vmb gedachtes Königreich. Es trugs der Bapſt Koͤ. 
nig Matthiæ an / dann er wuſte das derſelbe fo ein haͤfftiger Herr war / das / wann er ein 
mal in Sattel bracht / wuͤrde er nicht auff hoͤren / biſs er obgelegen. So lieſs auch Keys 
ſer Friderich Konig Georgen auff anhalten des Bapſts / deme der Keyſer gar ergeben 
war / vber die trew fallen. Vnd lieſs jhm der ſeinigen Rathſchlaͤge / die da riehten / 
der Keyſer ſolle feinen Son Maximilian, ein tapffern Juͤngling in Vehem ſetzen / 
nicht vbel gefallen. Darumb ernewerte er den Bund mit Koͤnig Marthia: Auff deſ⸗ 
ſelben begeren ward Maximilianus / mit verwilligung der Vngern / zum Nachkommen 
deſſelben Königreichs deputirt. Als nun diſs alſo volzogen / ſchickten der Keyſer vnd 
1468 Konig Matthias im Jar 1468 einen Legaten / nemlich Prothaſium / Biſchoff zu De 
Dis Jar re · muß / zu Konig Cafimiro, der auch nach Behem ſtunde. Derſelbe Prothaſius verma⸗ 
Nose peſt nete den Polen / er ſolt Koͤnig Matthiam, der allbereit in ſtarcker Ruͤſtung / dazu den Key⸗ 
zu Sagan. ſer zum Freunde hette / nicht auff ſich laden / ſondern ſich mit jhnen beyden befreunden / 
weil Koͤnig Mattbias ein Wittwer / vnnd Maximilianus noch ein Knab: Auff dieſe 
weiſe wuͤrden feine Toͤchter regieren / vnd da fie nicht Manliche Erben verlieſſen / wuͤr⸗ 
den dieſelben Koͤnigreich / ohn alles Blutvergieſſen / an ſeine Soͤne fallen vnd gelangen. 


= Der Koͤnig verſtunde ſich auff die Kreide / dann jhm war das Liedlein ſampt dem 
Tichter bekannt / antwortet derhalben etwas frembde / vnd ſchier vnhoͤfflich: Er ſey der 
> nechſt Erb zum Königreich Behem / dann es gebüre jhm von rechtswegen / vermoͤge der 
Vuauffgerichten Vertraͤge vnnd Verbuͤndnuſs Derhalben / ſo ſich jemand darumb an⸗ 
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| Des Landes Schlefien. - 149 
viehmen wuͤrde / mit dem woͤlle er zuſchaffen haben / vnd fein Recht daran zuerhalten wiſ⸗ i 
ſen / ar. Matthiam wolle er zum Eydam nicht haben / dann derſelb hett jm viel zu ley⸗ 
de gethan. ö Be 

Nach Prothaſio fam fluchs Koͤnig Georgen Geſandter (dann König Georg 
ſchmackte den Brathen) derſelb baht / Koͤnig Caſiqurus woͤlle den Bundt beſtendig hal⸗ 
ten: Konig Georg woͤlle verſchaffen / das des Polen Soͤne einer zum Koͤnige in Behem 
beruffen ſolt werden. | 9232 A 

Dieſes geſiel Calimiro ſehr wol / lieſs derhalben König Georgen ſagen / Freylich 
wolle er den Bunde trewlich halten / alleine König Georg wolle ſeine gethane vertroͤſtung 
che beſſer ins werck ſetzen. N | 

In mitler zeit brachte Koͤnig Matthias ein groſs Volck zuſammen 7 ſtellete den N. Marchit 
Tuͤrckenzug ein / den er ſonſt vor ſich hatte / vnd zog auff Maͤhrern. Koͤnig Georg bege- vdereucht 
gnet jm an der Behmifchen Grentz / aber er war Matchix zu ſchwach / verlor viel Wolke sun 
vnd Ross / vnd kehrete wider zu haus · Doch blieb fein aͤlteſter Son Victormus im Laͤger / 
der hatte kurtz zuvor Oeſterreich vberfallen / vnnd war von des Keyſers Kriegsvolck / in 
deme er vnfuͤrſichtig vmbher ſchweiffte / hart beſchaͤdiget worden. Dieſen erreichte Koͤ⸗ 
nig Matthias in einem Schloſs / belaͤgerte jn zum ſtrengſten. 

Sein Bruder Hertzog Heinrich wolte jhm rettung thun / aber es war vergeblich. 

Victorinus macht ſich bey der nacht durch die Wacht / vnd koͤmmet davon. Viel Schloͤſ⸗ 
fer vnd Veſtungen in Behem vnd Maͤhrern ergaben ſich Matthiæ. Der König zu Dos 

len ſahe / das der Behme bedrangt war / dachte derhalben mit hinderliſt das Koͤnigreich von 
jm zurrlan zen. Begert derhalben an jn / er ſolte feiner Soͤne einem das Königreich ab⸗ 
tretten / dann alſo würde dieſer ſchwere vnd gefährliche Krieg am beſten geſtillet werden. 

Aber Koͤnig Georg merckte den betrug / vnd ſchlug jm fein begeren gaͤntzlich ab. 


\ 


In Sehlefien eroberten die von Breſslaw das Schlofs Franckenſtein / vnd ſchleiff Die Schlefiee 
tens. Gleich dieſer zeit brachte man / durch Biſchoff Rudolphi anhalten vnd antreiben / 1 
ein Mauffen Volcks in Ober vnd Niderlauſsnitz zuwegen / die waren mit dem Creutz ber der Bamſche 
zeichnet. Dazu ſehickte Hertzog Heinrich auch etlich Kriegsvolck aus dem Glogawi⸗ Grete. 
schen vnd Freyſtaͤdtiſchen. Aber diſs vnerfahrne Kriegs volck ſahe ſich nicht wol fuͤr / 
vnd wurden mehrertheils erlegt / ſonderlich kamen viel Hertzog Heinrichs Vntertha⸗ 

nen vmb. 2 
Biſchoff Rudolphus thet dieſen Sommer in Bann die Hertzogen zur Olſs / vnd 

Hertzog Friderichen zur Lignitz / denen diefer Tumult ſehr zu wider / vnd ſchloſs fie aus der 

Kirchen Gemeinſchafft / darumb das ſie wider Koͤnig Georgen / den andern Staͤnden 

nicht beyſtehen wolten. Ich finde geſchrieben / das dis Jar ein ſchrecklicher Comer er- 

ſchienen. Vnnd zwar dazumal war faſt durch die gantze Welt ein eytel wuͤrgen vnnd 
todtſchlagen. Dann in Franckreich kriegten König Ludouicus XI. vnd Hertzog Carl 

von Burgundt / derſelb eroberte diſs Jar Lüttich / ein mächtige vnd beruͤmpte Stadt/ AÄrtih ge- 
nach dem er ſie fuͤnff Jar zuvor belagert hette / die zuͤndete er an / vnnd ward ein groſſe a 
menge Volcks darinn erſchlagen / vnd ins Waſſer geworffen. . 
Nach dem Kepſer Friderich Konig Matthiam mit eim newen Verbuͤndenufs Der Keyfer 
auff feine ſeiten bracht / m auch fo ſehr drawete / das er jn feinen Son nennete / dazu in fei- reyſet zuin 
nem abivefen jm die Verwaltung ober gang Oeſterreich einraͤumete / zog er in Iraliam. an Welch 
Man gab vor / der Keyſer hab eins gethanen Geluͤbds halben dieſe Reyſe vorgenom- landt. 
men / Aber der hochweiſe Keyſer wolte feine Sachen bey dem Bapſt ſelbſt perſoͤnlich in 

richtigkeit vnd beſtandt bringen. Zu Venedig iſt jm durch den Rath groſſe Ehr bewieſen / 

dahin er nun zum andern mal kam. Zu vnſerer Voraͤltern zeiten hat man fuͤr gewiſs ge⸗ 
redet / das der Keyſer zu Venedig vnter der Mahlzeit geſagt ſolle haben: Er vor ſein 

Perſon ſey der Stadt Venedig wol gewogen / wolle fie jm auch trewlich laſſen befohlen 

fein / Aber feine Soͤne vnd Enckel wuͤrden die Stadt haͤfftig anfeinden. Gen Rom Nerſer Fride⸗ 
kam er am Chriſtabent / vnnd das ich auch diſs beyneben melde / als ein Exempel der sche Con 
Gottſeligkeit der alten Fürften/ So zog er zu Rom ein vmb Zeigers 5 in der nacht / "Ir 

am gantzen Zeiger / wie dann die [tali vnnd Schleſier die Stunden anfahen zu ze⸗ 

len von Vntergang der Sonnen. Dieſelbe Chriſtnacht hielt / alten brauch nach / 
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nig Georgen 
ſehr haͤfftig. dieſem herdringenden maͤcktigen Gefluͤte ſtewren vnnd wehren hett koͤnnen. Derhal⸗ 


AS 


so: Erſter Theil der Beſchreibung 
Bapſt Paulus II. die Chriſtmeſs. Der Keyſer verfüge ſich mit feinen Hofleuten als 
= bald in die Kirch / vnd ſang allda oͤffentlich in Diacons habit das Euangelion ! Es begab 
ſiah aber zu der zeit / das ein Cebott vom Keyſer Auguſto ausgieng / etk. Oarnach ruhe⸗ 
te er auffs Bapſts Pallaſt etliche weing ſtunden / biſs es tag ward. Zu morgens nach der 
Sonnen Auffgang wartet der fromme Herr wider auff / vnd ſtund den gantzen Tag / biſs 
zu Abent / bey der Baͤpſtiſchen Meſs / (fo diſs Tags mit groſſem gepreng gehalten ward) 
mit feinem Keyſerlichen Ornat angethan. Die folgende tag rathſchlagt er in geheim mit 
dem Bapſt vnd den Cardinaͤln. Man ſagt / das er fuͤr ſich vnd ſeinen Son Maximilian 
die beſtaͤtigung ober das Königreich Vngern vnd Behem ſolle gebeten haben. Der 
Bapſt wolt die Vergleichung zwiſchen dem König zu Polen vnd den Creutzherrn / als 
die da abgenoͤtigt / vnnd dem Reich Deutſcher Nation zum nachtheil gereicht / nicht ge⸗ 
naͤm haben. Aber weil der fromme Keyſer in Italia vmbzog / vnnd bey dem Bapſt 
0 (dem allein feine Monarchi vnd Regiment angelegen) fehug vnd huͤlff ſuchte / trug ſich 
in Behem ein ſolche veraͤnderung zu / das der Keyſer vrſach gewan / mit König Mar- 
8 thia haͤfftig zu zuͤrnen. Dann im Fruͤling / im Jar 1469 / vberfiel König Matthias 
* 249 das Land zu Behem vnd Maͤhrern mit Go D Mann / darunter 10000 zu Roſs / 
verfolget 38, vnnd verwuͤſtet dieſelben dermaſſen / das die Behmen fagten / fie Betten bey Menſchen 
gedencken groͤſſern ſchaden nicht erlitten. Koͤnig Georg hatte die macht nicht / das er 


Zusammen? ben erhielt er bey dem Koͤnig Matthias fo viel / das jm ein Geſpraͤch vergundt / Da Fol Ko⸗ 
kunfft vnd nig Georg / wie man ſchreibt / Koͤnig Matthiam mit dieſen demuͤtigen vnnd klaͤglichen 


e Worten angeredt haben: Mein Son / was hab ich euch doch jmmer zu leyd gethan / 
2 das jhr euch fuͤrgenommen / mich ſo haͤfftig zu verfolgen der ich euch doch aus dem Ge⸗ 


vnd Roͤnig , | ; : 
Georgens. faͤngnis / da ich euch todt oder lebendig zu laſſen macht gehabt / zu einnehmung vnnd be- 


fianng eins fo mächtigen Koͤnigreichs / erledigt / vnd dazu mein leibliche Tochter zur Ehe 
gegeben hab. Dagegen jhr mir nu nach Ehr / Gut vnd Blut trachtet. Koͤnig Mar- 
thias antwortet jm Für mein Perſon trag ich keinen vnwillen / ſondern weil der Bapſt 
euch als ein Ketzer der Kirchen verdampt / vnnd das Koͤnigreich von euch genommen / 
vnd mir befohlen euch zuentſetzen / vnd dazu es der Keyſer ihm mit gefallen laͤſſt / muſs 
ich als ein Chriſtlicher Fuͤrſt gehorſamen. Koͤnig Georgen ſein die Augen vbergangen / 
vnd hat weiter geſagt: Gott / der ein gerechter Richter vnd Hertzenkuͤndiger iſt / dem iſt 
mein Gemuͤhtvnd vorhaben kundt vnd wiſſentlich / der wird mir ſein Gnad verleihen / 
das ich in warem Glauben vnd Erkentnus ſeiner / aus dieſer Welt abſcheiden werd. Ich 
bit euch aber / jr wollet mit mir auff wenig tag einen anſtand machen / vnd wolt die Baͤ⸗ 
pſtiſchen Legaten zu euch nemmen / daſelbſt wil ich in jrer gegenwart mein vnſckult dar⸗ 
thun vnd ausführen. 

König Matthias bewilligte ſolches / dann ob er wol ſtreng / dennoch erbarmet er 
ſich gern der jenigen / die bey jhm gnad ſuchten. Es ward ein Tag zum Geſpraͤch gen 
Olmutz ernennt / nemlich der 4⸗Aprilis. Dahinfkam Koͤnig Georg / vnd zog zu Sternberg 
nicht weit von Olmutz ein. Daſelbſt fieng man zwar an zu handelen / Als aber König 
Georg vermerckte / das die Biſchoffe / die in groſſer anzahl allda zur ſtaͤlle / alle Hand⸗ 
lung zerſtoͤreten / vnd zum Frieden gar nicht luft hetten / begerete er ſich mit Koͤnig Mar- 
thia beſonders vnd allein zu vnterreden. | 


König Matthias war es zu frieden. Darauff vnteredten fich die beyden Könige 
lang vnd viel / in einem Dorff nahe bey Olmutz.. Wiewol man nun nicht gaͤntzlich era 
fahren kondt / was ſie allda gehandelt / dennoch erſchien ſo viel / das Koͤnig Georg ſich 
dazumal vber Koͤnig Caſimirum zu Polen / das jn derſelbe verlaſſen / vnd das derſelb jn 


zu entſetzen / vnd ſeinen Son in Behem einzudringen vorhabens / haͤfftig beklagt hab / 


Das auch in derſelben Handlung König Georg / dem König zu Vngern Matthiæ vers 

troͤſtung gethan / das er jm im Königreich folgen / vnd Caſimirus fo wol der Keyſer vber⸗ 
gangen ſolten werden. Darauff ward auff ein Jar Fried gemacht / damit man jnner⸗ 
halb deſſelben auff einen ewigen vnd beſtendigen Frieden koͤndte bedacht fein. 


} 
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Des Landes Schleſien. | | 
Bey dieſer Zuſammenkunfft erwieſe ſich König Matchias/ als ein tapfferer / Ade · Ksnıgs Mat- 
licher vnd redlicher Fuͤrſt. Dann es gaben ihm König Georgens zween Soͤne / Victo - cia auffrich ? | 
rinus vnd Heinrich / auff gut vertrawen vnd in anſehung des Königs freundtligkeit vnd lub G. 
guͤtigkeit / das Geleyt bis in die Stadt Olmutz. Als ſolchs der Baͤpſtliche Legat innen muͤ th. 
ward / gieng er zum Könige / baht jn wegen des Bapſts / er woͤll dieſem ſchweren Krieg 
ein ende machen / die gantze Chriſtenheit aus der vorſtehenden gefahr erretten / vnd feine 
Bundsverwandten groſſer Vnkoſten vberheben. König Matthias verwundert ſich | 
vber dieſer vnverſehenen Bitt / ſprach / Sagt an / Vater / wie vermeint jr / das der Sa; 
chen abzuhelffen / vnd der Sieg zuerlangen ſey!? Warlich bey mir kan ich noch keinen 
ſolchen weg finden / weil ich ſehe / das Behem mit Kriegsvolck vnd Veſtungen dermaſ⸗ 
ſen verſehen / das ſie vns noch lange zeit widerſtand thun koͤnnen. Drauff ſagt der Le⸗ 
gat: Thut jm alſo / Nempt Koͤnig Georgen beyde Soͤne / die ſich gantz vnfuͤrſichtig mit 
euch in die Stadt begeben haben / gefangen / ſo wird ſich der Vater ( weil jm all feine wol⸗ 
fahrt an den Soͤnen gelegen) euch ergeben muͤſſen / vnnd kan man euch dannoch keiner 
vntrew beſchuͤldigen / weil jhr jnen nicht zugeſagt / ſie frey vnd ſicher wider von euch zu 
laſſen. | 
N Koͤnig Matthias ergrimmet vber dieſes des Legaten vnerbares anmuhten / vnnd 
fagte: Packe dich Pfaffe / ich werde es wol laſſen / das ich meine Königliche Trew vnnd 
Glauben dermaſſen beflecken werde / ich habe den beyden jungen Herrn vnterwegen 
freundlich zugeſprochen / darauff haben ſie mir getrawet / vnd ſein mit mir auff guten 
Glauben in die Stadt gezogen / ich werde fie nicht betriegen / Ich werde mit meinem Ges 
ſicht vnd Geberden fo wenig / als mit ausdrücklichen Worten vnd Zuſage / niemandt 
2 ee ſintemal argliſtige verfiellung einem Adelichen vnnd Königlichen Semäch 
öbel anſtehet. ö | | 
Derhalben fo befehl ich dir hiemit ernſtlich / das du dergleichen Practicken in mei- 
nem Koͤnigreich nicht mehr auff die bahn bringeſt. Vnd hierauff fertigte der Koͤnig die 
beyde Junge Herrn / mit ſtadtlichen Verehrungen / dem Vater wider ledig zu hauſe. 


Matthias Zuniades in In 
gern vnd eee Hertzog 


Onig Georg kehrete voll guter hoffnung wider zun 
haus. Vnter des brachten die Biſchoff / die vom Frieden weder Die nehmen 
wiſſen noch hören wolten / bey etlichen Ständen in Behem fo viel wiam Hunia- 
zuwegen / das Matthias Huniades den 3 Mai zu Olmitz / auch on dem zum Wo. 
vorwiſſen des Keyſers / zum Koͤnige in Behem gewehlet ward. "7 
„ Matthias waͤgert ſich in der erſt / das Koͤnigreich anzunemen / | 
Ä S Doch weil er verhoffete / Koͤnig Georg würde etwa auff wege zu befris 
digen fein (wie er dann allbereit diſsfalls gute Vorſchlaͤg gethan / lieſs er ſich endtlich da⸗ 
zu vermoͤgen / Nam das Koͤnigreich an / vnd ſchwur mit auff legung der Finger auff das 
5 nbuch / wie braͤuchlich / das er nach Gerechtigkeit / vnd nicht tyranniſch regiren 
woͤlle. g : 
Nach gefchehener Wahl / name Koͤnig Matthias, auff anhalten der Biſchoffe / I. marchiar 
ſeinen weg in Schleſien / kam zu Breſslaw ein den 2 C. Maj, am Freytag nach Pfing- «ommer gen 
ſten / mit 5000 Pferden / darunter warn etliche mächtige Fuͤrſten. Der Adel vnd die Breſs law. 
Vuͤrgerſchafft beleiteten jn biſs an die Oderbruͤck / daſelbſt namen jn der Biſchoff vnd die 
Prieſterſchafft an. Der König ſteig vom Roſſs / vnd kuͤſte das Heiligthumb / fo jm ein 5 
Prieſter darbote. Darnach gieng er in die Kirch / vnnd nach dem man daſelbſt etliche Sn 
Geiſtliche Geſaͤng gefungen/verfüget er ſich auff des Keyſers Hof. 3 * 


Ich be- 


EP 


152 | Erſter Theil der Beſchreibung 
Ich befinde / das dazumal zu Breſslaw achtzehen Schleſiſche Fuͤrſten mit dem 
Koͤnig einkommen fein. Es kam auch daſelbſt an / Albrecht Marggraff zu Branden 
burg / den empfieng der Koͤnig gar ehrlich. Der Marggraff brachte Hertzog Frideri⸗ 
Frideriens 1. chen zur Lignitz / feinen Enckel / bey dem Koͤnige wider zu gnaden: Der ſatzte jn wider in 
| Kg fein Fuͤrſtenthumb. Vnd hat darnach dieſer Hertzog Friderich dem Konig / in den Beh⸗ 
ſtenthunb miſchen vnd Polniſchen Kriegen / viel guter Dienſt gethan. Den ersten Iunij thet die 
Lignig wider Stadt Breſslaw die Huldung / darnach die Fuͤrſten vnd andere Stände in Schleſien 
W ER vnd Lauſsnitz. Koͤnig Matthias ſpatzierte auch hinaus / vnnd beſchawete S. Hedwigen 
Matthiam, Begräbnis. x 5 5 
R : Mit Cunrado dem ſchwartzen / Hertzogen zur Olſs / vnnd Hertzog Hanſen zu 
8. Prebus / war der König vbel zu frieden / dann fie hieltens wider jn / mit König Geor⸗ 

gen / ete. Den fuͤnfften lulij verruckte König Matthias von Breſslaw in Maͤhrern. 


— 


König Georgen zu Prag verdrofs dis Koͤnigs Matthiæ vorhaben ſehr vbel / doch 
damit er nicht zum erſten wider den Anſtandt handelte / ſaſs er ſtill. Als aber im lunio 
Koͤnig Matthias jhm anzeigen lieſs / das er den Behmen den gebrauch des Kelchs im 
” Abend mal bey den Baͤpſtiſchen Legaten (wie er zuuor zugeſagt) nicht erhalten koͤnte / fa- 
Die Behmen gete jm Koͤnig Georg den Frieden auff. Vnd hierauff wehleten die Landherrn in Be⸗ 
Se: Ks hem / mit bewilligung König Georgens/V ladislaum , Caſimiri Königs zu Polen aͤlteſten 
nig / nemlich Son / zum König in Behem. e ie 
een Dem Könige zu Polen ward diefe Wahl angekuͤndiget den 19 lulij / aber jm wor⸗ 
es Polen den daneben dieſe Vorſchlaͤge gethan: König Georg ſol die zeit feines Lebens regirender 
Son. König fein vnd bleiben: Vladislaus ſol jhm darnach im Königreich folgen: Der Koͤnig 
Conditiones, zu Polen fol in mitlerweil bey dem Bapſt zuwegen bringen / das König Georg ordent⸗ 
licher weiſe möge gehört werden : Oder da das nicht zuerhalten / ſol jn der Pole wider alle 
feine Feinde ſchuͤtzen: Die Koͤnigin Iobanna / König Georgens Gemahl / fol ſich jrer 
Heurahtguͤter / feine Soͤne jrer Fuͤrſtenthuͤmber / die Landherrn jrer Empter vnd Wir- 
de / gebrauchen / wie biſsher vnter König Georgen geſchehen. Koͤnig Caſimiro gefielen 
dieſe Vorſchlaͤge nicht ſonderlich / darzu hielten ihn die Biſchoffe mit hoͤchſtem fleiſs 
ab / das er mit König Georgen nicht Freundtſchafft machen ſolte. Doch das es nicht 
das anſehen hette / als verachtete er die Behmen / ſchickte er etliche Legaten gen Prag / 
vnd lieſs mit den Behmen vber dieſen Vorſchlaͤgen handlung pflegen. 5 
König Ge⸗ Als König Matthias in Maͤhrern kam / erreichte er Viktorinum König Georgen 
8 = Son / der verhergeredas Land zu Maͤhrern mit feinem Kriegs volck / denſelben ſchlug er / 
. gef 395 fing jhn den 29 lulij, vnnd ſchickt jhn gen Ofen / da er bey zwey Jaren gefan⸗ 
gen, aa | 
Nach verrichtung dieſer Sachen kehrte er wider in Vngern / darinne König Ca- 
ſimirus eine Vnruh erweckt hatte / dann derſelbe ſchaffte Koͤnig Matthiæ ein Widerwer⸗ 
tigkeit vber die ander. Verhaͤtzete auch die fuͤrnembſten Vngeriſchen Herrn wider jn / 
So griffe auch Caſimiri Bundtsgenoſs / Stephan Hertzogen in Walachey / Sieben 
aoertzog Zain büꝛgen an / vnd verherget daſſelbe Lande. | 
rich su Non. In dem der Koͤnig dieſe vnd andere Vnruhe vnd Empoͤrung in Vngern ſtillet 
ſterberg ang / vnd daͤmpffet / hat Schleſien groſſe Not erlitten. Angehenden Herbſtmonats wolte 
Schlee Henricus Hertzog zu Monſterberg / Koͤnig Georgen Son / feines Vatern Verfol⸗ 
gung an der Schleſien rechen / verſamlete ein Kriegsvolck / vnd fiel damit in Schleſien 
Brantſchatzte die Städte Sittaw / Lauben / Buntzel / Goltberg / Hayn / pluͤnderte der 
Geiſtlichen Guͤter / vnnd viel Doͤrffer / vnd verbrante ſie. 


Der Hertzog zur Freyſtadt furchte ſeines Laͤndleins / darumb nam er Kriegsleut 
an / vnd zog für Luben / damit er Hertzog Heinrichen wehrete / Aber Hertzog Heinrich 
wandte ſich / vnd zog ins Breſsliſche / daſelbſt raubte / brante vnd wuͤrgte er alles / was jm 
BR für kam. Am allermeiften aber beſchaͤdigte er des Biſchoffs vnd der Prieſterſchafft Gu 

; ter / ſo diſs Fewer auffgeblaſſen betten. 72 | 


. | 75 Als 
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ge: As König Matthias ſolches erfuhr / ſchickte er der Schleſien Gelt zu huͤlff / aber 
die Stände waren fo nachlaͤſſig / das ſie den bedraͤngeten keine huͤlff zuſchickten. Der 
König begegnete Hertzog Heinrichen in Maͤhrern mit etlichen Reutern / fo viel er in der 
eyl auff bringen kondte / aber die Behmen ſigeten / vnd ſchlugen jn in die flucht. 


ruhr worden / dann der gemeine Mann war vbel 
zu frieden / das die Biſchoff vnd der Raht / König Matrhiam erfordert / vnnd alſo das 
Land Sehleſien in not gefuͤhret hetten. 8 = 


Zu Breslaw wer bald ein Auffruhr 


In wehrendem Krieg / vnd in dem Konig Matthias im zweifel ſtehet / was fuͤrzu⸗ Könige Mars 
nemmen ſey / gibt fich einer bey jm an / er wolle König Georgen erſtechen / fo fern jm der gs e 


Koͤnig 5 00 00 Guͤlden geben wolt. Koͤnig Marrhias ſagts jm zu / gibt jm eine Ver- 
ſchreibung daruͤber / vnd verheiſcht jhm noch ein mehrers zu geben / da er es ins werck ſe⸗ 
gen wiirde, Kurtz hernach laͤſt derſelbe Ebenthewrer dem Konig anzeigen / Konig Georg 
fen dermaſſen mit einer wackern vnd muntern Guardi verſehen / das er jm nicht getrawe. 
te beyzukommen. Wolt es aber der König haben / ſo wolt er jn mit Gifft toͤdten e Aber 
König Matthias verbot jn / das er ſhm mit Gifft nicht zuſetzen ſolt / Vnd ſagte / hin ge- 
falle des Fabricij ſchoͤne Rede ſehr wol / der da geſagt⸗ Die Römer pflegten mit Waffen / 
vnnd nicht mit Gifft zu kriegen. Deſſelben Fabricı) Exempel nach / warneit König Mat- 
thias , Koͤnig Georgen / das er ſich fuͤr Gifft vorſehen / vnnd keine Speiſe / ſie ſey dann 
zuuor von ſeinen en Dienern geeredentzt / einnemmen ſolle. N | 


Diſs jar fielen die Tattern in Polen / vnnd fuͤhreten bis in die ro ooo Men. 2. 5 


— B 


Der Walachẽ 


ſchen mit ſich hinweg. Sie beruͤhreten auch die Walachey / aber Stephanus der Wala: den Tattern. 


chen Hertzog (vber welchen zur ſelben zeit kein beſſerer noch beruͤmpter Kriegsmann 
zu finden) traff mit den Tattern an einem gelegenem Ort / vnd erleget jbr ſehr viel / ſienge 
auch des Tattariſchen Koͤnigs Son „Denſelbigen forderte der Vater hernach wider / 


vnd ſchickete eine Legation zum Walachen / von hundert Perſonen / draͤwete auch dem ESE. 


Walachen zum haͤfftigſten / da er jim den Son nicht folgen wuͤrde laſſen. Aber Stephas 
nus, als nicht allein ein vnerſchrockner Mann / ſondern auch ein Tyrann vnd Wuͤtte⸗ 
rich / lies des Tattariſchen Koͤnigs Son / fuͤr der Legaten Geſicht / in vier ſtuͤck zerhaw⸗ 
en: Die Legaten aber lies er ſpiſſen / allein einen lies er Naſe vnnd Ohren abſchneiden / 
vnnd ſchickete jn hernach alſo wider heim / das er feinem Koͤnige moͤchte bericht geben / 
was ſich allda zugetragen. | 

In dieſem Winter / als die Waſſer von dem Froſt beſtanden / fielen die Tuͤrcken 
ein / vnnd verwuͤſteten ohne allen widerſtand die Gegenten in Vngern / ſo an das Meer 
ſtoſſen / durch Sclauonien bis an Cilien, gleich weil der Keyſer vnd König Matthias / aus 
anſtifftung des Bapſts / mit audern Kriegen zu thun. 


Anfangs des jars 140 / nam jm König Matthias vor / ſich mit dem Keyſer 
(fuͤr deſſen zorn er ſich fürchtete) zu verſoͤnen: Vnnd ich finde auch gemeldet / das der 
König / der vnter andern Hertzog Friderichen zur Lignitz mit ſich hette / gen Wien zum 
Keyſer gezogen ſey / doch ſey die Sach vnvertragen blieben. Dann nicht lang nach die⸗ 


— ' — 


rich wird Ke 


ſem / ſchickete der Keyſer einen Legaten zum Könige in Polen / derſelbig kondte kuͤmmer nia _ Maubie _ 
lich durchkommen / dann Koͤnig Mateluas hatte alle Straſſen verleget. Derſelbe Legat abgöͤnſtig. 


klagte Konig Calimiro in Polen / vber König Matthiam, das er dem Keyſer unrecht eher: 
Exzelete jm auch / wie guͤnſtig der Keyſer Konig Matthi allzeit geweſen / vnd wie fleiſſig 
er ihn bey dem Bapſt verbitten helffen. Aber Koͤnig Matthias habe jm fuͤrgenommen / 
fein Reich zuerweitern / vnd halte keine Vertrage / habe in Oeſterreich ein Auffruhr wi- 
der den Keyſer erwecket / damit er jhn alſo auffhalte. Derhalben were der Keyſer willens / 
Matthiam zuverlaſſen / ond mit den Polen / Freundtſchafft zu halten | 
KRaoͤnig Caſimiro war dieſe Legation ſehr lieb vnnd angenem dann er auch auſſer 
deſſen ſich zum Keyſer zu ſchlagen geſinnet. Derhalben fertigte er etliche der ſeinen in 
Oeſterreich zum Keyſer / mit demſelbigen einen Bundt zu ſchlieſſen / vnd auch vnter jnen 
Schwaͤgerſchafft zu ſtifften. Sintemal aber der Keyſer ſich ſegrieb ein Konig in n- 
e as gern 


— ———̃ 
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gern / wolten die fuͤrnembſten Herrn ſolchenin Polen in Bundt nicht willigen / dann fie 
hielten es darfuͤr / das das Koͤnigreich Vngern / Caſimiri Soͤnen gebürete: | 
König Matthias war dis jar ober bemuͤhet / in befriedigung feines Reichs / vnnd 
bewarb ſich vmb Gelt / Dann es laͤhneten ſich wider jhn auff / durch anſtifften der Po⸗ 
len / auch feine eigene Vnterſaͤſſen / So war jhm / im vergangnen jar / auch ein gros 
Gelt auffgangen. 5 585 
Mitler zeit durchzog Koͤnig Georg das Land zu Maͤhrern / mit zimlichem gluͤck. 
* 5 Auff der andern ſeiten plagte ſein Son Hertzog Heinrich zu Monſterberg die Schleſi 
En Wel aug Glotz / mit Brant vnnd Raub. Auff befelch Koͤnig Matthiæ ward die Muͤntz ge⸗ 
aͤndert / die alte ward verbotten / vnd ein new geſchlagen / die noch heut vorhandenſi ſt. Es 
hat auch der Koͤnig gefchafft / das man ein ſumma Gelts vnter den gemeinen Pobelge- - 
ſtrewet / damit er / weil die Leut durch die ſtaͤten Krieg erſchoͤpfft / ſich etlicher maſſen wi⸗ 
der erholete. i 


Als der Bapſt / der Anſtiffter dieſes Fewers Europa, verfiunde/ das man jm 
vbel nachredte / vnd jhn beſchuͤldigte / das er mit ſeinem Rahtſchlag den Tuͤrcken in dieſe 
Land locken vnd auffmahnen ſolte / vermochte er die Venediger / die am Tuͤrckiſchen 
Keyſer Mahometh dazumal einen groſſen Feindt hatten / welcher jhnen kurtz für dieſem 
Chalcidem genommen / das fie Marthiam zum Oberſten den wider Tuͤrcken wehleten / vnd 
ficherbötten Gelt zu geben. Koͤnig Matthias verftund die Welſchen Anſchlaͤge vnd Practi⸗ 
| cken / die dahin gerichtet waren / das fie in der geftale mit dem Tuͤrckenkrieg verwirren wol⸗ 
N. Matthias ten / auff das er / wann er in Griechenland kommen / nicht wider zurück doͤrffte / bis er 
wil nicht G. den Krieg hinaus gefuͤhret. So war König Matthiæ fein vnvermoͤgen bekannt / das 
bart den r dem Tuͤrcken viel zu ſchwach. Er erinnerte ſich auch zu guter maſſen / wie vor wenig 
Tücken. faren Koͤnig Vladislaus der Pole / König zu Vngern / etc. in gleichem fall von den Wah⸗ 
len verlaſſen worden. Sahe auch / das er einheimiſche vnnd auslaͤndiſche / zwar groſſe 
vnnd maͤchtige Feinde hette / die nach feinen Landen ſtunden / Darumb verkauffte er / 
nach dem alten Sprichtwort / den Fuchsſchwaͤntzern / wider einen Fuchs ſchwantz / vnnd 
gab den Venedigern zum beſch ede / das er jrem begeren gnuͤge thun wolt / wann ſie das 
Land Dalmatien, das ſie den Vngern entzogen / jhm wider zuſtellen wuͤrden. Aber dis 
war den Venedigern vngelegen / derhalben ward auch aus dem Tuͤrckenzug nichts. 
2 | 
Fu | Das jar 14> 1 war ſehr vnruͤhig / vnd voller Empoͤrung vnd Lermen. Koͤnig 
Matthias betrachtete / das er den Tuͤrcken / Keyſer / Polen / Behem / vnd Walachen / zu 
Feinde hette / vnnd das fein Land voller Auffruhr / derhalben gedachte er ſich mit König 
Georgen in der guͤte zu vergleichen / dann es jammerte jn deſſelben / das es jm ſo vbel 
gieng: Bewilligte derhalben / das er das Königreich Behem die zeit feines Lebens behaf- 
ken ſolle. Victorinum feinen Son gab er los / vnnd ſagte jhm zu / eine Herrſchafft in 
Maͤhrern oder Schleſien einzugeben. Dieſer Vorſehlag gefiel den Behmen aus der- 
Aznig Georg maſſen wol / lieſſen der halben den Polen bleiben / den fie zum Koͤnige gewehlet hatten. 
Firbt, Aber dieſen angenemen Frieden zerſtoͤrete Königs Georgen toͤdtlicher Abgang. Dann 
nach denn er Alters vnd kummers halben ſehr abgenommen / ſtarb er an der Waſſerſucht / 


den 22 Martij. 


Er war zwar etwas ehrgeitzig vnnd verſchlagen / aber doch nicht blutgierig noch 
wuͤtteriſch / Standthafftig in ſeiner Religion / von deren jn weder Reichthumb noch 
Gut / noch jrgent eine gefahr abwenden mögen, Auff Bapſt Adriani vr. Niderlaͤnders 
Grab zu Rom / ſtehet geſchrieben: Bapſt Adrianus hat dis vor ſeine hoͤchſte vnſeligkeit 
in feinem gangen Leben geachtet / das er hat Land vnd Leut regieren muͤſſen. Alſo ſolt 
es Koͤnig Georgen auch wol viel zutraͤglicher vnnd beſſer geweſt fein / wann er niemals 
hett regieren duͤrffen. Als man jn / wie mit groſſen Herrn gebraͤuchlich / auffgeſchmitten / 
hat man gefunden / das die Leber halb verzehret / alſo das ſie einer ſchleymigen Faͤulnis 

gleich geſehen. In der Gallen hat man auch zimliche Steinlin gefunden. 2 
| Die Baͤpſtiſchen haben dieſe fäulnis der Leber für eine anzeigunge / das Koͤnig 
Georg ewig verdampt ſey / ausgeruffen: Aber es iſt natuͤrlich / wie die Ertzte wiſſen / 
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das in der Waſſerſucht die Leber ſehmiltzet vnnd verdirbt. Dazu hab ich offtmals in 
Welſchland geſehen / wan man die kodten Coͤrper auffgeſchnitten / oder zerlegt vnd ana⸗ 
tomitt, das man in der Galle / fo wol auch mitten in der Leber / Steinlin gefunden. Das 
vns dann erinnern ſol / das die erſten Menſchen aus ſchleymiger Laͤrt vnd ſteiniger Mar 
teri herkommen jan: Vnd das vnſere Leibe wider in Leymen vnd Erde verwandelt wer⸗ 
Aue 2 der Hulsiten Biſchoff / ſtarb fuͤnfftzehen tage vor König Georgen von 5 
K e eich ur nd Be 
Wie wol König Georg vielleicht auch feine Gebrechen mag gehabt haben / wie ; 
dann haͤfftig bewegungen / vnd verrichtung groswichtiger Sachen / ſolten ohne jrrthumb 
vnd vbergriff zugehen / Dannoch iſt es gewis vnd wahr / das die Fabeln / das man für- 
gegeben / wie er ſo ein ſchrecklich ende fol genommen haben / aus has wider die Behmen / 
von den Baͤpſtiſchen ertichtet fein. VV 
Die Staͤnde im Koͤnigreich Behem trenneten fich vber der Wahl eines newen 
Königs / wurden partheyſch unter einander / vnd wolte einer hin / der ander her / Etliche 
wolten König Matchiam etliche den Keyſer / etliche den Polen / andere einen andern 
zum König haben. Albrecht Hertzog zu Meiſſen / der auch ein Recht zum Königreich 
zu haben vermeinete / kam mit 70 Pferden in Behem / vnnd ſagete den Behmen / 
fie ſolten ein freye Wahl anſtellen / er wolle jnen Schutz halten. Endtlich brachtens die 
Huſſitiſche Behmen / welche Merthiæ vnd dem Keyſer / als die ſich des Bapſthumbs zu 
haͤfftig annamen / abguͤnſtig waren / dahin / das der Landtag gen Kuttenberg geleget 
ward: Daſelbſt ſchloſſen die Behmen / nach vielem gezaͤnck vnnd gewerre / das entweder 
der Polen Konig Canmirus, oder fein aͤlteſter Son / Koͤnig Behem ſein ſolte. Diſs 
brachten die Polniſche Legaten zuwegen / dann ſie verhieſſen den Behemen / das Koͤnig 
Caſimirus den Bapft ſtillen vnd verſoͤhnen / vnnd zuwege bringen wolle / das alle Edict 
vnd Bullen / wider das Rönigreich Behem ausgangen / ſolten auffgehaben vnnd abge⸗ 
ſchaſft werden. Daneben ſaglen fie zu / das Vladislaus des Königreichs Behem Schul- ud zm ag 
den / ſo ſich auff 300000 Gulden erſtreckten / zahlen ſolte. Hierauff haben die Beh⸗ vg in Behem 
men alsbald eine Boteſchafft abgefertigt / vnd haben Vladislaum fordern laſſen. beruffen. 


Alsbald Matthias von König Georgen toͤdelichen Abgang vernommen / hat er 
ſich gen der Igel verfuͤgt: Vnnd ob er wol etliche fuͤrneme Herrn gen Kuttenberg zum Da gehts an. 
Landtag abgefertigt / die nichts ausgerichtet / ward er doch durch Baͤpſtiſche Legaten / 
welche disfalls Brieffe vnd Bullen vom Bapſt fuͤrlegten / zum Koͤnig ernennt vnd ein⸗ 
eſegnet. Darnach eylete er wider in Vngern / das er Volck auffbraͤchte / vnd Vladis- 
lao, des Koͤnigs Son von Polen / den Weg in Behem verlegte. | | | 
In mitler weil haben Friderich Hertzog zur Lignitz vnd Johann Hertzog zu Prebs / 
die König Matchiæ dieneten / vnnd neben jnen Frantz Hack / des Bresliſchen Kriegs⸗ 
volck Oberſter / das Land zu Behem haͤfftig verwuͤſtet / vnd ſonderlich Koͤnigs Mattluiæ 
widerwertigen mercklich beſchaͤdiget. | 3 
Als die Sachen dermaſſen vnrichtig in Behem ſtunden / erhube ſich Hertzog Al⸗ 
brecht zu Meiſſen / des Churfuͤrſten Hertzog Ernſten Bruder / wider nach haus. a 
Dier Koͤnig zu Polen ruͤſtete feinen Son Vladislaum ſo viel deſto zeitlicher zum 
Zug in Behem / damit er Kong Matthiæ (der ſich in Vngern verzohe / vnnd mit ab⸗ 
ſchaffung etlicher durch den Polen erweckter jnnerlicher Auffruhren zu thun) zunor 
kaͤme, n fi ‚ae | . * En 
. Vladislaus zog in Polen aus mit >000 Pferden / vnd 2500 Jusknechten / Als ron pr en Be⸗ 
er die Schleſiſche Grentz erreichte / ſchlugen ſich zu jm etliche Schleſiſche vnd Königs hem. ö 
Matthiæ widerwertige Fuͤrſten / vnter denen waren die fuͤrnembſten die Hertzogen zur 
Olß. Vladislaus eylete im fortruͤcken / das jn Matthias nicht erreichen koͤndte. Es ſaͤu⸗ er 
mete ſich zwar König Matthias auch nicht / aber er vermocht gleich wol Vladislaum nicht 
zu erreichen. Den letzten Hauffen traff er nicht weit von Glotz an / daſelbſt warteten die 
Wehmen auff Vladislaum mit einem groſſen Volck / namen jn an / vnnd fuͤhreten jn 
gen Prag. Den 16 Augull ward er gekroͤnt von etlichen Polniſchen Biſchoffen / die fd gekrs 
darnach der Bapſt in Bann the nen 
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Inmm Herbſt dieſes jars ſchiene ein Comet vier Wochen lang / vor der Sonnen 
Auffgang / Er durchwandert die Himmliſchen Geſtirn / nemlich die Jungfraw vnnd 
die Wag / Mann achtet der Planet Mars hab jn angezuͤndet vnnd regiert. Er hat des 
Lands Schleſien kuͤnfftige verwuͤſtung / vnd groffe bedraͤngnus bedeutet. Damit nun Koͤ⸗ 
nig Calimirus König Matthiam mit innerlichen vnnd einheimiſchen Kriegen hinderte / 
brachte ex etliche Vngeriſche Herrn auff feine ſeiten / die verbunden ſich zuſammen / vnd 
forderten des Königs in Polen Son / Caſim: rum den jüngern / zum König in Vngern. 
5 Donſelben fertigte der Vater auch von ſtunden mit 20000 Mann in Vngern / ver 
Safimirus des hoffte gaͤntzlich Matthiam beyder Königreich / Vngern vnd Behem zuzentſetzen. Vnter 
Polen Son, die em des jungen König zu Polen Kriegs volck waren 400 Schleſiſche Reuter / welche 
zeuhet in ons im Glogawiſchen Fuͤrſtenthumb / durch befoͤrderung Hertzog Primislai des Thumb⸗ 
ee; n ws herrn auffbracht / Diele fuͤhreten Abraham Burggraffe zu Thonaw vnnd Hans Leſt / 
eck. aber dieſer Zug gieng zu letztvngluͤcklich hinaus / dann Koͤnig Matthias ſchreckte die Vn⸗ 
geriſchen Fuͤrſten dermaſſen / das ſie ſich / als Caſimirus der jünger ankam / gar nicht 
ruͤcken duͤrfften / So hette Maithias die Graͤntzen ſtarck beſetzt / vnd macht die Polen mit 
langweiligem verzug müde. Als ſie nun den Winter vber muͤſſig zugebracht / vnnd das 
Gelt / das Caſimirus mit ſich führete / verzehret / kehrete er angehenden newen Jars wi⸗ 
derumb zuruͤck in Polen. | > 
Als nun Koͤnig Marrhias von der Polen Aazug (der einer flucht ehnlich ſahe) ver 
nommen / eylete er inen gar tapffer nach / vnd name ihnen den Droſſz vnd andere Kriegs⸗ 
ruͤſtung / vnd viel Pferde. Aber die Polen eyleten mit jrem Caſimiro vngeſchaffter ding 
jmmer fort / vnd kamen mit groſſem Schaden zu hauſe. In dem die Chriſtlichen Mo- 
na chen ſich alſo vneinen / vnnd Chriſtlich Blut vergieſſen / nimmet Mahometh dieſer 
gelegenheit war / ſchickt Habecum Oberſten ober den Reyſigenzeug in Europa, einen ons 
verdroſſenen vnd grünmigen Mann. Derſelbige durchſtreifft nicht alleine die Lande 
in lllytia am Meer / ſondern auch Oeſterreich / bis an die Grentze lraliæ, raubete vnnd 
— — x N, plünderte erbaͤrmiglich . Vnd als er ſich in Stehrmarck vnd daſelbſt vmbher lang auffge⸗ 
sider die halten / ſchreibt man / das er vber die o Menſchen weggefuͤhret habe. Keyſer Fride⸗ 
Chriſten. rich / welcher derſelbẽ Lande Herr war / hielt zur ſelben zeit einen Reichstag zu Regenſpurg / 
vnd berichtete die Fuͤrſten des Gezaͤncks vmb die Kron Behem · Vnd wiewol da felbſt die 
Daͤpſtiſchen vnnd König Matthias fleiſſig anhielten / das der Keyſer VIadislat Wahl / 
welche (wie der Bapſt vorgabe) von Ketzern / der Bäpfhfchen Religion fu verdries / ge 
ſchehen / nicht billiehen wolte: Doch weil der Keyſer vber Koͤnig Matthiam hefftig erzür- 
net war / fiel er Vladislao bey / daraus hernach ſchaͤdliche Kriege in Oeſterreich erfolge⸗ 
ten. So erzuͤrnete auch der Keyſer damit den Bapſt ſo ſehr / das er nicht allein den 
frommen / ſanfftmuͤtigen alten Herrn / in Schrifften vbel ſcholte / Sondern auch Koͤ⸗ 
mig Marthiam wider den Keyſer / ſo viel im jmmer muͤglig / ausruͤſtete vnd wapnete. 


— 


3 42 Im Jenner vnd Hornung des 14 2 jars / ſchiene abermal fünff Wochen lang 
S Comet, ein Pogonias, wie die Geiſtlichen angemercket haben / Er leuchtet nach der 
Sonnen Vntergang / lieff durch drey Zeichen des Zodiaci „den Waſſermann / Fiſch 
vnd Stier: Man hielt es darfuͤr / das er durch Mercurium vnndSaturhum erregt vnnd 
gefuͤhrt ſey worden. Er hat den fuͤrnembſten Königreichen Eu ropæ, nemlich Franck⸗ 
reich / Niderland / Vngern vnd Polen / groſſe Vnruhe vnnd Widerwertigkeit vorbe⸗ 
Sroſſe Dür⸗ deutet. Auch erfolgete darauff groſſe Duͤrre / alſo das die Waſſer ausdruckneten / vnnd 
> giengen ne re auf az 8 e 
ae Was von Polacken noch in Vngern hinderſtellig war / das ward durch Koͤni 
en =. Matthiam auffgerauͤmet. Er ſtraffete auch die Auffruͤhrer / vnd ſchreckte die Ace 
gern. nemlich den zu Gran / vnd den zu Fuͤnffkirchen / welche die Verbuͤndtnis angeſtifftet / 
das fie ſich zu Tode kümmerten / vnd etliche der Schlag beruͤhrete. Aber König Caſimi⸗ 
ie e war ſehr bekuͤmmert / das es feinem Son mit dem Königreichen Vngern misriehte / 
miri Armut. gramcte ſich auch von wegen feines groſſen Vnvermoͤgens. Dann in dem er mit 
vielen Kriegen bedrangt / ward er auch ſo arm / das er / ee Hiftoriei 
ſagen / die tägliche Koſt zu bezahlen manchwal nicht vermochte. Vnd als er die Schle 


ſiſchen 
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ſiſchen vnd andere Reuter / die jm verſchienes jars in Vngern gedienet / nicht bezahlen „ 
kondte / wurden die Straſſen in Polen gantz vnſicher / vnd voller Plackerey. 

Als nu der Keyſer vom Reichstag kam / lies er ſich als ein ſehr liſtiger Fuͤrſt / auff a 
des Bapſtes anhalten / vnnd das er gerne geſehen / das König Matthias den Tuͤrcken an ſchafft 55 


gegriffen hette fo viel vermercken / das er ſich nit Matrhiawergleichen zu laſſen willens. Admg Paar. 
In den alten Vertraͤgen / zwiſchen jhnen beyden verſchienes jars auffgericht / hatte Mat- ia 


chias dem Keyſer zugeſagt kein Weib zu nemmen / damit der Keyſer nach Marthie Todt 
der Anwartung des Koͤnigreichs Vngenn gewis ſein moch. Dieſer Condition er lies 
jn der Keyſer / vnd vertroͤſtete hr / jhme vber das Rönigreich Behem ein beſtaͤtigung zu 
geben. Alſo behielt der Keyſer beyderſens Freundtſchafft / bey dem Koͤnige zu Vngern 
vnd Polen / vnd nam ſhm vor in Burgundt zu reyſen / Daran ihn ſonſt Konig Matthi⸗ 
10 mit Carolo dem Hertzog zu Burgunde ſehr wol ſtunde / hett verhindern Fine 
nen. Mere 1 er. . 1215 
Nach dieſem kam in Polen an / Ma reus der Patriarch vnd Cardinal zu Aglar / 
ein Venediger / ein Mann von groſſem Anſehen vnd hoher Wirdigkeit / durch gantz ita⸗ 
lien: Den fertigete der Bapſt dahin / das er zwiſcken den dreyen Koͤnigen Fride machen / 
vnd vmb einen allgemeinen Tuͤrckenzug anhalten ſolt. Ob nun wol das Gluͤck König 


Matthiam etwas muhtig gemacht / dannoch ver willigete er in einen Anſtandt mit König 


Caſimiro, auff etliche Monat / vnd ruͤſtete fich gewalug zum Krieg wider den Turcken. 
Als aber der Baͤpſtiſch Legat zwiſchen den Könige keinen gaͤntzlichen Frieden abtheidigen 

mocht / behielt König Metrhias das Gelt / deſſen er eine machtige Summa beyſammen / 
auff den Krieg wider Polen / weil er wol ſahe vnd vermerckete / das er deſſelbigen ſchwer⸗ 
lich vberhaben fein würde Vnd alſo iſt abermals die gute gelegenheit / dem Tuͤrcken ei⸗ 
nen abbrucht zu thun / durch der Chriſtlichen Koͤnige Vneinigkeit verſaumet worden. 


Dien Vfumcaſſanes Königin Perſien / von Geſchlecht ein Tuͤrck / hatte klein Des Törcken 
Afıen faſt gar verwůſtet vnd verherget / durch Fewer vnd Waffen / vnd die fürnembften Bieten 
Städte Trapezunt vnnd Sinopolis erobert / Derſelbige ermancte die Koͤnige in der Chri-. Chriſtlichen 
ſtinheit / das fie / weil er den Tuͤrcken in Alis anhielt / Griechenland / das jetzund von aun Vn⸗ 
Kriegsvolck gaͤntzlich entbloſt / anfallen ſolten⸗ Aber dis alles war vergeblich / dann die 9 
Könige waren mit dem Ehrgeitz gar eingenommen / vnnd mit feindtlichem Has gegen 
einander zu ſehr verbittert. Dann als Koͤnig Matthias voll hitziges Geiſtes vnd Zorns / 
vername / das jhm der Pole vnannemliche / vnd zum Frieden vndienſtliche Vorſchlaͤge 
thet / entbotte er jhme durch Abgeſandten zu: Es ſey ohne not / des Friedens halben lang⸗ 
weilige Handlung zu pflegen / Sondern er wolle in wenig tagen kommen / vnnd König 
Caſimiro dem Kahlkopffe / die vbrigen grawen Haar auch ausrupffen. 75 
Vnter des hat des Tuͤrcken Oberſter / weil er ſich beforgte / die Koͤnige wuͤrden 55 Tärden 

Griechenland vberfallen / ein gros Heer verſamlet vndauffgebracht / Vnd damit er etwas hade ie 
zu thun hette / hat er mit dreyen Streiffrotten gantz Sclauoniam, Iſttiam vnnd Frioul, 

5 bis an das Staͤttlein S. Daniel / nur zwo Tagreiſen von Venedig / durchſtreiffet / vnd 
bis in 12000 Menſchen weggetrieben / vnnd iſt jhm in ſolcher der groſſen Herrn Vn⸗ 

einigkeit / durchaus kein widerſtandt geſchehen. N | 
Im Fuͤrſtenthumb Sagan in Nider Schlefien / iſt dieſer zeit eine groſſe Vnthat f 
ergangen / davon im andern Theil ſol bericht geſchehen. Im jar 147 3 bemuͤhete ſich +73 
der Cardinalvon Venedig zur Neis / Troppaw vnnd andern Orten mehr / zum hoͤch⸗ 
ſten / die Koͤnige zu vertragen / Aber es wolte nicht angehen / ſondern es gieng nach dem 
Sprichtwort | Wi FE) N 
Nulla fades regni focijs , omniq; poteſtas 
Impatiens conſorlis erit. 
Gleich wie zween Hund an einem Bein / 


Sich nicht vertragen noch einig ſein: 
| O ü Alſo 
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Alſo zween Herren auch desgleich / RR, 

Sich nicht vertragen in einem Reich / 0 

Dann alle Hoheit ( wie man ſicht 25 
Kein Mitgenoſſen leydet nicht. 


Letzlich ſandte Koͤnig Cafimirus etlich Raͤuber in Vngern / dadurch ward alle 
Hoffnung des Friedens zerſtoͤret vnd auffgehaben. ER 

Es war in Vngern ein Hauffen Kriegsvolck von allerley Nationen, das hies 

man das Volck ohne Haupt / Daſſelbige / wann / es daheim nichts zu ſchaffen / vnd kein 

Krieg vorhanden war / ſtreiffete es hin vnd wider. Vnd als etliche groffe Herrn in Defter- 

reich ſich wider den Keyſer aufflaͤhneten / lieſſen fich dieſe Raͤuber von denſelben Auffruͤh⸗ 

rern gebrauchen / Vnd dieweil mans darfuͤr hielte / es geſchehe mit Koͤnig Matthi wiſſen / 

war der Keyſer abermal mit jm ſehr vbel zu frieden. Koͤnig Caſimirusbeſtellete auch aus 

dem Volck ohne Haupt eine anzah Polen / ſtercket ſie auch in geheim / ruͤſtete fie aus / 


vnd ſchickte ſie in Vngern damit Koͤnig Matthias daheim zu kaͤmpffen hette. 


Aber Koͤnig Marchias ſaumete ſich nicht / brachte wider etlich Volck zuſammen / 
ſchlug die Polen gar leicht / vnd eroberte alles widerumb / was ſie eingenommen / vnnd 
an der Grentz beſetzt hatten. Den Polen in den Beſatzungen thet er einen groſſen 

Scchandtfleckt / name jhnen alle jhre Ruͤſtung / gab einem jeden einen Stecken in die 
Hand / vnd lies ſie alſo wandern. Die vom Adel muſten ſchweren / das ſie wider Koͤnig 
Matihiam (wanns auch gleich jren eigenen Koͤnig vnnd Vaterland betreffe) nimmer⸗ 
mehr dienen wolten. DR EB 
Die Vngern Es waren dieſe zeit die Vngern vnd Polen der maſſen vber einander erbittert / das 
und ns König Matchix Oberſter einer / eines groſſen Namens / den Polen zuentbieten lies: Er 
aan. wolle gerne in die Helle fahren / wann er nur zuuor ſehen ſolte / das den Polen ein maͤch, 
ſetzig. tiger Schade zugefuͤget wuͤrde. e 8 ERSTE | 
Der Reyſer Keyſer Friderich vnd Hertzog Carl von Burgundt / kommen dieſen Sommer 
2 vber zu Trier zuſammen / nach dem der von Burgundt vielfaltig darumb angehalten. 
HBurgundt Es ward allda von vielen Sachen gehandelt / ſonderlich von der Heuraht Meximiliani, 
halten ein vnnd des von Burgundts Tochter Marien / Aber es iſt nichts vorkommen / dann 
— 998 der von Burgundt wolt mit dem Keyſer keinen Friede eingehen / es würde. dann dar. 
5 innen Konig Matthias (der Carolo ſehr verwandt) mit begriffen. Aber der Keyſer / 
der allbereit berichtet / das der König zu Polen Caſimirus, einen groſſen Krieg wider 
Matthiam vorhette / wolte ſolches micht bewilligen. Daneben / weil es bey Hertzog Carln 
von Vurgundt alles fo prächtig zugieng / das er ſchier nicht wuſte / wie er ſeine Wort 
prächtig gnug ſetzen / vnd ſich nur geberden ſolt / Vnd es ſich anſehen lies / als verachte⸗ 
te er den Keyſer / von wegen ſeiner Demut vnd Sparſamkeit / renneten ſich die Gemuͤh⸗ 
ter / er 100 der Keyſer REN dauon. 
Als er wider zurück in Hoch Deutſchland kam / bewilligete er zu Augſpurg Koni 
Ceſimiri Geſandten / das er Vladislao, Kinn See die Lehen En 1 
VBehem reichen wolte. Der Cardinal von Venedig ſchlug vor / Es ſolten beyde Koͤnige / 
Matthias vnd Vladislaus die Kron Behem abtreten / vnnd darnach zwiſchen jnen den 
Konig zu Franckreich / oder Hertzog Carln zu Burgundt / erkennen laſſen: Aber es wolt 
3 auch nicht angehen. ene | 
den Uhrcken, Vmb dieſe zeit ſtreifft der Tuͤrckiſche Oberſter abermals aus Bol na, faſt durch 
gantz Steyrmarckt vñ Kerndten Aber in Ali erlegte Vflumeaffanes, der König in Derft- 
en / in zwo groſſen Schlachten den Tuͤrcklſchen Keyſer Mahometh, der alle feine Macht 
in Aſia zuſammen gebrachthatte / die Perſier zu vertilgen. In dieſen beyden Niderlagen 
verlore der Turck Joo Mann / darunter 15 6 Dberſten. Dieſe groffe Niderlag 
ſchreckete den Mahomerh fo ſehr / das er dem Perſier kein Schlacht mehr lieffern wolte 
Sondern er bawete auff dem hohen Gebirge etlich Caſtell, vnnd beſchaͤdigete daraus die 
Perſier hafftig mit dem Geſchuͤtz / vnd ward Viſumcaſſanis, Son erfchoffen. 
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; Dicſes ars ſtarb zu Cracow Tohanifes Cantienſis, ein Schleſier vnd beruͤmpter johann von 
Theologus: Iſt zur ſelben zeit / ſeiner Kunſt vnd heiligen Lebens halben ⸗ ſehr beruffen ge 8 ein 
weſt / Alf o das Ihn die Polen nach feinem Tode ansehe haben / vnd jm viel / aber doch n e . 
| Bipulſche „Wunderzeichen zugeſchrieben. Er hat einen dige SR: 
gefuͤhret / d r vns allen zum eingezogenem Leben ermanen fol? 


= 145 Infamare aue nam reuocar- raue. 


Hlitt dich Vnruß zu richten an / RR d Ale Des 

Die man ſo bald nicht ſtillen kan: et 
„Berpnglimpff andere ene) e 
£ Dann widerruffen ſchmirtzet ſehr. 5 


art Diss Kat war nuch ein groſſe ond den 8 rüchten fr ſchädliche Duͤrre Bar 
ein groffe Thewrung kam. i 
* Bey vnſern Vorfahren iſt das 1 4⁵4 Jar ſehr befehryen dann in demſelben 1 454 

haben. die beyde Koͤnige in Polen vnd Behmen / Vater vnd Son / den Konig zu Vn⸗ 
gern Mathiam in Breſslaw belaͤgert vnd bekrieget / aber es iſt kein glück dabey geweſt. We 
Ich wil die Hiſtorien deſſelben Kriegs kuͤrtzlich erzelen: Kriege in 

Im angehenden Hornung ruͤſtet König Martbias 6900 Mann wider den Polen / Schleſien. 
der jm fo viel mal Raͤuber ins Land geſchickt. Dieſe haben das Land zu Polen in ſchnel. & Matthias 

ler ey vberfallen vnd groffen ſchaden gethan / haben vber 2000 Flecken vnd Doͤrffer 1 8 
angeſteckt / vnnd etliche Veſtungen eingenommen / vnd viel tauſent Menfchen in Vn⸗ 50 Polen. 
gern getrieben. | 

Dermitlame Konig Caſtmitus/ hielt mütlerweil ein Köicheverfarnting/end a 
kierte (doch vergebens) wie man den muthwillen deren vom Ade teuren / vnd wie man 
die Todtſchaͤger ſtraffen ſolt vermochte aber die feinen nicht aufzubringen / das er den 
Vngern geſteuret hett. Derhalben brauchte er abermals wider Mattliam liſtige An- 
Schläge / vnnd bi a auff ſeine ſeite etliche Vugeriſche Herrn / vnnd fuͤrnem lich etliche 
Herrni in Siebenbürgen / vnd erregte fie wider in jren Konig. \ 
| Aber nicht lang hernach muhtet man abermals Koͤnig Matchiz einen Anftande 
an / das war / vmb zweyer vrſachen willen Koͤnig Maithier etlicher maſſen gelegen: Dann 
er wolte gern zuvor die jnne erliche Vmube ſtillen vnnd dannoch lag jhm ſehr an / das 
der Tuͤrck dazumal mit einem groſſen Volck die Stadt Jaitzam / die König Matthiæ 

zuſtunde / beloͤgert hatte. Vnd war Koͤnig Matthias fo hitzig vnd begirig auff den Tuͤr⸗ 
cken / das er ſich eylends wider jhn wandt / ob er wol wuſte / das jm derſelbe viel zu ſtarck 

vnd een pedo gluͤckt es jm wol. 

- Dann als Mahomerh die Stade Jaitzam etliche tagelang haͤfftig vnd ſtreng / aber Der Türe 
doch vergeblich / geſtuͤrmet / ond von König Marthiæ Ankunfft bericht worden / verſencket leur für 
er das Geſchuͤtz ins Waſſer / brach ſchnell auff / vnd zog mit ſpott wider in Thraciam. 85 5 ig Mal 

Hieraus iſt abzunemmen / Das dieſer Koͤnig / wann er die einheimiſchen Krieg 
vnterwegen gelaſſen / vnd feine Macht neben den andern Monarchen wider den Tuͤr⸗ 

cken hette angewandt / der Chriſtenheit viel nutz vnd nc hett ſchaffen koͤnnen. 


i 5 75 Conturbare caue, nom elt placare ſuuaue 


Koͤnig Matthias zog wider nach Vngern ſienge an viel feiner Landherr n dar» 
umb das fie bey jm in verdacht / als ſpieleten fie mit Konig Caſimiro (dem viel Leute ſei⸗ 
ner gelindigkeit halben guͤnſtiger als Matthiæ waren ) vnter den e hefftig zu aͤng⸗ 
ſtigen / vnd nam jnen jre Staͤdt vnd Schloſſer. . 


Vnter des entſtund auch aus Schlefien ein RR wider das Land zu Polen. Ya. Pans 


Prebns 


Hertzog Hans zu Prebus hatte das Fuͤrſtenthumb Sagan den Hertzogen zu Sachſſen fler es 
verkauft / vnd war in König Mantia SOPRAN, en. Coo . PR Polen. 
ß ann 


2 
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Mann zuſammen / auff befehl des Königs: Darzu verliehe im der Raht zu Breſslaw / 
auff des Koͤnigs verordenung / etlich Geſchuͤtz. Hiermit hat Hertzog Hans groſs Polen 
durchzogen / ober Coo Staͤdt vnd Flecken angezuͤndet vnd verbrannt. Dagegen brach 
ten die Weywoden in Polen bey 12000 Mann auff / vnd zogen wider Hertzog Han 
ſen / aber ſie durfften an den muhtigen / vnd mit Geſchuͤtz wolſtaffierten Feind nicht ſe⸗ 
tzen / Jarumb hat man ſie hernach in Polen für vntrewe Leute geſcholten. Vnd dieſen 
argwohn vermehrete ihnen Hertzog Hans damit / das er der Weywoden Guͤter ver- 
ſchonete / das er fie alſo bey den jhrigen vmb ſo viel mehr verdaͤchtig machete. Es hette 
Sellet ins auch Hertzog Hans zu rumoren vnd zu brennen nicht auffgehoͤrt / wann er nieht vor der 
Fewer. Stadt Kyfel ins Fewer gefallen were / daraus man jn kaum lebendig errettet / vnnd gen 
Steinaw zu feiner Schwiger gefuͤhret. Konig Cafimirus verweilete ſich dieſer zeit in 
Preuſſen / darinnen jhm König Matthias auch Widerſacher erwecket hatte. Alslaber 
Caſimirus vernommen / das die Schlefier dem Land zu Polen groſſen Schaden beyge⸗ 
fuͤgt / iſt er ſehr ergrimmet / vnd hat im vorgenommen / ſie redlich zu zahlen. Derhalben 
bot er im gangen Koͤnigreich auff / vnd befahl / das man jm mit hoͤchſter Macht zuzie· 
ebend im wire des Auguſti bey jm ſein ſolte. Daneben ſchickte er Vladislao dem 
Könige zu Behem (der ſonſt ein friedlicher / aber doch einfaͤltiger vnd vnuermuͤgender 
Herr) 2400 Gulden zu huͤlff / die Schleſi auch zuvberziehen / vnd ermanete ihn / 
das er zu ende des Nouembris mit den Behmen für Breſslaw erſcheinen wolt. In 
dem nun Koͤntg Caſimirus alſo ergrimmet iſt / vnd wider die vnſern in groſſer Ruͤſtung 
ſtehet / kommen jm betruͤbte Zeitungen / die jn doch von feinem vorhaben nichts ab⸗ 
. ſchreckten / noch zur gegenivehr zu greiffen bewegten / Dann die Tattern waren in die 
Polen, gen an Polen ſtoſſende Land plötzlich eingefallen / vnd hatten einen Strich auff hundert 
Meilwegs lang durchſtreifft / vnd alles mit Fewer vnd Schwerdt verwuͤſtet / vnd ein 
vnzehlige menge Volcks weggefuͤhreer. | 
R. Mathis Als das Geſchrey durch Europam erfchalf / das die drey Koͤnige obgedacht / ſich 
Eompt mit wider einander zum ſtaͤrckeſten ruͤſteten / vnd ein neynheimiſchen Krieg zu führen vor. 
nr 1 habens / haben viel groſſer Potentaten ſich ins mittel geſchlagen / Nemlich der Bapſt / 
Schlesien. Hertzog Carl zu Burgundt / vnd andere Fuͤrſten mehr. Aber König Caſimirus lieſs 
ſich beduͤncken / es würde König Matihiæ vnmuͤglich fein / beyde Koͤnigreich / Polen 
vnd Behmen zu beſtehen / So wuͤrden jhm auch die Vngern ſchwerlich in Schleſien 
folgen / ſchlug derhalben den Frieden ab. 
i Damit aber Koͤnig Matthias dem Polen zuvor kaͤme / poſtirte er eylends (ob er 
wol noch gar vngeruͤſtet war) nach Breſslaw / vnd kam dahin den 13 Septembris. 


nz 


Das ſchwar⸗ Nach wenig tagen kamen hinnach Co do Mann / die hieſs man das ſchwartze 
de leer. Heer / das waren erleſene Kriegsleut aus allerley Voͤlckern / die vnterhielt Kaͤnig Matthi⸗ 
as für vnd für mit groſſen vnkoſten. Die Polen kamen langweilig zuſammen / hielten 
kein Kriegsregiment / pluͤnderten vorhin die Pfaffen in jhrem Lande. König Marthias 
zerkheilete fein Kriegsvolck im Breſoliſchen Fuͤrſtenthumb hin vnd her / damit es Pro- 
uiant haben moͤchte. Aber daſſelb / vnd ſonderlich die Vngern / waren den Schleſiern be⸗ 
ſchwerliche Gaͤſte / vnd vberlaͤſtiger als die Feinde ſelbſt. 23 
85 Matthix Zwar König Matthias muſte durch Die Finger ſehen / vnd ſich mit feinen Kriegs; 
4 8 volck gedulden / weil es im am Gelt mangelte. Man ſagt / der Biſchoff habe jhm dar⸗ 
Biſchoffe umb zugeredt / vnd gebetten / dem Kriegovolck zu befehlen / das es der Geiſtlichen Guͤter 
zu Breſslaw. verſchonen wolt. Da habe der König gelacht / vnd gefprochen : Lieber Vater / ich habe 
jetzt ſo viel zu thun / das ich nicht allen Leuten ſtewren kan / Ir muͤſt warlich auch die ge⸗ 
meine Buͤrde / Laſt vnd Beſchwerde / tragen helffen: Gedenckt das jr in der Kirchen 
nicht vergeblich ſinget / das Brot Chriſti iſt fett / vnd die Könige werden ſich mit frew⸗ 
den daran ergetzen / ete. Er hat auch von der Stadt Breſslaw 12000 Guͤlden erzwun⸗ 
gen. Nr n lle „ 1 1 
In dieſem Monat kam gen Breſslaw Ernſt Hertzog zu Sachſſen / vnd brachte 
mit ſich Co o wolgeruͤſter Pferde Unter feinen Hofleuten waren viel gelehrte vnd tapf- 
fere Leut. Er vberredte Koͤnig Matrhiam, das er feine Geſandten zu König en | 
abferti⸗ 


I 
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abfertigete / vmb einen Frieden zu rractirn. Daneben handelte Hertzog Ernſt mit 
fleiſs zwifchen jhnen / aber weil ſich die Sache verzog / vnd ſich Matthias fuͤr dem ſchlaͤf. . 

ferigen Kriegsman Cofimiro nicht mehr ſehr furchte / richte Hertzog Ernſt nichts aus. I. 
Doch erhielt er bey Cafimire fo viel / das er zuſagte / bey dieſem Kriege das Fuͤrſten⸗ Bur d 
thumb Sagan / welches Hertzog Ernſten zuſtunde / zu verſchonen. Hertzog Ernſt thet kn ſchwert 
König Marchie des Fuͤrſtenthumbs Sagan halben / das er von Hertzog Hanſen er⸗ Ang, 11 5 
kaufft zu Breſslaw / den letzten Septembris, die Pflicht offentlich / dann er hielts mehr des Fürſien⸗ 
mit Matthia, dann mit VIadislao. 8 humbs Sa⸗ 
König Caſimirus kam im eingang des O&obris ins Fuͤrſtenthumb Oppeln / mit & Cagi 
Coo Mann / darunter viel Littawer vnd Tattern / pluͤnderte die Doͤrffer / vnd etliche Ariegsvolck⸗ 
geringe verlaſſene Flecken. Die Oder war fehr klein / derhalben kam er leichtlich hinuͤ⸗ lo er m Schle 
ber / vnd zog bey Oppeln fuͤruͤber. Doch zwackten König Matthiæ Reuter / die Polen / Rane 
vber handtsweil / ſonderlich wann fie auff die Fuͤtterung ritten / vnd beſchaͤdigten fie. 
Caſimirus ſchlug fein Feldtlaͤger bey die Stadt Ohlaw / daſelbſt hat man den 12 Octo- 
bris ein zimlich treffen gethan. e f 
Dann Koͤnig Marchlas lieſs etlich der ſe en / fuͤr der Sonnen Auffgang / der 
Polen Vordrab anrennen / vnd als es ihnen gluͤckte / das fie viel Polen erlegten / ſetzten fie 
fort. In des ſtercketen ſich die Polen auch allgemach / vnd trieben die Vngern zuruͤck R. Matthies 
in in die Stadt. Konig Mattbias ſchlug ſem Laͤger erſtmals diſſeit der Oder nach Ager fur 
Mittag zu / Als er aber vernam / das der Feindt ſchon vber die Oder geſetzt / lͤgerte er ſich reis law. 
gegen vber / nahe bey S. Vincent Kloſter / daſelſt verſchantzte er ſich wol / auff das er 
nicht zu vngelegener zeit eine Schlacht lieffern duͤrffte. Den 24 Octobris kame zu. K6- K. Vladislaus 
nig Caſiwiro ins Laͤger / Koͤnig Wladislaus, fein Son / mit 20000 Mann / mehrern 8 5 
theils Fuſsvolck. Könige Mötchie Kriegsvoick wartete jnen bey Monſterberg auff den nem deer in 
Dienſt / vnd erſchlugen ein groſſe menge Behmen. Derhalben ward Vladislaus zornig 
vnd verbrante die Stadt Franckſtein. 
Als die beyde Koͤnige / Vater vnd Son / einander empfangen / zogen fie mit dieſem 
groſſen Heer / das wol dem Tuͤrcken widerſtandt zu thun vermocht hette / fuͤr Breſslaw / 
vnd laͤgerte ſich erſtlich hart bey das Waſſer. Als aber Koͤnig Matthias aus feinem Laͤ⸗ 
a das groſſe Öejchäg vnter die Polen für vnnd für abgehen liſs / muſten fie zuruck wei 
chen: 
Alſo lieſſen fie von der Belaͤgerung ab / vnd lencketen fich hinumb bey die Stadt 855 Eon 
Cant / vnd ſtelleten ein lagwirige Belaͤgerung an. Aber dieſer Anfchlag gieng vbel hin: haben kern 
aus / dann die beyden Koͤnige / Polen vnd Behmen / waren in Kriegsſachen vnerfahren / au ber 
hatten auch keine gute Krieasraͤthe bey ſich. So war das Kriegvolck / ſonderlich die ER: 
Behmen / die auff ihren Koͤnig nichts gaben / ſehr muth willig / derhalben lief ein Hauff Bresiiw. 
hin / der ander her / auff die Pluͤnderung / ohn alle ordnung 1 
Dis namen Koͤnigs Marchix Kriegs Oberſten / die er aus der Stadt hinaus ſchick . 2 nn 
te / ſo wol die in den Beſatzungen vmbher lagen / gar bald wahr / Erichlugen täglich ſehr ee 
viel Polen / vnnd namen grofle Scharen gefangen / alſo / das zu Breſolaw / vnd in den 
vmbligenden Staͤdten / alle Thuͤrn vnd C efaͤngnis voll Behmen vnd Polen lagen. 
Es ſchlug auch ein groſſer Hunger mit zu / im Laͤger / dann das Getreid in Schle⸗ = 
ſien war alles in die Städte hinein gefuͤhret / vnd in vorraht auffgeſchuͤtt. So hatte Koͤ⸗ 
nig Matthias die Straſſen nach, Polen (weil es etliche Polen mit jm hielten) vnd auch 
nach Behmen / alle verlegt. Man ſchreibet / als erſtlich das gantze Heer / von Polen und . 
Behmen / vor Breſslaw ankommen / ſey Koͤnig Marthias an der Oder geſtanden / vnnd en 
alcs er zwar gantz vnerſchrocken das groſſe gewaltige Volck vnd mächtige Ruͤſtung an⸗ feiner Se 
geſchawet / hab er geſaͤufftzet / vnd vor grimme die Har ausgerupfft / vnd geſagt · Wann er Zriegesheer. 
ein ſolche groſſe anzahl Volcks / vnd ein ſolche mächtige Ruͤſtung auff feiner ſeiten hette / 
wolte er der gantzen Welt mächtig werden. Aber die ſchlaͤfferigen Kriegsleut (Caſimirus 
vnd Vladislaus wuſten ſich des gluͤcks nicht zu gebrauchen. 
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Breſslaw be / Die gantze Belagerung ober hat man zu Breſslaw kein Thor zugeſchloſſen / we 
Eber ſen den der tag noch nacht. Darmit auch die Polen wider zurück vervrſacht würden / fein die 

Schleſier bald anfangs des Kriegs aus Schwibuſſen in gros Polen gefallen. Ihr D- 


Feinden · 


bdeerſter war Melchior von Lobel. Darzu kamen zu ende des Weinmonats gen Glogaw 
Obersten fal, Hertzog Friderich zur Ligniz / vnd Steffan Waywoda m gips/ zu denen verfügete ſe z 
len in Polen. Hertzog Heinrich zur Freyſtadt mit ſeinem Adel / die fuhr e Caſpar von Noſtitz⸗ 


Dieſes Kriegsvolck theilete ſich in etliche Hauffen / vnd theten in gros Polen groſ⸗ 
ſen ſchaden / vnd name Meſeritz / ein namhafft Stad dieſes Orts / ein. 
In DberSchtefien verwuͤſſete Nicolaus Hertzog zu Oppeln auch das Land zu 
Polen. So regierte auch ein boͤſe Seuche im Laͤger. l 

* Durch dieſe vngelegenheit wurden die Koͤnige / Vater vnd Son / Friede zu ma 
3 2 chen bewogen. Den 19 Nouembris kamen erſtlich in freyem Feldt zuſammen 2 
men zuſamen rus vnd Matthias, Sie ehrten ſich lang gegen einander / das es faſt lächerlich zu ſehen 
far Bieſs, ware. Vladislaum wolte Matthias zum Geſpraͤch nicht zulaſſen. Auch wuſte Mat- 
ae ihias der Polen gebrauch / dachte derhalben wol / das fiewärden haben woͤllen / das er Car 
ſimirum init entdecktem Haupt / zur anzeigung der Demut / zum erſten anſprechen ſolt. 
Solchs zuvorkommen / ritte er auff feinem Roſs daher / in einem guͤldenen Stuͤck / mit 

entdecktem Haupt / wiewol die Lufft ſehr rauhe war / vnd einen Rautenkrantz auff. 


Konig Caſimirum hatten die Polen mit viel Schauben vmbhenget / vnd dieſelben 
am Halſs zugeknoͤpfft / damit es ſchiene / als koͤndte er für den Beltzen ſich gegen Konig 
Matthia nicht reuerentziſch erzeigen. Doch als er vnterwegen erfuhr / wie fich König 
Matthias bekleidet / vnd ſonſt gehielt / warff er ſeinen Hut auch ab. Man erhielt bey König 
Alle drey ts Matthiæ fo viel / das Vladislaus auch zum Geſpraͤch kommen moͤchte / vnd ward dazu 
nige halten angeſetzt der 21 Nauembris Da wurden drey Gezellt auffgeſchlagen bey dem dorff 
ein Geſprech Moker. Als ſich aber deſſelben tages Koͤnig Matchiaß vber König Vladislaum fehr haͤff⸗ 
tig erzoͤrnete / ward nichts abgehandelt / ſondern die gantze Sach ward auff etliche ihre 
beyderſeits Raͤthe geſtellet / vnd die Handlung in die Stadt hinein gelegt. 
ee Koͤnig Matthias lieſs die Polen vnd Behmen / ſo groſſen Hunger litten / vnd al- 
dre Feinde. lein mit den Rüben im Felde das Leben erhalten muſten / drey tage lang aus der Stadt 
Fewer im Breslaw ſpeiſen. Vber diss alles gieng den 8 Nouembris ein groſſe Brunſt in der 
Fee en Polen Laͤger auff / davon das Laͤger mehrerntheil / viel Menſchen / Vieh / vnd ober o 
2 Wagen mit Prouiant vnd Kriegs wunition / verbranten. i 
Als man nun auff den Frieden handelte / ſchlug Koͤnig Matthias nur einen Punck 
| vor (dann er wolte gern dem Krieg gantz vnd gar abgeholffen haben) nemlich / er beger⸗ 
Die Asnigin te Koͤnigs Caſimiri Tochter / Främlin Hedwig zur Ehe / Aber die Königin Elizabeth 
= en “u wolt es nicht bewilligen / dann fie war Marthie ſehr gram / vnd gab für/ er ſey nicht einer 
clan zum vom Adel. Dergleichen war Keyſer Friderich auch zum höchſten darwider. So gab 
Ey dam nicht Koͤnig Caſimirus feinem Gemahl alles nach / vnnd lieſs ſie es machen ihres gefallens. 
haben. Derhalben weil Koͤnig Matthias ſahe / das er jnen zu gering / wolte er nicht einen endtli⸗ 
chen Frieden ſchlieſſen / ſondern verwilligte auff dreiſſig Monat einen Anſtandt. Die er⸗ 
oͤberten Städte wurden beyderſeits abgetretten / vnd die Gefangene loſs gegeben In 
10 u 2 75 wurden die Preuſſen (die König Matrhiæ ſehr gewogen waren) mit ein 
geſchloſſen. 22 Ni e 
Soiſtor in wie Vnſere liebe Herrn Præceptores haben auffgemerckt / das der hochweiſe vnd thew⸗ 
ee re Fuͤrſt Hertzog Johann Churfuͤrſt zu Sachflen/ offt gemeldet / wie das Hertzog Ernſt 
vnd erg, Churfürft zu Sachſſen / vnnd Johann Marggraff zu Brandenburg / zur ſelben zeit 
5 u Sooo Reuter auffgebracht / fuͤr Breſslaw geruͤckt / vnd die Koͤnige ermahnet haben / ſich 
en in der guͤte zu vergleichen laſſen / Vnd damit ſie die Koͤnige vmb fo viel deſto ehe dazu be 


burg die wi⸗ * . * . f f Be 
der wertigen redeten / hetten ſie ſich angegeben / das fie den jenigen / welcher den Frieden nicht verwilli⸗ 


Anſtundt 


. ver- gen wuͤrde / wolten vberziehen helffen. Dieſes ſol Marggraff Hans in derſelben Ver⸗ 
gen. ſamlung der Koͤnige vnd Fuͤrſten / mit einer herrlichen vnd zierlichen Oration (dann er 


war 
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war ein ſehr beredker vnd tugentreicher Fuͤrſt) fuͤrbracht / vnd durch diſs mittel den Fri · 


den zu wegen bracht haben. | | 
Ob diſs ſich alſo eigentlich zugetragen / kan ich für gewiſs nicht ſagen / in allen Pol⸗ 


niſchen vnd Schleſiſchen Annalibus / die diſs Jar geſchrieben ſein / wird nichts davon ge⸗ 


meldet. Doch ligt nichts daran / dann vnſere Hiſtorici ſein ſehr vnfleiſsig geweſt. Zwar 
ſieben Jar hernach iſt der Krieg / fo damals zwiſchen Koͤnig Matthia vnd dem Churfuͤr⸗ 
ſten zu Brandenburg entſtanden / durch die Hertzogen zu Sachſſen vertragen onndae- 


ſtillet worden: Ob nun die obgemelde Hiſtori ſich daſelbſt hin ziehe oder nicht / kan ich 
5 


nicht fagen- 

Als nun die Sachen / wie gemeldt / zwiſchen den dreyen Koͤnigen beygelegt / zohen 
die Polen vnd Behmen wider heim / nach dem fie nicht allein bey einer fo groffen Kriegs⸗ 
ruͤſtung viel Gele vnnuͤtzlich verzehret / ſondern auch ſieben tauſent Mann / vnnd den 
Drofs verloren. Vnter andern gelehrten / deren König Matthias allzeit ein gute an⸗ 
zahl mit ſich fuͤhrte / war ins Königs Laͤger einer / Gabriel von Verona, den hatte ſein Gabriel von 
Kunſt vnd das wunderbarlich Gluͤck hoch erhaben. Er war ein Franciſcaner Monch / Msn 
vnd ward von Bapſt Paulo in wichtigen Sachen zu König Matthiæ abgefertiget. Der cket es wol in 
König ſahe bald / nach weniger zeit / ond etlichen mit jm gehaltenen Geſpraͤchen / was er Schleſien. 
fuͤr ein geſchwinder Kopff ſey / Sonderlich gefiel jm wol / das er in der Redner Kunſt 
vnd Pocterey ſehr geuͤbet. Derhalben / damit er jn im Lande behielt / machte er in zum 


Diſchoff zu Agria / welchs ein gar reich Biſthumb iſt / vnnd vbergieng vieler Fuͤrſten 


Kinder / die darumb warben. Nach wenig Jaren gelangte Koͤnig Matthias / ohne wiſ⸗ 
ſen des Biſchoffs / an den Bapſt Sixtum gar embſig / das er den Biſchoff zum Cardinal 
machen wolt. Der Vapſt vnd die Cardinal ſchrieben dem Koͤnige wider : Sie wolten 
König Matchiæ gern wilfahren / er ſolle jhnen fürfchlagen wen er woͤlle / allein dieſe Per⸗ 
ſon nicht: Dann es woͤlle ſich nicht gebuͤren / dieſen Moͤnch / der Armut gelobt / ſo hoch 
zuer heben / vnd koͤnne ein ſolcher armer Tropff / der von jugent auff bey Armut erzogen / 
zu ſolchen hohen Sachen / als am Baͤpſtlichen Hof vorlieffen / fuͤglich nicht gebrauchet 
werden. Der König lieſs nicht ab anzuhalten / fo lang biſs jm der Bapſt wilfahrte / vnd 
den armen Barfuͤſſigen Bettelmoͤnch zum Cardinal machete. Als aber derſelbe gen 
Rom kam / befande man das viel mehr geſchwindigkeit an jm / als man vermeynt hett / 
vnd ſonderlich in hochwichtigen / fuͤrtrefflichen vnd gros angelegenen Sachen vnnd 
Haͤndeln / war er ſo geſchwind / fuͤrſichtig vnd embſig / das der Bapſt bekennen muſte / 
Koͤnig Matthias verſtehe ſich rechtſchaffen auff gelehrte vnd geſchickte Leut. Als er 
aber noch Biſchoff zu Agrıa war / ſpottet er der Polen wegen Ihres oberzelten fpoͤtlichen 
Abzugs / mit einem ſtachlichen fpigigen Getichte / das gieng alſo an: 


Brumavenit, Nix alta ruit, migrate Poloni, 
O fagite ad proprios algida turba Lares. 
Das iſt: 


Der Winter kompt / es fleugt der Schnee / | 
Den Polen thut die kaͤlte wen. 
Zicht immer heim ir froͤſtigen veut / 

Ir habt erjagt gar ſchlechte Beut. 


Der Ertzbiſchoff zu Leopoli ‚ein Pole / antwortete jm drauff / durch ein andere! Rerſſiſch 


vngehoblete ſpoͤttiſche Satyram. i Loͤwinburg 


Im Abzug beſchaͤdigeten des Königs zu Behem Kriegesvolck vmb Schweidnitz / Der pole 
vnd das Polen im Fuͤrſtenthumb Wolaw vnnd Steinaw die Bawern / zu wider dem EN 
Vertrag. Als König Cafimirus zu Steinaw ober die Bruͤrke zog / brach die Brücke ent 

zwey / Es erſoffen viel Menſchen / vnd der Droſs. Dils geſchach im anfang des De⸗ 
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Carl hurgog _ Dieſem Krieg konte der Keyſer nicht beywohnen / dann er war mit einem ſondern 
zu Burgund. Kriege weit von dannen behafft / deſſelben Kriegs / ſintemal er ſehr beruffen / muſs ich 

kuͤrtzlich erwehnen: Carolus Hertzog zu Burgund / ein hoffertiger viel begiriger Herr 
ſtellete Deutſchland nach / vnnd wolt den gantzen Rheinſtrom an ſich ziehen. Zur vr⸗ 
ſach des Kriegs wandte er fuͤr / Er muͤſſe den Biſchoff zu Coln Kupertum, den ſeine 
Reyſer Fride⸗ Vnterthanen verjaget / entſetzen. Vnter dieſem ſchein belagert er die Stadt Neuſs. 
f 8 rettet die Da gebote der Keyſer auff im Reich / mit wiſſen der Churfuͤrſten / vnnd brachte ein an⸗ 
ſiadt Neuſs. ſehenlich Kriegsvolck von auserleſenen Deutſchen zuſammen / zog alſo Carelo ent: 
gegen: Die Dberften ober die Keyſeriſchen waren Albrecht Marggraff zu Branden 
burg / vnd Albrecht Hertzog zu Sachſſen. Dieſe Belagerung wehrete ein gantz Jar / 
vnd wolte keiner vnter jhnen das Gluͤck verſuchen / Doch hatte der Keyſer mehr orfa> 
chen / warumb er nicht ſchlagen wolt / dann er machte jhm in geheim Carolum wider 
zum Freunde / vnnd begerete das Carolus des Keyſers Sone Maximiliano, ſeine Toch- 
ter zur Che geben wolt. : E ER 8 * 
Se Carolus befand wol / das er den Deutſchen zu ſehwach / willigte derhalben ins Key⸗ 
von But. ſers begeren / bracht zu wegen / das feine Tochter an Maximilisnum ſchriebe / vnnd fich 
gund. angabe / das fie dem Vater gehorſamen woͤlle: Vnnd neben dem Brieffe vereherte fie 
Maximilianum mit einem edlen Adamant, der viel Geldes wehrt war. Dieſe Zuſage 
hat allein nach Caroli Todt / vnd da alle Sachen fehr wilde ſtunden / Maximilianum 
bey dieſer Heuraht erhalten. | 
Teuſchet Rs / In wehrender Belaͤgerung beruckte der Keyſer ſehr artlich König Ludwigen zu 
aud een Franckreich / der ſich heuchliſch gegen ihm ſtellete / vnnd ſich bedüneken lieſs / er koͤnne 
Franckreich. ſonſt alle Menſchen veriren / Dann der Koͤnig zu Franckreich ſagete dem Keyſer hüͤlffe 
zu wider Carolum , der fein des Königs ewiger vnd gefehrlicher Feindt war / vnd ſchick⸗ 
te doch niemandt: Dann er wolte lieber / das ſich der Krieg lange verweylen / vnnd 
dardurch beyde theil abgemattet werden moͤchten. Der Keyſer lieſs jhm ſagen / weil er 
die zugeſagte huͤlff nicht geleiſtet / fo wolle er mit Carolo Friede machen. Der König zu 
Franckreich lieſs dem Keyſer wider fagen: Sein Raht were / der Keyſer ſolte Hertzog 
Caroli Lande / fo viel deren vnter dem Reich gelegen / einnehmen. Desgleichen woͤlle 
er mit denen Landen / ſo zu der Kron Franckreich gehoͤreten auch thun. Auff dieſes an- 
muthen erzelete der Keyſer / als ein alter liſtiger Herr / Hertzog Caroli Geſandten fol⸗ 
gende Fabel / die fie jhrem Koͤnige / an ſtatt der antwort heim bringen ſolten. 


Fabel vom Es lieff ein ſehr groſſer Beer in Deutſchland vmbher / vnd thet maͤchrigen Scha⸗ 
Beeren. den. Nun waren drey junge Geſellen in einer Stadt / die dauchten fich ſehr keck / 
Nn kuͤhn vnd mutig! Dieſe giengen in ein Wirtshaus / begereten / der Wirt wolle jnen ein 


ſtadtlich Mahl beſtellen / vber zween tage wolten ſie jn zahlen, dann (ſagten ſie) jtzt gehen 
wir auff die Jagt / vnd wollen den groſſen Beeren ſtechen. Als dann wird vns nicht 
allein die Haut ein gros Gelt gelten / Sondern der Raht wird vns auch dazu ſtadtlich 
verehren / das wir das ſchaͤdtliche Thier auffgeraͤwmet haben. Sie wurden des Kauffs 
eins / die Geſellen zehrten tapffer darein / fraſſen vñ ſoffen jre Haut voll / giengen darnach 
in den Wald / troffen den Beeren im Lager an / ehe dann fie verhofft / erſchracken / vnd ga- 
ben verſchen gelt. Einer ſtieg eylends auff einen hohen Baum: Der ander lieff ſtracks 
nach der Stadt zu: Der dritte war etwas traͤg / den ereylet der Beer / wirfft jhn onter 
ſich / vnd tritt jn weydlich / darnach reucht er jn an: Der junge Geſelle verhielt den A⸗ 
them / als were er ſtein todt (dann der Beer hat die art / das er keine todte Leich anruͤret) 
Als er derhalben vermeinte / der Geſelle wer todt / gieng er wider ins Loch. Darnach 
ſtehet der Juͤngling auff / vnd gehet nach der Stadt zu: Der auff dem Baußoe ſteigt 
herunter / vnd vbergehet jn / fragt: Lieber was raunete dir der Beer in die Ohren? Er be⸗ 
fahle mir (ſagt jener) Ich ſolte kein mal die Haut verkauffen / ich Bette denn den Beeren 
vorhin geſtochen. Bey dieſem beſcheid Tiefs es der Keyſer bleiben / vnnd liſs Koͤnieg 
Ludwigen in Franckreich nichts mehr ſagen. Daraus konte der Koͤnig wol ermeſſen / was 
der Keyſer damit meynete / Nemlich / das er des Hertzogen zu Burgundt Land / nicht ehe 
austheilen ſolte / er habe jn dann zuvor geſchlagen. | ; * 
\ 5 
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Des Landes Schleſien. 1765 
Als die Polen aus Schleſien hinweg waren / verſchrieb König Mathias die | 
die Fͤrſten vnd Staͤnde in Schleſien gen Breslaw / dieſelben bahten jn zum hoͤchſten / 
er wolte den Frieden mit den Polen ſteiff halten / vnd des Landes Schleften kuͤnfftig ver 
ſchonen. Allda rahtſchlagte man auch / wie die Muͤntze zuverbeſſern ſey / welcher hal 
ben viel jrrthumb entſtunde. N eie et 
Anfangs des 14 5 jars zohe Koͤnig Marehias gen der Schweidnitz / erobert das 
wi tg dann es war ein Raubſchlos / darinne ſich etliche Bhemiſche Raus 
ber auff hielten. bee Nu . , a a 2 | r 
Die Polniſche Seribenten jrren / in dem fie fegen / Koͤnigs Vladislai Reuter die 
ſchon wider in Behem waren) ſolten Konig Marchiam daſelbſt geſchlagen haben. Dar- a 
nach ſtraffte Koͤnig Matthias etliche Schleſiſche Fuͤrſten / ſonderlich die zu Ratibor. = Sa 
Dann man gab jnen ſchult / das ſie in dem verlauffenen Krieg / gut Polniſch geweſt. che Schleſi⸗ 
Auff dieſen Schlag bracht er das gantze Fuͤrſtenthumb Olß an ſich / wie ich geſchrieben fee Süchen, 
finde. Dann Cuarad der ſchwarz Hertzog zur Dif war geſtorben / Seine Wittib ein dener dan 
Maſurin / hielt es mit den Polen / vnd foͤrderte fie im verlauffenen Krieg mit raht vnnd Fuͤrſtenthum 
that / als ſre Landsleut· Vnd vnter anderm rieht fie jnen: Sie ſolten die Oder bey Breg- OR an ſich. 
law / die dazumal lehr klein / abſtechen / vnnd auff ein andern Ort leyten / vnnd Koͤnig 
Nlatthiam in der Stadt vmb vnd vmb belagern / dardurch wer Konig Mathias vnnd die 
Stadt Breslaw (wann die Polen dem Weibe gefolget) in groſſe not vnd gefahr kom 
men. a 2 
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| Derhalben drämetejhr / König Marrhias, nach vollendeten Kriege /fie aus dem 
Lande zu ſagen. Hertzog Cun rad der weiſſe / des vorgedachten Bruder / hatte an Koͤ⸗ 
nigMatchia auch ein vngnedigen Herrn / Darumb als er jn nicht verſoͤhnen kondte / ver⸗ 
kauffte er fein / vnnd ſeines Brudern Land / den Hertzogen zu Sachſſen / die mit Koͤnig 
Matthia in guter Freundtſchafft ſtunden. Vnd zwar anfänglich gabe der Konig / den 
Hertzogen zu Sachſſen / gute vertroͤſtung darauff / aber hernach als jm feine Raͤht zu ge⸗ * „ 
müht fuͤhreten / Es würde, Der geſtatt allgemach gang Schtefien in frembder Fuͤrſten 
Hende gelangen / ward er anders zu raht / vnnd gab vor: Er woͤlle das Fuͤrſtenthumb 
Olß ſelbſt behalten / vnd Hertzog Cunrado die Kauffſumma erlegen. 


Weil Konig Matebias noch zu Breslaw war / erfuhre er / das Hedwigis des Rd: 
nigs zu Polen Tochter / die er mehrmals zur Ehe begert / Georgen Hertzogen zu Bay 
ern / Hertzog Ludppigs Sone / verſagt were. Derhalben gedachte er jme nunmehr der 
Polen Feindt zu erſterben. Vnnd damit ſie ſehen ſolten / das er nichts weniger als der 
Koͤnig zu Polen / bey auslaͤndiſchen Potentaten im groſſen Anſehen / verharrete er da- 
ſelbſt fo lange / bis ein ſehr ſtattliche Legation , Königs Ferdinandi zu Neaples (vnter Wen 
denen viel hoher fuͤrnemer Leut / auch etliche des Rahts zu Venedig / ond bey ꝛ o o. Haupt- zu Neaples 
leute ankamen) Dieſe Legation, ſagte Koͤnig Matthiæ am 5 Februarij Beatricem Fer- Soden 
ein i ondchte Tochter / zur Ehe zu / vnd verfprachen jm zum Heurahtgut moo 955 1 
Ulden. N a 5 ill 
Konig Matthias perruͤckte aus Breslaw den 3 Maij, zoch durch das Fuͤrſten⸗ 
thumb Olß / da huldeten jm die Vnterthanen / Doch lies er Hertzog Cunrado dem weiſ⸗ 
ſen die Verwaltung ſolchs Fuͤrſtenthumbs / ſo lang er lebete. Konig Matthias iſt dieſe Die Sylt) 
zeit etlich Monat ober / den Schleſiern ein beſchwerlieher Gaſt geweſt / hat ſie nicht al⸗ er ſem nicht 
leine mit groſſen Schatzungen erſchoͤpfft / ſondern auch dem Kriegsvolck zu viel nachge⸗ 5 . 
geben / die haben das Land ſehr beſchaͤdigt vnd bedraͤnget / daher worden jhm jr viel / die aar, 
jm zuuor ſehr beypflichten gantz vngewogen. Vnd zwar es tregt ſieh allzeit zu / wie je⸗ 
ner im Thuey dide ſagt / Das in allen Kriegen / jederman vber den Feldtherrn klagt vnd 
ſchreyet / Sintemal in allen Kriegen / auch da es gar glücklich hinaus gehet / dannoch 
die meiſte not / den gemeinen Mann beſtehet. Vnter ſolcher Vneinigkeit der Chriſt⸗ 
lichen Potentaten / gebrauchte ſich der Tuͤrckiſche Keyſer Mahomerh, der guten gelegen 
heit / ſchickte zu ende verſchienes jars / bis in die 120000. Mann / die Walachey einzu- 120000 
nemmen / dann er war willens in dei Walachey ſein gantzes . zuuerlegen Ä 
vn 
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Der walach vnd dannen Polen vnnd Vngern zu bekriegen. Stephanus der Walachen Hertzog war 

an von aller Welt verlaſſen / doch brachte er in der eyl feiner Vnthanen / vnnd ſonſt durch 

gros Seer Beſtallung / bey 40000 Mann zuſammen / Damit laͤgert er ſich an einen ſehr gelege- 

den Toren. nen Ort / brauchte ſich des Vortheils / vnd erlegete alſo das ſchreckliche Heer der Für; 
cken bis auffs Haupt / Der meiſte theil Tuͤrcken ward nider gehawen / die andern in die 
Donaw geſtuͤrz. Alle Gefangenen lies er mit Pfaͤlen durchſchlagen / die fuͤrnembſten 
Waſchen / verſchickte er hin vnd her / den groſſen Herrn in der Chriſtenheit. Stephanus 
vberhub ſich dieſes Sigs gar nicht / ſondern bekante frey offentlich / das Gott die Fein 
de geſchlagen / doch wolte er den Feindt nicht noch einmal auffreitzen / Sondern belan⸗ 
gete die Koͤnige in der Nachbarſchafft vmb huͤlff / erhielt aber nichts. 5 | 


Die Polniſchen Seribenten legens Koͤnig Matchix vbel aus / das er in gantz Eu⸗ 
ropam, vnd ſonderlich in Italiam, von ſich geſchrieben / fein Vnthaner / Srephanus der 
Walach / hab durch fein huͤlff vnd beyſtandt die Tuͤrcken geſchlagen . Doch iſts gleich⸗ 
wol war / das des Walachen Kriegevolck zum mehrern theil Vngern waren / Auch waren 


„ 


der Pole vnd König Matthias / des Walachen halben / dazumal vneins vnd streitig. Die 


obangezogene Schlacht iſt geſchehen den 1 Ianuarij, anno 1425. 
Mahomeih er⸗ Der Tuͤrck lies ſich dieſe Niderlag nichts jrren / ſondern belaͤgerte anfangs des 


Stadt Ca. Sommers / mit huͤlff der Tattern / die Stadt Capham; die denen von Genua zuſtehet / 
pham, zu Waſſer vnd zu Lande / Sie war vorzeiten genannt Teudafia oder Deutfchhaufen/ die 
gewan er am 1 lunij, dann die Walachen vbergaben jm die Stadt durch Verraͤhterey 
8 gutwillig / darzu eroͤberte er die vmbligenden Veſtungen mehrern theils. Vnd alſo ſein 
5 8 Tau- die redlichen Gothen / in derſelben Gegent / gar ausgerottet: oder da etwas von denen 
ric Cherfos yberblieben / iſt daſſelbe in ſchwere Dienſtbarkeit / vnd vnter des Tuͤrckiſchen Tyrannen 
ar. Joch kommen. Fur A 
Der Walach Ein gros gewaltig Schiff der Caphenſer, das der Tuͤrck befohlen gen Conſtan⸗ 
8 „ tinopel zu führen / ward durch wunderliche ſchickung Gottes erhalten. Es waren im 
nen ſtattliche Schiff 1 5 o ſchoͤne wolgeſtalte gefangene Knaben / die man zu des Tuͤrckiſchen Key 
Kaub. ſers Vnſaubrigkeit ausgeſondert / vnnd daneben viel anſehenlicher Hausraht Diefes 
Schiff trieben die Ruderknecht gen Cilien, erwuͤrgten die Tuͤrcken im Schiff / vnd erga⸗ 
ben ſich dtepano Hertzogen in Walachey / Herrn derſelben Stadt. | | 


* Wie König Matthias wider in Vngern kam / ruͤſtete er ſich (dngeacht das er 

bisher mit fo viel ſchweren Kriegen vbermenniget) eylends wider den Tuͤrcken. Im an⸗ 

A. Matchies gehenden Octobri fuͤhrete er fein gewoͤnlich Kriegsheer / von 10600 Mannen (darun- 

al en das ker auch die Biſchoffe waren) mit einer mächtigen anzahl groſſes Geſchuͤtzes / ins Feldt / 

S blos Sa. belaͤgerte das Schlos Sabaciam an der Saw / darinnen 5000 Tüͤrcken in Beſatzung 

bas. lagen) vnd eroberte es / wiewol mit groſſer mühe / vnd erwuͤrgete alle Tuͤreken darinne. 

Darnach ſtreiffte er im Land vmbher / muſte aber der grimmigen groſſen kaͤlte halben wi 

Wie e der abziehen Bey Belaͤgerung dieſes Schloſſes hat ſich mit dem Könige etwas felgames 

cher Zufall ſo vnd vngewoͤnlichs zugetragen / Er pflegte ſonſt wenig vnnd ſehr leyſe zu ſchlaffen / alſo 
1 das er auch von dem geringſten gemuͤrmel erwachete · Damals aber / in deme das vber⸗ 

Sihlos Sas aus groſſe Geſehüͤtz ſchrecklich einher donnerte / die zerſchelten Mawern brachten / auch 

ba; widerfah von ſolchem donnern vnnd praſſeln / die Erde baͤbete / hat doch der Koͤnig viel ſtunden nach 
einander hart geſchlaffen . ¶ Dis iſt auch ein beſondere meinung vnd affection, die ſich 

offt mit groſſen Herrn zutregt. Dann man ſchreibt / das Alexander Magnus, vor 

der Schlacht bey Arbela lange bis auff den tag / ſehr hart geſchlaffen / alſo das in Par- 

meno kaum erwecken hat koͤnnen. Dann ſolche hohe fürtreffliche Gemuͤhter / wer⸗ 

den durch langwirig nachfinnen / wie ſie die gegenwertige not abtreiben woͤllen / ermuͤ⸗ 

det / Vnd wann ſie ſich letzlich in gewiſſer hoffnung des Sigs / zu frieden geben / werden 

ihre Leiber alsdann / von der angenemen ſanfften Ruhe / alſo ſtarck vherfallen vnnd eins 

N genommen. 8 1 
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In dieſer Belaͤgerung kam vmb / Frantz Hag / ein furtrefflicher Kriegs Ober 

ſter / denſelben lies er zu Stulweiſſenburg ehrlich beſtatken. Nicht lang hernach / als die 
Waſſer beſtanden / vber fiel ein Streiffrott / das Land zu Vngern / vnd verwuͤſteten dafs 
ſelbe. Diſs jars im Sommer zog durch Behem / Schleſten vnd Polen / ein vngewon⸗ 
liche menge Hewſchrecken / vnnd verwuͤſteten das Feldt. Dem Bapſt zu Rom Lixto wol⸗ 3 8. 
te zu lang werden / das funfftzigiſteſar zuerwarten: Derhalben das er Gelt loſete / ſchrie⸗ „ 
be er / ehe der zeit ein Jubelſar aus: 1 seinen reyſeten jr viel aus Schleſien / Jubel, 
gen Rom / vnd vnter denen auch Hertzog Friderich zur Ligitig Doch verlegte der Bapſt / 
nach ausgang dis ſars / das Jubeljar auch in die Schleſien / damit er deſto mehr Gelt loͤ⸗ 
fete / dann er war der nutzung gewahr worden / vnd thet jm der gewinn ſanffte. 


Im Hraͤlinz des folgenden jars 476 fertigete Konig Matthias ein anſchenlich. 146 
Legation in Italien, die bracht jm zuruͤck fein Braut Beatticem, Königs zu Neaples Ei un 
Tochter / ein gelehrte Jungfraw / die viel Sprüch vnd Lehren aus den alten Lateimiſchen heit. 
Seribenten / arelich vnnd bequemlich einführen kondt. Die fuͤrnembſten vnter dieſen 
Legaten waren / Rudolphus Biſchoff zu Breslaw / vnd lohanoes Bischoff zu Warn 
ein / ſi hatten Loo Pferd mit ſich. Die Koͤnigin ward mit der Vngeriſchen Kron 
gekroͤnt zu Ofen am tag S. Lucæ. Da ſelbſt ward auch die Hochzeit ſehr praͤchtig gehalten / 
dazu König Marcthias auch (nur zu ſpott) den Koͤnig zu Polen Calimirum geladen hat: E 
Der Tuͤrckiſche Keyſer Mahomerh wolt den Walachiſchen Krieg zu end bringen / vnnd = 
alle Walachen ausrotten. Erforderte derhalben fein Kriegsvolck aus Thracia, nam 
auch der Tattern Koͤnig in Beſtallung / derfelb ſolt fie von hinten zu an greifen. Stepha⸗ 
nus der Walachen Hertzog ruffte die Polen vb beyſtandt an / aber es war vmb ſonſt / 
doch verzagte er darumb nicht / ſondern macht ſich mit den ſeinen auff / begegnet den 
Zattern vnnd ſchlug ſie in die flucht / bis ans Waſſer / den Nepor / nam jnen allen 
Raub / Droß / Ruͤſtung / Kleider Ir wenig ſchwummen vbers Waſſer vnd kamen da⸗ 
von. ta. e | Re 
In abweſen Stephani ſetzt der Tuͤrck vber die Donaw. Stephanus ſahe wol das er Der Walach 
dem Feind zu ſchwach / ſteckte derhalben ſein eigen Land an / vnd wann die Tuͤrcken ſich ag 
weit vom Laͤger begaben / war er bald mit ſeiner leichten Ruͤſtung hinter jnen her / vnnd vnd Tuͤrcken. 
vber fiel ſie / alſo das man ſagt / er hab der geſtalt bis in die 30000 Zürden vmbbracht. 
Als in aber Mehometh mit dem gantzen hellen Hauffen vmbringete / flohe er auff das 
Gebirg. Di: Tuͤrcken verwuͤſteten die Walachey / verſchoneten auch der daran ſtoſſen, 
den Polmſchen Land nicht. Letzlich drang den Mahometh der Hunger vnnd ein Peſti⸗ 
lentz / auch das feine Armada auff der Donaw durch ein Fortun zerſchlagen / das er ſich 
zuruck wenden vnd abziehen muſte. An dem allen lies jm Mahometh nicht gnuͤgen / ſon⸗ 
der trachtet wie er den Chriſten noch mehr beykommen moͤchte / ſchickte derbalben aus 
Boſna(gleich weil König Matthias zu Ofen Hochzeit hielt) ein groffen Hauffen Raͤuber 
dieſelb warffen die hoͤltzern Caltell, fo Matthias an der Donaw auffrichtet / darnider / 
vnd ſtreifften weit vnd breit in Kerndten vnd Steyrmarck vmbher. Man beſchuͤldiget 
Matthiam, das er dis jar abermal in Italien ſol entbotten haben: Der Tuͤrck ſich für fei- 
ner zukunfft gefuͤrcht / hab derhalben die Walachey verlaſſen. Doch iſts nieht ohn / 
König Mathias hat dis mal dem Walachen / als jn die Polen huͤlfflos lieſſen / Volck 
zugeſchickt / deſſen ankunfft die Tuͤrcken nicht erwart haben. Dieſelben Kriegsleut 
brauchte darnach der Walach / wider die Voͤlcker vberm Welſchen Gebirg / welche im 
haͤfftiger zuſetzten / als die Tuͤrcken. Dann es iſt vnlaͤugbar / das ſich die Tuͤrcken / für 
dieſem Matthia ſehr geforcht / vnd er der Chriſtenheit / mit ſeinem groſſen gluͤck fehrnäg- 


N 3 


lich hett fein koͤnnen / wann nicht Europe fatum vnd verhenglicher vntergang / durch vn⸗Welſthland 


ſere vielfaͤltige Sünden vervrſacht / im weg geſtanden. Aus Welſchland ſchickt man lehrte Bön, 
jm zum Tuͤrckenkrieg zu huͤlff o 0 Guͤlden / dieſelben werſprengt er folgends jars / zum Törcken 
vber dem ſchaͤdlichen Krieg in Oeſterreic . * 155 krieg. 
Dann Keyſer Friderich war Koͤnig Matthræ gantz widerwertig / vnnd vielleicht ZT See 
gab auch Matthias vrſach dazu / wie gemeiniglich ſchellige Koͤpffe manchmal anſtreichen. Machiam su 
| | Y ij Derhalben benen 
I : E * , 
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| Derhalben als der Keyſer aus Niderland / vnnd vonder Bayeriſchen Hochzeit herauff 
kam / nam er jm vor / Matthiam zu vberziehen · Diſsfalls jrrete der gute Kepler ſehr / da er 
doch ſonſt gar ein weiſer Herr war: Er trawete auff den Bundt / ſo newlicher zeit zwi⸗ 
ſchen jm / vnd den Koͤnigen zu Behem vnd Polen auffgerichtet war. Aber letzlich weiſt 
es ſich aus / das der Griech zu Sparta recht geſagt: Die Kinder pflegen mit Wuͤrffeln 
zu ſpielen / die Koͤnige aber mit Verbuͤndtniſſen vnd Eyden. 

Den Winter vber / der dieſes jars gros vnnd haͤfftig war / ſuchte der Keyſer mit 
huͤlff Königs Vladislai (der im 4000 Behmen zu huͤlff ſchickte) die Oeſterreichiſchen 
Herrn daheim / die in verdacht waren / das ſie mit Matthia ein vornemen hetten. Es 
gaben ſich jm viel Schloͤſſer / aber man ſparte den rechen Krieg bis auffs andere jar Bine 
umb. Diſs jars truge ſich ein groſſe veraͤnderung im Fuͤrſtenthumb Glogaw zu / dann 
als Hertzog Heinrich zur Freyſtadt ohne Erben abgieng / ſieng der Maͤrckiſch Krieg na / 
dauon an ſeinew ort ſol geſagt werden. 

Diſs jar iſt namhafft / wegen Hertzog Carls zu Burgund vntergang / der fo 
hoch emporkommen / in ſo hohem Anſehen / vnnd fo gluͤckhafft war / das er es faſt allen 
andern Potentaten in Europa zuuor thet. Er hat aber mit ſeinem groſſen Hochmuht / 
Stoitz vnd Juͤrwitz ( welche Gebrechen viel weiſe vnd gewaltige Leut geſtuͤrtzt haben) zu 

Dertz. Carls feinem Vntergang ſelbſt vrſach gegeben. Er kam heim von der Belaͤgerung der Stadt 
33 Neuſs ; vberhube ſich ſeiner groſſen Macht / vnnd wolte vieler anderer Herrn Lande an 
; ich ziehen. N 

2 ' Im jar 145 ſagke er den Schweitzern ab / die jm kein leyd gethan. Sie ſchickten 
jre Geſandten / lieſſen vmb gnad bitten / vnd erbotten ſich auch / da fie jn beleydiget / ab⸗ 
trag zu thun: Die Abgeſandten vermeldeten Carolo vnter anderm / das die Schweitzer 
ſo arm / das der Hertzog aus ſeins Kriegsvolcks Sporen vnd Zaͤumen mehr loͤſen koͤnne / 
als aus der Schweitzer gantzem Vermoͤgen. Aber Carolus folgete ſeinem ſchelligen 
Kopffe / vnd als ſich das Staͤttlein Granſen ergabe / lies er zo» Deutſche Knechte / fo 
in der Beſatzung lagen / wuͤrgen. Die Schweiger ergrimmeten ob ſolcher Tyranni⸗ 
ſchen That / verſamleten jr Kriegsvolck in eyl / vnnd zogen dem Feinde entgegen. Da 
u kame Caroli wolgeruͤſtes Kriegsheer ein folch ſchreckenan / das fie der Schweitzer nicht 
Die Schwei- eins erwarteten / ſondern alleſampt die flucht gaben / jr wenig wurden vmbbracht. Es 
den gewellt. erobert die Schweitzer Caroli Schatz ſchier gar / dann er hett feine beſten Cleinodiz vnd 
gen Schatz Fuͤrſtlichen Vorraht / dergleichen nicht bald bey eim andern Herrn zu finden / mit ſich 
des dertzogs genommen / darab ſich andrer Koͤnig Legaten / ſo dem Laͤger nachzogen / verwunder⸗ 

zu Burgund. 1 
Die Schweitzer waren dazumal ſehr einfeltige Leut / verſtunden nicht / was eins 
| oder das ander wirdig. Caroli Gezelt / von Golt vnd Edelſtein kuͤnſtlich zubereit / das 

es gar glantz / tzerſchnitten ſie / vnnd theileten die ſtuͤck vnter ſich. Die ſilberne Schuͤſ⸗ 

* Er fein verkaufften fie für zinnerne / vmb ein gering Gelt. Einer fand feinen Adamant 
Ns. Stein / der in der gantzen Welt als ein Mirakel der Natur berämpt war / vnd warff jn 
hinweg / als were er jrgenk ein vnnuͤtz Feldtſteinlein: Doch hub er jn wider auff / vnnd 
lies ſich etwas beduͤncken / verkaufft jn einem Prieſter in feinem Land vmb ein Gzuͤlden. 
Derſelbe ſchenckte jn dem Raht / darfuͤr verehrete jn der Raht mit zween Guͤlden. Zu 
vnſern zeiten iſt er den Herrn Fuggern zu handen kommen / die achten jn auff eines Kids 


* a 


nigs Einkommen. 


Carolus von Carolus bekuͤmmerte ſich darob fo ſehr / das er feiner Sinnen beraubet vnd gar ver⸗ 
. andert ward. Dieſe Kranckheit iſt bey groſſen Herrn nicht vngemeine / wie die Exem- 
wahn. Je Neb dnezars, Herculis y ven: - | | | 4 
witzig. pla Nebucadnezars, Herculis vnnd anderer ausweiſen: Daraus wir ſehen / das Gott 
Der Dertzog aus gerechtem Eyfer / auch fuͤrtrefflichen edlen Seelen / von wegen der Suͤnd / Ver⸗ 
nid woch ein ſtandt / Weisheit vnnd Kunſt entziehen kan. Darnach fehlugeer widerum noch ein- 
mal von den mal mit den Schweitzern / angehenden 14 C ſars / denſelben theten die Staͤdt in 
en Deutſchland beyſtandt / da erlegten fie Carolum bis auffs Haupt. Letzlich fuͤhrete er 
geſehlagen. einen Krieg in Lottringen / demſelben Fuͤrſten ſtunden die Schweitzer vnd Deut chen bey 


Da 
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. Des Landes Schleſſe. > = 169 
Diaſetzete Carolus / aus groſſer vermeſſenheit / mit wenigem Valck an die Deutſchen / a El | 
bey Nanſer- In derſelben Schlacht ward er jaͤmmerlich erfehlagen. Man hat jn vnter kompt vmb. 
— erſchlagenen langſam finden konnen: Iſt zugangen / wie vorzeien vom Pompeio ge⸗ : 
agt ward: EB ani . 765 ä 


i u. Jacet ingens littore trancm, 
Auulfumg, humeris caput, & [me nomine corput. 
a Das iſt: * = 


Dort ligt am Dferderarme Tropff | 

Gleich wie ein Klotz: Im iſt der Kopf N e 
Vom Rumpen abgehawn zuuorn / e 
Den Namen hat der Leib verlorn. 


Er iſt vmbkommen / wie ich in geſchriebnen Annalibus find / am Tage des Apo⸗ 
Fels Thom. Aber ich komme nu wider auff vnſere fachen. | RA 
| Im jar 147 zog Vladislaus Koͤnig zu Behem / auff erfoͤrderung des Keyſers / 1477 
mit s oo Mann in Oeſterreich / vnnd vertroͤſtet den Keyſer / es werde das Polniſche 8 115 
Kriegsvolck auch bald allda ankommen. Der Keyſer erzeigte jm groſſe Ehr / vnnd ver- Jae die Lehen 
liehejm die Lehen ober das Königreich Behem / in der Stadt Wien / mit groſſem Ge · vber Hehem. 
praͤnge / wiewol jhm folches der Bapſt vnd die fuͤrnembſten Cardinale widerriehten / 
Dann fie ſahen wol / das ſich hieraus ein groffer Krieg entſpinnen wuͤrde. Nicht lang 
hernach / als Vladislaus zu Wien weydlich pancketiert / zerrhan jm fein Gelt / vnd mach- 
ten ſich die Behmen auff / vnd zogen ober des Koͤnigs Verbott jmmer wider zu haus 
So verlieff ſich auch des Keyſers Volck. Da drang Koͤnig Matrhias wie ein ſtarcke 
Waſſerflut in Defterreich hinein (vngeacht das die Vngeriſchen Herrn ſolchs wider⸗ 
riehten / vnd bahten / er woͤlle viel mehr die Tuͤrcken angreiffen) In dieſem Zuge fuͤbrete 
König Marchias feine Braut / ein ſehr Maͤnnlich Weib / mit ſich / Er durchſtreiffete 
gantz Oeſterreich / bis an die Bayriſche Erentz / vnnd brachte das gantze Land in ſeinen 
Gewalt. Die Stadt Wien kondt er nicht gewinnen / ſondern muſte davor abziehen. 


> Der gute fromme Keyſer / den es zu ſpat rewete / das er zu viel getrawet / ruͤffte 
vmb ſonſt die Behmen vnd Polen vmb huͤlffe an / die fie ihm krafft des Verbuͤndtmis zu 
leiſten ſchuͤldig. Vber lang entſchuͤldigte ſich der Koͤnig zu Polen gegen dem Keyſer / 
vnd ſchickte im zum Kriegskoſten 10000 Gulden zu huͤlff. Das verdros den Keyſer / 8 ar Me 
derhalben ſchickte er dis gering Gelt dem Polen wider / vnnd vertrug fich mit Matchia , nut Marchia, 
wie wol auff ſehr ſchwere Conditionen, dann er muſte ſich ſeins Rechtens am Koͤnigreich 
Vngern gantz verzeihen: Muſte Koͤnig Matthiæ die Lehen vber das Königreich Bohem 7 2 
fo wol als Vladislao verleihen: Vor die eroberten Veſtungen muſte er Matthiæ Behem. 
180000 Gulden zahlen: Wiewol Matthias, als der Keyſer mit erlegung dieſer Sum⸗ 
ma ſauͤmig ward / die Veſtungen noch lange zeit innen behielt. | 

König Matthias beliebte den Frieden deſto lieber / ſintemal die Tuͤrcken gleich zur 

ſelben zeit ber dem Adriatiſchen Meer / bis an der Venediger Gebiet / vmbher fireifften. 
So name er auch Schleſien in achtung / damit nicht etwa bey wehrendem Marggraͤffi⸗ 
ſche Krieg / im Fuͤrſtenthumb Glogaw / die benachbarten Fuͤrſten zuſammen jegen / 
vnd etwas fuͤmemen möchten / daraus im ein Schaden entſtehen koͤnde. 


Das 1425 jar iſt etwas ruͤhiger geweſen / wiewol die Unruhe vergangnen jars 1478 
noch nicht gaͤntzlich hingeleget war. Als der Koͤnig zu Polen ſahe / das der Krieg nier⸗ 
gend fort wolt / nam er im fuͤr / mit Matthiæ Friede zu machen. Dar auff worden Le⸗ 
gaten geordnet / die poſtierten bey beyden Koͤnigen auff vnnd * vnd en 
3 a chen ö 
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370 Erſter Thel der Beſchreib ung 
ſchen jnen. Die groͤſte Legation der Polen / hoͤrete Matthias zu Vicegrad, jetzt Blinden 
burg genant / nicht weit von Ofen / Allda hatte er ein herrlich Schlos / auff Welſche 
manier erbawet (wie er dann auff ſtattliche Gebaͤw groſſen fleis vnd vnkoſten wandte) 
Vnter den Vngariſchen Herrn / deren damals ſehr viel bey derſelben Werbung 5% fiel; 
le / verſtunde allein der Koͤnig die Polniſche Sprach. Vnd ob wol die Legaten der a- 
teinifchen Sprach kundig / vnd der König. gern geſehen / das fie jre Propofition in Latei⸗ 
niſcher Sprach gethan hetien / dannoch brauchten fie ſich mit fleis der Polniſchen 
Sprach / damit des Königs geheime Raͤhtſſie nicht allerdings vernemmen koͤndten / vnd 
redeten bey zwo ſtunden lang. Der Koͤnig hoͤrete geduͤltig vnd fleiſſig zu / vnd nach dem 
fie ausgeredt / fragte er: Ob er Lateiniſch oder Polniſch antworten ſolt e Die Legaten 
ſtelletens jm zu ſeinem gefallen. erw te, 2b. dr | 
. dachi, Da fieng Koͤnig Marchiasan/ein ſehr ſtattlich Lateiniſche Oration zu thun / in de- 
| Polnische ren er die zerſtreweten Hauptpuncten des Polniſchen anbringens ordentlich vnd kurtzlich 
Aegaten ſtart widerholete. Darnach antwortet er auff der Polen anmuhten gantz weislich · Was jm 
uch vnd art- Caſimirus vorwerffen lies / daswiderlegte er ernſtlich vnd mit beſtandt. Die Polniſchen 
on Oratores hatten in jrem Fuͤrtrag bald anfänglich vorbracht; Caſimirus hielt darfuͤr / das 
Matthias daran zu viel gethan / das er etliche Polniſche Biſchoffe abgehalten / vnd jnen 
wider jren König mit Gelt vorſchub gethan / Dann es ſey nicht erbar / vnd gebuͤre einem 
groſſen Herrn nicht / eines andern Koͤmgs vnterthanen auffzuwigeln / vnnd alſo das 
Verbuͤndenis Menfihlicher Geſellſchafft / zuwider aller Voͤlcker Recht / vnd wider die 
gethane Eyde / auffzuloͤſen. N f | 
Dieſen verdrieslichen Dırnct behielt Marthiasbiszu lezte. Da gedachten die Po⸗ 
len / er vbergienge ihn mit fleis / als den er nicht gedrawete zu verantworten. Aber Marz 
chias laͤchelte / vnnd ſprach: Zeiget ewerem Konig an / das ich in meiner Jugendt von 


Gi Præceptoren ein Regel gelehrnet habe / die ſagt: das den jenigen / die da in einer 


1 


achen groſſe Vorgaͤnger haben / denen fie folgen / nicht zuverweiſen ſey / ob ſie gleich 
fire gehen. Ewer König Calim nus iſt älter dann ich / nun hab ich feiner anweiſung aefol- 
get / Dann er hat nicht allein die fuͤrnembſten Biſchoffe vnnd Herrn in meinem König- 
reich wider mich auffgewigelt / ſondern auch den Auffruͤhrern ein maͤchtig Kriegs volck 
zugeſchickt / mich zu vertreiben Darumb darff er ſich nicht wundern / das ich zur zeit 
dieſem feinem Exempel ein wenig nachgefolget Hieruͤber wurden die Legaten ſcham⸗ 
rot / dann ſie kondten ſich erinnern / das der König die warheit ſagete. a 


R. Matthias Man hat vermerckt / das der König in dieſer feiner langen Lateiniſchen Oration, 
iſt der Iateis £ . en ur a j 4 ah a 11 f 6 4 

niſchen auff die er zuuor nicht bedacht geweſen / nur einmal in der Grammarica gefehlet habe / 
Sprach wol welchen fehl er von ſtundenan geaͤndert hat: Vnter anderm bokte man Matthiæ ein groſſe 
fänd. Summa Geldes an ſoerſich ſeines Rechtens am Königreich Behem verzeihen wolt⸗ 
f In dem man alſo auff den Frieden handelt vnterſtunden ſich Vladislai Capiteiner die 


Stadt pilſen(die Martihas innen hatte) zu gewinnen. Aber ſie wurden mit ſchaden abge⸗ 
trieben / vnnd ward Matthias dadurch beſchwerter / den Frieden einzugehen. Doch ward 
endtlich ein Anſtandt beſchloſſen / derſelbe warde darnach etlich mal erſtreckt / bis ſich die 
beyden Könige nachgehenden ſars gaͤntzlich verglichen. Difs jar ſtreiffeten abermal die 
Tuͤrcken in Kerndten vmbher. 3 | 
Der Bäpſtii⸗ In Breslaw war dazumal ein Abgeſandker des Bapſts Baltaſar de Piſcia, ein vn⸗ 
te bedaͤchtiger vnnd vnruͤhiger Mann. Der thet (auff befelch des Bapſts / wie er fuͤrgab) 
die Schleſt. König Vladislaum, König in Behem in Bann / vnnd wandte für / das Vladislaus die 
ſchen Färſten Huſſitiſch Lehr billichte. So wol thet er auch in Bann König Caſimirum zu Polen / 
vnd Stadt. das er die Ketzer ſchuͤtzte. Dann Vladislaus der mitſame Konig / wolt die Huſſitiſchen 
Kirchen nicht abſchaffen / das thet dem Bapſt weh. Er thet auch die Stadt in Schle. 
ſien 1 Bann / darumb das fie nit den Behmen handelten / vnnd fie auff die Jarmaͤrckt 
verſtatteten. en oe, Er 8 


Im Fü fr 
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en Dies Landes Schlefin | 
m Färftenthumb Glogaw gieng der Maͤrckiſche Krieg weidlich an / Koͤnig 
MMutchias ſchickte diſs Jar Hertzog Hanſen zu Sagan 1800 Vngeriſche Reuter zu 
Huͤlff / die führete delenus ein Behem. Wie ſich dieſer Krieg verlauffen / wird im andern 
Theil vermeldet. a 1 2 
"AnnoT4>9 lieſs ſich König Matthias in den Frieden endtlich bereden / vnan⸗ 
geſehen / das er ſeinen Feinden mit vielen Sachen weit vberlegen. Die beyden Koͤnige / 
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Marchias bnd Vladislaus/famen zuſammen zu Olmitz / Daſelbſt waren auch zu gegen der Vnger 


viel maͤchtige F uͤrſten in groſſer anzahl. Matthias prangte ſehr hoch vnd hielt Vadis 
laum gar frey. ieee een AI EI ‚2 
Es trug ſich bey dieſen Gaſtereyen ein hoͤſticher Poſs zu / der da bezeu get / wie Koͤ⸗ 


vnd Behem 
halten zu Öle 
mitz ein Ju⸗ 
tmenknufft. 


nig Marchias ſo ein frommer Herr geweſt ſey. Des Königs Pancket waren nicht von 


groſſem vberfluſs oder herrlichem Pracht / viel weniger von groſſem Geſaͤuffe / Son 
dern man hoͤrete zu / wie gelehrte deut von nuͤtzlichen Sachen vber Tiſch diſputierten / 
Oder ward ein liebliche geheime ſtille Muſica gehalten. Daſelſt trat vnter ſo viel mans 
cherley Nationen, ſo allda vorhanden / fuͤr des Koͤnigs Tiſch ein Deutſcher Stocker / 
denſelben hielt man für einen Cdelman. Dem Koͤnige war die Deutſche Sprach / die 
er in feiner behafftung gelehrnet / vnd jhm durch ſtaͤten gebrauch gemein gemacht / an 
geneme: Derhalben hoͤrete er dieſem Stockfiſche deſto leber zu. Dieſer recitirte da⸗ 


her etliche Deutſche Reymen / die nicht ein vngeſchickter / aber doch vnbeſcheidener Poet 


gemacht / vnd geberdete ſich dabey fein artlich. In dem erſten theil dieſes Getichts / 
wurden nach einander die Koͤnige vnd Fuͤrſten in der Chriſtenheit / nach der Reye genent / 


vnnd dabey gemeldt / was vnnd wie viel ein jeder wider den Tuͤrckiſchen Tyrannen zu 
huͤlffe geben wuͤrde. Vnd das vber diſs anfehenliche Kriegsvolek König Matchias 
Oberſter Feldherr fein ſolt / Als der vmb feiner / in den Tuͤrckiſchen Kriegen / erlangter 
groſſer Kriegserfahrung willen / billich allen andern vorzuziehen. 


| u 

Nach dieſer erzehlung brachte der Stocker viel dinges fuͤr / von Matthie groſſem 
Lob / Da er dann zwar von des Königs Weiſsheit / liebe zu guten Kuͤnſten vnd Groſs⸗ 
muͤtigkeit / etc. warhaffte erzelung einfuͤhrete. Aber er machte des lobens zu viel / vnd fick 
vnverſehaͤmpte Luͤgen mit vnterlaufſen / in dem er Matthiæ Riſenſtercke / vnd vbermenſch⸗ 
liche Schoͤnheit vnd geſtalt des Leibs zumaſſe. Jen 


Konig Matthiam verdroſs / bey ſo vieler Fuͤrſten Verſamlung / dieſes vbermaͤſſi· 
ge Lob / doch hielt er an ſich / vnd fertiget den hunger igen Raben / der gern ein Geſchenck 
verdienet hette / mit einem höflichen Latein abe / vnd ſprach: Ich habe deine Reyme / die 
nicht böſe ſein / ange hoͤret / dieſelben meſſen mir zu groffe Tugenden vnd Sachen: Wie- 
wol ich nu wol weiſs / das ich der Mann nicht bin / fuͤr den du mich ausgibſt / doch zoͤrne 
ich darum nicht / ſondern achte es für eine erinnerung / das ich mich ernſtlich befleiſſen ſol⸗ 
le einen ſolchen Mann zu geben Vnd zwar wil ich fleifs ankehren / damit dieſe Verma⸗ 
nung nicht vergeblich ſey. i 125 
Aber Riſen ſtercke / nd Ganymedis oder Abſolons ſchoͤnheit / woͤlleſtit mir kuͤnfftig 
nicht zuſchreiben / du ſiheſt wer ich bin / darumb würden du kuͤnfftig fo grob heuchlen / fo 
wuͤrde es nicht gut werden. Die Verehrung / die du bitteſt / wil ich dir dann mit willen 
geben / wann das / davon du ſagſt / geſchehen wird. Jetziger zeit iſt es alſo in der Welt ge. 
ſchaffen / das dirſe ding / davon du vertroͤſtet / mehr zu wuͤnſchen / als zu hoffen ſein. Der 
Tuͤrckdringet vns zum hefftigſten auff den Halſs hereyn / aber ich ſehe nichr / das ſich die 
Chriſtliche Potentaten alſo zuſammen hielten / wie du ruͤhmeſt Hiemit ruͤhrete der Koͤ⸗ 


nig zugleich vnter eins /ſehr höflich. vnd weiſslich / des Stockers Torheit vnd der Chriſt 
lichen Fuͤrſten nachlaͤſſigkeit. 75 8 8 8 


Die Koͤnige wurden verglichen / wie folget Behde Könige ſollen ſich ſchrei 
ben Koͤnige zu Sehen: Aber die Chur vnnd Wahl eines Roͤmiſchen Keyſers ſol Vla, 
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dislao allein zuftehen : Derſelbe ſol auch Behmen iunhabenzvnd beſitzen: Die drey der 


Kron Behem incorporirten Land / Mahrern / Schleſien vnd Lauſsnitz / ſollen Mar- 


chiæ perbleiben · So er aber zum erſten ſtirbt / ſollen ſie wider an das Königreich a 
en N 2 P ij allen: 


5 


Matthi hof 
lich abrich· 
tung eins 
vnverfche- 
mieten Poe⸗ 
tens. 


Punct des 
vertraguͤ zwi 
ſchen dem 
Vngern vnd 
dem Beh⸗ 
men, 


wa. Erſter Theil der Beſchreibung 
’ fallen Auff dieſen Fall ſol Vladislaus der Kron Vngern 400000 Guͤlden heraus ge 
ben: Wuͤrde aber Matthias, Vladislaum pberleben / ſo fol er das gantze Königreich Deb 
men / ſampt den incorporirten Landen / erben / vnd follen die Behmen der gemelden aus⸗ 
zahlung vbrig ſein. 1 57 | £ 
In mitler zeit / weil die erwehnten Koͤnige dermaſſen mit einander diſputierten / 
vnd Vertraͤge auffrichteten / iſt dem Land Littawen / Polen / vnnd auch (wie wir es jeßte 
| gr zeit inne werden vnd fühlen ) den andern Chriſtlichen Landen/grofler Schaden vnd 
Der Meſco Nachtheil zugeſtanden. Dann lohannes der Moſcowiter Groſcfuͤrſt / ein ſtreitbarer 
witer erobert ynverdroſſener Herr / det faſt nach 3 00 Jaren ſich von der Tattern Obmaͤſſigkeit ent⸗ 
Nouiogardi. brochen / eroberte dieſen Sommer (weil jhm niemandt wehrete) die mächtige Stadt 
Noviogradum an der Littawiſchen Grentze / die dem Littawiſchen Fuͤrſten Jaͤrlich 
100000 Gulden Tribut gab. Et hat in der Stadt einen vnglaublichen Schatz bes 
N. kommen / alſo das man eintraͤchtig ſchreibet / er habe z oo Wagen mit Golt vnd Silber 
wol beladen / in die Moſcaw führen laſſen: Die andern Wagen / mit dem andern Raub / 
ſein vnzehlig geweſen. en ut er 
Der gute Rönig Caſimirus war zu forchtſam / vnd wolt den Moſcowiter / ob Ihn 
wol die ſeinigen dazu vermahneten / nicht gern auff ſich laden / vergliche ſich derhaden 
mit jme eines Anſtandts / nach dem der Schad ergangen ward. | 


In Vngern thet Koͤnig Matthias, das beſte bey der Chriſtenheit / dann Maho- 
meth lieſs nicht ab ( vnangeſehen das er forthin begundte alt zu werden) feinen Gewalt 
zu erſtrecken / vnd fein Reich zu vermehren / vnd ſtunde in gaͤntzlicher hoffnung / noch ein 
ſondere Monarchi anzurichten / vnd die vbrigen Reiche in Europa zu vertilgen. 


Derhalben ſchickte er dis Jar ro doo o Mann in Siebenbuͤrgen / daruͤber wa⸗ 
* Mauhiss fen fünff Waſchen geſetzt. Matthias war newlich heim kommen aus Maͤhrern / 
ee ſaumete ſich derhalben nicht / fertigt alsbald fein Kriegsvolck / das er fläts in Beſtallung 
ſchen. hielt / dem Feinde entgegen / vnd brachte auff in Vngern was er konte. ber das gan 
Pr Heer verordnet er drey Capitanier / vnter denen war Stephanus Bathorus der ber- 
a ſte. Er der Koͤnig war mit einem groffen Reiffen in Gliedern behafft / lag derhalben 
zu Beth / doch nicht weit vom Feldtlaͤger. ö PR 
Die Vngern theilten jr Heer in drey Hauffen: Den erſten / den Bathorus fuͤhre⸗ 
te/griffen die Tuͤrcken erſtlich an / vnd theten mit jhnen ein hefftigs Treffen. Als dieſer 
Vngeriſche Hauff fehler müde worden / kamen die andern biyde hauffen zu huͤlff / vnd 
griffen die Tuͤrcken vnverſehens zu beyden ſeiten an / vnnd zertrenneten ſie / das fie die 
flucht namen. Die Vngern behielten kaum fuͤnfftzig gefangnen / die andern Tuͤr⸗ 
cken erſchlugen fie alle. ö | | 
Tohann Pan- Dieſer zeit kam in Schlefien Johann Biſchoff zu Waradein vnnd Olmutz des 
ee A „. Königs geheimer Freundt / Dieſer begerde von den Ständen ein groſo Gelt / im Na⸗ 
radein. men des Koͤnigs. Ime war zugeordnet Georg Stein / der ward hernach (weil er gu⸗ 
ten beſcheidt wuſt Gelt auffzubringen) zum Verwalter des Lands Schleſien (den Ein- 
wohner zu groſſen ſchaden)geſetzt. EN 
Auffruhr zn Diſo Jar war die ſchreckliche Auffruhr zu Florentz in Welſchland / da die 
Florenz. zween jungen Medici von jren Widerſachern in der Kirch vberfallen / der eine todt ge- 
ſchlagen / der ander verwundet ward / vnd doch davon kam. Die Auffruͤhrer / fuͤrneme 
vnd ſehr reiche Leut / wurden jaͤmmerlich Rrangulirt vnnd hingericht / die gantz Hiſtori 
Er hat louius nach der lenge befchrieben. ai Ne + 3% 
1480 Im folgenden 14.8 0 Jar entſtunde aber ein Krieg in Oeſterreich. Man gab 
' für / König Matthias ſey geſtorben / da beweiſt er ſich / das er noch lebete / dann er verwuͤ⸗ 
ſtete Oeſterreich durch feine Abgeſandten / vnd das Krieſsvolck das er allzeit in Beſtal⸗ 
lung hette. Die vrſach dieſes Kriegs ſol geweſt fein / das Bernhardus Biſchoff zu 
Gran / ein groſſen Schatz von Golt / dazu die Koͤnigliche Kron in Vngern / mit ſich in 
Deutſchland gefuͤhret. Doch ward dieſer Krieg zeitlich geſtillet. 
; ! In die · 
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| Des Landes Schleſien. | 

In dieſem Jar belaͤgerte Mahomerh Rhodiſs / aber der Creutzherrn Deutſches Der Tůrck 
Ordens Kriegsleut wehrten ſich Ritterlich / erhielten die Stadt / vnnd trieben die Tür. bekriegt 
cken aus dieſer Inſel. In dieſem Sommer fertigete der Tuͤrck eine Armada in Italiam, Khodiſt 
vermeynte dieſelb einzunehmen / weil die Deutſchen Keyſer daſelb niemandt in Beſa⸗ W 
gung gelaſſen hetten. In Apulia eroberte er viel kleine Flecken mit gewalt. Auch ge⸗ 
wahn er die feſte Stadt Hydrunt, vnd uͤbete darinnen grauſame Tyranney / Den Erg. Turck eroͤ⸗ 
biſchoff daſelbſt liess er zu ſtůͤcken hawen / vnnd wuͤtet ſchrecklich unter dem gemeinem er Krarunt. 
Volck / In die Stadt legte er ein ſtarcke Beſatzung . Dieſen Krieg verrichtete er durch 
ſeine Waſchen. | 


diſs / vnd erſuchte die Deutſchen vmb huͤlff. Die ſchickten jn den Bapſt zu / allda hat bat zuftucht * 
man jn viel Jar als ein Narren gehalten. Letzlich iſt im bey Carolo VIII. König in ſten and 
Franckreich / durch Bapſts Alexandri anſtifften vergeben worden. | = vb 
gehalten. 
Zur ſelben zeit eraͤugete ſich ein ſehr gute gelegenheit / dem Tuͤrcken bey zukom⸗ . zygehias 
men / Aber der Cbriſtlichen Koͤnig vnd Fuͤrſten vneinigkeit verderbete es alles. Matthias zancket al. 


war durch die Gicht nunmehr alſo abgemattet / das er nicht mehr vermocht weit zu rey · 8 
J « 


ſen / darzu zanckte er für vnd für mit feinen Nachbarn. Dann ob es wol ſich biſs weilen dern. 


anſehen liefs / als ſtuͤnde er in guter Freundtſchafft / mit dem Keyſer / Behmen vnd Po- 
len / ſo hatte es doch keinen beſtandt / vnd blieb vnter jhnen immerzu ein heimlicher Groll 
vnd verborgens miſstrawen. So hielten jre Koͤnigreich auch nicht vber einander / dann 
ort wolte die Sünden Europæ heimſuchen / Derhalben muſt des Tuͤrcken Macht zur 
Nach ober die Chriſtenheit je lenger je mehr zunehmen. 

Dieſe Jar vber war Koͤnig Maximilianus mit fehmeren Kriegen im Niderland 
behafft: Dann nach dem er Mariam Hertzog Caroli zu Burgundt Tochter geheurah⸗ 
tet / kriegte er gewaltige Widerſacher / vnd gienge ſein Regiment erſtlich ſchwach an. 
Doch widerſtunde er Nitterlich Ludouico Xl. welcher mit hinderliſt vnd offentlichen 
gewalt Marız Vaͤterlich Erbland anfiele. Aber im Jar 148 2 trug ſich zu / das ge- 1482 
meldte Maria von Burgundt / Keyſer Caroli vnd Ferdinandi Groſsmutter / ein fuͤrtreff Maris von 
lich hochadelich vnd tugentſam Weib / mit ſchwerem Leibe / auff der Jagt vom Roſs in 
ſtürtzet / onnd nach dem fie auff dieſe zerſehellung des Leibs ein Feber anſtieſs / verſchiede Todt. n 
ſie mit groſſem betruͤbnis jres Herrn / vnd aller Vnterthanen. Sie verlieſs nach jhr Der Konig 
einen Son Philippum, vnnd eine Tochter Margaretham, welche Ludouicus Xl. ſei mil Nong 
nem Son Carolo VIII. vermaͤhlete. Welcher Carolus, als ein Vnholt vnd Geitz- Narimiliant 
halſs / ſie doch hernach nicht haben wolte. | | tochter Marga 


ar * . | tethen nicht 
In Schleſien folgte im Biſthumb nach Rudolphi todt Tohannes Rotus / ein . 


| Schwab von Wemmdingen / ein gelehrter vnnd auffrichtiger Mann / hat mit feinen ein weiſer 


Prelaten viel zu zancken gehabt. Im folgenden jar regiert ein grewliche Peſtilentz durch von 
| | gantz 


— 
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lender zu gantz Schleſien / Es giengen viel tauſent Menſchen vnter / ſonder lich im Fuͤrſtenchumb N 


ſtandt des Glogaw / darinnen es dazumal zugieng / wie das alte Oracular im Thucydide ſagt: 


8 He o Krieg vnnd Peſtilentz werden die Doriacos beſtehen. | - 
gaw. 0 Dann auff den erbaͤrlichen Krieg / folgte die Peſt vnd groſſer Hunger / darumb iſt 
es nicht wunder das dieſe Schleſiſche Staͤdte / bey ſolchem groſſen vngluͤck / in kein auff⸗ 
nehmen haben kommen koͤnnen. oe 
Vladislaus iſf In Behem gieng es wůͤſte zu / das Vladislaus ſelbſt von ſich verlauten lieſs: Er 


Er — wolte / das er dis vngluͤckliche vnd vnruͤhige Koͤnigreich nie geſehen hette. Dann nach 
nig geweſt. dem er zu wichtigen groſſen Sachen vngeſchickt / vnd von keinem Rath war / dazu in 
groſſen Schulden ſteckete / verachteten jn feine Vnterthanen. Er muſte König Geor⸗ 
gens Son 30000 Gulden auszahlen. Hieruͤber verzehrete er ein groſs Gelt in Vn⸗ 
gern / die Rennten / Zoͤll vnd Einkommen waren verpfaͤndt vnnd verſetzt / alfo das er nur 
vmb Gottes willen regierte. | 
Letzlich ſchuͤreten die Baͤpſtiſchen zu / das er anfieng die Hufsiren zu verfolgen / 
wolte ſich dardurch bey dem Bapſt wol anbringen / darmit entſtunde ein groſſe Empoͤ⸗ 
bang Dee Jar / Alſo das der König darüber vbel gelaͤſtert / vnd in gefahr Leibs vnnd Le⸗ 
| bens kam. | 
Pin unde Die Gemein zu Prag ſehlug die Nahtherrn zu tode. Diefen Frevel verziehe der Ko. 
ag wider 7 . < 93 a i 5 
Ro nig vis nig der Gemein / weil die Hertzog von Monſterberg für fie Vorbitt einlegten / vnd weil 
aislaum. jm ſein Vrvermoͤgen bewuſt. Dazu muſte er ſich auch befahren / Koͤnig Matthias möchte 
mit ins Spiel kommen. IR | 
143% Im Jar 1484 / als Baiazerh feinen Bruder Gemen vertrieben / vnterſtund er 


Der Turck 


nimpt den ſich den Schaben / ſo ſein Vater Mahometh von Stephano dem Walachen empfan- 

Walachen gen /zu rechen. Machte ſich derhalben zu Waſſer vnd zu Lande an die Walachey / vnd 

Balarabiam. croberte im erſten Angriff / doch nicht ohne groffen verluſt der feinen / das euſſerſte heil 
der Walachey / nach dem Euxiniſchen Meer zu / das man Bellarabiam nennt / an der 
Donaw vnd Lyra, vnd nam die Städt Cyliam vnd Moncaſter ein. 


Stephanus war dem Feinde zu ſehwach / vnd als jm ſein Nachbarn keiner zu huͤlff 
kommen wolt / enthielt er ſich in den Waͤlden vnnd Gebirgen. Aber Baiazerh rumorte 
durch die gantze Walachen / beſetzte die eroͤberten Staͤdte / vnd kehrte wider in Ihraciam, 


Der Walach Das folgende Jar begab ſich Stephanus, der Walachen Hertzog / an Koͤnig von 

Er dem Polen / vnd ſchwur demſelben im Laͤger / weil er fich ſonſt vor des Tuͤrcken Macht zu- 
re erhalten nicht getrawete. 7100 er 

Der pole ver. Als der Walach dem Polen im Laͤger lch wur / fiel das Zelt vmb (dann alſo war 

Weinen. es mit flaißs dazu zugerieht / wie Kepſer Rudolph dem ſtolten Koͤnige zu Behem Oriaca- 

ro auch thet.) Da fahe menniglich Stephanum / der wider fo viel Rönigegefieger/ f Ur 

Caſimito knien. Doch lieſs er ſich diſs nicht jrren / dann er verhoffte vernnittels Calimiri 

beyſtands / fein Land wider zuerlangen. Zwar es ſchickte jm der Pole etlich Volck zu huͤlſſ⸗ 

8 das fuͤhrt lohann Polack / der hernach im Fuͤrſtenthumb Glogaw / bey verwaltung der 


Hauptmanſchafft daſelbſt / groſſe Tyranney uͤbete: Aber Stephanus richtet durch den⸗ 


ſelben Zug nichts aus / vnd rewete ihn / das er ſich gegen dem Polen ſo viel gedemuͤtiget. 


Die. Walachey erhielt er endlich / aber Belſariam muſte er fahren laſſen. | 
A Marian | + *Im vorgehenden Jar gieng der Krieg wider an in Oeſterreich / zwiſchen 
Wien. dem Keyſer vnd Mattia / Aber Koͤnig Matthias ſchlug die Keyſeriſchen / deren wenig 


waren / vnnd kriegte gantz Defterreich ein. Darzu ergab ſich jm auch diſs 148 5 jar 


die Stadt Wien / allein die Newſtadt hielt wider / vnd beſtund bey dem Keyſer. Dem⸗ 
| ſelben war dieſer verluſt des Lands Oeſterreich / in dieſem feinen hohen Alter vnd Key⸗ 
fberlicher Hoheit / ſchmertzlich vnd bekuͤmmerlich / darumb ritt er mit s oo Pferden auff 
| vnd nider in Deutſchland / Vnnd damit er feinen kummer mochte ſtillen / ſuchte er er 
| * 5 5 getzung 
l 


= -—. 


| Dtties Landes Schleſien . 
gelung vnd auffenthalt in den Philoſophiſchen Troſtſpruͤchen. Derhalben ſchrib er zu keyſer Fro 
Nauͤrnberg / vnd andern orten mehr / dieſen Troſtſpruch an⸗ ö derichs 


ii 4 5 EEE > ſaufftmuth . 
Rerum irrecuperabilium ſumma est fehcitas oblinie, | 
Das iſt: e 
Was man nicht wider bringen kan / 
Das fol man immer fahren lahn / 
Vnd gaͤntzlich ſchlagen aus dem muht⸗ 
Daran man doch am beſten thut. 


| Doch troͤſtete fich der Keyſer / das er wuſte das dis alles / was er jetzt verloren / nach 
Matthiæ födtlichem Abgang (der nunmehr in folcher feiner ſchwacheit nicht lang leben 
möchte) feinen des Keyſers Erben alles wider heimfalken würde. 

Im nechſtfolgendem jar erwehleten die Chur fuͤrſten des Reichs zum Roͤmiſchen 1486 
Keyſer Maximilianum, Keyſers Friderici Son. Er konte dem Vater nicht 521 . 
thun wider Mattbiam, weil er mit dem Koͤnig in Franckreich zu kriegen hett. Ja es Repferer. 
gieng jm auch fo vbel / das durch liſtigs anſtifften der Frantzoſen / ſein eigne Vntertha. wehlet. 
nen zu Bruck ſich ſchaͤndtlich an im vergriffen / vnd jn gefängfich hielten. Aber Keys 
fer Friderich kam mit eim groſſen Heer ins Jꝛiderland / vnnd machte jn wider loſs / vnd 
ſtraffte die Stadt vmb ſolehe vntrew. Der Ehrwirdige Herr D. Martinus Lutherus wird von 
hielt es darfuͤr / die zu Bruck hetten fich durch dis vornehmen dermaſſen an Gott vers Seren von 
fündiget / das fie gleich zum ſelben mal ihren beruͤmpten Kauffhandel / Meſe vnd Jar. halten, 
marckt ( in dem das Meer einen andern lauff gewan) verloren / welcher Gewerb dar⸗ 
nach gegen Antorff verlegt war. | | 

Im Jar 148 > / nach dem die Newſtadt in Oeſterreich lenger denn ein Jar be⸗ ve 
laͤgert / ergab fie ſich König Math. im Auguſto. Keyſer Friderich beklagte ſich hefftig „ 1 N 
vber Matthiam / auffm Reichstage zu Nuͤrnderg: Das Reich ver willigte jm eine huͤlff ere bert die 
auff die eyl. Vnd ward darauff Albrecht Hertzog zu Sachſſen / mit einer zimlichen an⸗ Leroſiadt. 
zahl Volcks in Oeſterreich abgefertigt. Als aber derſelbe Matthiæ groſſen Nachdruck Albrecht 

vnd Macht ſahe / wolte er Deutſchland in dieſen Krieg nicht einmengen noch vertauf. Sachen 
fen / vnd lieſs ſich beduͤncken / er thet beſſer wann er etwa auff leydliche mittel einen Fries machet ein 
den erhielte / dazu Matthias feines theils auch nicht vngeneiget. Derhalben hielt er mit Au and mit 
jm ein Geſpraͤch im Decembri, vnd machte mit jm auff neun Monat einen Anſtandt. 


Im Jar 1488 war der Glogawiſche Krieg in Schleſien Königs Marthie 148 6 

Kriegsvolck verjagte Hertzog Hanſen zu Sagan vnnd Glogaw aus feinen Foͤrſten⸗ Die Ao nigi⸗ 

thumben. Die gantze Hiſtori ſtehet im andern Theil. Im folgenden Jar ſtreifften des e 

Königs Oberſten vmbher in Schleſien / vnd an der Marggrafiſchen vnd der Hertzogen gen Schle⸗ 

zu Sachſſen Grentz / darunter die Vngern vnd das ſchwartze Heer viel oͤrter vbel ver⸗ ſien. 

wuͤſteten · 5 5 f 

Sie vertrieben Hertzog Cunradum Album zur Olſs / vnd namen dem Hertzogen 

zu Monſterberg Franckſtein vnd Monſterberg / aus vrſachen / das man ſagete / ſie hetten 

des Koͤnigs Rebellen / Hertzog Hanſen zum Sagan fuͤrſchub gethan. Georg Stein / 

Koͤniglicher Com millarius, forderte im Namen des Koͤniges ein grofle ſunnna Geldes / 

von den fuͤrnembſten Schleſiſchen Staͤnden / vnnd ſonderlich von der Geiſtligkeit / da 

halff keine entſchuͤldigung für. Derſelbe vertheilete die Kriegsleut hin vnd wider in die 

Beſatzungen aus / das fie der Koͤnig zum Zug wider Polen (dann er jhm gaͤntzlich / der | 

langwirigen syeindfchafft zwiſchen jnen beyden einmal abzuhelffen / fuͤrgenommen ) da⸗ a 

ſelbſt als dann zur hand hette. Dieſem Kriegsvolck geſtattet man allen muthwillen / 

vnd wurden die Leut von jnen wider alles Kriegsrecht vber die maſs beſchaͤdigt. 

1 | Der 


— 


| 
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Baiazech ma⸗ Der Tuͤrckiſche Keyſer Baiazeth, forchte ſich nicht weng fuͤr Matthia / darumb 
cher Suede macht er mit jm einen Anſtandt / vnnd ſchickte jm zur Verehrung aus Conſtantinopel 
h. den Leiehnam Iohannis Eleemolynarij , denſelben liess Matthias zu Ofen mit groſſem 
Gepꝛaͤng beſtatten. . e e 
1490 Angehenden 1490 Jars waren an Koͤnigs Marthiæ Hof / des Keyſers / Koͤ⸗ 
R. Mathiæ nigs Maximikani, des Bapſts vnd vieler Deutſcher Fuͤrſten / desgleichen des Turcken 
wit beitet vnd des Sultans in Egypten Geſandten ! Dieſe alle haben mit König Marthia Naht 
Geſendten. gehalten / wie den vielfältigen Spaltung vnd Kriegen abzuhelffen. Daſelbſt gieng der 
Daͤpſtlich Orator der Cardinal (welcher den Chriſtlichen Königen mit einrathen ſolt) 
im Proceſs (den der König ſehr prächtig angeſtellt hett) in ſeinem Cardinalhut vnnd 
langen Purpur Mantel herrlich einher. Die Tuͤrckiſche vnd Egyptiſche Legaten ver’ 
wunderten ſich ob dieſer Manier / fragten Matthiam iwas das für ein Mann ſey / der fo 
frembd Manier vnd Kleidung trag: Der König wolt jhnen ein ſchrecken einſagen / vnd 
\ ſprach: Es iſt ein Mann / der die hoͤchſte Wirdigfeit auff Erden verwaltet / vnnd 
macht hat die Suͤnd zu vergeben. Ja ſagten die Legaten / wir lieſen ons wol beduͤn 
cken / das er mehr dann ein ander Menſch were. 8 | 
Der Keyſer / das Reich / vnnd die Koͤnige zu Polen vnd Behem / giengen zwar 
| 


* 


darauff vmb / das fie wider Matrhiam einen Krieg fuͤrnehmen wolten. Aber Marıhias 
forche ſich nichts für jhnen / ſonder war allerding bereit dazu / ſonderlich weil er des Tuͤr⸗ 
ickenkriegs entladen. | | * 

der gere, I Er ſchickete etlich Kriegsvolck aus Schleſien / wider den Hertzog zu Sachſſen / vnd 


5 „Marggraffen zu Brandenburg / ſintemal fie es mit Hertzog Hanſen zu Sagan wider 


rund der jn gehalten ſolten haben. Aber fie entſchuͤldigten ſich / vnd bathen vmb verzeihung. Da 
Marggraff / lieſs ſich Matthias verſoͤnen /trachtete allein den König in Polen anzugreiffen / der jm 
fremde am aller widerwertigſten war. n f 
R. Matthias Man wartete des Koͤnigs taͤglich in Schleſien. Dem Raßt zu Breſslaw entbot⸗ 
. e te er / ſie ſolten vor ſeiner Zukunfft (die bald im Fruͤling geſchehen ſolt) den Raht nicht 
Hauff. verandern. Dann Gtorg Stein vnd andere hatten die Stadt ſehr angegeben / derhal⸗ 
ben war der König auff ſie vnwillig / daraus der Stadt ein vngluͤck hett erfolgen koͤnnen. 
ku Adͤuber diſs alles / vnd ſonderlich das beſchwerlich Kriegsweſeſen / dadurch ſonder zweiffel | 
5 gantz Schleſien / vnnd andere Land mehr / endtlich zu boden gangen were / ward durch | 
des Königs toͤdtlichen Abgang hinterzogen. N | 
Es beſtunde jn etliche Jar anher gar offt die Gicht / vnnd groſs reiſſen in Glied 
maſſen / ond ſonderlich ein heftig Pod agra / wie es dann bey ſolchen ſtarcken bewegun⸗ | 
gen des Gemuͤhts vnd Leibs (dazu auch die junge Braut vnnd die ſtarcken Wein ſehr b 
dieneten) zu kommen pflegt. Das letzte Jar / als die Natur durch die Kranckheiten ge- 
ſchwaͤcht / betraff jn ein linder Schlag an beyden Schenckeln / alſo das er nirgent hin 
gehen konte. Dazumal war er zu Wien / lieſs von ſeinem Eyfer nichts ab / Sondern 
ie fein Sinn vnnd Gedancken waren gantz vnd gar auff den Polmſchen Krieg ge⸗ 
richtet. r 
N Am Sontag Palmarum fiefs er jm mit groſſem Pracht / wie dann die gantze zeit 
feing Lebens allzeit alles prächtig bey jm hat zugehen muͤſſen) auff dem Schloſſe das 
Ampt der Meſſe halten / nach Baͤtpiſchem brauch. Darnach hoͤrete er mit (uf! Caroli 
VIII. Koͤnigs in Franckreich Oratores / die ſeine groſſe Thaten / anmuhtig vnd hoͤf⸗ | 
lich / wunderbar ruͤhmeten. Satzte fich darnach zu Tiſch / vnnd als er daſelbſt vber 
Tiſch newe Feigen / die man aus Italia bracht / jm bringen hieſs / vnd verſtunde das ſie 
die Hofleut verſchlapt vnd auffgefreſſen hetten / Erzürnet er ſich darob dermaſſen / das 
A. Matthias: gar zitterte vnnd baͤbete / dadurch wurden die Humores erregt / vnnd zerfloſſen in den 
fırbe zu Zellichen des Gehirns. Darauff folgete als bald der Schlag / da fiel er zu boden / vnd 
SN verlor zugleich alles fühlen ſampt der Sprach / alſo das er allein ſchnarchte / winſelt vnd | 
40. heulete Letzlich verlag Im auch der Athem / darauff verſchied er den folgenden tag / 
nemlich an einem Montag / welcher war der 5 Aprilis. Vnnd da alſo hat Koͤnig 
Matthias Huniades ſein eben auff dieſer Welt beſchloſſen. Ohn zweiffel Nac die 
55 autom“ 


. 5 ; ! ETF FI I w 7 5 — — 
\ | 
1 1. 1 x 


Dies Landes Schleſien „ee 
Nachkommen feiner / als eines gluckſeligen ſighafften Fuͤrſtens / der viel vnnd groſſe 
Thaten gethan / zu allen zeiten ruͤhmlich geden cken. ere! 

Im Thueydide fpricht Pericles, das man die verſtorbnen allzeit loben fol: Der⸗ 
wegen wie ich niemanden vnbilliehes Lob zumeſſen wil / alſo halt ich gleichwol darfuͤr / 
das nichts deſto minder die Gaben Gottes / in ſolchen hohen Helden / mit danck barem 
Ghemüͤht zu betrachten vnd zu rahmen fein. Nun iſt es am tag / das dieſer Konig Mat, Togm. 
thias durch die Allmaͤchtige Huͤlff Gotkes / vnd ſonderlich Gluck / aus dem tieffſten E⸗ | 
lend / zu hohen Sachen erhaben. Sein gantzer Lauff des Lebens iſt zum meiſten sheif 
gluͤcklich / vnd ſeinen Landen zutraͤglich geweſen Wiewoler auch (wie dann memandt 
gar vollkommen iſt) ſeine maͤngel gehabt · Vnd ichmus geſtehen / das der alte Spruch: 
Philippus der König in Macedonia hat gefrombt vnd auch geſchadt / hat es gut ond boͤs 
gemacht / ete. Sich auff jn nicht vbel reymet / wie er dann auch von Natur / vnnd was 
das Gluͤck belangt / Philippo Macedoni nicht vngleich / der auch aus dem Gefängnis 
zum Koͤnigreich kommen Aber Marchias hat hitzigere vnnd haͤfftigere bewegungen ge⸗ 
habt / gleich wie Alexander Magnus. Lai Bat 53 
Dann ich halt es glaͤntzlich darfuͤr / das Gott ſonderlich / dieſes Koͤnigs groſſes 

Anſehen / dazu er auch durch ſeines Vatern hochloͤblichſte Thaten / vnd durch fein glück 

liche Frewdigkeit gelangt / dem Tuͤrcten in weg geſchoben hab / welchen ſonſt ein ſchlech 

ter Herr vnd geringer widerſtandt / bey ſolchem groſſen Sieg vnd Eroͤberung fo treffli- 

cher maͤchtiger Koͤnigreich (nach dem er einmal ſeinen ſchrecklichen Tuͤrckiſchen Sebel 

vber die Welt gezuckt) nicht wird auffgehalten haben. Derhalben laſt uns Gottes ge- 
genwertigkeit vnd vnd gnedigen beyſtandt erkennen / der durch dieſen König Matihtam 

den Tuͤrckiſchen Tyrannen Mahomerh , vber den vnter allen Tuͤrckiſchen Keyſern kein 

groͤſſer Wuͤtterich geweſt / von Vngern vnnd Deutſchland abgetrieben hat. Vnſere 
Vorfahrn wuſten zu ſagen / Es hett einmal Mahomeths Legaten einer von König an 5 
Matthias, das Land zu Vngern / mit hochmuͤhtigen worten / im Namen ſeins Herrn / Wien e 
abgefordert: Matthias aber hab ſich haͤfftig darüber erzoͤrnt / vnnd zum Legaten geſagt: Geſendten 
Kehre ſtracks wider zu deinem Herrn / vnd ſag jm das er jetz in Griechland herrſchet / mannlich. 
das hat 0 naar als mir zu dancken / vnnd laͤnger ſol er darinn nicht herrſchen / dann 

mirs gefellet. 3 erg N 

1 l Das aber Koͤnig Marthias ſolche fein Macht vnd Frewdigkeit bey den innerlichen . Manhia, 
Kriegen zuſetzen muͤſſen / iſt aus Gottes verhenglichem willen geſchehen / der die gros vnd anna. 
manchfaͤltige Sünden Europz dermaſſen hat heimſuchen wollen: Vnd haben die Noͤ . 
miſche Baͤpſt dieſe jnnerliche Kriege ſelbſt vervrſach / dann ſie lieſſen den Tuͤrcken blei. 

ben / vnd trachteten allein wie ſie die Kirchen in Behem / die jrer Tyranney hinderlich / 

daͤmpffen moͤchten. | 

In ſeiner Regierung war er fireng / doch nicht blutgierig. Vnd wir wiſſen / wie 

es bey den Argonautis ſich zutrug: Dann da Herculem das rudern auff dem Schiff be⸗ 

traff / zerbrach er das Ruder. Dann dieſelben Fuͤrſtlichen vnnd hitzigen bewegungen / 

laſſen ſich nicht allzeit am Schnuͤrlein fuͤhren / vnd haben groffe Leut auch jhre gebrechen⸗ 

maͤngel vnd vbergriffe / die den Spruch auch nicht allzeit halten koͤnnen. 


Vince animos, iramq; tuam qui catera vincis. 


Vberwindt den vnmuht vnd den zorn / 
Der du ſonſt allem gehſt zuuorn. 


Darumb vermahnten die alten ſtreitbare Helden je Kinder gar fleiſſig / das fie 
dem zorn nicht nachhengen ſolten. d 7 i 
In feinem priuat eben leuchteten viel herrlicher Tugenden. Sein Vater hielt in Er liebte die 
von jugent auff zum ſtudiern / derhalben lehrnete er die Lateiniſch Sprach fertig / alſo Studis. 
das er noch knaben weiſe / feinem Vater / in groswichtigen Haͤndeln / einen Dolmetſch 
vnd Orator gab / darumb liebete er hernach die ehrlichen freyen N fo viel mehr / als 
eu er in 
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erindie Regierung kam / vnd erhub viel gelehrter Leut von geringem ſtande hoch enwor / 
machte ſie reich / vnnd fegtefie in groffe Empter. Er brachte ein herrliche Bibliothec 
mit groſſen vnkoſten zuſammen / daraus zu vnſern zeiten ſehr nuͤtzliche Buͤcher / als Po- 
Iybius, Diodorus, Siculus, Nicephorus vnd andere mehr / herfür kommen ſein. 


Die Kirche Gottes hat er allzeit in hohen ehren gehalten / Aber dem Geitz der Geiſt⸗ 
lichen vnd jrem vnerbarn Wandel / war er ſehr gram. Man ſchreibet: Er habe in einem | 
vnter feinen Hofleuten gehaltenem Geſpraͤch / der Biſchoffe Laſter ſehr wercklich geſtrafft 
vnd gerüret. Dann weil Vngern in der Bluͤte ſtunde / waren darinn zwoͤlff Biſchoffe / 
die waren an Reichthumb vnnd Herrligkeit groſſen Fuͤrſten gleich. Nun kamen vnge⸗ 
fehr etliche Hofleute zuſammen / vnd beklagten den jämmerlichen zuſtandt der Kirchen / 
das nemlich die Chriſtliche Religion / in ein Gepraͤng verwandelt ſey / vnd das die Ein⸗ 
kommen der Kirchen von verkehrten Leuten onnüglich vnd boͤslich verſchwendet wuͤrden. | 
Strafft der Da kompe der Konig gleich dazu Vnnd als er der Hofleut Geſpraͤch vnnd Klag 
ee vn. vernommen / fprichter: Ich kan für meine Perſon / die jenigen nicht fur boſe Leut hal 
tugen. ten / die ſich fuͤr der Helle ſo ſehr fuͤrchren / wie vnſere Biſchoffe thun. Die Hoffart 
meyden ſie zwar nicht / vnnd wann mann die Hoffart verloren hette / fo fuͤnde man ſie 
bey den Biſchoffen zwar wider / vnd koͤndt man ſich derſelben aus jrem Pracht erholen. 


Dem Zorn geben ſie ſo viel ſtatt / das auch fo groſſe Wuͤtterey niergent / als bey 
nen / begangen wirdt / Wie ich glaub / jr werdet dieſe tage vernommen haben / das ein 
Viſchoff / einen namhafften Mann ſeinen Diener / vmb emes geringen dings willen / 
zi todt geiſſeln laſſen. Dem Geitz fein ſie holt / dann auff das fie Gele ſamlen / verkauffen 
fie den Gottesdienſt / vnd reichern ſich von geweiheten vnd vngeweiheten dingen. Ire 
Schwelgerey vnnd vbermaͤſſigs Praſſen heiſſen fie eine Herrligkeit vnnd Wagnificentz. 
Das bezeugen ſo viel gute Köche / ſo viel wol vnnd mit groſſen koſten erbawete Garbu⸗ 
den / vnd 0 letzlich die groſſe Scharen der Schandtbaͤlg vnd Kuppler (mit zuͤch⸗ 
ten zu reden. 51 
Der Neidt / Verlaͤumbdungen (von denen ſie ſich reichern) Muͤſſigang / Faul- 
heit / Hinderliſt vnd andere Laſter mehr / gehen bey jhnen jn vollem ſchwang · Nur ei⸗ 
nem ding find fie ſpinnen feindt / ſchelten vnd fliehen es / vnd daſſelbe ding ſol (wie man 
ſagt) in der Hellen wohnen. Als nun die Hofdiener mit groſſem verlangen fragten / 
ewas doch daſſelbe ding ſey 2 Sorach der König Es iſt die liebe Armut / dann dieſelbe 
wohnet in der Helle / wie jener Poet / der ſie auch vnter die groſſen Monſtra in der Helle 
zehlet / ſagete: Maleſuada fames, & turpis egeſtas. Der boͤſe Rahtgeb der Hunger / vnnd 
die ſchaͤndliche Armut. d ' —4 
Dieieſe ſehr nachdenckliche vnd ſtachliche Rede des Königs / ſtraffte nicht allein der 
Biſchoffe maͤngel / ſondern ruͤget auch die Suͤnden / deren wegen Vngern in ſolche Not 
vnd abfall gerahten. 893 
as jar zuuor / ehe Koͤnig Matthias ſtarb / begerete er aus den alten Rechtsgruͤn⸗ 
den bericht: Ob die widerkaͤufflichen Zinſe ſuͤndtlich / ringerte dieſelben / vnd nam ſich 
der Sachen fo ernſtlich an / das zu beſorgen / wann er lenger hett leben ſollen / er würde 
dem Geiſtlichen Stande / der jm allzeit widerwertig / haͤfftig zugeſetzt haben. 
Nondte war Die Studia Mathematica, Aſtrologoiam vnd Warſagerkunſt / hat er ſehr fleiſſig 
ſagen aus der gelernet / Alſo / das er / ſo bald er ein Menſchen nur anſichtig ward / vrtheilen kondte / 
Fhyfes. was vor Natur vnd Art er ſey. Seine Widerſacher / die dieſer Kunſt vnerfahren / vnd 
jm ſolche Geſchwindigkeit misguͤnneten / gaben für / Er ſey ein Zaͤuberer / vnnd koͤnne 
dis durch die ſchwartze Kunſt wiſſen. 77 | te 
Hirn: Den fuͤrtrefflichen Mann / vnnd dieſer zeit fuͤrnembſten Kuͤnſiler Regiomonta⸗ 
montanum num, hatte er ſehr lieb / Lies jhn / wann er zu Hofe kam / mit an Tiſch ſitzen / vnnd 
ehr geliebt. gab ihm ſaͤrlich zur Beſoldung zwey hundert Ducaten. Dann der Koͤnig hielt ſol⸗ 
eh Pan, che Pancket / darbey ollzeit etliche gelehrte Männer / aus den Kuͤnſten / von etwas 
br. llehrhafftigs diſputierton / oder Yſſtorien recitirren, Dazu er dann fein bedencken auch 
f ſehr 
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ers je gethan / hette ichs gelobet / ſo er die Lampret dem Bapſt geſchenckt / vnd damit zu 
verſtehen geben hett / das fein Koͤnig der Schleckerbiſſen nicht achte / vnnd dazu kein kar⸗ 
ger Filtz ſey . N b 2. Matthias 
Claudianus lobet Theodoſium, das er nicht argdencklich geweſen: Alſo gab Koͤnig 3 
Matthias den jenigen nicht leichtlich glauben / die feine Hofdiener bey jm angaben vnd ver ne 
vnglimpfften. Dann es truge ſich zu / das Bapſt Pius feinen Geſandten Nicolaum von | 
Madrutz zu ſöm in Vngern abfertigte / Dem gefiel es wol / das der Koͤnig jm Geſchen⸗ 
cke gab / vnd jn wol verhielte ⸗Bliebe derhalben den gangen Winter am Hof / vnd mach- 
te durch feine Welſche Heucheley kundtſchafft mit den fuͤrnembſten Herrn zu Hofe. Al- 
ſo das ſie jn als einen hochgelehrten vnd tugenreichen Mann in groſſen Ehren hielten / 
vnd jn mit Geſchencken verehreten. 
Aber der Köniz hatte von ſtundan / erſtes anblicks / des Biſchoffs heucheliſche / 
verſchlagene / fuͤchſiſche vnd vntrewe Art vnd Natur wahr genommen / liesſich derhal⸗ 
ben gar nichts mercken. | | 
Der Bifchoffevermeinetemit angeben der Vnterthanen vnd Hofleut/bey dem Koͤ⸗ 
nige Gunſt zu verdienen / Dann er wuſte das die Leute / vnd ſonderliche groſſe Herrn / 
an ſolchem angeben luſt vnd gefallen tragen. Er gab die fuͤrnembſten Herrn in Vngern | 
an / die jhm viel guts erzeiget / als ſolten fie willens fein / den König auffzuopffern. Der | 
König wolte jn noch mehr ausholen / ſagte: Es neme jn wunder / folten jm dieſelben | 
Herrn fo vntrew ſein / da er doch jhnen niemals zuwieder geweſt / ſondern fie zu groſſen 
Emptern vnd Wirden befoͤrdert hett / derhalben koͤnne ers auff ſie ſchwerlich glauben. 
Der Legat wolte den Koͤnig noch mehrſanhetzen / vnnd erbotte ſich ſolchs in rem beyſein / 
wanns der König haben wolt / zu beweiſen / dann des Königs heyl vnd wolfart( ſagt er) 
iſt mir billich zum hoͤchſten angelegen. | 
| Als nu der Legat dem König täglich mehr Maͤhrlein zu Ohren brachte / gedachte 
er in einmal abzuweiſen. Vnd als auff ein zeit eine Zuſammenkunfft der Fuͤrſten vnnd 
Staͤnde in Vngern gehalten ward / ſprach der Koͤnig zu dem Legaten: Wolan Herr 
Nicolae / jr habt mir zugeſagt / wann ich es begere zu beweiſen / das mir die meinen nach 
geib vnnd Leben fichen / jetzt habt ihr gelegenheit / ſolches zu thun. Der Biſchoff vers 
meinete nicht / das es des König ernſt were / ſagete derhalben : Ja Herr Koͤnig / ich wil 
es thun. Da ergreiff der Koͤnig den Biſchoff bey der Hand / fuͤhrte ihn hinein onter 
die Herrn. Dieſelben ſtunden ehrerbietig gegen jm auff / In ſprachen ihm . | 
| | ij zu. Da 
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N zu. Da ſprach der Konig: Wolan Herr Biſchoff / ſagt nun her / was haben dieſe Fuͤr · 
ſten vnd Herrn für verraͤhterey vnd vntre w wider mich beſchloſſen / davon jr mir fo viel 
faͤltig hat wiſſen zu ſagen. Der Biſchoff beſtunde mit ſchanden / gedachte wie es jhm 
gehen wuͤrde / ſahe die ehrlichen Fuͤrſten vnd Herrn vmbher nach einander an / von denen 
er doch ſein lebenlang nichts vnbillichs erfahren / ſondern viel gutes empfangen / ſtunde 
allda zittern vnd ſaͤufftzen / ſchlug den Kopff nider / vnd verſtummete. Da ſagte der Koͤ⸗ 
nig: Wann ich nicht des Bapſts verſchonte / wolt ich ein ſtuͤck beweiſen / das nicht für 
euch ſein ſolt / vnd wolt euch lehren / das euch als einem Legaten nicht gebuͤre / in eins an· 
dern Herrn Landen Zwyſpalt vnd Vneinigkeit zu ſtifften / vnd vnverſchuldte Leut in ge⸗ 
fahr Leibs vnd Lebens zu ſetzen. Der halben befehle ich euch / das jr euch innerhalb zwey 
tagen aus meinem Koͤnigreich fort macht / geſchicht es nicht / ſo wil ich euch eins bewei- 
ſen / das die gantz Welt erfahren ſol / das mir ſolche Schelmenſtuͤck misfallen. Damit 
verſchwande das Ottergezuͤcht. 5 ö 
Hiebey wil ichs bleiben laflen/ondiniche mehr Hiſtorſen erzehlen. Dieſe aber hab ich 
derhalben eingeführt, / auff das man daraus Könige NMacchiæ auffrichtiges vnnd gene 
Macchie Sym- reichs Gemuͤht ſpuͤren moͤge. Auff der Muͤntze vnd ſonſten / hat er an ſtatt eines Sym. 
boloa ſo er all boli einen Raben / der ein Ringlein im Schnabel fuͤhrete / gebraucht / aus dieſer vrfach: 
weg ge Ein Rab entfuͤhrete jm ein mal einen edlen Smaragd den er vom Finger gezogen / der 
bazucht hat. Hönig eylete dem Raben nach / erſchos jn / vnd bekam feinen Ring wider. Dergleichen 
fall hat ſich bey Herodoto mit Polycrate Samio auch zugetragen: Dann derſelb warff 
auch mit fleis / aus raht Amaſis Koͤnigs in Egypten / einen Smaragd ins Meer / vnd fand 
den in einem Fiſch wider. ; 
Die Gelehr⸗ Konig Matthias war der Hiſtorien ſehr kuͤndig / er lies viel Griechiſche Hiſtorien / 
ten zor ſelben zu feinem brauch / ins Latein vberſetzen. Die Polniſchen Scribenten ſind Matthiæ / als 
zeit lieber rem ſtaͤten Feinde / nie gut geweſt / ſagen derhalben / das die Gelehrten zur ſelben zeit 
Mattbiæ Lob groͤſſer gemacht / vnnd feine Thaten mehr dann fie. an jm ſelbſt geruͤhmet 
haben / von wegen feiner Miltigkeit gegen fies Darwider wil ich nicht ſein / doch iſt ſol⸗ 
che des Koͤnigs Miltigkeit ein rechte Fuͤrſtliche vnnd loͤbliche Tugent. Dann auch der 
groſſe Alexander, der feinen laͤppiſchen Geſchichtſchreiber Chærilum reich machte / wür- 
de ſonder zweiffel / wann er Hemerum zum Hiltorico hett gehaben moͤgen / ein Koͤnig 
riech darumb gegeben haben. | 
Er hat gelebet faſt ſieben vnd viertzig / vnd geregiert zwey vnnd dreiſſig ſar. Von 
Perſon (wie man in den alten Seulen ſihet) iſt er vnterſatzt vnnd vierſchroͤtigen Leibs / 
nicht allzulang / ſondern mittelmaͤſſig geweſen / hat gelb vnnd kraus Haar bis auff die 
Schuldtern hinab gehabt / braͤunlechte vnnd muntere Augen / rohte Wangen / lange | 
Finger / daraus abzunemen / das fein Temperament zwiſchen dem Sanguini- 
ſchen vnd Choleriſchen das mittel gehalten e Als dann die groſſen 
Kriegshelden zu fein pflegen / die viel hitzigs / aber nicht fewe · 
rigs noch wuͤttigen Geiſtes haben. Nnu kom⸗ 
a me ich wider zu vnſern Anna · 
0 bus. 
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Es verſtorbenen Koͤnigs Matthiæ eich / bracht man Zeyte dyn. 
e gen Stulweiſenburg / allda ward ſie in einer eyl bey vnruͤhigen we. 


milanus be/ 
) | P kompt Geſter 
dſen beſtacten Keyſer Mauinulianus bekame das Land Oeſterreich reich wider 
D vund die Stade Wien / nach Marthiæ Tode / alsbald wider ein. ein. 
Die Vngern aber worden vber der Wahl eines newen Königs vn⸗ 

* 3, eins: Etliche wolken den Vertragen gemaͤs Keyſer Maximilianum zimpt Stul- 
odo gaben, Darauff eylete Maxſtilianus in Vngern / vnd nam Stul aſſenburg 
dd ER tree 

, Der Konig zu Polen aber wolte feinen Son Tohannem Alberrum in Bingen 
einſetzen / fertigete jhn derhalben mit einem groſſen Volck hinein. Iohannes Coruinus, 

Königs Matthiæ anaͤchter Son (dem jr viel vmbſeines Vatern willen geneigt) hielt | 
Ofen inne. een 2 18 u 
A'ͤͥ.er die Koͤnigin Beatrixigiengemit jhren Anſchlaͤgen zuuor / dann fie/als cine Spa⸗ dener 2% 
3 . . i. een, 5 ec Mr l nigs Matthiæ 
niern / brachte die Regierunge liſtiglich zu jhren Henden. Doch fehlete jr letzlich der 


2 5 er J. J. „ „nns i ee?“ Mitirb erfor 
Anſchlag / Es hatte jr König VIadislaus / den fir zu Olmuͤtz geſehen / vnnd ſich mit jhm dart Vadis 1 
daſelbſt viel mal / in zierlichem Latein / (des fie gar wol kundig) freundtlich erſprachet⸗ par Vn- 
wol gefallen / den heite ſie gern zur Ehe gehabt. Vnd man ſchreibet / das er ir (wie auch 8 


hiervor Fraͤwlein Barbaren zur Freyſtadt / des Churfuͤrſten zu Brandenburg Tochter) 
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die Ehe ſol verſprochen haben. e | 
Die Königin Beatrix hatte den Königlichen Schatz in jrer Gewalt. Sie 

brachte auch die fuͤrnembſten Vngeriſchen Herrn / vnnd das ſchwartze Heer / an ſich. 

Vnnd nam Vladislaum , der mit wenig der ſeinen zu jhr kam / auff der Vngeriſchen 

Grentz an / vnd verjagte Coruinum aus Ofen / vnd ſetzte Vladislaum hinein. Viasielans R. 

Dtetelſelbe ward den 15 lulij zum König ernennt vnd ausgeruffen / vnd den 14 Se. zu Behewird 

ptembris gekroͤnt. | 5 BEN | . 
Gleich dazumal kam auch lahannes Albertus, des Königs zu Polen Son / mit ei; ken 

nem ſtarcken vnd mächtigen Kriegsheer in Vngern an / brachte etliche Vngern an ſich / 

vnd nam etliche Staͤdt an der Vngeriſchen Frontier ein. 1 880 


Letzlich bemuͤhete ſich Viadislaus, der zu Krieg vnd Blutvergieſſen keine luft hette / 7 bemüh et 
fo viel in der Sachen / vnd brachte es ſo ferrn / das zwilchen jm vnd dem Bruder ein An ſich vergeb⸗ 
ſtandt gemacht ward / auff das man innerhalb, deſſelben auff einen beſtendigen Frieden En Ar = 
ſchlieſſen koͤndte. Die Lausniger haben König Vladislao zum erſten gehuldet / Darnach gern. 
haben jn die Schleſier im lulio auch angenommen. ar | 

Dazumal ſtreifften noch vmbher in Schleſien etliche Rotten von Koͤnigs Met. 
thiæ Kriegsleuten / die lebeten vom Raub / wurden derhalben mehrern theils von den 
Buͤrgern in Staͤdten / vnnd von den Bawern erſchlagen. Es worden auch etliche 
Hauptleut in Schleſien / die zu dem Krieg vnnd Plackerey gedienet / aus dem Land ge⸗ 
ja t. | | > 1 > * } 1 
vr Zu Breslaw ward dieſer zeit ein groſſer ernſt bewieſen / Dann am 4 lulij ward er 
Heioricus Dominicus, ein fürtrefflicher Mann / der fuͤrnembſte im Raht / enthaͤuptet mann zu 
Er ward beſchuͤldigt / das er mit Georg Stein ein vornemmen gehabt / vnnd die Stadt abet 
bey dem Könige vbel angegeben habe. | 5 2 F 

Cunradus Hertzog zur Olß / vnd Heinrich Hertzog zu Moͤnſterberg / kriegten jre ſtaͤdt 
wider / die fie im nechſten Krieg verloren. 9 

Das Fuͤrſtenthumb Glogaw / ward lohanai Coruino (nach dem Hertzog lohan⸗ 

nes von Prebus daraus entſetzet) eingegeben / der hielt einen Hauptmann NT 155 
8 9 ii Vladi 
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Vladislai, Kriegs Oberſten vertrieben hernach Coruinum nach feines Vaters To- 
de wider. Letzlich vertrug er fich mit dem Koͤnig / alſo das er feine Staͤdt vnd Schloͤſ⸗ 
fer in Vngern behielt. Derhalben ſchwur das Fuͤrſtenthumb Glogaw Koͤnig Vladis- 
lao im Septemb. Er akt 
Nach dem der zwiſchen den Königlichen Brüdern auffgerichter Anſtandt verflof- 
fen / haben Vladislai Kriegsoberſten den erſten Ianuarij, anno 1 49 1 / mit Iohanne Al- 
berto ein Treffen gethan / vnd jhn darinnen erlegt. 
a AbfIer Darauff ward ein Frieden gemacht zwiſchen den Bruͤdern; Vladislaus behielt 
cis bekompt Vngern / dargegen lies er Iohanni Alberto dem Brudern / die Fuͤrſtenthuͤmber Glogaw 
Schleſien ein vnd Troppaw zukommen / vnnd verwilligte noch darzu / da Vladislaus ohne Erben ab- 
ke gienge / das Johann Albertus all feine Lande als dann erbenfolte 8 
Nach Oſtern thet Hertzog Caſimirus zu Teſchen oͤberſter Hauptmann in Schle⸗ 
ſien / Iohanni Polacken Ceruicouenſi, Iohannis Alberti Abgeſandten / dem groſſen 
Wuͤtterich vnd Tyrannen / das Fuͤrſtenthumb Glogaw ein. n . 
In dieſem Sommer eroberte Vladislaus / auff der Königin Beatricis Koſten vnnd 
Darlage / Stulweiſſenbuer g. deen | 
ante e Keyſer Maximilianus lies das Königreich Vngern fahren / weil er wider Franck 
die amwartüg beich einen Krieg für jm hatte. Auch dieweil jm zugeſaget vnd verbrieffet warde / das das 
am Aömg- Königreich zu Vngern / da Wladislaus keine Männliche Erben nach jm verlieſſe / an jn 
— 6 vnd fein? Rinder oder Erben fallen ſolte. Wa 
vnd zngeſagt. Hiemit befriedigte Vladislaus das Koͤnigreich Vngern / aber der Koͤnigin war er 
vndanckbar. Dann auff des Bapſts (der doch auch ein Spanier) erlaͤubnis vnnd zu⸗ 
Allaſſen / lies er fie fahren / dann man gab fuͤr / das fie vnfruchtbar ſey / alſo ward das arme 
. 1 — Weiv hintergangen. Wie auch nicht lang nach dieſem die jhrigen in Italia, nemlich der 
zu Neaples im König zu Arragonia ihr Vater / vnd dann jhr Bruder / von Carolo VIII. Könige in 
Elend. Franckreich / aus dem Königreich Neaples vertrieben worden. Sie begab ſich (nach dem 
die Sachen geſchlicht) gen Neaples, vnd brachte allda jr Leben zu. 


Biſchoffzu Dieſes jar entſtunde in Schleſien ein Widerwill / zwiſchen dem Biſchoff vnnd 
eee dem Thumb zu Breslaw / daraus ein ſchnoͤd Gezaͤnck erwuchs. Biſchoff Ichannes er- 
Kuchen Gere zörnele feine Geiſtlichen / das er ſirenge Ordung hielt / dann bald anfangs feiner Ver 
monien-. bbalkung flefte er ab etliche vnſchickliche Ceremonien vnnd Kirchengebraͤuch bey den Cir- 

euiten vnd Creutzgaͤngen / vnd auch ſonſt. So ſchaffte er auch eigenmaͤchtig die Muſi⸗ 
gam 65 / in der Kirchen / er nannte ſie den krummen Gefang: Dann er wandte für (wie 
auch Auguſtinus klagt) das jr viel mehr auff die liebligkeit der Melodey / als auff den 
Text / gedancken hetten. ER 

Wiewol es nu wahr iſt / das zu allen zeiten bey dem Gottsdienſt auch die Mufica 
gebraucht worden / vnnd das alle Menſchen / die nicht gar vngeheurer Naturſein / an 
kuͤnſtlichem Geſang luſt vnd gefallen tragen. Dannoch iſt es dargegen auch vnleugbar / 
at mit fer das darmit eine mas / vnd auch vnter den Harmonien vnd arten des Geſangs / ein vnter⸗ 
Dr 5 ſcheid zu halten ſey. Dazumal wurden etliche Paſquill vnd Schmaͤhſchrifften angeſchla⸗ 
zancken. gen / die groſſe vneinigkeit vnd widertigkeit vervrſachten Vnd weil die Schmaͤchſchriff⸗ 
ten die Geiſtlichen vieler boͤſer Sachen beſchuͤldigten / begundte jnen der gemeine Mann 
feindt zu werden. Als auch die Gelehrten dazumal anfiengen Hegij Dauentrienſis, Ro- 
dolphi Agricolæ, vnd darnach auch Eralmi Schriften zu leſen / darinnen das Spiegel⸗ 
fechten in der Kirchen / vnd die Misbraͤuche angezogen vnnd geſtraffet werden / hielten es 
viel Leute darfuͤr / das eine änderung vnnd Reformation in der Kirchen hochſvon noten. 
Lurherun Letzlich hat Doctor Lucherus den vnauffloͤslichen Knopff auffgeloſet / die Irrthumb der 
Kirchen gezeiget / offentlich vnd klar an tag gebracht / vnd geſtrafft. N 
Im Herbſt dis jars eroberte Hertzog Calimirus zu Teſchen / mit des Koͤn igs 
Kriegs volck / die vbrigen Schloͤſſer / die Georg Steins Soldaten noch inne hielten / 

vnd darauff die Straſſenraͤuber jre zuflucht hatten. | 


Im jar 


1 


f 1 2 . 
Des Landes Schleſien. 185 
Im Jar 1492 / als Caſimitus Konig in Polen wider feinen Son Vladislaum : 

( den er vmb des willen / das er Vngern eingenommen / gantz vnd gar enterbete)in Kriegs · König zu po 
ruͤſtung ſtund / vnd er nun Alters halben / auch durch ein langwirig Feber abkomen war / len ſtirbt. 
welchs in anſtieſs / als er das Durchlauff (wie jm etliche Moͤnch gerhaten) zu ſtopffen / 
hart trucken Littawiſch Brot eingenommen / endet er ſein Leben. Er war ein friedſamer 
Herr / vnd kein Wuͤtterich / tranck keinen Wein. Der Adel war jm vngewogen / das er 
fo nachlaͤſſig / vnd dem Geitz der Geiſtlichen feindt war. Daher kompt es / das ſie dieſen 
König in jren Hiſtorien nicht ſonderlich ruͤhmen. Et hat gelebet 64 Jar / hat regiert 45 
Jar. Im folgte in der Königlichen Regierung / nach langem Gezaͤnck der Staͤnde / ſein 
Somlohann Albertus / dazu jhm die Mutter Elizabeth mit Gele vnd Kriegsvolck be. 
huͤlffuch wa. Bi al | 2 | 
Dip Jar trug ſich ein wunderbarer Wechfel zu / lohann Biſchoff zu Waradein / tohan. Albar- 

N vnd darnach auch zu Olmuͤtz / war bey König Matthia durch feine Poeterey anfänglich "ws Asnig 
in kundtſchafft kommen / Man nennete jn zur felben zeit lanum Pannonium. Derſelbe n Polen. 
ſtund bey dem Kuͤnige in ſo groſſen gnaden / das man ſich duͤncken lieſs / er ſey des Koͤ . 
nigs gantz vnnd gar maͤchtig / darumb brauchte jn der Koͤnig zu hohen Emptern vnnd 
Sachen / vnnd hielte dieſer Pannonius ſo ſtadtlichen Hof / als jrgent ein maͤchtiger 


Dieſer Pannonius verlieſs feinen Standt / vnd war ein Bernhardiner Moͤnch zu eg 

Breſslaw / richtete ein Kloſter dieſes Ordens auff zum Ihaur / vnd weyhete dieſes Jar wird ein Rlo⸗ 

der Bernhardiner Kirch zu Glogaw / nach Baͤpſtiſchem brauch. ſter Moͤnch. 

Im Mertzen folgenden Jars kam gen Poſen Iohann Albertus, Koͤnig zu Po” 

len / Herr des Glogawiſchen Fuͤrſtenthumbs / dahin kamen zu jm dieſe anſehenliche Les 

gatjonen, nemlich des Tuͤrcken / der Venediger / des Keyſers / der Deutſchen / vnd an⸗ 1 

dere Fuͤrſten mehr. Nach abgang Matthiæ begundte ſich Baiazeth der Tuͤrckiſche Key⸗ N 

fer für den Ehriſtlichen Waffen nicht mehr zu fürchten / derhalben ruͤſtete er fich wider 

Vngern / vnd wider die Venediger. Er ſuchte aber Freundtſchafft bey den Polen / da⸗ 

mit er ſich für jm nicht zu befahren hette. Die Venediger aber / vnd die andern Potenta⸗ 

ten / verhertzten den Polen wider den Tuͤrcken. Damit nun der Pole zeit vnd raum het⸗ 

te ſich hieruͤber zu bedencken / was jm diſsfalls zu thun ſey / macht er mit dem Tuͤrcken ei⸗ 

nen Anſtandt auff drey Jar. | 

In dieſem Sommer ſtreiffte der Tuͤrckiſche Oberſter an der Vngeriſchen Grentz 

vmbher / vnnd ſchlug die Vngern / die jm begegnen wolten / da begundten ſie erſt jhren 

Matthiam zu vermiſſen. Im Fuͤrſtenthumb Glogaw iſt in dieſem vnd folgenden Jar 

ſolehe grawſame Tyranney geuͤbet / vnd den Staͤdten darinn dermaſſen zugeſetzt wor⸗ N® 

den / daran die Nachkommen noch heut zu verdaͤwen haben. Diſs vngluͤcks vrſacher vnd 

ſtiffter war Johann Polack, der Koͤnigiſche Heuptman / der befliſſe ſich mehr / es dem 

Phalaridi oder Bufiridi gleich zu thun / als einen gerechten Regenten zugeben. Dieſe 

Hiſtori wird im andern Theil beſchrieben. 

Keyſer Friderich bekam am Bein ein gefehrlich Faͤulniſs / das man ihm den zeyſer Frt⸗ 
Schenckel abloͤſen muſte. Doruͤber verſchiede er den 19 Auguſti gar ſaufft / feines Al⸗derich ſtirbt, 
ters im ys jar. Er hat regiert 53 Jar. Wird feiner guͤtigkeit vnd freundligkeit halben 
ſehr geruͤhmett. IS 1 
Er iſt ein ſehr geſchwinder vnd verſtendiger Kopff geweſt / alſo das die Walen von 
jm ſchreiben: Es ſey niemand muͤglich / des Keyſers verborgens Hertz zuerforſchen. 


Die Fuͤrſten liebete er gantz voͤrerlich / die Kirchen vnd Studia lieſs er jhm wol an⸗ 
gelegen ſein. In Kriegen hat er nicht ſonderlich glück gehabt / dann die Baͤpſte hatten 
dem Reich alle Krafft vnd Safft durch jhre geſchwindigkeit ausgeſogen vnd entzogen / 

derhalben hatte der gute Keyfer nicht gelegenheit was tapffers fuͤrzunemen. 


x 


| Das Jar 1494 iſt gar namhafftig / von wegen des Neapolitaniſchen Kriegs / 5 1494 
den Carolus Cibbolis König in Fianckreich in Italia fuͤhrete. Derſelbe vertrieb beyde Brand 
y | Q ii Koͤnige ſche Krieg. 


N 


WEEZE — 


PR a Erſter Theilder Befehreibing 
„ Koͤnige zu Arragonia, Alphonſum vnnd Ferdinandum Vater vnd Son /ſonnd name 
„das Königreich Nea polis im Herbſt ein. Me e 


Viſprung Darnach iſt aueh diſs Jar namhafft / das Gott darinnen ein new Exempel ſei⸗ 
Atanckhelt. nes grauſamen Zorns / wider die Sünden der Menſchen / ſonderlich aber wider die Vn⸗ 
zucht vnd Vnkeuſchheit / erzeiget har. 
Als Keyſer Tiberius zu Rom regierte hatte ein Einſpaͤniger von Perus ein 
5 Seuche vnd ſcharpffe Kraͤtz oder Enaͤtz / die da viel ärger vnnd hefftiger geweſt / als die · 
ſe / ſo aus Egypten in Griechenland / vnd aus Griechenland in lraliam gebracht. Die⸗ 
ſe Seuche breitete ſich unter dem Roͤmiſehen Adel geſchwinde aus / ſonderlich nam ſie 
das Antlitz ein / Alſo das die Ertzte / weil ſie nicht raht wuſten / mit dem brennen die Leut 
Zu heylen ſich vnterſtunden / darmit fie viel fürnemer Leut am Geſichte greſolich verſel⸗ 
r ee e Ie eee 
Diieſe Seuche bekam einer vom andern / dureh den Kuſs vnd anhauehen. Ich 
| finde geſchrieben / das ein Rahtsherr zu Rom einem Artzt / ihn an dieſer Seuche zu curi⸗ 
ven 5000 Guͤlden gegeben habe / da doch hernach die Griechiſchen Ertzte dieſe Ge⸗ 


De u 


N ſchwaͤr mit geringen Sachen geheylet. enn; FETER IER 
bsſe Alte Plinius bezeuget / das die Elephantiaſis, die Malzey / die man den Ausfag nennt / 
gelangen in (welche Kranckheit zuvor in Irolia vnbekant geweſen) als hom peius aus Syria vnnd lu⸗ 
draliam. dea heimkommen / vnd triumphirt / in ltaliam kommen fen, Dann dieſer Spruch iſt 
gewiſs⸗ Vmb der Sünden willen ſtraffeſtu (Gott) die Menſchen Kinder. Alſo hat 
Gott auch zur ſelben zeit / weil Sind vnd Schaͤndt / ſonderlich aber die Vnzucht vber⸗ 
55 genommen / ein new Exempel ſeines groſſen Zorns wider die Suͤnde fuͤrſtellen 
muß en. Bi ROT eee ee 
Dann als die Frantzoſen in oberwehntem Neapolitaniſchem Kriege / mit Bit 
der Deutſchen / faſt gantz Italiam durchdrungen / vnd entlich die Koͤnige zu Arragonia, 
die den Frantzoſen viel zu ſchwach / aus Neapoli vertrieben / haben die Spanier den 
Frantzoſen mit liſt vnnd behendigkeit beykommen muͤſſen Sie vergifften die Brun⸗ 
nen vnd das Brot / vnd ſchickten aus jhrem Laͤger den Frantzoſiſchen Kriegsleuten / die 
zur Vnzucht geneiget / Frantzoͤſiſche Baͤlge zu. Dardurch nam dieſe ſchreckliche 
Kranckheit (fo man die von Franckreich nennet / nicht allein in dem Frantzoͤſiſchen £a- 
ger vnnd Kriegsvolck / ſondern auch faſt durch gantz Europam, / ſchnell vnnd behende 
vber hand. ee 
Colambi pon 2 Man hielt es damals darfuͤr / das die Seuche verſchienes Jars aus den new er⸗ 
en, fundenen Inſeln in India Oecidentali, ſo man die newe Welt nennet / welche dieſer zeit 
fahrt. Columbus ein Genueſer, auff Königs Fer dinandi vnd Elizabethæ Koſten erfunden / 
herbracht ſey. Dann derſelbe Columbus, als ein ſinreicher geſchwinder Kopff / be⸗ 
ſchluſs bey ſich / weil die Winde daſelbſt her / fo beſtaͤndig vnnd ſtaͤtwehrend aneinander 
giengen / das fie nicht aus dem Meer / ſondern jrgend aus einem groſſen breiten Lande 
herweheten / vnd derhalben daſelbſt newe vnnd vnerfahrne Laͤnder ſein muͤſten / hat alſo 
durch dieſen weg die new Welt erfunden. Bey denſelben Leuten in den new erfunde- 
nen Inſeln / ſol dieſe Seuche / wie man ſagt / fo gemein ſein / als in dieſen Landen die ge- 
meine Kraͤtze. abu ie | 
Es fraſs aber die Seuche dermaſſen vmb ſich / das ich geſchrieben finde / das fie 
1495 ſchon anno 1495 biſs gen Cracaw kommen / vnnd das nechſte Jar hernach in Schle⸗ 
ſien ſich erzeigt habe. 2 Ban 3 | 
ee Im Jar ı 503 iſt an dieſer Kranckheit / vnnd daranff erfolgte Schwindtſucht / 
Cracau vmbkommen Fridericus Cardinal zu Cracaw / Konigs Sigmund Bruder. 
ſtirbt an der Nl. bay Yan dr te > 
newẽ Seuch. Viel Nationen haben dieſe Seuche die Frantzoſen genennet / darumb das ſie am 
aller erſten vnter dem Frantzoͤſiſchem Kriegsbolck vermerckt worden. Sonſt nante 
man ſie Pudendagram / weil ſie zu förderf die heimlichen Gliedmaſs anfiele. Die Schle⸗ 
fier haben ſie viel jar genant die new Kranckheit. | 


0 D ie ge⸗ 


Te js 


Die gelehrteſten Ertzte / ſonderlich in Franckreich / nenneten fie Luem Veneream, 4. 
die Vnzucht oder Venus Seuche vnd Kranckheit. D. 1 Mann Free lte * Em 
rius von Verona nennet ſie in feinem ausgangnem wunder kuͤnſtlichen vnnd hoͤfflichen Seuch. 
Poemate Syphilida, darumb das ſie durch Bulerey fortgepflantzet werde. Die Medici, 
Altrölogi vnd Philoſophi haben von gelegenheit vnnd vrſachen dieſer Kranckheit vn⸗ 
gleich diſputirt vnd gehalten: Doch ſind fie in dem eins / das in dieſer Kranckheit die Le· Art derſel 
ber dureh eine giffeige qualitet io ficirt werde / dieſelbe nehme darnach die andern jnnerli⸗ ben. 
chen Glieder eyn / vnnd werde dieſe Kranckheit allein durch das Eyter vnd anrüren fort- 
geſetzt. Wiewol kein zweiffel / das die Feuehtigkeiten in den Menſchlichen Leiben / 
vnnd die Lufft durch die Himliſchen Influentz darzu bereitet / auch wol dazu gedienet 


haben. * e 

Seo iſt auch diſs wahr / das dieſe Seuche zu jetzigen vnſeren zeiten nimmer fo ge- 
mein / auch nicht fo geſchwinde vnd haͤfftig / noch ſchmertzlich iſt / als vorzeiten: Emwe⸗ 
der darumb / das fie dieſer vnſer Lufft geheim worden / oder das die Himliſchen Influen⸗ 


tzen / davon fie gevrſacht / ſich geaͤndert haben. 


Anfänglich aber iſt dieſe Seuche fo fehmerglich geweſt / das jr viel ſich ſelbſt vmb· can da 
bracht haben. Die Ertzte haben in der erſt / mancherley Artzneyen erdacht / aber es hat ak Sang 
les nichts geholffen / biſs man endtlich( nach dem brauch der Arabiſchen Ertzte) die Kran . 
cken mit dem Queckſilber (das die Alten für Gifft gehalten) geräuchert/onnd mit einer 
davon gefertigten Salbe geſchmieret. Durch dieſe Artzney haben viel Ertzte gros Gut a | 
verdienet vnd erworben. 
Lelich hate Spanier / Conl uns genant /rine Arzneh aus Indien erfunden / Cong: 
Dann er brachte ein Holtz heraus / das vns in dieſen Landen vorhin vnbekant / Sanz ein Spanter / 
ctum vnd Guaiacum genant : Dieſes Holtz hat er geſotten / vnd dann fo viel Menſchen erfinder vin 
geheylet / das er feinen Kindern / wie man ſehreibt / vber 3 o oοοο Gulden verlaſſen. 25 Me 
Vnd zwar befindet man noch heut bey tage / das diſs Holtz ein wunderbare krafft ha⸗ die newe 
be / die Leber zu reinigen / vnnd die boſen Flumores zu verzehren Alſo das mon biſoher Auf des 
kein beſſere Artzney wider dieſe Kranckheit nicht hat erfinden koͤnnen. Aber hiervon Jadlaniſche 
wil mir dieſes orts weiter zu handlen nicht gebüren- Ehen 


Diſs Jar fein beyde Brüder / des Koͤnigs zu Polen Soͤne / beyſammen geweſt / | 
ſein nach langer Vnterredung / vnd berahtſchlagung newer Practicken / letzlich in Vn⸗ 
einigkeit von einander geſchieden. N h 

Im Sommer des 1496 Jars iſt die Oder / vnnd andere Waſſer mehr / vber die 1496 
maſs angelauffen / Darauff folgete ein vberaus groſſe Peſtilentz / vnd nam vnzehlich viel 1 e 
Menſchen hin. Darnach kam ſie auch in Polen / da giengen auch viel Leute daran dero ſchlegts 
vnter. 5 N = fehl mit dem 
| Vmb dieſe zeit erregten die vbrigen von König Matthiæ ſchwartzem Heer / groffe zuge in Wa⸗ 
Vnruhe in Oeſterreich vnd Moͤhrern· Aber man grieff ſie mit hauffen / vnnd richtete 
ſie auff allerley weiſe hin. | | | 

Das ander Jar hernach nam der Pole einen Zug fuͤr / in die Walachey / der gieng 
gantz vngluͤcklich vnd widerwertig hinaus · 3 | 


Der König lohannes Albertus war zwar ein kapfferer Herr / der wol was aroffes 
hette ausrichten muͤgen / aber es mangelte jm am Gelt vnd Geſchickligkeit. Er gedach⸗ 
te den Walachen / weil er jme nicht glauben hielt / von Land vnnd Leuten zu vertreiben / 
vnd an feine ſtatt feinen des Könige Bruder Sigiſwundum hineyn zu ſetzen / damit er 
von dannen aus / deſto leichter vnnd bequemer den Tuͤrcken / den er zu bekriegen willens / 
angreiffen mochte. : 55 | 
Wiewol es ſich un anſehen lieſs / das er keinen langwirigen Krieg / weil fein Adel 
ſo muth willig vnd verwehnet / wuͤrd führen koͤnnen / dennoch verſucht ers. Es gieng 
| | | \ die ge? 


\ 
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| 186 ne Erſter Theil der Beſchreibung 

| Calliwachus die gemeine Rede / vnnd viel Leut glaubten nicht anders / dann das Callimachus der Flo. 
eim Florenti/ rentiner (des Königs Præceptor) deme des Königs Gemuͤht in onnd auswendig ber 
1 in kant / vnnd der das Jar zuvor mit Tode abgangen war / dem Koͤnige gerathen habe⸗ das 
ech, er feines Adels vnbaͤndigen Hochmuth / durch einen gefehrlichen Krieg / bezaͤmen ſolte / 


da er gleich daruͤber ein groſſen Schaden ſolt nehmen. 


Er zog aus mit 80000 Mann / darunter 30000 Wagen. Er ſtellet ſich / 
als nehme er feinen Zug wider die Tuͤrcken / aber der Walach verſtunde das bald / das 
es jm galt. 8 3 f 
Die Vngern ſtunden dem Walachen bey / dann Vladislaus jhr König ſahe durch 
die Finger / ſintemal jhm feines Brudern vorhaben nicht gefiel. Der Walach hatte 


auch etliche Tuͤrcken bey ſich. 


| Walach ſchle Der Walach zwackte die Polen hin vnd wider / vnd thet jnen mächtigen abbruch / 
| e endlich kam es zu einer ernſtlichen Schlacht / da wurde der Reyſigezeug der Polen ge- 


jr viel. ſchlagen / gefangen / vnnd in die flucht getrieben Wann auch des Königs Bruder Si- 
5 gilmundus im Lager nicht Frieden gemacht hette / wer viel ein groͤſſerer Schade er⸗ 
angen. | SE | 
Alſo haben die Polen diſsmals nicht allein groſſen Spott eingeleget / ſondern fie 
haben auch dadurch jhnen / den Walachen / der ein vnverdroſſener vnnd vnbaͤlldiger 
Mann / auff den Halſs geladen / das er nachgehenden Jars in Polen gefallen / Vnnd 
nach dem er im gantzen Koͤnigreich ein grofs ſchrecken erwecket / noch darzu vber 
100000 Menſchen mit ſich hinweg gefuͤhret / vnd ein grofs theil der Tuͤrckey mit ge⸗ 
fangenen Polen erfuͤllet hat. = | 
* Neſer zeit erwieſen der Biſchoff vnd Hertzog Caſimirus zu Teſchen (Ober⸗ 
hauptmann in Schleſien ) ein firengen vnd groſſen Ernſt / wider ein Fuͤrſtliche Perſon. 
Es waren zween Bruͤder Hertzogen zu Oppeln / Iohann vnnd Nicolaus, die hatte ver⸗ 
ſchiener zeit Konig Matihias, darumb das fie es mit den Polen wider jn gehalten / haͤff⸗ 
nig geſtrafft. Dieſe beyde Brüder waren zur Neuſs / da der Lands Hauptman Hertzog 
Csfimirus einen Fuͤrſtentag hielt. Wie nun die Fuͤrſten vnd Stände beyſammen ſein / 
kommen Caſimiro Brieff / die gibe er dem Biſchoff zu leſen. Hertzog Nicolaus von 
Oppeln / der nicht allein wahnſinnig / fondern auch bald geritten / vnd frech / dachte wol / 
es wůrde etwan dieſes Schreiben ober jn gehen / vnnd man wuͤrde vielleicht jn greiffen 
ſollen / zeucht der halben feinen Dolchen / vnd licht auff Caſimirum vnd den Biſchoff zu / 
vnnd vermeynte ſie beyde zu erſtechen / Er verwundet ſie auch beyde ein wenig. Als aber 
A Fuͤrſten vnnd Edelleut hinzu ſpringen / entrinnet Nicolaus, vnnd kompt in die 
isch- - 
Der Biſchoff leſſt in heraus nehmen / vorgebende / man duͤrffte diſofalls der Kir⸗ 
chen nicht ſchonen / dann er woͤlle die Kirch wol wider weihen. 


eee Man bracht jn wider in Fuͤrſten Raht / da ward er ſchaͤndtlich ausgemacht / vnd 
ei Ya ins Gefaͤngnis gefuͤhrt / vnd den nechſten tag hernach / welcher war 2> lunij / durch die 
enthzupt. Stadt Schoͤffen / zum Tode vervrtheilet / vnd oͤffentlich am Platz / in beyweſen der Fuͤr⸗ 
ſten / enthaͤptet. | ; 

Man ſchreibet / Gott habe ein Eexempel feines Goͤttlichen Zorns an dieſen Fuͤr⸗ 
ſten / nach ſeinem Tode erzeiget. Dann weil er / wie es zur ſelben zeit braͤuchlich war / 
kein Beingewandt anhette / vnd der Leib ober ſich auff den Ruͤcken fiel / hat menniglich / 
das jm / als ſehon todt / die Scham entbloͤſſt vnnd erſtarret geſehen: Dann er war ein 
vnzuͤchtiger Menſch / alſo das auch zuͤchtige vnd fuͤrnemme Jungfrawen / fuͤr jm nicht 
ſicher. So ſaget man auch / er ſey mit feiner Mutter ſeltzam vmbgegangen. Derhal⸗ 
ben maͤnniglich vrtheilete / das er dieſer Sünden halben ein ſolch ſchaͤndtlich ende ge⸗ 
nommen / vnnd das er vnter dieſe vnd dergleichen Regeln gehöre: Kein Sünder iſt der 

Straff vberhaben: Kein Vbelthaͤter entgehet der Straffe. a 


Es hiel- 


) u.» ao. 1 fh 
Dies Landes Schleſten. 187 
Es hieltens viel Leut darfuͤr / der Konig würde ein vngnediges gefallen darob &. vladisteus 
rragen / das die Schleſiſchen Stande / ohne fein vorwiſſen / mit einer Fuͤrſtlichen Per gibt dem 
ſon / ſo geſchwinde gefahren / Aber er war gar ein mitſamer Herr / vnnd lieſs es leichtlich 7 0 7 55 f 
hinpaſſiren / ond hat diſs Jars dem Lande Schleſien ein herrlich vnd ſtadtlich Priullegi⸗ lich ER 
um / vnd allerley Freyheiten gegeben. 2 J ͤ 8 
Diſs Jar hat Schleſien abermals der Peſt nicht koͤnnen ohn ſein / dazet waren die Greſſe Rau⸗ 
Straſſen gantz onſicher / Alſo das einer vber wenig Meilen nicht ſicher reyſen konte. be. 7 m 
Ein beruͤmpter Raͤuber / Schwabe genant / ond ſonſt noch andere / plackten ſich mit etli · Schleſien⸗ 
chen Raͤubern vmbher / zu denen ſchlugen ſich etliche vom Adel / die das Ihre verſchlemmet 
vnd durchbracht / vnd beraubten die Kauffleute . Sie forchten ſich fuͤr dem Könige nichte / 
dazu war er weit abweſend. Viel groſſe Herrn hatten mit den Raͤubern gleiche Baut / 
derhalben gieng es ſo klaͤglich vnd jaͤmmerlich in Schleſien zu. | 


Im Jar 149 macheten Koͤnigs Caſimu i Soͤne ein Verbuͤndenis / vnd huben 

alle Irrungen zwiſchen einander zugleich auff Konig Tohann Albertus tratt die Fürs 498 
ſtenthumber Glogaw vnd Troppaw / Koͤnig Vladislao ab. Derſelbe vbergab fie ferien 5 
Bruder Sigmund / vnd ſatzte jn zum oͤberſten Hauptman in Ober vnd Nider Sehle⸗ 
ſien. Doch nam sigilcundas erſt nach dienen Jaren Glogaw ein. . 

Dieſe Jar vber / war grofs Krieg vnd Vnruhe in ltalia / Erſtlich warde Lcalia 
durch Carolum VIII. König in Franckreich verumuhiget / derſeibe verlore das Könige 
reich Neaples wider / vnd berührte jn der Schlag / das ex in Frauckreich ſtard. Dar- 
nach war groſſe Vneinigkeit vnd Streit vnter den Fuͤrſten vnd Staͤdten in Italia. 4 


Dis Jar ward Hieronymus Sauanorola feiner Erudirion vnnd heiligen Lebens zrieronyeens 
halben ein hoch beruͤmpter Mann / zu Florentz offentlich verbrant. Er befandt bey fich Saus norols 
ſo viel / das im Bapſtumd viel Jrrthumbs / derhalben faſt er einen muth / vund ſtraffte denn 
des Bapſts Tyranney vnd Abgoͤteerey. Es fielen im viel vom Adel vnnd gemeinem N 
Mam bey / vnnd als der Bapſt vermerckte / das ſolchs ſeiner Hoheit zur ſchmaͤlerung 
vnd abbrach gereichen wolk / haͤtzet ex jm liſtiglich die Driafeit auff den Hals. | 

Sauanorols ſahe wol / wie die verſagten Mediseer von Florentz / fo fleiffoberdem „ar 
| 2 S ) * 75 5 Ira 3 Sauanorola 
Wapſt hielten / derhalben ſchlug er ſich zu jhrem Widerpart / ſo die Miediceer keines una 6.9 
wegs wider einkommen wolte laſſen. Vnd man ſagt / das er ſich (wie dann alle Men vnde acht 
ſchen jre ſondere maͤngel vnd gebrechen haben) allzuweit in dieſe Weltliche Haͤndel ein le. 

N Ka af | e Fapititcher x » Me dic Rin m; 
gelaſſen habe Derßalben haben die »X aͤpſtichen Schmeychler der Me diceer anhang del. 
wider y verhaͤtzt / Dieſelben haben den auffruͤhriſchen gemeinen Mann dahin bewogen / 
das ſie Sauanorolam gefangen genommen / vnd als einen Ketzer verbrannt haben. Sei⸗ 
ne Schrifften zeuzen / das er ein Gottſeliger Mann geweſen / der der Warheit beyge⸗ 
ſtanden / vnd das er vnter dein Finſternis des Bapſthumbs dannoch fo weit kommen / 
das er verſtanden / das viel Irrthumb in die Kirche eingeſchlichen / hat ſich der halben 
der Baͤpftlichen Abgsͤtterey entſchlagen. Es h ben aber Gottsfuͤrchtige Leut zur ſelbi 
gen zeit nicht gern geſehen / das er ſich in die Weltliche Hendel gemenget / Derhalben 
wird von im geſchrieden: Lumemor errati Sauanorola tui. Das iſt: Sauanorola jrret 
daran / Das er fich der Welthendel nimpt an. Der ausgang weis es / das in diſs gro: 
fe Wetter / wie andere mehr / zu boden geſtoſſen / davon geſchrieben ſtehet: Obruil ingen. », NB. 
res iſla procella viros, Diſs groſſe Wetter vberfellt / Manch groſſen Mann in dieſen „ 
Welt. Item : Trawe vnd glaube dem gemeinen Poͤbel nicht / dann der gemeine Mann >> 
iſt wanckelmuͤtig vnd vnbeſtendig. t | BL | 

Dieſe zeit ſtarb in Schlefien Hertzog Heinrich zu Monſterberg / ein beruͤmpter / dere 4 
| hochweifer vnd gütiger Fuͤrſt. Er erlangte von König Vladislao drey Jar zuvor das Heinelch zu 
| Färſtenthumd Olſs vnd Wolaw / welchs / als Cunradus Albus ohne Erben abgieng / Wonſter⸗ 


laut eines auffgerichten Vertrags / auff den König gefallen: Dagegen entraͤwmrte er 5 
| dem König die Herrſcha ft Podiebrach in Behem. | Wanne Wolaw. 


a 5 * Anno 5 ‚et 


188 Etrſter Theil der Beſchreibung 
Anno 1499 war der Schweißzeriſche Krieg / Keyſer Maximilianus zog mit 


Dh "Hüfff des Reichs wider die Schweitzer / wiewol er aber wenig austichtrte / ſatzte er Ihnen, 
ger Krieg doch hefftig zu. Nach dem beyde theil hart beſchaͤdigt / vnd beyderſeit biſs in die a o 


mt Keyke Mann vmbkommen / machete man einen Frieden. Die Schweiger ſchreiben das die 
EN ſhrigen fo muhtig vnnd begierig zu dieſem Krieg geweſt / das die gantze zeit des Kriegs 
vnangeſehen / das man jhnen von allen ſeiten haͤfftig zugeſetzt / dannoch der Feind ſeinen 

Fuſs auff ihren Grundt vnnd Boden / kein mal vber vier vnnd zwentzig ſtunden habe 

ſetzen duͤrffen. Mate r | 

1 ei Alexander blieſs Lermenin Welſchland / vnd ſchlug auff der Heerdrom⸗ 

mel: Machete mit dem Koͤnige in Franckreich Ludouico vnd den Venedigern / einen 

8 Bundt wider Sfortiam Hertzogen zu Meyland / vnd Friderichen König in Arragonia, 
ſie beyde von Land vnnd Leuten zu jagen / Dardurch verhoffte der Bapſt ſeinen Son 

Bapſt richt Cæſarem Borgiam, einen verruͤchten Menſchen / reich zu machen / vnd hoch anzubrin- 


innerliche gen. Darneben ſchrieb er ein Jubeljar aus / vnd beruffte alle Welt gen Rom / Ablaſfs 


ARrueg an. zu kauffen: Darumb hat man zur ſelben zeit von jm dieſe Verſs gemacht, 
15 1 ; De 


Pollicitus clum Romanus & aſtra Sacerdos , 
Per ſcelus & cadesad Styga pandit ıter. 


Der ander veutn den Himel gab / 
Fuhr ſelber in die Hell hinab. 


Der obgemelte Bundt gieng vbel aus. Dann als Sfortia von Koͤnigen allen in der 

Baiazech til Chriſtenheit verlaſſen ward / klagt er dem Tuͤrckiſchen Keyſer Baiazeth vber der Vene 

de 3 diger Hochmuth vnnd eig. Der nam jm von ſtundan fuͤr / die Venediger zu demuͤti 

dan. gen / vnnd jren Gewalt zuvermindern. Schickt darauff feine Armada wider die Ve⸗ 

nediger / die ſchlugen jnen viel Volcks ab / vnd zerſtrewete jre Schiff. Darnach ſchickte 

er 12000 Reuter / ſo Scanderbaſſa der Oberſt in Ilyria fuͤhrete / die fielen durch Itriam 

in der Venediger Landſchafft / vnd verhergeten alles biſs an die Veſtung Teruis hinan / 

mit Fewer vnd Waffen. Sie ereyleten viel edle Venediger auff jren Forbrigen vnnd 

Doͤrffern / die ſich dahin Luſt halben begeben. Auch haben die Tuͤrcken viel Schleſier 

vnd Polen / die zu Rom das Jubeljar beſuchten / erwuͤſchet / vnnd mit ſich in klaͤgliche 

Dienſtbarkeit weggefuͤhret. 

Sfortia erlangte kleinen vortheil davon / das er den Tuͤrcken erregte / dann er ward 

gleich dieſen Herbſt von ſeinen Soldaten / den Schweitzern / dem Koͤnig zu Franckreich 
verrathen / vnd muſte in einem boͤſen Gefaͤngnis in Franckreich vmbkommen. 


Confaluus 
bringet das liſt eingenommen / alſo kam er auch wider darumb: Dann Ferdinandus König in Hi 
e ſpanien / Keyſers Caroli vnd Ferdinandi Groſsvater von der Mutter / entſetzt jn wider 
der cee daraus / durch huͤlff Conſalui Magni / eins hochberuͤmpten Kriegsfuͤrſten. 
gewalt. N N 
So kam auch der Bapſt Alexander vier Jar hernach ſeltzam vnnd wunderbarlich 
vmb. Er bemuͤhete ſich durch ſchrecklich Moͤrde vnd Raͤuberey / ſeinen Son Cælarem 
Borgium (deſſen Sprichwort war: Aut Cæſar, aut nullus: Biſchoff oder Bader / Key⸗ 
ſer oder nichts / zum groſſen Herrn zu machen. | 1 
Im Auguſto beſtellete er (der Bapſt) ein herrlich Pancket / darzu lude er die fuͤr⸗ 
nembflen vnd reicheſten Cardinaͤl / die wolte er mit Gifft hinrichten / das er feinem Son 
W Mi Ihr Gele vnd Gut zuſchantzen möchte: Derhalben lieſs er zwo Flaſchen beſtellen / in die 
andi ſelza/ eine lieſs er ein gifftig Puluer ſtrewen / fuͤr die Gaͤſte / die ander vnvergiffte ſolte für den 
mer vnnd Bapſt vnd feinen Son bleiben. Aber der Schenck har aus ſonderlicher ſchickung Gottes 
en gejrret / vnd hat aus der vergifften Flaſchen dem Bapſt vnd feinem Son eingeſchenckt / 
57 davon dem Bapſt das Hertz entbrandt / vnnd muſte bald hernach ſterben. Der Ban 
pyuberkam 


Gleich wie nun Ludouicus Koͤnig in Franckreich das Koͤnigreich Neapolis mit 
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vberkam die Kranckheit / aber er ward zu feinem groſſen vngluͤck erhalten. Dann der 8 


nachfolgende Bapſt lies jhn gefaͤnglich einnemmen / vnd zum ſpott auff vnnd ab fuͤhren. ii Borgie 
Letzlich ward er in Spanien vmbbracht. lg 2 Ende. 
Des Bapſts Alexandri Tochter hat man nach jrem Tode ein Epftaphium geſtel⸗ 


let / darinnen des Bapſts Heiligkeit ſchrecklich abgemahlet vnd beſchrieben wird: 


Conditur hoc tumulo Lutretia nomine, ſed re | 


Tuba, Alexandri fiha ‚[ponfa, nurus. | 
a | Das iſt :?: 
Lucretia mit Namen zwar / | 0 
| Doch mit der That ein L hais gar / e 
i Bapſt Alexandri Tochter ſchoͤn / 1 de andni Toch⸗ 
Die er hett lieber als die Soͤn / | 2% 


Wars Vaters vnd jrs Bruders Weib / 
Die hat her glegt jrn ſchnoͤden Leib. 
| | Tuͤrck erobert 


Im nechſten jar darnach verloren die Venediger Pylum, Coronem, vnd die herr⸗ Merhonem. 
liche ſchoͤne Stadt Methonem, desgleichen auch Nau pactum vnd Dyrrachium: Dann 
der Tuͤrckiſche Keyſer vberzoge ſie mit 15 000 auserleſenen Kriegsleuten. Metho- 
nem nam er ein anno 1500 / den 10 Auguſti, Es wurden ein groſſe anzahl Bürger 
vnd Kriegsleut darinn erſchlagen / dem Biſchoff ward der Kopff abgehawen ſampt der 
Infel. Nicht lang hernach / als die Venediger Keyſer Maximilianum auch erzoͤrneten / 
zogen die Deutſchen wider ſie / vnd alſo kamen die Venediger in euſſerſte not. Solch gros 
Vngefell haben ſie durch jr vnbillich vorhaben jnen auff den Hals gezogen / dauon ich 
ein wenig hab bericht thun muͤſſen / damit ſolch gros wichtige vnd namhaffte Sachen / 
fo ſich bey vnſern Vorfahren zugetragen / bey den Nachkommen in friſchem gedaͤchenis 
verbleiben moͤchten. a 
Eben in dieſem Jubeljar haben die Tattern das Land zu Polen hoch beſchaͤdiget. 
Dieſen / ſo wol den Tuͤrckiſchen / Einfall / hat ein Comet, ſo dieſer zeit geſchienen / zus 1 8 { 
uor bedeutet. Es oberfiel auch der Moſcowiter die Littaw / dann er war auff feinen Ey. a 
dam Alexandrum vbel zu frieden / vnd thet den Littawern groſſen ſchaden. Der Pole ge. ſten Lutae, 
trawte mit ſeim Volck wenig ausrichten / beſtellete der wegen in Sehlefien vnnd vmbher 
etlich Kriegs volck / die führte lohann Polack, Dann nach dem Sigiſmundus ins Für- 
ſtenchumb Glogaw ankommen / muſt Polack weichen / vnnd nam alſo ſein Tyranniſch 
Hauptmanſchafft ein end / Aber wie der Capiteiner war /alſo hett er auch gluͤck. Dann > 
da der Moſcowiter ſchon wider abgezogen war / plagete Polack die Polen vnnd Littawer 
aͤrger / als die Mofcowiter gethan hatten. 


1500 


Im jar 150 ſtarb der König zu Polen Tohann Albertus, gleich wie er in ruͤſtung a: 
ſtund wider den Hochmeiſter in Preuſſen / Hertzog H cinrichen zu Meiffen / welcher jm 
nicht wolte Huldung (hun / vnangeſehen das der Keyſer Maximilianus jm ſolchs ge⸗ 
schafft onnd befoßlen. Viel Poiniſche Herrn wolten Vladislaum zum Konig haben. 
Solchs ward jm zu wiſſen gethan / ſehickte derhalben zu den Chriſtlichen Fuͤrſten / vnd 
lies jn anzeigen / das jm Gott vber die vorige ſeine Land / auch ſeins Vatern Kron be; 

ſcheret. Aber die Polen wurden anders Rahts / vnd forderten Vladislai Bruder Alex- Viadlslaus last 
andrum in Littawen. Da hielt ſich Vladislaus fo beſchaden / das er ihm ſolchs gar nicht / 945 fein 
entgegen fein lies / practitirte auch nichts dawider⸗ ſondern wuͤnſchte jn von allen theilen Bruder Ale⸗ 


€ * 


glück vnnd heyl dazu. Doch lies er obgedachte abgefertigte Boten eylends wider zuruͤck Nong ung 


fordern / damit er bey den groſſen Herrn keinen Spott erlangte · den in polen. 
N N In Schle⸗ 


* — 


He Erſter Theil der Beſchrelbunnng 
8 In Schleſien verfolgten vnd ſchmaͤheten einander der Biſchoff vnd feine Geiſt⸗ 
llichen zum haͤfftigſten. Dem Biſchoffe (der jme den Thumbherrn zu verdries einen 
Coadiutor wehlete) ſtunden anfänglich die Fürften vnd Staͤdte bey. Aber die Geiſtli⸗ 


Oppieius chen kriegten einen koͤſtlichen Anführer vnd Faͤhndrich / O ppicium, der hievor die Stade i 
Glogaw redtlich vmbgetrieben / vnd ſchier gar vntergeaͤſchert hat / durch den wurden der 


Staͤnde gute Anſchlaͤge verhindert. Die Prieſterſchafft veronglimpffte den Biſchoff 
vnd die Fuͤrſten ſehr vbel / vnnd ſchuͤrete jnen den Brandt zu Rom / da dann alles vmbs 
König Vladislaus wuſte nicht was er bey ſolchem Gezaͤnck thun ſolt / gab jetzt Dies 
ſem / bald dem andern theil beyfall. Darüber ward den Geiſtlichen ein ſolcher Makel 
vnd Kleck angehengt / den ſie durch keine beredtſamkeit noch gewalt auszulöfchen ver⸗ 
mochten. 5 


1502 Im jar 1502 kam Sigiſmuudus des Koͤnigs zu Polen Bruder / dem Vertrag 


— ur gemaͤs / zu Glogaw ein / Vnd nach dem er zum Oberhauptmann in Schleſien gefegt / 


der Sigifmun- ſchaffte er die Plackereyen allenthalben ab / vnd ſicherte die Straſſen mit groſſem fleis / 

Siegen e a/ vnnd lies die Straſſenraͤuber vnverſchoͤnet / wes Standes fir waren / hinrichten. Er 

und elicit hat dem Fuͤrſtenthumb Glogaw nuͤtzlich vnnd heilſamlich fuͤrgeſtanden / vnnd es nach 

doaeſeloſt. vielem erlittenem Elend vnd Vnfall wider auffgerichtet vnd erquicket. Die Stadt Glo- 
gaw hat er ſonderlich geliebet / vnd hat ſie auch darnach / als er Koͤnig in Polen worden / 
ſtaͤcs feine Stadt genannt Aber Gott hat jn dieſen Landen allzuzeitlich entzogen. 


N. Vladislaus In dieſem jar heurahtet auch Konig Vladislaus Fraw Annam ‚eine Frantzoͤſin 
Eton An’ aus dem Königlichen Geſchlechte der Valconum, Dann weil König Ludwig in Srand- 
fahren, ound reich keinen Mannlichen Erben hette / verhoffete er daſſelbe Königreich zu crerben / wie⸗ 
beurabtet An wol fein hoffnung vergeblich vnd omb ſonſt war. . 

e. Die Römiiche Celeno⸗ Bapſt Alaxander, hatte ihn zuuor von dem Eyde / den 
Standreidy, er Königs Matthie Bitch Sram Beatriei gethan / abſoluiert vnd losgezelet: Diefelbe 
der deere, filter bernach mit Gelbe. 

Re Im Herbſt verhergete er das Land Raſciam, welchs dem Tuͤrcken zu unde durch 
elner / bey den Iohannem Coruinum, weit vnd breit / ohn allen widerſtandt / dann der Tuͤrck hatte mit 
Poeten. dem Perſier zu thun / da es jhm ganz vngluͤcklich gieng. f 


1703 Die Chriſtnacht des eintrettenden 1503 ſars iſt namhafft / von wegen des arof- 
8 1255 fen Gefroͤſtes vnd Gletteys : Es fielen viel Leute ſehr vbel / brachen Arm vnd Bein. 


Chriſtnachs. Nach langwirigem Gezaͤnck ward Ichannes Turſo dem Biſchoffe zum Coadiutor 
zugeordnet. Den hetten etliche Schnaphaͤnlein / deren Capiteiner war ein beruͤmpter 
Straſſenraͤuber Adam Schwop / gar bald in feiner Behauſung vberfallen / wann fie 
nicht das Vngewitter vnnd das groſſe Gletteis verhindert hett. Auch legten ſich die 
Thumbherrn mit der Stadt Breslaw ein / vnd theten ſie in Bann. Aber es wolt nicht 


ruͤtſchen / dann die Bresler achteten nicht allein uch Bannts hicht/fondernes ward 


menniglich der Prieſterſchafft darumb feindt / Au 
Schnaphanen / die ezzwungen viel Gelt von jnen. 
Fraw Anna Dis jar den 23 lulij vmb > hora vor Mittage / gebar Koͤnigs Vladislaĩ Gemahl 
Age x ein Frawlein / das lies er erſtlich Elizaberham nach feiner Fraw Mutter/natkmals aber 
geboren. Annam nennen / nach feinem verſtorbenen Gemahl. Sie iſt hernach zu muͤndigen ja⸗ 
ren Keyſer Ferdinando permaͤhlet worden / deme fie fuͤnfftzehen Kinder geboren / nemlich 
% vier Sone / vnd eilff Töchter: Zum allererſten hat fie geboren Keyſer Maximilianum II. 
en Sie iſt von wegen ſrer Gottſeligkeit vnd holdtſeligen Geberde / als eine andere Eſther / 
ligket. von menniglich geliebt vnnd gelobt worden. Sie ward im vier vnnd viertzigſten jar jres 

| Alters aus dieſem Jammerthal in das ewige Leben ſeliglich abgefordert. 


wurden fie befehdet von etlichen 


Anno 


Sn T 
„Age 7504 kame Hertzog Friderich von Meiſſen aus Prenffenin Deutſch. 1 C04 
Land / nach dem ihn Konig Alexander vertrieben / vnd ſtarbzu Roch. Fee gn 
Auch farbe dis jar Stephanus der Walachem Herzog / ein pochberümprer vnd reifen 
ewiges Lobes wirdiger Kriegoheldt / der dem Tuͤrcken / Tattern / Vngern vnd Polen / ochmeiſter 
offt ſtarcken widerſtandt gethan / vnd wider ſie mehrmals herrlich gefige. pee ee 
Bi Dis jar war auch der Bayeriſche Krieg / der ſich bald endet / Dann ob wol Pfaltz Teutſchland 
graff Philipp vnd fein Son bey Regenſpurg die Schlacht verloren / worden ſie doch von der walach 
dem gütigen Keyſer Maximiliano bald wider zu gnaden angenommen. Der Papen, 
. (4i86he Krieg. 


Dieſer zeit begundten in Deutſchland die Stud vnd freyen Kuͤnſte widerumd 
zu bluͤhen vnd zu zunemmen / dann die jungen Studenten namen in ſren Studis wol zu 

durch Eralmi Schriften vnd Bücher. Derhalben nam jhm der Raht zu Breslaw fuͤt / 

aus ſonderlichem wolmeynenden bedencken / fuͤrnemlich aber aus Herrn Haunolts, 

Hauptmanns daſelbſt / als eines weiſen vnd hochverſtendigen Manns Raht / eine Aca- 

demiam auffzurichten / darinne man alle freye Kuͤnſte lehren vnd lehrnen möchte. Dar 

rauff erlangten fie anno 1505 / mit groſſen vnkoſten / einen Königlichen Confens, 

Dann der Koͤnig bewilligte deſto lieber darein / weil er ſonſten in feinen Koͤnigreichen kein 

Vniuerſitet hette / ohn die zu Prag / die doch gar gering vnd ſchlecht war. Er verordnete 

den Profeſſoribus Beſoldungen / aus dem Geſtift 8. Co cis zu Breslaw. Aber in dem ee 

* r a 8 — L ee. 1 a > a 

menniglich in guter hoffnung ſtunde / dz dis Gottſelige Werck von ſtatten gehen würde / gehindert. 

vnterſtunden ſich etliche Moͤnche / die guten Kuͤnſten gram / vnd denen es nicht gelegen ũ / 

das jhre vnwiſſenheit / durch die freyen Kuͤnſte an tag Formen ſolte / bey dem Bapſt lulio 

die gantze Sach durch die hohe Schul zu Cracawldie ſich gleichsfalls befürchten muſten / 

es moͤchte jhre Barbaries not leyden) zu verhindern: Wolten alſo die reichen vnd ftattli- 

chen Einkommen / die vnſere ſelige Vorfahren / zu vnterhaltung Kirchen vnnd Sch: 

len / miltiglich gegeben ( jhrem gebrauch nach) mit Muͤſſiggang / Freſſen vnd Sauffen / nie 


. 5 


lieber durchbringen / als nützlich anwenden laſſen 


5 Eben zu dieſer zeit richtete der Marggraff zu Brandenburg ein hohe Schul auff Anfang der 

zu Franckfurt an der Oder / da kurtz zunor die Vniuerſitet zu Wittenberg (welche zu vn⸗ 10 8 eb 

ferer zeit Deutſchlandes rechtes Auge vnd groſſe zier iſt) im jar 15 02 auch jren anfang fut vnd Wit 

genommen. l ee M e ien tenberg. 

Ausganges dieſes jars eraͤugete ſich ein Zwyſpalt vnnd Misverſtand / zwiſchen 

Keyſer Maximiliano vnd König Vladislao, daraus ſchier ein Krieg entſtanden were. Der 

Keyſer begerete zu deſto fuͤglicher erlangung / deren durch die alten Vertraͤg jme derwil⸗ 

ligten Erbſchafft der Königlichen Lande / das König Vladislaus feine Tochter Annem, 

ſein des Keyſers Enckel einem / zur Ehe geben wolte. Aber Graff Steffan in Sieben⸗ 

bürgen / den Koͤnig Matchias hoch erhaben / vnnd der in groſſem Anſehen war ſtunde 

jm am wege? Dann derſelbige hatte mit feinem Gemahl des Hertzogen von Teſchen 

Tochter / einer ſehr reichen vnd liſtigen Frawen / einen Son lohannem erzeuget / Vor 

denſelben begerie der Siebenbuͤrger des Könige Tochter zum Gemahl. Die weil aber 

die Vngeriſchen Herrn disfalls nicht einſtimmeten / wuſte der Koͤnig nicht / was er ma- 

chen / thun oder laſſen ſolte 5 b 

ST} ae ren . ute. % f * 9 
Eingehenden jars 1 50 6 zoge der Keyſer vor Presburg / damit er der Vngeri⸗ 1905 

ſchen Herm Conſpiration zertrennen / vnd den kleinmuͤhtigen vnnd forchtſamen Konig 5 

Vladislaum ſchrecken mochte. Allda ward dem Keyſer vermeldet / das die Königin ſtet ſich wider 

ſchwanger gienge / vnd ward jm gerahten / das er den Krieg einſtellen ſolte / bis die Königin N. Viadulal. 

der Frucht geneſen. Der Keyſer lies jm ſolchs mit gefallen / machete derhalben mit dem 

Könige einen Anſtandt / Vnd hernach / als die Koͤnigin den erſten Iuli ein junges Herr Monig Lu 

lein zur Welt gebracht / vollzogen ſie einen gaͤntzliehen Frieden. ; wig BE 
Diem jungen Herrlein gab man in der Tauff einen Frantzoͤſiſchen Namen / vnd 2 

hies jn Ludwig. Er hat wenig gluͤck auff dieſer Welt gehabt. Seine Murter gebar ihn zn les vbernatut 

BR R ij vnzeiten lich zu. 
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1492 Erſter Theil der Beſchreibung 8 
vnzeiten. Er kam auff die Welt ohne Haut / die haben jm die Ertzte erſt mit Salben vnd | 
Pflaſtern zuwege bringen muͤſſen. Er ward gekrönt als er zwey jar alt Im ward ein 
Gemahl zugeordnet in dem neundten jar ſeines Alters. Trat ins Regiment als er zehen | 
jar alt / vnd kam darnach jaͤmmerlich vmb fein Leben / als er erſt zwentzig jar erreicht hat · | 
te : Aber von dieſem hernacc..rĩi: ) 
Anna Rönis Die Koͤnigin Anna ſtarb den 26 obgedachts Monats im Kindtbeth / mit ſehn⸗ 
Vladislai Ge: lichem verlangen vnd groſſem ſchmertzen jres Herrn Koͤnigs Vladislai. Dann ſie war 
er zen ein 1 5 ſchamhafftige vnd fromme Königin /ͤlieblich vnnd holdtſelig von worten 
beth. vnd Geberden. 728 F 
Buchet ie, In Schleſien ſtarb Bischoff Johannes, Dem war gantz Schleſien guͤnſtig - 
Grabſcheifft allein feine Capitulares waren jm feindt vnd widerwertig · Man hat jm folgende Graff 
ſchrifft gemacht. N | | nr 


ER | 


DE 7 2 


a, ganz Schleſien ſehr wol verdienet / vnd iſt ein rechter Vater des Vaterlandsgeweſen. 
weiſer ver. Dieler zeit fielen die Tattern in Littawen / vnnd beſchaͤdigten das Land / Aber 


Gaben, Michael Glinskys ein fuͤrnemer / mächtiger vnd anfehenlicher Herr in Littawen / er legte 


— 


König zu po ne Hende auff / vnd danckte Gott für dieſen Sieg / Darüber entfiel jm die Sprach / 

ien Todt. vnd verſchied den r Auguſt i. 1 N ft er) 

a Sein Bruder Sigilmundus ward eylent von Glogaw abgefordert / vnnd kam an 

25rd aus Glo des Brudern ſtatt / Erſilich im Fuͤrſtenthumb Littawen / darnach mit bewiurzung Vla⸗ 

gaw zum Roͤ. ladislai, auch im Koͤnigreich Polen. Er ward zu Cr acaw gekroͤnet den 24 Ianuarij, 

nigreich be⸗ anno 1 | 

A a Im anfang feiner Regierung trugen fich zwo gedenckwirdige Sachen zu / 

R. Sigifinus. Erſtlich richtete er einen newen vnd groſſen Zoll auff / an der Polniſchen Grentz. 

din 58 8 Zum andern vertriebe er Miebael Glinsken, einen Reuſſichen Fuͤrſten. Dieſer 

1 hatte in feiner jugent Hertzog Albrechten zu Sachſſen / im Kriege wider Friesland / für 

Michel Glius- einen Kriegsmann gedienet / da er dann Deutſche Manir vnd Sitten gelehrnet Vnnd 

ken Hiſtori. qꝗls er wider heim kam / kriegete er Kundtſchafft mit viel groſſen Koͤnigen vnnd Herrn / 
weil er ein guter Kriegsmann. Vnd nach dem er ſich in etlichen Zügen Ritterlich gehal⸗ 
ten / kam er bey Koͤnig Alexandro zu groſſen Gnaden / alſo das er bey jm ſehr viel galt. 

Aber Neidt vnd Haſs blieben auch nicht auſſen / vnnd vielleicht kan er auch aus Hoffart 
geſuͤndiget / vnnd auff ſein groſſe Gewalt zu viel getrawet haben. Dann die Littawi⸗ 

ſehen Fuͤrſten gaben jhn an / bey d em Könige / das er nach gang Littawen ſtehen / vnnd 
willens fein ſolt / den Koͤnig daraus zu entſetzen. Aber Glinsky ſtillete dieſes Geſchrey 
zeitlich / weil jm der Koͤnig ſehr guͤnſtig / vnnd er fich fo wol verhielt. Danner legte die 
Tattern / vnd andere des Königs Feinde / offt gluͤcklich / vnd beſchuͤtzte die Littawen. 


Nach Koͤnig Alexandri Abſterben / ward er abermals bey König digiſmundo glei⸗ 
cher geſtalt angeben. Glinsky wolte ſich gegen Kuͤnig Sigifmundo entſchuͤldigen / zog 
jm derhalben in der Ruͤſtung einen groſſen weg entgegen / thet jhm Huldung / 
vnnd baht demuͤtig / der Koͤnig wolte den Angebern weder ſtatt noch glauben geben. 
Aber der Koͤnig faſt einen argwohn auff hn. Darzu ward der König durch 

5 | * ſeine 


"ae 


Dies Landes Schleſſenn | 185 
ſrine des Glinsken wider wertige je lenger ſe mehr angefriſcht vnd gereitzet Derhalben 
warff der Konig ein Vngnade auff jn / vnnd worden etliche mächtige Widerſacher wi 
der jn beſtellet / die jn Verraͤßterey beſchuͤdigten. S f 


S biosky baßt den Konig offt vnd viel / das er dieſe Sah in offentlich Verhoͤr 
nemmen / vnd daruͤber ordentlich vrthenen vnd erkennen / vnd nicht leyden wolt / das er 
boͤslich ſolte vervnglimpfft werden. Alls er aber ſahe / das der König auff jn gantz vn 
mußeig / nam er zuflucht zum Kong Vladislao in Sehem / der ſchickte ein anſehenliche Le⸗ 
gation zu digiſmundo, vnd lies jn bitten / das er einen ſolchen anſehenlichen vnnd verdie⸗ 
—— Mann / nemlich den Glinsken, vnverhoͤrter Sach nicht wolt vnter drucken 
late a ne eee re ER Mi 
A'ͤuüer dieſe Bitt war gantz vergeblich / derhalben ſagte Glinsky wider den König: 
Herr Koͤnig / laſt mir Recht widerfahren / oder ich werde etwas beginnen vnnd fuͤrnern⸗ 
men / das euch vnd mir leyd werden moͤge. Als dis alles nicht helffen wolte / ez wuͤrgete 
er n grimme ſeinen Widerſacher / einen maͤchtigen Fürſten / un Beth. Beſtellete feine 
enen ER EI Moſcowiter ein gros ſtůck von Lutawen / vnd begab ſich an 
einen Hof. tt 
Kong Sigilmundum tewekere zwar hernach / aber zu ſpat Dann ob er woldiss Das ersten. 
mals den Moſcowiter abtriebe / ſo hat doch hernach Glinsky das Sthlos vnnd Fuͤrſten Jene mn 
thumb dchmolensko, das die Littawen ober hundert jar innegehabt / den Polen entwendet / den 1770560, 
vnd dem Moſcowiter zugeſchantzt / in deſſen Handen es noch heut iſt· Dannen her er / e 
der Moſcowiter / vor zweyen jaren in ein daran ſtoſſend gros vnnd reich Land einfall ge⸗ gerdumer. 
than / vnd daſſelbe ſampt dem Schlos Polutzka eingenommen / vnnd iſt ſeines vberfalls Moſcowuter 
noch heut kein ende. Der Allimächttge gütige Gott wolle das Fewer / ſo dem Land en, 198 
Schleſien an der ſeiten brennet / gnediglich loͤſchen / vnd der edlen Nation der Polen mit A1 778 den 
Gnaden beyſtehen / das fie dem Moſcowiter gluͤcklichern widerſtandt thun moͤgen / als 39 Ausstier# 


5 er oͤberte K. Ste- 
die Vngern dem Tuͤrcken thun. Phan l. 


7 De Moſcowiter hatte Glinsken zugeſagt / jme daſſelbe ſtuͤck Lands einzugeben / Re. 
hat es aber nieht gehaſten. Derwegen ergrünmmere Gliasky abermal / als ein ſchelliger 
Koypff / der fen ſelbſt nicht mächtig / vnd warde nach etlichen jaren / durch befuͤrderung 
Könige Vladislai bey Konig Sigilmundo wider ausgeſohnet. 


e Dey derſelbigen Handlung lies fich Glinsky vernemmen: Er koͤnne des Koͤnigs zan von 
Nähten keinen / mehr trawen/ ohne allein zweyen Deutſchen / nemlich Hanſen von Kechenberg , 


En 


Pisbecken vnnd Hanſen von Rechenberg / einem Schleſier vnd Freyſtaͤttiſchen Edel⸗ a 
mann / derſelb Finde bey dem König zu Polen in groſſen Gnaden / vnnd war bey den dane e 
Königen zu Polen vnnd Behem / Gebruͤdern / beruffen / vnd zu fuͤnnemmen Emptern wehet gehal, 
be fuͤrdert. | 2 * RT: Be | 
Aber dieſes des Glinsken vorhaben ward durch die Polniſche Herrn / die dem Hof. 
Glinsken ſehr feindt / dem Moſtowiter eroͤffnet / der lies jhn wider zuruͤck holen / vnd in 
ein arg Gefaͤngnis werffen. Vnd wiewol er hernach daraus erlediget ward / ſo lies in Nn. 
doch des Moſcotwitters Wittfraw / feine Freundin / wider darein ſtecken: Da hat er un 
Geſtanck vnd Vuflat ſein Leben enden vnd beſchlieſſen muͤſſen. n 
Ein ſolch klaͤglich Ende hat dieſer tapfferer / doch ehrgeitzige vnnd grimmige 
Mann genommen. Nicht anders dann wie bey den Römern Coriolanus. Er war in 


Schiefien ſehr beſehryen / die Vnſeren hieſſen Ihn Paͤne Michel. 

1 4 ln Auge 5 Pac n Schleſien auch Hertzog Fride · 
richs zur Lignitz / eines Adelichen Juͤnglings / Verreyſung nach Jeruſalem/ ward der 
Diſchoff lobannes Turlo Oberhauptmann in Schleſien / vnd nach ſin Calimirus Her. 1490 
zog zu Teſchen / im ar 1 . ee eee ee 

Inm ſelben jar kriegete Koͤnig disiſmundus mit den Walachen / mit groſſem glück. 2 
Letzlich erlangeten ſie einen Frieden / darzu jnen Konig Vladislaus trewlich richte, De a, wig 

ſelb en Son Ludoucus ward zu Prag den 11 Marti 7 als er noch nicht drey jar alt / gekroͤnt. 


F zum 


2 .“ 
RN 


3 


194. | Erſter Theil der Beſchreibung 5 
zum Koͤnig in Behem gekroͤnt / dann der Vater wolte in dieſem ſeinem hohen Alten 
vnd Leibes Schwacheit / feinen Son zeitlich verſorgen. 

Auffruhr zu Den 20 Maij entſtunde zu Prag ein gros Blutoergieſſen vnnd Auffruht. Der 
Prag. gemeine Mann vnd etliche Vngeriſche Hoffunckern die etwas ſchertzlich von det Huf- 
2 firen Glauben geredt / wurden mit einander zu vnfrieden. Der grimmige Poͤbel ſtuͤrme⸗ 
te der Koͤnigiſchen Haͤuſer / erſchlugen jr viel / vnd kondten die fuͤrnembſten Herrn kuͤm⸗ 
| merlich das Schlos erreichen. ae A et 1 
. > In dieſem Aufflauff erſihet ein alter Behem den Koͤnig an einem Fenſter ſtehen / 
fahr Leibs vnd den Biſchoff von Rab / einen Vngern neben ſhm / da ſcheuſt der Behem nach dem 
vnd Lebens. Koͤnige / Aber durch ſonderliche ſchickung Gottes / gehet die Kugel zwiſchen jnen beyden 
hindurch / an die Wandt hinder jnen / vnndſchellet allein den Kalck vom Fenſter hinab. 
8 Wen erſchrack / vnd doch vermerckte er Gottes gnedigen Schutz / vnnd danckte 
Gott dar fuͤ . Ferne 
Nach dem der Lermen geſtillet / lies der Koͤnig dem Behmen / der nach im ge⸗ 
Kae die Haut abziehen / vnd die Anſtiffter der Auffruhr vnd Redelfuͤhrer schrecklich 
richten. | | ER 
52% Diefer zeit war in Schleſten auch groſſe Vnruhe. Nach Koͤnig Sigifmundi 
wegkunfft / vam die Plackerey wider vberhandt . Die von Breslaw erlangten das jar 
zuuor 120 Vngeriſche Einſpaͤnniger vom Könige / die vnterhielten fie darauff / das 
ſie die . und die Schnaphanen auffheben ſolten. Doch ward dadurch wenig 
ausgeri che. . | 
Hertzog Fri⸗ Darnach kriegeten die von Breslam Hertzog Friderichen zur Ligniz zum Feind / 
3 der newlich aus dem Gelobten Land heim kommen war / darumb das ſie ihn / an erlang⸗ 
den res ung der Oberhauptmannſchafft in Schleſien folten verhindert haben. Im Meyen ha⸗ 
lawern. ben beyde theil ( nemlich deren von Breslaw vnd Hertzog Friderichs Reuter) mit einan· 


der geſcharmuͤtzelt / daruͤber beyderſeits jr viel todt blieben fein- 


Ich hab von alten Leuten vernommen / das Hertzog Friderich durch dieſen Tu⸗ 
mult den Konig ertzuͤrnet / vnd damit jhm ſelbſt geſchadet habe. Dann als es gleich da⸗ 
rauff ſtunde / das jhm der beyder Könige / zu Behem vnnd Polen Sch weſter zugeſagt / 
vnnd zum Heurahtgut die Fuͤrſtenthuͤmber Glogaw vnd Troppaw verſprochen werden 

= Ä ſolten / hat dieſer einiger Handel die gantze Sach zerſtoͤret vnd zuruͤck getrieben. 

Die . Den 14 Maij iſt der Venediger Kriegsvolck / von Ludouico Königin Franck 

Aim Flas any leich / im Hertzogthumb Meyland bey dem Flus Abdua, jaͤmmerlich geſchlagen vnd er⸗ 

dua geſchlaß legt worden. Dach dieſer vngluͤcklieh en Niderlag / haben die Venediger die herrlichen 

len Staͤdte / fo jhnen hin vnnd wider in Welſchland zuſtunden / verloren / vnd haben allein 

vicl Städt. auff dem Meer zu gebieten gehabt. Der Keyſer nam jnen Veronam, Vincentz, Brix, 
N Padua, vnd andere Staͤdte mehr. 

In dieſer Verbuͤndtnis vnd Conſpiration der Chriſtlichen Koͤnige wider die Des, 
nediger / hat jnen( den Venedigern) allein der Tuͤrckiſche Keyſer glauben gehalten / vnnd 
wider den auffgerichten Frieden / darinne im die Venediger einen Tribut verwilliget / 
nicht gehan delt. | 4 n 

1510 Im jar 15 10 begerte Keyſer Maximilianus vnnd das Reich / durch Legaten / 

an den Koͤnig zu Polen / auff dem Landtag zu Poſen / das er den Creutzherrn das Land 

zu Preuſſen wider zuſtellen / vnd den Hochmeiſter dem Reich nicht abſtricken ſolt: Aber 

N es ward nichts erhalten. | ; 

er Es war auch allda des Bapſts Abgeſandter / der ermanete die Polen zum Krieg 
wider den Tuͤrcken / vnnd botte dem gantzen Land zu Polen das Jubeljar an / damit er 

Die polen Gelt ſchmaͤltzte / zu erbawung S. Peters Kirche zu Rom / die der Vapſt einreiſſen lies / 
. vnd von grundt / auffs new aufffuͤhren wolte. Ich finde / das vnter den fuͤrnembſten 
Peters Mön. Polniſchen Herrn damals die Rede gegangen: Die Polen muͤſten ia Narten ſein / das 
ſter zu Rom ſie ſich dieſer zeit des Geldes entbloͤſten / darmit fie jre Grentzen wider die Feind befaͤſtis 
nichts geben. gen koͤndten; Sonſt aber vrſach geben wuͤrden / das man zu Rom Kirchen würde 1 | 

| reiſſen 


— 


In Falls brachten die Venediger jre Sachen zum theil wider zu recht. Andreas . 


£ 


3 Des Landes Schleſſen. | 
eiſſen / die darnach vielleicht nimmermehr wuͤrden wider gebawet werden: Daran ſie 
dann nicht ſonderlich gefehlet haben» A | ee 
Grirtus kriegte Paui wider ein / a Webern e e eas Pie venedt. 

Gritcus kriegte Paui wider ein / als ſich die Keyſeriſchen nicht ſonderlich zur wehr festen. get krtegen 
Und wiewol der Keyſer ſich mit eim ſtarcken Zeug wider darfuͤr legte vnd die St adt re Stadt 
beftärmete / konte er fie doch nicht gewinnen. Letzlich als Bapſt Julius zu feinem vor: de eben 
theil vom Bunde abtratt / ntftunden viel newe Krieg / dardurch lralia ſchier gar auff? 
gangen. n Fan she | 

* 5 König Vladislaus kam mit feinen Königlichen Kindern /Ludouico vnd Anna, 

zu Breſolaw ein / anno 1 / den 29 Tanuarij. Man hat allda anfänglich haͤfftig ges " x 835 
ſtritten / wegen der Huldigung / vnnd konten ſieh die Behmiſchen vnd Vngeriſchen kompt e 
Herrn hieruͤber nicht vergleichen. Dann die Vngern waren vber die maſs hochmuͤ⸗ ſelnen 254 
tig vnd ſtolz. Die Behmen gaben für/das Land Schleſien ſey von vielen alten Jaren Runden zn 
ber eine Protunt des Koͤnigreichs Behem geweſen / der halben weren die Schleſier ſchul⸗ Breſslaw 
dig / dem Könige von wegen der Kron Behem zu hulden. Dargegen zogen die Vn dn 


Diſputation 


gern an die Vertraͤg / zwiſchen König Matthia vnd Vladislao zu Olmuͤtz auffgericht ! der Vngern 


Dax innen verſehen / das / da Marthias ohne Erben abgieng / ſolte die Kron Beßem den vnd Behmen 


Vngern eine benentliche Summa Geldes heraus geben / vnd das Land Schleſien wi: * 
derumd zur Kron Behem kommen. Vnd als ſie von diefer meynung nicht abzuwen⸗ 2 
den / iſt der gange Handel verlegt vnnd verſchoben worden. Alſo triebe man nur den 


Spott aus den beyden Koͤnigen. 


Es dnkerſtunden ſich auch etliche Schnaphanen / hart an der Schleſiſchen Grentz⸗ 
die Leute ohne ſchew zu berauben / dieweil fie ſahen / das der guͤtige vnd friedſame König? 
vor ſeines Adels Pracht vnnd Hochmuth / nichts thun kondt. Aber auff dieſen ſchaͤdli⸗ . 
chen Hochmuht iſt groſſe Rew gefolgert / nach dem Gott das ſtoltze vnd seiner Obrigkeit 
widerwereige / Koͤnigreich Vngern (wie der Prophet fpricht) mit dem fluch geſchlagen 
vnd derbannct hat / in maſſen jetziger zeit vor Augen. | 
Den 12 Februarij erlangte die Stadt Drofslam bey dem Koͤnige / als der Suess lan er. 
der Stadt mit Gnaden gewogen / das Recht vnnd Freyheit / eine Niderlage daſelbſt nen 
afifinriihren. Aus dieſen bedencklichen vrſachen Die Stadt hatte ſich durch n Könige eine 
Kauffhandel mit den Polen gebeſſere / ſintemal die Polen zur ſelben zeit / als einfaͤltige Nderlage. 
Leut / weiter nicht biſs gen Breſslaw handelten / vnd weiter hinein in Deutſchland nicht 
reyſeten. | | 
A Nun aber verlieſſen ſie die Stadt Breſslaw / deren die Kron Polen groſſen Nutz 
gehabt / vnd machten fich weiter auff andere Niderlagen vnd Jarmaͤrckte. Neben dem / 
richteten fie auch newe Zoͤll in Polen auff / denen zu Breſslaw zu Nachtheil vnnd 
Schaden. 8 ö 
| Solehem Barash vorzukommen / erhielte die Stadt bey dem Könige fo viel / das 
er ſie mit einer gemeinen vnd Freyen Niderlage begnadete / darinne verordnete er / das 
die Stadt Breſslaw die Grentz halten vnd fein ſolte / zwiſchen Polen vnd Deutſchland: 
Vnd ſolten beyde Nationen jhre Wahren weiter nicht führen / ſondern zu Breſslaw 
ablegen / vnd daſelbſt kauffen vnd verkauffen. 1 
Darmit auch die Polen nicht andere Straſſen fahren moͤchten / lieſs Marggraff 
Joachim Churfuͤrſt / ſolchs zu Franckfurt an der Oder auch anordnen. N 
Darnach ward auch im Fruͤling dieſes Jars / die Niderlage zu Breſslaw / auff 
allen Jarmaͤrckten in den fuͤrnembſten Staͤdten / in Deutſchland vnd Polen / ausgeruf⸗ 
fen vnd abgekuͤndiger . Dieſer Anfchlag mag wol anfänglich nicht boͤſe gemeynt fein) 
iſt aber nicht gerahten. e rd 
Die Behemen miſsguͤnneten dieſe Freyheit denen von Breſslaw / vnd waren die 
erſten / die ſie an dieſer erlangten Begnadung jrreten / Denn fie lieſſen die Polniſchen 
Kauffleut / wider des Koͤnigs Verbot / in Behmen durchpaſſieren 10 
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Erſter Theil der Beſchreibung 
Darnach gebot auth Konig Sigimundus (der gar viel ein wackerer vnd fürfichtiger, 
Regent war / als ſein Bruder) das kein Pole gen Breſslaw handthieren ſolte: Alſo durff⸗ 
ten die Polen nicht gen Breſslaw / vnd die Deutſchen nicht in Polen. Der wegen ſtun⸗ 
de der Marckt zu Breſslaw gar ledig / das gelangte dem gaͤntzen Land Schleſien zu 
Nachtheil vnnd Abbruch / Derhalben zoͤrneten viel Staͤdte mit denen von Brefslai, 
Wie wol nun bey dieſem Handel lauter Vnraht waßr / dannoch hielten die von Breſs- 


lawbey vier Jaren ober dieſem jrem Rechten / biss fie von wegen Konig Vladislai nach⸗ 


viel Schiff. 


laͤſſigkeit darneben niderſaſſen vnd erlagen. Die beyden Koͤnige brachen zu Breſslaw 
auff / vnverrichter Sachen / am 1 Marti. N 

In dieſem Sommer hat die Stadt Luͤbeck ſich tapffer bewieſen / dann fie ftengen 
viel Schiffe auff dem Mitternaͤchtiſchen Meer. Die groͤſten Schiff vnter denſelben 
Führeten Kupffer / welches die Fugder zu Augſpurg dem Könige zu Dennemarck / der 
Stadt Luͤbeck Feindt / zu ſchicken. Er 

Die Fugker diſuputierten deshalben mit denen von Luͤbeck lange zeit “ Auch 
ſchrieb der Keyſer vnd die Reichsfürfien für ſie / bathen vnd bedraͤweten die von Luͤbeck / 


aber es war alles vergeblich Letzlich kriegten die Fugker etwas davon wider / durch huͤlff 


1512 


des Bapſts / der die von Luͤbeck ſonſten in Bann thun wolte. 


Das Jar 15 12 it bey vnſern Vorfahrn beruͤmpt / von wegen des Kriegs vor 
Rauenna, darvon ich allhie auch eines berichten muſs. Nach dem der Keyſer / Fran⸗ 
tzoſs / Spanier vnd Bapſt / die Venediger bekrigten / fielen die Venediger dem Bapſt zu 
Fuſs / vnd ſoͤhneten ſich bey jm aus. Darauff machete der Bapſt Friede mit den Vene⸗ 
digern / vnnd gebott / das man ſie mit ruhe laſſen folte / dann er forchte die Frantzoſen 


niochten in Italia zu maͤchtig werden. Dieſe vntrew des Bapſts verdroſs Koͤnig Lud⸗ 


Concilium 
zu biſa vnd 
Meylandt / 
wider Bapſt 


Iulium. 


1 


Gaſto Foſſeio 


wigen in Franckreich ober die maſſen ſehr / gabe derhalben nichts auff des Bapſts Ver⸗ 
bott. Da thet der Bapſt jn vnd gantz Franekreich in Bann. 8 


Der Frantzoſs wolte ſich am Bapſt rechen / vnd greiff jn an / da es hm am wehe 
ſten thet / dann er brachte ſo viel zuwegen / das etliche Cardinal das jar zuvor / erſtlich gen 
Piſas, darnach gen Meyland / ein Concilium anſetzten. Bey dieſem Concilio waren 
etliche Gottſelige Maͤnner / die trugen miſofallen an Bapſts luli boͤſem vornehmen / 
vnd hielten an bey dem Concilio; vmb eine Reformation der Kirchen : Vnd auff das 
fie den Keyſer / der zu Wancken begundte / beym Muht hehielten / ſagten ſie jhme zu / das 
fie jn zum Bapſts wehlen / vnd lalium abſetzen wolten. Zwar der Keyſer Maximilianus 
war dem Bapſt nicht guͤnſtig / von wegen ſeiner Vbelchaten. Wie man dann ſagt / 
das er einmals gen Himmel geſehen / vnd dieſe Wort geredt haben fol: Ewiger Gott / 
wann du nicht ſelber Wache vnd Regiment hielteſt / wie vbel würde die Welt verſorget 
fein / mit mir armen Jaͤger / vnd dem verfoffenen Goteloſen Pfaffen luſio. Jedoch das 
er die Baͤpſtiſche Hoheit nicht ſchmaͤlerte / wolte er ſich (ſintemal er fichfür der Fran⸗ 
Bofen Macht befahren muſte) vom Bapſt nicht trennen / ſondern machete mit den 
W einen Anſtandt / vnnd befahl den feinen / das ſie bey dem Bapſt ſolten 

fs halten. | HIT 
Desgleichen namen fich des Bapſts an / vnd fagten feiner halben dem Frantzoſen 
ab / Ferdinandus Königin Spanien / vnd Heinrich König in Engelland / ein wanckel⸗ 
muͤhtiger vnd ehrgeitziger Herr. rf * RE 
Koͤnig Ludwig lieſs fich ſolches alles nicht jrren / vnnd widerſtunde daheim zu 


Aoͤnig Lud/ and dem Koͤnig in Engelland. In Lraliam aber fertiate er Galtonem Foſſeium, ſeiner ; 


wigs in 
Franckreich 
Kriegs O. 
berſter. 


Schweſter Son / Fraw Annen weyland Königin zu Baden Gefreundten. Derſelbe 
hochmuͤtige vnd freudige Juͤngling / ruckt anfangs des jars durch ein groſs theil Welſch⸗ 
lands / in geſchwinder eyl / vnd mit groſſem gluͤck / vnd ſiegete allenthalben 

Letzlich erreichten jhn bey Rauenna die beyden Baͤpſtiſchen Kriegs Oberſten / 


welche des Bapſts Bundtsverwandten / ſonderlich aber der Spanier / mit einem 
8 | N g auser⸗ 


Met Ba. i e | 5 
Eben am heiligen Oſtertag / den 11 Aprilis, theten beyde Heer ein haͤfftig Treffen / Schlacht 


ren at n FT e enen er: 
Die Spanier vnter dem von Nauarr perachteten die Deutſchen / die dem Fran⸗ 


* 


allbereit in Haͤnden( vbermanneien ond fiengen jn / vnd gaben die Spanier an der foͤr⸗ N 
deſten Spitz die flucht. Aber Gatto ſetzte den fluͤchtigen zu weit nach / vnd kam gar vom den von Na- 
Hauffen / Da vmbgaben in die Spanier vnnd fchlugen ihn zu todt. Als ſolchs den gen. en 
Frantzoſen kundt gethan warde / exwuͤrgeten fie hinwider alle Baͤpſtiſche Gefangnen / vñ Gato ſieget / 
vbeten an jhnen allerhand grauwſamkeit: Es blieben von beyden theilen biſs in Too oo wid mird 
ann. Alſo iſt dieſer Schlacht das auſserleſenſte Kriegsvolck aus allen Nationen N 
auffgangen. Doch erhielten die Frantzoſen den Sieg: Aber weil ſie jren Feldthern Die Schwet. 
verloren / haben ſie ſich des Siegs nicht gebraucht. Dann die Schweitzer vertrieben her⸗ Ber ſchlagen 
nach / mit huͤlff der Keyſeriſchen / dasſelbe abgemaͤrgelte Frantzoͤſiſch Kriegsvolck gar die Srango⸗ 


ſen aus Italia 


zum Lande hinaus. N | = hinweg, 
* Shen auffdiefes Jar vnd Tag ward zu Conſtantinopel Selimus, Baiazethis 


— . 


des Tuͤrckiſchen Keyſers Son / Solimaani Vater / von den Tuͤrckiſchen Hof vnnd st der 
Kriegsleuten zum Tuͤrckiſchen Keyſſer auffgeworffen. Er vnterſtunde fich vorgehendes n Duke 
Jars ſeinen alten vnnd krancken Vater mit hinderliſt / betrug vnd gewalt / des Keyſer · Varermordt 
thumbs zu entſetzen / aber er name groſſen Schaden / ward vberwunden / vnd in Thracia dem reich. 
in einen geringen Flecken (in dem auch hernach delimus verſchieden iſt) geſchlagen vnd 
vnd erleget. Nach dem er aber diſs Jar bey dem Vater wider zu Gnaden kommen / 
waͤrd er durch Verraͤhteren / zuthun vnd befoͤrderung der oͤberſten Waſchen / des Regi⸗ 
ments maͤchtig. Der alte Vater muſte aus der Stadt / ſaͤufftzete vnnd verfluchte den A ziſet ſenem 
Son / Aber er ward vnterwegen durch einen Juͤdiſchen Artzt / aus Selimi befehl / mit Vater er 
Gifft / ſo der Artzt vnter ein Recept gemenget / getoͤdtet | zeih verge⸗ 
Damit aber Selimus fein Reich beftätigee / lieſs er zween feiner Brüder / vnnd Sa ſchreck 
ſieben feiner Brüder Sonne vmbbringen / alſo das der Ottomanniſche Stamm auff liche Morde. 
me nur allein ſtunde. Vnd alſo iſt es war / wie Plutarchus ſagt: Gleich wie die Geo⸗ 
mettæ in jhrer Kunſt etliche Fragen fuͤrlegen / vnd wollen das man jn dieſelben als be- 


kante ding zugeben ſolle / auff das ſie die Zuhoͤrer deſto leichter berichten koͤnnen: Alſo 


fen ein gemeiner brauch / das die Koͤnige jre Bruͤder / das Koͤnigreich allein zu behalten. 


vnd zu beſitzen / toͤdten laſſen. Auch lieſ er den Waſchen Muſtapham vmbbringen / wel⸗ 


cher feinen Vater verrahten / vnd elimum zum Keyſerthumb befuͤrdert hatte. Bey dies 
fer jnnerlichen Vneinigkeit der Tuͤrcken / were herrliche gute gelegenheit vorhanden ge- 
weſt / dem Tuͤrcken abbruch zu thun. Aber der Pole hielt damals gleich Hoch! 
zeit / vnnd forchte ſich vor dem Moſcowiter. Vladislaus wartete feiner guten vnd 


muͤſsigen Tage / vnnd derhalben macheten fie beyde vor ſich ſelbſt einen Anftandt 


mit 


U 
1 


10 Erſter Theil der Beſchreibung 5 
Rang zu mit dem Tuͤrcken . Koͤnig Sigimud dus zu Polen nam dis Jar zur Ehe Barbaram 
Polenbew des verſtorbenen Hertzogen in Walachey Stephani Tochter / Johann Weydens 
S Schweſter. Dieſe Heuraht war dem Keyſer zuwider / derhalben gericht er mit dem 
giſch Fraw / Könige zu Polen in groſs vnvornemmen / dann der Keyſer vermeynte ſelbſt Koͤnigs 
lein Barba- Vladislai Tochter Annam zu heurahten / oder ſie ſeiner Enckel einem zu freyhen / vnd al⸗ 
ſo das Koͤmgreich Vngern (db Ladouicus ohn Erben abfiel) zu erlannen. Es wa⸗ 
ren auff der Polniſchen Hochzeit zu Cracaw zween Schleſiſche Fuͤrſten / nemlich 
Hertzog Georg zum Brieg / vnd Hertzog Bartholomæus zu Mönfterberg. Im Rennen 
hat Johann von Rechenberg aus den Freyſtaͤttiſchen das beſte gethan. Er war ein 
hurtiger erfahrner Kriegsman / vnd hielt ſich auff an des Koͤnigs zu Polen Hof. Johañ 
der Weyda macht auch anfchläg durch fein Sram Mutter / ob er moͤcht Vladislai Toch⸗ 
ter zur Ehe bekommen. Koͤnig Sig ſmundus war jm nicht vngeneigt. 


Wellen be Dazumal war auch der Keyſer / wegen der Preuſſiſchen Sach / als denen die Po⸗ 
gerer des len vnrecht theten / mit Sigifmundo vbel zu frieden Schickete derhalben mehrmals an 
e . — Moſeowiter / vnd begert feine Freundtſchafft / vnd bott jm huͤlff an wider digilmun⸗ 
ſchafft. dumm ee e ee EHRE ee een een ee 
Di Polen So haben auch ebe in dieſem Monat den 23 Aprilis ‚die Polen / durch ſonder⸗ 
E liche ſchickung Gottes / die Tattern geſchlagen / jr ſehr viel vmbbracht / vnnd biſs in 
die 1 Co do gefangen. u. * un 0 | | | 
Zdertzog kr. Hertzog Bartholomæus zu Moͤnſterberg / ein beredter / aber verwegener vnd unge 
zu Misuker rechter Fuͤrſt / hat diſs jar in Schleſien den Breſslern abgeſagt / vnnd jnen im Octobri 
berg wird etliche Forbrige angezuͤndet. Er empfieng aber einen groflen Schaden vor Cant; 
nr = 1755 verlore fein Kriegsvolck / vnd zwey Faͤhnlein. | 
gen. Hertzog Friderich zur Lignitz ſtunde den Städten bey / vnd lieſs einen verwege 


* * 


nen Straſſenraͤuber / Chriſtoff Schwartz genant / zur Lignitz hencken 


14 Im Jar 15 13 iſt groſſer vnnd wuderbarlicher Tumult vnd Empoͤrung / faſt 
Die Schwer. in allen Koͤnigreichen / durch gantz Europa geweſen. Im lulio haben 8 0 Schwei⸗ 
Ber erlegen tzer / die dem Hertzogen zu Meyland dem Stortia, wider die Frantzoſen vnnd Venedi⸗ 


* 


Ser den s ger (die damals noch alleine beyſammen ſtunden / dieneten / mit der Frantzoſen groſſem / 
Frantzoſen. gewaltigem / maͤchtigem vnd allerdings wolgeruͤſtem Heer / ein Treffen gethan / vnd dafs 
ſelbe mit groſſer verwunderung gang Europz ſchaͤndtlich geſchlagen / vnd biſs in s o 


Menſchen vmbbracht / vnd die fuͤrnembſten Oberſten in die flucht geſchlagen. 


Der Keyler Im Septembri hat der Keyſer / vnd Koͤnig Heinrich in Cngelland / den König 

3 von Franckreich am Oceano geſchlagen. Dem 10 Septembris ward der König in 

land ſieget Schotklandt lacobus, der dem Frantzoſen zugefallen / zu wider dem Bunde vnd feinem 

Franzen, gethanen Eyde, die Engellaͤnder befriegte / von des Königs in Engelland KriegsD- 

angoſen. berſten / die er daheim gelaſſen / als er wider Franckreich zog / mit feinem beſten Adel vnnd 

Vnterthanen erſchlagen am Waſſer Thylen. Man ſchreibet: Es habe ein Schotte 

Der Roͤnig vom Adel / den man zu Londen in Engelland gefangen hielt / geſagt: Wo die Schlacht 

8 heut angehen wird / weils ich gewiſs / das mein Herr wird vnterligen / dann die 

gen. Winde gehen alle / ſtreiten vnd ſtuͤrmen vngehewer wider Schottland. Vnnd zwar 

hat der ausgang mit dieſer Rede zugeſtimpt / Dann es iſt gewiſs / das die Engel / die von 

NB. Gott verordnet / ſein Land vnd Leut zu beſchuͤtzen / mit den boͤſen Geiſtern / welche an 

5 VBlutvergieſſen eine freude haben / vnd Gottes Ordnung widerſtreben / haͤfftig ſtreiten / 

„ wie die Hiſtoria von den Perſen bezeuget / da der Engel zu Daniel ſpricht / das er dem 

3 boͤſen Geiſt / welcher die Griechen wider das Perſiſche Reich anhaͤtzte / viel Jar wider 

Schlacht ſtanden habe. Darnach geſchach den > Octobris die groſſe vnd namhaffte Schlacht 
vor Viceng· bey Vicentz in Italia. 


\ Die 


— 


5 Des bandes Schleſ en. 199 
2 Die Keyſeriſchen Feld Oberſten hatten das Venediſche Gebiet gantz vnnd gar 
jammerlich verherget / der Venediger Luſthaͤuſer vnd Forbrige am Vfer Medoaci ser- 
ſtoͤret. Darnach haben fie hart fuͤr der Stade / von einem Wall / in die herrliche vnd ſchoͤ⸗ 
ne Stadt Venedig das groſſe Geſchuͤtz gewaltig abgehen laſſen. ER 5 


* 


we Der Venediger Kriegsvolck wolte dieſen Schaden rechen / eher dieſen Tag ein Venedig 
Treffen mit den Keyſeriſchen. Aber es wolt jn nicht gluͤcken / dann die Itali wandten wird mit 


8. 


ſich / ſo bald ſie nur die Deutſchen vnd Spanier anſichtig worden. Sie verloren alle u 

Faͤhnlein / vnnd kamen bey Jeoo Menfchen vmb / vnd worden Ihrfehr viel gefangen. eee 
In dem es dem Keyſer ſo gluͤcklich gieng / verlieſſen jn die Schweitzer zum aller erſten / 

vnd vergliechen ſich mit den Frantzoſen / wider des Keyſers willen. So machten jnen 

auch des Keyſers Kriegevolck in Italia dieſen Sieg nichts nuͤtze. ji 


In Schleſien hat ſich diſs Jar nichts namhafftes zugetragen. Es gieng dar- 

innen vbel zu / alle Seraſſen waren voller Roͤuber / dazu war der Handel vnd Wandel in 

Polen gar geſteckt. In der Woſcaw machte des Keyſers angebottene Freundſchafft den 
Groſsfuͤrſten muhtig: Damit jm aber der Pole den Muht beneme / gab er den Tattern 
ein Jargelt / das ſie den Moſcowiter ſtaͤts anfallen ſolten. 


Im Jar 15 14 trug ſich zu die groſſer Auffrhur / vnd das jaͤmmerliche Blu: er 
vergieſſen der jenigen / die mit dem Creutz bezeichnet / vnnd wider den Tuͤrcken beſtellet Auffrhur en 
waren. Menniglich / hohes vnd nider Standes / klagte vber die groſſe nachlaͤſſigkeit der Vngern. 
Chriſtlichen Koͤnige / das fie ſich bey ſolcher jnnerlichen Spaltung vnd Vneinigkeit f 
der Tuͤrcken / der Lande / ſo ſie der Chriſtenheit entzogen / nicht wider annamen. Aber 
Wladislaus, dem die guten Tage liebeten / vnd der den Lands herrn alles gut fein lieſs / wol⸗ 
te ſich gar nicht rucken. Thomas Biſchoff zu Gran / des Bayſts Legat / verkaufte das 
ewige Leben den jentgen / ſo ſich zum Tuͤrckenkrieg gebrauchen lieſſeu / vnd bezeichnet fie 
mit dem Creutz. Alsbald kam ein gewaltiger Hauff loſer verwegener Leut zugelauffen / 
aus gantz Vngern / vnd ſtunden die Bawern auff mit groſſen hauffen / wegen des Adels / 
vnd ſonderlich der Biſchoffe Tyranney / vnd lieffen dem Hauffen zu / dann der Hoch- 
mußt / Pracht / Vberfluſs vnnd Beſchwerung der Vnterthanen / hatte zur ſelbigen zeit / 
wegen des Königs vnachtſamkeit / maͤchtig vberhandt genommen. 25 
| Die auffgeſtandenen Bawern wehleten ein Haupt / vnd durchſtreifften gantz 
Vngern in groſſer eyl / uͤbeten vner hoͤrte grawſamkeit / vnd ſchlugen den Adel vnd Bi 
ſchoff zu todt. Die reicheſten vnd edelſten ſpiſſten ſie. In des verſamlete ſich / aus be 
fehl des Koͤnigs / der Adel vnd die Staͤdt / die fuͤhrete einer / Bornemiſſa genant. Dieſe 
theten etliche Treffen mit den Auffruͤhrern / erſchlugen derſelben viel / vnnd würden jhr 
viel zu Ofen gerichtet · Letzlich hat Johann Weyda / Stephani Son / der hernach Koͤ⸗ Groſſe Wos⸗ 
nig in Vugern fein wolt / ſie alleſampt diſs auffs Haupt erlegt / hat die Oberſten gefan⸗ terer Johan 
gen / vnnd fie vnmenſchlicher vnerhoͤrter weiſe abthun vnd hinrichten laſſen. Georgis Weyvens, 
um, den einen Oberſten / lieſs er auff die Fulter ſtrecken / vnnd jm ein gluͤende eiſerne 
Kron auffſetzen: Darnach lieſs er jm etliche Adern ſt chlagen / das Blut gab er des Miſs· 
thaͤters Bruder Lucatio zu ſauffen. Darnach muſten die fuͤrnembſten Bawern / die 
er hierzu drey tag ausgehungert / den armen Suͤnder vollent mit 1585 zerreiſſen vnd Kkempelel 

freſſen. Water ſolcher ſehmertzlicher pein ſaͤufftzte er nicht ein mal / ſondern baht allein / ner vmnen⸗ 
man wolte ſeins Brudern Lucatij verſchonen / dann er hatte ſich ungern zu dieſem Krieg ſchuchen hin⸗ N 
brauchen laſſen. Als ſte nu dieſen auff ſtuͤcken geriſſen / zogen ſie jm das Eingeweyd richtung. 
vnnd Gedaͤrm aus dem Leib / zerſtuͤcketen es / vnnd ſotten es eins theils das ander 
ſtackten ſie an einen Bratſpieſs / brietens / vnd legtens den Kriegsleuten für: Vnnd 
nach dem man fie mit dieſer greſslichen Speiſs wol abgeſpeiſſt / brachten fie dieſelben al. 
le vmb / ſampt Lucatio / mit langwiriger grawſamer peinigung. Dieſer vnmenſch⸗ 
lichen Straff gleichen / finde man kein Exempel in aller Welt Hiſtorien Dar 
umb iſt es kein wunder / das Gott folche grawſamkeit mit einfall der Tatlern (die pe a 
4 1 > 2 | en N 
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allen andern Nationen ſchier allein von Menſchen gedencken her / jrer vnbarmhertzigkeit 
vnd vnmiltigkeit halben beruffen) an dem Koͤnig vnd ſeinem Vnterthanen gerochen hat: 
Dann dadurch einer ſuͤndiget / dadurch wird er auch geſtrafft . Bey angehender Em⸗ 
poͤrung in Vngern / gebott man auff in Behmen vnd Schleſien / Daſſelb Kriegsvolck 
kam zu ſpat / vnnd allererſt nach dem die Vnruhe geſtillet: Doch daͤmpffte es die jeni 
gen / die ſich ſonſten wider die Biſchoffe / vnnd wol den König ſelbſt / wolten auffgeläb- 
naet haben. N =” 
Bang en Am Tage Mari Geburt geſchach die namhaffte Schlacht am Neper / zwi⸗ 
1 ſchen dem Moſtowiter vnd dem Polen. Die Moſcowicter waren ſo vermeſſen / das ſie 
ſcouoiter am die Polen / deren viel weniger als jr / vber den Neper ohne widerſtand komen lieſſen / A- 
Bon, ber als es zum treffen kam / wurden die Moſcowiter / weil fie kein Geſehuͤtz hatten / ge 
nen mẽchti⸗ ſchlagen vnnd erlegt. Ir fein bey 3 000 vmbkommen / vnd ſehr viel gefangen. Aus 
gen Sieg. dieſen Gefangenen ſehickete Koͤnig Sigilmundus dem Bapſt viertzehen Herrn / Aber 
Reyſer gibt der Keyſer erledigte fie vnterwegen / vnd ſehickte ſie von Luͤbeck aus wider zu hauſs. Aber 
ee dieſen Winter hat man Raht gehalten / wie der Koͤnig zu Polen mit dem Keyſer moͤge 
ſche Herrn verſoͤznet vnnd verglichen werden / vnnd iſt für gut angeſehen / das die beyde Herrn fol⸗ 
los. gends Jars perſoͤnlich zuſammen kommen ſolten. | 


Des Türen Den 26 Auguſti iſt ein groſſe Schlacht geſehehen / zwiſchen dem Tuͤrckiſchen 
heſfg Keyſer Selimo vnd dem König in Perſien Ilmael Sophi, bey der Stadt Choim, am 
din Pie, Vfer des groſſen Waſſers Araxis gelegen. Allda ſein die Perſier nach haͤfftigem lang⸗ 
wirigen ſtreiten / als ſie den Sieg ſchon in henden / vber mit dem Geſchuͤt vbertobet wor⸗ 
den / dazu das jr Koͤnig mit eim Buͤchſenſchuſs verletzt / aus dum Felde gerwicken / vnd 
haben den Tuͤrcken ein blutigen Sieg geliefert. Aus Selimi Volck ſein vber 30000 
Mann blieben / vnnd das Kriegsvolck zu Ross / ſo er aus Europa bracht / faſt gar vmb 
kommen. ö 
151 Ano 151 den 6 Julij, ward die namhaffte Zuſammenkunfft des Keyſers 
vnd der beyden Könige / zu Vngern vnd Behmen / in der Stadt Wien gehalten. Koͤ⸗ 
nig Sigiſmun dus hat ſich gegen dem Keyſer ſehr applicirt / dann erün allwege bedacht 
war / ſich mit jm zu vergleichen. | | EIERN RN 
Reyſers vnd Erſtlich ward die Zuſammenkunfft beſtimmet gen Prefsburg / im mittel des Fe- 
beyder 8 bruarij, Darnaich erſtreckte der Keyſer den Tag biſs in Martium. Die Bngeriſchen 
gern vnd De Herrn hetten dieſe Zufammenkunfft gern zerſchlagen / Aber Koͤnig Sigifmundus hielt 
bem3ufsns- an / vnd Zog im Martio zu Cracam aus / wiewol Mechouienſis, ein berumpter Altrolo⸗ 
wien ein Sus zur ſelben zeit prognolticierte, Es würden die Könige den Keyſer / ehe der Tulius 
berümpter Halb verfloſſen / nicht zu ſehen kriegen. Zu Preſsburg lieſs der Keyſer durch abgeſchickten 
Aſtrologus. init den Königen handeln vmb Eheſtifftungen zwiſchen jhnen vnnd jhren Kindern. 
2 Vnd in dem die Legaten von beyden theilen auff vnd nider poſtirten / ertranck in der Do- 
wr nam Hertzog Bartholomzus von Moͤnſterberg / den Koͤnig Vladislaus zum Keyſer 
Monſter ſchickte / des die von Breſslaw nicht ſehr erſchracken / dann er hatte fie bey dem König 
e vbel angegeben / Alſo das der König jnen ein Straff aufflegte / die hatte derſelbe Her⸗ 
Donaw. Kg ſchon ausgebeten. x 
Endtlich den 16 lulij, ruckte der Keyſer aus Wien zu den beyden Koͤnigen ins 
Blanckefeldt / da ſtieſſen fie auff einander vnter eim Birnbaum. Man ſchreibet / das 
die Vngern / als ſie von ferne die Keyſeriſchen daherziehen / vnd jhre Waffen von der 
Sonnen glantz ſchimmern geſehen / erſchrocken ſein / vnd haben Kuͤnig Sigiſmundo ver; 

5 meldet / Es würden die Koͤnige / deme in voller Ruͤſtung daher ziehenden Keyſer nicht 
Repfers die wol trawen duͤrffen / ſintemal man zu einem gütlichen Geſpraͤch der Waffen nicht be- 
rimilianivnd dlirffte. Denen antwortet Sigifmundus. Er koͤnne vnd wolle auff den frommen Key⸗ 
Roͤnigs di⸗ ſer kein miſstrawen ſetzen / woͤlle derhalben fortrucken / fie möchten folgen oder nicht. Als 
begeoſſorg die Potentaten einander freundlich empfangen / ſagt man / der Keyſer habe dieſe Wort 

geſprochen · Diſs iſt der Tag / den der HER R gemacht hat / laſſt ons jubiliren vnnd 
froͤlich fein- Darauff hat Koͤnig Sigilmundus geantwortet: Gott gebe (aller na 
| N, deyſer. 


| 


Des Landes Schleſien. | 
Keyſer) 8 7 vnſere Zuſammenkunfft der gantzen Chriſtenheit su 100 vnnd wolfart 
gereiche. Der Keyſer baht die Rönige mit ſich gen Wien hienein / Daſelbſt ward einem 
vnter deß Keyſers Enckeln Fraͤwlein Anna / des Koͤniges zu Vngern Tochter: Deſſel⸗ Kerr ver 
5 5 Ludivigen aber Maria von Burgundt / Königes Philippi Tochter / zur Ehe ver⸗ fue ge ach 
ochen. „ ti 1 run, RER nigen etli⸗ 
DODaſeibſt hat man auch eine Erbvergleichung beſchloſſen / daß wann diefelben Koͤ⸗ cher Anwar 
nigreich erbloß würden / fie an die Ertzhertzogen zu Oeſterreich / des Keyſers Enckel / benden. hal⸗ 
kommen vnnd gelangen ſolten: Vnnd dis alles iſt allda ſtattlich verbrieffet / vnnd alle 
notturfft darüber verfertiget worden. 5 2 . | 
Der Keyſer hat allda zu Wien’ Königes Vladislai Tochter / Fraͤwlin Annæ, die Bresliſche 
Königliche Kron auffgeſetzt / vnnd fie hernach neben Fraͤwlein Maria von Burgundt / bey Naderlag 
ſich aufferzogen. | | | ein geſtellet. 
Es erlangte aueh Sigilmundus von feinem Bruder / das er bewilligete / zu groſſem 
Schaden feiner eigenen Vnterthanen / die Bresliſche Niderlage wider abzuſchaffen. Al⸗ 
ſo ſein die Polen ein vrſach / das Schleſien zweyer herrlicher Kleinoder / nemlich der 
Hohen Schul vnnd der Niderlag / entrahten muͤſſen. | . Türd’erlege 
Im Fruͤlng dieſes jahrs vnterſtunde ſich Johann Weyda in Siebenbuͤrgen (dem den Sieben 
die Vngeriſchen Herrn des Koͤniges Tochter / vnnd die Verwaltung des Königreichs buͤͤrgen. 
Polen / zuzuſchantzen vertroͤſtung gethan) gleich vater dieſer des Keyſers vnnd der Koͤni⸗ 
ge Zuſammenkunfft / feine Mannheit vnnd Freudigkeit zubeweiſen / vnnd nam Volck 
auff / zog damit wider den Tuͤrcken / ward aber von den Tuͤrcken geſchlagen / vnnd der 
agenburg beraubt / kam fluͤchtig vnnd mit ſpott wider heim. Königin zu 
Su außgang des Herbſte / ſtarb zu Eracaw die Königin Barbara / fie ward vom polen Todt. 
Schlag getroffen. Die Polen geben jhr gros Lob / daz ſie eine Gottſelige vnnd tugent⸗ 
liche Komgin geweſen. 2 
SBauſterckung des auffgerichten Friedens bewilligete Sigiſmundus dem Keyſer / polen 2 0 
das er mit des Keyſers wiſſen vnnd willen wider heyrahten wolte. Darauff ward jme zar Ehe 
durch des Keyſers befuͤrderung Bona, Johannis Galeacij Hertzogen zu Meyland Toch⸗Bonam võ 
ser die vorhin Iohanni Coruino vermaͤhlet war / zur Ehe verſprochen. Meylanddie 
In Schleien hielt Hertzog Friderich zur Lignig Hochzeit mit Fraͤwlein Elizabeth, Iohanri 
König Sigismundi Schweſter / welche Heyraht lohannes Turſo / Biſchoff zu Bres⸗ erer 
law / zu wege braeht. | | war. 
Bey Meyland haben die Schweitzer / ſo damals (wie auch von den Spartanern Serotzg g 
ein Sprichwort iſt) den Teuͤffel freſſen wolten / an einem vngelegenen Ort / den Iz Sep⸗ dich mar ia 
tembris / drey ſtunden vor der Sonnen Vntergang / Franciſci Koͤniges in Franckreich nisnimpe 
Laͤger angegriffen dahin der König / das Hertzogthumb Meylandt wider zu gewinnen / e 
ankommen war. Die Schlacht wehrte bis in die vierde ſtunde in die nacht hinein / bis der polem 
Mond vntergienge / vnnd es ſtockfinſter ward / da muſten beyde Heer von einander laſſen. Schweſter. 
Den folgenden tag fruͤh / gieng der Streit wider an / aber die Schweitzer waren den Feine Frantzos 
den zu ſchwach / vnnd ob ſie ſich wol alſo nuͤchtern Ritterlich wehreten / dannoch worden [leger die 


fie entlich von jhrem beyſtande verlaſſen / vnnd von den Rönigifchen vber⸗ Be 
mannet / das jrer vber ooo todt blieben. Auch ſein etliche land. 
fuͤrneme Frantzoͤſiſche feng in dieſer Schlacht 
vm | 


bkommen. 


Ludoſvl⸗ 
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gern vnd Behem / etc. Hertzog in Schleſien / ett. 
3 Miahr 15s ſturben zween namhaffte Könige / Nemlich 


> RZ 5 en ne ö 5 - 
1516 dent; NMarcij Vladislaus König in Vngern vnnd Behem. Dar⸗ 
EN SEE nach auch Ferdinandus König in Hilpanien. Alle deſſelben Kos 
2 une nigreich ererbete Carolus Maximiliani Enckel. König Vladis⸗ 
3 ; — 


Vngern vñ NR 
Behr ſtirbt. 7 
NN 1 er 
Roͤuig zn C. 8 9 8 
erbt. lichen Weſens. In groſſen Rahtſchlaͤgen nam er der Raͤht beduͤncken vnnd wolmey⸗ 
IcbE, * 


5. Lud · den Keyſer / vnnd Sigifmundum König zu Polen ſeinen Bruder. En 
3 Vor. Abe Türtiſche Keyſer Selimus verſchenes ſars von der Könige Zuſammenkunfft 
nude vernommen befahrete er ſich / ſie moͤchten ſich wieder ihn vorgleichen / vnnd jm zuſetzen 
Der = wollen. Derhalben kam er aus Alla heruͤber in Thraciam fertigte zwo Streiffrotten 
Epriſtlichen in Vngern ab. Als er aber berichtet / das der hriſtlichen Koͤnige Ve Hammlung nm mit 
Zönıgezi praͤchtigen Orationen, Werbungen vnnd ſtattlichen Pancketen / zugebracht / ruͤſtete er 
Emmen ſich widerumb gen Orient, se u 
kunfft. Kepfer Maximilianus ſchickte /ſeiner verwilligung nach / etliche Oratores in die Moſ⸗ 

cat / die ſolten zwiſchen dem! Noſcowiter vnnd Konig digismung o Friede machen. Aber 
ſitee kamen onveerichter Sachen wider zuruck. So . 
Dis jar haben die Tattern in Reuſſen mächtigen Schad en gethan. 

17117. Inm jahr ly haben ſich ſehr namhaffte vnnd groſſe Sachen zugetragen. Im an⸗ 

fang deſſelben erſchall durch die ganze Welt das Geſchrey vi /n der Eroͤberung des Koͤ⸗ 

‚nigreichs Egypten / vnnd vntergang der Mammalucken. Ich wil die fuͤrnembſten Pun⸗ 

eten dieſer Hiſtort kurtz berühren. GE 
Campfon der König in Egypten ſtund in groſſen ſorgen / wegen Selini groſſer 
Bella Puni. Macht / ſagt ihm derhalben ab / wo ferrn er nicht ruͤhig ſein wuͤrde. Br 
ca ſein die Dis iſt der anfang des groſſen Kriegs / vber welehen meines erachtens (außgeſchloſ⸗ 
en ſen die Bella Punica) fein ſchrecklicher Krieg in der Welt erfahren. Innerhalb jahrs 
Römern vi friſt ſein drey gewaltige Schlachten geſchehen / vnd zwey groſſe Koͤnigreich / Syria vnnd 
denen von Aegypten, verloren worden. N 3 
Carthago. Den 26 Augufti( an welchem tag auch die Schlacht vor Arb geſchach) hat 
Turck zer ⸗ Selimus im jahr ij 10 in Sijria des Sultans in Aegypten ſtatliches v nuckes Heer / 


ie ae eines Oberſten der in der Schlacht vom Sultar Cuͤrcken fiel / 
cken Reich / erleget. 5 5 N: ER 

Sud mme 5 In der flucht vergieng Campfon der Koͤnig ohn Wunden / von vbermeynigung 
Terprk ein vnnd groſſen kummer. — . 5 
Campſon Zum andern / Erlegte Selimus im eingang Kegijpti / mit groſſem Blutvergieſſen / 
| der Mam⸗ ein gewaltig Heer der Mammalucken. ee: 
1 malucken Zum dritten / Erlegte er den 24 Iamuarij / anno 1517 / nicht weit von Memphi/ 


Ko f 7 I : 1 * — 
bi den newen Sultan / Tomumbeium / in einer Schlacht, Doch ſchlug des Sultans Rey 4 
m 


Ton:ũb eis · ſigerzeug des Tuͤrcken beſtes Kriegs volck. 


* 
’ 
2 . 


Des Landes Schleſien. 


Per Zum vierden / Crlegte Selimus / nach eroͤberung eines groſſen theils der gewaltigen 
Stadt Memphi, die Mammalucken / fo ſich in dem 3 ea 198 der Stadt 
mannlich wehreten. Daſelbſt haben abermal beyde theil ein ander fo haͤfftig zugeſetzt( / l 
das delimus ſich des Siegs / ſo wol feines Lebens / verziehen. Aber die Mam malucken 
wurden durch die jhrigen ſelbſt verrahten / vnnd lies Selimus die / ſo ſich auch gutwillig 
ergaben / wider ſeine Zuſage / alle erwuͤrgen vnnd vmbringen. 
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| ; . n 5 n Turck brin⸗ 
Zu letzt ſchlug er / am Vfer des Nili, Tomumbeium der alle ſeine vbrige Mann“ get Tomü 

ſchafft aufgebracht / nicht ohne gros Blutvergieſſen der feinen / vnnd fing Lomumbe beium vmb 

um, vnnd lies jhn in der Stadt Memphi fultern / dieſe Marter vertrug er mit ſtarckem 

muht. Darnach lies jhn Selimus den 13 Aprilis / der da war der Montag in Oſtern / 

auff ein Cel ſetzen jhm einen Strick an Halß hencken / vnnd ihn in der gantzen Stadt 

vinbher führen / vnnd an die eine Stadtpforten / da der meiſte Durchgang iſt / auffhen⸗ 

cken. Ein ſolches ende hat die Mammaluckiſehe Regierung in Cgypten / welches Koͤnig⸗ 


reich ſie zwey hundert vnnd ſechtzig jahr inne gehalten / genommen. was für 


Es waren aber die Mammalucken Knechte / die man aus dem Lande / das da ligt ER: : 
am Ponto Euxino vnnd Palude Moeotida nach der Mo caw zu / da jetziger zeit die Inden ge⸗ 
Circafsi fein / in Egypten verkauffte / Daſelbſt vbete man fie in Ritterſpilen / vnnd ger wet 
wehnete fie zu Krieges ſachen / nach dem fie die Chriſtliche Religion verſchworen / vnnd 
Mahomeths Gottslaͤſteriſche Religion angenommen / wie dann der Name Mamma⸗ 
luck ſo viel heiſt / als die Beſchnittenen. Entlich brauchte man fie zu Emptern / vnnd zum 


Regiment. 
5 Dieſe klaͤgliche Dienſtbarkeitvnnd ſchweres Vngefaͤll des Königreichs Egypten / 
ſo billich alle Menfchen erinnern des groſſen Zorns Gottes“ wieder die Sünde des gun, 
Menfchlichen Geſehlechts. Dann es iſt kein zwejffel / das dis Königreich fo jaͤmmerlich craft ese 
zertrennet vnnd zerriſſen ſey worden / das des Ars) Ketzerey daſelbſt feinen vrſprung ge- gen der ver. 
nommen / vnnd von dannen weit vnnd breit fort gepflantzet worden / vnnd das es her⸗ 5 Ang 
nach aus haͤſsigem Gemühtwider die Chriſtliche Religion ( in maſſen dann dieſe Nation RL. 
(die Egypter) allzeit ſehr fuͤrwitzig vnnd luͤſtern geweſen) die Saracenen vnnd Mahome⸗ 
tan er an ſich gezogen hat. ö | 1 
In Bngern ward der vngluͤckſelige Waiſe Ludouicus von feinen Landherrn vnnd 
Raͤhten / die allbereit anfiengen vnter einander partheyſch zu ſein / gantz verachtet. 
Im Fruͤling dieſes jars hielt man einen Landtag zu Ofen / auff dem ſelben handelte 
man von beſtellung vnnd verordnung eines Gubernators in Vngern. Nun war Johann 
Weyda in groſſem anſehen / der ſtunde nach demſelben Ampt. 
Zu dieſem Landtag ſchickten der Keyſer vnnd Koͤnig zu Polen auch jre Raͤhte / den 
Weyden / dem ſie gar nicht traweten / in feinem vorhaben zu hindern. Es kam auch alda Nicolaus 
hin Nicolaus von Schoͤnburg / einer vom Adel auß Meiſſen / der in Italia ein Ordens a 
Bruder 8. Dominici war / ein beredter liſtiger Mann / Welſcher Practicken vnnd San 855 
Rencke wol erfahren. Dieſen ſchickte der Bapſt Leo in Vngern / aus Naht Iulij Medi- fertiget in 
cis feines Brudern. Mann warnete den Keyſer Maximilianum aus Rom ſelbſt / das Vngern. 
er ſich vor dieſes Moͤnehes wunderbarlichẽ Practicken / Lift vnd Anfchlägen wol fuͤrſehen / 
vnnd in acht halten ſolle. Im angehenden Landtag / kondte er ſich gegen menniglich 
fein bequem maehen vnnd anfügen / alſo das der Keyſer ſelbſt ihm alles guts zutrawete: 
Aber entlich gab er ſich blos / vnnd begerte dem Bapſt ein zuraͤumen / einen Gubernator grzornet de 
(der nemlich nach ſeinem wolgefallen regirete vnnd ſich feines willens verhielte) in Vn⸗Reyſer. 
gern zu ſetzen. Mit ſoleher Liſt vnnd behendigkeit wolte der Bapſt dis maͤchtige Könige 
reich an ſich bringen. Aber dieſer grober Pofs verdros den Keyſer gar ſehr. Ward alſo 
in ſolcher Vneinigleit nichts endtlichs beſehloſſen. | 
Dtieler von Schoͤnburg iſt hernach vier jahr in Italia in groſſem Anſehen geweſt / 
vnnd zum Cardinal erwehlet worden / vnnd hat vom Keyſer Carolo das Ertzbiſchoff⸗ 
thumb Capua erlanget. 


S ij N In 
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Dieſer von Schoͤnburg iſt hernach viel jahr in Italia in groſſen Anſehen geweſt / 
vnnd zum Cardin al erwehlet worden / vnnd hat vom Keyſer Carolo des Ertzbiſchoff⸗ 
S. Fride⸗ thumb Capua erlanget. f 2 . 
richs zur In Schleſien verſchied Elizabeth, des Koͤniges von Polen Schweſter / im Kind⸗ 
g tanz Ge beth / den ỹ Februarij. Ihr Abgang iſt Hertzog Friderichen jrem Herrn ſehr ſchaͤd⸗ 
| en. lich geweſt / dann jm dieſer Heyraht / ſonderlich wann König Vladislaus laͤnger hette le⸗ 
| NB. ben ſollen / zu groſſem auffnemen hette dienen können, | 2 ae: 
D. Martin In dieſem jahr hat der Ehrwirdige D. Martinus Luther die Ehriſtliche Lehr an- 
Euhter ber gefangen zu retormirn. 8 | a 
rin — Es ließ der Bapſt (deſſen Geltgeitz / bey fo vberſchwenglichem Kriegskoſten / mehr 
30 erte den Perſiſchen Pracht vnnd ſuͤndtlichem herrlichem Wolleben / zu erfuͤllen vnnd zu erſaͤ⸗ 
ren. tigen / gantz Eurdpx Vermögen zu wenig) ſemen ertichten Ablaß vmb vnnd vmb feihl 
| tragen / denſelben außſchreyen vnnd verkauffen. 5 5 | 
| Nun waren die Baͤpſtiſchen Ablaß fremeronnd Landfaͤhrer fo vuverſchaͤmpt / das 
ſie offentlich durfften fuͤrgeben / ſo baldt der Pfennig / wann man jn einlegte / nur kluͤnge / 
Straßfet fo führe die Seel auß dem Fegfewr in Himmel. f | | 
bias. | | 
te Der Luther als ein hochgelerter Gortfeliger Mann / vnnd von Gott dazu erregtes 
Werkzeug ſchiug an den letzten Octobris, zu Witlẽberg andie Schloßfirchen ( da man 
am Cage Allerheiligen den Ablaßkram zuhalten pflegte ) auff 12 hora etliche Propoficis 
ones, in denen er der Baͤpſtlichen Ablaßprediger Gottloſe vermeſſenheit haͤfftig ſtraffte > 
vnnd lehrete / wie man fich recht zu Gott bekehren / vnnd durch des h E RR N Chriſn 
Gehorſam / Leyden vnnd Sterben / vergebungider Sünden erlangen ſolle. 


Von dieſer zeit her / vn nd nach dem dieſer Handel einmal auff die Bahn gebracht / 
fein allgemach die un Bapſthumb verfaͤlſchte Artickel Chriſtlicher Lehr / je einer nach dem 
andern / wider zu recht gebracht / gelaͤutert vnnd erklaͤret worden / vnnd iſt ein gros Bethe 
in der Kirchenlehr / durch Goltes gnedige verleyhung /auffgangen. Von der zeit die⸗ 
fer änderung vnnd verbeſſerung der Religion haben lohann Hufs vor feinem Tode / vnd 

NB. Johann Hllten ‚sin Franciſcaner Moͤnch von Eiſenach / verkuͤndiget vnnd geweiſſa⸗ 
aue get. * a ak: 
den Welk 5 So man die Fliftoria der Welt betrachtet iſt zuverwundern / das innerhalb zwen⸗ 
felt aͤnderfg Big jahren dieſer zeit faſt durch den gantzen Erdtkreis / der Religion halben / ſtreit / dil⸗ 
der Rein putation sand Anderung vorgefallen. Dann erſtlich haben die newe erfundene Lande 
gon für. in India vnnd Aphrica, die zuvor voller ſchrecklicher Abgoͤtterey ſtecketen / den mehrern 
theils den Ehriftiichen Glauben angenommen. In Aſia hat ſich die Mahometiſche Seit 
in zwey theil geſpalten / vnnd haben die Perſen ein beſondern newen Gottesdienſt angefan⸗ 
gen. Allhie, aber in dieſen Landen hat ein gros theil Europæ, auff Doctor Luthers 
88 anweiſung vnnd anleitung / allgemach die Baͤpſtiſche Irrthumb verlaſſen / vnnd die 
ſchen Fran» Augen zu der Sonne der Gerechtigkeit dem Son Gottes erhaben. 
ciſco Ròni 
menu Der Venediſche Krieg ward durch ein Verbuͤntnis geendet vnnd hingeleget / 
8 Aa Dann zu Nouiodun im Niderland ward ein Bunde auffgerichtet / zwiſchen Francifs 
big in Span co Konig in Franckreſch vnnd Carolo / doch mit ſehr beſchwerlichen Conditionen auff 
nien. Caroli ſciten / Derwegen Dieſer Bundt nicht allein zeichich zerſtoͤret / ſondern auch groſſe 
ſchwere Krige dadurch erreget worden / die in vielen bisher verlauffenen jaren nicht haben 
a ia e 12 1 5 RE brislftdie Stade el 4 
N Im aufgang des Septembris iſt die Stadt ogaw mehrertheils jaͤmmerlich ab⸗ 
ee gebrannt / vnnd fein viel Menſchen im Brandt verdorben vnnd vmbtemmen. * 
die Chriſten. Nach dem der Zürc / der Rönigreiche in Orient mächtig worden / trachtete er / 
2 wie er Europam auch vnter fein Tyranniſch Joch bringen mochte / lam wieder in Tan, 
ciam, vnnd ruͤſtete ſich mit aller gewalt / zu Waſſer vnnd Lande ⸗ wir der die Chri⸗ 
ſten. Keyſer Maximilianus wachete vor ſein Reich / vnnd Yegte einen Reichſ⸗ 
ta 
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tag an gen Auſpurg des Tuͤrck enkriegs halben / Daſelbſt ward beſereſſen / das man re Bahr = 


ex Keyſer aber / mit huͤlff der Deutſchen / vnd neben jm die beyden Könige / Franck⸗ | 


vnnd heilſamen Türdienzugeauffbringen ſolte / vnnd lies es ſich anſehen / als hette alle 
Welt zu dieſem Kriege luſt vnd begierde. d 
Eo lies auch der Keyſer D. Luthern gen gen Auſpurg foddern / da er vor den Car⸗Auther ges 
dinal Caietanum ſtellen muſte / der wolt in vbrreden / das er ſeine Lehr widerruffen ſolke. ae eg | 
Der Luther lies ſich die Bapltiſchen im anfang dieſes groſſen Streits etlicher maſſen be⸗ dem cardi⸗ 
wegen / vnnd ſagte dem Cardinal zu / das er hinfuͤrter ſchweigen wolte / allein ſolte der nal Caiean 
Cardinal den Baͤpſtiſchen auch einen ſtillſtand anſagen. Als er aber ſolchs nicht erhal⸗ Ks | | 
ten fondie./ vnnd man allein auff jn mit dem widerruff drang / zoge er von Auſpurg hin- a 
a weg / vnd fuͤhrete die Sach / die jhm Gott auszufuͤhren aufferlegt hette / mit beſtendigem 


Gemuͤht vnd groſſer rewdigkeit hinaus. 


Irn anner f REF N — * 1 
Den gewaltigen Tuͤrckeozug / den Keyſer Maximilienus im willen hette / vnnd Zeyfers Maxi 
widerumb des Tuͤrckiſchen Keyſers Selimi vorſatz / die Kirchen vnd Chriſtlichen König⸗ 846 0 25 
reich gar vmbzukehren / zerſchlug jr beyder toͤdtlicher Abgang. Dann es ſties den Key. gent. 
ſer ein lindes vnnd zaͤhes Feberlem an / aber ſein vnbeſcheidener Artzt gab jm ein ſtarcke 
Purgation ein / zu vngelegener zeit / Dardurch ward nicht allein das Feber ſtercker vnd 
haͤfftiger / ſondern es ſchlug auch der Durchlauff mit hinzu / vnd wehrete etliche viel tage / 
dardurch ward er ſo matt vnd krafftlos / das er die Kranckheit nicht ausſtehen kondte⸗ 
Starb derhalben der fromme Keyſer den 1 2 Ianuarij, anno 15 19%/in der Stadt Wels / 1519 
vnd ward / jnu halts ſeines Teſtaments / begraben zur Newſtadt vor dem hohen Altar / 
Alſo das der Prieſter / wann er das geweyhete Brot erhebet / gleich vber des Keyſers 
Brnſt ſtehet . Er iſt eines fuͤrtreffuchen / hohen / herrlichen vnd Fuͤrſtlichen Gemuͤßts 
vnd ſtarrkes Leibes geweſen. Vnnd dis iſt der Herr / der durch Gottes verleihung das dan. 
hochloͤbliche Haus von Dferreich zu dieſer Hoheit gebracht / darinnen es jetzund Gott 
lob ſcbwrber . d e ee eee ren Er | 
Er hat in feiner Regierung glůͤck vnd unglüd erfahren / vnnd doch dis beydes mit 
ſtarckem Muht vnnd ſanffter Gedult ertragen. Er hat zur Ehe gehabt Mariam von 
Burgundt / die hat jm nicht allein groſſe Schatz vnnd ein Koͤniglich Heurahtgut / fon- 
dern auch Krieg vnd widerwertigkeit zugebracht: Da er dann dem maͤchtigen vnd liſtigen 
Koͤnig zu Franckreich / Ludonico X I. (oh jm wol derſelbe aller dings vberlegen) dan- 
noch widerſtandt gethan / vnd ſeine Lande / mit erlangung etlicher anſehenlicher Viton- 
en beſchuͤtzt vnd gehandhabt. | " 
Nach deme feinerftss Gemahel Sram Maria durch ein klaͤglichen vnfall vntergan⸗ 
gen / heuraßtet er widerumb ein Frantzsſiſch Froͤwlein / Dieſelbe entfuͤhret jm der muht⸗ 
willige vnnd vnkeuſche König Carolus VIII. welches zunor von einem folchen Potenta- 
ten vnerhoͤrt Dar zu ſehickete er Keyſer M aximiliano ſeine Tochter Margaretham, ein 
fchön zůchtig Menſch / die jh der Vater zur Ehe zugeſaget / aus Franckreich ſpoͤttlich 
widerumb anheim. f x DEI: 80852 
Bey ſolcher widerwertigkeit vnnd ſchwerem vngluͤck⸗ war Keyſer Maximilian us 
gantz geduͤltig vnd ſanfftmuͤtig / vnd thet dem Frantzoſen der nach Italia vnd gantz Europa 
Funde / widerſtandt nach feinem vermögen. Er erlebte auch das derſelb in ſeinen beſten 
jaten vntergieng / vndlfuͤr feine vbelthat gebůrlichen Lohn empfienge. 


Er hat darnach mancherley Kriege gefuͤhret / mit den Frantzoſen / Schweitzern / 
vnnd Venedigern / darinne er groſſe Ehr eingeleget / Alſo das er das Reich Deutſcher 
Nation widerumb in ein Anſehen gebracht vnd erhaben hat. Die Stadt Venedig iſt / 

ſo lang ſie geſtanden / haͤfftiger nicht geaͤnſtiget worden / als en dieſem Keyſer / = 5 

| IE 7 doch 
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mubht vnnd trotz / einmal dem Keyſer / auff der alten Römer weiſe / mit dieſen trotzigen 


En 
= 


Taͤrckiſch 
Keyſers Seli- 
mi todt. 


Carolus Koͤn. 


in Spanien 


zum Zeyfer 
erwehlet. 
Beſihe nach 
folgende Ora · 
tion von & 
fer Carolo v. 
Churfuͤrſt 
Fridrichs zu 

Sachſen 
. weiſs⸗ 

it. 


Solymannus 


Turck iſcher 
Aepfer. 


Krieg zwi) 
Ihe Albrech · 
ten zu Bran⸗ 


denburg vnd 
denpolen. 


Breſslaw. 
Diſs Jar 
Freitag vor 
Oculi kompt 
Sertzog Ge⸗ 
org zu Sach⸗ 
ſen / ſampt fet- 


Erſter Theil der Beſchreibung 
doch als einen ringſchaͤtzigen Herrn verachtete. Man ſagt / das jre Legaten / aus vber 


worten abgeſagt haben: Der Raßt vnnd die Gemein zu Venedig ſagt Maxiliano ab. 
Darauff hat der weiſe vnd gelinde Keyſer zur Antwort geben: Ziehet immer hin / vnnd 
fuͤhret den Krieg ſo thoͤrlich vnd ſtumpff hinaus / wie jr jn angeſagt habt. Aber es iſt zu 

beklagen / das bisher kein gelehrter vnd erfahrner Mann gefunden / der dieſes loͤblichen 
Keyſers Hiſtoriam ordentlich vnd zierlich beſchrieben hette. Da doch dieſer Keyſer ſich | 


nicht allein gegen die Gelehrten milde erzeiget / ſondern auch an Hiſtorien groſſe luſt 


vnd gefallen getragen. Ich ſol vnd kan / in dieſer meiner kurtzen Verzeichnis / hievon 
weiter nicht melden. | | N Maar 
In Thracia fraſs ein Gifft das ander / dann der Tuͤrckiſche Keyſer Selimus 
farb an der Peſtilentz / nahe bey dem Dorff / da er vor ſieben Jaren ſeinen alten Vater er⸗ u 
legte. ne 7 ne 
99 5 Den 28 lunij ward zu Franckfurt am Mayn Carolus Ertzhertzog zu Oeſter⸗ 
reich / Königin Hliſpanien, zum Roͤmiſchen Keyſer erwehlet. Die Hittori ſeiner Wahl / 
vnd was dabey weitleuffeig diſputiert worden / findet man im Steidano. Hertzog Fride- 
rich / Churfuͤrſt zu Sachſſen / har ſich damals ſehr weislich vnnd ruͤhmlich verhalten / in 
dem er nicht allein das Keyſerthumb / das jm die andern Churfuͤrſten alle antrugen / nicht 
hat annemmen wollen / vnnd ſich mit feinem hohen Alter entſchuldiget / ſondern auch / 
nach dem die Churfuͤrſten vber der Wahl eines andern fich trenneten / vnd nicht vberein 
ſtimpten: Einer den Koͤnig zu Franckreich / der ander Carolum / zum Keyſer haben 
wolte / hat dieſer Churfuͤrſt zu Sachſſen / Vnruhe vnd Krieg in Deutſchland zu verhü- 
ten / die Churfuͤrſten vberredet / das fie ſamptlich ein thewren Eydt gethan / keinen für eis 
nen Keyſer zu erkennen vnd zu halten / er ſey dann mit gemeiner Stimme vnd einhellz⸗ 
ger Wahl erwehlet. i BE ee 
Als jm auch Caroli Geſandten ein groſſe Summa Geldes zur Verehrung an 
botten / wolte er dieſelbe keines weges annemmen / vnd verbot feinen Hofteuten / das fie 
auch nichts nemmen ſolten. | ' \ ee 
Es wiſſen fich etlich Alten zu erinnern / das mehr erwehnter Churfuͤrſt geſagt 
Babe: Ich ſehe mich bey der Keyſerlichen Wahl vmb / nach groſſer Tugent / weil ich 
aber 5 — nicht finden kan / muſs ich meinen Reſpect auff groſſen Gewalt vnd Reichs 
thumb fegen- a | 
* Sellmo dem Tuͤrckiſchen Keyſer folgete in der Regierung ſein einiger Son Sos 
Iymannus, Seine Mutter war ein Tatteriſch Fraͤwlein / des Königs Bolphorani Toch⸗ 
ter. Diſs Jar erhielt Solymannus wider den Landtvogt in Syrien, welcher der Mam⸗ 


melucken Reich wirde auffrichten wolte / einen gewaltigen aber doch blutigen Sieg. 


Vn Preuſſen entſtunde ein Krieg zwiſchen Konig Sigiſmundo vnd Marggraff 

Albrechten zu Brandenburg / Hochmeiſter in Preuſſen / der wolte ein Reichsfuͤrſt ſein / 
vnd fodderte von den Polen die Städt wider / die vorzeiten die auffruͤhriſche Vnterſaſ⸗ 
ſen des Ordens zu Polen durch Verraͤhterey vbergeben. Dieſer Krieg wehrete vier 
gantzer Jar / vnd wann der Hochmeiſter / in maſſen er wol perhoffte / vom Reich huͤlff 
erlangt hett / wuͤrd er den Polen nichts nach gegeben haben. Aber es ward dieſer Krieg 
hernach durch einen newen vnd vnverhoffeten Vertrag auffgehaben vnd entſcheiden. 


* Anno 1520 den 2 Auguſti, ſtarbe in Schleſien zur Seife Turſo, der Biſcho 
zu Breſslaw. Man ſagt es fen vngefehr Fewer auskommen im Schloſs 75 —— 
VBiſchoffs eich / ſo noch vnbegraben gelegen / mehrereheils verbrunnen. Das iſt ſonder 
zweiffel eine anzeigung geweſt / das die Kirchen in Schleſien reformirt vnnd gereinigt 
werden. An des verſtorbenen Biſchoffs ſtatt ward erwehlet einer vom Adel / Jacob 
von Saltza / ein Do&or urs, Koͤniglicher Hauptman im Fuͤrſtenchumb Glogatd. Die⸗ 
fer war gleich mit Herrn Lasla von Sternberg auff den Reichstag gen Franckfurt am 


nem Son Ipertzog Haufen in Schlefien zu Sagan ein, verharret alda js tag. f Mapn 
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Mayn gereyſer / daſelbſt iſt er wegen feiner getrewen Dienſte / To er Keyſer Tarolo 
geleiſtet / dem Hoff bekant worden / vnd in groſſe Gunſt kommen Er hat dem Biſthumb 
löblich / vernuͤnfftig vnd beſcheidentlich vorgeſtanden gantzer neuntzehen Jar / iſt kein 
Tyrann geweſen / hat keine verfolgung angerichtet / dazu ſonſt dieſchaͤdlichen Ohren⸗ 
blaͤſer pflegen die Biſchoffe anzuhaͤtzenvnd anzufrifchen® = , | 
nu ardre, nicht weit von Cales hielten der König von Franckreich / vnd Henri fe Könige 
eus Konig in Engelland / ein Zuſammenkunfft vnnd Geſpraͤch / da war nichts dann in Franck⸗ 
prangen on pralen. Der Koͤnig zu Engelland brachte mit ſich ein hoͤlzern Haus / wunder reich ac 
ſeltzam zugerichtet / daran ſtunde geſchrieben / Welchem ich anhenge / der behelts Regi een 
ment. Dann zur ſelbigen zeit beworben ſich Keyſer Carol vnd der König in Franck ⸗ Inſammen⸗ 
reich / zwiſchen denen ſchon ein vnvornemmen war / von beyden theilen vmb Freundt - Funke 
ſchafft / bey dem Koͤnige in Engelland / vnnd wolte ein jeder jn gern auff feine ſeite brin- 
gen. Aber als Keyſer Carolus aus Spanien abfuhr / beſuchete er vnterwegen den Kö. 
nig von Engelland / vnnd machte jn den Frantzoſen gar abſpennnig. Den 22 Octob. 
zoch Keyſer Carolus zu Ach mit groſſem Pracht ein / vnd ward des andern tags alda ge⸗ 3 
kroͤnt 1 . 
Der Churfuͤrſt zu Sachſſen / Hertzog Friderich / bliebe vnterwegen zu Coͤln / Charfuͤrſten 
Ceibſchwachheit halben / Dahin lies er aus Loͤuen zu ſich erfordern Eralmum Roteroda, zn Sachſſen 
mum, vnnd fragte jhn / was er nom Lutßer hielte e Erafinus antwortet höflich : Der ur Seen. wt 
ther hat zwo groſſe Suͤnden begangen / das er des Bapſts Kron vnnd der Mönche ne. 
Bauch angegriffen. Darnach ſagt er: D. Luthers Lehre ſey recht / vnd gefalle jm wol / 
Aber das were ſein Raht / das der Churfuͤrſt den Luther ermahnte / das er in etlichen 


N 


E 


Sachen gelinder fahren wolte. 


Anno 1521 hat das groſſe vngluͤck vnd klaͤglicher jammer darinn das Land z | 
zu Vngern noch heut ſteckt / fich leyder angefangen / vnd haben die Tuͤrcken alle Vor⸗ * | 
wehren / die bisher Vngern gefichere/ mit gewalt durch drungen. Die Chriſtliche Koͤ⸗ König Lu 
nig waren mit anſtellung jrev Hochzeiten bemuͤhet. Zu Ofen hielt Hochzeit König Lud. wig vnd Erg 
wig zu Vngern / ete ein Juͤngling von 1 5 jaren / mit Fraͤuwlein Marien von Burgundt bertzog e 
Zur Lintz ward Fraͤuwlein Anna / Konig Luͤdwigs Schweſter / Ertzhertzog Ferdinando 8 * 
zu Oeſterreich / im 19 jar ſeines Alters / ohn ſonder Gepraͤng bey gelegt. | 


a 

In mitler zeit trachtete Solymannus Koͤnig Ludouico nachdem Königreich / dazu . 
gaben die Vngeriſchen Herrn vrſach / mit jrem thoͤrichten Hochmut. Solymannus int 2 ei 
ſchickte einmal einen Legaten in Vngern / derſelbd vermeldte Ludouico in Tuͤrckiſcher hoffart — 
Sprach / rem gebrauch nach / Solymannus hab feinen Vaͤtterlichen Thron / Sitz vber den 
vnd Keyſerthumb eingenommen vnd erlangt: Seine Königliche Gnad vnd Pfort ſtehe . 
nun menniglichen / die da bey jm Fried oder Krieg zu werben vermeinten / frey vnd offen. xcx. 
Darum ſolten ſich die Vngern erklaͤren / ob ſie bey jm Fried oder Krieg ſuchẽ wolten Die 
ſtoltzen vbermuͤhtigen Vngern hielten den Legaten an / vnd lieſſen jn verwahren / dann 
fie wandten für / es ſey billich das man den Spott reche / ſintemal Solymannus vor drey 
jaren / einen Vngeriſchen Geſandten gleicher geſtalt angehalten. Derſelb Abgeſandte 
war bey Selimo ankommen / gleich als er den Zug in Egypten fürgenoifien / da hat er jn 
mit ſich ein zeitlang vmbher geführe: Als er aber wider gen Conſtantinopel kommen / 
hat er jn wol vnd ehrlich abgefertiget. Nu aber wolten die Vngern ſich an feinen Sone 
Solymanno fehlechter dinge rechen / als den fie für einen vnverſtendigen / der wolluſt er- 
gebenen / vnd gantz vnerfahrnen Juͤngling hielten / vnd gar verachteten. König Sigiſmun⸗ 
dus in Polen / zu dem der gleichen Tuͤrckiſche Legation abgeſandt / ſchickt gen Ofen zu 
König Ludouico, vnd den Königlichen Rachen / vnd ermahnete fie / das ſie neben jm / 
etliche der jren gen Conſtantinopel abfertigten / vnnd mit dem Tuͤrcken einen Frieden 
machen / vnd denſelben / bey dieſem des Königs vnzeitigem vnd geringem Alter / auch 
verwirretem zuſtande aller Sachen / nicht erzoͤrnen noch erreitzen ſolten. 


| ; | S im Aber 
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Aber die Vngern verachteten vnd verworffen dieſen trewen Raht / vnd lieſſen ſich 
beduͤncken / ſie weren ſtarrk vnnd maͤchtig gnug / Solymanno „als dem Sone / wider 
\ ſtandt zu thun / für deſſen Vater fir fich niemals hetten fürchten Dürtfen. Solymanuus 
war ober dieſen Anhaltung feines Abgeſandten mächtig vbel zu frieden / ruͤſtet ſich der. 
halben zum Krieg wie der Bnga n. Yahield 
be SGhleichwol gieng zur ſelben zeit die gemeine Rede / es hette Bapſt Leo, als der ſich 
Suche das er befürchtete / die Türcken mochten lraliam angreiffen / vnnd der auff die Vngern vnwil⸗ 
den Eörcken lig / das fie feinen Gubernator verſchlagen / mit Gelde vnnd Geſehencken am Turckt⸗ 
22 5. ſchen Hof erlange vnd zuwegen bracht / das er den Krieg auff Vngern gerichtet, Dann 
echt vnd der Bapſt verhoffte / wann die Vngern nur ein wenig HE N AL 
auff bracht. tiget worden fein / ſo würdejnen als dann deſto leichtlicher ein G 


ebiſs einzulegen ſein. 


Tärck nun. Der Turck verſamlete fein Kriegsvolck / vnnd in dem die Ufern pancketierten 
N vnd ehurnierten / belaͤgerte er zum haͤfftigſten die gewaltigſte Veſtung in Vngern / vnd 


bug em. Verburg der Ehriſtenheit / Griechiſchweiſſenburg. Die onfern wachten langſam auff 


vnd verſamleten ſich langweilig. Die Stadt Breslaw ſchickte Foo Fusknechte. Abet 
ehe die vnſern an den Feind gelangten / hatte der Tuͤrck obgemelske Veſtung den 27 
Augulti erobert vnd eingenommen / zu groſſem Spott vnd Schaden der gantzen Ihr 
ſtenheit / welche zuuorn dieſe Veſtung für Solymansı Vranherrn Awurath, vnd auch 
Anherrn Mahomerh, den beyden groſſen Kriegs helden / allzeit Ritterlich erhalten. 


Reyſer Caro -· In Deutſchland hielt der newe Keyſer Carolus V. einen Reichstag zu Wormbs: 
eee Dahin ward D. Luther auch erfordert / allda thet er vor dem Keyſer / Churfuͤrſten⸗ 
Wormbs. Fuͤrſten vnd Ständen des gantzen Roͤmiſchen Reichs / fein Bekenntnis offentlich / gantz 
Doct. Luther vnerſchrocken / vnd ſagete ſich offentlich an / das er die warheit des Euangelij keins weges 
2 en auff fahren laſſen könne. Das Keyſerliche Geleit ward jm gehalten / aber auff der Hein. 
diem Reichs reyſe ward er aus befelch vnnd verſchaffen feines Herrn / des Churfuͤrſten zu Sachſſen 


tage u (wie vorzeiten Abdias die Propheten aufffangen lies) auch auffgefangen / vnd in ſeinen 


Dot Hunter Pathmen abarführet / darinnen er faſt zewey jar bliebe. . 

Axttd auffge. | ER 2 75 ia e 

E Der Keyſer lies ſich feine Nähte / die den Bapſt gern auff des Keyſers ſcite ge⸗ 

dcm gefüh. bracht hetten / fo weit einnemmen vnd bereden / das er D. Luthern / vnnd alle feine An⸗ 
ret. haͤnger / in die Acht erklaͤrete. Dieſes vorhaben kam dem Keyſerlichen Hof wol zu ſtat⸗ 
Reyſer thut TR PER 25 > lies 50 
D. Passion len / dann damit erlangten ſie ſo viel / das der Bapſt den Frantzoſen verlies / vnnd ſich 


ſampt An i per Colum na vnd Ferdinandus Piſcarius; ein fuͤrtrefflicher gluͤckhaffter Kriegsmann / 
8 die Frantzoſen geſchlagen vñ zerſtrewet / vñ aus Hertzogthumb Meylandt verlagert haben. 
Des Reyfers Aber dieſe Frewde iſt dem Bapſt nicht wol bekommen / dann bald / nach dem jm dieſer 
1 Sieg kundt gethan / iſt er durch Gifft / die jm in Wein / oder wie man glaͤubet / vnter 
pt das „ I 2 Sr . 1 . 81 7 
Heegogthum einem purgierenden Traͤncklein / das er ſeine Geſundtheit zu erhalten Monatlich ge 
Ariepland brauchete / beygebracht worden / vmbkommen e 
Bepfktmit | Diſs Jar ſtarb auch Tohannes Capnio, des Herrn Philippi Præceptor, ein fuͤrne⸗ 
1 Cacau md. let Lehter der Griechiſchen vnd Hebraiſchen Sprach. Dieſer hatte zu Rom die Hr⸗ 
Lieben. braiſche Sprach von einem Juden gelehrnet / dem man zur Beſoldung von jeglicher 
ſtunden einen Guͤlden geben muͤſſen. Daſelbſt in Argyroprli Auditorio recitirte Ca- 
pnio eichtig einen gantzen Periodum aus Thucydide, vnd verdolmetſchte jn recht. Da 
giengen dem alten Argyropilo die Augen vber / vnnd ruffte vberlaut Griechenland iſt 
bey vnſerm abreyſen mit vber die Alpes geflogen / Dann er ſahe / das die Griechiſche 
Sprach / Stadia vnnd freyen Kuͤnſte / auch vnter dieſen rauhen Voͤlckern angiengen. 
8 Es hat Capnio mit etlichen vnbeſunnen vnd geitzigen Moͤnchen viel zu thun gehabt / die 
NB. doch dadurch nicht mehr ausgerichtet haben / dann das ſie jre Torheit aller Welt an tag 
| gegeben / vnd D. Luthern angefriſcht haben / das gantze Baͤpſtiſche Reich / mit groſſem 
| Frolocken gantzer Deutſchen Nation, anzugreiffen vnd hinzulegen. 


15 2 Dr | Der 


ö 
m die Acht / zum Keyſer ſchlug. Wie dann dieſes jar des VBapſts vnd Keyſers Feldtoberſten / Pros 
| 
| 


j N 1 
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Den 30 Mai; ſtarb in Schleſien Hertzog Georg zum Brig / Hertzog Friderichs Zertzog Ge ⸗ 
Bruder / ein geſchickter / vnnd an Keyſers Maximilianı Soff wol erzogener / aber doch org zum 
79 ide vnnd Sauffen gefliſſener Fuͤrſt. Sein Bruder Hertzog Friderich erbete Big Ried, 

andt. 1 5 N | 25 

Anno Iſaz. den o Ianuarij, ward durch wunderbarliche ſchickung des gluͤcks / zu 1522. 
Rom Adrianus, ein Niderlaͤnder zum Bapſt erwehlet. Seine Eltern waren geringe Bapſt Adri⸗ 
Leut zu Louen warder aus dem Allmuß erzogen. Sarnach kam er in einen Beruf / rich. u 
feiner Kunſt vnnd Geſchickligkeit halben. Er ſtiege jmmer hoͤher empor / von einer Die | 
gnitet zur andern: Ward Redtorder Hohen Schule. Darnach ward er an Hoff bee 
ruffen / den jungen Herrn Carolum zu vnterweiſen / der doch die Lateiniſche Sprach et⸗ IR Reyſers 
was vnfleiſſig lernte / dann er hatte mehr luſt zum Ritterſpiel / dazu jhn andere anhiel⸗ N pra⸗ 
ten. ! * 2 ‘ 


— 


Dierhalben als Keyſer Carolus nach etlichen jahren zu Genua ein ſchoͤne Lateini⸗ Zeyfer bes 
ſche Oration, die vor ſhm recitirer ward / nicht gnugſam verſtunde wandte er ſich zu 39er feinen 
feinen Hofleuten / vnd ſprach: Nun verſtehe ich allererſt / das es mein Præceptor mit mir leyrung der 
trewlich gemeinet / der mir offt propheceyte / es würde mich mit der zeit gerewen / das ich Lateiniſchẽ 
in Lernung der Lateimſchen Sprach fo nachlaͤſſig: Dann es iſt mir nun leidt / das ich Sprach. 
die liebligkeit vnnd zierligkeit der Lateim chen Sprach nicht erreichen kan. Letzlich kriegt 
Adrianus ein Biſthumb in Hiſpanien, vnnd als daſſelbe Königreich auff Carolum 
kam / fast er Adrianum zum Stadthalter nein. Im jahr 15 17. macht ihn Bapſt 
Leo zum Cardinal. Vnnd letzlich / nach dem ſich die Cardmaͤl ober der Wahl eines 
newen Bapfts nicht kondten vergleichen / ward dieſer Adrianus abweſend / vnnd den Ro⸗ Dem Bapft 
mern vnbekandt / zum Bapſt ewehlet. Im Niderlandt richtete man im Trumphboͤgen werden in 
auff / nach Niderlaͤndiſchen brauch / daran ſtunden Sprüche aus der heiligen Schrüfft / ee | 
bey den Haaren herzu gezogen / dann an einem Bogen ſtundt geſchrieben: Vtrich hat mete Tore 
mich gezeuget: Loͤuen hat mich begoſſen: Der Keyſer har das gedeyen darzu gegeben, üphbogen 
Solche vppigkeit zu ſtraffen / hat ein Gottsfürchtiger Mann unter dieſen Spruch ge, auffgericht. 
ſchrieben: Hie hat Gott nichts dabey gethan. Er war ein wunder varlicher Kopff / war NB. 
der Poeterey feindt / dann er hielt dafůr / fie ſey der Religion zuwider. Bapſt Adr 
ETr wolt ſeinen Freunden / die zu Fuß aus Niderlandt bis gen Rom zu jhin kamen / geschickter ; 
nichts mittheilen / damit man jhn nicht beſchuͤldigen koͤndte / er hette auff die feinen (wie Regent. 
die vorgehenden Baͤpſte gethan) zu viel auffgewandt. 8 f 
Er hat Keyſer Carolo in Spanien nicht zuſprechen woͤllen / dann er lies jm traͤu⸗ 
men / er wolle die Stadt Rom wider in das alte Anſehen vnd vorige Hoheit bringen. A⸗ 
ber fein Regiment wehrte nicht lang / vnnd zu dem hatte er kein gluͤck. En feiner zeit re⸗ 
girete eine groſſe Peſtilentz zu Rom / dieſelbe nam daher fo ſehr vberhandt / das der Bapſt / 
wie in Welſchlandt gebraͤuchlich / der Seuche nicht wolt wehren laſſen. | 


Nach dem es den Tuͤrckiſchen Keyſer mit Griechiſchweiſſenburg in Vngern ges Tocck nm 
gluͤckt / machte er ſich auch an die andere Vorburg der Chriſtenheit / nemlich an Rodiß / vñ met Kodiſs 
belagerte die Stadt. Es waren 700 Reuter / Rhodiſer Ordens / darinnen / die beſchůtz⸗ ein. d 
ten die Stadt bis in den ſiebenden Monat gantz Ritterlich. Als auch der Bapſt vnd die 
Königeinder Chriſtenheit ſie gantz vnnd gar huͤlfflos lieſſen / bedingten fie einen freyen 
Abzug / mit Leib vnd Gutt / vnd ergaben die Stadt dem Luͤrcken / am heiligen Chriſtag. 

Die Cüͤrcken hielten jhnen glauben / vnd lieſſen fie frey vnbeſchedigt paſſieren. | 


Dis jahr gieng es ſeltzam vnd wunderbarlich durcheinander in der Stadt Bres⸗ Die von 
law. Die Reformation der Kirchenlehre / durch D. Luthern angefangen / war weit vnd ae 
breit erſchollen / vnd wolt ſich die warkeie nicht mehr vmerdrucken vnnd einziehen laſſen. An. Kude 
Der Raht zu Breslaw verwandte / Gottſeliger meinung vnnd aus gutem vorſatz / etliche wig ver vn 
Kloſtergüter / zu nutz dem Armut / den Monchen ohn allen nachthel. Das ehe dea 
den Mönchen weh / vnnd hatten ſie zu Hoff in dieſer Sachen mächtige Foͤrderer / aͤnderung 
von Behmen / Vngern vnnd Teutſchen. Nach dem nun die Sache viel KR im Der Selig 

8 1 tren 


Erſter Theil der Beſchreibung 
Streit geſchwebt / lies ſich entlich dis jahr König Ludwig / der gleich damals zu Prag 
war / vnnd bey den Deutſchen Fuͤrſten auff dem Reichstag zu Nuͤrnberg vmb beyſtandt 
wider den Tuͤrcken anhalten lies / auff anreitzen der Baͤpſtiſchen / vernemen / das er die 
von Breslaw derenthalben vberziehen wolt. Befahl darauff ante zu Te⸗ 
ſchen / vnnd Hertzog Fridrichen zur Lignig / Oberhauptmannen in Ober vnnd Nider⸗ 
Schhleſien / das ſie ſich zum Kriege ruͤſten vnnd gefaſt machen ſolten. Es ward aber 
Georg zu. dieſer Vnraht / durch Marggraff Georgen zu Brandenburg / der zur ſelben zeit den jun⸗ 
SSranden« gen König mehrerchells regierte vnnd der die reine Lehr liebete / verhuͤtet vnnd abge⸗ 
burg peſchd wandt / vnnd dieſe Vnruhe geſtillet. So war auch viel jar daher ein groſſer wieder⸗ 
ber res pill in der Stadt Schweidritz von wegen der Muͤntze / die wolte der gemeine Man / wi⸗ 
der des Rahts vnnd des Koͤniges willen vnnd befelch nicht ändern laſſen. 

Marggraff Georg zu Brandenburg / vnnd Hertzog Friderich zur Lignitz / erfor⸗ 
derten etliche Zunfftmeiſter / vnnd etliche aus der Gemein / auff die man ſich vermuh⸗ 
tet / das ſie die Raͤdelfuͤhrer / Anſtiffter vnnd Vervrſacher dieſes zweyſpalts weren / Vn⸗ 

zu reslaw ter denen wurden Ihrer etliche zum Todt vervrtheilet / Aber etliche fürneme Bresliſche 
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8 ger Natronen bahten fuͤr ſie / da ſchenckte der Marggraff denſelbigen das leben: Aber der 
E K. * 5 ; \ 


3 N Lignitz lies jhrer drey enthaͤupten. 
weid⸗ - 

15 gericht. aber die Behmen den beyden Fuͤrſten anzeigen lieſſen / das fie (die Behmen ) ſich der 
Gemeine zur Schweidnitz annemen muͤſten / zogen die Fuͤrſten wider ab / vnnd ward die 
Sache nach zwepen jahren guͤtlich vertragen vnnd beygeleget. 

Die Mun. Dis fahr haben auch die Monche ſhre Freyheit wieder erlanget. Der pfarrherr 

Alfter zu Lemberg bey Wittenberg nam ein Weib zur Ehe / demſelben legte der Churfüͤrſt 

Aloſter- auff / das er beweifen ſolte / das der Baͤpſte Gebott / vnnd das Kloſtergeluͤbdt / den Ehe⸗ 


fer. Rande7 den Gott eingeſetzt / nicht hindern koͤndten. Hieruͤber erhub ſich groſſer Streit 


vnnd Diſputation, in der Hohen Schule zu Wittenberg / vber dem Cœlibat, Kloſter⸗ 


geluͤbdten / vnnd dergleichen Sachen. 

D. Luther ſchickte elliche bropoſitiones aus feinem Pathmo, von den Kloſter⸗ 
geluͤbdten / gen Wittenberg / darinne loͤſete er das gantze Gezettel / vnnd den Fallſtrick 
ber Gottloſen Baͤpſtiſchen Verbott vnd Vnchriſtlichen Geluͤbde / mit einem eintzigen 
Streich gantz vnd gar auff. | 104 f 
Manſchreibet / als D. Bugenhagen ‚fonft Pomeranus genannt / dieſe Propo⸗ 
ſitiones geleſen / hat er geſagt: Dieſer Handel wirdt eine groſſe veraͤnderung in der 
Welt vervrſachen: Die Lehr aber / die vor dieſen Propoſitionibusgelehrt vnnd getrie⸗ 
ben worden / hette keine veränderung bringen koͤnnen. Vnnd alſo iſt der Baͤpſtiſche 
Fallſtrick enttzwey gangen / vnd ſeind viel Menſchen aus ſchwerer Dienftbarfeit Leibs vnd 

der ee a 1 e N 
Zertzog onig Ludouicus wolt feine vngehorſame Behmen etlicher maſſen forchtfa 
— — er machen / ſetzte derhalben / mit Raht der Beh miſchen Herrn / Wen fin 1 En 
berg Ober, Moͤnſterberg zu einem allgemeinen Gubernator des Königreichs Behem. Aber nicht 
haupeman lang hernach macht ſich derzog Carolus wider in Vngern / dieweil er bey den Behmen 
in Schleſien feinen Gehorſam fande. 5 


1523 Anno 1523. den iz Septembris / ſtarbe zu Rom Dapft Adrianus, (der dann zur 


n wiſſenſchafft hatt) 


i man es nennet) bey derſelben Me 
o eius beſtreichen laſſen / ankommen war. ) bey derſel 6 


Der 


arnach zogen ſie vor Schweidnitz / die Bürger zum Gehorſam zu bringen. Als 


— 


* 
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Der oͤnig in Franckreich fertigte in Italiam ab 40000 Man zu Fuß darunter 

viel Schweitzer waren / vnd 1000 zu Roß / vnd dannoch wurden ſie durch Ferdinandum 
Daualum, Marggraffen von Pilcara; des Keyſers Feldt Oberſten / vnnd das Kenferifche Zu Breslaw 
Kriegesvolck / deſſen viel weniger als jener / hin vnd wider geſchlagen vnd aufgerieben. Prieſter K. 
haf Pa dieſem jahr begaben ſich auch zu Breslaw die Prieſter in den Chriſtlichen E⸗ hewerber. 
e e teme e, MER ESS | r h 
ö Anno91524,begundtedie erſchreckliche Auffruhr der Pawern anzugehen / dureh 151274]. 
dieſe vervrſachung (in maſſen die von Nürnberg in jren Annalibus angemerckt haben) Vrſprung 
Es war ein apt in Schwaben / nahe bey Vlm / der hatte etliche leibeigene Pawern vnter der Pawern 

im / vnnd wann einer abgieng / nam er ihm (de m alten brauch nach) ein Stück Vie⸗ auffruhr. 

hes. Nu trug es ſich zu / das ein Forwergs Man ſtarb / ein Fuhrman / da vnterſtunde fich 

der Apt / vnnd nam der Wacb vnnd Iren armen Warſen zwey gute Roß / die ein gros 

Get wehrt / vnnd jr beſter Vaͤlerlicher Zuſtandt waren. Durch dieſe Tyranney wurden 

die Pawern erſtmals erreget / ſtunden auff / lieffen zuſannmen / vnnd ſterckten ſich allge⸗ 

mach. Daraus entſtundt ein gros Fewer / vnnd die ſewreckliche Auffruhr der Pawern 

in Teutſchlandt. e . IR ech „ 

In Ita lia trugen ſich ſeltzame groſſe Veränderungen zu / vnd iſt die Schlacht vor vor paul 
Paui auch in dieſem Lande Schleſien erſchollen: Derhaulben wil ich den vorlauff der 
ſelben / aus allerhandt Beſchreibungen Pauli louij verfaſſet / luͤrtzlich erzehlen. 


Im Sommer fielen die Keyſeriſchen Krieges vrind Feldt Oberſten in Franck⸗ 
reich / vnnd belaͤgerten die Stadt Malsilien in Prouintz / beſchoſſen vnnd ſtuͤrmeten fie 
haͤfftig / aber vergeblich. Darüber ergrimmete König Franciſcus, vnnd ruͤſtete ſich 
zum ſterckeſten / ruͤckete vber das Welſche Gebirg (die Alpe s) vnnd eroͤbert in ſchneller 
eyl das gantze Hertzogthumb Meylandt wieder / auſſer der beyd en Städte Loben (das 
hin ſich der von Peſcara begeben) vnnd Paui, welche Stadt Herr Antoni Leua inne | 1 
hielt. Der König ward zu raht Leuam anzugreiffen / Aber dieſer Raht war vergeblich / | 
dann die Zeunfchen in der Stadt wehreten ſich / vnnd hielten jhm die Stadt vor bis in 
fuͤnfften Monat. | | Br 


Darnach im folgenden jahr kehrete ſich das Spiel wunderbarlich vmb / Es lies 152 7. 
ſich erſtlich anſehen / als weren die Keyſeriſchen nun faſt geſchlagen / vnnd wuͤrde in kuͤrtz - 
mit jhnen gar aus ſein. Darzu draͤheten der Bapſt vnnd die Venediger den Mantel 
nach dem Winde. Aber das gluͤck wandte ſich (wie zuvor offt) vnverſehnlicher weiſe 

gantz vnnd gar auff des Keyſers ſeite. Es kam das Deutſche Krieges volck an / welches 
Hertzog Carolus von Borbon fuͤhrete / deſſen Oberſten waren Graff Nicolaus von Georg von 
Salm / Georg von Fronsberg vnnd Marcus Sittich / fuͤrtrefluiche vnnd beruͤmpte Krie⸗Fronsberg 
gesleut. Darauff vertroͤſtete ſich der von Peſcara, ein geſchwinder vnnd wackerer Krie⸗ iin. 
gesheldt / von ſtunden an des Siges / vnd ſchluge ſich mit feinen Spaniern zu den Tcut⸗Neyſe iche 
ſchen / vnnd zoge ſtracks auff Paui zu / die Teutſchen in der Belaͤgerung zu retten vnnd Oberften / 
zu entſetzen. | 3 l Beuth 

Gantz Italia / vnnd viel Frantzoͤſiſche Fuͤrſten vnd Herrn / ermahneten den König/ 
er ſolte von der Belaͤgerung der Stadt au ablaſſen / vnnd mit dem muhtigen Keyſeri⸗ 
ſchen Krieges volck nicht ſchlagen / deme es ohne das in kuͤrtz an Gelt mangeln / vnnd als 
dann von jhm ſelbſt verlauffen wuͤrde. Aber der König beharrete auff feinem eigenen 
Sinn / vnnd gedachte die Belaͤgerung fortzuſetzen. 

Der von Peſcara kondte den König lang zeit / ob er es wol auff allerley weg vers 
ſuchte / zu keiner Schlacht vermoͤgen. Letztlich brach er bey der Nacht ein ſtuͤck Mawer 
nider / am Thiergarten / darein der Koͤnig ſein Laͤger geſchlagen / vnnd drang mit dem 


hellen Hauffen hinnach. | 8 a 
Dadurch ward der junge vnnd ruhmgirige König Franciſcus vervrſacht / den 
Keyſeriſchen eine Schlacht zu liefern. Dann er vermeinete / er were den Keyſeriſchen 
aller dinges / an geſchuͤtz vnd Volck / zu Roß vnd zu Fuß / von Schweitzern vnd Teutſchen 
BI: se: (die 
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(die man das ſchwartze Regiment hieß) weit vberlegen. Anfangs gluͤckte es den Fran⸗ 
gzoſen ſehr wol / dann ſie erlegten das Italiamiſche Fus volck / das ſich zu weit vom Hauf⸗ 
fen begeben hatte / dazu trenneten ſie die Keyſeriſchen mit dem Geſchuͤtz. Die Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Reuter / die mit ſtatlicher Ruͤſtung verſehen / vnd gute erfahrne Kriegesleut waren / 


trieben die 
In dem man alſo von beyden theilen haͤffti kaͤmpffet vnnd ſtreitet / begibt fich der Kos 
nig / in hoffnung den Sieg zuerlangen / etwas zu weit von ſeinem Reiſigenzeug / vnnd 
ſchlegt das Gluͤck vmb. Dann die Frantzoſen kondten ſich des Geſchutzes nicht mehr 
gebrauchen / vnnd vmbringete der von Peſcara den Frantzoͤſiſchen Reiſigenzeug von 
Spaniſche hindenzu / vnnd auff den ſeiten / mit Spamſchen Hackenſchuͤtzen⸗ die ſchoſſen mit Iren 
aan langen newlich erfundenen Röhren manchen tapffern Reuter herumer. Alſo das offt⸗ 
den Feantzs mals ein einiger elender Spanticher Schuͤtz / zween tapffere Reuter / oder zwey loͤſtliche 
lilcden Nen. Roß / mit einer einzigen Kugel durchſchoß. Als nu der Reiſigezeug die flucht gab / 
be ab. trenneten dieſelben flüchtigen Frantzoſen der Schweizer Ordnung. Dazu fehrerkte fie 
Alphonſus Vaſtius mit dem Keyſeriſchen Fus volck noch mehr / alſo das ſie ohn allen 
wiederſtandt feldtfluͤchtig wurden. Aber das Regiment von Deutſchen war ſo ſtarck / 
das es allein die Schlacht ernewern hette mögen. Als der von Pefcara dis vermerckte / 
ermahnete er den von Fronsberg vnnd Sittichen / fie wolten neben jhm bey dem Keyſer 
das beſte thun / vnnd machte er ſich zu forderſt zu Roß an die Deutſchen / Aber es gericht 
jhn vbel / dan er ward vom Roß geſchlagen / vnd zweymal hart verwundet / alſo das man 
jm für todt hielt. F EN Rare ® 
Abͤͥ.bex der Fronsberger vnnd Sittich breiteten (auff beſondere Krieges manier) jüre 
Sehlachtordnung weit aus / vnnd faſſeten die ſchwartze Legion in die mitte / vnd hieben 
ſie / ob ſie ſich wol zum haͤfftigſten wehrete / gantz vnd gar zu boden / vnd fluchten ihnen 
bel / das ſie / als geborne Teutſchen / ſich lieſſen wieder den Keyſer gebrauchen. 

Aòͤnt Ais nnn der Frantzoͤſiſche Zeug erleget / vnnd die fuͤrnembſten Frantzoſiſche Herrn 
Franciicus einstheils gefangen / einstheils vmbgebracht / wirdt König Francifcus (in dem er zwo 
wirt gefan · fleine Wunden bekommen / vnd das Roß vnter jhm mdergefallen) gefangen / vnd Herrn 
2 Carolo de la Noy vberantwortet. 
ger mehr in Als nun der Koͤnig gefangen / huben die Keyſeriſchen an / allenthalben Victoria 
ee zuſchreyen / vnnd ergaben ſich die vbrigen Frantzoſen. Als man den König abfuͤhrete / 
So A. ſchweig er gantz ſtille. Letztlich als ihm Vaſt ius im Felde freundtlich zuſprach / antwor⸗ 

n dieſer Schlacht vmbkommen moͤgen / Doch lebe er dieſer eini⸗ 


Deſſen klaͤg tet er. Er hette gern in dieſer x= | 

liche Rede. gen hoffnung / das ſme in zeit feines lebens vber⸗ dieſes vngluͤck kein aͤrgers noch groͤſſers 
zuſtehen koͤnne⸗ als dieſes / das im jetzt widerfahren. 

Die Bäpftifchen haben es dafuͤr gehalten / das man jn nicht habe erfchieflen koͤn⸗ 
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Hle von fol⸗ 


nen / weil er ein ſtuͤcklein vom heiligen Creutz (das jim Bapf Leo geſchenckt) am Halß 


etragen. 
Der Zerſers 5 Es find dieſen tag / weleher war der Tag Matthi des Apoſtels / vnd Keyſers Ca⸗ 


belr ſich roliczeburtstag ober [0000 Mann vmbkommen. Als dem Keyſer dieſe Victorians 


an a 
Nänffuglrch gekuͤndiget ward / gebott er / das man alle Freudenfewer einſtellen / vnnd allein drey tage⸗ 


bey dieſem ſang / in den Kirchen / Gebet vnnd Danckſagung thun ſolte / das dieſer Sieg der Chri⸗ 
Sieg. ſtenheit zum beſten gelangen moͤge. . 
Der gefangene König von Franckreich ward eine zeitlang in Italia verwarlich 
gehalten. Vnnd als er vermerckte / das der VBapſt vnnd die Venediger ſich vmb jn/ zu 
feiner erledigung / nichts wolten annemen / wurde er von Herrn Carolo de la Noy/ 
einem Niderlaͤnder / Königlichem Stadthalter zu Neaples / hinter willen des von Peſca⸗ 

ra, in Spanten gefuͤhret. f 
Der Koͤnig vermeinete / der Keyſer würde jm bald freundtlich zuſprechen / mit im 
einen Bundt machen / vnd jn widerumb in Frankreich ſchicken: Aber er ward zu Ma⸗ 

drit angehalten / vnd beſuchte jn der Keyſer erſt nach zwey Monaten. \ 

dene Hang, Daräberfic der oni meme groſſe Leibsſchwacheit / al das man an ihm zweif⸗ 
a felte. Da beſuchte jn erſt der Keyſer / ſprach jm freundtlich zu / vnd troͤſtete jn: Dadurch er⸗ 


wirdt in dei So ee. * 
ae holete ſich der Koͤmg / vnd kam wideruͤmb zu ſeiner Geſundtheit. 
8 5 7 Im 


Spanniſchen vnnd Deutſchen Renter / deren nicht vber 2000 waren / zurück, 


= 1 8 
. 3 . 
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Inn Keyſerlichen Naht diſputirte man lang ober der Capitulation, die man dm 
gefangenen Konig vorſchlagen wolt / faſt auff dieſe weiſe / vnd ebenmaͤſſigem ausgang / 
wie die Samniter/ da ſie das Roͤmiſche Kriegsvolck gefchlagen vnd gefangen. Des von 
I eſcara vnd anderer Oberſten meynung war / der Keyſer ſolte den Koͤnig freywillig los 
geben / mit jim Frenndeſchafft machen / vnd jn dermaſſen einnechmen / das er Italiam zu 
ruße laſſen: Vnnd das der Keyſer / wie feine Vorfahren / lraliam zwingen / vnd zu 
Gehorſam bringen ſolte / wie dann ihres verhoffens leiehtlich geſchehen koͤndte. Aber 
Mercutin us, des Keyſers Cantzler / der bey Carolo in hoͤchſtem Anſehen war / diſputirte Mercurinus 
herwider / vnd ſa zte: Man ſolte dem gefangenen Koͤnig nicht trawen / dann er wuͤrde ee 
nicht glauben halten / ſo bald er los wuͤrde. Man ſolte zuuor Durch guͤtliche Wnter- 6 
handlung / oder durch Kriegszwang / Burgundien wider an ſich bringen / welch Land in Oratione 
die Frantzoſen ͤnach Hertzog Caroli von Burgundt Abſterben / weniger dann mit P. Chyrrai 
Recht an ſich gezogen. Darnach ſolte man zwiſchen dem Keyſer vnnd dem Könige ci; au! 2 
nen Bundt auffrichten / vnd als dann erſt den Koͤnig los laſſen. Wann Franckreich nach fogent 
alfo behauptet / werd ſich Italia dem Keyſer vor ſich ſeloſt ergeben. Aber Keyſer Carolus ee, 
hielt / aus ſonderlicher ſchickung / die Regel nicht in acht / das gemeiniglich in Rahtſchlaͤ⸗ Wer Kefer 
gen der mittel weg am gefaͤhrlichſten / erwehlete der halben das mittel in dieſem Raht belt ſich vn, 
ſchlag / vnd ſtellete dem Könige dieſe Gedinge vor Erſtlich / das jm der Konig Bur⸗ 1 
gundi wider zuftellen / ſich Italien verzeihen / dem Keyſer ein Summa Gelts / etliche der Vers” 
Sehiff / vud andere Sachen / ausrichten ſolte: Vnnd ward dem Könige des Keyſers tragspun⸗ 
Sehweſter Heleonora zum Ehegemahl bewilliget / vnd worden dem Keyſer des Koͤnigs en. 
beyde Soͤne / Franciſcus vnd Henricus, zu Geiſel hieruͤber gegeben. Auch gelobte der Nen. Frantz 
König an / da er dis alles nicht halten wuͤrdt / ſich widerumb einzuſtellen. Aber ſo bald heit die Ver⸗ 
er in Franckreich vber die Grentz kam / welchs geſchach im eingang des 152 6/lies er * 
ſich offentlich vernemmen / das er dieſe durch gefängliche Verhaftung erzwungene Ver- 1 726 
tragspuncten zu halten nicht gemeinet Machete auch darauff mit dem Bapſt vnnd de⸗ Fͤͤhet ein 
nen von Venedig ein friſch Verbuͤndtnis / wider den Keyſet. Daraus erfolgte / das Krieg an wi. 
kurtz nach einander die Stadt Rom zwey mal eingenommen / vnd der Bapſt gefangen der den Key. 
ward. Letzlich muſten die Venediger bey dem Keyſer mit einem Fusfall Friede ſuchen / ker 
vnnd muſte der Königin Franckreich / als jme ſein auserleſen wolgeputz vnnd gerüuͤſtes 
Kriegs volck / daruͤber der von Lautrich Feldtherr war / vor Neaples elendiglich zerſchla⸗ 
zen / zu erledigung ſeiner beyden Soͤne / dem Keyſer zwentzig Tonnen Goldes erlegen. 
ber dieſe Hiſtorien nach der länge auszuführen / iſt nicht meines vorhabens. 


In Deutſchland rumoreten erſchrecklich / im jar 1525 / die Auffruͤhriſchen vz. 
Ba wern / die ſich allenthalben wider jre Obrigkeit auffflahneten / vnnd zu den Waffen Bawern⸗ 
riffen. Sie wurden durch etlich jrrige Predicanten verfuͤhrt / welche Naͤchtliche Ge⸗ ne 
führe vnd Himliſche Offenbarungen fuͤrgaben / vnd dadnrch die armen Leut auffwigel a 
ten. Es ſind in dieſer Auffruhr hin vnnd her / bis in die ooo. Bawern vmbkom⸗ 


men. ar BITTEN n 
Alls dieſe Auffruhr erſtlich angieng / vnd die Bawern in Thüringen durch Muͤn · 
tzers / eines jrrigen vnd verfuͤhriſchen Lehrers / anmahnen vnnd anreigen auch auffſtun · 
den / ſchriebe der Gottſelige ond fromme Churfuͤrſt / Hrrtzog Friderich zu Sachſſen / 
dreh tag vor feinem Abſterben / enen Brief an feinen Bruder Hertzog Johann zu 
Sachſſen / darinne troͤſtete er jn / ond ſagete: Er verhoffe gaͤntzlich / Gott der Allmaͤchti 
ge werde jrer beyder Land gned iglich ſehuͤtzen vnnd handthaben / vnd es werde dieſes des 
armen Baweroolcks vnbeſunnes vornemmen nicht lange wehren Vermahnet ihn 
derhalben / er ſolte mit fleiſs darob ſein / das der gemeine Mann durch die Prediger jres 
Ampts vnd G ehorſams wol erinnert wuͤrde. Darneben ſolle er ſich mit Volck verſe⸗ Ar 
hen / die fuͤrnembſten Auffruͤhrer ſtraffen / aber des gemeinen Hauffens verſchonen. Letz⸗ | 
lich zeigte er an / er werd in dieſer Kranckheit erligen / vnd in das ewige Leben auffgenom⸗ | 
men werden / daſelbſt wolten ſie einander widerumb ſehen / vnd mit freuden einander lieb 
lich vmbfahen. Dieſem Naht folgere der gute fromme Für Hertzog lobana / vnd brach 
te alſo ſein Bawersvoͤlcklein leichtlich wider zu rechte. 9 
ö Im 
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Piccariu ein Im Nouembrideffeiben'jars farb in Italia an der Schwindtſucht Ferdinandus _ 


ae Dauolo, Marggraff von Peſcara, ein gewaltiger vnd gluͤckhaffter Kriegsmann. Er 
Gberſter war erſt 34 jar alt / vnd war jhm doch kein Kriegs Oberſter in gantz Europa zu verglei⸗ 
ſtirbt. chen. Er hat mehr als acht Schlachten gethan / vnnd iſt in denſelben anzeit obgelegen / 
ausgenommen in der Schlacht vor Rauenna, dann daſelbſt war er noch ein junger anfa- 
hender Kriegsmann . Es hat Italia fo hoch vnd viel von jm gehalten das der Bapſt vnd 
die Venediger jm das Königreich Neaples einzugen angebotten haben / da er den Keyſer 
Vndanck in verlaſſen wolte. Aber er hielt Fuſs bey dem Keyſer / vnd bliebe m getrewe e / wiewol er 
ane laborum. ppenig damit erlangete. Gewis iſt es / das das Hertzogthumb Meylandt / vnd der Ko⸗ 


nig von Franckreich / vermittelſt Goͤttlicher huͤlff / durch dieſes Kriegshelden Tugent f 


\ 


vnd Geſchickligkeit erobert vnd geſchlagen ſeind worden. 


zu Preca, Dis jar wurden in Schiefien zu Breslarp durch die Ehrwirdigen onnd Hochge⸗ 


reformitt lehrten / D. Ambroſium Moibanum vnnd D. lohann Heſſen, die Kirchen tefotmirt, 


chen. vnnd das anbeten vnnd verehrung der geschnitzten Bilder vnnd des geſegneten Brots 
abgeſchafft. c a N ar ee el 
Diesgleichen fing man auch in andern Staͤdten in Schleſien an / die reine Lehr des 
Eu angelij zu lehren vnd zu predigen. Aber es funden ſich mit vnter etliche Irrgeiſter vnd 
fantaftifche Lehrer / dieſelben machten viel Leute jrre- Ä 
Vnter den alten Fabeln finde man eine gar artliche / wie das die Erde / die Mut⸗ 
ter aller dinge / vor dem Troianiſchen Kriege / den Gott lupiter angeruffen / vnnd ſich 
beklagt habe / das fie von der groſſen menge vnnd vntraͤglichen Laſt vieler Gottloſer ver- 
ruchter Leut / die nicht wehrt / das ſie der Erdtbodem truͤg / ſo gar beſchweret vnnd bes 
draͤngt wuͤrde: Derhalben wolt er Raht finden / wie ſie ſolcher Beſchwerd zum theil woͤ⸗ 
ge benommen vnd gefreydet werden. Da hab lupiter die Sach in Rahtſchlag genom- 
men / vnd den Troianiſchen Krieg erwecket / damit durch vieler Menſchen vntergang 
der Erdibodem erleichtert / vnd der vnnuͤtzen Laſt boͤſer Leute entlediget wuͤrde. 


Eben alſo haben auch dieſe zeit in Vngern die Menſchen / mit jren groſſen Suͤn⸗ 
den / jnen groſſe ſchreckliche Straffen vber den Hals gezogen. Alle gute Geſetz vnnd 
Ordnungen lagen zu boden / bey Koͤnigs Vladislai Regierung / dann er lies bundt vber 
eck gehen. Schwelgeren / Vberflus / Hoffart vnd Beſchwerunge der Vnterthanen / nam 
bey dem muͤſſigen Waiſen vberhandt / Abgoͤtterey warde allenthalben getrieben / vnnd 
ſonderlich war das anbeten der Goͤtzen vnd Bilder vder die mas gemein. 


Nach Königs Vladislai Tode kam der junge König Ludwig ins Regiment / der 


war zwar guter Art vnd Natur / zuͤchtig vnd beſcheiden / aber es mangelte jm an trewen 
Raͤhten vnd Regenten . So bald er ins Regiment kam / trenneten ſich die Fuͤrſten vnd 
Biſchoffe / vnd begundte eine zerruͤteung im Regiment zu entſtehen / das niemand auff 
den andern etwas gab. Johann Weyda (deſſen Vater vnter König Matthis ſehr be⸗ 
ruffen) erhub ſich vber alle mas / vnd ſtoltzirte ſehr / wolt ſich niemand vntergeben / war 
reich vnd groſſes Vermögens. Dazu war jm der Koͤnig zu Polen mit Schwaͤgerſchafft 


verwandt / darumb verhoffte er Gubernator in Vngern zu werden. Aber der Keyſer / wie 


auch letzlich Koͤnig digiſmundus, hinderte jn daran · 


Vngern wird Endtlich verordnete man dem jungen Koͤnige ſeinen Freunde Marggraff @ror- 
. 2 gen zu Brandenburg einen frommen vnnd verſtendigen weiſen Fuͤrſten zu / aber der 
ge Gottes ge/ Vngeriſche Adel behielt das Haͤfft in der Fauſt. Sie hatten fuͤr der höre nen gewal⸗ 
ſtraffet. ligen Feind den Tüͤrcken / den fie mit frer Thorheit vnd Hoffart wider ſich erreget. Der 
5 hatte ihn allbereit die gewaltigeſte Veſtung vnnd Vorburg des Königreichs Vngern 
(nemlich Griechiſchweiſſenburg) entzuckt / vnnd dannoch ſchickete fich niemand zur 
Segenwehr. Die Geitzwaͤnſte am Hof ſonderlich die Biſchoffe / augten den Koͤnig aus / 
vnd brachten feine Schaͤtze an ſich / vnd trieben Hoffart damit, Es ſchreibtt der Herr von 
n 4 | Hetber- 


Dies Landes Schleſen. 

Herberſtein: Er habe zur ſelbigen zeit auff etlichen Vngeriſchen Landtagen gefehen / 
wie die Bngeri fche Biſehoffe vnd Landherrn in vberaus groſſem / ja mehr als Koͤnigli 
chem Pracht eingeritten / alſo das es in der gantzen Stadt vor Trommeten / Paſaunen 


vnd Heerdrommeln gar geprauſſet vnd geſauſſet / nicht anders als man taͤglich vber dem 


Feinde Triumph hielte. Die Gaſſen vnnd Platze (ſagt er) ſein / wann die Biſchoffe 
auff vnd mider reiten / voller Lackeyen / Trabanten vnd Hofgeſinde / die nen vor vnnd 
nach tretten. Wann fie Mahlzeit halten / gehet erſtlich ein Trommeln vnd Pfeiffen an / 
a e t Darnach helt man ein Mufica, die auff einen groſſen Monarchen 
Inug were. In des war es auff der Königlichen Burg gantz ſtille / wuͤſt vnnd ode. Zu 
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dem war der Konig ſo gar geltlos / das er zu zeiten mangel leyden muſte. Den Wein 0 
vor die Koͤnigliche Tafel / muſt man von den Buͤrgern in der Stadt borgen. Noch duͤrff⸗ 


ten wol der Vngeriſchen Herrn muhtwilliges Geſindlein / dem Konige zu ſpott / hierun⸗ 
den vor dem Schlos / die Flaſchen auſſauffen. Die Biſchoffe vnd Landherrn neydeten 


einander / vnd wolt immer einer vber den andern fein / vnnd lieſſen ſich vmb des Koͤnig⸗ 
reichs wolfart vnbekuͤmmert. Dann in dem ſie allein auff jhren eignen Nutz trachteten / 


ſtunden die Landgrentzen blos / vnbeſetzt vnnd vnverwahret / derhalben hatte der Feind 


gut machen. So richteten ſich die andern benachbarten Lande auch nach den Vngern / 


vnd waren in folcher groſſen vorſtehenden Not gar nicht ſorgfaͤltig / vnnd erzeigeten ſich .) 


vnmilt gegen dem Koͤnige. Dann es iſt am tag / unnd vielen Leuten wiſſentlich / das 
man dem Könige ein geringe Stewer vnd Anlage / wider den Tuͤrcken / verſagt hat / das 
hernach verſtendige Leut oftmals beklaget haben. Vnd das heiſt wie der Poetſagt: 


| Man catera regna 
Lururies witzjs, odiſsq, Superbia wertit. 


Br Die Koͤnigreiche in der Welt / M 
Seuͤnd / Schandt / Has / Neid vnd Hoffartfellt: 


Der Tuͤrckiſche Keyſer rucket auff Vngern zu / mit einem maͤchtigen vnnd ge- 
waltigem Volck / in meynung vnd vorſatz / dem Vngeriſchen Kriege einmal abzuhelf⸗ 
fen / vnnd daſſelbe Koͤnigreich vnter feinen Gewalt zu bringen. Erſtlich fertigte er 
zu Griechiſchweiſſenburg ab / Balibeium mit etlichen leichten Pferden / der ſtreiffte hin 
vnd wider / weit vnd breit in Vngern. In ſolchem ſchrecken ſchickte König Ludwig ſei⸗ 
ne Oratores gen Speyer auff den Reichstag / vnnd hielt mit hoͤchſtem fleis an bey den 
Deutſchen / vnnd ſonderlich feinem Schwager Ferdinaodo, Ertzhertzogen zu Oeſter⸗ 


reich / das ſie jhm huͤlff vnnd beyſtandt wider den Tuͤrcken leiſten wolten. Etiche Fuͤr⸗ 


ſten vnnd Reichs ſtaͤnde erwogen die groſſe vorſtehenden gefahr / vnnd riehten das man 
Kriegsvolck beſtellen / vnd in Vngern abfertigen ſolte : Etliche andere machten jn (wie 


Zönig Lud. 
igen verſa⸗ 

en die Deut 

chen alle 


Es bey ſolcher zertrennung der Gemuͤhter zu gehen pfleg t) dargegen allerley andere be⸗ 


dencken daruͤber. Alſo kondte man nicht mehr erlangen / dann das ſich das Reich 


einer Legation entſchlus / welche den zuſtand des Vngeriſchen Kriegs weſens in Augen; 
ſchein nemmen vnd beſichtigen ſolt· Aber ehe dieſe Legation wider zurück ins Reich kam / 
war der Koͤnig ſchon todt / vnd Ofen vom Tuͤrcken eingenomen . 


pkogem, zu ſeinem Vettern Koͤnig digiſmundo in Polen / der ſolt jn vmb huͤlff vnd bey» 

ſtandt in dieſer Not erſuchen · Oder da ſolches nicht zu erhalten / ſolt er jn bitten / al die 
Vngeriſche Grentz auff ein Geſptaͤch zu kommen / dann Konig Ludwig wolt gern [ins 
Rahts gebrauchen. Aber der Abgeſandte hat der keins erhalten Dann König Sigil⸗ 
mumdus war gen Dantzig in Preuſſen verreyſet / da ſelbſt Frieden zu machen. Dem 
Legaten giengen die Augen vber / vnd ahnete in der zukunffege Vnfall / ſagte derhalben 

zu Sigifmunde : Wolan Herr König / fo werdet jr auch ewer geliebten jungen wine 
. b T nicht 


N 


König Ludwig fertigte auch ab ſeinen Marſchalck vnd vertraweten Diener Tre-, De. Mag 


begert nit . 
Sigiſmundo, 
ſeznen! Vet- 
tern ich zu 
erſorachen 
Iſt er ver⸗ 
gehlicp, 


— 
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3 nicht mehr ſehen / vnnd keine Legation ferner von jm bekommen. Dieſes iſt alſo wenig 
tag hernach wahr worden / vnnd iſt Trepko, ſampt ſeinem jungen Konig / von den 
Tuͤrcken jaͤmmerlich vmbbracht worden. — 8 EN, 

In dieſem groflen ſchrecken hielte der König einen Landtag zu Ofen / Da ward 


gerahtſchlaget / wie man dem Tuͤrcken begegnen wolte. Der König erfuchte die Bi⸗ 


ſchoffe vmb huͤlffe / aber ſie ſchickten jr Stewer vnd anzahl Volcks langſam fort. So 
verachtete der hochmuͤheige / praſſende vnd prallende Adel den Tuͤrcken / rumpten ſich / 


wie ſie dieſen / mit wenigem Volck ſchlagen wolten. i | 
Paris Tomo Paulus Tomoræus, der vorhin ein Franciſcaner Mönch geweſen / dazumal Ertz⸗ 
Arsen, au biſchoff zu Coloza, ein vnerfahrner “ rubmrediger / vermeſſener vnnd Thraſoniſcher 
ein Kriegs- Menſch / wolte mit gewalt Kriegs Oberſter vnnd Feldtherr fein / lieff vnter den Herrn 
mann ein. vnnd gememnem Mann vmbher / vnnd weiſete mit der Hand / wie er die Tuͤrcken nider⸗ 
hawen wolte. Man glaubt es ihm / ſintemal er zur zeit eim Tuͤrckiſchen Vortrab fat- 
lich begegnet. Darauff ward der Krieg mit groſſer frewdigkeit beſchloſſen. 


Aon aud. Man beſtellete auch etliche Faͤhnlein Fus volcks / in Deutſchland vnd Behmen / 
Er gerings durch das Ablasgelt ( wie man fürgab ) zu dieſem ſchlug man die Reuter / doch thet das 
s gantze Heer nicht vber 25 0 Mann. . ‘= 
- Der Koͤnig ſchickete die Königin Mariam gen Presburg zuruͤck / vnd zog zu Ofen 
* mit frewden aus. Der gantze Hauff erzeigte fich munter vnnd luſtig. Darumb haben 
hernach viel verſtendige Leut geſagt / Es ſey in vielen zeiten kein Königreich mit groͤſſern 
frewden verloren worden / als dieſes Es riehten etliche verſtendige Kriegsraͤhte / man 
ſolte des jungen Koͤnigs verſchonen / als der erſt zwentzig jar alt / vnd ſolte jhn auſſer der 
gefahr daheim zu Ofen verbleiben laſſen Aber Tomorzus wolte kurtzumb haben / das 
der König perſoͤnlich mit ziehen / vnnd anſchawen ſolt / wie tapffer vnnd Ritterlich feine 
Kriegsleut ſtreiten wuͤrden. . u. 
— ſſch Des Tuͤrcken Vortrab / welchen / Ballbeius führcte / ſties zeitlich auff die Konig ⸗ 
— * Aon. ſchen / vnd breitete ſich derſelb auff alle ſeiten / vnd verlegete den Koͤnigiſchen die Fuͤttc⸗ 
Ludwigs rung. - 
deer an. Hierzwiſchen kam man vor die Stadt Mohatz die ligt zwiſchen Ofen vñ Griechiſck⸗ 
weiſſenburg: Daſelbſt muſten die Koͤmgiſchen (welche die Tuͤrcken im Feldtlaͤger vmb⸗ 
ringt hatten / auch am Waſſer groſſen mangel litten) im Liger Brunnen graben / vnnd 
ſich daraus kuͤmmerlich Waſſers erholen. | 8 
Man rahtſchlagete im Koͤniglichen Laͤger / das man dem Feind wuͤrde ein 
Schlacht liefern muͤſſen. Die Deutſchen vnd Behmiſchen Oberſten widerriehten es / 
weil dis theil dem Tuͤrcken viel zu ſchwach / vnnd wandten vor / das es nicht Menſchlich 
noch muͤglich ſey / das ein einiger Chriſt acht wolgeruͤſte frewdige Tuͤrcken beſtehen ſolte. 
Ermahnten derhalben den Konig / das er des Weyden Ankundt / der mit feinem Kriegs⸗ 
volck ſchon im Anzug fein ſolt / erwarten wolte. Aber Tomorzus war aus ſonderlicher 
Johann wey Thumbkuͤnheit vnnd Ergeitz gar darwider / dann er wuſte / wann der Weyda ankom⸗ 
eee men würde / das er demſelben vinbtrelten / vnd das Regiment würde einraͤumen muͤſſen. 
Nöniglich (Wiewol es wol ſein kan / das der Weyda nie willens geweſen dem Konig zu hulffe 
Seldtlͤger. zu kommen) Darnach fo verlies er ſich auch allzu ſehr auff fein Gluck vnd Macht / alſo 
das er die Tuͤrcken / die jn doch ſchon zimlich gewitziget / dannoch gantz hochmuͤtiglich 
verachtete. a | 
Rs. Ludwig 5 Des Weyden Bruder Georgius aus Zipfs fiel jm bey / aus waſem bedencken / iſt 
iſt vin vmd perborgen. Doch gieng die gemeine Sage / der Koͤnig ſey vmb vnd vmb mit heimlichen 
vmb verrah - — „ e ee „Ts | ER ET a 
ten vnd vers Femden vmbgeben / die ihm nichts minder als die Tuͤrcken nachtrachteten. 
knufft. Allein Franciſcus Perenus, VBiſchoff zu Waradin / deme Tomoræi vermeſſen⸗ 
1 heit misfiele / propheceyte offentlich / das dieſer Moͤnch vnd Feldtherr wenig Ehre einle⸗ 
abe ahne gen wuͤrde. Dann ich ſehe ( ſa gte er) das er den Calender mit einem blutigen Feſt / da⸗ 
der Chriſten ran 3000 Vngern zu Maͤrtyrern worden / vnd fuͤr die Chriſtenheit jr Blut vergoſſen 
Vitderlag. haben / beſſern vnd vermehrern will anal. 8 
IR 9 


\ 


u 


Da Rönig ſol / als die ſeinen in vermahneten fortzurucken / geſagt haben: Cr wor ber 
wuͤnſchte von Hertzen / das fie alle möchten keck vnd mutig angreiffen / er vor feine Per⸗ Schlacht. 
ſion wolle nicht der letzte fein / vnd ſolt er Leib vnnd Leben daruͤber in die Schantz ſetzen. ö 
Dos andern tags / weleher war der Tag der Enthauptung S. Johannis des Taufers / 
ſtelte Lomoræus die Schlachtordnung an / theilete die Renter vnd Fusknechte vnter ein⸗ 
ander / vnd breitete die Glieder gantz weitlaͤufftig aus damit ſie der Feind nicht koͤndete 
umbringen. Man ſagt / das man den König ins dritte Glied geſtellet / vnnd das er in 1 
der Schlacht / durch bedraͤngnis / in das forderſte Glied kommen ſey. Zu nechſt dem Spitze ver⸗ g 
Fe hielt ein Seſchwader Reuter / die ſollen des Koͤnigs (wo die Schlacht vmb⸗ ordnet. 
chlagen wolt) war neminen. Aber es gieng viel anders zu / weder im Tomoræus trau 
men lies. eee Sy e ue FE | 
=. Selymannusder Tüͤrckiſche Kepler hatte feinem Kriegs volck zween fuͤrnemmen Schlacht vor 
Waſchen / Habraimum vnd Pecramum, fuͤrgeſetzt. Nach dem er dieſelben erinnert / Bogas. 
wie ſie es angreiffen ſolten / lies er die Schlacht anfangen / vnnd erſtlich das Geſchuͤtz N 
unter die Chriſten abgehen / Aber wie gros vnd viel des ware / thet es doch den Chriſten 
keinen Schdaen / vnd kraff nur oben die Eyſen an den langen Spieſſen. | 
Gleicher geſtalt thet König Ludwigs geringes vnd weniges Geſchuͤtz den Tuͤrcken 
auch keinen Schaden GE 
Dia ſtreckten die Tuͤrcken jr gantzes Heer lang vnd breit aus / vnd vmbgaben die 
Chriſten vmb vnd vmb / vnd ruckten bis an das Königliche Feldlager hinan. Da ward 
Tomoræus bald anfänglich erſchlagen. Der gantze Reyſigezeug ward ſchaͤndlich vnnd 
jammerlich darnider gehawen. Das Geſchwader Reuter / das dem Koͤmg auffwarten Die Vngere 
ſolt / hat ſich etlicher Tuͤrcken / die das Laͤger anfielen / wehren muͤſſen. Hieruͤber erhu⸗ 8 die 


be ſich ein fliehen vnd rennen / vnd machte ſich der Koͤnig auch davon. 


Man ſchreibet / das die feldtfluͤchtigen Chriſten ein ſolch ſchrecken ankommen ſey⸗ 
das ein einiger Tuͤrck / vnter den erſen Haufſen der Koͤnigiſchen einkommen ſey / vnd mit 
feinem Sebel vielen Edlen vnd fuͤrnemmen Vngern / ohn alle Gegenwehr / die Koͤpffe 
herunter gehawen hab / ſo lang bis ein Deutſcher Kriegsman den vnwillen erſehen / vnd 
den Tuͤrcken durchſtochen hat. ee | 
Herr Georg Weyda wolte mit feinem Roſs in ein Schiff ſprengen / vnd erkranck 
m Waller. Der König hatte ein ſchwer Roſs vnter ſich / vnd ein ſchweren Kuͤris an / 
kam in der flucht mit eim eintzigen Diener / einem von Zettritz aus Schleſien ſeinem 
Kammerjunckern / an ein klein Waſſer: Der von Zettritz war leicht / vnnd kam ſchnell z Lud 
hindurch / der Koͤnig folgete jm nach / traff aber einen vnwegſamen / vnd von den feldt⸗ erstickt un 
flüchtigen durchwuͤhleten Fuhrt an / dadurch er nicht wol kommen kondte / Sein Rofs kot. 
bliebe im Koht beſtecken / vnd als er es mit den Sporen anſtach / ſagt man / es habe die - 
Fördern Schenckel aus dem Leht gezogen / vnd in das Vfer hinan gewolt. Weil es aber 
die hinderſten Schenckel aus dem Leht nicht bringen koͤnnen / hat es ſich vberſchlagen / ſey 
auff den Koͤnig gefallen / jn tieff in den Koht gedruckt / das er alſo in dem ſchlechten 
Waſſerlein / das nicht vber ſechs zwerch Hende tieff / erſticken muͤſſen. | 
Als Zetirerigdem Könige nicht helffen koͤnneu / hat er die ſtaͤlle wol abgemerckt⸗ — Pere 
vnd aus ſeinem Bericht hat man darnach den todten König allda gefunden / vnd heraus peniwie Kon, 
gezogen. Are . Ludi et 
Man ſagk / das vber 157000 Chriſten tod blieben ſein / da datgegen der Tuͤrcken en 
ſchier keiner verwundet worden. | — Fr | 
Nach dem der Tuͤrckiſche Keyſer einen ſolchen groſſen vnnd gewaltigen Sieg er- Türk nim. 
langt / zog er ſtracks auff Ofen zu / eroberte Stadt vnd Schlos den 14 Septembris. Er met Ofen ein. 
beſichtigete zwar das Königliche Schlos / aber vber Nacht bliebe er nicht darinne / dann 
dis iſt den Tuͤrckiſchen Keyſern in jrem Alcoran verbotkten. ae 
A ͤls er wider in das Lager kam / bracht man für jn fieben blutige Koͤpffe / etlicher Verweiſet 
erſchlagener Biſchoffe vnd Vngeriſchen Herrn / die ſtellete man in ein Ordnung nach 9 
sinander / vnd giengen die Tuͤrckiſchen Waſchen fuͤruͤber / hieſſen die Biſchoffe tapffere hen vnd Vn. 
BR I Wü Prelaten fuhr. 


den Schlos 


278 Erſter Theil der Beſchreibung 
Prelaten vnnd verſpotteten ſie. Da erkuͤndiget ſich Solywannus, wer fie. geweſt weren. 
Vnter denen ſchalte er am meiſten auff Ladislaum Biſchoffen zu Gran / der dem Könige 
zu dieſem Krieg kein Gele (deſſen er doch gnugſam im vorraht) hette darleihen wollen 
Derhalben / ſagte der Tuͤrckiſche Keyſer /iſt er ſeines Geitzes vnd vntrew halben billich 
alſo geſtraffet worden Tomoræum ſtraffte er ſeiner vermeſſenheit halben / das er nicht lie. 
ber im Kloſter bleiben / als einen Kriegsmann geben wollen. Aber Perenum den Biſchoff 
zu Waradin preiſete er hoͤchlich / das er feinem König ſo getrew geweſen. 
Letzlich hat man jm König Ludwigs vnnd feines Gemabls der Königin Mariæ 
Sildtnis vnd Contrafactur gezeiget / Da hat ſich der Tuͤrck offentlich vernemmen laſ⸗ 
fen: Es erbarme ihn des Koͤniges vnnd feines groſſen vnfalls / den feine thoͤrichte Raͤhte 
i zu dieſem Kriege beredet / vnnd ihn alſo auff die Schlachtbanck geopffert: Dann er ſey 
lehnt nicht darumb in Vngern kommen / das er König Ludouico fein Königreich nemmen 
ſey jhm Ron. woͤlle / Sondern habe jm allein fuͤrgenommen / die vnbilligkeit / fo die Vngern an ſei⸗ 
wigs Vn nem Abgeſandten geuͤbet / zu rechen: Vnd da er König in der Schlacht nicht omBfont- 
sgangledt. nen wer / wolte er jm das Königreich vmb einen geringen Tribut wider eingethan haben / 
Sintemal jm bewuſt / das er an dem jenigen / was ſeinem Legaten begegnet / kein ſchult 
trage / vnd hette er es jm fuͤr einen ruhm achten woͤllen / wann er feines Freundes / Koͤ⸗ 
nigs digiſmundi Schweſter Son / der dem loͤblichen vnd mächtigen Haus von Oeſter⸗ 
reich mit naher Schwaͤgerſchafft verwandt / erhalten hette koͤnnen. Dieſes lies er der 
Koͤnigin Mariæ (die damals zu Presburg war) alſo anzeigen. f Nie 
Die zehen tag ober / weil der Tuͤrck zu Ofen verharrete / ſandte er hin vnnd tvider 
in Vngern Streiffrotten aus / die haben bis in ro 000 Menſchen / von Mann vnnd 
Meibsperfonen / einstheils vmbbracht / eins theils weg gefuͤhret. Si 
&ührer etliche Aus dem Schlos zu Ofen / das weylandt König Matthias mit vielen koͤſtlichen 
Seulen aus Sachen gezieret / lies dolymannus drey Meſſing auff alte Manier kuͤnſtlich ausgehawe - 
Gfen hm ne Seulen / nemlich Herculis mit der Keule / Apollinis mit der Harpffe / vnnd Dianæ 
weg. mit dem Koͤcher voll Pfeiler / abbrechen / vnnd ſie als ein Warzeichen des Vngeriſchen 
Sigs gen Conſtantinopel fuhren / vnd daſelbſt auff dem Renneplatz auffrichten. Er 
lies auch drey groſſe Stůck Gefchüges wegfuͤhren / die vorzeiten König Mare nas im 
7 Land Bofna erobert hatte. a oe 22 ö 
0 | Als nun der Feindt abgezogen / hat man die Koͤnigliche Leich aus dem Kobt per 
nis. aus gezogen / vnd am Tage Martini des Vngern / zu Stulweiſſenburg / mit Koͤnigli⸗ 
chem / aber doch ſehr klaͤglichem Gepraͤng / zu der Erden beſtattet. 
Diſs iſt nun die Hiſtoria von des jungen / frommen / Ehr vnd vnnd Zucht lieben. 
den Koͤnigs L. udouici erbaͤrmlichen Vntergang / von dem man bilich das klaͤglich Car⸗ 
men vom Pallante anziehen mag. N | i 


22 Q uem non virtutis egentem 
Abſdulit atra dies, & funeremer/it acerbo. 


Wer iſt auff Erd ſo tugentreich ͥ / 

Dem nicht der bitter Todt nachſchleich / 

PYnd den er nicht von hinnen nimpt / 
Wann ſeine zeit vnd ſtuͤndlein koͤmpt. 


x Von dieſer zeit an / hat es in Vngern alſo zugangen / das (wie man vorzeiten 

* ñzʒu ſagen pflegte) der nachgehende tag allzeit betruͤblicher geweſt / als der vergangene. 
x Zu dem fo hat dieſer Vnfall auch die gange Chriſtenheit betroffen / die har zuſehen 
müffen / wie bey der groſſen Nachlaͤſſigkeit vnd Vneinigkeit der Chriſtlichen Potenta⸗ 
ken / die bequeme Vorburg der Chriſtenheit / das Land zu Vngern von den ganſamen 
Tuͤrckiſchen Raͤubern jaͤmmerlich zerſtoͤret / vnd vnter jr Tyranmiſch Joch gezogen vnd 
gebracht worden. Der Allmaͤchtige Gott vnd groſſe Fuͤrſt Michael, der vor fein Volk 
ſtreitet / helffe / damit nicht auch in dieſen vnſern Landen die reine Lehr ausgeloͤſcht / 
ER . alle 
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Alle Policey vnd gute Ordnung auffgehaben / vnd vnſere Haͤuſslein zu Pferdſtaͤllen vnd Johan Wey. 
Herbrigen der raͤuberiſchen Tuͤreken werden moͤchten. da wund von 
Nach dem Koͤniglichen Begraͤbmis ward ein gewapneter Landtag / in maſſen in ee At 
Vngern gebraͤuchlich / angeſtellet vnd gehalten / daſelbſt erlangte Johann Weyda (ider gern erneut. 
ſein Kriegsvolck noch beyſammen / vnd dem des Königs Vntergang nicht allein lieb 
vnd angeneme / ſondern auch zutraͤglich war) etlicher fuͤrnemmer Herrn Stimmen / die 
jn zum Koͤnig erwehleten vnd kroͤneten. Aber viel andere chrliebende fuͤrnemme Herrn 
erinnerten ſich der alten Vertraͤge / verfuͤgten ſich derhalben zu Ferdinando Ertzhertzogen 
zu Oeſterreich / ond trugen jm das Konze Vngern an / als dem es von Rechts we⸗ 


gen billich gebuͤrete. 


r \ 


Kerdiiandns J. Womiſg 
Keyſer / ele. zu Ingern vnd Behem König / ee. 
e Seeherbeg ec Hertzog RR 


h babe num die Schleſiſchen Annales / Hiſtorien vñ 
, Geſehiehte / biſs zu Koͤnig Ludwigs Abgang / vollfuͤhret / dabey wil 
eich es nun beruhen laſſen / nieht allein darumb / das es gefaͤhrlich iſt / 
ee eeiner zeit verlauffene Sachen vnd Hiſtorien zu beſchreiben / fon- 
dern viel mehr derenthalben / dasz die Sachen fo ſich zu vnſern zei; 
ten in Vngern / vnd bey andern frembden Nationen vnnd Voͤl⸗ 
ED fern zugetragen / zuvorhin einstheits vou Iouio dem Italo / eins⸗ 
theils von Sleidano : mit fleis beſchrieben ſeind Vnd iſt zu hoffen / das andere weiſe / 
verſtendige vnd erfahrne Maͤnner / dergleichen Hiſtorien noch mehr an tag geben wer 
den. Des Landes Schleſien Zuſtandt aber iſt / Gott lob / biſoher dermaſſen ruͤßig vnd 
friedlich geweſen / das man von Kriegen oder andern Vnfaͤllen wenig zu ſchreiben hak. .. 
So hat auch dis Land vnter dieſem Groſsmaͤchtigſten Keyſer Ferdinanda an Religivn⸗ 95 ; 
Vermsgen / guter Zucht vnd erbarn Sitten / auch ſchoͤnen herrlichen Gebaͤwen / treff gierung Rey. 
lich zugenommen / vnnd hat in v Jaren / aus Gottes ſonderlicher verleihung / keinen ſers Ferdi 
Krieg erlitten: Da die benachbarten Land mehrertheils groſſen Anſtoſs gehabt. Bey Seta 
dieſes Keyſers Regierung iſt auch kein ſonderliche Thewrung als in andern Landen ge- 
weſt. Es hac auch gar feine groſſe Peſtilentz / als vorzeiten gemein ware / in dieſen Lan- 
denregierk. Diefe groſſe Wolthaten Gottes ſollen wir mit danckbarem Gemuͤht erken⸗ 
nen / in Gottesfurcht leben / vnnd Gott darfuͤr danckbar fein- \ 
PVoon des Landes Schleften jetziger gelegenheit: Item was für ein Regiment / 
Policey vnd Weſen darinnen iſt: Desgleichen von der Einwohner Art / Sitten / Han⸗ 
del vnd Wandel / wil ich im andern Theil dieſer Chronica bericht thun. Daneben laſſt 
vns dieſes frommen vnnd guͤtigen Keyſers Ferdinandi zu allen zeiten / mit danckbarem 
Gemuͤth / ehrlich vnnd ruͤtmlich erwehnen / den Gott bey dieſem groſſem Abnemen / 
Vnruß vnd Empoͤrung / vieler Koͤnigreich vnd Lande / vnnd Vnterganz vieler Voͤl⸗ 
cker / dannoch wunderlich erhaben / beſchützt vnd regiert hat / Alſo das ſeine Regierung 
biſsher ſeinen Koͤnigreichen vnd Landen / fuͤrnemlich aber dieſem vnſerem Vaterland / 
zutraͤglich vnd heylſam geweſen. 5 
Dann wann dieſes Keyſers Lauff vnd Regierung betrachtet / befindet man merck · Gott hat 
liche groſſe Anzeigungen / Goͤttlicher gegenwertigkeit vnd beyſtands / ond das ſme Gott / Aeffer Ferdio 
bey fo gefährlichen Kriegen vnd Emporungen / dannoch gnediglich ausgeholffen / vnnd auglich ber, 
die vielfältigen vngluͤck gelindert / vnd zu gnedigem vnd traͤglichem Ausgang gelindert geſtanden. 
vnd gewendet hat. ee ee e ER “= 
Keyſer Ferdinandus iſt zu Modin, im Koͤnigreich Caſtilien in Spanien / an. e 
50 1504 / den 10 Martij / vb 16 hora nach Mittag / von feinem Herrn Vater 2 
. T u Philippo 
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P bilippo, Keyſers Maximiliani erſtem Son / vnd Tohanna, Ferdinandi Königs in 
Spanien vnnd Ifabelle Tochter / feiner Frauw Mutter / geboren let 
Ehe er vier jar erreichte / verlor er feinen Herrn Vatter gar zeitlich / den ein böſes 
Feber wegnam / welches (wie man ſchreibet) ſich daher vervrſacht hatte / das derſelbe 
Koͤnig Philippus in einem neuwen Chmate; nemlich Spanien / zuwider derſelbigen 
CLandart / dem Teutſchen brauch uach / vberfluͤſſtg lebete. ö | 
5 In Keyſer Ferdinando erzeigte ſich zeitlich ain gnte Natur Vvnnd faͤhigs geſchick led 
bio. Ingenium. Oie Lateiniſche Sprach lehrnete er mit groſſem fleis / rechtſchaffen vnd fertig 
Alſo daſs er nicht allein nuͤtzlihe Autores im leſen gnugſam werſtehen ſondern auch fein 
Gemuͤht vnd Meynung mit gutem zierlichem Latein aufsiprechen vnnd dargeben.kond⸗ 
te. Vnd derhalben brauchte er ſich der Lateiniſchen Sprach zum offternmal / vnd war 
im gar gemeine. N 8 . Set | 
Reyſer Fecdi· Cs vnterweiſeten jn in den freyen Kuͤunſte Ludouicus Viaes vnnd Eraſmus, dieſen 
e ali nennet er allzeit feinen Præceptorem den grundt in Mathematicis faſſete er geſchwind / 
sei ſemen vnd liebte dieſelbigen Kuͤſte zu ſeinen Mannlichen jaren ſo ſehr / das er durch betrath⸗ 
Præceptorem- ung deſs Himels lauffoſich offtmals erluſtigte / vnd fein durch die Regirung ermuͤdetes 
Gemuͤht mit erwegung der wunderbalichen Zuſamen fügung vnd Correlpondens der 
Himmiliſchen Coͤrper am Firmament / offtmals erfriſchete vnnd erquickte. Er iſt in 
diſer Kunſt fo geübt geweſen / daſs in kein Fuͤrſt noch Herr bey zeit ſenes Lebens / darinn 
ber troffen. Dann er kondte mit den allergeſchwindeſten vnnd beſten Mathematicis, auch 
von den aller ſchwereſten Hypotheſibus, künſtlich vnd aufs dem grunde diſputirn. 


Bat feim "Nach dem ſeine beide Anherrn todt / vnd ſein Bruder Carolus zum Romiſchen Keyſer 

Carb allen erwehlet ward / ifl Ferdinando zu feinem Vaͤtterlichen Zuſtande das Ertzhertzogthumb 

hochgeehret Defterreich zukommen / Vnd wiewol Keyſer Carolus viel mehr Landes behalten / iſt doch 

vnd gros Ferdinandus damit wol zu frieden geweſt / hat den Bruder hertzlich geliebt / vnd in hohen 

gehalten. Eheren gehalten. Alſo / dafs dieſe beyde Monarchen ein ſonderlich Exempel Bruͤderli 
cher Treuw vnnd Einigkeit ſeyn / derglichen in Hiſtorien nicht gemein zufinden. 


Auff verordnung vnnd gutachten ſeines Anherrn Keyſers Maximiliani, ward jm vers 

Rerſer Ferdi/ mählet Sram Anna Königs Vladislai Tochter. Dieſe Königin war ſo Gottfuͤrchtig / 

nandus ein fromb vnd guͤtig / das fie mit aller billigkeit in die zahl der heiligen vnd hochberuͤmpten 

ee Frawen Sarz, Abigail, Heſter vnd anderer / gezehlet vnd gerechnet wird. Der fromme 

Seine Ge, Keyſer Ferdinandus hat mit jhr ein zuͤchtige / keuſche / liebliche vnd holdſelige Ehe (gleich 

mahl raw Wir Keyſer Theodoſius mit feiner heiligen Placilla) biſs in die 26 Jar beſeſſen . Sie hat 
fange, fünfftehen mel geben. Yun 

mal geboren. Ich hab hoͤren ſagen / das dieſer vnſer Herr Keyſer eins mals von den feinen be- 

| ſprochen ſey worden / das er vnrecht daran thet / das er die Königin fein Gemahl / ſampt 

dem Frawenzimmer / mit ſchweren Vnkoſten auff die Reichstage vmbher fuͤhrete? 

Dieſen fol der Kepſer dieſe Gottſelige vnnd weiſe Antwort gegeben haben: Es ſol ein 

Chriſtlicher Fuͤrſt keuſch vnd zuͤchtig / vund im Eheſtand leben Dann das iſt gewiſs / 

das PR mehr vnnuͤtzer Vnkoſten auff vnzuͤchtige Baͤlge / als auff ehliche Perſonen 

lauffen. \ 

Er wird s Nach dem Koͤnig Ludwig fein Schwager vntergangen / ward Keyſer Ferdinans 
Pas gekroͤ. dus erſtlich zum Koͤnig in Behem erwehlet / vnd zu Prag gekroͤnet den 24 Februerij. 


1425 Den erſten Maiß, anno 1527 / kam er ſampt der Koͤnigin zu Breſolaw ein / 
Komet ʒum Daſelbſt ward er von Jung vnd Alt mit groſſen Freuden vnd Frolocken angenommen / 
erſten mal zu dann jeder man frewete ſich / das der gůtige Gott / in ſolchen betruͤblichen vnd gefaͤhr⸗ 
25 eſslaw ichen Zuſtandt / der Chriſtenheit dieſen Landen ſo einen weiſen vnnd mächtigen König 

verliehen / der numehr den Tuͤrcken widerſtandt thun / vnd dieſe Lande vor jm beſchuͤtzen 


werde. 
Den 
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Sotes Schutz vnd Schumm horn 


verineſſenem vnd Gottloſen Raht vnd Vornehmen iſt der Chriſtenheit vnzehlich Jam · Vngern. 
mer vnd Not erwachſen. | vo | Een 


Dies Landes Schleſien. or 
Den 20 Maij zog der König gegen der Schweidnitz / vnd von dannen / als er 
erfhur / was fich in Vngern zugetragen / eylte er ſampt feinem Kriegovolck / das Graff 
Nicolaus von Salm fuͤhrete / nach Ofen. en x 
Johann der Weyda verlieſs Ofen / vnd begab ſich in die flucht. Doch erreich- Ster Artege 
ken jn Königs Ferdinand Kriegsleute bey Tukkey · Hielten mit jm den 25 Septembris treibt den 
ein Schlacht / vnd ſehlugen jn in die flucht. Weyden aus 
Letzlich ward er von lohann Cazianern erlegt. Vnd als er alle fein Volck ver- Vngern. 
ohren / flohe er in Polen. mie N e e er- Pr 
Ferdinandus ward nach erlegtem Feinde / ſampt der Koͤnigin / zum Könige in 
Vngern gekroͤnet / vnd brachte das Koͤnigreich in ſeinen Gewalt. 
Der Weyda ward in Polen nicht allein auff genommen / fondern auch mit huͤlff nreronymi 
verſehen / darumb begab er ſich / aus Raht vnd befoͤrderung Hieronymi Laſci eines ge· Lasci boͤſer 


ſehwinden vnd erfahrnen Hofmans / in des Tuͤrckiſchen Keyſers Schutz. Aus dieſem Pd ver. 


derbet gang 
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Es hat zwar Keyſer Ferdinandus nicht ſolch gros Glück in Kriegen gehabt / als 
fein Bruder Keyſer Carolus. Wie auch Keyſer Auguftus keinen ſonderliehen Kriegs- 4 FERN 
man gab. Dannoch erſchien an im greifflich Gottes Huͤlff vnd Beyſtandt / bey den Aeyſer 2 
ſchweren Kriegslaͤufften / ſo in zeit feiner Regierung ſich zugetragen / vnnd bey ſolchem nandum wi. 
ſchlechten Vermoͤgen / Darunter doch Gott der Allmaͤchtige Diefen vnſeren Koͤnig / vnd 3 Tür- 
dieſe Lande / wider die groſſe Gewalt vnd Macht des Tuͤrcken gnediglieh geſchuͤtzet hat. 
Pnd wiewol ein groſs Theil in Vngern verloren / ſind doch durch Gottes wunderbare 
Huͤlff vnd Beyſtandt die Barbari viel mal zuruck getrieben / vnd mit geringem Volck 
auffgehalten / vnd dermaſſen geſchreckt woe den / das ſie nieht weiter ſchreiten / vnnd die 
anſtoſſenden Lande zu frieben haden laſſen maͤſſen. Em 111 
Der Turckiſche Keyſer Solyman hat in vier erſchrecklichen Feldtzuͤgen / dabey er Törck komt 
allzeit perfönlich gegenwertig geweſen / vnſerm Koͤnig / als ein grauſames Vngewitter ver mal in 
vnnd Donnerplitz / gewaltig zugeſetzt / vnd wuſte der Tuͤrck nicht anders / dann das er Vngern bey 
Deutſchland ſchon gar verſchlungen hette e. | IM ner 
Aber Gott gab Gnade / das er vor Wien (gleich wie der Koͤnig aus Aſſyrien Gort hat den 
vor Jcruſalem) mit groſſem verluſt vnnd vntergang der ſeinen / abgetrieben ward: Tirden vor 
ren andern mal auch vngeſchaffter dinge abziehen / Vnnd Deutſchlandt zu Ruhe rden ger 
laſſen muſte. rent ingen n en e cf 9 
7 Sale e ſonſt zugetragen / folget hernach hinder im andern Theil / Vnd in den Orationibus P. W ni 1 
Chytræi de tribus neftrz æ tatis Cæſaribus. een - von dieſem 
> Derhalben iſt kein zweiffel / das Deutſchland dieſem Keyſer Ferdinando zu allen 2 
zeiten viel zu dancken / Als den Gott zur Vorburg vnd Vorwehre / wider des trutzigen | 


1 2 1 


vnd ſieghafften Tyrannens des Tuͤrcken Anlauff verordnet hat. f 


Was vor Regiment er in dieſen feinen Landen gefuͤhret / vnd was maſſen er ſich Reyſes Fer. 
ſonſt verhalten / davon tregt menniglich gute wiſſenſchafft. pi A A 
| an hat vor Alters / vnd auch dieſer zeit / vber etliche fuͤrtrefflche Fuͤrſten Dionis ſchrkugkelr⸗ 
Spruch / von Keyſer Antonino Pio angezogen / der reymeteſich ſonderlich wol auff vnd andre 
vnſern Keyſer / Dann derſelb Dion ſpricht: Keyſer Aytoninus war allzeit jm ſelber D 
gleich / vnd veraͤnderte fein Gemuͤth kein mal. Er war auch hr fromb / vnnd hielt | 
nicht hinder dem Berge. Es halff ihn ſehr / das er gelehrt war Item ſo ward vom | 
Keyſer Seuero geſchrieben. Er wartete feines Beruffs / vnd förderte das / was zu foͤrn m 
dern war / vnd lieſs von ſich reden / was man wollt. 
Es leuchteten in dieſem Keyſer die fuͤrnembſten Tugenden / nemlich / Gottſelig· 

keit / Guͤtigkeit / Sanfftmut / Freundtligkeit / Maͤſſigkeit / vnd ein ſonderlicher F leiſs / 

alle Sachen fein ordentlich zu verrichten. Sonderlich war er auff den Gottesdienſt ge⸗ 5 
flieſſen / ruffte Gott fleiſſig an / in wahrem Glauben vnnd ſtarcken Vertrawen auff ſei⸗ 

ne Baymhertzigkeit. Er betete täglich zu Gott / mit groſſer Audacht vnd Innigkeit of · 

fentlich / in der Kirchen vnd ſonſten / vnd befahl die Kirch vnd Weltliche Regicrung in 
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222 Erſeer Thell der Beſchreibung 
Ref betet, Die hellige Chktfliche Kirch pielt rin groſſen Ehren: Vnd nach dem vder vie, 
andus hat len Artickeln Ehriſtlichher hehre ſtreit vnd uͤnderung vorſiele / wolte er doch die reformir 
die orm ten Kirchen in Schleſten niemals vnterdrucken laſſen / ſondern hette gern geſehen / das 


ten Airchen a 5°. Y FERE l Feines i ˖ 
| in Schellen der Religions ſtreit durch ein Chriſtlich Concilium vnnd Verſamlung vieler Nation 


nicht vnter/ hette verglichen vnd entſeheiden werden mögen. Derhalben er offt vbel zu frieden war⸗ 
gedruckt. wann das Concilium nicht fortgehen mocht / oder durch hinderliſtige Anſchlͤͤge verſtoͤ⸗ 


* 


ret vndggehindert ward. 125 \ 
In ſeiner letzten Kranckheit hat er ſich zum hoͤchſten befliſſen / die getrenneten 
Kirchen Gottſeliglich zu vereinigen / vnd einen beſtendigen Frieden zwiſchen jhnen zu 
ſtifften vnd auff zu ſtifften vnd aufzurichten. ir 
Reyſer Ferdi. Alſo das von dieſem Keyſer der Spruch S. Ambroſij von Keyſer Theodoſio 
Beyer 2 „(dem Keyſer Ferdinando an Gemuͤth vnd Thaten nicht ſehr vngleich) auch wol mie 
aof gleich. warheit kan geſaget werden Ich habe (ſpicht er) Keyſer Th eodoſium hertzlich geliebt / 
dann da er vom Leib abſcheiden ſolt / bekuͤmmert er ſich mehr vmb der Kirchen Zuſtand / 
als vmb ſein eigen Not vnd Anligen. ee 
Iſt ein fried / Vber dem Rechen / vnd Politiſchen Satzungen vnd Ordnungen / hielt er ſteiff 
diebender vnd feſte / vnnd theilete / dem Armen wie dem Reichen / Recht vnnd Gerechtigkeit mit: 
Reyſer. Sonderlich erzeigete er denen / die im zu Fuſs fielen / Gnade / vnd verziehe jr vielen / die 
g ſchwerlich geſuͤndiget vnnd groſſe Straffen verdienet hetten · Die jnnerlichen Kriege 
vnnd Emporungen konte er mit ſonderlicher Beſcheidenheit ſtillen vnnd daͤmpffen / 
Zwyſpalten vnnd Feindtſchafften heylſamlich abhelffen. Letzlich ſenfftigete er feinen 
Bruder Keyſer Carolum / vnd befriedigte Deutſchland / da doch viel weiſer Leut nicht 
anders glanbten / ſintemal darinn einmal ein jnnerlicher Krieg entſtanden / derſelb wür- 
de ohn ſonderlichen Schaden vnnd Nachtheil des gantzen Reichs nicht koͤnnen ge⸗ 
daͤmpfft werden. ic | | 
neigeofe Seine Amptſachen vnd Geſchaͤffte theilete er jm ab / in gewiſſe Stunden des 
Arbeit aus! Tags / die hiel er genaw inne. Er vertrug (ſo geringes Leibs er war) der maſſen ſchwere 
Rebe ken Arbeit / als jmmer ein Menfch ſtarcks Leibs ertragen vnd ausſtehen mochte. Aber fein 
Sein muſſi⸗/ maͤſſiges vnd nuͤchterns Leben / das zu vnſeren volfettigen zeiten / ſterckten jm die Kraͤff⸗ 
ges vnd noͤch ten ſeines Gemuͤths. Dann man ſagt vor getviſs / er ſey die gantze zeit ſeins Lebens nie- 
teens chen. mals truncken geſehen worden. Er hielte offtmals alleine Mahlzeit / vnnd lieſ jm we⸗ 
Fer nig aufftragen / damit er der Rahtſchlaͤge vnd. Haͤndel abwarten moͤchte. Nach der Mahl⸗ 
Llbuſiunig/ zeit ſtellete er ſich menniglich dar / hoͤrete alle Menſchen / auch die aller geringſten / vnnd 
ken. gab jn guten Beſcheide. R i 
r Man ſagt: Er habe ſeiner Camerer einen vbel geſcholten / das er ein arme Weibs⸗ 
perſon nicht vor in gelaſſen: Dann / ſagte er / woͤllen wir die Armen nicht vor uns ko⸗ 
men laſſen / noch hoͤren / fo wird uns Gott wider nicht hören / vnnd werden vor feinem 


V ber Tiſch hoͤrete er gelehrten Leuten zu / wie fie von Natuͤrlichen dingen / oder an 
dern nuͤtzlichen Sachen /dilputierten: Dabey fragte er nicht allein vmb viel Sachen / 
Er ſondern vrtheilete auch Darüber gantz kuͤnſtlich vnd geſchicklich . Bey ſolchen Gieſpraͤchen 
Reyfer ker. fuͤhrete er weiſe / runde vnnd artliche Sprichwoͤrter / Sententz vnd Spruͤch mit ein / an 
1 de Sprich K wie auch Keyſer Augultus / vnd andere groſſe Herrn mehr / groſſe luſt vnd ge 
F a En 11 Ta 
Neben. Off pflegete er zu ſagen / wann jm etwas vperſehens begegnete 


Acdidit in punclo, quo non ſperatum in anno. 


Vienna dagen, „ 
Deos mans gantz Ja nicht hett gehofft. 


Datauff ſagte einer feine Rärße: 
R BR nnn . 1 Fr 


| HANS OS 
Perditur in puncto, quod non reperatur in anno. 5 
5 | In einem 


1 


— — — —— — 
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Des Landes Schleſien. ER 
In einem nuh ein Sach ombfchlecht / a 4 
Die man gantz Jar nicht bringt zu recht. 
Pierauff antwortete der Keyſer e Dieſem Vnraht kan man vorkommen / mit 


bertzlichem Gebet vnd weiſem Raht. Aber ich hab mir nicht vorgenommen / die ſes lobli⸗ 


chen Keyſers Lob vñ Tugent nach der lange zu beſchreiben / ſondern hab allein zu end die⸗ 

fer Schleſiſchen. Hiſtorien / auch dieſes Vaters des Vaterlandes kuͤrtzlich erwehnen woͤl⸗ 

len vñ ſollen / welchen Gott / weil er mit denen hohen Tugenden / die ein groſſer Potentat 

haben fol / reichlich gezieret geweſen / zu den hoͤchſten Ehren vnd Wirdigkeiten erhaben / Due E 
vnd jm ein ruͤhiges Alter / hohes Anſehen / vnd groſſe Gunſt bey menniglich verliehen: im Alter ge⸗ 
Welches vielen Potentaten vnd groſſen Kriegsherrn / die das Gluͤck endtlich verlaſſen / bläber vnd 


vnd letzlich geſtuͤrtzt hat / Yo gut nicht worden iſt. Vnd iſt am jm dieſe Goͤttliche Ver⸗ 8 


heiffung wahr worden Selig find die Friedfertigen / dann fie werden das Erdreich bes 
figen. Dann feine Gottſeligkeit vnd guͤtigkeit hat jm viel gefrombt / vnnd hat jm ein 
groſſes maͤchtiges Reich zuwegen gebracht. Sein End ſtimmet mit dieſem Spruch 


des Pſalmen: Die da gepflantzet ſein in des HER RN Haus / die werden auch im 
Alter blühen. a f 


Dann in ſeiner letzten Kranckheit / die jhm von groſſer bemuͤßung ſtaͤter Arbeit Aeyſer k 
vnd Amptsſorgen kam / hat er ſich mit wahrem Glauben zu dem Sone Gottes gewand / dia anch felre 
vnd groſſe anzeigungen gegeben / feines hertzlichen Vertrawens zu Gott / inniger An: ger Abſchied 
ruffung / wahrer Hoffnung vnd groſſer Gedult / Vnd iſt den 25 loliß am Tage lacobi iam dern, 
des Apoſtels / des Sons Lebedæi vnd Salome, vinb G hora nach Mittag / anno 1564 in den erer: 
in wahrer Anruffung des Sons Gottes / ſanfft vnd HN verſehieden. Es hat jhn eine 0 renden · 
langwirige Darre vnd Schtvindfucht verzehret. | BR 
Als man jn auffgeſchnitten / hat man wahrgenommen / das die Lunge durch lang⸗ 

wirige Fluͤſſe zu faulen angefangen. Er hat gelebt C1 Jar / 4 Monat / 1 4 Tage / 
vnd 20 Stunden. 

Zum Beſchluſs / laſſt vns alle den ewigen Gott vnd Vater / vnſers einigen Se- 
ligmachers Jeſu Chriſti / hertzlich bitten vnd anruffen: Er woͤlle jme vnter uns allzeit 
ein ewige Kirche ſammelen / vnd woͤlle alle Staͤnde / Geiſtlich vnnd Weltlich / in dieſen 
Landen bewahren. Vnſern allergnedigſten gewuͤnſchten Keyſer vnd Herrn / Keyſer eee 
Maximilianum den andern / eto vnd das gantze hochloͤbliche Haus zu Oſterreich / wel- von Geſter⸗ 
ches Gott in dieſem abnemenden Alter der Welt / zur Stuͤtze vnd Grundtfeſte der baw⸗ teich iſt der 
faͤligen Roͤmiſchen Monarch / vnd zum Fuſs in Daniels Nieſenſeule verordnet / daſſelb Keinen n 
fo lange zu fügen vnd zutragen / biſs das ewige Reich des Sons Gottes angehen wird / Dantelis 
gnediglich behuͤten: Vnnd woͤlle dieſelben hochloͤbliche Fuͤrſten / die er vor andern mit Riſenſeule · 
Gottſeligkeit / Leutſeligkeit / Freundligkeit vnd fonderer Maͤſſigkeit / begabet hat / bey lang 
wiriger gluͤcklicher Regierung erhalten / Dem Teuffel vnd allen ſeinen Schupen / den 
Tuͤrcken vnd andern / ſteuren vnd wehren / auff das wir jn Recht erkennen vnd ehren / 

vnd vnſer viel Kinder der ewigen Seligkeit werden / vnd die ewige Glori vnd Herr 
ligkeit / die vns der Son Gottes / vnſer Heyland vnd Seligmacher 
erworben hat / ſeliglich ererben moͤgen / Amen. 


* 


Ferner Bericht von dieſem Keyſer Ferdinando vnd auch von Keyſer Maximiliano IT. 
| beyden Koͤnigen zu Vngern vnd Behem / ete. Hergogen in Schleſien / ete. 
finde man in hernach beygedruckten Orationibus D. Chytcræi. 


Ende des erſten Theils, 
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Verzeich d Beſchreibung / der 


Erſtlich durch den Hochgelehrten Herrn / IO ACHIMVM 
CVREVM Freyftadienfem, der Artzney Doctorn / etc. feliger gedaͤchtniß / 


in Lateiniſcher Sprach beſchrieben: Jetzundt aber dem gemeinen Mann zu gut 
verdeutſchet. 


| Durch 
HEINRICH RAET ELN zu Sagan / ett. 


Ander Yheil. 
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Gedruckt zu Wittenberg / durch Hans Kraffts Erben 
| Im Jahr NM. L. LXXXVIL .' 
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Der Gelegenheit des Landes Schleſien / vnd des gemeinen Zuſtaudts: 
Auch was ſich beſonders bey der weitberuͤhmpten Stadt Breslaw / vnnd dann 
auch im Fuͤrſtenthumb er begeben vnnd zugetragen 
i tt RR A hat. * nd of 


Darinnen zu finden em allgemeing General Beſchrelbung 


DI DR, Ls die Griechiſche Fürsten die in Colchidem nach dem 


ziehen woͤllen / (in maſſen Apollonius in feinem Carmine Argo⸗ 
nautico darvon meldet) fordern fiefür ſieh einen erfahrnen Man 
aus den jhren / Phryxi Sohn / welcher der Lande gelegenheit kuͤn⸗ 
dig: Derſelb berichtet vnter anderm / das er bey den Egyptern in 


weiff vnd der andern Waſſer Vrſprung 


A s den Kirchen? Tafeh auffgehenckt gefehen / darınnen des gantzen 
Erdtreichs Vmbkreis / des Meers ES of / 


227 


guͤlden Flüs gezogen / Rahtſchlagen / wie fie wieder in r Heymet 


vnd Lauff / die Grentzen der Lande / vnnd die gelegenheit der fuͤrnembſten Staͤdte abge⸗ 


mahlet. Vnd Herodotus meldet / das Ariſtagoras Mileſius den Spartanern eine 
meſſinge Tafel gezeiget / darein die gelegenheit vnnd Figur des gantzen Erdtkreiſſes 
vnnd Meers gepragee. ein 6 Ae 


Weil nun vorzeiten die Alten ſieh mercklieh befliſſen / die gelegenheit des Erdt⸗ Jedermann 
reichs zu mercken vnd zu erlernen / vnnd dieſe Wiſſenſchafft für eine groſſe Weisheit BU 
gehalten / das ſie dann ſonder zweiffel von den Altvaͤtern in der erſten Welt werden gel 


fen ſein / vnnd ihren Nachkommen die geſtalt vnnd gelegenheit dieſer vntern Welt / die 
eine Wohnung vnnd Herbrig iſt des Menſehlichen Geſchlechts / werden gezeiget / vnnd 
vielleicht im Staub / wieweit ein Landt vnnd Stadt von der andern gelegen artlich 
abgezirckelt haben: So iſt je dieſe wiſſenſchafft vnnd gelegenheit der Lande zu lieben / 
vnnd hoch zuhalten: Wie dargegen die jenigen grobe vnverſtendige Leute fein muͤſſen / 
die dieſe betrachtunz vnnd bericht von anderer Landt / ſonderlich aber res eignen Vater⸗ 
landes gelegenheit verachten vnnd in windt ſchlagen / vnnd fich vmb das Landt / darinne 
fie erſtlich das Liecht erblicket / gezogen vnnd geboren mehr nicht / dann als jener vngeheu⸗ 
re Cyclops, der in ſeiner Spelunck von Menſchemfleiſch lebete / bekuͤmern vnd annemen. 

Daruͤmb iſt des wolgelehrten vnnd erfahrnen Mannes M. Martini Heluigij 


R f 3 0 er . i %: ne „ 8¹ ini 
fleiß der werfchiener fahr eine kuͤnſtliche Mappam des Landes Schleſien hat ausgehen Nah 
laſſen / hoch zu loben / vnnd were zu wünſchen / das dieſelbe durch gelehrter Leute nachfin⸗ 5 


nen vnnd zuthun / gebeſſert vnd vermehret würde, Damit nun die vorgehende mei ne 
Schleſtſehe Chronick vmb ſo viel mehr vnd beſſer koͤnne verſtanden werden / wil ich hremit 
eine Beſebrelbung des Landes Sehleſien anhencken / vnd deſſelben jetzige gelegenheit vnd 
zuſtandt beſehreben. Darnach wil ich der hochberümpten Stadt Breslamw / als der Haupt 
ſtadt in Schleſien / gelegenheit / vnd m; ſich fuͤrtrefflichs darinnen begeben vnd zugetragen / 
erzehlen. Wann nun dieſes auffs kuͤrtzte verrichtet / wil ich die Beſchreibung des Fuͤrſten⸗ 
Giogaw / meines geliebten Vaterlandes / darauff fuͤrnemlich dis Buch gerichtet / vor die 


— 


Hanidt nemen. 


flets wirdt 
gelobet. 


* 
7 


ol ſeines 
terlands 


’ kA * MR | egenheit 
empfangen haben / Als die bisweilen auff einen grünen Waßſen werden zuhauff geſeſ⸗ wiſſen. 


u 


Ob ich tum wolin diefem letzten Theil meht fo hohe Sathen vnnd wiehtige Haͤndel / Ba dae. 
als vorzeiten die bella punica waren / oder des Rahts zu Rom Rathſchlaͤge / von verwal⸗ 


* | 8 f — | ſchichte zus 
tung des gantzen Erdtkreis / werd zu erzehlen haben: Dannoch fein die Sachen / davon willen iſt lu⸗ 
5 . 7 ig. 


dis Buch meldet / auch wirdiz / das ſie bey den vnſern in gedächtnis bleiben / dann auch die⸗ 18 


Race erzehlungen / vmib liebe willen vnſerer Vorfahren / lieblieh zuvernemen fon: In 
maſſen auch Neſtor der weiſe N ann in kKlomerol offt geringe Sachen / fo ſich in der 


Nachvarſehafft zugetragen / mit groſſem luſt zu erzehlen pfleget. V Das 


N 


228 Ander Theil der Beſchreibung 
n Das Land Schleſten / wann mann 8 gelegenheyt betrachtet / ligt faſt vier⸗ 
eckecht / aber in vngleicher breite vnd länge: Dann die laͤnge / fo faßt 40 Teutſche Meilen 
helt / vbertrifft die breite vmb ein groſſes / dan dieſelb helt kaum 20 Meilen. Die Seite 
nach Morgen ſetze ich an den Vrſprung der Weixſel 7 welche angehet vnter dem Gebir⸗ 
ge / zwiſchen Vngern vnd Polen / dem Carpatho, nicht weit von Teſchen / bis an ein 
ander klein Waſſer / das auff Polniſch Brednitz heiſt / nicht weit von Oberbeuten / da 
vorzeiten em Silberber gwerck war. Dieſer Strich helt faſt 20 Meilen. Die Grentze nach 
Occident rechne ich vom Queis an / der nicht weit vom Warmenbade entſpringt / bis 
dahin / da der Bober vnnd die Oder zuſammen flieſſen / nemlich bey Croſſen (welcher 
Name im Griechiſchen heiſt ein Saum an einem Kleide) vnd ſie 110 die Grentz in Schle⸗ 
ſien nach der Marck Brandenburg zu. Dieſer Strich helt auch faſt 20 Meilen 
Das Theil nach Mittag gehet von Vrſprung der Weixſel / biß an den Vrſprunck 
deß Queiſſes. Dieſes theil gehet vnten am Behmiſchen Gebirge (welches Ptolomæus 
Montes Sudetes nennet / vnnd Behem von Schleſien vnterſcheidet) nach der Sonnen 
Vntergang hinab / vnnd erſtreckt ſich auff 40 Meilweges / nemlich von der Stadt Te⸗ 
ſchen bis an die Grentz des Landes zu Laußnitz Die Seite nach Mitternacht maͤſſe ich 
vom Vrſprung des Waſſers Brednitz vnnd vnten am Berge Carpatho an / bis gen 
Croſſen / da die Oder vnnd der Bober zuſammen kommen / fein auch 90 Meilen. | 
Die Oder Dieſer Strich gehet an der Oder / oder Guttalo (welches Waſſer vorzeiten die 
bee, Grentze Leutſch Landes genannt ward) von oben bis herunter doch alſo / das fie ſich bis; 
Teutſch⸗ weilen jenſeid der Oder eiliche Meilen in Polen hinein (welches Land durch groſſe Waͤl⸗ 
land. de vnd Heiden / von Schleſien vnd oben herab bis gar hinunter nach Abendt abgetheilet 
wirdt) erſtrecken thut. Ei 2990 75 1 
Schieſtens Hieneben ſol man auch wiſſen / das det anfang der laͤnge oder longitudinis dieſes 
tongitudo Landes if von 32 Grad / bis ſchier auff 36 / vnnd etliche (crupel drüber. Die groͤſte lati⸗ 
vndlatitu/ tudo iſt faſt 2 Grad. Die kleineſte aber iſt wenig vnter 70 Grad. Hieraus koͤnnen die 
do. Gelehrten von gelegenheit dieſes Landes leichtlich vrtheilen. 8 
vie Fůſten · Schleſien wirdt ietziger zeit in N Fuͤrſtenthumb abgetheilet: Dieſe werden ein feg⸗ 
bomber in ichs nach der Hauptſtadt genennet. Die Fuͤrſtenthumber Ratbor vnnd Troppauw / die 
1 bey ein anderligen / 8 ſich bis an das Behmiſehe Gebirge / vnnd grentzen mit dem 
2 Croppaw. Lande zu Mährern. Das Fuͤrſtenthumb Teſchen ſtoͤſt an das Vngeriſche Gebirg vnnd 
Teſchen. an die Vngeriſche Grentz / vnnd an klein Polen. Das Oppeliſche / net gleicher geſtalt an 
4 Oppeln flein Polen: Wie auch das Brigiſche / da es vber die L der reicht. Das Neiſſiſeh vnnd 
is. Breslq wiſche ligen mitten in Schleſien / doch erſtrecket ſich das Breslawiſch nach Mit⸗ 
7 Breslzw. ternacht bis vber die Oder. Das Olmiſche ligt gar vber der Oder nach groß Polen zu. 
8 ee Das Lignitziſehe liget zwiſchen inne. Das Moͤnſterbergiſche / Schweidniſche vnd Jaw⸗ 
2 1a ter ⸗ riſche erſtrecken fich bis an die Behmiſche Grentz / vnnd das Jawriſche zum theil nach 


berg. Abent bis an Oberlaußnitz / Das Ane mit gros Polen / vnnd der Marck 
zr Schweid. Brandenburg. Das Saganiſche mit Niderlaußnitz. ? 
nig. Von der alten Schleſiſchen Fuͤrſten Stamm vnnd Geſchlecht iſt im vorgehenden 


= Se Cheil bey den Annalibus Bericht geſchehen. Jetziger zeit ſein noch drey Fuͤrſtliche Ge⸗ 
1j Sagan. ſchlecht in Schleſien vorhanden. u a; 
14 Ceoſſen. Die Hertzogen zur Lignitz / die auch Brige innehaben. Dieſe Fuͤrſten kommen her 
“Mrs Muͤtterlichen Stammes von Carolo Magno, vnnd der heiligen Fuͤrſtin d. Hed- 
end ug: Vaͤtterlichen Stammes / kommen ſie von den Koͤnigen zu Polen her. Der Anfänger 
Sertzogen vnd Autor dieſes Geſchlechts iſt ein Landſaß zu Crufuizin ‚welcher wegen feiner Gott⸗ 
zur Liging. ſeligkeit zum Regiment beruffen / ehe Polen das Chriſtenthumb angenommen. 
Dieſe des Fuͤrſtlichen Hauſes zur Lignitz vnnd Brige herrliche vnd vralte Ankunfft / 
iſt hoch zu achten vnnd zu loben: Sonderlich weil man ſihet / das in dieſem hocherleuchten 
Fuͤrſtlichen Stamme noch heut bey tage / durch Gottes verlahung / groffe Gottſeligkeit / 
Liebe der wahren Religion vnnd freyen Kuͤnſte / viel ſchoͤne vnnd herrliche Tugenden / 
als Gerechtigkeit vnnd andere mehr / leuchten vnnd ſcheinen. Das von jnen des Pindari 
Spruch wol recht vnnd mit wahrheit angezogen wirdt: 
Welſe Leute zieren vnnd vermehren jnen ſelbſt das Gluͤck / ſo jnen Gott verliehen. 
Tetziger 


— — ́— _ ui 


3 


1 


1 * * a 


1 Brieg der Durchleuchtige Hochgeborne Fuͤrſt vnnd Dis 2 


Herr Herr Georg Hertzog in Schleſten zur Lignitz / Brieg / etc. Hertzog Friderichs deß regiert zur 
andern Son. Zur Ligmtz aber / der auch Durchleuchte / Hochgeborne a e 17 


Eignitz Her ⸗ 
Herr Heinrich / Hertzog Friderichs des dritten Son: Beyde hochweiſe guͤtige Fürften- 75 ee ar 


II. 


langezeit das Fuͤrſtenthumb Glogaw zum theil innegehabt Dis Geſehlecht hat eiche Die Hertzo⸗ 


fuͤttreffliche / weiſe / tugentliche Fuͤrſten gegeben vnd iſt daſſelbe hochlobliche Geſchlecht ſchen. 5 
0 Yet, il ge 1 It. 
al Hertzogen zu Moͤnſterberg vnnd DIE/ kommen her von Georgen von Podie⸗ Stamm va 


er dep Koͤmges Zone zu Fuͤrſten gemacht. Das Fuͤrſtenthumb Olß / haben fie von Ks- zu 28 fte. 


Hertzog Car 
nd Sertzog 


1 NED 8 Uuxarggraff 
Dic andern ober zehleten Fuͤrſtenthumb in Schlefien / ſein nach Abgang frer alten Srerg zu 
Herrſchafft / an die Koͤnige zu Beben erblich kommen. Doch hat Marggraff Gz ig randen⸗ 


Croſſen vnnd Zoͤllich / fo vorzeiten zum Surftenthumb Glogaw gehoͤreten / haben erc. Halt ict 
die Marggraffen zu Brandenburg vor achtzig jaren / durch einen Vertrag einbekommen. A a 
ur Burggraf 


71 N AS: 2 5 . Georg Fri. 
vnterhaltung Kirchen vnnd Schulen / geſchenckt bekommen. Zo haben auch die Biſchof⸗ derlchtee 


fe mehr dazu gekaufft / vnnd das Biſthumb fo gebeſſert / das es bey vnſern Vorfahren inne. 
ö | Croſſen vnd 


Darnach werden vnter die Stände des Landes Sehefien drey Edle Geſehlecht vom e 


Die Herrſſchafft lech / an der Polnischen Greng / befige Herr Sigmundt von Lausanne 
Kurtzbach Freyherr / aueh deſſelben Geſchlechts / Der Frawen Helenen / Hertzog Sride- fan 
i | 80 


Teſchen. Jetzige zeit Herr Stengel von Prommitz / Biſi hoff Baltzers zu Breslaw Bru⸗ 5 
ders Son. RE | | ach 


So haben auch bey Keyſers Ferdinand zeiten ſonſt noch etliche Edle vnd fürneme die Zern 


© 


Befchlecht / an Anſehen vnd Vermoͤgen ſehr zugenommen / vnd feinboch geftiegen / vn. den Maban 
ter denen ſein die von a choͤnelch die fuͤrnembſten. Dann diſer zeit hat Herr Fabian von Frey herrn. 


ill 


Schoͤneich Ritter / viel Herrſchafften / Staͤdte vnd Doͤrffer in Nider Schleſien inne / iſt Die ern 


ein grosmuhriger / tapferer / an ehenlicher Mann der wegen Kriegserfarung vnd ho⸗ von prom 
hen Berftandes /bey dein Kepſer vnd dem Cußrfürſten zu Sachfien Herzog Horgen / ie ek ern 
etc. (denen beyden er im silichen Leldtzugen mit ſonderm Lob Reuter gefuͤhret) in groſſen ſchafft ples 
Onaden geſtanden. err Fabian von Schonach Nuter / hat die Haupiimamshafft des Ie 139 here 
Sagänfeben Fuͤrſtentzumbs verwaltet von Anno hs bis Fs. V in Darnach e 
inne, 78 


4 


m 


230 Aunder theil der Beſchreibung 
Darnach hat Biſchoff Baltzer von Pron · nitz (welcher nicht allein ein groß Ver⸗ 
| mögen’ ſondern auch em guten Namen feiner Sanfftmuͤtigkeit vnnd Friedfertigkeit hal⸗ 
ben bey allen Nachkommen verlaſſen) ſeine Vettern die Herrn von Promnitz / Frey⸗ 


herrn / zu groſſen Ehren vnnd anſehenlichen Guͤtern befoͤrdert. Darnach ſein auch ande⸗ 
te alte Adeuche Gefchlechte mehr / die von etlichen hundert jaren her berüinpt geweſen / 


Als die Gutſchen vnnd andere / die ich nicht alle erzehlen kan / Gebe Gott / das dieſer vnſers 


Vateriandes Adel vnnd Nitterfchaffe/ die Gott mit herrlicher Adelicher Ankunfft / groſ⸗ 
fern Znfehen vnnd zunemen / an Gut vnnd Vermögen begnadet / vor die ware Chriſt⸗ 
liche Kirch vnd gemeinen Nutz / ſtaͤts Wache vnd Hutt halte / vnd das fie alle zugleich heil⸗ 
ſame Wergzeug vnd Gnadengefaͤs fein / vnd darneben Gott wolgefaͤllige Dꝛenſt leiſten / 
vnnd ſich allzeit der Soͤttlichen Ermahnung von der weiſen vnnd heiligen Frawen Zbi⸗ 
. gail eingefuͤhret / da ſie zu Doind ſpricht: Weil du führeſt des HERR 9e Kriege / ſo las 
muelis / kein boͤſes an dir gefunden werden dein Lebenlang / etc. Vnnd der Predigt Johannis des 
cap. 25. CKaͤuffers; der da ſpricht: Thut niemand gewalt noch vnrecht / vnd laſt euch begnügen an 
guee 2: ewerm Solde / erinnern vnnd verhalten mögen, = 2 
Das Land Schleſien wirdt gemeiniglich in Ober vnnd Nider Schleſten abgethei⸗ 
Over vnd let / alſo / das Breslaw das mittel helt. Der König ordnet einen Oberhauptman vber gantz 
le Schleſien / eine Fuͤrſtliche Perfon/der verwaltet das gantze Sand. Darnach kat ein jedes 


Der Ober- Füͤrſtenchumb leinen beſondern vom Kor. ge beſtelleten Sauptman / der doch ſein gewiſſes 


Dauptman. ziel vnnd mas hat / wie weit ſich fein Ampt erſtreckt. | 

Das Ober: In der Stadt Breslaw wirdt das Oberrecht ſaͤrlich gehalten: Vor demſelben laͤſt 
recht.. auch der Koͤmg ſelbſt die 108 ſo etwas verbrochen / beſchuͤldigen vnnd anflagen. Jetzi⸗ 
Die Cam · ger zeit iſt auch in derſelben Stadt durch den Keyſer eine Cammer auff gerichtet / vnd mit 


mmer, fuͤrtrefllichen hochverſtendigen Raͤhten beſetzt / die an ſtadt des Keyſers in dem Lande 
Schlefien Regiment halten. 3 a 
Kausnitz. Ober vnnd Nider Laus nit werden jetziger zeit zum Lande Schleſien nicht gerechnet: 


Ich halte das dis die vrſach ſey / das Lausntz ſelten / auch nicht lange / den Polen vnter⸗ 
than geweſen / Sondern zeitlich von den Ceutſchen Marggraffen / die von den Keyſern 
zu beſchuͤtzung der Grentz verordnet / eingenommen. N fir. 

Dee haben mit den Polen mancherley Kriege geführet / entlich haben ſie / als das 
Koͤnigreich Polen in abfall gerabten / jre Lande erweitert / vnd die an Schleſien ſtoſſende 
Flecken eingenommen. Doch haben Henricus Barbatus vnnd feine S oͤne / Goͤrluz / 
Sittaw vnnd andere Städte mehr / noch innen gehabt. Dieſelbigen Städte haben vor⸗ 
zeiten zum Lande zu Meiſſen gehoͤret. 2 


Letzlich haben die Behmen / die ſich befliſſen jhr Königreich allenthalben zuerwei⸗ 


tern dieſe Städte an ſich gebracht. An Gemuͤht / Geberden / Sitten vnnd Sprache / 


iſt zwiſſehen den Lausrtzern vnd S chleſiern fein vnterſcheidt: Allein vnterſcheidet ſie der 
bloſſe Name / vnnd das ſie ein beſondere Hauptmanſchafft vnnd Landvoztey haben. 
der Name Lulatia iſt dem Namen Elyfiorum oder Lygiorum, die an dieſem Ort ( wie 
man des gewiſſe nachrichtung hat) vorzeiten gewohnet / nicht vnglei ch. 
Schlefien Die Nordt vnnd Weſtwinde ſtoſſen frey auff Schleſien aber gegen Mittag e wer⸗ 
dach des den fie durch das Behmiſche Gebirge / vnnd dann von Auffgang durch die Huͤgel des 


Simmels Berges Carpathi zwiſchen Vngern vnnd Polen auff gehalten: Aber die Nordt onnd 
re einen freyen Strich auff Schtefien. 
Die Aſtrolo 


auff. Weſtwinde haben auß Polen vnnd der Ma 
5 gi halten es darfuͤr / das Schleſten vnter dem Himliſchen Zeichen 
der Jingfrawen vnnd onter Mercuriogefegenfey. Vnnd zwar ſo ſein die Gemüuͤßter 
8 vnnd Geſehickligkeit der Emwohner ( die gemeiniglich das mittel halten / zwiſchen dem 
Schleſiſche Zanglumſchen vnnd Melancholiſchen Leperament) der Art des Himmels vnnd der 
ungen Lufft micht ſehr vngleich. Derfalben eräuget ſich auch in denen Perſonen die ncht gelhe⸗ 
ret vnnd vnerfahren fi ein eine natürliche Vnfreundiligkeit / uo wiæ, das iſt / Ernſthaff⸗ 
ligkeit oder Baͤcbriſche Schamhafftigkeit: Aber wann die Einwohner wolgezogen vnd 
recht gewehnet werden / erſchemet ſoviel das der vnſern Ingenia nicht allein aller guter 
Künfte wol fähig / ſondern das fie auch als dan ſonderliche Geſchickligkeit haben / etwas 
groſſes auszurichten: Das auch jhr viel’ die ſtudꝛet haben / Ihres Gemuͤhts gefaſte 


Mepnung 


* 


5 Des Landes Schleſien. 5 
Meynung vnnd Gedancken zierlich vnnd ſchmuck dargeben vnnd fuͤrbringen koͤnnen. 
Wie wir dann wiſſen / das der fuͤrtrefliche Mann / der Herr Philippus offtmals in taͤg⸗ 
lichem Geſpraͤch die Sehleſier lobte vnnd rähmere/ das fie berediſame Leute vnnd gute 
Redner weren. | | 1 n 
| Von des Landes Schleſien alten Eeinwohnern iſt im vorgehenden Theil gefage Die alten - 


Einwohner 
Vmb⸗; in Schleſi⸗ 


worden. Nach dem dis Landt durch der einwohnenden Volcker ſtaͤtwehrende 
vnd Attilæ Tyranney / gantz en. 


waͤchßlung vnnd Fortreiſen / vnd durch vielfältige Kriege 
erſchoͤpfft / haben es die Sarmaze( welche von den Henetiz jren Vrſprung nemen) nach 
dem fir aus den Mitternaͤchuiſchen Landen / da jetzundt die Moſcowiter wohnen / heraus 
gezogen eingenommen. u | 
Es iſt Schleſien eine Landiſchafft des Königreichs Polen / welches Lechus ge⸗ 
ſtifftet bey 860 jaren geweſt: Dann vnter der Heydmſchen Abgoͤtterey gantzer 700 jahr 
vund nach angenommenem Chriſtenthumb 360 jahr verfloſſen ſein. | 
Vor 230 jaren aber / hat fie ſich wegen Vneinigkeit der Fuͤrſten / vnd weil das Ks 
nigreich Polen ſehr abnam / von demſelben Königreich abgewendet / vnd dem Königreich 
Dehem / das vorzeiten eben durch obgewehntes Volck die Sarmaten vnd jhren Oberſten 
Zech um auffgerichtet / zugeſellet. 5 BE e 
Deer erſte Königin Dehem / der in Sehleſien regiert hat / iſt Iohannes von Lucel⸗ regiert in 
burg, Keyſers Caroli 1211, Vater geweſen. g 8 Schleſten 
Ietziger zeit regiert darin der 12 König zu Behem / Keyſer Maximilianus IT, Deutſch⸗ ee 
lands freude vnd wonne. Vnter dieſen Königen fein jr ſechß Roͤmiſche Keyſer / ein Behem / ander etc. 
em Vuger / vier von Lügenburg / vier aus dem hoͤchloͤblichen Haus von Oeſterreich / Bebmiſchen 
zween Polen / doch Muͤtterliches Stammes auch von Oeſterreich geweſen. in Scheſſen 
Die Schrifften der Propheten ruͤhmen das Gelobte Sande hoch / vnd ſagen / Es regiert. 


i 1 vnd Honig darinne / damn bedeuten ſie einen vberflus aller zum Leben vnd 


nterhalt der Menſchen notwendiger Sachen. Dis Lob kan man andern / vnnd fon- Seudstbare 
derlich dieſen Muternaͤchuſchen Landen / darinnen rauhe Lufft / vnnd der Erdtbodem bert des Lan 
vngeſchlacht iſt / mit mchte zumeſſen. Gleichwol mus man bekennen / das Schleſien des Schle. 
dan noch ein fruchtbar Land ſey / das alle Notuufft deren Sachen / die man zu Vnter⸗ er 


halt nicht entrahten kan / reichlich vnd vberfluͤſſig dargibet. 


id N 

Die Alten haben ſonderlich ſich befliffen / in einem jeden Lande auff die Frucht⸗ 
barkeit des Erdtbodens achiung zu geben / vnnd zwar iſt es ein ſtůck guter Dilciplin, Edit 
lichen Segen in emein jedern Lande erkennen vnnd preiſen. Dem Patriarchen Iſaac 
hat Gott / wie die Schrifft ſaget / hundertfaͤltig Frucht verheiſſen / das iſt / Ein jeglicher 
Scheffel Getreyde hat jhm hundert getragen. | | 


| an: fach treget vnnd dis iſt die groͤſte Fruchtbarkeit / die in Hiſtorien zu finden, Man 
A 


ger / das es in dicht vnnd I haurıca Cherlonefo ‚fonderlich vmb die Stadt Teutſch⸗ 
hauſen ſechtzigfaͤchtig tragen ok r 

In Welſchland gefellet an etlichen Orten dreiſsig faͤchtig. Die grͤſte Fruchtbar⸗ 
keit in Zeusichland ergiveckes fich von einem Scheffel ER N vnnd dergleich⸗ 
en. Vund die fol in der denonum altem Sinz / da jetzt die alte Marck iſt / vnnd in der 
Gegent vmbher / ſich eraͤugen. Dann ob wol das Land zu Dhuͤringen auch ſehr frucht⸗ 
bar iſt / fo wirdt es doch durch den Weydt erſchoͤpffet vnnd gemindert / wie es verſtendige 
Leute darfür halten. rt G aun 


In den beſten Eckern in Schleſten vmb Strelen vnnd Luͤbſchutz/da die groͤſte Frucht 
barkeit / als ſonſt im gantzen Lande iſt / vñ darnach vm Glogaw / bringet der Scheffel acht / 
vnnd auch zehen Scheffel: Vim d gefellet durch Gottes verleihung ſo viel Getreide im 

| - | { V 1 Lande 
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232 Ander Theil der Beſchreibunn n 


Von dem 


un Bott die Sünden der Men⸗ 


4 * 


In der Offenbarung S. Johannis wirdt geſagt von dem Hunger / der bey Claus 


Banger den Af zeiten geweſt Einen Chzenix Weizen wirdt man vb einen Denarunn kaufen. 


Ag bus Dergeſtalt wirdt bey vns ein Scheffel vmb acht Guͤlden / oder seh 


er unger gende jahr / in Schleſten vnd Polen eine 


zen / vnd gibt deſſen Polen auch nicht wenig. Von Mil | 
andern Volckern beruͤmpt / vnnd ne⸗ 


derſeib alſo köstlich / das Butter vnd Kaͤß auch bey 
men die vom Adel groſſen nut davon 


iſt anno gi. vnnd die nech 


Es mangelt auch nicht an Holtz / Heyden vnnd Puͤſchen / darinnen ın 


hen chr dann 


uſtigung der Menſchen. 
gros vnnd klein / vnnd dazu ſchr 


groſſe Teiche in denen koͤſtliche vnnd geſunde iſch gefallen. Alſo das disfals Sehleſi⸗ 


Gr Aa * 


= Des Landes Schleſien. | 233 
Salt hat man ſich bis her erholet aus Sachſen vnnd Polen. Jetziger zeit wirdt u. 
aus verſchaffung Keyſers Ferdinandi vnd Maximiliani Lein Excrement des Merrs / Selz es 
To man aus Spanien bringet / das die Alten a en, Meerſchaum genennt haben / (nSchlefien 
vnnd das man am Yfer/ wann es nach groſſem Vngewitter durch die kaͤlte zuſammen braucht. 


u 


gepreſſet wirdt / mit hauffen findet / das wirdt allhie wiederumb ausgeſotten vnd zugerich⸗ 
tet vnd alsdann nützlich gebraucht. 55 | 

Es iſt auch Weinwachs an etlichen Orten / ſonderlich in Nider Schleſien / Der 

ſelbige Wein iſt zwar etwas vnmildt / aber doch geſundt vnnd bequeme. n 
Sehr gut Weitzenbier / das viel Nutriment gibt / wirdt hin vnnd wieder in Schle⸗ Schleich 
ſien gebrawen / vnter denen allen iſt das Bres lawiſche das beſte / vnd hat den vorzug. Sir. 
Vnd weil das Sande Schleien mit ſolchen herlichen Gaben der fruchtbarkeit von wiel Volcks 
5 begnadet vnnd verſehen / iſt eine groſſe menge Volcks / viel Städte vnnd Doͤrffer 3 
darinnen. e . 5 | Er 
Vnd wiewol noch an viel Orten die Sarmatifche Nachlaͤſſigkeit im bawen ver- 


Weinwachs 
in 


merckt wirdt / dannoch befleiſſen ſich jetzt jhr viel zierliche / ordentliche / vnd zur Geſundt⸗ 


heit dienſtliche Gebaͤwe auffzufuͤhre. 5 2 d hi 

| Die meiſten Städte fein Volckreich / voller Kuͤnſtler vnd Werckleut / vnd ſein die ei vs 
Städt mehrertheils mit der waren Religion / guten Kuͤnſten / guter Diſciplin vnd erbarer en Schleſt⸗ 
Zucht im Regiment vnd in der Haus haltung begnadet. Dann gemeiniglich in Staͤd⸗ en. 

ten vnnd Doͤrffern / fein die Kirchen / durch verſchaffen der Obrigkeit gereformixet / vnd 

leuchtet darinn die reine Lehr dieſelbe iſt mit ſonderm fleß / nicht ohn groſſe gefehrligket / 

durch Gottes Gnade bis daher erhalten worden. Neben den Kirchen ſein auch Schu⸗ 

len / darinnen die Jugent zur Gottſeligkeit gewehnet / vnnd in nuͤtzlichen Kuͤnſten vnter⸗ =. 
wieſen wirdt . Es iſt aber die Schul zum Goldtberg viel jahr daher der Schleſier Zucht 777 u 
vnnd Lehrmeiſterin geweſen / welche durch der hochloͤblichen Hertzogen zur Lignitz mil⸗ berg. 
digkeit ergalten wirdt. Daſelbſt hat der Herr Valentin Trocendorff / ein Man ewiges Herr Vale 
Lobes wirdig / der zu verwaltung der Schulen geborẽ / viel tapffere Ingenia mit ſonderm . 5 
Gluͤck aus poliert vnnd ausgewuͤrgt / aus deſſen Schul gleich wie aus dem groſſen Troia⸗ ter Schule 


niſchen Pferde / groſſe Scharen gelehrter Leut herkommen fein. rag CTrocedorff hat meiſter. 


pr 555 Lehr b beſonderm fleis fort gepflantzt / vnnd hat ſtrenge Zucht vnnd ſcharff 
Aufffehen gehalten. e e tl dünn f 
Diarnach iſt auch die Schul zu Breslaw ſehr beruͤmpt / vnnd etliche fahr hernach 8 
aueh die Freyſtätuſche Schul beruffen worden / welche der Hochgelerte M. Eraſmus Schul zue 
Benedictus / det bey iy jahren des Herrn Philippi auditor geweſen / vnnd mit demſelben ae) 
in guter Kundtſchafft vnd Freundiſchafft geſtanden / auffgericht unnd angebracht hal. Bene, 
Zwar gienge er dieſer Schul zu zeitlich ab / aber dannoch iſt vmb feines gedaͤchtnis wil⸗ 2e e 
len / die Schul erhalten worden. . ee der Schal 
Man belt im Sande Schleſien gut Regiment. Die Rähte in Staͤdten halten die dur Frer⸗ 
Bürger durch gute Geſetz / vnnd mit einer Ariſtocratiſehen Verwaltung / etzlicher vorge⸗ J80 iſt die 
ſetzter Perſonen / in guter Zucht / daheim zu haus ſtellen Gottſelige Haus vaͤter jhren Kin⸗ Fuͤrſtucce 
dern vnd dem Geſinde gewiſſe ordnung des Gebets / nnd legen Ihnen gewiſſe Arbeit Schul zum 
auff die ſie verrichten muͤſſen. | | PER 
Die Knaben vnnd Megdlein / muͤſſen zu Morgens / Abendts / vor vnd nach Tiſche / We fůr Res 
Shrißliche ſchane Geber vnd Sprüche recitiren vnd ſprechen bardurch die Leute erinnere Sein 
werden das Sort foil das ein Jegliche Haus verſamlung eine Kirche vnd Tempel Got⸗ Sun ber. 
tes ſein ſolle. Wie jener recht geſaget hat: 8 


Vult Eecleſiolam quamlibet eſſe domum, natio, 


Gott wil das jedes Häufelein 
Sein Kirch vnd Wohnung ſolle fein. 


Es iſt aber das Volck in Schlef 


ien für andern ſehrfleiſſg vnd Embbſig / vnd ligt der 1 


Narung fleiſſig ob / alſo das man anderswo ſelten Haushaltungen findet / darmne dem Schleſien. 
Haus erbar/fleiffiger vnd embſiger vorgeſtanden wird / beydes von Mannen vnd Fraw⸗ Noe vñ 
en / Edlen vnd Vnedlen als dieſes Orts. In allen Staͤdten ſein iel Handtwercksleute. deln Schle 


Die Thuch werden in groſſer anzahl bereitet. 


Es pin, 


Schleſte 
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Es iſt auch darin ein groſſer Leinwathandel / deſſen ſich heydes Edel vnnd Vnedel ges 
braucht. Dadurch wird wiel gelt in dis Land gebracht für Thuch Leinwat / Note ( die 
Die Sehleſt man vmb Breslaw zeuget) onndfür Eyſe nn. 
er gebenmt Man kocht vnnd ſpeiſet auch in dieſem Land reiniglicher vnnd beſſer als in andern 
beam pro Landen: Derſelb fleis zur reinligkeit iſt lobens wehrt / ſintemahl die ſaubrigkeit zur @e- 
lich mb. fundtheit dienet / vnnd zu viel guten Sachen. Dann Gott gebeut das wir vnſere Cör⸗ 
peur in ehren halten ſollen / wie Paulus ſaget / das iſt / das wir durch erleſene Speiſe vnnd 
Franck / auch durch ordentliche zubereytung vnnd e Laib bey kraͤff⸗ 
ten erhalten ſollen / micht allein das man bey geſundem Leibe die Werck feines Beruffs 
deſto beſſer verrichten koͤnne: Sondern das der Saft Gottes / der in Gottfuͤrchtigen Her⸗ 
tzen ſeinen Sitz vnnd Wohnung hat / in einem nuͤchtern vnnd wackern muntern Men⸗ 
ſchen / feine Goͤrtliche wirckungen deſto kraͤfftiger vollfuͤhren moge. 
In ſolchem Haus weſen iſt der Hausmuͤtter groſſer fleis vnnd fuͤrſichtigkeit ein 
ſondere zier / als die fürnemlichdas Haus weſen oben vnnd fuhren. Deren Exempel fol⸗ 
Schleſiſcher gen ihre wolgeſtalte zuͤchtige Tochter / die werden von den Muttern zum Erken tms Got⸗ 


ent fes / zu guten Sitten vnd Geberden / vnnd zur Haus haltung von jugent auff gewehner. 


ter Cob. 0 | 


8 
A 


u Von der Schwaben / Francken / Gothen, Wandalen vnnd anderer Voͤlcker 


Sonderlich iſt wol zu mercken / das Eutroplus ſchreibet daß die Quaden von hin⸗ 
nen in Schweiß vnnd daran ſtoſſend Franckreich gezogen fein / ſchon vor Keyſers luln zei⸗ 
ten / ſonder zweyffel zur zeit der ſchrecklichen Emporungen / welche die Cimbri erregten / 

da dann alle dieſe Volcker auß jren alten Sitzen auffgebrochen / newe Si vnnd Woh⸗ 
nungen geſucht haben. Vnnd iſt gewis / das die Lygij oder Lyeirifei ein Franzoͤſiſch 
Volck / vnter denen etliche Heneri vermiſcht / mit dem Namen vnnd anderen Sachen 


Sreslaw 5 un FOR 2 mu e 
gebawer, (die den alten vnſerer Sprach vnerfahrnen Seribenten / ſonderlich aber Celari vnnd 


fen anrichugen Menſezen bedeutet. Von viefeimırurıx tem Oberſten / der die Lygier 
in Franckreich vnnd Raſconen gefuhret / hat daſſelbe Voltk dieſen Namen / das fie 


| 


* 


HBogin ſampt ihrem Sohne ins Elend e auff befeſch K. Cunradi Saliqu 


} 


? mr 2 gt, 3 2 a 1 a ee 
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So bozeuget auch Strabo, das allein die Bituriges Frembdlinge vnter den Safeonierw 

vnnd von den andern Frantzoͤſiſchen Voͤlckern an Sprach / Sitten / Geberden vnnd 

Wandel vnterſchieden ſem. Vnnd vieleicht har die beruͤmpte Stadt Burdegal auch 

hievon hren Namen. Derhalben aehte ich dafuͤr / das die Stadt Budorgis o- 

der Bidorgis von einem Fuͤrſten der . ygier / dieſes Namens / erbawet ſey. Dann die 

9 werden bey den Scribenten ſeltzam vnnd wunderbarlich verdraͤhet vnnd verwan⸗ 
elt. | | 


4 Sn 


Dieſe Ethimologia ſol vns licb ſein / nicht altein darumb / das ſie ehrlich iſt / ſon⸗ Drfprung * | 


5 dern das ſie auch etwas guts bedeutet. Dann wir ſehen / das durch Gottes verleih 


| | Ä 2 SUNG mens Bite 
die loͤbliche Stadt Breslaw / viel jahr daher / ob der waren Religion / Gottſeligkeit 8 225 


Zucht vnnd Erbarkeit / ſteiff vnnd feſt gehalten / vnnd mit ſonderm fleiß vnnd trewer vor⸗ 
ſorge die Religion / vnnd alle gute Tugenden / in dieſem Lande gepflantzet vnnd erhalten 


Fat. e nee e 23 

Wiewol nun die Städte in Deut ehlandt bey ſolchen ſtaͤtwehrenden vmbwaͤchf⸗ 
lungen / reiſen vnnd veraͤnderungen! nicht mächtig haben ſein koͤnnen. So iſt doch 
gantz glaͤublich / das dieſe Staͤdte / die Prolomzus angemerckt hat / auch vor alten zeiten 


an menge der Einwohner vnnd Vermögen die andern werden vbertroffen haben. Nach | 


dem aber die Sclauen, nach Atilæ Codt / ſich in dieſe Lande ergoſſen / haben die alten 
Einwohner / die meines erachtens ſich mehrertheils zu den Longobarden geſchlagen / 
Dice Stadt verlaſſen. Zo iſt ſie auch bey den vorhergehenden Kriegen vnter Attila ſchier 
gar zerſtͤret worden / alſo das gar wenig davon vbrig blieben. Derhalben glaub ich / das 
deren vermutung / die da halten / Breslaw ſol / als Keyſer Carolus Magnus in Deut⸗ 
ſchland regiert hat / erbawet worden ſem / falſch vnnd vnrecht ſey / dann des hab ich eine 


merckliche nachrichtung. Dann im jahr Hop. als Keyſer Otto der erſte in Deutſchlandt 


reglercte / bat Schleſien das Chriſtenchumb angenommen. Das jahr hernach / ſind in 
Polen Schulen vnnd Biſtpuͤmber auff gerichtet / da hat Gottfriede ein Romer / der erſte 
Diſcgoff in Sehleſien feinen Zutz gen Schmogra in einen geringen vnnd vnberuffenen 
Flecken oder Borff genommen. Wann nun Breslaw zur ſelben zeit ein n ampaffte 
Stadt were geweſen / wuͤrde der Biſchoff / als ein Wahle (welche Nation an ſehmucken 
band volckreichen Städten gefallen treget) fich alda hingeſetzt haben. 
N Darnach ſo betichtet aurh Dugloſſus (welcher der fleiſſigſte iſt vnter den P eis wrden 
ſchen Scribenten) das Breslaw erbalvet ſey von Mieslao, Hertzogen in Polen / kurt zus nen Das 
vor ehe man nach Chriſti Geburt 1060, geſchriehen / zu welcher zeit meines erachtens auch erbawek. 
die Stadt Glogaw angefangen. Doch halte ich es dafür / das derſelbe Hertzog dieſe bey⸗ 1000, 
de Stüdte aus den alten zerf allenen Brand ſtaͤdten wieder atıffgeführer habe / wie dan her 

nach in der Hiſtori klar gemeldet wird / das Boleslaus procerus Agnitz onnd Lüben «rs 

weitert hat. Vnnd docß iſt dieſe Stadt Breslaw in folgenden jahren noch nicht ſon⸗ 

derlich beſchrien geweſen. rtl a | 


Dann als vnter dem Koͤnig Boleslao, Miesla Sohne / die Kriege zdiſthen Be⸗ 
hem vnnd Polen angingen / vnnd Sehleſien ſehr verherget wardt / iſt der Biſchoff 
{rue dein Sen een gen Daran me Seeigel Ich aber 
Hale es darfüͤr / das ob wol Mieslaus möcht den anfang daran gemacht haben / doch 
bie aufffuͤhrung der Stadt Breslaw duech die ſtaͤdtwehrende Kriege verhindert worden⸗ 
vnnd ſie zu der zeit als die Behmen in Sehleſien regierten / nemlich vmb das jahr 8 
Cheiſti 103 0. erſtlich zu einer Stadt zugerichtet worden ſey. 3 


Dann nt ge Boleslaus / der haͤfftige vnnd glürfhafftige Heldt / abgangen / Breslaw 

ham an ſeine ſtatt ſein Sohn / ein kleinmuͤniger vnnd vnvermoͤgender Herr / der verlore wirt wider 
Schleſien / vnnd namen fie die Behmen ein. Dieſelben befeſtigten ſie nach Abſterben ne 
Mieslat It. zur zeit des nrerregni (als der Polmſche Adel durch Auffruhr die Her ſo genannt 


i, nach einem 


dann derſelbe war ober die Polen ergrimmet / das ſie jhren Hertzogen ſampt der Mut⸗ Den milch 


ä 5 a er Zoge 
ber Rixa, Kepfer Ottonis 111. Nefe / verſtoſſen / Derhalben erkannte er d.e 6 den 
PAS | N Behmen 


| 
| 


\ 


© 
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Behßmen zu / mit dieſem beſcheid / das die Behmen jm dagegen einen Tribut geben ſol 
ten. . 5 . > 8 1 2 1. 


1.4 


es werden die Welſchen Biſchoffe vnnd Lehrer gro 


1005. 


bekame Cafimirus die Schleſi von den Behmen wider. Darauff bawete er 
Gottes dienſts / in das Werder an der Oder einen T 


wolmeinlich eingelaſſen. Bahten derhalben / der Hertzo 


ward. 


1 


* 


Gleich auff dieſe zeit) ſetze ich den anfang vnnd erbawung der Stade Breslaw / die 
da zumal auch jren Namen / der da eigentlich Behnuſch iſt / bekommen hat. Es iſt aber der⸗ 
ſelb Vratisläus ‚wie ich es dafür halte / Boleslai Zon / von Iudithen, einer Teutſchen 360 
boten ?ibcfchtr nach <;bjteben ſemes Vaters ein Her uͤber Maͤhren vnnd Schlefien 
worden. 7140 5 N 5 - 7 F i . * 

Dieſen hat entlich Keyſer Henricus 111. zum Könige in Behem e vnnd 
jm zugelaſſen das er / weil die Polen den Vertrag mit Caſimiro dem Mönche auffge⸗ 
richt / rücht hielten / die Schleſi widerumb einnemen ſolte. f 

Derſelbe Vratislaus wirdt feiner Gottſeligkeit halben / vnnd Liebe zur Religion / 
hoch geruͤ met. 1 8 

Dieſe vnruͤhige jar vber / hat der Biſchoff zu Bizen gewohnet. Als aber Calimirus 
annoto 4 wider zum Königreich beruffen / vnnd die Polen mit dem Keyſer vertragen / 
zu vbung des 
humb / vnnd eine hoͤltzerne Kirche: 
Dann zur ſelben zeit befliſſen ſich die Leute mehr auff den Gottesdienſt / als auff Pracht 
vnnd Hoffart. Dieſe meine vermuhtungen neme ich zum theil aus den Namen / zum 
theil aus den Polmſchen Annalibus , Dann aus der vnſern Schriften koͤnnen wir dies 
falls nichts beweiſen. „ ER 

Dann die aͤlteſten Brieffe die man finde wie die jenigen / die der Schleſiſchen An⸗ 
tiquiteten kundig ſein / wiſſen ſein Keyſers Eriderici II/ geſchrieben anno Roo. Vorzaten 
aber hat man der Schrifft alleıne zu Religions Sachen gebraucht: Wie dan kein zweiffel / 


ſſen fleiß angewendet haben / dieſe Voͤl⸗ 
cker / welehe auff Aberglauben wunderbar befliſſen / im C hriſtenthumb zu vnterweiſen. 
Vnnd da ſie auch gleich von Geschichten etwas auffgeſchriben / fo weis man doch / vnnd 
iſt gewis / das dieſelben Verzeichnus bey den grauſamen CTattariſchen Verwuͤſtungen / 
vnnd anderen mehr langwirigen Kriegen / vntergangen ſein. 

Als die Polen das Land Schleſien wider einbekommen⸗ ſetzten fie einen Hauptman 
hinein der wohnete zu Breslaw / Daſelbſt warde ein Schloſs erbawet / vnd wider feindt⸗ 
lichen Anlauff befaͤſtiget. Vratislaus der Kom 


= € 3 zu Behem von dem oben geſaget wor⸗ 
den / hat die Schleſi nach Abſterben Calimir 


. iv als feine Soͤne dem Reich den bewillig⸗ 
ten Tribur nicht zahlen wolten / jaͤmmerlich verherget. — 
Darnach erzehlen die Polniſchen Chromcken vmb das jar Chriſti loo ein billichs / 
ruͤhmlichs vnnd loͤblichs vornemen der Stadt Breslaw vnnd jhres Hauptmans: ers 
tzog Vladislaus hatte feinen vnaͤchten Son Sbigneum/ wider deffen willen / in ein Kloſter 
verſtoſſen / auff anreitzen feines Gemahls vnnd der Hofjunckern: Daneben wurden viel 
Leut / von einem maͤchtigen Hofman dececho hin vnnd wider hart bedrangt vnnd verge⸗ 
waltiget / alſo / das jr viel vom Adel vnnd gemeinem Mann des Tyrannen Muthwil⸗ 
len zu entfliehen aus dem Lande zogen. Da macht ſich Sbigneus mit denſelben verjag⸗ 
ten ehrlichen Leuten auff / kompt gen Breslaw / vnd biktet den Lands Hauptman Ma⸗ 
gnum vmb huͤfff / das er ihn vnnd die feinen wider den Tyrannen in Schutz nemen wolte. 
Die Stadt nam jn / auff anſchaffen des Hauptmanns ein / vnnd ward eine Legation zum 
Hertzogen in Polen abgefertiget / die deren in d fluchtſchwebenden guten Leute gerechte 
Sach dem Hertzogen vorbringen ſolt. Aber Wladislaus ward zornig / vnnd ruͤckte mit 
gewapneter Hand vor Breslaw. Da giengen die Buͤrger ſampt dem Biſthoffe laroslao 
dem Fuͤrſten entgegen vnnd gaben ſich bey ihm an / das fie nicht gemeynet / ihrer Vbrig⸗ 
keit zu widerſtreben / ſondern fie hetten die guten Leut / auff ihre hohe bitt vnnd ſichen / 
halben g wolle ihrer disfalls verſchonen. 

Der gute fromme Hertzog Vladislaus war mit ihnen hieruͤber zu friden / ſatzte 
auch nicht lang hernach ſeinen Son Sbigneum widerumb in ſeinen alten Standt. Aber 
Sbigneus rahtſehlagete mit ſeinem Bruder Boleslao in Breslaw / wider Secechum, 
vnd brachtens ſie beyde ſo weit / das er feines Ampts entſetzt / vnnd aus dem Lande geiagt 


PR Deſt 


* 


Des Landes Schleſien a 

Diſe der Statt Breslaw freundtligkeit gegen die Exules iſt lobwirdig / in dem ſie 

ſich der verjagten in jhrer gerechten Sach angenommen / vnnd doch ſich wider ihre 

Obrigkeit nicht auffgeleget / ſondern mit Demut vnnd Ehrerbitung das jenige / was 

billich / erhalten hat. Alſo iſt vorzeiten die Stat Thebx gelobet worden / das fie die ver⸗ 

jagten Athener wider die dreiſſig Tyrannen in Schutz genommen / vngeacht das die 
Spartaner jhre Bund genoſſen waren. | 


| BE: ke - 
Anno 1109/ ſchreiben die Polniſchen Scribenten / das die groſſe Schlacht’ darin⸗ 


nen Boleslaus der Pole Keyſer Heinrichen den fuͤnfften geſchlagen / nicht weit von Bres⸗ 


. 


law / welche der Keyſer belagern wolte bey dem Staͤttlein Hundsfeldt geſctheen ſey / Vnnd 
man ſchreibet / das in derſelben Schlacht die Schleſier das beſte gethan / vnnd den Sieg 
erlanget haben / in dem fie den mittelſten Keyſeriſchen Hauffen tapffer angegriffen vnnd 
getrennet haben. Von dieſer Schlacht hab ich oben meine meynung erzehlet. Siſtor u 
Nach dieſer zeit iſt zu Breslaw in goſſen Beruff geweſe ein Daͤhmſcher Edelman⸗ Petro dem 
Petrus genant / den die Schleſier einen Hertzogen nenneten. Derſelbe galt ſehr viel bey Dennmaͤr⸗ 
den Brnarchis in Polen / vnnd war jrer allerdings mächtig. Er hatte feinen Sitz zu ER: 
Breslaw. Man liſt das er das Kloſter zu S. Vincentz / vnnd viel andere Kirchen mehr / 
erbawet habe. Was er für ein ende genommen / habe ich hiebevor im erſten heil beſchri⸗ 
ben: Man hat jhm die Augen ausgeſtochen / vnnd die Zung verfihnitten/ iſt geſtorben 
im jhar 1149. g 8 | = a 
70 2 5 5 5s kriegete Feyſer Barbaroſſa mit Boleslao dem Könige zu Polen. Das 11 78 
Keyſeriſche Kriegs volck hat das Land vmb Bres law gepluͤndert. Boleslaus iſt mit dem . 
Keyſer auff ſchwere Gepinge verglichen worden / die er doch hernach / weil der Keyſer 
mit den Kriegen in Welſchland zu thun / nicht gehalten. | 
Anno: ward das Land Schleſien vnker Hertzog Vladislai Soͤne ausgetheilt: ne 
Breslaw kam Boleslao Procero zu / der der erſte Fuͤrſt iſt in Schleſien / ein ſtreitbarer Boleslaß 
Heldt / vnnd Gerechtigkeit liebender Furſt. Vor Meylandt hat er mit einem groſſen Procerus 


vngeheuren Rieſenmaͤſſigen Reuter gekaͤmpfft / vnd denſelben erleget. | 8 kee 


1163 


1149 


Dieſe jhar ober / als die Geiſtlichen in Polen vnnd Schleſien an Gewalt vnnd 
Vermoͤgen ſehr wuchſen vnnd zunamen / vnnd ſich in die Weltliche Regierung einmi⸗ 
ſcheten/ vnnd den Fürften zu Zaupt wuchſen / hat Walther Biſchoff zu Breslaw fein Bischoff 
Geſtifft vnnd Biſchofflichen Sitz auch angefangen zu zieren / fuͤhrte derhalben ein ge⸗ Walther beſ 
mauerte Kirch auff / vnnd brachte ein newe Tracht vnd Ceremonien auff / die er aus ce 5 
Franckreich von Leon mit ſich gebracht / dann alldahın pflegten die vnſern auff die Ho⸗ g 
he Schul zum ſtudieren zu ziehen. Damals hielt ſieh die Stadt Breslam noch der Pol⸗ 
miſchen Sprach / ond war noch auff Pofrifche Manir geringſchaͤtzig vnnd vnanſehenlich 
erbawet. ö £ u 
Anno ır97 iſt der Coelibar vnter den Seiftlichen in Schleſien auffgericht / vnd 
hat der Baͤpſtliche Legat viel guter Eheleut gantz vnbillich getrennet vnnd von einander 
geriſſen. Auch ward Boleslaus dieſer zeit von ſeinem Son laroslao, den er mit einem 


‚ 1197 


Reusniſchen Fraͤwlein erzeuget / bekrieget / der Son zwang dem Vater / das er jhm 


Breslaw eingeben muſte. Letzlich gab er dem Vater dieſe Statt wider / vnnd behielt dage⸗ 
gen die Statt Neyſſaw vor ſich. N 1 5 

Anno ngs haben die Thumbherrn in hoffnung einen guten Riemen daraus zu 1198 
ſchneiden / den vnſeligen Fuͤrſten Iaroslaum zum Biſchoff erwehlt. Der hat die Statt | 
Neyſſaw / vnnd was vmbher liegt / zum Biſchoffthumb gegeben / auff das er ſeinen 
Bruͤdern / denen er gram war / einen widerdries thet. Aber ſeine Straff iſt bald gefolget / 
dann er lebte nit gar drey jhar. Hertzog Boleslaus erbawet vnnd befaͤſtigete die Statt 
en Dieſe Statt hat ſo ſehr zugenommen / das fie nicht lang hernach Breslaw 
vbertroffen. ee 8 en 

Hertzog Henricus Barbatus vnd fein Gemahel S. Hedwig haben fläts zu Bres⸗ 
law gewohnet / vnnd haben dieſe Statt mit groſſem fleis gezieret. Aber das Gluͤck hat 
jhnen den Ruͤcken gekehrt / dann durch ſonderlichen verhenglichen willen Gettes iſt ( wie 
ich geſchrieben finde) im jhar 1200/ vnnd widerumd 12197 der groͤſte theil der Statt 
Breslaw durch Fewer verzehres worden. 


1219 


„ U 


a 5238 | Erſter theil der Beſchreibung 
betrifft Ligintz hielt Hertzog Henricus Pius S. Hedwigen Son inne / der erforderte viel 
Breslaw Teutſchen dahin / vnnd erzeiget jn allen guten willen / dardurch nam die Statt zu / an 
1241. menge des Volcks vnnd an Öebäwen. Dann die Stätte in Schlefien / dareyn ſich 
. Zentfehen nidergelaſſen / haben ſchnell zugenommen / vnnd fein ehe dann andere auff⸗ 
kommen. Nach dem leuricus Barbatus im jahr 1241 geſtorben / folgete auff feinen 
Todt die erbaͤrmbliche Verwuͤſtung dieſes Landes / durch die Tattern / da dann die 
Schleſier hr Leib vnnd Leben wider die grimmigen wuͤtigen Tartern / die gantz Teutſch⸗ 
land draͤuweten vnterzuaͤſchern vnd zu verwuͤſten / auffgeſetzt vnnd dargeſtreckt haben. 
Als die Tattern das Land zu Polen verherget / ruckten fie vor Breslaw kultz für Bſtern. 
Weil aber die Statt nach dem nechſt ergangenen Brandt noch wenig erbawet vnnd be⸗ 
Die Burg faͤſtiget / verlieſſen die Bürger die Statt / trugen das jhrige ins Schlos / vnd zündeten 
zu Oreslaw die Statt an. Die Cattern belagerten das Schlos / vermochten es aber nicht zu gewin⸗ 
DR I „nen. Dann man ſagt / das durch frommer Leute Gebet Fewerflammen vnnd Plitz vom 
gerung aus · Himmel herab gefallen / vnnd die Tattern verſenget vnnd geſchreckt haben. 
Illſo ſeyn die Tattern durch Gottes ſonderlichem beyſtandt vnnd huͤlff / vnnd durch 
frommer Leut Gebet (wie vorzeiten Attila vor Orlientz in Franckreich) von der Bes 
laͤgerung des Schloſſes zu Breslaw verjagt vnnnd abgetrieben worden. Die gantze 
Hiſtori des Tattariſchen Kriegs mag man an feinem Ort leſen. 2 


a Nach dieſem Durch zug folget ein new Alter der Statt Breslaw. Dann es war 
auff eln new Herr zu Breslaw I lenricus 111. ein Jüngling / dem ſtunden vor Fraw Anna, Otto- 
es zugericht cari I. Königs zu Behem Tochter / ein verſtendig Weib / vnnd Biſchoff Thomas. 
end uff ge · Dieſelben willigten / das ſich die Statt zu deſto zeitlichem jhrem auffnemen / Teutſches 
führt. Rechtens gebrauchen möchte / da wurden die alten vnbillichen Geſetz / vnnd die Polmiſche 
dienſtbare Beſchwerungen abgeſchafft vnnd auffgehoben / vnnd die Statt mit Freyheiten / 
wie andere Teutſche Stätte / begabet vnnd verſehen: Dam hat die Stat an Eynwoh⸗ 
nern trefflich zugenommen. Sie iſt auch jhrer guten gelegenheit halben zimlich wol be⸗ 
faͤſtiget worden: Alſo das fie Anno 12 45 vier jahr nach dem Brande / als Hertzog Bo⸗ 
1245. ſeslaus zur Lignitz ſeinen Bruder aus dem Bresliſchen Fuͤrſtenthumb vertreiben wolte / 
Hr = die Belägerungdrey Monat ausgeſtanden. Aber Hertzog Boleslaus muſte vngeſchaff⸗ 
2 ter dinge abziehen Vnnd als er nicht lang hernach einen newen Krieg anfteng⸗ warde 
er nahe bey Breslaw gefangen / vnnd auffs Schlos in verwahrung gelegt. 
| Drey jahr nach dieſem kamen gen Breslaw etzliche Baͤpſtiſche Legaten / die Bapſt 
Die Sapſtt' Innocentius dahin aus Lyon abgefertiget / die begerten Gelt von den Sehleſiern / zu 
2 N dem Krieg wider Keyſer Fridericum ti. vnnd damit ſie die vnſern / als einfaͤ tige Leut / 
Breslaw. ins Garn braͤchten / verkuͤrtzten fie jnen aus Baͤpſtlicher Macht die Faſte vmb ſiedentzehen 
Die Faſte tag / Alſo nach dem zuvor die Faſte / altem Moſcowiteriſchem vnnd Griechiſchem brauch 
wirt gean⸗ nach am Sontage Septuagelima angangen / haben fie dieſelbig heiſſen anfangen am 
dert. Aſchermitwoch / vnnd haben zugelaſſen / das man nach Roͤmiſchem brauch darvor Fas⸗ 
nacht hat halten mögen. Durch dieſe zulaſſung des Faſtnaͤcht ſchen Gefreſſes vnnd 
e iſt der Poͤbel vermocht vnnd beredet worden / das ſie dem Bapſt Gelt gegeben 
aben. f 
Boleslaus Es fiel aber immer zu widerumb Zanck vnnd Vnwillen vor / zwiſchen den Ge⸗ 
Calüus pbruͤderten Fuͤrſten / vnnd ward das Land Schleſien darunter ſehr geplagt vnnd verwuͤſtet. 
alt des Lan Dieſes Vnrahts Stiffter vnnd Hauptvrſacher war Boleslaus Herzog zur Lignitz / ein 
W "ober alle die mas vngerechter vnnd thoͤrichter Fuͤrſt. Dann er hat nicht allein Lignitz vnd 
vnnd Vnter Schleſien verderbt / vnnd in abnemen gebracht / ſondern auch vrſach gegeben / das die 
aͤſche : Polen den Schleſiſchen Fuͤrſten feind wurden / vnnd ihnen das Rönigreich entwande 
haben. | er 
| Anno 1266 ſtarb Henricus 111. Hertzog zu Breslaw / verlies einen jungen Herrn / 
1266 Fenrcium rr I. der ward hernach der Fromme genant. Die nechfifolgenden zehen 
fahr nach ein ander / hat es vmb die Statt Breslaw ruͤhig / friedlich vnnd wolgeſtanden / 
vnnd hat ſich die Buͤrgerſchafft dureh die Kauffhaͤndel wol gebeſſerk. Dann etliche für? 
nemme Bürger verwaltete des jungen Herrn Vormuntſchafft / vnnd ſtunden dem Fuͤr⸗ 


E 


ſtenthumb wol vor / vnnd ſammelten dem jungen Herrn ein gros Gelt. 
5 ö Aber 


JC 
Aber im jahr 17s entſtunde abermal groſſe Vnruhe vnnd Not / dann wie ich ge Breslar⸗ 


ſchrieben finde / brante die gantze Statt Breslaw ab / am S. Marcus Sage. Vnnd ward brennt aber 


5 arb mal ab. 
Hertzog Henricus Probus von feinem Vettern Boleslao zur Lignitz im folgenden jahe x 


gefangen: Endtlich ward er (nach dem er dem Vettern viel Stätte muſt abtretten) gang 1276 
ſchwerlich erlediget. Katrin BES Alle 
Darnach im jahr 1281 wolt EHenriciis Probus ſich widerumb rechen / fing etzliche 


Schleſiſche Fuͤrſten / die er auff Freundtſchafft zu ſich geladen. Der halben ſagten jhm 
die Polen ab / vnnd verwuͤſteten das Bresliſche Land ſehr vbel. | 


Dieſer Furft hat anno 1288/nach dem er den Biſchoff / den er zuvor haͤfftig plagte / 38. 


wider zu Gnaden genommen / das Kloſter S. Crucis zu Breslaw auffgericht / vnnd iſt 
ſo gahr andaͤchtig worden / das er dem Biſchoff die Statt Breslaw zu ſchencken angebot⸗ 
ten / welche doch der Biſchoff / weil er ſich befahren muͤſte / es möchte Krieg vnnd Wir 
der willen daraus erwachſen / nicht hat annemen woͤllen. Henricus Probus ſtarb anno 
o/ den 22 Auguſti. Sein Vetter Henricus v. der dicke / Hertzog zur Lignitz / erbe⸗ 


et ſein Land / welchen anno 1292 Hertzog Cunrad zu Glogaw / in der Vorſtatt zu⸗ 12 90 


Breslaw / weil er im Bad war / hinderliſtig vberfiel / gefangen nam / in ein eiſern Ge- 1 
bamer verſperrete / vnnd jhn darinn gar balt vmkommen lies: Nam jhm darnach etliche 1292. 
Staͤtte im Bresliſchen. Hertzog Henricus Obeſus ſtarb nach dreyen jahren. Se 

nen Soͤnen ward zum formundt geſetz Henrieus Biſchoff zu Breslaw. | 65 
Dieſe zwanzig jar ober hat Bres law fich widerumb erholet / alſo / das ſie an Reich⸗ | 


thumb vnd Vermoͤgen wol zugenommen / Darumb haben vmb das jar Chriſti 1320 et⸗Bsreslaw 
liche Bürger zu Breslaw / von dem verſchwendlichen vnnd ongerechten Fuͤrſten zur Lig nimmer z. 
nitz Boleslao, die Statt Hayn vnnd Goltberg vmb eine groſſe Summe Gelts pfands- n Permos 
weiſe an ſich gebracht / vnd iſt nicht lang hernach / aus Raht vnnd angeben der Statt n 
Breslaw / die groſſe Veränderung / die noch heut beſtehet / nemlich das Schleſien an die 1320. 
Kron Behem gelanget / erfolget. 5 g 8 | 

Es ſahen alle verſtendige / das die Fuͤrſten in Schleften / nicht allein in ſolcher viel⸗ 
faͤltigen zertheuung vnd verpißzelung der Fuͤrſtenthumer vnnd Kreiſe / vnter fo viel Herrn 
gar keine Macht hetten ſondern das ſie auch groſſen fürfeglichen Muhtwillen vnnd Ty⸗ Breslatw be 
ranney vbeten / dardurch ein Krieg aus dem andern entſtuͤnde / daraus zu beſorgen / das redet die 
doch letzlich ſhrgent ein aus laͤndiſcher Herr dieſes Landes wuͤrde maͤchtig werden. Die⸗ Be in e 
ſem Bnraht für zukommen / ward dis vor ein einiges Mittel vnnd Artzney geacht / das ſie bh a 
ein mächtiger Monarcha erfordert vnnd zum Regenten beruffen wuͤrde / welcher die Behem erge 
zanckluſtigen / wühtigen vnnd vnfriedlichen Fuͤrſten / durch fein hohes Anſehen / Macht ben. 
vnnd Autoritet in forehten hielt / gut Ordnung vnnd Zucht pflanzte. 


Darauff folgete der Raht zu Breslaw ( der an Hertzog Henrici v l. Hof in groſ⸗ 
ſem anſehen war) Meecenatls Exempel. Dann als Keyſer Auguſtus Raht hielt / ob u 3 
er dem Raht vnnd der Gemein zu Rom das Regiment wider einräumen folte / widerrieht folge Moe, 
es Moecenas zuwider Agrippæ meinung aus diſem grundt / Das der Raht zu Rom cenatis 
nicht fo vermoͤgend noch einig fen / vberall Fried zu halten / ſondern das zu beſorgen / das Raben 
ihr Regiment durch innerliche Spaltung / Trennung vnnd oneinigfeitfich vnter einan⸗ 
der ſelbſt auffreiben würde: Derhalben ſolle der Keyſer das Regiment in ſeinen Henden bes 
halten / vnnd durch fein Hoheyt / Macht vnnd Autoritet die vnruͤhigen zu kohr halten 
vnnd zaͤmen. Hierauff ſahen ſich die Staͤnde vmb nach einem tugentlichen vnnd maͤch⸗ 
tigen Koͤnig / der dieſem Land Schleſien Schutz halten / vnnd es befriedigen moͤchte. 
Wiewol es nu wol glaublich vnd vermutlich iſt / das die von Breslaw von den Teut⸗ 
ſchen Keyſern viel gehalten / dazu betrachtet werden haben / das es dem Land Schleſien 
gar ruͤhmlich vnd ehrlich fein wuͤrde / wann es ſich dem Roͤmiſcheu Reich ohn mittel on? 
terwuͤrffe / ſo wandte ſie doch Teutſchlands vnruͤhiger zuſtand von dieſen gedanken ab. 
Dann nach Keyſers Henrici vil. von Luͤtzelburg vntergang / riſſen ſich jhr zween / nem⸗ 


lich Ludouicus Bauaricus vnnd Fridericus Auſtriacus (weil die Churfuͤrſten in 


der Wahl vneins) vmb das Keyſerthumb / dannenher Teutſchland bey 20 jahren mit in⸗ 

nerlicher Vnruhe vnnd Empoͤrung hoͤchlich bedränge ward. Derentwegen hatte ſich 
das Land Schlefien von dannenher / vnd aus dem Reich u huͤlff zugetroͤſten. 

r | | | ; HH 
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s waren aber in der Nachbarſchafft zween Könige / Vadislaus Locticus in Dos 
len / vnnd lohannes von Luͤtzelburg / welcher mit König Vvenceslai Tochter das Ks 
nigreich Behem bekommen. Loctico war gantz Schleſien feind / ſintemal er ein 
Tyrann vnd verwegener frecher Mann / vnnd ein Lands verderber / darzu war er den 
Teutſchen fo gram ! das er ſie nicht gern nennen hoͤrte. Item ſo verfolgete er die Dre 
densherrn in Preuſſen ſetzte den Teutſchen Stätten haͤfftig zu: Letzlich war er mit hoͤch⸗ 
ſter verkleinerung der Schleſiſchen Fuͤrſten / als die mit groſſer vnbilligkeit in der Wahl 
vber gangen / vnnd dazu in fein des Loctici Erwehlung niemals gewilliget hatten / 
zum Königreich kommen. Vber dis trugen die Schleſiſchen Staͤtt ob dem Polmſchen 
Regiment / das mit Dienſtbarkeit vnnd beſchwerung vberhaͤuffet / ein gros abſcheuwens. 
Dergegen machten viel guter Sachen vnnd Gelegenheiten den Schleſiern eine luſt vnnd 
anmuhtung zu König lohanne zu Behem / Dann er war eines hochloͤblichen Keyſers 
Don / fo war er auch vor feine Perſon ſehr guͤtig vnnd Leutſelig. Des gleichen ſtunde das 
Königreich Behem zurſelben zeit in flore, vnnd thet es dem Koͤnigreich Polen / das durch 
die Tattern vnnd innerliche Kriege ſehr geſchwaͤcht war / gar weit zuvor. Neben dem 
allem / hatte der König zu Behem etliche Fuͤrſtenthuͤmer in Ober Schleſien allbereit vor⸗ 
hin innen: Derhalben wolt es ſich gantz vnnd gar nicht ſchicken / dieſelbigen Fuͤrſten⸗ 
thumber von der Schleſi abkommen zu laſſen. 133 
Der Raht In erwegung dieſer hochwichtigen vrſachen / riehte / die Stat Breslaw ihrem Her⸗ 
x I ed tzogen / das er fich zu den Behmen ſchlagen ſolte. Dieſem Raht folgete der Hertzog. Da⸗ 
wichtig vr⸗ rumb auſſer allem ziweiffel die Behmen dieſer Statt / als die den Ständen zum erſten geraß 
E 85 ten / ſich an das Königreich Behem zu ergeben / viel zu dancken haben. n! 
e Zu ſolcher veränderung gab fuͤrnemlich vrſach Hertzog Bolesiai Vngeſtůmmigkeit 
fie ſich an vnd Widerwertigken / dann er plagte feinen Bruder / vnd wolte ihn aus Breslaw treiben: 
Abe le Wann ſolchs geſchen were / hette er darnach die Statt in grundt verderbet. Derhalben 
1 verglich ſich Hertzog Henricus vi. mit König lohanne zu Behem vnnd ſetzte jhn zum 
Erben feines Furſtenthumbs / ſintemal er keine Leibs erben hatte. Dagegen verehrete 
Ihn der Koͤmg mie der Herrſchafft Gloͤtz / die er von dem Hertzogen zu Moͤnſterber er⸗ 
kaufft / zu ſeinen Lebetagen. 155 ö 
Es u auch die andern Staͤtt in Schleſien vnglaublich verlangen nach König 
Johanne. 2 Jerſelbe hat innerhalb folgent zehen jahr die andern Fuͤrſten mehrerntheils 
(ohne der zur Schweidnitz) durch Bitt / Geſchencke vnnd Bedrawungen / an vnnd vn⸗ 
terſich gebracht / wie hievon an ſeinen Ort bericht geſchehen iſt. 
8 Derhalben halt ich darfuͤr / das diſe ergebung an die Kron Behem / vnſers Das 
terlands Freyheit vnnachtheilig / vnnd das man hierzu notwendige / vnnd dieſem Lande 
erſpriesliche vrſachen gehabt. Dann ſo Gott dieſen weg nicht hette vorfallen laſſen / we⸗ 
re das Land Schleſien in wenig jahr gantz vnnd gar vnter vnd zu boden gangen. Dann 
Locticus, der ſchon mannliche Erben hatte / vnd ein guter Kriegs mann war / wuͤrde 
die Schleſiſchen Fuͤrſten zur Königlichen Wirde nimmermehr wider haben kommen laſ⸗ 
ſen. So eraͤugete ſich auch allbereit ein groſſer Widerwill / Haß vnnd Feindtſchafft 
zwischen beyden Volckern / Polen vnnd Schleſiern / die ſchwer zu vnternemen würde 
geweſt ſein. Kari 
Es haben ſich auch die Könige zu Behem gegen der Statt Breslaw danckbat er 
erzeiget. Dann Koͤnig lohannes hatt noch bey Leben Hertzog Henricider Statt die 
1237 SGenehte zuwegen gebracht / die zuvor etliche Edelleute/ ber zeit vorgehender nachlaͤſſiger 
Jobañ Atsug Fürften / an ſich gezogen: So hat ſein Son Carolus dieſe Statt fuͤrnemblich geliebet. 
du Behem Köntg ohanni ward die Huldung geleiſtet anno 1337 / Sonnabent vor Palmas 
| Schleſten rum, da Hertzog Heinrich ſchon todt war. Was fuͤr ein Gezaͤnck der Konig mit dem 
eyn. ehe ſtoͤrriſchen Biſchoffe Nancero dis mahl gehabt / iſt anderswo bericht wor⸗ 
der Thumb den · Rieden Meiden 2 F 25 
gu Brel So war auch zurſelben zeit die Geiſtligkeit zu Bres lam der Statt haͤfftig zuwt⸗ 
„ der / dann ſie waren noch gut Polmſchh. a9 | 2 7370 
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Inno zar / den / Septembris, brandte die Stadt Breslaw ſchier gar auß: Aber rg 
diefer Vnfall langte durch Gottes Gnad / der Stadt zum beſten / Dann nach dem dermal ab. 
Brandt ward die Stadt gar auff ein newe Form vnnd Art angeleget / vnd faſt alle 1441, 
Waͤuſer vnnd Gaſſen gar ordentlich vnnd ſehmuck ſteimern auffgefͤhret. Darnach im Die Stadt 
jar 1358 erbawete Keyſer Carolus, auff feine eigene Vnkoſten / eine groſſe Kirche zu 8. Do⸗ zu Breslaw 
rotheen, vnnd erweiterte die Stadt noch vmb ein gros Refier vber der Olaw hinaus wirt new 
Derhalben nam dieſe Stadt an Gebaͤwen dermaſſen zu / das fie an ſchoͤnen Haͤuſern kei⸗ „eh er 

ner Stadt in Teutſchland was nach gibt / an zierlichen geraden Gaſſen aber fie mehren⸗ ba wet. 
theils vbertrifft. Keyſer Carolus 111. kam gen Breslaw anno 1345 den / Nouembris, 1348 

Der Raht zu Breslaw iſt annolzyz Keyſer Carolo bis gen Rom zur Krönung nachgezo⸗ = 5 

gen. mir ’ ee ' | * 

Nach dreien jahren hat der Keyſer dem Raht die Hauptmanſchafft des gantzen 
Bresliſchen Kreiſſes eingeraͤumet. Vnnd der geſtalt iſt das Land Schleſien vnter dies Keyfer 
ſem gütigen vnnd frommen Keyſer / der ein rechter Vater vnſers Vaterlands geweſen / Carolus 
entlich zu Ruhe kommen. Vnnd iſt dieſe Stadt Breslaw / durch Gottes gnedigen ırır. hat 
Segen / zu einer loͤblichen / ſehoͤnen vnd herlichen Stadt worden / die es den beſten Staͤd⸗ re 
ten in Italia gleich thut. Keyſer Carolus hat fich vernemmen laſſen es ſey jhm ein ſonder gnadet. 

Frewde / das er an den Reichs Grentzen zwo fürtreffliche Städte hette / nemlich in Italia Keyſer 
Rom vnd in Deutſchlandt Luͤbeck. Nun iſt es aber durch die es frommen Keyſers Ber Carolus 
gnadung To weit kommen / das die Staͤdt Breslaw dieſen beyden gleich geachtet wt. e rohat die 

Er hatt auch die Stadt Praga gesieret vnnd gebeſſert / alſo das seneas Hyluius wi. erha: 
von jhr ſehreibet / das fie der Stadt Florentz gleich ſey: Aber fie iſt hernach durch die Hu 
ſiten zerſtoͤret worden. 


Im jhar wol hat die Stadt Breslaw mit der Geiſtligkeit zu theidigen gehabt / 
von wegen des Biers / ſo die Stadt etlichen Prelaten nemmen laſſen / aber Gott ſtraffte 
der Geiſtlichen Hohmußht: Dann König Vyenceslaus ſetzte jünen haͤfftig zu / wie hie⸗ 
von zuvor im erſten Theil außfuͤrlicher Bericht geſcheen iſt. x 
Anno 1404 famen zu Breslaw zuſammen Vladislaus lagello König in Polen / 1404 
vnnd Vvenceslaus König zu Behem / Cs verhoffte der verſchlagene liſtige Littawer der 
König zu Polen / den einfaͤltigen vnnd leichtglaͤubigen König zu Behem zu ver vort hei⸗ 
len: Doch worden ſeine Anſchlaͤge zu nichte / vnd worden allein etliche ſonderbare Ver⸗ 
gleichungen vnnd Verbundtnis zwiſchen jhnen beyden auffgerichtet. Dazumal ſtunde 
es wol vmb die Stadt Breslaw / aber wie es in ſolchen Fallen ſich offtmals begibt ber 
gundte bey ſolchem Wolſtandt der gemeine Mann zu ſtoltzieren / vnnd hoch muͤtig zu 


werden. | | 
Koͤnig V venceslaus hatte den Raht verändert / aber der gemeine Poͤbel erweckte 
eine Auffruhr folgendes jahrs / vnnd ſatzen den Raht den 9 Septembris wider ab / vnnd 
von der zeit an entſtunden viel Spaltungen / Trennungen vnnd Empoͤrungen vnter der 
4 Buͤrgerſchafft / die einen boͤſen Ausgang gewonnen / vnnd die Stadt in euſſerſte Not 


vnnd groſſes Vnheil vervrſachten: Dann der gemeine Mann kundte in vielen jahren 
nicht wider ruͤhig gemacht / vnnd befriediget werden. = 


. Anno 1418 / den 18 lulij, flärmete der wuͤhtende vnnd gantz raſende Poͤbel das 418. 
Rahthaus / die meiſten Rahthern brachten ſie mit eigener Hand vmb / oder ſieſſen fie 5 
| den Scharpffrichter wuͤrgen / Einen fuͤrnemen Rahtherrn wurffen ſie durch ein hohes a 
| Fenſter hinab vnter die Spieſſer / die jhn vollent erſtachen. Solcher ſchaͤndlicher Nuhr 

wil vnnd gewaltſames Vorhaben / entſtund auß der guten zeit / vnnd ruͤhigem weſen / da. 
| kinne der gemeine Mann ein lange zeit geflanden. So gab auch vrſach dazu Königs 
| Vvenceslai groſſe Nachlaͤſſigkeit vnnd gelindigkeit / das es ein jeder dazumahl feines 
gefallens mocht machen. Aber auff ſolchen Muhtwillen fein ſchreckliche Strafen erfol⸗ 
| get / in dem nicht allein Keyſer Sigismundus die Verbrecher ernfilich heumſuchte / ſon⸗ 
dren es ward auch die Stadt durch viel jaͤrige Kriege / zur Straff Ihres Mut willens / Vn⸗ 
gehorſams vnnd Freffels / vbel geplaget. en 
| | | | X Mi Dann 
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1540. Dann im jahr 1420/ den 6 Martij, lies der Keyſer die Hauptvrſacher vnnd An⸗ 
Straff der Kiffter ſolcher Auffruhr / bis in die zwey vnnd zwantzig Perſonen / welche mehrerntheils 
Auffrühret Zunfftmeiſter waren / enthaͤupten / jhr viel jagete er aus dem Lande / vnd lies jhre Guter 

af zum gemeinen Nutz nemmen. i 22 = — 
PR Auff dieſes folgete der Huſſitenkrieg: Dann die Behmen wurden ober des Con? 
cilij zu Coſtnitz an Johann Huſſen begarigenem gewaltſamen vornemen entruͤſtet / 


Vnd dann auch waren ſie vbel zu frieden / das ſich die Schleſier in Keyſers Sigismundi 


Zug ’ wider die Beh men hatten gebrauchen laſſen. Derhalben durchſtreifften ſie gantz 
Schleſien / plunderten hin vnnd wider / vnnd verhergeten Land vnd Staͤtt / wuͤrgeten / 
brandten vnd raubten aͤr ger als die Tuͤrcken vnnd Cattern. 


Vnnd wiewol ſich dieſelben Streiffrotten für Hufliten been ſo waren doch 


darunter mehrerntheils die aller loͤſeſten zunichugeſten Tropffen / Landtbeſchaͤdiger vnnd 
Straſſenraͤuber / von Behmen / Mährern vnnd Bolen / die erſchlugen die Schulkna⸗ 


ben / verbrandten die Kirchen vnnd Bilder der Heiligen / ſampt den Prieſtern vnnd Leu⸗ 


ten / ſo ſie darinnen ergriffen. . 

In dieſem Durchſtreiff giengen die fuͤrnembſten vnnd beften Staͤdt in Schlefien 
vnter. Diſes groſſe vnnd ſchaͤdliche Fewer wolt die hohe Obrigkeit nicht leſchen / dann 
Keyſer Sigiimundus war weit von hinnen / vnd hatte mu andern Kriegen zuſchaffen. 


5 In ſolcher allgemeiner gefahr / erzeigete ſich die Stadt Breslaw gantz wol / ſie 
Saen wi. wachete vor das Vaterland nicht anders / dann wie vorzeiten die Stadt Achen in dem 


der die aufs Krieg wider die Perſen. Dazu ſchlug ſich die Stadt Schweidnitz / die dazumal in guten 


2 Vermoͤgen war / zu den Breslern / vnnd ſamleten beyde Stade ein Kriegs volck / vnnd 
| beſchuͤtzeten viel Stätte / eroͤberten auch etliche eingenommene Flecken / Schloͤſſer / vnd 
Staͤdte wider. Mit dieſem nuͤtzlichen vnnd heylſamen fürhaben / brachten ſie faſt ſech⸗ 

gehen jahr zu bey Gluͤck vnnd Widerwertigkeit. Dardurch ſeind / nechſt Goͤttlicher ver⸗ 

leihung / die Feynde dermaſſen auff die Neige gebracht vnnd abgemattet worden / das ſie 

des Landes Schlefien nicht haben mächtig werden koͤnnen. 


— 


Auff den Huſſiiſchen Krieg folgete der Pofnifche Krieg / welcher durch die Könige 
zu Polen Gebrüder? Vladislaum vnnd Caſimirum, erreget ward. In dem dieſel⸗ 
ben erſtlich Hertzog Albrechten zu Oeſterreich / Keyſers Sigi mundi Eydam / des Könige 
reichs Behem entſetzten / darnach auch Ladislao Pofthumo das Königreich Vngern 

1438 nemen wolten. a 5 | ' 

RAN: Keyſer Albertus kam zu Breslaw eyn den ig Nouembris, anno 1438 / verhar⸗ 
ret daſelbſt / bis auff den Fruͤling des folgenden jars. Er fiel von der Stiegen daſelbſt / 
vnnd ward an einem Bein beſchaͤdiget / das er forthin hinckte. Denen von Breslaw 
verordnete er zu einem Beyſtand vnd Oberſten wider die Polen Marggraff Albrechten 
zu Brandenburg / Dieſer hat die Polen / Ritterlich abgetriben / vnnd ein ſolche Furcht in 
fie gejagt / das fie / wie bisher / nicht weiter alfo frey einfallen vnnd vmbſchweiffen haben 
duͤrffen! Doch ware kein beftendiger Friede in Schlefien / vom jahr Chriſti an 14207 

8 bis das Vladislaus König in Polen wardt / welches gefehach anno yo. | 

Die Polen zwackten ober hands weil das Land Schleſien / mit eynfal vnnd ſonſt / 

auch nach ihres Königs Vladislaı onfeligen Vntergang vor Varna: Durch ſolche oͤffte⸗ 
re vnnd viel jahr werende Eynfaͤlle vnnd eden / ward das Land Schleſien voller Raͤn⸗ 
ber vnd Strauchhaͤnlein / die verlegeten alle Straſſen. 

Nach abſterben Königs Ladislai / fiengen an vmb Schleſien zu zancken / die bei⸗ 


theten den Behmiſchen Straſſenraͤubern vnd Landobeſchaͤdigern guten widerſtandt. Sie 


— — 


de Könige / Georg von Podiebrach vnnd Matthias nnd nach dieſen Matthias 


vnnd Vladislaus, die Hiſtori ſolches Streits las ich vnwiderholet weil dieſelb im vor⸗ 
gehenden Theil nach der laͤng beſchrieben. | | 
145.4. Ladislaus Poſthumus fam gen Breslaw anno 145 4 am tage S. Nicolai, Drey 
5 jahr hernach ſtarb er zu Prage. * RR BE 
Dis vorgehende jahr war zu Bresſaw der IBelfche Gleiſsner vnnd Heuchler 
Capiftranus, 
; Es 


Dies Landes Schleſien. 1 
Es hat die Stadt Breslaw keinen groͤſſern noch ſchaͤdlichern Irthumb begangen / e 


als in dem / das fie fich mit fo wunderbarlicher / doch gantz vndienſtlicher / beharugkeit wi⸗ Dr eslaw⸗ 
der König Georgen zu Behem auffgeleget / vnnd mit gewapneter Hand / auch ſteiffem in dem fie 
Raht vnnd maͤchtigen Anſchlaͤgen / gewehret hat / das er des Landes Schleſien nicht hat ib Konig 
ERROR, 9 4 “ - Georgen. 
maͤchtig werden koͤnnen. ö ee e. | 8 
| Konig Georg war ein weiſer vnnd ſehr guͤtiget Herr / vnd war ordentlicher wei⸗ brath wie 
ſe zum König erkhoren. Der Keyſer gab Ihm den Königlichen Tittel / das gantze Land derſetzt. 
Schleſien vnd Laußnitz erkanten jhn vor jhren König vnnd Herrn / alleine die Stadt 
Breslaw widerſtunde jhm beharlich. Zu dieſer jhrer haͤfftigen Widerwertigkeit / reitzen 
fie zwo vrſachen: Die erſte / das fie den Behmen fo haͤfftig feind / die da in vorgehenden 
fahren das Land Schleſien fo vbel vnnd ſaͤmmerlich bedraͤnget vnnd geplaget hetten. 
Die ander / das ſie groſſe liebe vnnd neigung zu der Religion vnnd Gottſeligkeit trugen / 
ſintemal jhnen die Geiſtlichen immerzu vnnd vnablaͤßlich vorgaben vnnd einbildeten / als 
were König George ein verfluchter / verdarnpter vnnd groſſer Ketzer. Aber eben dieſelben 
Lermenblaͤſer vnnd Heerdrommelſchlaͤger / ſchlugen darnach / als fie ein wenig getroffen / 
zum erſten vmb. Sie ſtrackten den Buͤrgern Gelt fuͤr / aber auff groſſen Wucher / da⸗ 
mit haben ſie ihn faſt alle Haͤuſſer in der Stadt zinsbar gemacht. Nach dem fie aber 
die Stadt dermaſſen erſchoͤpfft / verſicherten fie fich heimlich bey dem Feinde. 5 
König Georg war der Stadt Breslaw guͤnſtig / wolte fie derhalben nicht mit ges 
walt zwingen / ob wol anfaͤnglich die ſeinen luſt zur Sachen / vnnd er dazu ſtarck 
gnug. 1 3 A Be Kar | 
Es hette die Stadt von dieſem Koͤnig / durch eine Vergleichung / groſſe Freyheit 
vnd andere Begnadungen erlangen koͤnnen: Dann König Georg ver willigte der Stadt 
jährlich ein Summa Geldes / aus ſeinem eigenem Cammergut zu huͤlff zu geben / fo 
fern ſie nur hetten mit jhm zu frieden ſein / vnnd vom Krieg abſtehen woͤllen / aber Gott 
hatte es anders verſehen. ; 2510 
Es gluͤckete zwar der Stadt / alſo das jhr Anſchlag fortging / vnd als ſich König 
Matthias Huniades darein miſchete ward König Georg aus Schlesien abgetrieben / 
aber er war vnſers Vaterlandes ſchiechter Vortheil. | Bresl 
Dann Koͤnig Georgen Söhne / haben darnach das Sande Schlefien jaͤmmerlich bringer az 
gepluͤndert / vnnd mit Brandt verherget: Bnnd legtlich ward König Matthias von den Matthiam 
beyden Koͤnigen / Behem vnnd Polen / zu Breslaw belaͤgert / das gelangete zu groſſem auff. 
verderben dieſes gantzen Landes. | 
Vnnd wiewol die Polen vnnd Behmen damals auch groſſen Schaden litten / 
vnnd geſchlagen worden / dannoch ginge es nach dem alten Sprichwort: Der vberwun⸗ 
dene hat zwar geweinet vnnd Schaden genommen / Aber der vberwinder iſt gleichwol 
darunter zu Bodem gangen: Nemlich das Lande Schleſien iſt durch Schwerdt vnnd 


Fewer daruͤber verwuͤſtet vnnd verderbet worden. 


Die gantze Hiſtori / wie ſich die Sachen allenthalben verlaufen vnnd zugetra⸗ 
gen / mag man oben leſen / bey deren ſich alle vernuͤnfftige Leut des Spruchs S. Pauli 
ı Theſſ. 4, erinnern ſollen: Ringet darnach / das jhr ſtille ſeit / vnnd das ewre ſchaf⸗ 
fet / etc. Hain ER FREI 
Item. 
are Patriam quoq perdidit olim 
Gloria paucorum laudis titulig, cupidb. 


Dias ſt: u 
Ir weniger Ehrgeiz vnd getrieb / 
rk Vnnd groſſer Ehrentittellieb) / 
VDVorzeiten vnſer Vaterlandt / 
Bracht hat in Not vnnd Untergang. er 
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ö 
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244 | 3 Ander theil der Beſchreibunnng 
. Matthi Man glaubt wann König Matthias langer gelebt hette / er twuͤrde die Stad 
28 10 Breslamw mit vndanck bezahlet haben / dann ſie widerſtunden bisweilen feinem hitzigen 
Sid tes vornemen. Er hatte geſchafft / das man vor feiner Zukunfft den Raht zu Bres law nicht 
aw nicht veraͤndern ſolte / dann er war willens einen gewaltigen Zug wider Polen fuͤrzunemen / 8 
Dauckbar vnnd das gantze Kriegesweſen in Schleſien / vnnd ſonderlich in die Stadt Breslaw/ 
erzeiger. zu legen / Aber durch feinen toͤdtlichen Abgang wardt dis alles gnediglich verhin⸗ 
| burt. en. NE » ; | 
. 1496. Darauff begundte anno 1490. in dieſem Lande Schlefien friede zu werden / aber 
ö es folgete auff den Krieg groſſe Plackerey. Der träge vnnd ohnmaͤchtige König Vla⸗ 
| Adislaus thet nichts dazu / vnd wehrete den Straſſenraͤubern nicht. Die Städte Breſs⸗ 
law vnnd Goͤrlitz ſtewreten vnnd wehreten ihnen / durch jhre beſtellete Ausreuter. Endt⸗ 
lich thet digilmundus / des Koͤniges in Polen Bruder / groſſen fleiß in abſchaffung vnd 
verulgung der Straſſenraͤuber / vnnd lies jhr viel / auch vom Adel / die ſich des raubens⸗ 
nemens vnnd wuͤrgens gebraucht / mit dem Schwert richten. Re 
Nach dieſem fiel ein klein Vnvornemen vor / zwiſchen Hertzog Friderichen zur 
Ligniß vnnd der Stadt Breslaw / das doch zeitlich hingeleget wardt / vnnd der gute 
. darnach viel daruͤmb gegeben / das er ſich den Zorn micht ſo hette vbereilen 
*, laſſen, a 5 
an Vnter Konig Vla dislao iſt der Kauff handel ſehr gut geweſen / vnnd haben ſic) 
Regierung die Buͤrger zu Breslaw wol gebeſſert. 1 ö 
iſt der Han⸗ Es hat auch die Stadt Breslaw dieſer zeit fuͤrtreffliche / hochweiſe vnnd trewe 
weſen me Rahthern gehabt / vnter denen der fuͤrnembſte lohann Haunole: Derſelbe wiederſtun⸗ 
Schleſten. de viel jahr der Geiſtlichen Hochmuht / welche an Vermoͤgen vnnd Gewalt ſehr zuna⸗ 
Tin bod men / vnnd derhalben ein ſonderlieh Regiment anſtellen / vnnd alles nach jhrem wolge⸗ 
REN fallen draͤhen vnnd wenden wolten. Er rieht dem Raht ſehr loͤblich vnnd nützlich / das 
Breslaw be ſie eine Hohe Schul auff richten ſolten / Aber dieſes allgemeine Gut vnnd Landes Jier⸗ 
mihet ſich de / verhinderte die Vrieſterſehafft durch Geſchencke / in des vnlobwirdigen Bapſt lulij 
. Hof: Dann fie kondten bey jhrer Tyranmiſchen Barbarey den glantz freyer Kuͤnſte 
eine Ntider; nicht dulden / ſonderlich thet jnen weh / das jnen etliche Einkommen entzogen / vnd vom 
lage. Könige der Hohen Schul ſolten zugewandt werden. Doch glaub ich / ſolches alles 
würde fie nicht geholffen haben / ſonderlich weil auff Iulium Bapſt Leo folgete / der 
den frehen Kuͤnſten geneiget / wann ſonſt nicht zwey Vngefaͤll darein kommen weren 
nemblich een Haunolts des embſigen vnnd grosmuͤhugen Mannes loͤdtlicher Ab⸗ 
gang / vnnd dann der Zanck vnnd Streit zwiſchen den Polen vnnd der Stadt Breslamw/ 
| 15. wegen der Niderlage. Dan im ſar Fl. den 20 lanzarı,fam König V ladislaus mit ſei⸗ 
nen Loni glichen Kindern / Anna vnnd Ludouico, zu Breſslaw ein / Derſelbige ver⸗ 
ordnete im Zebruario, das die Stadt Breßlaw die Handelsgrentz vnnd Niderlage ſein 
ſolte / zwiſchen den Polen vnnd Deutſchlandt. N G ö 
Als man aber hierüber gantzer vier jahr lang haͤfftig zanckte / vnnd die Polen ver⸗ 
botten mit den Schleſſern zu handeln / vnnd ſich auff die Behmen verlieſſen / die fie lief- 
fen durch jhr Land paſſiren / muſte die Stadt Breslaw die Niderlage zu jhrem groſſem 
Herzog Bar Schaden fahren laſſen. | | / 
tholomxs Darnach hat die Stadt Breslaw zu thun gehabt / mit Hertzog Barcholomxo zu 
1 N Moͤnſterberg / einem ſehr bered ten / doch vnruhigem Fuͤrſten: Derſelbe wardt bey Cant 
1 15 17 geſchlagen / vnnd wiewol er den König zu Ingnaden wider die Stadt bewogen / hat es 
| | jhn doch nichts geholffen / dann anno 1515 ertranck er in der Donaw. 


Wie Mischen Nach Abſterben Koͤniges Vladislai/ bey angehender Regierung Koͤnig Ludwigs / 
Bu Dres law iſt hie Stadt Breslaw / mit auffrichtung der reinen Lehr des Euangelij / vnd abſchaffung 
werden re. der Baͤpſtiſchen Irthumb vnd Abgoͤttereyen zum hoͤchſten bemuͤhet geweſen. Darmit 
join ſie dann auch den andern Staͤdten in Schleſien mit Ihrem Exempel vorgeleuchtet / vnnd 

gute anleitung gegeben. Daran ſie ſich keine bedraͤwete vnnd augenſcheinliche gefahr 

haben jrren laſſen / vngeacht das fie zu Hofe mit groſſen Widerſachern / die alles maͤch⸗ 

tig / vnnd daheim mit einheimiſchen Feinden / nemblich denen von der Geiſtligkeit / gantz 
mbringet waren. 5 | ; 


„ 5 Gott 


— . 
/ 


7 


Dtes Landes Schleſien. 5 
Gott verließe ihnen anfänglich einen hochgelehrten vnnd beſeheidenen Lehrer D, Iohan Hefe 
Ambrofium Moibanum, Diefer ſtraffete die groben Mißbraͤuche gantz fuͤrſichtiglich end Ambro 
vlind beſcheidentlich / vnnd zeigete Flärlich an den vnterſcheidt zwiſchen dem Euangelio lis Moiba 


nnd Weltlichem Regiment / oder Politiſcher Ordnung vnnd Satzungen / dardurch "> Diez 
fanfftigte er die Gemuͤhter des wuͤhtenden vnnd vntuͤpigen gemeinen Hauffens / damit chen zu Bres 
Feine Auffruhr oder andere vngebuͤrlche Vnruhe entſtuͤnde. law, 

e Dazumal ward auch zum Biſchoff zu Dreslam erwehlet. Herr Jacob von Saltz / 
der Rechten Doctor / ein weiſer vnnd gelinder Mann / der wolte die Warheit / vngeacht 
der Vrleſterſchafft anhaltens / nicht baldt vnterdrucken laſſen / dann er fahe woll / das | 
gros Vngluͤck vnnd Empoͤrung daraus erfolgen wuͤrde. r 
Bi Er ſol D. Ambrofium Moibanum (als er ihm vorgeſtellet worden / das er jm | 
die Hende aufflegte) mit dieſen Worten abgefertiger haben: Gehet hin / vnnd lehret das 
Euangelum / im Namen des Vaters / des Sohns vnd des Heͤligen Geiſtes. 

Deter erſte Euangeliſche Kirchendiener in dieſer Stadt iſt B. Iohann Heſſus, 

weleher anno 1523 aus dem Thumb in die Stadt beruffen wardt / ein hochwejſer / vnnd 1723. 

vber die maſſen wolberedter Mann. | * E 

Dieſe beyde Lehrer ſetzten zuſammen / vnd verbeſſerten die Kirchen Ceremonien / 
vnnd ſchaffeten die Abergläubifchen vnnd Abgoteriſchen Ceremonien dargegen ab, 
vnnd behielten allein die jenigen / die zu guter Vrdnung dieneten / vnnd die Leute zur An⸗ 
ruffung Bottes reitzeten vnnd bewegeten. 8 
Als auch zur ſelben zeit im Lande Schleſien hin vnd wieder Enchuſlaſtifche.Fla⸗ 

dergeiſter / Widerkaͤuffer vnnd andere Schwaͤrmer / vmbher ſeh weifften / welche den Leu⸗ 
ten das Predigampt vernichtigeten / vnnd jhr viel jrre machten / hielten es dieſe beyde Leh⸗ 
rer in dieſem fal beſtendig mit der Hohen Schul zu Wittenberg / widerlegten dieſelben 

Irgeiſter / vnnd ſtieſſen ſhre Schwermerey aus der Kirchen. | 72 


Als die andern Staͤdte in Schleſien folches ſahen / hatten die Schwaͤrmergeiſter 
nicht platz / vnnd wardt Ihnen nicht geſtattet / offentlich zu lehren vnnd zu predigen / als al⸗ 
lein an etlich wenig Orten / da ſie durch ſonderlich verhengnus Gottes bey dem elenden 
bethoͤreten Voͤlcklein heimlich eingeſchlichen / vnd es gleich wol dermaſſen eingenommen 


* 


vnd bethoͤret / das man es noch heute nicht gaͤntzlich wider zu rechte bringen kan. 


So hat auch der Raht allezeit dieſe Fuͤrſichtigckeit gebraucht / das ſie hisigem vorha⸗ 
ben in Rel gions ſachen / allezeit den weg verhawen / vnd geſchafft haben / al ein dis zu leh⸗ 
ren vnnd zu predigen was noͤtig iſt / vnnoͤtig Gezaͤnck / leſtern vnnd ſchmaͤhen zu vnter⸗ 
laſſen befohlen / ſonderlich vnd fuͤrnemblich hat der Rabe geſchafft / der hohen Obrigkeit 
ehrlich zuerwehnen / derſelden Kurhoritet, Reputation vnd Hoheit / aus Gottes Wort 
zu befaͤſtigen / vnnd die Vnterthanen zu ſchuldigem Gehorſam fleiſsig zu ermahnen / dar 
mit man die Stadt disf als vnter keinem geſuchten ſchein einigen Freffels oder Muht⸗ 
willens mit nicht zu beſchuͤldigen hette. Be ie 

Darumb als König Ludwig mit Tode abgangen / vnd Keyfer Ferdinandus 834 e 

nig zu Behem worden / ob wol an feinem Hoff viel Anhaͤtzer vnd zuſehuͤrer / der Konig fee Ferci e 
auch die Stadt ſelbſt dreymal perſoͤnlich beſuchte: Erſtlich anno 1527. den erſten Mag: nando, das 
Das ander mal anno 1538. den 9 May: Zum dritten mal anno 1546. den 20 Martij: er die Kelts 
Dan noch hat die Itadt mit ſonderlicher Beſcheidenheit / Demut vnnd erweiſung ſhrer ae 
ſchuldigen Vnterthenigkeit / des gütigen Keyſers Gelmuͤht alſo gelindert vnd eingenom⸗ ad 
men / das er / wegen der bey Ihnen veraͤnderten Religion / kein ſonders mißfallen getra⸗ es 


Ja er hat jhr auch (gleich wie Cyrus den Süden thet) durch eine fonderliche Be⸗ | 
tulligung nachgegeben ſich der angenommenen Kirchen Gebräuche vnnd Ceremoni⸗ 
en fa lange vngehindert zu gebrauchen / bis durch eine ordentliche algemeine Verſamlung 


vnnd Concilium daruͤber erkant würde, 


1 


Dieſe der 


1 


! 


— 


246 Erſter Theil der Beſchreibung | 
| Diecſe der Stadt Breslaw Beſcheidenheit iſt nicht allein jht ſelbſt / ſondern auch 
gantz Schleſien / heylſam vnnd zutraͤglich geweſen / alſo das zur zeit / da gantz Deutſch⸗ 
1 05 der Pawren auffruhr verunruͤhiget / allein das Landt Schleſien ruͤhig ge⸗ 
weſen iſt. „ 1 121355 
So hat auch der gerechte fromme Keyſer / auch die geringſte Stadt in Schleſien / 
| die es in Glaubens Sachen mit der Stadt Breſslaw gehalten / nicht vervnruͤhiget noch 

Die Wider⸗ verfolget. . 2 1 ö ar- 
tuffer fine Aber die Widertauffer / vnnd andere Rotten mehr / die da auffvuͤhriſche vnnd 
den nicht ſchaͤdliche Lehre ausſprengeten / hat die Stadt Breſslaw / vnnd die andern Staͤdte in 
| 2: 1 Schleſien / zeitlich abgeſchafft vnnd abgefertiget / die begaben ſich hernach in Maͤhren / 
| ER alda haben ſie onterfchl.ff krieget / vnnd eine (onderliche Platomſche Pohcey / voller vn⸗ 
| ſaubrigkeit vnd vnreinigfeit / auffgerichtet. 


So iſt auch das ein beſondere Gnade von Gott geweſen / das er bey anfaͤnglicher 
vortpflantzung der reinen Lehr zween weiſe / vernuͤnfftige vnnd guͤuge B. ſchoffe dieſem 
Lande verliehen hat / die gar gnedige Widerſacher geweſt ſein vnd ſich in keinem wege 
zu verfolgung haben bewegen laſſen / ſondern haben allezeit gemeinen Friede onnd Ruhe 
Z. Jacob hitzigen Rag tſchlaͤgen vorgezogen. Eat * 

vonSalga Dann auff Biſchoff Jacob von Saltza / folgete Biſchoff Baltzer von Prom⸗ 
vnd H. Bal. %% e N h 2 55 1 N ee e 
ger von iz / einer vom del aus dem Freyſtaͤtuſchen ein gelehrter / beredier vnnd guͤtiger Fuͤrſt: 

| promnm/ Der hat auch die Oberhauptmanſchafft in Schleſien verwaltet / vnnd hat dieſe e tadt / 
ſein den e wie auch gantz Schleſien / vaͤterlich gelſebet / hat guten Fried / Einigkeit vnnd die gerech⸗ 
ſten vöslich tigkeit fleiſsig gehaͤget / vnnd hat keinen Stande von wegen des Bekentnis der reinen 
vpnd sureäg: Lehr jemals betruͤbet. Daruͤmb iſt kein zweiffel / das man dieſem beruͤmpten Fuͤrſten 
luche Biſcho⸗ epigen Danck ſchuͤldig / der warhafftig dieſer geweſen / davon der Griechiſche Spruch 
fe geweſen. ſaget: sg ann v. f devolo a. Ein guter Man iſt ein allgemem Czut. Er hat auch in 
feinem Leben Zottes Gegen pertigkeit reichlich geſpuͤret / der jhn fo hoch erhaben / ge⸗ 
ſchuͤtzt / vnnd mit gro ſem Vermoͤgen beg nadet hat nach der Verheiſchung: Selig ſind 

die Sanfftmuͤngen / dann ſie werden das Erdtreich beſitzen. 


\ j 
Bisher hab ich die fuͤrnembſten gedenckwirdigſten Sachen / die ſich bey der Stadt 
Breslaw bis auff Koͤnig Ludwigs Vntergang verlauffen haben / kuͤrtzlich erzehlet / damit 
diefeiben Sachen gleich wie in einer Tafel / moͤchten angeſchawet vnnd betrachtet werden. 
Es iſt aber dis alles oben in der hiſtori des erſten Theils dieſer Chronica weitlaͤuffuiger er⸗ 
En klaͤret vnnd erʒehlet worden. | 
| Die gelegenheit der Stadt Brefslam heſchreibe ich nicht gaͤntzlich / dann es ſein 
SGrsſſe der ohne das nicht vngeſchickliche Contrafacturen derſelbigen vorhanden 
| Stadt res Die groͤſſe der Stadt Breſslaw iſt nicht gering vnnd wie ich acht (das ich doch 
| law. nicht für gewis ſetze) helt der Diameter, dz iſt die ſtracke lange durch die Stadt hindurch” 
nicht vnter o Stadia oder Feldtweges. | | Kan) 
von der art Die alten Philofophi vnd Medici ſagen / man folle auff mercken / was vor Win⸗ 
des Bresit- de eine jedere Stadt vbergehen vnnd anwehen Dann dieweil vnſere Leiber von der an⸗ 
ſchen guffts. ſtreichenden Lufft ſehr geaͤndert werden iſt dieſe anmerckung zu erhaltung der Geſundt 
heit von noͤten. Die Stadt Breslaw lieget in einem weiten ebenem Felde / vber der 
Oder nach Mittag / doch kan der Zudoſt nach dem Ort / da die Sonne zu Winterszeit 
auffgehet / von wegen eines langen hohen Gebirgs / die Stadt nicht beruͤhren / Aber die 
Nordtwinde haben einen freyen Strelff auff ſie zu / ober die weiten Ebnen in Colen/ des⸗ 
gleichen auch die Morgen vnnd Abendtwinde: Aber die Trockenheit der Winde wirdt 
durch zwo mächtige vrſachen gehindert: Dann nach Mitternacht wirdt die Stadt vmb⸗ 
geben mit vie en pfuͤtzſichten feuchten Suͤmpffen / wie man dann ſaget / das die Stadt 
auff einen ausgetruckneten Pfudel erbawet ſey. Allda iſt auch das Vfer der Oder ſeht 
nidrig vnd abſchuͤſſig. Darnach hat es auch nahe bey der Stadt einen fetten vnd feuch⸗ 
ten Bodem / dardurch widt die truckene Lufft gelindert / alſo das die Lufft ſich zu einer 
mercklichen Feuchtigkeit laͤndet. So wirdt auch die Kälte desſſelben Luffte / durch jrdi⸗ 
ſche vnd ſuͤmpffichte Daͤmpffe / die eine waͤrmlichte Feuchtigken haben / vnd dann dure 
warmer winde anſtreichen gemildert / alſo / das ich achte / die Lufft vmb Breſslaw ſeh 


lahlichter 
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lahlichter Art) vnnd (nach vnterſcheidt eines jedern Climatis) etlicher maſſen mit der 
Lufft in Welſchlandt / ſonderlich mit dem Bononiſchen / oder Lombardiſchen / zuverglei⸗ 
chen. Dieſer meiner Meinung ſindt auch die Aſtrologi nicht zu wider / welche dieſe 
Stadt ſetzen vnter die Jungfraw vnnd Mercurium, onnd fegen fie mit Paui / Parieß 


© 


vnnd Baſel zugleich / ſo ſtimmet auch die Art der Gemuͤhter der Einwohner diefer Lan⸗ [ngenia 


de mit zu dann fie hatten das mittel vnter dem Sangumifchen vnd Eholeriſchen Tem- ders esler. 


perament. Derhalben find viel edle Einwohner dieſes Landes / nit allein geſehickte tapff⸗ 
ere / kunſtreiche / weiſe Leut / vnnd Liebhaber der Religion vnnd freyen Kuͤnſte / ſondern 
ſein auch in gemeinen Verſamlungen ſehr freundtlich / hoͤfflich vnnd Leutſelig / welcte 
Tugenden bey wolgezogenen Leuten in Italia auch zu finden. Die zu Breßlaw haben Morbi dv⸗ 
jhre eigene vnnd ſonderbare Kranckheiten / die bey Ihnen gemein fein / nemlich neigung m id 
zu harten Febern / aus leichtem vbergriff / Nierenſtein / vnnd die Gicht vnnd reiſſen in eft, verna- 
Guedmaſſen vnnd Gelencken. Diefe Kranckheiten werden vervrſacht / nicht allein aus culi et pecu 
geſchickligkeit der Lufft / ſondern auch aus vberfluͤſsiger Spaß: Dazu koͤmpt auch der liares alicu 
Tranck / der ein fafftiges Bier iſt / das viel vnnd ſchleimige Narung gibt / Alſo das ſpeiß ! Joco qui 
vnnd tranck zu vergleichen / das Bier ſich der proportion nach mit dem Schweinen Pe 
Fleiſch vergleicht / welches / wann es (wie Galenus zeuget) wol verdaͤwet / vnnd im Leib — 88 
wol zerführee wirdt / viel loͤbliche vnnd gute Narung gibt. ſitu alicu⸗ 


ne / als Vngeriſche / Oſterreichiſche vnnd Francken Wein getruncken / dannenher / wann regionis. 
man einen oberflufs thut / entſtehet eine ſchleimige vnnd hitzige Mater / vnnd wirdt das Beſondere 
Haupt mit hitzigen vnd feuchten duͤnſten erfuͤllet. 5 e e 
Nun iſt es gewis / das ſolche Humores den Stein geberen / aber die Gicht koͤmpt ort gemein 
von natürlicher Feuchtigkeit / die macht die Glieder ſchlaff vnnd geſchickt / die Fluß vom fein. 
Haupt / ſonderlich die von hitziger vnnd ſcharffer Feuchtigkeit entſpringen / vnd gleich als 
in einem Roͤhrlein herab auff die Glieder fallen vnnd ſincken / auffzunemen / Aber dieſem 
ferner nachzuſinnen / ſtelle ich den hochgelehrten vnd hoch verſtendigen Ertzten der Stadt 
Breſslaw anheim. ö | 
Von allerley zuſtandt vnnd Gelegenheit der Stadt Breslaw / iſt hin vnnd wieder 
bisher allerley geſag /. Die alten haben die Stadt Malsiliam hoch geruͤmbt / darin⸗ 
nen die alten Jones gewohnet / die aus ihrem Vaterlande / an daſſelbige 1 V⸗ 
fer / der Griechen Weisheit vnnd Kuͤnſte mit ſich eingefuͤhret haben. Dieſelbige Stadt 
hat / als eine beruͤmpte Hohe Schule / die Roͤmiſche vnnd anderer Voͤlcker Jugent 
viel jahr in guten Kuͤnſten vnterwieſen / iſt jhnen auch mit ſchoͤnen Exempeln allerhandt 
Tugenden fuͤrgegangen. f 


Aber dieſe Stadt Breſslaw gibt (fo viel die Buͤrgerliche vnnd jnnerliche Zierde Zerlichezier 


betrifft) der Stadt Malsilia gar nichts bevor. Antreffend aber andere mehrere vnnd den der 
höhere Sachen · iſt fie weit darüber: Dann erſtlich fein in der Stadt Breslaw gar Chriſt⸗ Stat Stress 
liche vnnd wohlbeſtalte Kirchen / darinnen die reine Lehr vom Erkentnis Christi / vnnd law. 
wahrer Anruffung Gottes / im Namen des Mitlers / mit hindanſetzung aller Abgoͤtte⸗ 


* 


riſchen Irthumb lauter vnd klar gelehrt vnd getrieben wirdt. 


Es gehet aber das Volck fo fleiſsig zur Kirehen / das auch die groffen weiten Kir⸗ En 


chen zu klein fein: In dieſen Verſamlungen thut man embſige vnnd Gottſelige Gebet / Dreslaw. 
vor die Chriſtlichen Kirchen / vor den Weltlichen Stande vnnd die Haushaltung. 

Bey vnd neben den Kirchen ſind Schulen erbawet / vnd aus mildigkeit des Rahts 
vnnd der Buͤrgerſchafft wol beſtellet / darinnen die Jugent in glaubens ſachen / vnnd an⸗ 


— 
E 


dern guten Kuͤnſten / trewlich vnd fleiſsig vnterwieſen wirdt. 


Vnnd eben dis ſind die rechten loͤblichen Güter / damit dieſe Stadt beſchryen if) 
vnnd es zuͤvor thut vielen andern / zwar gewaltigern / aber doch mit Abgoͤtterey verwir⸗ 
reten vnnd beſchmitzten Staͤdten / als da fein/ Conſtantinopel / Alexandria / vnnd dazu 
die Stadt Rom ſelbſt / darinnen (wie in dem Griechiſchen Verß / von der Stadt Helide. 
geſaget wirdt) volle trunckene vnd jrrende Leut ſein die da Abgoͤtterey vertheidigen / vnd 
mit Schwelgerey vnd Vnzucht beſudelt ſein. 


Der 


Darnach fo werden in Schleſien gemeiniglich ſtarcke / duͤnſtige vnnd milde Wei⸗ jus loci aut 
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8 Der Raht zu Breſslaw wirdt beſtellet vnnd beſetzet aus erbarn / fuͤrnemen vnnd 
Arlſtocra/ verſtendigen Bargern / darunter regieren nicht allein etlich wenig gewaltige / viel weni⸗ 
"ta ger der gemeine Mann / ſondern der Stadtrath helt ſteiff vnnd feſt vber beyden Ta⸗ 
f feln der Zehen Gebot: Helt dem Predigampt Schutz / ſtrafft die re Todt⸗ 
ſchlaͤger / vnzuͤchtige Leut / Dieberey / vnnd andere Sünden wieder die Zehen Gebott. 
In Rahtſchlaͤgen halten ſich die Rahtmanne gantz fürfichtig vbereylen ſich nicht / 
ſondern halten an ſich / vnnd Cunctirn weißlich vnnd mit gantzem fleiß. s 
Vnnd iſt der Raht fo anſehenlich vnnd hochgeacht / wirdt auch von der Bürgers 
ſchafft dermaſſen hochgehalten / geliebet vnd geehret / das dieſer Spruch des Pocten von 


— 


jhnen (ohne ruhm zu melden) wol warhafftig geſaget wirdt: 


Formoſi pecoris cuftos furmoſior ipfe. 
Einer ſchoͤnen Herd / ein ſchoͤner Hirt / 
Am Raht zu Breßlaw erfunden wirdt. 


rerdeh I Daruͤmb fo hat der hochweiſe Gottſelige Keyſer Ferdinandus die Stadt Breß⸗ 
dus lobet law gegen ſeinem Bruder / Keyſer Carolo V. hochgeruͤhmet vnnd geſaget: Bres law 
die Stadt beine ſchoͤne Stadt / vnnd wirdt darinnen ein gut Regiment gehalten. 
Breslaw. Vnnd wicwol die Heuſer in dieſer Stadt zierlich / darzu ordentlich / ſchmuck vnd 
e vnterſchiedlich sn alſo das in Deutſehlandt keine darüber zufinden / So ſeind 
Gebaw vnd doch die Haͤuſer vnnd Zimmer nicht ſehoͤner als die Herrn vnd Hauswirte in den Haͤu⸗ | 
Saushaltun ſern / darinnen vielebrliche vnnd vermoͤgende Buͤrger wohnen / die den jungen Siuden⸗ 
gen. ten vund Schuffnaben / vnnd andern ſtudirenden Perſonen / mit willen dienen vnnd 
forthelffen / alſo / das elliche fuͤrneme Buͤrger / in dieſem fall wol ſo viel thun vnd darrei⸗ 
aura chen / als mancher groffer Jůrſt. a 5 
ders telle. Segen ihren Kirchen vnnd Schufdienern erzeigen fie fich mild vnd dienſthafftig. 
g. Lene. Der Hohen Obrigkeit vnd dem Statt Raht thun ſie milde Handlangung / guten Fries 
den vnnd erbare Zucht zu erhalten. 

Man findet auch in gantz Schleſien / vnnd in benachbarten Landen / keine Stadt / 
da arme leute beſſer verſorget vnnd verſehen werden / als zu Breſslaw / Dann es ſeind 
auff gemeiner Stadt Vnkoſten ſehr bequeme Spittal erbawet / darinne arme vnnd kran⸗ 
cke deute mit geſunder notluͤrfftiger Speiß, auch mit Artzney vnnd anderer Notturfft / 
wol verſehen werden: Hierzu gefellet von der Buͤrgerſchafft reiche Allmoſen. 

D. Iohan- Dieſer Gottſeligen Stifftung Anfänger vnnd Befoͤrderer war D. Johan Heſ⸗ 
nes Hels. ſus, der hat in ſeinen Predigten den Raht vnd die Gemeine zu ſtifftung ſolcher Gottſeli⸗ 
e gen Sachen trefflich ermahnet. 
er 9e In der Bürgerlichen Haushaltung gehet es fein Gottſeliglich / nuͤchtern / geſit⸗ 
ak vnnd ordentlich zu / dann Kinder vnnd Geſinde wirdt täglich zum Gebet vnnd 
Ohriſtlicher Vbung gehalten: Die Kinder muͤſſen morgens / Item / vor vnd nach dem 
Tiſchmal / vnnd ehe ſie zu Bette gehen / jhr Gebet thun. Sie haben auch neben den 
Eltern / zu haͤußlichen Auff ſehern / ihre beſondere / gelehrte vnnd zuͤchtige Pædago⸗ 
gos. | 
Die Haußmuͤtter ſchoͤn von geſtalt / zuͤchtige vnnd vernuͤnfftige Matronen / vn⸗ 
kerweiſen ihre Toͤchter in aller Gottſeligkeit / vnnd gewehnen fie zur Zucht / Reinligkeit 
vnd fleiſsiger Haus haltung / das man alſo in vielen Goltſeligen Geſchlechten ein Exem⸗ 
pel ſihet des Wundſches / darvon der Königliche Prophet Dad ſaget / Plal. 144: Das 
vnſere Söhne auff wachſen in jhrer jugent wie die Pflantzen / vnd vnſere Toͤchter wie die 
ausgehawene Ercker/gleich wie die Pallaͤſt / Alſo / das die wolgeſtalten Jungfrawen nicht 
allein den ſchmucken Kirchen vnnd Eckern gleich / ſondern auch innerlichen Tempeln 
vnnd Wohnungen des heiligen Geiſtes ſein / in denen das ware erkentniß Gottes / vnnd 
viel ſchoͤner guter tugenden ſcheinen vnnd leuchten. 


Vnnd 


| 
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VVnnd man ſol nicht bald einen Ort finden / da man reinlicher / beſſer vnnd koſt 

licher Speife zurichtet / vnnd da es in Haushaltungen ordentlicher vnnd richtiger zugehet / 

als in dieſer Statt. lee | een, 

| Damit ich aber nicht zu weit gehe / laſſe ichs hierbey bleiben / vnnd bitte Gott de⸗ 

muͤtig / er wolle dis Land / vnnd dieſe Stadt / die ein Ehren Kron des gantzen Landes iſt / 

gendiglich ſchuͤtzen / vnnd verleihen / das vnſere Staͤdte auff vnſere Nachkommen / Woh⸗ 

nungen der Gottſeligkeit / Weiſ heit / guter Rünfte vnnd Tugenden fein vnnd bleiben moͤ⸗ 

gen. Er wolle auch von vns vnnd vnſern haͤuſern abtreiben / die Tuͤrckiſchen vnnd Tat⸗ 

tariſchen raͤuberiſchen Voͤlcker / das nieht dieſe der Kirchen / vnnd Weltlicher Regirung 

Huͤttlein / Herbrigen vnnd Naͤſtlein / Höhlen vnnd Stallungen der Abgoͤtterey / Gotts⸗ 

laͤſterung vnnd Barbariſchen Schnoͤdigkeit werden mögen / vmb Chriſti feines gelibten 

Sons / vnſers Mitlers vnnd Seligmachers willen. Dann es iſt nicht vergeblich geſagt 

Pal. 127: Wo der HERR nicht die Stadt behuͤtet / ſo wachet der Waͤchter vmb ſonſt. 


* 


Si iſinicht meines vorhabens / alle Staͤdt vnd Orein 


* 


Schhleſien zu beſchreiben / dann dis were ein vnendtliche Arbeit / 

8 vnnd wuͤrde der Leſer durch oͤfftere widerholung geringer Sachen 

, vberdruͤſſig gemacht / ſo fein ohne dz jetziger zeit etliche Contrafactus 

ren vnnd Mappen derſelbigen fuͤrhanden / Sondern dieweil ich bis⸗ 

E ber in gemein die Gelegenheit vnnd Zuſtandt des Landes Schleſien 
erzehlet / vnnd darnach auch etwas von der beruͤmpten Hauptſtadt 


Breslaw geſaget habe: Wil ich nun auch eine kurtze Hiſtori verfaſſen derer Staͤtt / darinn 


ich geboren / vnnd den mehrerntheil meines Lebens zugebracht: Auff das ich hiemit meine | 
Liebe gegen dem Vaterlandt bezeuge / als das ich hertzlich liebe / vnnd dem ich wuͤnſche / das Dem Vater 
ihm Gott viel ſolche Eynwohner verleihe / die jhme als der holdtſeligſten Mutter wol ge⸗ and iſt man 
horſamen / als von der fie Ihren auffenthalt / gute Geſetz / Dilciplin, die wahre Religion Panckbar⸗ 
vnnd die freyen Kuͤnſte / empfangen haben / vnnd das fie bedencken / das ſie verpflichtet keit ſchul dg 
ſein / dieſe ſelige Guͤter den Nachkommen zu hinterlaſſen / Damit ſie nicht den boͤſen Be⸗ 


girden des Haſſes / Ehrſucht / Vorwitz vnnd Gzeitzes / den Zaum ſchiſſen laſſen / daraus 


Vneinigkeit erwachſen / oder ſie jhnen ander Vngluͤck auff den Hals ziehen mögen / 
vnnd das fie gedencken an den betruͤbten Namen / in dem jhr viel aus den alten Grichi⸗ 
ſchen Fuͤrſten / die zwar hochweiſe vnnd anſehenliche Leute geweſen / aber dannoch mit jhren 
hitzigen vnnd rachgierigen Rahtſchlaͤgen jhre Staͤtte vnnd Lande in verderben geſetzt / 


Verraͤhter vnnd Moͤrder des Vaterlands ſind geſcholten worden. 


Das newe Sclauiſche oder Sarmarifche Regiment zwang die alten Eynwoh⸗ 
ner des Landes Schleſien / das ſie jhre Geſetz vnnd Sprach muſten annemen / vnnd 
fein vnter fo viel Kriegen die alten Staͤt / fo viel jhr noch vorhanden / gar vntergeaͤſchert 
worden: Wiewol es gläublich iſt / das bey Regierung d Ly gier vnd Marcomannen kei⸗ Was für 
ne fuͤrnemme vnnd groſſe Staͤtte in dieſem Lande geivefen / dann dieſelben Voͤlcker e 1 
waͤchſelten für vnnd für vmb / vnnd blieben niergendt beharrlich: Daher ſchreiben auch ten in der 


die alten Hliltorici ‚das in Teutſehland wenig groſſe Stätte zu finden geweſen. 25 | 


Das Volck in Schleſien ward in Empter / / Pflegen vnnd Doͤrffer ae 

alſo / das viel Flecken einem Voigt vnterthan waren / welcher Name bey den Schweizern 

im brauch blieben. er e ge = 75 

Darnach fo haben ſich die Sarmatiſchen Voͤlcker niemals auff zierliehe G ebawe be 

fliffen / darumb ſeind faſt alle Staͤtte in Schleſien gar new / vnnd haben ſich angefangen 

zu der zeit / als die Schleſi das Chriſtenthumb angenommen 5 Dann zu der zeit W — 
Wahlen 


1 
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Wahlen vnnd Teuſchen / fo aus Meiſſen vnnd Sachſen fich hieher begaben / mit onnd 
neben der Religion / auch gute Ordnung vnnd Policey in dieſe Land gebracht vnnd an⸗ 
gerichtet. Doch iſt darunter glaublich / das etliche oͤrter die alten Namen behalten wer⸗ 
den haben / welche darnach die alten Geſchichte in gedaͤchtnus zu erhalten widerholet wor⸗ 
den ſein. Sonderlich finde ich ausdruͤcklich / das die Stadt Lignitz vnnd Luͤben alt ſeyn / 
von denen wird geſagt / das fie Boleslaus Procerus der erſte Hertzog in Schleſien / vmb 
das jahr Chriſti 117 o gezieret vnnd erweitert habe. 


a Es waren aber vorzeiten die alten Städte alſo geſtalt / das vmb ein / mit Balen / 
Balcken vnnd Huͤrdten befaͤſtigetes Schlo's / etliche Zůttlein von Holtz vnnd Raſen er⸗ 
bawet ſtunden: Dergleichen Staͤdt noch viel gefunden werden in Littawen / vnnd in der 
Moſcaw. | e n 

1 + 4 

Das Kloſter Leubus iſt auch alt / vnnd man ſchreibet / das daſellbſt / bey zeiten der 

Heydmichſen Abgoͤtterey / ein Bildinis aus einer Seulen ſey geehret vnnd angebetet 
worden: Etliche ſeyn der meinung / das es Martis Bildinus geweſen. 
Goͤtter der | | I 
alsen Teut- Im Lucano werden der alten Teutſchen Goͤtter vnnd Goͤtzen / die ohne zweiffel 
ſchen. fuͤrneme Leut / vnnd groſſe fuͤrtreffliche Helden / vnter den Teut chen geweſen / erzehlet: 
Nemlich Lheudates, I aran vnd Hefus, das iſt / Teut chmann / German oder Ders 
man / vnnd Heſus, welches fol Mars ſein / vielleicht fol es Hertzog heiſſen. 


l Es ſind auch noch etliche alte Kirchen vorhanden / darinnen die Heyden ihren 

Gottesdienſt geuͤbet / dieſelben ſeyn anfänglich klein vnnd enge geweſt / fein aber von den 

Chriſten erweitert worden: Dann der Chriſten Kirchen find zum Lehren vnnd Predigen 

der Heyden Kirchen aber nur zum Goͤtzenopffer / gebawet. Der Gottſeligſten vnnd 

a heſten Voͤlcker Predigten waren Poemata fcenica ‚die man in den Theatris recitirte. 

Glogew it Ob Schweidnig onnd Sehwibus ſhre Namen von den Sueuis haben / kan ich ei⸗ 

die Alteſte gentlich nicht ſagen. Ich glaube nicht / das in dieſem Fuͤrſtenthumb ‚ein ältere Statt 
Be Sn ſey als Glogaw / welehe die Hauptſtadt iſt im Fuͤrſtenchumb. 

enthumb. 


Fs is i Sa f n 5 EL; 1 . 
ER t Es iſt ein Staͤdtlein Bethania oder Beuten / das hies vorzeiten Bythomia, daſ⸗ 


ein alte ſelb iſt zwar alt / vnnd kan wol ſeyn / das es ſeinen Namen bekommen habe von Biturige, 
Stadt. aber es ligt nicht mehr an ſeinem alten Ort. Dieſes Fuͤrſtenthumb hat 
ohne Glogaw ſonſt noch fünff Städte / Freyſtatt / Guhr⸗ 
Sprottaw / Gruͤnberg vnd Schweibuſſen von denen 
wᷓil ich das / was mich beduͤncket glaub⸗ 
2 wirdig zu fein -Fürgfich 
beſehreiben. 


n 
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M Ptolomæo wirdt eine Stadt genannt Lu gidunum, Aus der zer⸗ 
l dDerſelbigen Stadt gelegenheit iſt nicht fehr vngleich dieſer Stadt Sue 
2 10 Glogaw. Deren Longicudo wirdt geſetzt 33 Grad / 1 M. die Lugidun 
s LAN Latitudo t Grad / l M. Ich halt aber darfur / das aus den al- wirdt Glos 
225 N Bi ten zerfallenen Gebaͤwen vnnd Gemaͤwern der Stadt Lugidun gaw erbawf 
IS INS: die Stade Glogaw auffs newe erbawet ſey. Der Name Lugidun “ 

Ds ch kompt meines erachtens von den Lygijs oder Luis, dann alſo Ankunfft 
nenneten Strabo vnnd Prolomeus dieſe Voͤlcker: Vnnd ſonder zweiffel iſt der alte Na⸗ des Namen 
me geweſt in Teutſcher Sprach Luenaw: Daher / das es linder lautete / haben die Aus⸗Lugidun. 
dus chen Voͤlcker dis Wort ausgeſprochen / mit dem Namen Luiuaum vnnd Lugi⸗ 

unum, 
Ob aber das Woͤrtlein Luij von Lewen herkomme / kan ich vor gewis nicht fagen/ 

wiewol es demſelbigen nicht vngleich lautet: So iſt auch offenbar / das die alten Fürften 
jhnen von Lewen vnnd Baͤren Namen gegeben / dieſelben auch in hren Wapen gefuͤhret 
haben. Im Herodoro it zu finden / das die Lygier oder Luijer in jhrer Sprach die weiches die 
. Kauffleute Sigynas nennen. Vnnd ſchreibet Herodotus, das ein Volck / welches Syoinz 
| am Vfer der Jonaw in Zeufchland wohnet / alſo genennet werde. Man mochte ſchier fein bei dem 
| dencken / das dieſer Name ſey vnſer Ziehegan / mit welchem Namen vnſere Vorfahren Herodoto. 
i die Landfaͤhrer / die für vnnd für vmbher zogen / nenneten / zuvor ehe die Egypuſchen 
Wublaͤuffer bekannt worden. Vnnd es gibt erodotus ſo viel zu verſtehen / das die⸗ 

ſelben Voͤlcker darumb alſo genannt werden / weil ſie ihres Kauffhandeis halben weite 

vnnd ferrne Reyſen thun. Ich bin der meynung / das dieſe Namen Lugidunum ‚Ligs 

nitz / Leubes Luͤben / Abus / vnnd dergleichen andere mehr / alle von den Namen Lygij 

oder Luij herfüſſen. | | . n 

Zu welcher zeit Glogaw ernewert ſey / vnnd dieſen Sclauiſchen Polniſchen Na⸗ 1 

men bekommen / kan ich eigentlich nicht anzeigen / weil kein ſchrifftliche Nachrichtung erbawet. 
| vorhanden. Die aͤlteſten Brieff die mir zu Glogaw fuͤr kommen / die ſein geſchrieben 
| 1257 / im Namen Hertzog Heinrichs / Hertzog Cunradi Sons / S. Hedwigs Näfen, 

Doch weis ich / das noch ältere Brieffe / die wenig jahr nach dem Tattarſſchen Krieg ge⸗ 
| ſchrieben / in der Nachbarſchafft / bey etlichen vom Adel vorhanden fand. 
F Die Polniſchen Hiſtorien fahen an der Schleſi ausdruͤcklich zu gedencken / vmb 
das jahr Chriſti 1100. Vnnd wirdt im Duglolſo die Stadt Glogaw erſt genant vmb 
das jahr Chriſti 110 4 / daſelbſt wirt geſaget / Hertzog Boleslaus Crilpus hab zu Glogaw 
Kriegsvolck auffgenommen vnnd beſtellet / vnnd daſſelb wieder die Pommern gefuͤhrt. 
Darnach ſagt Duglolſus, das im jahr 109 Keyſer Henricus v. die Stadt Glogam 
belagert. Das ſie damals nicht erſt angefangen / iſt daraus abzunemen / das Duglol⸗ 
ſus ſchreibet / das zur ſelben zeit dieſe Stadt Volckreieh geweſen / aber die Stadtmawern 
alters halben zerfallen. Derhalben wirdt die Stadt ailbereit vorhin lang geſtanden haben - 
dann Mawern / wann fie gleich nur von ſtarckem Holtz / nach altem Mann erbawet ſein / 
fallen ſo bald nicht vmb. n a pi 8 

Darunb halt ich darfuͤr / das der anfang der Stadt Glogaw mit der ernewerung 
der Stadt Breslaw zugleich eynfalle / Zu welcher zeit im gantzen Königreich Polen viel 
Kirchen gepflantzet / Schulen / Stadt vñ Haͤuſer erbawet / aus Raht der Wahlen / nemlich 
Biſchoff Gottfrieds vnnd anderer. Dazumal aber regierte Hertzog Mies aus. Die Bi⸗ 
ſchoffe haben ſich vielfaltig in diſer Gegent auffgehalten / dann das Dorff Breichaw iſt 
dieſes Orts zu erſt dem Biſchoffe geſchenckt worden. Darumb ſagete man bey vnſeren Breichaw 
VBEorfahren der Biſchoff ſolle zu Breichaw gewohnet haben / davon doch die Polmiſchen wird dem 


Hiſtorien nichts melden: Aber das iſt gewis / das fie offt vnnd viel dieſes Orts ankom⸗ Biſchoff ge 


PB — nn 
* 
— 


. men / vnnd auff vnnd nider gereyſet fein / die Kirchen hin vnd wider zu beſtellen. Dann ſcheucket. 
| der Biſchoff zu Schmogra muſte die Kirchen bis an Abus hinan / welches in der Marck 
liget / beſtellen vnnd verſehen. 2 We; Darnach 


i 
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| Darnach halt ich es auch darfuͤr / das die Statt Glogaw anfänglich jenſeit der 
Oder nach Wordt / vnnd nicht hierüber nach Sud oder Mittag / wie ige / gelegen habe / 
des habe ich dieſe gewiſſe anzeigungen: Die Hiſtori gibt es / das der Keyſer mit ſeinem 
Teutſchen vnnd Behmiſchen Kriegs volck ſich aus Meiſſen erhaben / vnnd zu allererſt das 
Staͤdtlein Abus / das itzt in die Marck gehoͤret / erobert habe / vnnd das er darnach gar 
hinaus bis an die Oder geruͤckt / vnnd Beuten vergeblich belaͤgert habe. Darnach ſey 
Wo vorzet· er am Tage Bartholomæi vber die Oder geſetzt / vnnd habe Glogaw haͤfftig belagert. 
85 ie Stadt Darnach als der Behmen Hertzog erſtochen / ſey der Keſyer auff gebrochen / vnnd eben 
egen. 3° daſſelbe Vfer nach Nordt auff Breslaw zugezogen / vnd habe bey dem Städtlen Hun⸗ 
desfeldt mit den Holen eine Schlacht gehalten: Aus dieſer Erzehlung iſt klar abzunemen / 

das Glogaw vber der Oder geſtanden. 75 


So beſagen auch etliche beſchriebene Annales, das Glogaw vorzeiten an dem 
Ort geſtanden habe / da izundt die Thumbkirche zu S. Marien ſteßet. Dz gelegde iſt zwar 
aller dings alfo geſchaffen / wie es die Alten gern gehabt haben / nemlich bruͤchig vnnd 
ſümpffig / alſo / das man nicht wol dazu kommen kan Nahend dabey graͤbt man Köpfe 
fe / vnnd andere anzeigungen eines Heidmiſchen begraͤbms. Derhalben duͤnckt michs 
der warheit gantz ehnlich ſein / das die Statt an jenem Vfer geſtanden / da jetzt der Thumd 
a vnnd der Steinweg iſt / vnnd das die Stadt damals nicht ſonderlich gros gewe 
en. 5 6 
Woher der Dis beftätiget aueh der Name / welcher von einem Dornichten Struͤtticht das 
Name Gſo, die Latteiner Pallurum nennen / herkoͤmpt. Es heiſt aber daſſelbe Wort ein Dorn 
gaw kom! puſch oder Dorngtaude. In dieſem fall gebe ich vnſeren Vorfahren ſchult / das fie nicht der 
ms. Stadt einen gelindern vnnd miltern / wemger vbel bedeutenden Namen / gegeben har 
ben / dann die Namen 1 allzeit was ſonderlichs mit ſich / vnnd bedeuten etwas. 
Die Yiomen Nun iſt aber an denfeiben Vfer noch heut ein ſolcher Dornpuſch vnnd Stroͤttich. 
bedeuten al⸗ a l 
lezelt etwas Ni a von dannen iſt ein Dorff / das gehoͤret der Stadt zu / das nennet man 
ſonderlichs. Hoͤckrich. Dieſer Name iſt eigentlich das Sclauſche Worten Glogaw. Vnnd viel⸗ 
leicht hat alhie auch ſtadt des Herrn Philippi meinung / der es dafür hielt / das von vhr⸗ 
alten zeiten her / die Teutſchen vnnd Heneti, vnter einander gewohnet / welche zugleich 
aus Orient mit einander nach Mitternacht vnnd Abent gezogen / wiewol ein gros theil 
der Heneten in Sarmatia oder Moſcaw blieben. 2 N 
Es hat aber ein jedes Volck dem Lande / darinnen es ſich geſetzt / nach feiner Sprach 
einen Namen gegeben / Gleich wie Leiptzig heit ein ee ͤvnnd nicht weit davon 
iſt ein Dorff das wirdt auff Teueſch von der Linde genennt: Dergleichen Exempel findet 
| man in Teutſchland viel. ’ Ä 5 
Zu welcher zeit die Stadt Glogaw diſs eit der Oder / da ſie itzt iſt / verſetzt ſei / iſt 
meines beduͤnckens aus den Hiſtorien auch zu finden vnnd zu ergruͤnden. 
. b 4 — 


Das nechſte jahr nach der Belaͤgerung / r 10 / war Boleslaus Crifpus zu Bam⸗ 
berg bey dem Keyſer / vnnd ward allda mit dem Keyſer ausgeſoͤhnet / Vnnd damit 
ſolehe Ausſoͤhnung deſto beſtẽdiger were / ward eine Eheſtifftung auff gerichtet. Als er wider 
aus Teutſchland zurück kam / verharrete er eine gute zeit zu Glogam / deſſerte vñ zierete dieſe 
vmb die Polen wolverdinete Stadt / wie die Hiſtori ſagt / nach dem ſie in dem vorgehen⸗ 

| dem Kriege / hart erſchuttert vnd beſchaͤdiget worden. mie 
21 7 Dazumal hat er dieſe Stadt aus dieſem engen Ort / darin die Buͤrgerſchafft nicht 
vber die G. raum genug / vnnd aus dem ſandigen Platz heruͤber an dis fruchtbar vnnd luſtige Vfer 
der verſetzt. verſetzt vnd hat ein geraumen Platz zu erbawung der Stadt abgeſteckt vnnd eingenom⸗ 
Der Thumb men / Vnnd damit er fie wol beſſerte / vnnd mit einer anzahl Geiſtlichen erweiterte / hat 
— — er einen Thumb / Gottes Wort darinnen zu lehren vnnd zu Predigen / vnnd den Gottes⸗ 
abet. dienſt darin zu vben / mit bewilligung vñ huͤlff Biſchoff Haymonis geſtifftet / vnd denſel⸗ 

ben dem Thumb zu Breslaw / als dem Corpore eingeleibet. 


Man 
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Mann ſchreibet / das der Thumb geſtifftet ſey anno 11207 Es war aber die Thumb⸗ 

kirch zuvor an dem rt / da hernach das Kloſter des Ordens 8. Dominici erbawet iſt: 
Vnnd man weis noch heut / welcehs Haus eins oder des andern Thumbherrn geweſen. Glogaw 
Dieſem Bericht von erbawung der Stadt / beſtediget der außgang / dann 48 jahr nach at Be. 
dieſer zeit vber zog Keyſer Friderich Barbarofla das Lande zu Polen / da ſteckte der Her⸗ berrn ber 
tzog in Polen / dieſes Boleslai Son / weil er Glogaw als eine groſſe / aber doch new er⸗ draͤnget. 
bawete vnnd nicht gnungſame befaͤſtigte Stadt / dem Keyſer vorzuhalten nicht getraw⸗ 
ete / fie ſelbſt an / vnnd brante ſie ab. Wann nun die Stadt am alten Ort vnnd auff 
dem Wfer gegenüber geftanden Bette würde er fie ſonder zweiffel/ wie fein Vater / mit 
Kriegsvolck beſetzt haben / ſonderlich weil es dieſer Stadt zuvorhim fo wol geglücker, 


Cs iſt auch die ſtifftung des Thumbs der Stadt wenig zutraͤglich geweſt / dann die 
Biſchoffe brachten in kurtzer zeit zuwegen das ein groß theil der Stadt vnter die Thumb⸗ 
herrn kaͤme / die haben vber fie ihres gefallens geherſchet / vnnd weil ſie den Teutſchen ons 
gewogen / hat die Stadt an dieſem ſehr wolgelegenem Ort nicht ſonderlich zunemen koͤn⸗ 
nen. f 


In mitlerweil ſeind durch die Teutſchen Lignitz vund Bres lar auff vnnd in ver⸗ 
moͤgen gebracht worden. > | | | Pi az 

Letzlich hat vmb das jahr Chriſti 1260 Hertzog Cunradus zu Glogam S. Hedwi⸗ Jergog 
gen Enckel der feinen Sitz im Schloſs Pridom eine Meil von Glogaw hielte / vnnd Cuntad beſ 
daſſelbe Sehlos vor feintlichen anlauff wol befaͤſtiget gehabt / den Thumb aus der Stadt / e 
durch eine abwaͤchßlung / auff das Werder an der Oder / da er itzt ſteht / verſetht. Das I" 
gegen hat er in der Stadt ein Schlos erbawet / iſt in die Stadt gezogen / vnnd hat gleich 
wie feine Brüder / Leut auß Teutſchland anher beruffen / Vnnd hat alſo die Stadt Glo⸗ 
gaw laͤnſamer als Andere Stätte / die Polniſchen Gebräuche vnnd Sprachen verlaſ⸗ 
ſen / vnnd ft erſt vnter dieſemm Cunrado zu einer rechten Städt worden / da ſie vorhin / 
weil ſie abgebrandt / vnter den Thumbherrn gerinafchägig war. | 


Derhalben finde ich / das dieſer. Herzog Cunradus dieſe Stadt mit Teutſchemdtecht 
vnnd Prünlegien der Teuſchen Staͤdt begnadet habe / nach dem er den Thumbherrn das 
Gebiet vber die Stadt genommen / vnnd die vnbilligen Polniſchen Geſetz abgethan. 


Dieſe heylſame Rahtſehlaͤge brachte Fraw Salome von Poſen bey ihrem Ge 
mahl dem Fuͤrſten auff die Bahn / vnnd durch ihre befoͤrderung ward das Dominſca⸗ 
ner Kloſter / an dem theil der Stadt nach Occident, erbawet / vnnd widerumb nach 
Auffgang die Stadt ein groß theil erweitert / vnnd ward der Ort / da vorzeiten das Ge⸗ 
richt geſtanden / abgeſteckt / ein Jungfrawenkloſter dahin zu bawen / Daſſelbige hat 
hernach Klenricus il. Hergog zu Glogaw / Fraw Salomen Son / volbracht. Sie iſt 
Ihrer Gottſeligkeit halben fo beruͤmpt geweſen / das ſie die Moͤnche / vnnd andere / nach 
jhrem Tode angebetet habe. 5 N 
| Diefer geſtalt hat die Stadt allgemach zugenommen vnnd iſt zu dieſer groͤſſe / wie 
man ſie itzt vor Augen ſihei/gelanget. Ihr Diameter ( das iſt die ſtracke laͤnge hindurch) 
helt memes erachtens 4 Stadia oder Feldweges. Der Vmbkreis helt fehler 12 Stadia, De 
Stadt ligt an einem ſolchen gelegenen Ort / das auſſer Breſolaw in gantz Schleſien keine 
gelegener liget. Dann aus Polen / das vmb dieſe Gegent keine ſonderliche groſſe Stadt 
hat / bringet man gen Glogaw Getreyde / Fleiſch / vnnd allerley Wahren / mit groſſem 
vberflus / alſo das diefe Stadt eine allgemeine Scheure vnnd Getreydemarck vieler Voß 


cker iſt / die daraus Getreyde in groſſer anzahl abfuͤren. 


0 Vmb die Stadt hat es ſehr gut Land / fruchtbare vnnd traghafftige Ecker / vnnd 
beſleſſſet man ſich ſchr auff die Viehzucht. Die Oder gibet wiel Fiſch vnnd ſeind viel Gute beau 
Teiche vmhher. Holtz bringt man von der Oder herab Vnnd hat alſo Glogaw einen der Stadt 
herrlichen Marckt / da allerhandt Notturfft in zunlichem wehrt zu bekom̃en / wann allein Glogaw. 
nicht etliche Geitzhaͤls den Marckt mutwillig ſteigerten. 8 


\ 
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Die Stadt Glogaw iſt nach Mittag mit etlichen Bergen vnnd Hoͤhen vmbgeben / 


vnd koͤnnen die Winde von keiner ſeiten frey dazu kommen / als allein der Nordt vnd deſſen 


Geſunde 
Lufft da⸗ 
ſel bſt. 


Das Glo⸗ 
gawiſche 


nechſte Seiten winde / dieſelbigen ſtreichen aus Polen frei vber die Oder herein / auff die 
Stadt zu. Das Vfer an der Oder nach Mittage / iſt nicht fo nidrig vnnd ſchlecht / wie 
das zu Breslaw. | 


Die Lufft iſt zimlich geſundt / vnnd bequemer als zu Breslaw Vnnd iſt alſo ge⸗ 


artet / das ſie nieht leichtlich einige Faͤulniſs auffnimbt. zu 
Dann dieweildas Gebirge die vngeſunde Mittages Lufft auffhele: Die Norde- 
winde aber / welche fuͤrnemlich die Lufft aller Faͤulunge benemen / vnnd ohn alle verhin⸗ 
dernis taͤglich auff die Stadt ſtoſſen / vnnd doch derſelben ſchaͤrffe vnnd haͤfftigkeit / durch 
die feuchten vnnd loͤhlichten Dünfte der Oder / gelindert vnnd gemiltert werden / iſt es wol 
abzunemen / das die Lufft allhie / die etwas friſcher vnnd druckner iſt als vmb Breslaw / 
nicht geneiget ſey / Veſtilentziſche Faͤulnis vnnd Gifft auffzunemen unnd das ſie doch 
auch von wegen Ihrer ſubtiligkeit vnnd ſchaͤrpffe / dem Gehirn vnnd der Lungen nicht ſo 
gar ſchaͤdlich fer / Von wegen dieſer geſchickligkeit des Luffts / die in dieſem Climate kei⸗ 
nen mercklichen oder ſonderlichen mangel hat / fein in dieſer Stadt nicht viel beſondere / 
ihnen allein gememe Kranckheuen / Doch von wegen vbergriffs im Tranck⸗ vnnd dann 
auch von wegen obgemeldter gelegenheit der Winde / iſt die Gicht vnnd reiſſen in den 
Gliedern dis Orts gemeiner als in andern Städten. | 


Dann das Bier wird aus Waſſer gebrawen / welches Brunnen gemeintglich ge⸗ 


Bier uit gu ⸗ gen Nordt in einem feuchten vnnd lemigen Boden entſpringen / ſo fuͤhret auch die Oder 


tes ſaffts / 
vnnd vol 


Doͤnſte. 


2 


Aranckhei⸗ 
ten jo 3 


eine zaͤhe / truͤbe vnnd Ihlıcht Waſſer. Daneben iſt der Weitz zwar mehrentheil gut 
vnnd ſtarck / aber durch allzu viel vnnd harte darre⸗ bekompt er eine ſchaͤrpffe Doͤnſtigkeit / 

welche ohne zweiffel eine geſchickligkeit zur Faͤulung verurſacht. 8 
u arumb wirdt das Bier gutes Saffts / vnnd gibet viel Narung / aber es iſt truͤbe / 
ſcharff vnnd grobduͤnſtig / ſonderlich wann man jhm viel Hopffen gibt / welcher von 

atur ins Haupt ſteiget. N 
Man braucht völliger derber vnndt harter Speiſe / die grobe Narung gibt / von 
Schwemen vnnd Rindt Fleiſch / Kaͤſe / Sawerkraut vnnd dergleichen. er 

Yun iſt es gewis / das hieraus / wann man in ſolchen Speiſen irret / die Leibe mit 


Glogaw ge· einer ſchleimigen vnnd ſcharffen Feuchtigkeit erfuͤlet werden / vnnd ſonderlich das 


Mein. 


Gebaͤw zu 
Glogaw. 


Haupt / darinnen dieſelbe erhobenen vnnd geſammelten Dünfte notwendig eine ſchleimi⸗ 
ge vnnd ſcharffe flüfsige Matteri geberen / die hernach zwiſchen die Glidemas (die ohne 
das von den Nordtwinden geſchwaͤchet werden) einſinckt vnnd fellet. ze 

Zum andern fein dieſe Leibe gern mit dem Nieren weh on Lendenſtein behafft / aus ebe⸗ 

ner vrſach: Dann hiezu dienet die Pituita vnnd Flegmatiſche Materi, durch ſcharpffe 

vnnd hitzige Feuchtigkeit zerlaſſen / baraus die Steinlein vnnd Sandtkoͤrnlein in den Nie⸗ 
ren erwachſen. | 

Die Gebaͤw in der Stadt werden von tage zu tage gebeſſert / dann bisher hat man 

ſich auff ſchoͤne Gebaͤw wenig befliſſen / wie in Polen vnnd bey den Sarmatis braͤuchlich / 

vnnd iſt die Stadt noch mehrerntheils hoͤltzern. Nichts iſt luſtiger als der Thumb / der in 

der Vorſtadt nach dem Waſſer zu / in ein luſtig Werder der Oder erbawet ft. Allda fein 


auch gar luſtige vnnd fruchtbare Gaͤrten. Von jenſeit der Oder iſt d Bodem etwas dur⸗ 
rer / darin ne die Baͤume nicht gedeien. Bus 
Die Stade liget in form vnd geſtalt eines Eyes / vnnd ſtreckt ſich am weiteſten von 
Mittag oder Sud nach Nordt. In dem Theil gegen Mittag hat vorzeiten ein Schlos 
geſtanden / aber daſſelbe ift eingeriſſen / vnnd ein Stadtthor daraus gemacht worden. 
Vnnd hat man ein ander Schlos nach Vntergang der Sonnen des laͤngſten Tags / an 
die Oder gebawet / das haben die alten Hertzogen / nach art derſelben zeit / befaͤſtiget. 
Darinne haben vorzeiten die Fuͤrſten geſeſſen / vnnd allda iſt der groſſe vnnd vngehewre 
weis lechte Thurn / darinn der Raht zu Glogaw / auff befehl Hertzog Hanſen / verhun⸗ 
gert iſt worden / wie hernach ſol geſaget werden. RE | 


Die 


* 


1 Des Landes Schleſien. er 
Die Pfasfische ligt auff einem Hügel nach Mittag (dann nach Sud oder Mittags⸗ 
werts erhebet ſich die Stadt in die höhe) Es iſt ein ſehr alt Cebaͤw / aber nach dem die 
Stadt an Volck / vnnd der Aberglaub Anruffung der Heiligen / zugenommen / ſein 
viel ſtuͤck hinan gebawet worden. b i r 
| An dieſer Kirch ligt ein hoher vnd ſehr dicker Thur m,derglerchen in Schleſien ſonſt 1 40 
nicht geſehen wirdt / wie alt er ſey / weis man nicht / Er hat aber ſonder zweiffel vor 400 der pfar⸗ 
ae mit ber Stadt angefangen / Mann weis auch nicht / wann er die Spitz verlo⸗ nn zu Glo 
ren hat. W 0 a 
Drey Klöfier fein in der Stadt: Ein Jungfrawkloſter nach der Sonnen Auff⸗ Die Jun 
gang des laͤngſten Tages / hart an der Oder / welches faſt vor 300 jahren aus guter Ante dor 
dacht der alten Fuͤrſten / die da gewolt / das darinnen die Jungfrawen in Gott! eligkeit / zu da Er 
erbarer Zucht ſolten aufferzogen werden / geſtifftet vnnd auffgefuͤhret iſt / Welches noch gutem vnd 
heut eine gute meinung vnnd ſchr nüglich were / ſo die Gottloſen Geluͤbdte vnd Aberglaͤu 8 1 
biſche Gottes dienſt abgeſchaffet / vnnd die jungen Maͤgdelein / ſonderlich bey jetziger nach⸗ Gen 
läfsigen Kinderzucht vnd Daushaltung/ im Gebet / im Leſen / in Chriſtlichen Geſaͤngen / 
vnd aller guter Bbung / aufferzogen vnd gewehnet würden. | 
Gegen Nordt iſt ein Kloſter der Brüder 8. Eranciſci / darein haben fich nach⸗ 
mals begeben die Bernhardiner, die ſich nennen Obſeruantes, Vnnd noch ein Kloſter / 
Dominicaner Ordens / iſt nach Abendt / da vorzeiten der Thumb geſtanden / mit einer 
ſehr weiten / geraumen vnnd zierlichen Kirchen / die von vieler Gottſeliger Bürger Almo⸗ 
ſen vnnd Darlage erbawet iſt. - 8 b 
In dieſen Klöftern haben vorzeiten / wie anderswo mehr, gute fleiſsige Bienlin ger 
wohnet die lieblichs Honig nutzlicher Lehren gegeben. Darnach ſind an ihre ſtadt kom⸗ 
men faule Fraͤnen vnnd volle Beuche / gebe Gott das nicht geitzige Raubvogel vnd Har⸗ 
pyiæ darein ſitzen / wie in vielen andern Orten geſchehen iſt. | 
Die Stadt hat fünff Stadtthor / aus denen gehen jhr zwey nach der Oder hinaus / en 50 
durch deren eins gehet man allein zur Stadtmuͤhlen. Darnach fein auch zwey kleine Ologaw. 
Pfoͤrtlein / vor die Fußgaͤnger. | | 2% | 
Die Stadt iſt zwar mit einer doppelten Mawer vnnd Graben ſchier gar vmbge⸗ 
ben / aber doch koͤndte ſie keine lange Belagerung ausſtehen: Derhalben laſt vns nach 
Friede wuͤndtſchen / vnnd Gott bitten / das er eine fewrige Mawer vnnd Wagenburg 
vmb vns auffſchlagen wolle / wie im Propheten geſaget wirdt. 
* | 


ELEVTHEROPOLIS 


ELYSIORVM, 


Meeyſtadt. 


Eh dem Homero ſaget der weiſe Man Vyſſes von ſel⸗ 
nem duͤrren ſteinichten Vaterlandt Ithaca, Er habe in ſeitiem lang⸗ 5 
wirigen Exılio fein luſtiger vnnd lieblicher Gegent gefunden. Alſo Ir 
auch / liebe ich dieſe Stadt von Hertzen / welche meinem Gros va⸗Curei Ge 
0 ker / der zu Camitz in Laußnit geboren / vnnd darnach meinen hertz⸗ ſchlecht. 
80 lieben Eltern / Gregorio Cureo meinem Vater / vnnd Marga⸗ 


\ 


* 
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N Well es dann eine ſonderliche Tugent iſt / das Vaterlandt lieben / vnnd mit allem 
fleiſs dazu dienen / das es in ruhigem Standt vnnd Weſen bleibe / bin ich auch ſchuͤldig / 
dieſe Stadt zu lieben / vnnd jhr danckbar zu ſein / welche ob ſie gleich die Freyheit nicht hat 
Sequemig · Wc die Stadt Venedig / die ein gros Regiment vnnd Köimgliche Guͤter / Land vnd deute 
keiten der beſitzt: So iſt ſie doch eine Freyſtadt des HERRN Chriſti / befreyet von des Teuf⸗ 
Stadt Frey fels vnnd der Gögendiener Tyranney / vnnd iſt einverleibt der Kirchen des Sohns Got⸗ 
ſtadt. tes in welcher die rechte Himliſche Freyheit iſt / die der Sohn Gottes erworben hat. So 
iſt ſie auch mit keiner leiblichen Tyranniſchen Dienſtbarkeit beladen noch bedraͤnget / ſon⸗ 
dern geneuſſet der Freyheit / die jre ordentliche Obrigkeit nut ehrlichen Gefenen beſchraͤn⸗ 
cket vnnd vmbfaſt hat: Vnnd duldet darunter mit ſanfftem muht das Elend vnnd Be⸗ 
ſchwerung darin dieſes letzte Alter der Welt allenthalben ſteckt / vnnd meydet dieſen ge⸗ 

meinen Irthumb / von dem geſaget wirdt: 5 a | 


* Libertatis amor. ſtultas rur decipis vr bes: 


O Lieb der Freyheit / manche Stadt 
Bringſt du in Schaden vnnd Vnraht. 


Der Stadt Die Stadt Freyſtadt ligt alſo: Die longitudo (wo fern nur Appiani Anmer⸗ 


gelegehent, Kung diofals gerecht vnnd gewis ſein) iſt 32 Grad / 36 N. die lat: tudo 51 Grad /28 


M. vnnd iſt gleich der Mittel Punet gegen die vmbligende Städt’ Sprottaw / Sagan / 
Gruͤnberg / Beuten / dann ſie ligt von eier jedern drey Meilen / von Breslaw 16 Mei⸗ 
len nach Abend von Glogaw y ſie liget gleich wie in einem Thal / dann ſie iſt vmb vmb 
auff allen feiten mit Bergen vnnd Höhen vmbgeben / allein nicht nach Nord. Oſt: Dar 
rim kan keine Lufft noch Windt ſie beruͤren / als allein die Winde zwiſchen Nordt vnd 
Oſt die ftreichen an der Stadt vber die ſandichte vnnd duͤrre Bloͤſſe herein / alſo das ſie 
mit keinen waͤſſerichen noch feuehten Duͤnſten ſich vermiſchen / dann die Oder iſt eine 
gantze Meil davon. Daraus iſt leichtlich abzunemen / das es ein geſunder Ort / der zu 
erhaltung reinen Luffts / vnnd aller Faͤulniß zu wehren / ſehr bequem / wann ſie nicht durch 
vbergriff vnnd verwarloſung der Menſchen verderbet würde / dan die Lachen vnnd Pfuͤ⸗ 
deln vmb die Stadt / darein die Handwercksleut allerley Vnflat werffen / geben einen boͤ⸗ 
fen Donſt vnd Geſtanck / davon die gute Lufft corrumpirt vnd verderbet wirdt. 


ee Darneben / weil die Lufft ſehr zertlich vnd etwz kalt / itt es offenbar / da fie der Lungen 
Freyſtadt ſchaͤdlich / dann dieweil die Lunge die Lufft auffmimpt / vnnd fie einer ſubtilen / zarten vnd 
gemein. weichlichen Zubſtantz / wirdt fie von folcher ſcharffen Lufft leichtlich verſehret / Darnach 
werden vmb des leichten auffſteigens willens ins Gehirn / wann die kalte Lufft den Kopff 

zwaͤnget / ſubtile vnnd ſeharffe Fluͤß erreget / die fallen auff die Bruſt: Darumb iſt in die⸗ 

fer Stadt die Phehilis ‚die Darre oder Schwindtſucht / eine erbliche vnnd gar gemeine 
Kranckheit: Iſt auch gantz vnheylbar / alſo das gantze Geſchlechter daran vntergehen: 
Fuͤrnemlich aber fein die Weibesperſonen damit behafft: dazu dienet / das ſie ſich mit one 

maͤſsiger Arbeit / vnnd an der Sonnen zu viel bemuͤhen boͤſe ordnung in der Speſſe hal⸗ 

| ten / vnnd wann es jhnen an jhren Weiblichen Sachen mangelt. b 

| Beige Der Diameter dieſer Stadt iſt / wie ich halt / 2 Stadia, der Vmbkreis faſt 5 Sta- 
5 r. dt ges qi Die Stadt iſt mehrertheils hoͤltzern / wiewol man jetzt jährlich daran beſſert. Das 
Schlos ligt nach Nordt / dz haben die alten Fuͤrſten / ſonderlich Henricus x. erbawet / vnd 
mit Graͤben befaͤſtiget. | ee 2 | 
= Sepigerzeitiisdtesvon Herr Fabian von Schöneich / dem pfandsherrn diefes 

Die ang. Orts Batch) zugerichtet. Die Kirch vnnd Schul ligen nach dem Vntergang laͤngſten 
Fand, tags. Es iſt kein Kloſter in dieſer Stadt / ſondern Hertzog Henricus x. hat an die Kirche 
einen gewelbeten Beyſatz gebawet darein fein Prieſter geſetzt worden / die man zur ſelben 
zeit genant Hat Vlänlionarios, Dieſen hat man ſtatliche Einkommen verordnet / vnd 
ſbnen aufferleget / das fie inder Kirchen die Geſang vom leiden Chriſti haben fingen muͤſ⸗ 


fen. 


onarij alda 


Ai: we BB, . 
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fen: Dann der fromme Fuͤrſt / dem albereit zur ſelben zeit der Mönche Leben vnd Wandel 
misfiel / hatte mehr luſt zu dieſen Prieſtern / die nicht fo gar heucheliſch waren / vnnd wol? 

te das fie die Palsion vnnd das Leiden Chriſti halten / vnnd andere Geſaͤng / die ſehr Abe 

goͤttiſch fein ſolten / bleiben lieſſen. . 8 

ö ie Ecker vmbher ſeind ſandicht / zum theil auch ſteinicht / werden aber durch fleiſsi⸗ 

ge Acker arbeit traghafftig gemacht. Vmb die Stadt fun luſtige Gaͤrten / mehr vnnd 

eſſer als vmb Glogaw. e : 
Es ſem im Freyſtaͤttiſchen viel Doͤrffer / daher hat es auch / ob wol die Stadt Volck act. 

reich / dannoch einen guten Marckt / vnnd ſein alle ding in zimlichem leidlichem Kauff / 

von Fleiſch vnnd Fiſch / Zugemus / Getreyde vnnd Bier / das alſo vnvermoͤgende Leute 

alda beſſer / als anderswo / da alles thewer iſt / oder da man was zu auffenthalt des Ar⸗ 

muts dienſtlich / nicht taͤglich zu Marckte bringet / ſich erhalten koͤnnen. b e 

Wie alt die Stadt ſey / weis man nicht / man kan es aber durch glaubwirbige Stadt Frey 

vermutungen erachten. Ich finde in geſchriebenen Annalibus verzeichnet / das der Frey⸗ ſtade. 

ſtadt erſtlich gedacht wirdt / vmb das jahr Chriſti 380. Das aber die Stadt älter ſey / iſt 

daraus abzunemen: Die drey Henrici Gebruͤder / als ſie jhr Vaͤterlich Fuͤrſtenthumb 

getheilet / haben fie vor ein theil Sagan / Croſſen / Naumburg / Schwibuſſen: Vors an⸗ 

der theil halb Slogaw vnnd Guhr / Steinaw / vnnd das Schlos Heintzendorff: Vors 

dritte Theil Sprottaw vnnd Freyſtadt / angeſchlagen: Daruͤmb muß damals albereit die 

Stadt Greyſtadt zmſich erbawet geweſt fein / das es ſampt der Stadt Sprottaw den ans 

dern zwey theilen / darein viel Städte gehoͤreten / gleich geachtet. n 

Im jahr zog. nach dem todt Henrici JI. Hertzoges zu Glogaw / Hertzog Cun⸗ 

radi Sohus / theileten fich Hertzog Heinrichs vier Soͤhne / Vnter denen ſatzte ſieh der äl- 

teſte gen Sagan / vnnd man ſaget das er auch Sprottaw vnnd die vmbligende Gegent 

innengehabt / daſelbſt wirdt ð Freyſtadt noch mit keinem wort gedacht: Darumb iſt glaub⸗ 

lich! das dieſe Stadt / gleich wie die andern / allgemaͤchlich zugenommen / vnnd nicht 

bald in einem eintzigen are zu einer rechten Stadt worden ſey. Dieweil aber dieſer Stadt 

Namen / wie auch aller Doͤrffer vmbher / Deutſch iſt / fo folget daraus gewis / das fie zu 

der zeit angefangen / als die Deutſche Sprach dieſes Orts gemein worden / welches ſieh 

zugetragen hat vnter Henrico 11 I, Hertzoges Cunradi Sohn / vmb das jahr Chriſti 

1300. Derſelb Hertzog Heinrich / hatte zur Ehe Mechtildem, Hertzog Albrechts zu Mechtildfs 

Braunſchweig Tochter / ein heilig vnnd verſtendig Weib / dieſelbe hat dieſe Gegent mit neret Fre y« 

fleis erbawet vnd gebeſſert. Sie hat viel Edler vnd Bürgerlicher Geſchlecht aus Sach⸗ ſtadt. 
ſen hieher gebracht / vnnd ſie mit Wohnungen vnnd groſſen Freyheiten begnadet. 


Darumb weil die Stadt Freyſtadt in ihrem Secret Inſigel einen Thurm mit dem Wannen dz 
groſſen Buchſtaben M führer/ halte ich dafür / das ſolches zu Gedaͤchtnis dieſer fuͤrtref⸗ = in der 
flichen Frawen gefchehen ſey damit die Nachkommen allezeit eingedenck wehren / das fie Sign ko 
durch Fraw Mechrildis befoͤrderung den Thurm erlanget / das iſt / die Stadt ihren ans me, 
fang genommen vnnd bekolnmen habe. 5 | * 


Man moͤchte auch fragen woher die Stadt dieſen ruͤhmlichen Namen erlanget 

Habe ? Ich weis auch michi / ob ich es darfuͤr halten fol / das man den Deusfchen in dieſer 

geſtalt groſſe Freyheit vorgeſchlagen / damit fie deſto lieber allda auffbaweten / vnnd fich 

nider lieſſen: Oder ob die Stadt (welches ich mehr glaube) den alten Namen dieſes 
Orts behalten hat: Dann in demſelben Refier lagen weite Felder / darauff allerley wil⸗ 

de Baͤume wuchſen / vnnd waren etliehe Wiefen vnnd Graͤſereyen abgeſteckt / die waren ; 

jederman frey / vnnd wurden von der Obrigkeit vmb einen gewiſſen Zins / menniglich zu 

gebrauchen / verguͤnſtigel / wie noch heute etwas darvon vorhanden iſt. 

Dieſes Gefilde wirdt noch heute von den Einwohnern die Freyheit genannt: Ders 

halben achte ich / das davon die Stadt / die auff ſolchem Befilde auffgebawet worden / die⸗ 

ſen Namen bekommen habe. Wolte aber jemand die erſte vermuhtung vor gewis ach⸗ 

ten / bin ich nicht darwieder / dann das iſt gewis / das alle dieſe Staͤdte als dann zugenom⸗ 

men haben / als man Deutſeh Recht vnnd Regiment darmnnen auffgerichtet hat. 


8 Die 
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wie Ser Die Polen haben dieſe Stadt genennet Cozuchouiam/ von den Peltzen / welchs 
per ein anzeigung iſt / das firh viel Deutſche Handtwercksleute alhier nidergelaſſen. 
Sprach ge⸗ 


: Sie hat aber / wie aus allerley vmbſtaͤnden zu ſchlieſſen / ſehr zugenommen vnter 
de. ler wer“ Hertzogs 4 II. Soͤnen a RE e & ee engen die Stadt 
Glogaw genommen / im jahr Chriſti 1331. Dann als dann begab ſich Hertzog Henri⸗ 
cus III. gen Sagan / vnnd damit er ſich feines Schadens ergaͤtzte / hat er etliche newe 
Staͤdte erbawet / etliche angefangene vollend ausgefuͤhret / Sonderlich hat ſich die Stadt 
f Freyſtadt herfuͤr gethan / ais die Fuͤrſten jhren Sitz babın genommen / welches geſchehen 
du welcher iſt vmb das jahr Chriſti 145. mit dieſer gelegenheit: Es hatten die Koͤnige zu Behem die 
zeit g repſtat Stadt Glogaw halb / ſampt dem Schloſſe / dem Hertzogen zu Teſchen eingereumet: 
men. So war auch die Stadt Sagan / dem aͤlteſten Bruder / vnter Hertzog Henrici Sper⸗ 
lings Soͤnen / zugetheilet. Da ſatzte ſich Hertzog Henricus x. gen der Freyſtadt / vnd 
nam an Vermögen ſehr zu / in dem ihm kurtz nach einander zween Brüder abgingen / de- 
ren Verlaſſenſchafft er alleine erbete / dann Hertzog Hanſen zu Sagan hatten fie vorlaͤn⸗ 
geſt gänzlich abgeſtattet. Zu dem brandte Glogaw innerhalb achtzehen jahren zwey mal 
aus / muſte auch von den Polen viel Wiederwertigkeit vnnd Einfal ausſtehen / Darumb 
begaben ſich hr viel aus den benachbarten Städten gen der Freyſtadt / vnd hielt der Fuͤrſt / 
als ein guͤtiger Vater / den Bürgern gulen Schutz vnnd erzeigete ihnen viel Foͤrderung: 
Der Frey⸗ Darumb nam die Stadt in kurtzer zeit alſo zu dz ich geſchrieben finde / das im jar 1444 
ſtaͤdter ver: die Buͤrger zur Freyſtadt fo vermoͤgent geweſen / das ein Handtwercksmann eine Toch⸗ 
moͤgen. ler ausgeſtattet / vnnd ober jhr gebuͤrlich Vatertheil / an Kleidern vnd Cleinodien, auff 
hundert vier vnnd neuntzig Vngeriſche Guͤlden wehrt / mit jhr gegeben hab / welches zur 
ſelbigen zeit nicht eine kleine Summa Geldes angelanget. | | 
Gleichergeſtalt hat fein Sohn Hertzog Heinrich / ein guͤtiger vnd gerechter Fuͤrſt / 
dieſe Stadt geliebet vnnd gefordert. Aber darnach find ſchreckliche Empoͤrungen erfol⸗ 
get / bey zeiten Hertzog Hanſens von Sagan des wuͤhtenden Fuͤrſten / vnd vnter den Ty⸗ 
ranniſchen Hauptleuten der Könige zu Polen / wie ich kurtz hernach melden wil. 
Dteterhalben iſt meines beduͤnckens / wie ſolches glaubliche vermuhtungen geben / die 
Stadt Freyſtadt vngefehr vmb die 250 jahr alt. 8 
| as mehr von dieſer Stadt zuſchreiben vnnd zu ſagen / wirdt hernach folgen / 
dann dieſe Capittel berichten allein die gelegenheit der Städte Glogawiſchen Fuͤrſten⸗ 


thumbs · 


Der Stadt e Feſe Stadt iſt der Freyſtadt nicht viel vngleich / Sie liegt 
u KREISEN von Glogaw nach Auffgang der Sonnen laͤngeſten Tages vier 
NMaeilwegs / an der Polniſchen Grentze / wie auch der Name 


Alter. 


Alain anno Chriſti 13 0 o. hat Heinrich / Hertzog zu Glogaw / feinen Bruder Cun⸗ 
radum Gibboſum gen Steinaw geſetzt / vnnd nicht gen Guhraw. | 


Aber 


Des Landes Scrfin" 


Dann Hertzog Henricus Barbatus ſelbſt / vnnd darnach feine Söhne vnnd 
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Aͤber der Stadt Guhraw wirdt in Hiſtorien am erſten gedacht anno 1209. 
dann daſſelbige jahr ward Steinaw vnnd Guhraw Hertzog lohanni, Henrici Ill. Son / 
an ſeinem Vaͤterlichen Erb vnnd Antheil angeſchla gen. 

Es it die Stadt Guhta nicht baldt bewohnet worden / dann weil fie dem Lande 
51 8 nahe liget / hatt ſie allzeit zum erſten anhalten / vnnd groſſe gefahr ausſtehen 
muͤſſen. | | 


Naͤfen / haben viel jahr vmb gros Polen gekrieget: Bey ſolchen Kriegen iſt das Landt ü 


vmbher vielfaͤltig verwuͤſtet worden. 


Darnach hat auch dieſe Stadt / der vnvermoͤgenden Fuͤrſten halben / viel Herrn 


gehabt / Letztlich iſt ſie vnter die Hertzogen von Teſchen kommen. 


Fraw Margaretha von Cilien, Vladislai Sertzogen zu Glogap Wittib / hat 


DIR Stadt ſehr geliebet / vnnd jhr viel guts gethan / vnnd nicht vergeblich / Dann die Margare⸗ 
Einwohner zum Guhr haben dle le Hertzogin trewlich vnnd beſtendig beſchuͤtzet / wider tha von Cili 
Hertzog Hanſens zu Sagan Gewalt vnnd Tyranney / welcher Glogaw halb innen en liebet 
hatte / vnnd die Hertzogin aus dem Schloſſe vertriebe. Die vom Buhr namen fie in Sub» 


Ihre Stadt / vnd macheten ſich an Hertzog Hanſen: Vnnd wiewol fie allenthalben vers 
laſſen worden / brachten ſie es doch Jo weit / das ſich Hertzog Hans mit ſhr / auff leidliche 
wege / vertragen muſte. In des begnadete die Dergogin die vom Guhr mit vielen Frey⸗ 


heiten / vnnd mit dem Ober vnnd Nidergerichten / in jhrem Reſier. 


In dieſer Stadt iſt ein koͤſtlicher Korn vnnd Getreydemarck / dann fie liget dem 


Lande zu Polen gantz nahe. 


DER MON Lle Voͤlcker haben die Staͤdt gern an flieſſende Waſſer 
s erbawet / vieler bequemigkeiten halben: Derhalben fein auch in 
J 0 3 Schleſien die Staͤdte / ſo an Waſſern ligen zeitlicher auffkommen / 
Vnd alſo achte ich / das die Stadt Sprottaw / nach Glogaw vnd 
Beuten / die aͤlteſte ſey in dieſem Fuͤrſtenthumb. Der Name / wie 
auch vieler Doͤrffer in derſelben Gegent / iſt Polmiſch / vnnd heiſt fo 
a d viel als ein Ort / da man viel Dorner vnd Struͤtticht ausgerodet / 
vnnd Wohnungen darauff gebawet hat / oder der Reumauff. 
Man helt es eigentlich darfuͤr / das dieſe Stadt alt ſey / weil auff dem Lande 
noch etliche Heidniſche Kirchen gezeigt werden. Das Schlos aber iſt viel älter dann die 
Stadt / vnd wie ich / in mangel alter verzeichnuſſen / aus glaulicher vermuhtunng fchliefe 


Jin vnnd vrtheilen kan iſt das Schlos erbawet bey zeiten Boleslai Curui, bald nach dem 
Jahr Chriſti ro o. Dann in der Hiſtori deſſelben Fuͤrſtens wirdt geſchrieben das / als 
er den Behmiſchen vnnd Teutſchen Krieg vor ſich gewuſt / viel gelegene Ort in Schleſi⸗ 


en befaͤſtiget hin vnnd wieder Sehloͤſſer vnnd Pol werck erbawet vnd auff gerichtet habe. 


Darnach als Schleſien nun vnter Vladislai des Ethnarchen Sone getheilet / die 

Kriege auffgehoͤrel / vnnd ſichs zum friedlichen Weſen angclaſſen / hat ſich eine anzahl 
Moleks hieher begeben / die Doͤrner / Strotticht vnnd Baͤume / an demſelben wilden Ort 
weggeraͤumet / vnnd eine Stadt zu bawen angefangen. Doch iſt ſie vor Cunradi Her⸗ 
Boys zu Glogaw zeiten / noch nicht auff art der Teuſchen Staͤdt gerichtet geweſt. 
In den Hiſtorien wirt der Stadt Sprottaw erſtlich gedacht anno Chriſti 12804 
Dann zur ſelben zeit / als Hertzog Cunradus dz Fuͤrſtenthumb vnter ſeine Soͤne theilete / 
ſatzte er Primislaum gen der Sprottaw / vnnd theilete jym auch Sagan zu. Daher 


kan man Won das zur ſelbigen zeit Sprottaw zimlich zugenommen / weil der Her⸗ 


tzog ſeine Wohnung daſelbſt gehabt / vnnd die Stadt Sagan / ſo damals geringer als 
Sprottaw / gebeſſert hat. . | N Oas 
as 


1 
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Ander Theil Der beſchreibung re 
Das Geſtifft Geiſtlicher Thumbhern zur Naumburg / die man Regulares nennet / ver⸗ 


260 


ſetzte er gen Sagan / vnnd begabete ſie mit milden Einkommen / daraus in folgender zeit 


5 


ein groſſes vnnd reiches Stifft worden. 8 
Das Junge Bey auffnemen der Stadt Glogaw name Beuten ab / derhaben ward das Jung⸗ 
Dion frawkloſter / weil das Staͤdtlein arm / vnnd durch Brands viel Schaden erlitie / gen 

| Sprottaw verſetzt. 5 1 0 

TCLCᷓctzlich haben Sagan / vnnd darnach auch Freyſtadt / die Sprott wiederumb ge⸗ 
daͤmpfft / dann Henricus III. begab ſich in Sagan / vnnd ſaß daſelbſt / Vnnd letzlich 
als Hertzog Henricus zur Freyſtadt Sagan vbergeben / zog er die Freyſtadt der Sprot⸗ 
taw vor / vnnd weil er daſelbſt Hof hielt / hat er die Stadt in ein gut auffnemen ge⸗ 


bracht. . | 

ar pi Vmb Sprottaw iſt eine luſtige vnnd gute Gelegenheit: Gegen Mittag fleußt 

Sprotiaw. der Bober fuͤrůber / baſſelbe Waſſer hat einen fandechten vnnd ſteinichten Bodem / gibt 

| derhalben gute onnd ſehr geſunde Fiſch. Auff der andern ſeiten fleuſt ein klein Waſſer / 

das wirdt von ſeiner dunckeln farbe / vnnd auch nach der Stadt / die Sprott genannt. 

Das Schloſs liget gegen Morgen / an einem mit Waſſer vnnd bruͤchig vmbgebenen 
Ort. Iſt derhalben zimlich feſt. 


i Die Stadt Sprottaw iſt ein wenig kleiner als Freyſtadt / doch Volckreich. Die 


Lufft iſt zimlich geſundt / wirdt doch durch zwey mittel geirret: Dann das ſchwartze 
Waſſer iſt ſchleimig vnnd kotieht / vnnd vervnreiniget die Lufft durch grobe vnnd feuchte 
Duͤnſte: So halten auch etliche Berge ein gut theil der Mitternaͤchtiſchen Lufft auff: 
So wehren auch die groſſen Heyden / hart an der Stadt / den Mittages winden / dieſel⸗ 


ben werden durch die kalten vnnd ſubtilen Duͤnſte aus dem Bober /gereiniget. Dieſe 


Stadt ligt von Glogaw nach der Sonnen Vntergang im Winter fuͤnff kleine Meilen. 


PRASIE. ELY. 


SIORVM. 


Oruͤnberg. 


Du ar N >  Sürfienehumb/ erbawet von den Deutſchen / vnter Henrici Fidelis 
Sein “6 Se I Sonen/ nach dem jahr Chriſti 1320. kurtz zuvor ehe Schleſien vnter 
gelegenheit. NEE EIS Die Könige zu Behem kommen. Bey dem Thucydide wirdt eine 


Sade in Laconia genant Praſiæ / iſtdem Namen Grünberg vers 
2 bvandt. 
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keiten geziertem Thal / die Lufft daſelbſt iſt kalt vnnd feucht. Es find auch alda die aller 


ſchoͤneſten lauteren Brunquelle / vnnd klare Baͤchlein. Es gibet viel Wildtpert vnnd 


Vogel / in den daruͤmb gelegenen Walden. Item gute Fiſche aus der Oder / welche 
etwan ein Meil davon fleuſt. Vnnd ſeind viel Teiche onnd Fiſchereyen vmbher. Item / 
es ſein daſelbſt luſtige Gaͤrten vnnd Weinberge / darin ein zimlicher Wein waͤchff. 


An der groͤſſe iſt ſie der Stadt Sprottaw gleich. Dem Abt zit Sagan iſt vorzeiten 


alda ein Haus erbawet worden / derſelb ſchickte etliche Mönche dahin / dieſelben verſor⸗ 
geten die Pfarkirche. Itziger zeit aber iſt ein aͤnderung gemacht worden. Sie liget von 


Glogaw ſieben Meilen / nach dem Vntergang der Sonnen im Sommer. 


* 3 \ 


RR 85 Sehwibus 


A Rüͤnberg iſt die aller neweſte Stadt im Glogawiſchen 


Sie ligt in einem ſehr luſtigen / mit vielen herlichen beguemig 


f — 


erh 


Dies Landes Schleien. 205 
Schwibus. Be 
Ch achte dieſe Stadt ſen auch alt / doch wird rer in den Son 8 
ar, -iforien ſelten gedacht. Der Name lautet der alten Schleſiſchen Sadr 
Voͤlcker Namen / nemlich der Sueuorum vnnd Suionum, nicht Schwibws 
n vngleich. Sie ligt vber der Oder nach Nort vnnd Polen. N 
Die Marggräffen zu Brandenburg haben mit den Polen Gaege hen. 
N vlñb dieſe Stadt haͤfftig gezanckt. Dañ nach dem das Land zu Po⸗ 855 
* len vnter vil vnnd darzu widerwertige Fuͤrſten ausgetheilet ward / 
war es den Preuſſen vnnd Pommern zu ſchwach / die allda n der Grentze vmbher alles 
mit Schwerdt vnnd Fewer / weit vnnd breit dnrchſtreifften. Derwegen wurden die Teut⸗ 
ſchen vnnd Sachſſen / vnnd andern Orten mehr / erfordert / vnnd Ihnen Wohnungen 
eingethan / das ſie den Heydmiſchen Raͤubern ſtewerten. Es iſt auch dahin geſetzt der Teut⸗ 
ſche Ritter Orden 8. Marie. Dieſe Rittermaͤſsige Kriegserfarne Leut / haben das beſte 
gethan / vnnd die Heydniſchen Voͤlcker fo lang vnd viel geplaget / bis ſie den Chriſtlichen 
Glaͤuben vnnd ſie zu Herrn angenommen. x * | 
Nach erlangtem Sige fingen die Polen einen Zanck an mit den Teutſchen von 
wegen der Grentz / vnnd forderten von jhnen etliche Refier / fo die Teutſchen mit ihrem 
Blut erkaufft / vnnd zogen fie vor das jhrige an: Daraus entſtunden ſchwere vnnd lang⸗ 


| 


wirige Kriege / die erſt zu vnſeren zeiten geſtillet worden en. | 
Am allerhaͤfftigſten haben die Marggraffen zu Brandenburg mit den Hertzogen 
zu Polen vmb die Newmarck gezanckt vnnd geſtritten / vnnd haben anno 1296 Primiss 
laum, Hertzog zu Polen (der nach viel jahren erſt wider zum König in Polen gekroͤnet 
war worden) bey der nacht vberfallen vnnd erſchlagen!: | 
Im dreifstgften jahr darnach verwuͤſtete König Vladislaus Loctiens, mit huͤlffe 
der Tattern vnnd Meoſtowier die Marek vund Schleſien gantz vbel. 3 
Vnter diſem Gezaͤnck / hat die Statt Schwibus mancherley Widerwertigkeit Seirames 
ausgeſtanden / dann fie ligt an der Grentz / baldt haben ſie die Marggraffen / baldt die Glͤck der 
Polen innen gehabe. 5 | Babe 
Letztlich iſt fie durch die Könige zu Behem / nach dein fie newlich die Schleſi einbe⸗ nn 
kommen / vnnd ſich mit den Nachbarn begrentzt hetten / dem Hertzogen zu Glogaw zu⸗ 
geeignet worden. enn 
Vnnd wirdt ihr zum erſten gedacht vmb das jahr Chriſti rz g0 / dann dazumal 
war ſie dem Hertzogen zu Sagan vnterthan. Aus dieſer vrſach aber / das dieſe Stadt 
von wegen des angrentzenden Landes zu Polen allzeit in gefahr ſtund / hat ſie langſam zu⸗ 
genommen / Aber von wegen der guten gelegenheit / iſt allda aller nottuͤrfftigen Sachen 
ein groſſe menge. Sie ligt von Glogaw nach Vntergang der Sonnen des Sommers 
sehen Meilen. 18 | Me 
Ss haben vorzeitten zum Fuͤrſtenthumb Glogaw mehr Städte gehoͤrt / als das 
gantze Fuͤrſtenthumb Sagan / Prebs vnnd Naumburg / Desgleichen Steinaw / Croſ⸗ 
fen / Zollich. Item auch ein gros ſtuͤck in gros Polen. Aber dieſe Reſſer ſeindt durch 
ur vngelegenheiten darvon geriſſen vnnd getrant worden / wie ich hernach ſa⸗ 
en wil. . \ h 
; Es ſeind auch im fuͤrſtenthumb Glogaw noch andere vnnamhafſte kleine Staͤdt⸗ viel Zerr⸗ 
lein / eins theils alt / eins theils new / vnter denen das fuͤrnembſte iſt Beinen / welches die ſchafften 
Alten nenneten Bychoemiam, o. N | en 
Eas iſt vorzeiten ein feſt Schlofs alda geweſt / dafuͤr anno tro Keyſer Heinrich round Glo 


gelegen: Aber dieſelbe zeit ſtund das Schloſs auff einem hohen Berge / hart an der O⸗ gaw engo. 


der / daraus jetzunt der Herr dieſes Orts / der Edle vnnd Fuͤrneme Wolffgang von Er: Fe 
Glaubitz einen Weinberg gebawet hat: Es ligt faſt an halbe Meil von dem Ort / da ietzt gr 


Beuten ſtehet. ten. 


Dann nach dem alt Beuten in den Kriegslaͤufften abgebrandt / haben die in⸗ 
wohner am fer der Oder weiter hinnunter / vnnd nach Abent / auffgebawet. Weil aber 
die Stadt Glogaw von tage zu tage zuname / hat Beuten nichtkoͤnnen auffkommen / 


2 vnnd 


Stadt Be⸗ 
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262 Ander Theil der Beſchreibung ö | 
vnnd hat ſich das Jungfrawengeſtifft gen Sprottaw begeben. An der Nonnen ſtadt 
find die Moͤnche von Sagan kommen die waren von den Fuͤrſten reich gemacht. Jetzt 

iſt Herr zu Beuten Herr Fabian von Schoͤneich / Ritter /etc. 85 
Pulckwitz. Mehr iſt im Glogawiſchen noch ein Staͤdtlein / Pulckwitg genannt / dis iſt auch 
Asben. alt / vnd iſt von vielen zeiten her den Hertzogen zu Glogaw vnterthan geweſt. Bald bey 
ee Guhraw iſt das Staͤdtlein Köben/ dashat vnter Henrico Barbato angefangen. Bey 
Newſtadt. der Freyſtadt ſind zwey newe Staͤdtlein / nemlich Newſtadt vnnd Wartenberg dann 

Wartẽberg. welche Staͤdi Teutſche Namen haben / die find newlich erbawet. Bey der Sprottaw ligt 
primmi - Prim micaw / das hat den Namen von Hertzog Primislao zu Sprottaw / welcher geruͤg⸗ 

caw. met wirdt / das er groſſen fleis angewant habe / fein Laͤndlein zu beſſern / vnnd in auff⸗ 
nemen zu bringen. ; 


m 


Veraͤnderun bt / die ſich im Fuͤrſtenthumb Glogaw / ge 
legen in Nider Schleſien / begeben vnnd zugetragen haben: (Darbey auch 
die Saganiſche Sachen zum theil zu finden.) 5 


wa N Eingang dieſer Hiſtorten habe ich angezeiget / das 


8 


ja 50 


| N BY 7 4 in Nider Schleſien vorzeiten die Voͤlcker Elisij, Manimi, vnnd 
VA N etliche von ihren Nachbarn / nidergeſeſſen vnnd gewohnet / wie 


. 
7 A folches Tacitus bezeuget / der Teutſchlandes Gelegenheit vnnd Zus 
78 7 ſtandt zum allerfleiſſichſten durchforſchet hat. Es war aber vor⸗ 
M 2 zeiten dieſer Strich auch vnter dem Namen Sueuorum begriffen / 
wie dann nicht weit von vnſerer Grentze ein Waſſer iſt / das due⸗ 

uus, auff Teutſch die Sprew / genennet wirdt Mich beweget aber die gleichlautung / das 
ich glaube / das Woͤrtlein Blisij komme von Eliſcha, vnnd ich zweiffel gar nicht an dies 
fer meinung / deren die gelehrteſten Leute beyfall geben vnnd folgen / das nemlich vnſere 
Vorfahren aus Aſia, groſſen Kriegen vnnd Tyranney zu entfliehen / in dieſe Land ge 
zogen ſein / vnnd gleich wie in Alia die Aſcanij, Ligij, Myſi vnnd Heneti / beyſam⸗ 
men gewohnet: Alſo ſein auch dieſe Voͤlcker zugleich auffgebrochen / vnnd fort geruͤckt / 
vnnd haben darnach hierauſſen vnter einander gewohnet. Darnach als ſich der Hauffe 
gemehret / vnnd immerzu newe Voͤlcker / die doch den vorigen verwandt / aus Orient 
vnnd dem Vfer des Hircaniſchen Meers hernach kamen / haben ſie andere newe Sitze 
vnnd Wohnungen / nach Abent vnnd Mitternacht geſucht / an welchem Ort aber dieſer 
Voͤlcker eins oder das ander am laͤngſten gehauſet / davon iſt derſelbe Ort genennet wor⸗ 
den. Es ſol vns aber die erwehlung der alten Bliſiorum, von deren Gotiſeligkeit vnnd 
Wolſtandt die alten Poeten ( wie ach die Seribenten zu vnſerer zeit von den Inſein Cana 
riæ) vil geſaget haben / lieb vnnd angeneme ſein: Dann der Name bedeut Gottes Heyl / 
das iſt / groſſe von Gott verlihene Wolfart / Wolſtandt vnnd Gluͤckſeligken. 


Es erſcheinet auch aus Tacit i Bericht fo viel / das die Leute in dieſſer Gegent einen 
ſonderlichen namhafften Gottes dienſt / vnnd gleichſam ein heilig Verbuͤndtmis / zu als 
ier Goteſeligkeit onnd ehrlichemm Wandel vnteremanedr gehabt. Vnnd das iſt ein Ainzei- 
gung / das vnſere Vorfahren ihrer Gottſeligkeit / vnnd eingezogenen Lebens halben / ſehr 
beſchryen vnnd namhafft geweſen. Nun ſollen wir ja billich dieſe alte Herrligkeiten onnd 
Zierden vnſers Vaterlan ds / nicht minder als die Guͤter vnnd Haͤuſer / erhalten vnnd 
mehren. | . 

u Die Zeiten der fuͤrnembſten Veraͤnderungen / fo bey vnſern Vorfahren ſich sus 
getragen / kan man finden / aus glaublichen vermuhiungen / vnnd anzeigungen der alten 


Es 


7 
an 
7 = 
Si: 


„Des Landes Schleſien. 263, 

Es iſt gewis / das die Sueui / vor Keyſers lulif zeiten / vber den Rhein geſetzt / aus Dis olten 
denen haben ſich jhr viel zu der Cimbrer Kriegsheer in Italiam vnnd (irærciam begeben: Einwoh- 
Ihr viel find auch in Ftanckteieh gezogen / coie dann in den Frantzoͤſiſchen onnd Schrei er Der 
zeriſchen Hiſtorien / der Lygiorum vnnd Quadorum, gußdrüͤckuch gedacht wirdt. ſiethumbs. 
Hernach nach Key ers Gugultt z ten ſieng der Marcomannorum Königreich an / 
darunter die gantze Gegent checke, Dise Rech hat mit den Roͤmern haͤfftige Kriege ge 
fuͤhret / mit vngleithem Kin Dis Reich gieng ab vmb das jahr Chriſti ao. 

Ein wenig zuvor begundten die Vanclali vnnd Wenden namhafft vnnd maͤch⸗ 
tig zu werden / dann in der in Kriegen erſchlagenen / oder in andere Lande zerſtreueten 
Lygier Wohnungen / ſatzen ſich groſſe Scharen der benachbarten Heneten / auß Sarz 
matia oder Moſcaw / dje worden Van dali? das iſt Heneti, oder hin vnnd wider vmb⸗ 
ſchweiffende Leut genennet / doch waren ſir den Lygiern noch vnterthan vnnd gehörz 


Am | | | | 
k Wenig zeit hernach verſamleten eben dieſe Vandali; in jhrer gantzen Gegent / ein 
gewaltig Volck / flelen in Franckreich vnnd Spamen / eroͤberten auch Rom / vnnd rich⸗ 
teten in Aphrica ein new Reich an. Dis alles geſchach vmb das ſahr Chriſti 450. Zur 
ſelben zeit machten ſich groſſe Hauffen vnſerer Vorfahren mit fort / durch derſelben Lan⸗ 
de vberfluß gereitzt / vnnd das ſie gefahr zu gewarten aus Pannonia / welche die Scy⸗ 


thiſchen Voͤlcker die EHlunni / vnnd nach ihnen die Auari, eingenommen hatten. 
4 i F TR ION ETNTTN $ 


Es hat aber vnſer Vaterlannd Schleſien / wie viel andere Voͤlcker mehr / dem 
grauſamen Tyrannen Attile vnterthan / vnnd jhm in Kriegen zuziehen muͤſſen. Hie 
ſollen wir bedrachten / vnſerer Vorfahren elenden Zuſtandt / die laͤnger als 20 jahr ſolche 
ſchwere Dienſtbarkei vnnd vberſchwengliche Tyranney haben ausstehen muͤſſen / gleich 

wie die Juͤden vnter den Aſsyriern. Nach Artike Todt / fielen die Sarma e vnnd Scla⸗ 
di mit vnzehlichem Hauffen / in dieſe verlaſſene vnnd erienigte Lande / vnnd erjülleien 
ſie wider. de ene eee IR il 9959 
Es ſagen die alten Annales / das Lechus vnnd Zechus dieſe Lend / ohn allen 
Schwerdtſchlag eingenommen haben / vnnd ich glaube / das fie von den v nſern ſelbſt er⸗ 
fordert fein zu huͤlff wider Attilam / wie die Roͤmiſche Hiſtorja beſagt: Es weren zu bins 
derſt aus Sarmatia Voͤlcker zugelauffen kommen in Franckreich / Artilam gu erlegen. 
Dieſe newe Gaͤſte erlangten die oberhandt vnnd die Herrſchafft / ſterckten ſich / vnnd 
brachten viel Ort in Teufſehland an ſich. n 5 dee e ee 
Zu letzt kam ein Volck zuſammen / das nannte man Longobardbs, pon ihrer 
langen Cbene / vnnd dem ſeglechten ebenem Gefilde / Oerebe Hauff Dallas A, 
ven nicht vnterthan ſondern frey ſein zohen durch Schleſien in Ober Pannoniam « 
da jetzundt Oeſterreich iſt. Dis geſchach vinb das fahr Christi e. 
Als dann verlieſſen der Kern der Lygier vnnd liter (pie ich achte) dieſe ihre die alten 
Sitze. Dieſe Voͤlcker haben hernach das Lombardiſche Reich in Iralia auffgericht „ @lon een 
welches 204 jahr geſtanden / bis auff Carolum Magnum, Die alten Seribenie chen ſche För 
- den Longobarden gros Lob / das ſie fartreffliche / Gottſenige / tugentliehe vnnd gerech⸗ thumbs sie 
te Leut geweſen / inn vnnd auſſer Landes. Bey den alten Poeten Ligurno / welcher unt dens 
bey zeiten Keyſers Barbarolle gelebt / vnnd deſſelben Geſchichte artlah vnnd wol beſchri⸗Longobar 
ben hat / werden vnter andern von den Longobarden, dae von vnſern Vorfahren den. 
nachfolgende Vers gefundenen 88 | 
71% CE ' in ar DEN Pet | ) | Longobar 
un nume. ET e eee Are N‘ Vale 37 der Cob, 
k a Gens aſtuta, ſagax, prudens , induſtria, ſolers, 
17 13 "Profida confilio ‚ Legum Iurisgperita,‘ 
. K Cor pore, nente palens, auimo Viel „Ore venufla, 
‚Membrorsm lælitate pfgens, patiensq, laboris , 
’ ‚Drompta mann, fermonefluens, anzdi/Sima landıs. 
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264. Ander Theil der Beſchrelbung 
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Ein liſtig Volck / verſchlagen / weiß / 

Hurtig / geſcheid / vnnd hoch gepreiſt / 


1 


Von Raht geſchwind / der Rechten erfahrn / 

Thut Gmuts vnnd Leibes Krafft nicht ſparn / 
Wacker vnnd ſchoͤn / leicht vnnd behend / 
Das onverdroſſen laͤufft vnnd rennt / 
Iſt freyer fauſt / beredt viel mehr r. 


Bund trachtet ſtaͤts nach Ruhm vnnd Ehr. 


ser 


ar 


Vnter andern Geſetzen der Longobarden, wirdt dis gelobt das fie einem jedern⸗ 
Das Polni- der ſich wol verhalten / den Adel mitgetheilet haben vnnd nicht allein denen / die aus alten 


5 Geſehlechten herkommen. 28 | 5 
3 Alſo baden die Sclaui das Regiment ober Schleſien bekommen / vnnd iſt jhr 


moͤgens ge · Reich anfänglich nicht allein Barbariſch vnnd vnmilt / ſondern auch arm / vnvermoͤgent 
weſen. vnnd ſchlecht geweſt. 2 er | i 
Es find nicht bald groſſe zierliche Städte auff gebawet worden / ſondern man hat 
elliche nidrige Kuͤttlein auffgerꝛchret / die man bald wider verbrennen / vnnd auch wie⸗ 
der erbawen koͤndte. Vnnd wiewol vermuhtlich / das etliche von den alten Einwoh⸗ 
nern in dieſem Lande werden blieben ſein / ſo haben ſie doch der Sclauen Sprach / Gebiet 
vnnd Brauche / entlich annemen muͤſſen. RE 
Tartedet Man ſihet noch heut in den groſſen Heiden / Furchen vñ Ackerbehten / die vorzeiten 
des Roͤnig · beſaͤet worden / vnnd hernach wider ligen blieben ſein. Daraus abzunemen / das diß 
reichs Land vor der Sclauen Regierung wol bewonet geweſt ſey / Vnnd das darnach erſt das 
Polen. Land / durch die Krige / vnnd vielfaltige Reiſen / ſo wuͤſte vnnd oͤde worden. 
N Das! Sarmatiſche Reich hat vnter der Heydniſchen Abgoͤtterey faſt einen gantzen 
Periodum vnd Jarzirckel / das iſt 500 jahr geſtanden. Was fuͤr Glück vnſer Vater⸗ 
land zu deaf er zeit gehabt / iſt aus den Hiſtorien zu ſehen. 5 | 


2 Bis auff Carolum Magnum gienge es den vnſern zimlich gluͤckſelig / dann die 

Francken heiten lange zeit mit den Welſchen vnnd Saracemſchen Kriegen zu ſchaffen: 

Aber gleich in Puncto, als der halbe Periodus erfüller / nam der Sclauen Macht abe / 

Selten. dann Keyſer Carolus ſehlug die Polen / vnnd zwanck ſie / das ſie muſten einen Tribut 
Sint Flo geben. VVV NN - 

8 Darnach iſt die Stadt Glogaw (damit irh andere Sachen 12 7 Bäfftig ge⸗ 

dem Zönig: aͤngſtiget worden / von Keyſer Henrico Aucupe, vmb das jahr Chriſti oꝛo / Dann 

reich Polen nach dem der Keyſer die darmaten vberwunden / richtete er in dieſer Gegent / wieder die 

920. vnſern / die Marck Brandenburg / Tausmtz vnd Meiſſen auff... N 

In dieſem haͤfftigen Kriegs weſen hat dis Fuͤrſtenthumb faſt jährlich brennen muͤſ⸗ 

fen’ Dann an welchem Ort der Feind einbrach / zuͤndeten die Bürger jhre Huͤtlein ſelbſt 

an / damit ſie dem Feinde nicht zu nutz kaͤmen / Wann aber der Feindt abzoge / baweten 
1060. ſie jhre Hütten wider auff. FCC 1 

Als der Heydnifche Jahrzirckel vnnd Periodus erfuͤllet / kurtz nach dem jahr Chri⸗ 

Ri rooo (welches ein gros Jubeljar war) gieng das Chriſtenthumb in Schleſien an / 

vonnd ward ausgebreitet / vnnd begundte das Weltliehe vnnd Kaͤusliche Regiment an 


U 


Beſſerunz zuzunemen | TEL Y a | | 

Die Inſpection vnnd Seelſorg / vber dis Fuͤrſtenthumb / warde dem Biſchoff 
zu Schmogra vntergeben / Die erſte do nation, die jhm gethan worden iſt / die vbergabe 
das Dorff Brerchaw / nicht weit von Glogaw. Zur ſelben zeit / achte ich / fen Glogaw / 
vielleicht aus angeben des Biſchoffs / aus den alten verfallenen Mawern / der alten 
Stadt Lugiduni, wider angerichtet vnnnd auff gefůͤhret worden: Da doch zuvor / auch 


nach verfallung der alten Stadt Lugidun, dieſes Orts guter gelegenheit vnnd beaue⸗ 


migkeit halben / etliche Huͤtten geſt anden haben. 
| * ö Nicht 


\ 


* 


| Von dannen her hat das Sclauoniſche Reich wider einen newen Periodum an- 
gefangen. Dann Keyſer Otto in. hat dem Hertzog Boleslao anno roo1 zu Gniſen IO o.. 
. Kron auffgeſetzt / da er ſonder zweiffel allhie zu Glogaw hat durch ziehen 

muͤſſen. | 2 | * 

Darnach war Friede bis auff das jahr Chriſtt 10127 dann in dieſem jahr fuͤhrete 1012. 

der ſtreitbare König Boleslaus einen Krieg aus der Wider Schleſt wider ſeine Nachbarn 

die Marggraffen / vnnd thet den Teutſchen groſſen Schaden. Nach fuͤnff jahren ward 

dieſer Krieg geſtillet / vnnd Boleslaus mit Keyſer Henrico Bauaro verglichen. 


0 Wiewol man nun zur ſelbe n zeit für vnnd für mit den Preuſſen vnnd Moſcowi⸗ 
tern zukriegen vnnd zu thun gehabt / dazu ohne zweiffel vnſere Vorfahren aueh gebraucht 
worden doch erwehne ich allein deren Sachen / die ſich indieſem Fuͤrſtenthumb zugetra⸗ 
gen. Vmb dieſe zeit giengen die Kriege an’ zwiſchen Behem vnnd polen / die dem Lan⸗ 
de Schleſien ſehr beſchwerlich / nachtheilich vnnd ſchaͤdlich geweſt fein. 15 
Vmb das jahr Chriſti oo nam der Marggraff zu Brandenburg / an der Grentz 1030. 
in Nider Schleſien / den Polen viel Städt vnnd Flecken ein / vnnd vnterwarff ſie ohne 
mittel dem Reich Teurſcher Nation. 5 
Nach ſechs jahren truge ſich eine groſſe veraͤnderung zu in gantz Schleſien / dann 
nach dein der Polmſche Adel die Königin mit jrem Son Calimiro vertriben / entſtunden 
groſſe Empoͤrungen / vnnd erſchreckliche innerliche Krige. Dieſer gelegenheit nam der 
Hertzog zu Behem war / vnnd brachte darunter gantz Schleſten in ſeine Gewalt. Man 
ſagt / das er Breslaw vnnd Poſen inne gehabt. Aber Calimirus erlangte von den Beh⸗ 
men die. Schleſi / nach feiner heimkunfft / durch einen Vertrag wider. 


Vmb das jahr Chriſti eogo ward Schleſien ſehr verwuͤſtet von Vratislao, König loo. 
zu Behem / welchen Keyſer Henricus II. mit dem Koͤniglichen Tittel begnadet / vnnd 
jum zugelaſſen / den Polen / der den Keyſer verachtet / die Schleſt wider zu nemen. 

J Boleslaus 

Die Hiſtorien ſagen / das vor dieſer zeit dieſes Fuͤrſtenthumb Glogaw lang in gu⸗Curuus 
tem Friede geſeſſen / vnnd derhalben wol erbawet vnnd gebeſſert geweſt ſey: Derhalben De A 
hat es deſto mehr Schaden dis mal genommen / dann ob wol Schleſien von den Beh⸗Sogaw a 
men zuvor auch etliche mal angefallen / haben doch dieſelbigen Krieg dis Fuͤrſtenthumb ſel⸗ uger Vater. 

ten betroffen / als das weit davon abgelegen. Boleslaus Curuus, der im jahr 1Io2 Herz 88 

tzog in Polen ward / wirdt billich ein Vater des Fuͤrſtenthumbs Glogaw genannt / Er⸗ 
trachtete Behem vnnd den Keyſer zu bekriegen / derhalben befaͤſtigete er dieſe / ander Grentz 
des Reichs Teutſcher Nation nach der Marck gelegene Gegent. 


Anno1104 ſammelte er zu Glogaw ein Kriegsheer / vnnd fuͤhrete es wider die Pom⸗ 1104. 
mern / die waren noch Heyden / vnnd feindeten die Polen ſtaͤts an. 


Anno IIoo belagert Keyſer Henricus / der aus Meiſſen auffzog / erſtlich Beuten / Dunn be 
darnach Glogaw / richtete aber nichts aus / dann die Bürger erhielten die Stadt vor | 


ibm. Dadurch erlangten die Glogawer bey den Polen ein groſſen Ruhm / das ſie geirew⸗ IId. 


lich widergehalten / vnnd ſich mannlich gewehret: Die gantze Hiſtori leſe man im vor⸗ 
gehendem Theil. Die Belagerung gieng an am Tage S. Bartholomæi, Der Keyſer 
ſchlug feinzäger vber die Oder nach Nordt / darinnen ward den 2 Septembris Santos? 
putlusder Behmen Hertzog erſtochen / vnnd wurden viel Teutſchen vnnd Behmen in 
die Sandhuͤgel allda begraben / wie man noch heut zu zeiten Anzeigungen darvon findet. 
Das gantze Fuͤrſtenthumb ward durch die Keyſeriſchen ſchaͤndlich gepluͤndect. Alſo iſt 
dis mein Vaterlandt abermal zu Bodem gegangen. Elte 


* 


3 j Anno 


. Des Landes Schleſen 28657 
Nicht lang hernach / iſt auch erbawet worden das Schlos Beuten / vnnd andere 
Staͤdt mehr / vnnd vnter denen zu erſt Sprottaw vnnd Croſſen / (welehe Stadt auch 

alt iſt) doch iſt es ein gute zeit / wa Phmeung der Sadt Glogaw geſchehen. 


* 


—U— — — —— — —ʒñ — — 


— ——h: — —ᷣ— — — — X——— ů— —H 


IT —— 


266 Ander Theil der Beſchreibung 
Wirdt ver Anno II ſo wirdt die Stadt Glogaw auffs new geboren / dann die Stadt ward 
ſetzt. auff einen newen Ort gebawet / vnnd jhr etliche Stück Felder vnnd viel Ecker ein⸗ 
ro, gethan / Aber die Sufftung des Thumbs / anno 1120 durch Hertzog Boleslaum 
vnnd den Biſchoff zu Bresiam Hay mon geſchen / hinderte die Stadt an Ihrem Auff ne⸗ 
1129. men / dan die Thumbherrn waren nicht Nachbarn / ſondern Herrn vber die new erbaw⸗ 
ete Stadt / vnnd regireten alſo / das jhnen nimand gern . vnterthan fein / noch vnter jhnen 
gern wohnen wolt / Darumb name die Stadt wenig oder nichts zu. In mitler zeit beſ⸗ 
ſerte Petrus der Dennmaͤrcker die Stadt Breslaw vnnd Ober Schleſien. 

19 8. Hierzwiſchen trug fich ein new vngluͤck zu / dann anno lz s / als Keyſer Fride⸗ 
nt von cus Barbaroſſa die Polen mit Heerskrafft vberzoge / ſteckete Hertzog Boleslaus die 
jrem Förſte Staͤdt im Glogawiſchen Fuͤrſtenthumb an / vnter denen die fuͤrnembſte Glogaw war / 
angeſteckt. den 22 Augulci, vnnd brachte Hertzog Boleslaum zum Gehorſam. 

1163 ů nà Anno 63 krigete das Land Sehleſien erſtmals Ihre beſondere Fuͤrſten / als nach 

Keyſer Barbaroſſæ Vberzug die Schleſi vnter H. Vladislai Sone ausgetheilet ward: 

Boleslaus Procerus bekam in der Theilung die mittelſte Gegent in Schleſien / nemuch 

Breslaw vnnd Lignitz( dann da worden dieſe zwo Staͤde allein genannt) Mieslaus 

Cunradus ward Herr über Ober Schleſien: Cunrado dem Kranckſüchtigen ward Nider Schle⸗ 

der erſte ſien zugetheilet: Allda werden dieſe Staͤde namhafftig gemacht / Blogaw / Eroſſen Sa⸗ 

Hertzog zu gan / Vnnd damit iſt gleich das Fuͤrſtenthumb Glogaw ausgeſetzt worden. Aber dieſe 
ER Theilung hat nicht lang gewehret. 

mals erwe⸗ 


net. Ces waren dieſe junge Fuͤrſten von der Mutter geborne Teutſehen / dazu in Teutſch⸗ 
land er zogen / vnnd Teutſchen gebrauchs gewohnet / darumb fiengen ſie an / jhre Staͤdt 
auff Teuiſche Art vnnd Manir auffzubringen / aber das Gluͤck war den Fuͤrſtenthumb 
Hlogaw zu wider / dann Hertzog Cunradus zu Glogaw gieng zeitlich abe ⸗ Dardurch 
kam dis gantze Fuͤrſtenthumb an Boleslaum / derſelbe legeie ſemen fleis auff Ligniß / dar 
rumb bheb Glogaw dahinden. | 

Im jahr 120 ward Henricus Barbatus Herr ober gang Schleſien / Er war ein 
frommer Fuͤrſt / der ſeine Vnterthanen lieb hatte / derhalben hat vnter jm die Stadt Glo⸗ 
gaw da der Fuͤrſt ſtaͤts Hof hielt / etlicher maſſen zugenommen. 

Anno 213 war der innerliche Krieg zwiſchen Hertzog Heinrichs beyden Soͤnen / 
Cunrado vnnd Hen ico: Hertzog Cunradus lies ſich beduncken / der Vater heite Hen⸗ 
a zico mehr Landes eingeben als jhm dann er hatte Cunrado Croſſen / Sagan / vnnd ein 

1213. ſtuͤck in Ober Laußniz eingeraͤumet. Die Brüder haben mit einander ein Treffen gethan⸗ 
nahe bey Lignitz / Cunradus fuͤhrete die Polen Elenricus die Teutſchen. Der Vater 
Hertzog Henricus war dieſe zeit zu Glogaw. Hertzog Cunradus ward geſchlagen flohe 
5 4 f zum Vater gen Glogaw / auff daß er vor dem Bruder ſicher were / Nach weng Tagen 
nb. fkam er auff der Jagt vmb / bey dem Dorffe Tharnaw / nahe bey Beuten / ſtuͤrzet er vom 
1 % Gaul / vnnd fiel den Halß entzwey. e e 
ar Anno 1221 war groſſer Hunger vnnd Peſtilentz in dieſer Gegent / wehrete gantzer 
1233. drey jahr. Anno zzz fam groß Polen vnter Henricum Barbatum, vnd ward zum Fuͤr⸗ 
1238. ſtenihumb Glogaw geſchlagen. var \ 
Anno 238 beſchawete vnnd beſuchte Henricus Barbatus die Städt Glogawi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthumbs. Starb zu Croſſen denro Martij. Sein Son Henricus Pius 
pe S ward Herr in gantz Schleſien vnnd groß Polen. Nach dem nun das Mittel deß Periodi 
gaw beit deß Königreichs Polen vorhanden / fiel der ſchreckliche Tattariſche Krieg vnnd Durch⸗ 
ſich Kuter⸗ zug ein / doch hat er das Fuͤrſtenthumb Glogaw nicht betroffen. S. Hedwig mit den 
hi; Kloſterfungfrawen zu Trebmiz / hielt ſich in zeit difes Kriegs / zu Croſſen in der Schleſi⸗ 
Ariege. chen Grentz auff. In der Schlacht mit den Tattern hat ſich Clemensder Hauptman 
a zu Flogaw wol gehalten / in dem er ſeinen / von den Hofleuten verlaſſenen Fuͤrſten / gern 
wider die Tattern gefchügt vnnd gerettet / ward aber dem Hertzoge an der eiten erſchla⸗ 
124% gen / vnnd blieb der Hertzog auch an dieſem Ort todt. Diß geſchach anno 12:17 den 
9 Aprilis. : 
| Anno 


1201. 


i) 


| Dies Landes Schleſien. 24218657 
Ango 12 44. haben die Schleſiſchen Fürften gros Polen mehrertheils wieder 124 4. 
verloren. Die Schleſi ward vnter Henrici] J. Soͤhne getheilet / vnnd entſtunden vnter 4. > 
ihnen hernach betruͤbliche jnnerliche Kriege. Boleslaus hatte das Fuͤrſtenthumb Lignitz 
vnnd Glogaw inne: Der wolte feinem juͤngſten Bruder Elogaw nicht abtretten / vnrd ö 
wolte noch dazu dem aͤltern Bruder Henrico das Bresliſche — nemen. Derhalben 


ward Schlefien durch die onfinnige wuͤhtige Fuͤrſten dermaſſen erſchuͤttert vnnd geaͤng⸗ 

ſtiget / das fie darüber / da ſie ſonſt das Regiment ober gantz Polen hette bekommen koͤn⸗ 

nen / alles Anſehen verloren hat. Hertzog Cunradus hatte zu Pariß geſtudieret / vnd Sersog 
ſolte Biſchoff zu Bamberg werden / der ſehlug ſich zu Primislao Hertzogen zu Gni⸗ n e be 
ſen / ſeiner Schweſter Mann / vnnd nam deſſelben Schweſter Salomen zur Ehe. Croſſen ein 
Dieſer ches hm beyſtandt. Darauff nam Cunradus erſtlich die Herrſchafft Erofs end befänt 
fen ein. Darnach befaͤſiget er das Schlos Pridem, hart bey Glogaw. Daraus ſtreiff⸗getpridem. 
te er ins Lignitziſche vnnd Bresliſche / vnd zwang die Bruͤder zum Vertrag. Anno 

1255. hielten die Fuͤſten eine Zuſammenkunfft zu Glogaw / allda wurden die Bruͤ⸗Das sr. 
der durch Vnterhandlung Lhomær / Biſchoffs zu Breslaw / vertragen / vnnd Cunras ſtenthumb 
do das Fuͤrſtenthumb Glogaw eingeantwortet / Darein gehoͤreten zur felben zeit das Glogawzur 


Coſtniſche vnnd das Framftäteifche Gebiet in gros Polen / vnd noch dazu Stemaw / 1 | 


Sprottaw / Sagan / Croflen. di II. 


„Von dieſem Cunrado kommen die Fuͤrſten zu Glogaw her / Mann ſaget / 1255. 
er habe etliche jahr auff dem Schlos Pridem gewohnet / weil die Thumbherrn noch zu 
Glogaw herrſcheten. 


Vnter dieſem Fuͤrſten begaben ſich viel Deuiſchen / nicht allein in dieſe Staͤdte / 


ſondern auch in gros Polen / gen Frawenſtadt vnnd Coſten / welehe Refier damals zur 

Schleſi gerechnet ward. 5 

Me Im jahr 1257. finge Cunradus feinen Bruder Boleslaum zur Lignitz / fuͤhren 

Ihn gefangen gen Glogaw / vnnd zwang jhn / das er jhm das Gelt / ſo er kurtz zuvor dem 127 

Biſchoff abgenoͤuget⸗ wieder geben muſte. | 3 
Dieſe Fuͤrſten ſein den Geiſtlichen nicht günftig geweſt / dann fic beſchwereten ſich 1 

allbereit zur ſelben zeit vber jhren groſſen Geitz / vnnd ward der Biſchoff gefangen 

vnnd gezwungen / das er zuſagen muſte / den Zehenden fahren / vnnd ſich an einem 

geringen Einkommen genuͤgen zulaſſen / wie oben gemeldet ift» 

1 Nach dem die Fuͤrſten vertragen / legte Hertzog Cunrad feinen fleiß auff die ger beſſert 
Stadt Glogaw / dieſelbe in Auffnemen zu bringen: Vund erſtlich erledigte er fie aus die Stadt 
der Shumbherrn Gewalt / verſetzte diefelbigen auff das Oder Werder / da vorzeiten Slogaw. 
das Schlos vnnd die Stadtkirche geſtanden: Daſelbſt erbawete er eine Kirche / vnnd 5 8 Ss 
etliche Wohnungen, nach art derſelben zeit herlich gnug. Die Thumbkirche in der Bleſter er. 
Stadt veränderie vnnd erweiterte er / durch vieler Gottſeliger Leute Darlage (dann ba wet. 
der Fuͤrſt hette nicht viel vbrigs) darein fagte er Dominicaner Mönche / die newlich Fraw Salo 
auffkommen waren. Dieſe Sachen verrichtete alles Fraw Salome / ein heilig vnd a ee 
vernuͤnfftig Weib / Die iſt anno 1271. indaſſelbige Kloſter begraben worden. gaw ſtirbt. 
Bn dieſer zeit fein die Staͤdt / Sagan Sprottaw / Guhr / herfuͤ kommen / darein 2 7 
Hertzog Cunradus viel Deutſchen ſatzte / wiewol der Adel vnnd der Hoff die Polniſche 


ER ; Sagan. 
Sprach behielt. Sprottaw: 


Eben dieſes jahr heyrahtet Hertzog Cunradus (der Geldes bedurffent) Bri⸗ Got 

gittam, des Marggraffen zu Meiſſen Tochter / mit der kriegete er ein ſtattlich Hen⸗ 

rahtgut: Aber fie ſtarb das jahr hernach / dardurch kam er abermal in groſſen Scha⸗ 

den / dann der Marggraff ſein Schweher / verſetzie dem Biſchoff zu Magdeburg Croſ⸗ Croſſen 
ſen / vnnd etliche Schloͤſſer umher / die er feiner Tochter zum Heyrahtgut gegeben. koͤmptvn⸗ 
Dieſe verſetzte Stuͤck / Iöfete Hertzog Henricus probus zu Breslaw / zwey jahr hernach rer Henri⸗ 
58 fein eigen Gelt / vnnd blieb Croſſen ein zeitlang vnter dem Hertzog zu Bres⸗ ki pro® 
dib. ‚ x 8 5 1 | 0 N * 

| Anno 1277, fienge Boleslaus/ Hertzog zur Lignit / feines Sohns Sohn Hen- 127% 
ricum probum, einen Jüngling / durch hinderliſt / derhalben vberzogen jhn der Hertzog 

zu Polen / vnd Cunradus Hertzog zu Glogaw. Es geſctzach eine Schlacht am Cage 8. 
Gregorij, die Lignitzer ſigeten / vnd ward Primislaus Hertzog zu Poſen / ein junger Fuͤrſt / 
gefangen / Der darnach Koͤnig ward. 8 u 2 


* 
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268 Ander Theil der beſchreibung | 
| Als nun Hertzog Cunradus begundte alt zu werden / theilete er fein Fürftenthumb 

Henricus vnter ſeine Söhne / auff das nicht nach feinem Tode / wie zuvor auch gefehehen / Krieg 

un G ponsog vnnd zwitracht daraus erwachſen möchte, Henrico theilet er zu / Glogaw / vnnd etliche 

Hlogaw. Serrſchafften in gros Polen. Cunrado Steinaw / Guhraw vnnd etliche Flecken vmb⸗ 

Sagan · her: Primislao Sprottaw vnnd Sagan . Dieſer Hertzog Heinrich von Glogaw ward 
anno 1281. von Henrico probo gefangen gen Breslaw gefuͤhret / vnnd entlich wider 
los gegeben. Er hat ſchon bey Leben des Vaters / wie ſolches alle Brieffe bezeugen / das 
Regiment gehalten / Man hat jhn genannt den Glogawiſchen Fuͤrſten. 


25% Anno 290. ſchickte Herzog Cunradus feinen Sohn Primislaum zu Sprot⸗ 
ee aus taw / mit etlichem Krieges volck / Henrico Probo zu huͤlff / der da toͤdtlich kranck lag / 
Sprortam Wieder die Polen / die ihm Cracaw nemen wolten. Den 26 Frebruartj hat man nicht weit 
kombt vmb. von Cracaw eine Schlacht gehalten / allda find die Schleſter in die flucht geſchlagen obers 

wunden / vnnd Hertzog Primislaus erſchlagen worden. Dieſer Fürft wirdt hoch gelobt / 

. das er ein Gottfuͤrchtiger weiſer Fuͤrſt geweſen fen. Mann ſaget er habe das Kloſter 
Aloſter zu Geiſtlicher Thumbherrn zu Sagan reichlich verſehen / dann man ſahe / das bey den al⸗ 

ee be. ten Thumbherrn die Andacht fehr abnemen wolte. Daſſelbe Kloſter haben die folgenden 
gabt. Fuͤrſten reichlich begabet vnnd gebeſſert. 

Als Henricus probus ſtarb/ſatzte er zum Erben feinen Vettern Hertzog Cunra- 
den zu Glogaw: Aber die von Breslaw forderten Henricum Obzfum Hertzogen zur 
Liagnit / daraus entſtundt ein Krieg vntern Fuͤrſten. 


1293. Annof 293. entfuͤhrete Hertzog Cunradus Hertzog Heinrichen / den jhm ſein Die⸗ 
ner verrieth / aus d Badſtuben in ter Vorſtadezu Breslaw / vñ handelte jhn vbel: Er ſchloß 
jon zu Glogaiw in ein eyſern / eng / nidrig vnnd kurtz Gebaͤwer / das hatte zwey Locher / eins 
dadurch man jhm Eſſen hinein gab / das ander / dadurch er ſich ſeiner Notturfft benemen 
kondte / Darinn kondte er wider auffgericht ſtehen noch ligen / vnnd muſte alſo gekruͤmbt 
darinn verlauſchen / vnnd hetten in der Stanck vnnd das Gewuͤrm gar verzehren moͤ⸗ 
Sertzogs en. Ä ri 
Cumra . Dis iſt ein Manir vnnd Art vngewoͤnlicher Peinigung / aus Italia herbracht: 
e Dann daſelbſt fuͤrnemlich im Hertzogthumb Meylandt / wolten eben vmb dieſe zeit die 
An wider Staͤdte jhren feinden / unt der gleichen grewlichen Peinungen einander nichts zuvor 
feines Dry. geben. # 
nee, Hertzog Henricus muſte zu feiner Erledigung Hertzog Cunraden 30c00 Marckt 
geben / muſt ſhm auch ein gros theil am Bresliſchen Fuͤrſtenthumb / nemlich die Staͤdt 
die ſenſeit der Oder ligen / als Namſel / Bernſtadt / Creutzberg / Bitzen / Kungſtadt / 
Roſenberg / vnnd dazu noch Buntzlaw vnnd Haim abtreten. Alſo hat Hertzog Cun⸗ 
1297. adus ſein Land wol erweitert / Aber feine Erben fein dieſer Beſſerung nicht fro worden / 
Dann anno 97, als nun Hertzog Heinrich todt / drungen ſeiner Kinder Vormunden 
Cunradum, das er jnen Buntzlaw vnnd Hain wider geben muſte. Das nechſte jahr 
Bertogs darnach / ſtarb Hertzog Cunradus / ward in die Thumbkirch zu Glogaw begraben / wie in 
eraradi einer alten Verzeichnus auff gemerckt iſt. Er iſt Herr vber das Fuͤrſtenthumb geweſen 
Todt. 23 jahr / vnnd hat es mit guten Geſetzen wol verſehen / vnnd an Gebaͤwen geziert vnnd 
| gebeſſert. Die Geiſtlichen irren in dem fie ſchreiben / er ſey 1270 geſtorben / dann fie micht 
eos inacht genommen / das ſeine Soͤne bey Leben des Vaters mit regieret haben. 
8 Hertzog Cunradus verlies zween Soͤne / Henricum vnnd Cunradum: Hens 
Steam. rico ward die Regierung fuͤrnemlich eingeraͤumet / ein einfaͤltiger vnnd bocklichter Herr / 
war Probſt zu Breslaw / vnnd gab ihm der Bruder dazu ein / Steinaw / Randen / vnnd 
die Doͤrffer vmbher. Dieſer ward anno 13:2 Ertzbiſchoff zu Saltzburg erwehlet / Er 
wolte aber das Steinawiſche Bier nicht vbergeben. Kam von Wien wider zuruck / da 
legte ihn der Bruder auffm Schlos zu Glogaw in einen Thurn / ſo zur ſelben zeit an der 
Spittelpforten ſtund / Daraus erledigte Ihn feine Ritterſchafft im Stemawiſchen vnnd 
Raudiſchen: Dagegen begnadet er ſie mit groſſen Freiheiten vnnd Priuileglen. 


Anno 


1 


RT TI 7 RER 
Dies Landes Shleften. 269 
(Anno 2 4. hat Marggraff Waldemar das Fuͤrſtenthumb Sagan inne .,. 
e 5 Stadt das Dorff Eckersdorff erblich gegeben / hat auch das Barfuͤſſer Atos 7 + 
ſter geſtifftet.) FFC kn 
Aber anno 13 04. ſtarb Cunradus, vnnd herrſchete Hertzog Henricus allein / 1 304. 
Sein Gemahl war Mechtildis, Hertzog Albrechts zu Braunſchweig Tochter. Dieſer 
Henricus bewarb ſich bald anfänglich feiner Regierung / bey den Deutſchen vmb Bey⸗ Henrich 
ſtandt / Derhalben richtete er erbare vnnd heilſame Geſetz auff / ſchaffte die Rauberey ab / rır.gibt den 
vnnd ſtewrete des Polmſchen Adels Barbariſchen Mußt willen / Raͤu mete hin vnnd wi⸗ Fuͤrſten⸗ 
der Deutſchen Geſchlechtern / Edel vnnd Vnedel / Wohnungen ein. Hierzu ermanete aue Slo. 
jhn fein Gemahl eine weiſe vnid guͤtige Fraw / vnnd zwang ihn die Not vnd der Laͤuff⸗ 8 ge⸗ 
te gelegenheit dazu / dann die Polen waren der Schleſten feindt / vnnd wolten fie an jhre ſtaldt. 
Hertzoge bringen. Daruͤmb wardt auff dieſe zeit in dieſem Fuͤrſtenthumb die Sprach 
verwandelt / vnd alles ernewret: Vnnd worden die Staͤdt / die Deutſche Namen haben / 
als Freyſtadt / Gruͤnberg / Wartenburg / vnd viel andere / anfaͤnglich erbawet. Die alten . 
haben gepreiſet Orpheum Linum vnnd andere Regenten / welche jhre Städt weislich 
vnnd wol beſtelleten vnnd beſſerten. Derhalben laſt vns dieſes Hertzogen auch nicht ver⸗ 
geſſen / der das Barbariſche weſen in vnſerm Vaterlandt abgeſchaffet / vnnd es mit vie⸗ 
len nüglichen Sachen gezieret hat. Nach dem V venceslaus König zu Behem vnnd 
Polen anno 1305. verſtorben / kriegete & ertzog Henricus gantz gros Polen ein / ders f | 
halben nennete man jn gemeimglich den Konig zu Polen / Aber er ſchriebe ſich alſo: Hen⸗ 1305 | 
ricus von Gottes Enaden/ Erbe des Koͤnigreichs Poſen / Hertzog in Schleſien / Herr Sein Tittel. 
zu Glogaw vnnd Polen. 


Aber anno 306. vberzog Vladislaus Locticus, dem gros Polen geneiget / vnd 1306, 
die Littawer / Vngern / vnd auch die Tattern zum beyſtandt hatte / Hertzog Henricum VIadislaus 
zu Glogaw / vnnd ob wol die Kriegesleut in den Beſatzungen die meiſten Veſtungen vor Locticus 
dem Feinde erhielten / ſo ward doch das groͤſte theil Landes durch brandt vnnd raub nimbt ihm 
verwuͤſtet. Desgleichen brachte Locticus, weil die Biſchoffẽ nicht glauben hielten / viel Polen. 
Flecken in gros Polen an ſich. 


Herr Johann von Biberſtein / machete ſich anno 1308. mit etzlichem Krieges⸗ 130g. 
volck auff / als Hertzog Henricus zu Glogaw ſchon kranck lag / vnnd zog in Polen / da⸗ der Serr 
rinne Friede zumachen / aber er muſte vngeſchaffter ding zurück kehren. von Biber · 

er Hertzog war vor harm gantz zunichte worden / ſtarbe im folgendem jahr / den ae u 
ıs Decembris. Sein vnd ſeins Gemahls Bildtniß wurden in die Thumbkirche geſetzt. Kine Aru. 
Man begrub ihn ins Kloſter zu Leubus In daſſelbige Kloſter lies er feinen Kindern ein Henricus 
Epitaphium ſtellen das ich der alten vnnd einfältigen Wort halben hieher ſetze. ‚aut. ſtirbr. 


—— ——— ——ꝛ— — 


Stellet feis 
nen Atn⸗ 


Hie ligen S. Hedwigs Kinder. dern ein 


Epitaphir 
Hedwig vnd auch Salome / 

Mit Gott vrohent ſich vmmerme / 
Hinricus zwey Edle Kindt / 

Von Glogowe hie begraben ſindt. 5 


Alle hernach. 


Dieſes Henrici II. vier Soͤhne / theileten jhr Vaͤterlich Fuͤrſtenthumd: Henri Sagan. 1 
eus III I. bekam Sagan / Sprottaw / vnnd dieſelbe Gegentt Ounradus II. Olß / Wo⸗ 
law / vnd die Staͤdte die ſein Gros vater dem Hertzog zu Breslaw abgedrungen: Iobann 
kriegte Steinaw / Guhr / vnnd die Gegent vmbher: Primislaus 1 I. der juͤngſte / 4 
Glogaw / das Croſſniſch vnnd Frawſtaͤttiſch Weichbildt: Dann gros Polen hatte 
cticus vnter ſich gebracht. 


O. 


2 Ander thellder Befehreibung, 

Schieſien Zu dieſer zeit begundten fich die 7 AN Iohannem König zu Beßem / der 
kommeraus daſſelbe Königreich newüch bekommen / zu wenden. Zu dieſer Veraͤnderung gab jthuen 
fonderlige vrſach: Erſtlichen / das in Schleſien viel junge Fuͤrſten / die ſich vnter einander verfol⸗ 


Gottes ver⸗ 


ſehung von geten mit Krieg vnnd MNordt. Zum andern / dz die Polen Locticum, einen boͤſen Man / 


der Aron den Sehleſiſehen Fütften vorgezogen: Vnnd das Konig Iohannes ein Teutſcher Fůͤrſt / 


Dr we von hohem Verftandt/onnd dazu freundtlieh. * Ne 
Bedem. Hertzog Primislaus zu Glogaw wolt ſich / ob man jhn wol dureh Bitt / Geſchenck / 


primisizi vnnd Bedraͤwungen verſuchte dannoch Konig lohanni feines weges vntergeben / And 
Hergog zu ob er wol jung / wirdt er doch gelobet/ das er in feiner Regierung wacker vnnd fleiſdig ge⸗ 
Blogawlon weſt ſey. Er lies ſich abmahlen mit einem auffgerichten Schwerdt / vnnd ſehrlebe ſieh ei⸗ 
ſcbecrugkert nen Herrn vnnd Erben des Komgreiths Polen: e ee 
unnd zan⸗ Anno lz 7. war der klaͤgliche vnnd ſchreckliche Hunger / da die Eltern jhrer 


beit, Kinder / vnnd die Kinder der Eltern / todte Coͤrper gefreffen. 
IE Hertzog Boleslaus zum Brig / name anno 1319. Hertzog Cunrado zur DIE 
1a 19. die meiſten Staͤdte im Bresliſ chen. ee 
1331. Anno 1331. ſtarb ohne Erben Hertzog Primislaus zu Glogaw / ward ins Kloſter 


zu Leubus begraben / Seine Verlaſſenſchafft theileten die Bruͤder vnter ſich. Hertzog 
Uunradozur Dis / der arm war / gabe Hertzog Johann fan Bruder die Stemaw / die 
iſt darnach faſt jmmerdar bey dem Fuͤrſtenthumb Olß verblieben’ welches der Glogawi⸗ 
ſchen Fuͤrſten Stamm auch inne gehabt / doch beſonders von den andern Fuͤrſten zur DIE 
vnterſchieden. Aber Hertzog lohann behielt Guhraw / vnnd kriegte die Stadt Hlogaw 
Sagan. halb: Die ander helffte bekam Hertzog Henricus zu Sagan / welcher der vierde iſt vnter 
Weg den den Elenricis zu Glogaw. Aber. Hertzog Iohann zu Guhr / verkauffte ſein theil an Glo⸗ 
ZSmige zu 89 Johann dem Konig zu Behem: Vnnd als der König von Hertzog Klenrico zu 
Behẽ vber Sagan nicht erlangen mocht / das er ſich vor einen Vnterchanen der Kron chem erken⸗ 
geben. nen wolt / vertrieb er ihn aus Glogaw anno 133 2. Der König ſchlug ſein Heer ins Dorff 
1332. Kreidelwitz / zwo Meilen von Glogaw E | g | 

Vnter des fieckien die Bürger vnnd Edelleut in der Stadt die Königliche Fahnen 

‚zum Schlos hinaus / vnnd lieſſen den König in die Stadt / der ſatzte hinein Herrn Sms 
richen von der Duba / Daſſelbe Geſchlecht iſt bey den Koͤmgen zu Behem Luützelburge⸗ 
ſchen Stammes in groſſem Anſehen geweſt. Die Stadt Elogaw gantz / blieb langer 
dann zwantzig fahr der Könige zu Beem Henricus 4 ertzog zu Sagan der gur Eße 
hatte Mechtildin, des Margg raffen zu Brandenburg Tochter / ein frommer beſcheide⸗ 


Segen. ner Finſt / graͤmete ſich derhalben zu code, Sein Landt erbete ſein Sohn Henticus v. ge- 
nannt Ferreus der Eyſerne. Ast 120 IE . 
1333. Anno 1333. verwuͤſtete Konz Locticus die Gegent ſo noch den S chleſiſchen 


Dasco int. Fuͤrſten in gros Polen zuſtundt: Vnnd da ward das Coſtniſche Refter verloren. Nach 


1 1 zwehen jahren ward ein Friede gemacht / zwifchen dem Könige zu Polen Calimiro, Lo- 
der Schleſi⸗ ctici Sohne / vnnd König lohanne zu Behem. Cafimirus verziehe fh des gantzen 
APR Landes Schleſien vnnd worden beyde Königreich begrentzet da ward Schw uſſen der 
555 ehren Schlefizugetheilet. Nach zehen jahren brach vnverſehens / zu wider dem N ertrag der⸗ 
Bet. ſelb Calimirus dieſen beſchloſſenen Friede / vnnd nam dem Hertzog von Ölogawyin ab⸗ 


‚ Shwibns weſen König Tohannis ‚das Frawſtaͤdtiſche Gebiet. Nam auch Stemaw ein / vnnd 


e ſteckte ſie an. Die Fuͤrften waren ihm zu ſchwach / muſten dergalben / Friede zu erlangen / 
gethenier. das Frawſtäͤttiſch vbergeben vnnd fahren laſſen. Die von Frawſtadt behielten die Müntz 
Frawſtadt vnnd Deutſch Recht. . eee 


T eat Jar Arme 5 
verloren. © Anno 1345, rechnete Rönig Johannes diefe Vndilligkeit / pluͤndert vnnd ver⸗ 


4. herget klem Polen. Desgleichen ſchlug Cunradus Hertzog zu Olß / ein Fürst großes Ler⸗ 

bes vnnd hohen Muhes / die Polen / erlegte jhrer viel / vnd name jhr viel gefangen Hen- 

Henricus ricus Ferreus zu Sagan) fiel dis jahr dem Hauptman zu Glogaw vie mal ins Landi / 

Ferreus. doch entſtundt kein ſonderlicher Krieg daraus. Keyſer Carolus 277. war int einer Zur 

genden halben wol gewogen / ſagte hm derhalben zu / das er ihm Glogawidtder zuwegen 
bringen wolte / vnnd nam jhn mit ſich gen Rom auff die Krönung. 

L den t,: De e ee gurt aui ate 
GN een eee 


Anno 1349, vnnd das folgende jahr / regierte allhie vnnd in der gantzen Welt [349 

ein grauſame Peſtilentz / die haben Bocatius ein Florentiner / vnnd Guido ein Wund⸗ ii 
artzt befchrieben. Be" 1371. 

Anno i351. iſt die Stadt Sagan ausgebrandt. 5 136 0. 


Anno 1360, war Keyſer Carolus (als man ſchreibet) zu Glogaw, vnnd Berſer Ca- 
theilete die Stadt in zwey gleiche Theil: Vnnd gabe das eine Henrico Ferreo: In das * Wiege 
Schlos aber nach Nordt (dann das gegen Mittag ward vnter König Johanne eingeriſ⸗ 2 
fen) ſatzte er einen Hauptman. ren Ir | 
Cs ſind noch brieffliche Vrkunden vorhanden / in denen Keyſer Carolus der 3 be⸗ 
Stadt Glogaw ein Recht gibt / in den Beutiſchen Heyden / die er damals zum Schlos Sioga mt | 
Glogaw verwendet gehabt: Desgleichen die Verwaltung der Koͤmglichen Gerichte. Frerheuen. 
Als auch lohann Hertzog zu Guhr ohne Erben abgienge / bekam Henricus Ferreus DE 
auch die Stadt Guhraw halb. | | | 
Er wohnete zu Sagan / vnnd war ein mächtiger Fuͤrſt / dann er hatte Croffen / | 
Schmwibus’ Zollich Freyſtadt / Sprottaw / Sagan / Grünberg / vnnd die Städte Glo⸗ 
gaw vnnd Guhraw halb. | 
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Es entſtunde zwiſchen ihm vnnd dem Herrn von Biberſtein zu Soram ein Krieg / | 
von wegen etlicher Guͤter / Aber der Hertzog zwang den von Baberficin / vnnd brachte 
jn zum gehorſam. | en 5. . wirdt auff 
Doch ward dieſer gros vermoͤgende vnnd hochgeachte Fuͤrſt / in ſeinem Alter von fer Alter 
feinem Adel ſo hoch veracht / das ich geſchrieben finde / das jhn etliche fuͤrnemme vom As veracht. 
del gefangen / vnnd mit verdecktem Angeſicht vmbher gefuͤhret / vnd zum ſpot mit Ger⸗ 
ten geſchlagen / vnnd jhn angeſchryen / das er ſich ducken ſolt in der L eyden / damit jhn 
die Eſte nicht ruͤhreten. Endtlich haben ſie jhn in dem Dorff Jacobs Kirch / in einen Kel⸗ 
ler vnter die Erden verſteck. | Wege 
Als ſolches ein Pawer / der eben aus dieſem Gefaͤngnus entkommen war gemel⸗ enen 
det / machte die Stadt Glogaw dieſen jhren Fuͤrſten wieder los / vnd fuͤhreten jn mit grofr Förſten. 
ſen frewden wider in die Stadt. 


Alſo pfleget mit dem Alter / auch bey mächtigen vnd gluͤckſeligen Leuten vngluͤck 
einzutreten. Daruͤmb haben die Alten nicht vergebens geſaget: Fuͤrchte dich vor dem 
Alter / dann es koͤmpt nicht alleine. Wan ſaget / dieſer Fuͤrſt hab fen Semahl vbermaͤſ⸗ 
fig geliebet / Sie hat Catharina geheiſſen: Was Geſchlechts fie geweſen / iſt nichts an⸗ 
gemeldet. 5 

Neoricus Ferreus ſtatb im jahr 12.69. ward zu Sagan begraben zer verlics drey fiene 

vnmuͤndige Soͤßne / alle drey Heinrich genannt die worden etzlich jahr beyſammen er⸗ Ferrei 
zogen / wie ſolches viel alte Brieffe / fo vnter der dreyer Heinrichen Namen ausgangen / Todt. 


. Die Drei 
bezeugen. 10 / er 
(Anno 1369. brandte Sagan abermals aus. ici. 


Vmb das jahr Chriſi 13 3 o. ward das Fuͤrſtenthumb Sagan vnter die drey ſun⸗ 138 0, 
ge Herrn getheilet: Flenrico vf zu Sagan / den man nennete den ältern / wurde das Henrich 
Saganiſche / Eroßniſche onnd Schwibiſche Weichbildt zugethenet. enrico vu. Nas tbeilen ſhe 
polt genannt / halb Glogaw / halb Guhr vond Steinaw / vnnd daneben das Schloſs Lande. 
Heintzendorff/ mit den zugehoͤrigen Doͤrffern. Henrico vIII. der ſeines fruchtbaren 
Eheſtandes halben hernach Sperling genannt ward / kam Freyſtadt vnd Sprottaw / mit 

den anſtoſſenden Flecken zu / darunter ohne zweifel Grünberg geweſt. 


Hertzog Rapolt zu Glogaw iſt nicht ein traͤger Fuͤrſt geweſt / dann im fahr 38 8. Henricus 
ward Polen durch innerliche Kriege ſehr geaͤngſtiget / als die Polen Sigumundume der Rapolt 
hernach Keyſer ward verkeyſten Da vberſiel dieſer KTapoldus mit huͤlff Herzogs Cun⸗ ſchiegt die 
radi zu Stena vnnd Guhr / das Frawſtaͤttiſche / vnnd vnterſtunde ſich da ſſelbige nach Polen. 
piertzig jahren / da es verloren ward / wider zu erobern: Aber das gluͤck wolte nicht mitte. 


Dann 


272 „ander Theil der Beſchreibunng 
6 Dann ob wol die Stadt Sramjladız an etlichen Orten angeſtecket wardt⸗ haben ban 7 
Bürger vnnd Landsknecht in der Beſatzung fie gerettet / vnnd vor dem 5185 . a 
dann die Polen hatten ihnen bei zeit huͤlffe zugeſchicket / vnd als jhnen 587 75 en 
muſte / ward das logawiſche ſehr verwuſtet: Aber Napoldus ermanete ſich wied Pol 
vnnd ſchlug die Polen bey dem Borff Velchitz, nahe bey der Oder / da gaben die 
die flucht! vnnd ertruncken ſhr viel in der Oder. e eee 
S. Georgen flu Von dem Raub ſo der Fuͤrſt von den Feinden erlanget / bawere er eine Kirche im 
Airdewirt Namen vnnd zu Ehren S. Georgen / an die Oderbruͤck ee. nn 
Gerten Beut Dieſe Hertzogen haben micht lange gelebet / dann man ſehreibet / das Heeg ne. 
11 59 ricus Pafſer Glogaw vnnd Sagan einbekommen hab / nach dem die andern ai 4 r 
Henricus der ohne Erben abgangen. REDET. = ARE DEREN En 
palfer be · Sur felbigen zeit regierete eine gemeine Seuche vnter dem gemeinen —— — 
ee DE ſelbe nam vber handtsweil viel Volcks hinweg weil man jhr aus vnverſtandt vnnd A 
Serie berglauben derſelben zeit nicht ſtewerte. 


Farſten⸗ Anno 1395. regierte zu Glogaw eine ſolche haͤfftige Peſtlentz / das man ſchrei⸗ 
e 3 ober 2000. Menſchen daran vntergangen. F 
, a Prieſterſchafft hat angemercket / das man ein Scheffel Weitzen vmb drey 


= . ab inen Groſchen / ja auch vmd 
Eine groſſe Groſchen / Rocken vmb zween Groſchen / Haber vmb einen G. j 1 
Pefiteng. ins gekaufft habe / Zur ſelben zeit aber waren in dieſen Städten = ne 
Groß wol Groſchen mit dem Schwerde / die man Schwerdtgroſchen nennete / im a - 
eu 8 In dieſem jahr ſtarb au 88 55 Paſſer, ak 55 89 hae, 
22 a Iri ch ind Henrici 5 2 25 
afferis tot. VVenceslaum, Henricum Nx. dapolt genannt / vn g 0 N 
— 2 5 Der alteſte Bruder ſonderte ſich gar ab von den andern Bruͤdern / Pi u Fa Ya 
ne. Sagamſche Refier: Vnnd alſo iſt das Sagamſche von dem e 1 5 ' ung 
Annogzof. thumb weg kommen / vnnd iſt von dieſer zeit an ein befonder Fuͤrſtenthumb genam 
enfang des worden. | af 
Fasten Diefedrey Hertzogen Gebrüder wohneten lange zeit zur ragen en g 
ebumbs. wieſolches die Vrkunden “ vnnd vnter ſhrer der jungen Herrn dreher Namen ausge: 
gene Deutſche Brieffe bezeugen. ale ng A 
5 Man hat aber angefangen Deutſche Brieffe Bel e 
ea n Ill. vnnd weing jahr zuvor onter Henrico g. vnnd feinen Johne meines alten dd 
Schleſſen ehe / wie einfältig vnnd auffrichtig fie geweſen / ſetze ich hiebey eine For A 
Schlesien ſehe / } U 8 N f Wr zu Glogaw anno! ge⸗ 
ſchrelden. gaviſchen Baeffs / Dann alſo hebet ſich an ein Busch / der zu Glogaw anno 1373. 
reiben. ſehrieben if. . ui, 
os 7 a 5 arten / vn 
Wir Rahtmanne 5 75 85 in en a e 8 Nonn⸗ 
ers gnedigen “ern Caroli, von G. G. vnn e ee e 
ſchen Keyſers / zu allen zeiten Mehrer des Reichs / vnnd Königs zu Behem⸗ 1 
14.01. Anno o wurden die Juͤden zu Glozzaw verbrandt⸗ man ſagte /fi 5 
aden der geſegnete Brodk in der Meſſe vervncheret. Die Tafel / daran ſolche Geſchicht gemaß 
bend zu haͤnget in der Kirchen zu Glogaw. P 
Gogaw. Kurz vor dem jahr Chriſti 1400. vbergab Vvenceslaus König zu Wehen? en 
| halben then der Stadt Glogawy Boleslad. Hergogen zu Teſehen / dem er feiner Zrap 
vund Lugent halben guͤnſtig war. ie, a er 25 
1. Die. Hertzogen zu Xefchen behielten darnach die Stadt Glogaw bis in die eus 
Die Sertzo. Die. Hertzogen zu Teſch a ae 7 
gen zu Te fahr / ſie wohneten im Schloſſe Vnnd nicht lang hernach erlangeten ſiefauch Guhra 
nen gantz / Dagegen ward dem Hertzogen zu Ols gantz Steinaw eingegeben. 14501 
Glogaw. Anno 4s. ging ein gros Fewer auff zu Glogaw in der Vorſtadt nach nr 
1406. der. Es brante eine e Fan ab / die man den Steinweg nennet / vnd der ganze atz 
Brandt zu darauff die Fiſcherhaͤuſer ſtehen. N 5 due Ving en 
Glogaw. ar 1412, regirete abermal / zwey fahr nach einander / die Peſtilentz REIN, 
141K. Anno T414.Ties ſich Hertzog e zu Glogaw / e Noise 
7414. in Polen beſtellen vnnd gebrauchen wieder die Preuſſen im u 8 meg In des re 
girete daheim Henricus x. der baldt hernach beyder Bruder Landt ererbete. Wos 


P2 
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| Vvencesfao ward Croſſen zugetheilet / ſambt derſelben Czegent / wie er aber zu Croſſen 
mit einer Dichten vnfůrſichtig vmbgieng / ward er von derſelben zerſtoſſen. Als Her 


tzog Henricus Rapolt / ein zeitlang in Behem im Kri i 
Dennmarck / vnnd ſcalballda. 5 Be 45 = LEADER ee | 
„ Hlenrieusxs ward zu einem: Bifchoff zu “Breslatwberuffen/ dann man war jym ger Fürst. 
vmb feiner guten weiſe vnnd ſanfftmuͤhtigkeit willen fehr guͤnſtig: Aber er hat es nicht an⸗ | 
nemen wollen. Er iſt der maͤchtigeſte vnter allen Schleſiſchen Fuͤrſten zur ſelben zeit ge⸗ 
weſen / onnd gehörten damals zu dem Glogawiſchen Furſtenthumb die halbe Stadt Glo⸗ 
gaw / Freyſkade / Sprottaw / Grunberg Zoͤllich / Schwibuß / Eroſſen / vnnd daneben 
viel kleine Flecken vnnd Schlsſſer. N | 
Inno 1g2or/m welchem jahr Keyſer Sigifmundus gen Breßlaw kam / brante die 
a 1 5 a 25 5 an | eg nach Himmelfart / allein bliebe das Domi⸗ 1420. 
neaner Kloſter ſteßen. Der Hertzog hielt Hof zur at / ſeſem Her m Ologew 
S ghielt Hof zur Freyſtat / vnter dieſem Herrn nam e 
„Im jahr raas gieng der Hufsiten Krieg vnnd Plunderey in Schleſien an: Sie 1426. 
haben aber das Fuͤrſtenthumb Glogaw nicht beruͤret / dann Hertzog Heinrich war ein 
‚mächtiger Fuͤrt / vnd war den Behmen richt zutvider / Weil er ſich auch vor feinem demie 
Brnder / der ein widerwertiger vnnd vnruͤhiger Mann war / allerley befahren muſte / den Zerrn 
machte er einen Bund nut den Herrn von Biberſtein / die dazumal vermoͤgent waren. von Biber 
Im ſahr 3; ſchreibet man / das ein Erdbidem das gantze Land Schleſien a, Fe" 
ſchuttert habe: Dis hat die folgende Krige bedeutet. : Erdbidem 
Dis jahr / am Cage lacobi, deß Sons Zebedei / welcher zur ſelben zeit der Son⸗ in Schleſik. 
tag / vnnd der Tag war / darinne die Pfarkirche zu Glogaw eingeweyhet / brandte 1421 
abermal die Stadt Glogaw gleich wie das Volck Neſſe fingen hoͤret / gantz vnnd Siogaw 
gar ab / außgenommen das Francilcaner Kloſter / Mus derhalben die Stadt Glogaw brene aber⸗ 
viel not ernten haben / in dem fie fo viel mal auogebrandt. Es zeugen auch die Oſtorien / mal abe. | 
das zu allen zeiten vnter der Meſſen viel vngluͤck fich zugetragen / dann Gott ſtraffet vmb Die Baͤpſit | 
der abgorterey wellen. #: . ſchen cieſ⸗ 
14800 eben dis jahr ward der Polniſche Krieg erweckt / in dem die Polen Keyſers Sigifsfen ver vr 
mundi Eydam / Hertzog Albrechten von Oeſterreich / aus dem Königreich Behem eng, aachen > 
ſetzten / vnnd König Vladislai Bruder / Caſimirum, darein fegen wolten. Vngefaͤll. 
m) Anno 1439 / un lanuario, fielen etliehe Polniſche Räuber ins Schwibiſche / A, 793. 
ber die Bürger vnnd das Landvolck zogen ihn vnſaumlich entgegen / vmbringeten ſie in die Swchl 
den Heiden / brachten ſie vd / vnnd namen die fuͤrnembſten Capitaner gefangen. Cs 2 9120 0 
kamen 27 Polen om. Let enn 75 p de, 
FCöben dis jahr ſtacb Hertzog Hans zu Sagan / Hertzog Heinrichs Bruder / ein Kernog 
roſſer Tyrann. Man ſchreibt / das er ſein Gemahl Scholalticam/ des Landgraffen zu Sanſen zu 
Dudgen Tochter / mit Sporen geritten habe: Er hat ſie mit zweyen Toͤchtern vnnd Sees Vn. 
ryen Zonen vom Hauſe verſtoſſen. Dem Abt zu Sagan lies er die Augen ausſtechen. ee * 
Er vbete wider viel Leute groſſe Tyranney. Man ſaget / das er offt vnnd viel von fich ſol e 
haben verlauten laſſen / Er werde meht ſterben / bis dz der Thurn zu Sagan einfalle. Nun 
fiele derſelbe Thurn / eben in bieſem jar / Donnerſtag vor Faſtnacht ein: Da erinnerte wartẽ berg 
ſich der Hertzog feiner Prophetzey / teng an ſeine Sünde zu berewen / vnnd ſtarb nach Preunet ab. 
Diem. Er verlies nach ibm vier Sone Vvenceslaum/ Rudolphum, Balthaſare 1442. 
vnnd lohannem, die wurden in folgenden jahren zu Sagan beyſammen erzogen. Ihre 
Fraw Mutter Scholaſtica / muſte ſich zur Naumburg behelffen / da hat ſie in Armut 
vnnd groſſem chlent ihr leben beſchloſſen. 463. ligt zu Sagan begraben. 
Anno 4 brante die Stadt Wartenberg im Frewſtaͤttiſchen gantz vnnd gar ab. Miltigkeie 
Dis jahr war ein Pfarher zu Glogaw / ein Milter vnnd reicher Mann / der wirdt 3 8 
feiner ZTugent halben gelobet: Er wolte ſein Vermoͤgen liber auff milde Sachen anwen⸗Glogaw. 
den / als auff Wolluſt vnnd Schwelgerey. Mit huͤlff eines ander Bürgers / ſtifftet vnnd 
erbawet er in dieſem jahr / eine Cappelle neben ferner Pfarkirch / vnd ordnete das man da⸗ 
rinne andaͤchtige Geſaͤnge vom Leyden Chriſtt fingen ſolte. Auff die Taffel deſſelben Als 
tars / lies er ober das Cruciſix dieſe Reymen ſchreibeꝛn 


Aa | Vt 


“ 


e Anno fg kam gen Glogaw / 
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"Pt viuant morsor ‚ non eft dilectio maior , 


Pellicanus yocor „pro pulls Jeinder, | 823 
e ona Ich ſterbe auff das fie leben / kein gröffere A cb kan geſein / Ich bin ein Pellſean, 
Manftona- vnnd werde mein Kücklein zu gut verwundt. | 4 „ 
garde . Nachisjahren 


Ne beruffte er andere Prieſter mehr / vnnd machte einen Vnterhals 

von den einen / die muſten in dem andern Cappellichen die Geſaͤnge von vnſer lieben 

Frawen halten. Aber dieſelben Befänge waren ſehr Aberglaͤubiſch / dann weil der Pfarr⸗ 

herr ſahe / das die groſſen Thumbherrn vnnd Prelaten ſich deß Gottesdienſt wenig an⸗ 

maſſeten / vermeynete er auff dieſe weiſe der Sachen zu rahten / vnnd der groſſen Nach 

laſſigkeit zu wehren. Er beſchied in feinem Teſtament der Stadt 300 Guͤlden / daraus 

ſolten ſie ein Altar Zafel fertigen laſſen / die ſatzte man auff den Hohen Altar. Desglei⸗ 

Frantz Rau: chen beſehiede er auch ein Summa Geldes zum gemeinen Nutz / das Waſſer durch Roͤren 

N ae: Fund in die Stadt zu bringen Vnnd weil dis alles aus weiſet / das an jhm ein erbar Gemuͤht 
ſeligkelt. geweſen / wirdt ſolches alles billich geruͤhmet. Er hies Franciſcus Launalt. 

1442. Anno1442 fam zu Glogaw Few aus auff der Juͤdengaſſen / am Tag 8. Marci. 

Der Jöden Durch dieſe gelegenheit ſtuͤrmeie die | 


Gemeine der Juͤdenhaͤuſer / vnnd kehreten jhre Sy- 
dynagos nagogam vinb. ei 
zu Glogaw D 


a am Tag 8. Dorothex 5 Margaretha von Cili- 
Scaw iar en, Vladislai Hertzog zu Zefthen vnnd Glo 


: | gaw Semahl / der dis jahr aber die Bresler 
garetha võ bekriegete / darumb das ſie Haſſenheimern aus Oe 


umbt Zoe 


tem Herrn. 


| 


5 DER 81 | | ſterreich enthaupten laſſen. Die 
Sage Far. Sache ward dreh jahr hernach durch den Bischoff vertragen. Die Fuͤrſtin war weifer 
weiſe Fuͤr⸗ vnnd r bir 75 7 


= vernünffüger / dann jyr Heir. | 
vun | Dis jahr brandie abermal die Gaſſe ab / die man den Steinweg nennet / in der 

Vorſtadt nach der Oder. f 
14433. "Anno1443 geſchaßen zu Glogaw etliche 


. N a SR Ka Auffruhren : Der Buͤrgermeiſter nm 
Der Börger Hertzog * einrichs Theil zu Glogaw / war der Web 


5 f er zunfft zuwider / vnnd gab ſie bey 
meiſter u dem Füͤrſten an: Dieſe ſampt rem Beyſtandt vberſilen den Buͤrgermeiſter / vnnd erwuͤr⸗ 


Glegar  geien jn. Erhies Georg Schilling. Die Auff rührer worden ins Dominicaner ‚Atos 
ner Baff. fter auff genommen. | | 
ruht erſchla Das jahr hernach zog der S 


| chleſiſche Adel in Krieg in Preuff en wider Cafimis 
gen. rum den Königin Polen: Es führe 


ten fie die beyde Fuͤrſten von Sagan / Hertzog Ru⸗ 
Dertzog du dolph vnnd Herr Baltzer. Die Schlacht geſchach 5 


| Sch chach vor Kunitz / am [7 Septembris. Ein 
ik a safieiner Hauff der Teutſehen erlegete ein gewaltig 


Heer der Polen: Hertzog Rudolph kam 
kömmer in in der Schlacht vmb: Aber Herzog Baltzer griff die Feinde widerumb tapffer an / vnnd 
der Schlachiſigete. Man eroberte ober 4000 2 


| ev Wagen / vnnd allerley Ruͤſtung. : | 
5 brefier Anno n in welchem zu Drag Konig Lasla ſtarb / brante die Stadt Guhra / 
Bun ſambt der Kirchen / gar ein / den o Se prembris; 


8 Eben dis jahr / den 16 Martij / brandte gleicher geſtalt aus die Stadt Polk witz / 
TAI Wie fie dann durch gleichen vnfall anno lyoz / 26 lulij / auch vntergieng oh 
33 Anno 1458 den ꝛ4 Decembris/ ſtarb zur Freyſtadt Sigiimundus Hertzog Sein 
i ichs Son / ein Juͤngling von 29 jahren, b . 
14 Tee Vmd dieſe zeit ergub ſich der Zwyſpalt wegen Konig Georgen von Podiebrach 
Sarnsg — Exwehlung. Vladislaus Hertzog zu glogaw / hielt mit fleis vnnd beſtendig vber den von 
Jreyſtadt Podiebrath. Hertzog Heinrich Vals ein weiſer Fuͤrſt / wolt erſtlich in diefe Wahl nieht 
ſurbr. willigen: Als er aber ſahe / das König Beorg vom Keyſer beſtaͤtteget worden / gab er ſich 
Beugog zu Frieden / vnnd riehte auch den andern Ständen / das fie ſich nicht ſperren folten. Die⸗ 
Henricus x ſem Raht dieſes anſehenlichen mächtigen Fuͤrſtens / folgeten jr wiel / allem die von Bres⸗ 
nig Ger- law blieben beſtendig in ihrem fürfag / vnd wolten lieber einen Krieg erleyden / als König 
gen en wei Georgen vor jren Herrn erkennen. | 
Anno 1459 bekriegete Vlauislaus Hertzog zu Glogaw / neben andern / die Stadt 
1459. Breslam: Aber er ward in der Schlacht geſchoſſen / vnnd gen Elogaw gebracht / da er 
faſt vier jahr kranck lag / vnnd ohne Erben verſtarbe. N Anne 


l 


> A 


| Des Landes Schleſien. SE 
Anno.1461 leſt Konig Georg / den Hertzog zu Sagan Vberfallen / Sein Kriegs⸗ 146 
Dolce nimbt die Stadt Sagan ein / Am tage Bartholomei⸗ Hertzog Baltzer zu Sagan / 4 =. =, 
hat zuflucht zu der Stadt Bresiaw / deucht gegen Rom / Klage biem Bapſt ober Rönig Ge | 
orgen / der Bapſt ſchafft / dz jn die von Breslaw wider ins Fuͤrſtenthũb Sagan einſetzen. 
| . Anno14627 den y Majj / kam zu Glogaw ein Koͤnig / Georgmit2000 Pfer⸗ 
den: Vnter andern Fuͤrſten kam auch mit jhm dahin Hertzog Heinrich von der Freystadt. 
| Den ig Mai) kam gen Glogaw Calimirus Konig in Polen / mit ooo Pferden. 
Die beyde Koͤnige wolten einander mit Pracht vberhoͤhen / aber der Behem verlor. AR 
„König Calſimitus herberget auff dem Schloß: König Georg aber auff den Raßt⸗ 
hauſe: Der Konig zu Polen lude den Behmen zu Gaſt / vnd tract iret jn ſo ſtattlich vnnd 
herrlich / das der Behme abgeſchreckt ward / vnnd jn nicht dorffte wider laden. Die 115% 
Könige ſchloſſen einen Bundt mit einander / aber die Gemuͤgter blieben doch gang ver Die Stätte 


bittert. Die Könige blieben o Tage beyſammen. | 8 ee 
Anno. 1403 kauffte die Städte Glogawiſchen Fuͤrſtenthumbs einen newen Gottes tnumbs 


dienſt von den Baͤpſtlichen Legaten / dem Biſchoff zu Creta: Der Legat lies ihnen zu / das kaufften 


fie alle Donnerſtage das geſegnete Brod / mit einem groſſen Gepreng / vmb den Kirchhof . 


Meiſſen in dieſe Gegent bracht. | | 
Vnnd man hat aus gewiſſer Nachrichtung vnnd Erfahrung / das die Peſtilen⸗ = 
tzen in dieſen Orten die aller gefehrlichſten ſein / die aus Meiſſen / das ons gegen Mit⸗ 
tag ligt / anher kommen / dann zu Glogaw fein offt eins tages daran geſtorben bey 68 
Perſonen vnnd druͤber: Dieſe Peſtilentz hat gewehret / vom mittel des Augſtmonatz / 1465. 
bis zu anfange des Decembris. 5 Fraw Mar 
Anno ger erbawete Fraw Margaretha von Cilien / Wittib / ein new Kloſter garetha 
in der Vorſtadt bey dem Schloſs / auff einen Hügel / darein ſatzte fie Obſeruantes, von Cilien 
nicht gar gute Tiere die vor zwoͤlff jahren der Wahl Capiſtranus in Sthlefien gebracht. er ir 
Anno1467 ward Krieg im Feyſtaͤdtſchen / Hertzog Hans / zu Prebus / hatte das 251 Aloſ⸗ g 
ſeine hindurch gebracht / vnnd wolte Sagan haben: Welche Stadt die beyden Bruͤder ter. 
Wentzel vnnd Baltzer / vnnd jre Schweſtern inne hatten. Vrſach zum Kriege wandte 405 
er vor / das fein Bruder Hertzog Balzer König Georgen zuwider were / vnnd wider ihn Sergog 
ſtuͤnde / Er aber Hertzog Hans hielte es mit König Georgen: Vberfiel derhalben die Hans von 
Stadt Sagan / vnnd nam ſie ein. Hertzog Baltzer war damals in der von Breslaw Brebus ver 
Beſtallung vnnd Dienſte / von denen erlangte er 400 Fus knechte / mit denen eylete er ana Band ede 
heim / vnnd vermeynete den Bruder vnverſehens zu vberfallen. Aber er war gewarnet Sertzog 
worden / ſtund in guter bereitſchafft / vnnd hielt ſich in Acht. Derhalben eylete Hertzog Balgern. 
Baltzer / weil er dem Bruder zu ſchwach / nach der Feyſtadt / ſeinen Vettern vmb huͤlff 8 
anzulangen. b 8 
: Da fege ihm Hertzog Hans auff der Fers nach / erreicht vnnd ſchleget ihn an eis 
nem Montag / den 12 Octobris nahe bey der Freyſtadt. 
Den Bresliſchen Kriegsleuten nam er alle jhre Ruͤſtung vnnd Wehren / vnnd ſchick⸗ 
te ſie nacket vnnd blos wider anheim. f 8 „ 
| Dieſe vnbilligkeit verdros den Bifchoff zu Breslaw fehr thet derhalben Hertzog 
Hanſen in Ban. Aber er gab ein lachen daran. Derhalben erdachte Hertzog Hemi⸗ 
rich zur Freyſtadt einenkraͤfftigern Bann gebodt feinen Vnterthanen auff / vnnd ruck⸗ 
te den is Octobris vor die Stadt Sagan / vnnd zwanck Hertzog Hanſen / das er die 
Stadt abtretten / in einen Frieden willigen / vnnd Sagan ſeinen Bruder wider geben 
mute. e | | 
Aber das iſt der anfang geweſen gröfferer Empoͤrungen vnnd Vnruh die hernach 
erfolget iſt. 5 u 
Aa ij Den 
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Hentii x. Den Ii Nouembris darnach / ſtarb zur Freyſtadt der tapffere weiſe⸗ from̃e vnd gie“ 


Todt ond ge Fuͤrſt Henricus x. Es ſol die Stadt Freyſtadt dieſen loͤblichen Fü I in friſchem Ge ⸗ 
Kob. daͤchtnus behalten / in anſehung / das dieſe Stadt hiebevor eint ſolchen Fuͤrſten nicht gehabt / 
vnd auch ſchwerlich kuͤnfflig bekom̃en wirdt. Dann dieſes vnſer Vaterland / kan mit war⸗ 


heit von jm ſagen vnd ruͤhmen / dz wir dieſes Orts an jm einen gütigen Vater gehabt. 


Ihm folgete im Regiment fein einiger Sohn lenricus xl. der war an froͤmmig⸗ | 


keit dem Vater nicht vngleich / war aber geringes Verſtandts / vnnd ſchwaches Leibes. 
Die Tochter Fraw Anna, heurahtet einen Herrn von Roſenberg in chen. Fraw Eliza⸗ 
beth hielt ſich bey dem Bruder auff / vnnd man ſagt / das ſie in der Stadt gewonet habe. 
a is jar hat abermal die Peſtilentz allhier regieret. Man ſagt / dz dieſe Zterbſucht aus 
Oeſterreich hieher gebracht ſey / Auff den Doͤrffern fein mehr Leut geſtorben als in s taͤtcen. 
Hertzon Henricus der newe Fuͤrſt / kam zum Landtag gen Breslaw / allda lies er ſich 
auff eine Sache fuͤhren / die meht gut war. 5 0 
48 Dann im iahr 1463. lies er ſich die Czeiſtlichen / die König Georgen gantz verdam⸗ 
1468. pten / bereden / vnnd ſchickte den Städten in Ober Lausitz erlich Kriegs voick a us ſemem 
Lande zu huͤlff. | 3 1 i 
Beet ee ee | 170 Seb. 
Seinrichs ſchlagen / die Staͤdte Freyſtadt vnd Glogaw / namen darüber groſſen Schaden. 
8 5 Ber Anno 1409 / nach dem König Matthias von Breslaw heunkehret / vnd vnterwe⸗ 
ſtadt De ges Victorinum, Konig Georgen Soͤn / gefangen hetie/famın Schleſie Sertzog Hein⸗ 
wirt geſcyla rich von Moͤnſterberg / Victormi Bruder / vnd verwuͤſtet ſie haͤffug vnd ſchrecklch. 
ee Es lies ſich anſehen / als wolte er dz Fuͤrſtenthumb Glogaw auch angreiffen / Aber 
DER Hertzog Keinrich brachte eylends ein Kriegs volck auff / vnnd ruckte bis gen üben / vnnd 
1469. ſchickete den Hertzogen zu Moͤnſterberg zu ruck / verhuͤtet alſo das ſein Fuͤrſtenhuml 
nicht beſchaͤdiget ward. 8 1 
Ein heiſſes Dnfere Vorfahren haben mit fleis angemerckt / wie es im jahr 77 gemittert/ dann 
vnd tischen es iſt ein vberaus heiß vnnd ſehr truck en jahr geweft. Den ſechßten Maren, bläheten die 
lahr. Voolen: Auff lohannis Baptiſte, brachte man zu Blogawraiife Oepffel vnnd Bir⸗ 
nen zu marckte: Vor Petri vnnd Pauli hat man gar eingeernder: Mitten im Chriſtmo⸗ 
nat haben noch Blumen im Felde geſtanden. 2 


N 


. 


I £ 8 
As ſchienen auch in dieſem vnd folgendem fahr etlirbe Cometen 8 | 
Im deptember / worden in dieſem Fuͤrſtenthumb vnd vmbher / auff befelch Ca⸗ 
ſimiri Königs zu Polen / durch Herrn Abraham von Donaw / vnnd Hanſen Leſt 40 
Reuter beſtellet vnd angenommen / die fertigte man des Koͤnigs zu Polen Sone Calimi⸗ 
ro zu / auff den Zug in Vngern / aber fie kamen ohne Ross vnd ohne Gelt wider zu Hauß. 


Barnog j Das Fuͤrſtenthumb Sagan hat anno 1372 ein vngluͤckſelz jahr gehabt. 
Be Er Ein fuͤrnemer Aftrologus warnet die Stadt Sagan / fie folle ſich dis jahr von 


einen Bru⸗ ferör fuͤrſehen. er Hl 
La Serge — f Hertzog Hans von Pribus der Tyrann / furchte ſich nicht mehr vor Hertzog Hein⸗ 
ſeintchebier, richen zur Freyſtadt feinem Veltern / draͤwete berhalben abermal im jar 1470 jene Bruͤ⸗ 
vnd bringet der zubekrigen / Aber fie ſtilleten jn mit (elde / das ſie jarlich auß Preuſſen vnnd Denne⸗ 
iu vmb. marck auff zre Beftallung einnamen vnnd kriegen. 
Darauff zog Hertzog Hans mit König Matthia in Krieg / auff das er im alſo ei⸗ 
nen groſſen vnnd mächtigen Patron vnnd Schutzherrn zuwegen bruͤchie. 
Dis jahr / den 4 Maij / verſammelte er einen Hauffen Straſſenraͤuber / wapfnete 
14. feine Burger vnd Bawren / vnnd belaͤgerte die Stadt Sagan. 5 
Hertzog Balthaſar / der auch ein Kriegsman war hielt die Itadt ein zeitlang vor jm 
auff. Aber Hertzog Hans / warff den / Mai / am Hiffteifahris Tage in die Trade Jewer 
kugeln vnd brennent Geſehoß / Dadurch entbrandten die Dächer in der Stadt vnnd ver⸗ 
brandte die gantze Stadt ſambt der Kirchen / vnd ein gros theil des Kloſters darein die 
Buͤrger das jhrige gefloͤhet hatten. | 
Als die tadt Sagan Allenthalben brennete / drungen Mann Weſb / Kind vnd 
alles in der Stadt / dz leben zuretten /zum Soriſchen Thor binaus/ da kamen in die Feinde 
auff der Brücken entgegen / ſtuͤrtzten viel Perſonen die Bruͤckenhinab in Bober / da hat fich, 
ein Klaͤglich Jaͤmmeruch geſchrei erhoben. Die Stadt Sagan iſt vor die em zuvorn 
auch drey mal ausgebrandt. Herzog 


— 


Dieſer vnerfahrne Hauff fiel in Behem / vnd ward iaͤmmerlich erleget vnnd ge⸗ | 


— 


I 


1 
j 


ie Des Landes Schleſten. 27 
64, Herzog Balchafar hielt fich noch etliche Rage im Schloſſe vor dem Feinde, Lest. 
lich gabe er den 16 Maij, den andern Tag in Pfingſten das Schlos auff Der vnbarm⸗ 
bertzige e Bruder lies vber ſeine Zuſage Hertzog Balthaſern gefaͤnglich anne⸗ 
men“ gen Pribusmiche weit davon führen / vnnd in einen vngehewern Thurn werf⸗ 
fen / darinnen er dhe ene hernach von wegen des böfen Geſtancks auch durch eine zuge⸗ 
ſchklatzene Kranckheit vntergieng Ward zu Sagan begraben den Lz ul. 
d Sen Semahl (die des Hertzogen von Leſehen Tochter war) trteb Herzog Hans / 
der Goltloſe Füͤrſt / ns Elend. Sie verharrete etliche Wochen zu Glogaw / vnd nach Abe 
ſterben jhres Herrn begabe fie fich wider zu jhrem Da,, en Ä 
Nach dem Hertzog Hans 147 2. dieſe Vnthat begangen / vnnd dadurch ganz r sun 
Schlefien auff ſich geladen / verkauffte er das gantze Fhſtemhumb Sagan e | e 
Cenſten Churfuͤrſten vnnd Abbreehten / Bebruͤdern / vnnd Hertzogen zu Sachſen. er 
war zu Dresden im Decerabri. Die Hertzogen zu Sachſen gaben ihm vor das Saga⸗- 
niſche Juͤrſtenthumd 7000 Ducaten/ von dieſer Summa / ſtelleten fie Hertzog Hanſen 
Bruder v venceslao 2100 Ducaten zu. Derſelbe begab ſich hernach gen Breslaßo / 
da er von jederman lieb vnnd wehrt gehalten ward / vnnd brachte daſelbſt fein Leben zu in 
friedlichen vnd rühigem Weſen. ; 
Den dreyen Schweſtern / gaben fie jederer oo o Ducaten / den hinderſtelligen 
Reſt verhieſſen fie Hertzog Hanſen vber drey jahr zu geben / wann er zuvor Koͤniges Maie 
thiæ Conſeus daruber wurde exlanget haben. 2 | | 
Zu dieſer verkauffung des Fuͤrſtenthumbs Sagan den Hertzogen zu Sachſen hat 
der Apt zu Sagan Martinas Rinckenberg trewlich gedienst. 

Der Adel vnnd die Staͤdte theten eben den obgemeldten Monat December, der 
Hertzogen zu Sachſen alldaßin verordneten Commiſlarien / die Kuldung vnnd Pflicht. 
Alſo in das Fürſtenthumb Zagan / das vorzeiten zum Fuͤrſtenthumb Slogam gehoͤret 
hat / vnter die hochloͤbliche Hertzogen zu Sachſen erblich kommen / vnter denen iſt es blie⸗ Sag an hat 
3 Rn 1 8 eh . > + 9 70 
ben Je jaht. Es hat das Fuͤrſtenthumb Sagan vnter dem Haus zu Sachſen gar wol wol geſtan⸗ 
geſtanden / Dann durch derſelben Huͤrſten Weisheit Tugent vnd Fuͤrſichugkeit haben den vnter 
dir Kriege vnnd Beſchwerungen / fo kurtz hernach das Lande Schleſien / vnnd ſonderlich . 22905 
das Fuͤrſten humd Glogaw haͤfftig betroffen / meht beruͤret, * ſen. Br. 

Das Jüͤrſtenihumb Sagan hat hernach anno iy 4 0. der Örosmächtigfte Keyſer Der Stadt 
Ferdinandus, &c. — Hertzog Morgen Churfuͤrſten zu Sachf en⸗ e Wah 7 
ſel wider erlanget / Das belt jetzundt / an ſtadt der Roͤmiſchen Keyſerlichen Maꝛeſtet / eic. Gr. 8. 
innen / der Wolgeborne Herr / err Seyfried von rommtz Freyherr zu Pieß / auff So⸗ Minus: 3 
raw / Trebel vnd Hoierswerdaw / ete. Roͤmiſcher Keyſerlicher Maueſtet Raht / ein Gott⸗ tit: yr. Gr: 
ſeliger / nd mit vielen Lugenden begnadeter Herr. 1 
Im Tulio obgedachien jahro/ ward. Herzog Seinrichen zur Freyſtadt zur Ehe ver⸗ Sergog 
ſprochen Barbara, Alberti Churfuͤrſten zu Brandenburg Tochter / ein Frewlein von ſie⸗ Henrich der 
ben jahren: Vnnd ward beſchloſſen / das man ſie jhm nach fuͤnff jahren vberantworten 5 bofrar 
ſolte. Im Octobri ward die Verlobung oͤffentlich gehalten. PN 
leich dieſen Sommer vber / hat man im Fuͤrſtenthumb Slogaw der Muͤntze hal⸗ N ae 
ben viel gezanckt. Es hatten im vergangenem jahr die von Breslaw / auff ergangenen Den 
Fuͤrſtentages Beſchlus / die Muͤntze geaͤndert / vnnd lieſſen Zeller ſehlagen / deren achte Tburfürte 
einen Meißniſchen Schwerdtgroſchen / vnd zwoͤlffe einen Weißgroſchen Schleſiſch/ vnd e 
widerumb ſechs einen halben Weiſſen oder Kreutzer gulten: Dieſe Valuation behielt doch der Mang 
endlich den Platz. 3 rer | mn dem Gior 
Als aber die Staͤdte im Glogawiſchen Fuͤrſtenthumb die Muͤntz auch alſo a nzu⸗ gamıfchen 
ſtellen fuͤrhatten / wolt es nicht angehen 5 8225 . 
Nach dem der Vngeriſche Guͤlden am wehrt zu hoch geſtiegen / ward gebotten / 
dz man jn vmb viertzig Weisgroſchen geben vnd nem ſolte: Vnd worden die Sehwerdt 
groſchen / als die zu gering ausgeſchloſſen. | 8 
Zu Glogaw vnd reyſtadt muͤntzte man newe Heller / vnd worden den 3 Augu⸗ 
ſti dis alten / deren zwölf einen Schwerdigroſchen gegolten / abgeruffen vnd verboten. 
En ER e / Aa in Dicweil 
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Dieweil aber zur ſelben zeit der wehrt aller ding zuname / lieff der gemeine Pf 1 = 
ſammen / vnnd baht das man die Muͤntz in vorigen wehrt wolte verbleiben laſſen ne 


unde gaͤntzlich auff einer Auffruhr. Are TER ' 
ie Als aber a se ſich ins Mittel ſchlug / vnnd man vielfältige Handlung 
hierüber pflegte / ward die ſache bis in September auffgeſchoben / vnnd blieben die alten 
Heller in jhrem wehrt vnnd gebrauch. ren 8 
Man hat auch einen newen Getreyd Zoll erdacht vnd angeſtellet / dadurch worden 
den Staͤdten ihre Vnkoſten erſetzt tz. 1 | 
Die Prieſterſchafft hat angemerckt / das bey ſolchem Tumult der gemeine Mann 
dieſe Reymen von ſich verlauten habe laſſen: Ä TER, 


we Es | | * f 

den Staͤd⸗ 1 

NE Der Glogawer Gebot / | 
ſtenthumbs ER: 5 Der Freyſtaͤdter Raht / 
5 Der Sprottawer Vrtel / 

5 Geſchehen ſelten ohne Furtel. | 
merkt Die Stadt Glogam hat auch dis jahr / mitbewilligung Hertzoges Heinrichs / eis 


Glogaw. nen newen Jarmarckt in dem Winter / auff das Feſt 8. Andreæ, ausgefegt, 


1473. Anno1473, den lanuarij, kam erſtmals gen Glogaw Rudolphus Biſchoff 
Bi (hoff 8 zu Bres law / Vnd damit er nicht vergeblich allda were / weyhete er / nach Baͤpſticher ge⸗ 
del 2 wonheit / das Bernhardiner Kloſter hinter den Schloſſe. | 


Glog OBEN Die Nacht vor Mariæ Reinigung fiel eine ſteinerne Seul vmb in der groffen Kir⸗ 
In der Arie chen / damit giengen drey Gewelbe hart dabey mit groſſem krachen zuboden / wann es am 
che zu Glo folgenden Tage geſchehen / fo weren viel Leute vntergangen. Es hat einen abfall des 


let Kor IN Rahts ö da 
ene ed Regiments / vnnd ſonderlich des Rahts kuͤnffugen Vntergang bedeutet. 


85 ve Den Tag nach Margarethæ, des Morgens vmb s hora, brandte die Ttadt Sprot⸗ 
brennt aue. fat / ſampt dem Jungfrawenkloſter vnnd Kirchen / rein abe / das Schlos bliebe ſtehen: 


Es verbrandten zwo Perſonen / ein Juͤngling vnnd ein Maͤgdlein. 


Der Polnische Rrieg, 


ER Q En Brfprung vnnd gantzen Verlauff des e 
ſceben König Matthia / vnnd den beyden Koͤnigen zu Polen / Vater 
Er ond Sohn / hab ich im erſten Theil dieſes Buchs erzehlet / wil alhier 


— 
Ar 

# 

\ \) 


nur des ſenige / ſo viel dieſer Krieg dis Fuͤrſtenthumb Glogaw bes 
E troffen / erwehnen. ö 
. Hertzog Hans von Sagan / der da freywillig auffer feines 
Landes vmbſchweiffte / nam auff befelch Koniges Matthiæ zu 
Steinaw in Schleſien an / drey tauſent Reuter / vnnd auch fo viel Fußknechte: Vber 
1474. dieſen Hauffen ſatzte er zum Dberfien Melchior Loͤbeln / einen verſuchten vnnd geuͤbe⸗ 
Sertzog ten Kriegesmann. Dieſes Kriegesvolck machete ſich den ig Mertzen des 147 4 jahrs / 
. bey Steinaw vber die Oder / namen von dannen Ihren Zug durch das Gußrawiſche. 
0 geos Den 20 dis Monats / liefen ſie die Frawſtadt zur Kron Polen gehörig an / verſuchten vier 
Frareſtadt klage an einander in der Stadt mit Fewr Ihr heyl / es gieng auch an etlichen Orten ans 


Be Doch wolte die Buͤrgerſchafft die Stadt dannoch nicht auffgeben. 


= RS Re 


Derhalben die Feinde das gantze Sande vmbher mit Raub vnnd Brandt arewlich 
| ver⸗ 
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Des Landes Schieſien. 279 
verwuͤſteten [Bon dannen ruckten ſie mitten in olen hinein / kehreten alles mit Mordt 
vnnd Brandt darinnen vmb / legeten vber 600 Soͤrffer vnnd Flecken in die Aſche. Hier⸗ 
gegen raffeten die Polmſchen Weywoden einen Zeug von 12000 Mann in der eyl zu- 
ſammen / dorfften ſich doch einen ſo ſtadtlich geruͤſteten / vnd mit Geſchuͤtz wol verſehenen 
Feind / anzugreiffen nicht erwegen. | 9 2 n 
In dem nun Hertzog Hans das Land dermaſſen aus brennet / vnnd gleich das 
Staͤttlein Kiefel anſteckte / ſtuͤrtzte er ſampt einem Gaden / ſo von vnten x gebrennet / in 
ein tieffes Fewer herunter / daraus jn ein Freyſtaͤttiſcher Edelmann mit Namen Buſcus, 
als er ſchon erbärimlich verſaͤnget / kaum entzuckte / welchen nachmals der Hertzog ſeinen 
> Vater nennete. Man ſaget Hertzog Hans habe mitten im Fewer fein Freundin S. Hed⸗ 
wig mit lauter Stimme vmb huͤlff vnnd rettung angeruffen. Angehenden Aprilis 


ward er nach Steinaw zu ſeiner Schwigermutter / das er ſich allda heylen lieſſe / gefuͤh ret / 
dann er auch 


| einen Schenckel gebrochen. Der gemeine Mann ſpottet feiner nut dieſen 
nnen, a ee h ee | 
4 | > tie l Reyme von 
2 a n 7 1 . Hafen 
Hertzog Hans ohne Leut vnd Landt / ohne Aar. 


Hat fuͤr Kiefel das Naul verbrandt. 


Als nun das Kriegs volck auß Polen wider zuruck kehrete / richtete er fein datum auff 
den Glogawiſchen Thumb / von dannen / als aus einer feſtung ſtaͤten einfall in Polen zu 
thun. Aber Hertzog Heinrich / der Hertzog Hanſen nicht trawete / fertigte bald anfangs 
-Aprilis zween feiner Hauptleute / Georgen von Glaubitz / vnd Melchior von Guhr / bey 
nächtlicher weil dahin / die brachten von Bürgern vnnd Bawern / in ſchneller eyl / ein ſtar⸗ 

cken Zeug zuſammen vnnd befaͤſtigten den Thumb mit Schantzen vnnd Weßren an ge⸗ 
Icgenen Orten. Demnach aber den 20 Aprilis ein Anſtandt zwiſchen den Polen vnnd 
Schleſiern gemacht / zogen fie wider ab:? esgleichen zerlieff das Königliche Kriegs volck 
auch / ſo an der Polnifche Grentz in dem Dorff Wilkaw vnd Suufa bisher ſtillegelegen. 
| Im vergangenen Lentz / ward Hertzog Heinrichen (der faſt ſiech vnd Franck ) ſeine 
Braut aus der Marck gen Eroſſen gebracht / vnnd m den Breuligam zugeſtellet / wel⸗ 
r cher deſſelben iahrs das Beylager mit ihr hielt / wiewol ſie noch nicht ober zehen iahr war. 
| Die Geiſtlichen haben von ihr dieſen gemeinen Canonem geſchrieben: = 


Malitia ſupplet ætatem. Das iſt: 


3 Den manglam Alter vnnd an Fugent / 
Etrſetzt die Boßhen vnnd Vntugent. 


Folgenden Herbſt / gieng der Polniſche Krieg widerumb friſch an’ König Matthias 
beſtellete Hertzog Friderichen zur Lignitz vnnd Steffan Sepuſium, loann des Weyden 
in Vngern Vatern: Denen gabe Hertzog Heinrich zur Freyſtadt jr viel aus ſeiner Rit⸗ 
terſchafft zu / die führte Caſpar Noſtitz. Sie kamen zu Glogaw an / den 20 Weinmo⸗ 
nats mit 709 Pferden / darunter viel Vngern / vnnd mit 200 Fußgaͤngern: Mann ließ 
fie zwar in die Stadt / doch etwas furchtſam. Es hette der König befohlen / das man jn 
| das Schlofs einräumen ſolt / daraus ſie in Polen ſtreiffen koͤndten. Aber Fraw Marga⸗ 
retha von Clien war hart vnnd feſt darwider. Den 27 dis Monats ſetzten ſte vbers Waſ⸗ 
| fer bey dem Dorff Brichaw / da ſahe man die ganße Gegent in Polen / die Hertzog Hans Has = 
Ir zuvor nicht beruͤret / vrploͤßlich brennen. SH 
7 er Den 28 dis Monats / namen ſie Meſeritz das Staͤtlin vnnd Schloſs ein / das derer? . 
t d 


g g er eroberte 
er fuͤrnemeſten eins iſt / vnnd brachten gute Beut davon, die Stadt 


Den Weſeritz. 


Den erſten Wintermonats / wendet fh Fridrieh. Hertzog zur Eianie/miefhr weni⸗ 
gen zu haus / ſein eigen Landt wieder die Polen zu fchägen. Eben dieſe Tage kam M el⸗ 
chior Loͤbel / Koͤniglicher Oberſter / mit oo. Nasen zu Glogaw an / ward in die 
Stadt nicht gelaſſen. Die Sufftdoͤrffer gabe man den Reutern preiß / welche ſich dan⸗ 
nen in Polen wendeten / vnnd zu Schwibus verharreten / in meinung / das Landt zu Po⸗ 
len von dannen aus zu pluoͤnden. Stefans des Vngern Hauffe / blieb zu Meſeritz / dieſe 


250 


zuͤndeten das Staͤdtlein an / vnnd verbrandtens. Das Schlos ward den Polen nach dem 


Kriege durch vergieichung wieder eingeruaͤumet. Der Hertzog beſetzte den Thumb / auff der 

, Geiſtlichen vnkoſten mit emer zimlichen Guardi. Vmb den angehenden Februar um 
rn DIEB dieſes jars/ſtarb Herzog Wentzel / Hertzog Hanſen Schiocher / zu Steinaw / der dieſes 
naw (kebr.. Reſier bis ins 22 jahr innen gehabt. Im Mertz brandte das Newſtaͤdlein / bey der Frey⸗ 
giewſtadr ſtadt gelegen / gantz vnnd gar aus. Folgenden Winter dieſes jahrs / ward Toachimi Cu- 
iein brefier rei Better Mans Dobergaſt von der Freystadt zum Thumbherrn erkieſet vnnd ange⸗ 
5 Do. nommen. Wundt geruͤhmet / das er ein geſchwinder Kopff / vnnd Liebhaber der Mathe- 
1 5 Ba matum geweſen. Hat zween feines Brudern Soͤhne / lohann vnnd Martinum, 
Be. adj, auff der Schul zu Coln gehalten mit dem geding / das / wann fie nun etwas ſtudiert / einer 
enlis. vnlb den andern auff Schulen dienen / vnnd mit feiner Beſoldung den andern in feinen 
Martinus Studijs verlegen ſolte. Johann iſt eines hohen Verſtandes geweſen / vnd Kunſt halber / 
Dobergaſt nach gelegenheit derſelben zeiten / weit berähmce verfiel mit Tode in feiner beſten Blut zu 
Freiftadir Coͤln. Aber Martinus, der nicht wenig gelehrt / vnd eines erbaren Lebens / lebte nach? 
ande , mals zu Cracaw in groſſem Anfehen/ vnd war hey den Baͤpſtiſchen feiner beredtſamkeit 
Fenpffen zu halben hoch beruͤhmpt. Des! 47 5 ſahrs nach. Oftern / raͤmpfften zu Glogaw für Hera 
Glogaw. hog Heinrichen zween vom Adel / Buluius, vnnd Bernhart von Noſtitz / der von Noſtitz 
lag vnter / vnd erhielt dureh bitt / das jhm der an der das Leben ſchencket. Der Bapſt hielt 
| dis jahr ein Jubeljahr / jhr viel der vnſern aus dieſen Städten beſuchten damals Rohm / 
Breslfäe wie auch Sergog Friderieh zur Lignig. Auff ſchaffen des Kontges ward die Munz zu 
wirdt ge · ¶ Breslaw verändert / vnnd die vorige verbotten / darein wolte der gemeine Man lang 
boten. nicht willigen. Juch ſchickte der Bapſt in dieſe Städte ein Ablaskram vmbher / vnnd 


fuͤgreten feine Krämer vder 700 Ducaten aus der Stadt Glogaw weg. Im Herbſtmo⸗ 


nat e das Staͤdtlin Beuten durchs Fewr gantz vnnd gar / die Kirche blieb 

vnverſehret. To a Aral 
Dis anher haben dieſe Staͤdte in zimlicher ruhe vnnd wolfart geſeſſen / aber dit 
folgenden 20 jahr vher / ſind ſie dermaſſen mit ſammer vnnd not vberfallen / das ſie beyna⸗ 
1476. he gar vntergangen. Ihr Elend vnd Vngluͤck fieng ſich an / mit Hertzog Heinrichs des 
Hentici beſcheidenen / vernuͤnfftigen vnnd gerechten Fuͤrſtens Abgang. Er ſtarb zur Freyſtadt 
des legten den 21 Eebruarij, anno 14 7 G. Ex verlies keine Leibeserben / vnd war Fraͤwlein Barbas 
2 ra ſein Gemahl noch nicht oder 12 jar / deren hat er fein gantz Landt / weil er Hertzog Han⸗ 

ſen / ſeiner Tyranney vnnd Vngereehig keit halben gram war beſehieden. | 
Damit aber die gantze Sıftoriderfo klaͤrer zu verſtehen ſey / wil ich ( weil allhie det 
Stam abgehet) die gantze Genealogiam vnnd Stamblini fegen, 5 


Stamme 
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Stamm vnd Oeburtslin 


Madiſlaus der ander / Oberherr in Polen / der Vertriebene / bürtig 
Vertrage zugeſagt worden / die er doch bey Leben nicht einbekommen 
Mieſlaus Hertzog in Ober Schleſien / Herr der Bolellaus der lange Hertzog 


Fürſtenthuͤmber Opeln Ratibor / Teſchen;: Sein Brudern abgang zu Gloga 
Sta iſt vmbs jar Chriſti 200 w Dugloſſo Vvenceflaua auß der Muſ 


Bee 


dißfalls zu glauben ſtehet)abgangen. 1 deß Schwaben Gemahels 
| Mit Vvenceſlaua zeugete er: ae 5 
— — N —n — — 5 — | 0 > = f 
Iaroſlaum / der den Vater bekriegte / ward Bolellaum Otti⸗ Nlenricu 
Biſchoff zu Breßlaw / Hat das / ſo er dem welcher in der liam. einigen E 
Vater entzogen / zum Biſthum geſchlagen: jugent ſtarb. Hedwig 


Nach dieſemnicht drey jahr oberlebt. ER Starb zu 
Bolellaus welchem der Vater Cunxadus der ander / Dieſen ſetzt der Vater in Nider Schleſſ 


ober Nider Laußniz ſetzte / ver⸗ in Ober außnitz war Herr zu Sagan nn roſſen. Nach dem 
ſchwent alles / vñ ſtarb zeitlich. Bruder kam er auff der Jagt bey Beuten in Niderſchleſien vn 


Heinrich der dritte Hertzog zu Bteflalw / an welchem Boleſſaus der Wühterich don den 
der Mannliche Stam anno 1290. abgieng. Nach jm durch vil Grad jre Ankunfft haben 
herrſchten die ꝛ Hertzogen zur Lignitz biß ans 1337. jar. heut die Hertz zum Brig vnd Ligne 


Primislaus Hertzog zu Sprot⸗ Cunrad der vierdte der yoͤckriche / Probſ zu Breßlaw. Ev] 
taw vnd Sagan kam vmb im wehlter Ertzbiſchoff zu Saltzbur Hat aber dz Steinawiſch 
Poln:ſchen Krteg / anno 1290. Bier nicht verlaſſen wollen. Starb zu Steinawanno 504. 
Heinrich der vierdte Herzog zu Glogaw vnd Sagan, der auff Primislaus Hertz zu 
richtige genant. Sein Gemahl Mechtildis des Marggrafen Glogaw. Starb ohn 

zu Brandenburg Tochter. Starb vmbs jar anno 1334. Kinder / anno 1331. 


Heinrich der fuͤnſſte / der eyſerne genannt / Hertzog zu Glogaw vnd Sagan. Starb anno 1369, 
. — —— — — — n — 5 


1 
Heinrich der ſechſie / der älter genannt / Hertzog Heinrich der ſiebende⸗ Rapoldus genannt / 5 
zu Sagan vnd Croſſen. Starb ohne Kinder. Hertzog zu Glogaw. Starb ohne Erben. 2 
dohannes Herzog zu Sagan) von den andern Wentzel Hertzog zu Eroſſen Helnrichd 
Brüdern abgeſonderk Starb. anno 437. Kompt — hi a 5 5 a 6 
3 1 Done. Heinrich der eilffte Hertzog zu Gloga⸗ 
Rudolphus ward im Preuß⸗ Balthaſar / Stirbet im Wen / 8 
. tirbet zu | 
ſiſchen Kriegerſchlagen. 5 Prebiſchen Thurn. 3 Aue N | 


ne den Eines Vngeiigen Salome] Darnog Alk 
Freyhern Genahl. ſterberg Gemahl. 9 Albrech 
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I gimene förder zu beſtellen: Allda hoͤrete man vieler Herrn vnnd 
geſandten / ſo alle vmb das Fuͤrſtenthumb worben. 


— 


Fuͤrſten Ab 


| Md erſtlich brachten Koͤnigs Matthiæ alldahin abgeordnete Heubtleute vor ane 0 
das das Fuͤrſtenthumb durch Abgang Hertzog Heinrichs (weil er keine Erben verlaſ⸗ 3 
fen) an den König / als den Herrn des Landes Schleſien / gefallen. Vor das ander / ſtenthumb. 
zogen die Marggrefſiſchen Abgeſandten Hertzog Heinrichs ſeligen Teſtament an / in 

sichent er feiner gelaſſener Widwe das gantze Land beſchieden. Vor das dritte / 
drang Vladiſlaus, Koͤnig in Behem / auff ſein Recht / Als der nach empfangener vnd 
ergangner Kroͤnung numehr ordentlicher Koͤnig zu Behem ſey. Zum vier den / wandte 
Hertzog Hans von Sagan ein die Blutfreundſehafft / damit jm der verſtorbene Herr 
tog zugehörig / denn Hertzog Heinrich ſey ſeines Vatern Bruders Son / darumb er bil⸗ 
lich in achtung zu halten. 2 IE GT 

De Stende gaben / nach Beratſchlag der Sachen / dieſe befcheidene vnd ver⸗ 

nuͤnffeige Ankwort Sie ſtelleten dieſen Streit auff vnpartheyſch ordentlich Rechtlich 
Erkentnis / vnd wolten den vor jren Herrn erkennen / welchem Vrteil vnd Recht bey? 
fallen wuͤrde. Darbey ward fuͤr rathſam vnd billich geacht / das die Widwe / bis zu er⸗ 
oͤrterung dis Streis / das Fuͤrſtenthumb inne behalten ſolte. un 

WWdd alſo ward RAR tagen Herr Schenck zu einem oͤberſten Ouberna⸗ 
tor vnd Verwalter dieſes Glogawiſchen Fuͤrſtenthumbs vom Marggraffen verord⸗ Zerr Schenck 
net / Welcher die Rache in Stedten ſetzte vnd beſtetigte. Aber er ſtund ſeinem Herrn e | 
ſelbſt im Liecht: Man beſchuͤldigte feine groſſe Hoffart / das er ſtoͤltzer were als der ver⸗ Dis ing 
ſtorbene Fuͤrſt jemals geweſen / Denn derſelbe war ein ſtiller / ſanfftmuͤtiger / guͤtiger vnd graffen. 
freundlicher Herr. a „„ 

Den neun vnd zwentzigſten Martij kam Rudolphus Biſchoff zu Breßlaw für 
Glogaw / eigentlich auff dieſen Anſchlag / das er der Stadt Konig Marchiam eintedte. Z ſchoff Ru⸗ 
Wiewol er nun / ſein liſtiges Vorhaben defto mehr zu bergen / etliche Geitliche Perſo⸗ doiph wird 
nen / als ſoiten fie allda geweyhet werden / foran ſchickte / geboten doch die Henbtleute . 
dem Rath zu Glogaw / das man den Biſchoff nicht einlaſſen ſolte. leſſen, 
S Olchs ward dem Biſchoff angeſaget / der begerete / das man ihn nur mit ſeehs 

oder acht Perſonen der feinigen auff den Thumb vnd auff feinen Hoff einkeren laſſen 

wolke / Aber es ward jme gleichfalls abgeſchlagen. i 5 
DeErwegen muſt er / voll Zorns / in der Creußzbruͤder Kloſter vor dem Hoſpital Der Biſchoff 

Thor fein Nachtlager halten. Morgens weihete er etliche ein / vnd zog nach gehalte⸗ 1 n de 
ner Meſſe ohne Fruͤſtůck wider nach Breßlaw / vnnd thet alle Amptleute in der Stadt ä 
Glogaw in Bann. TEEN 

Ds geſchach am Palmentag / vnd in der Marterwochen / darumb bemuͤhete 

man ſich vb die Ausſoͤhnung hefftig. Endlich lies ſieh der Biſchoff mit 16. Duca⸗ 

ten Straff verſoͤhnen / vnnd offnete den Bann wider. Die Geiſtlichen ſchreil en / weil 

man den Biſchoff nicht eingelaſſen / habe Gott die Einwohner mit dem Glogawiſchen 
Krieg geſtrafft. | 

8 | Bb. Hertzog 
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| HErtzog Hans von Sagan wuſt wol / das fein Sach nicht gut twere / denn es 
Verſchiener zeit ausdruͤcklich verſehen / das weder er der Vater / noch ſeine Erben 4 lien 
einen Zuſpruch oder Rerht am Glogawiſchen Fuͤrſtenthumb haben ſolten! Der halben 
erbete Hertzog Heinrich der gehende ferner verſtorbenen Pruͤder Land alleme / vid 
ward Hertzog Hans vbergangen. Vber das hette Hertzog Hans / nach dem er Sa⸗ 
gan vereuſſert vnnd verkaufft / kein Land mehr in Schieften/ derowegen kondte er . 
Nechtswegen / vnd Ordnung dieſer Lande / zu dieſen Stedten keinen zutrit haben. Der⸗ 
halben dag Zuflucht zu König Matthia, welcher mechtiger war denn alle Seſetz⸗ 
Fr Statuta vnd Waffen. 0 in; ER, 
a Digrfeibige ruͤſtere fich gleich zur Hochzeit / wuſte dazů den Oſterreichiſehen 
Hectzog Zan / Kieg vor ſich vnd war Hertzog Hanſen auch / dieweil er ſich wider die Polent apffer 
dan dae Jae bete brauchen laſſen / in beſonderen Gnaden wol gewogen / verſtattet ihm derwegen⸗ 
lena das er berürtes Fürſtenthumb an ſich mochte bringen / vnd thet hierüber an die Glo⸗ 
Giogaw. gaper befehuch. Aber es war allbereit ſchon auff einen andern weg gekeret / Denn der 
Koͤnig war gentzlich willens / ſeinem vnechten Sone Iohanni Coruino das Fuͤrſten⸗ 
thumb zuzuſchantzen. 9 
Marggraf Albrecht zu Brandenburg Churfuͤrſt / der Deudſche Achylles gta 
nant / Hertzogin Barbaræ Vater / verſtunde dieſe Anſehlaͤge gar wol / darumb ſchlug er 
ſich zu Konig Vladiſao. Vnd nach langwiriger Handlung ward dieſer weg getrof⸗ 
fen / das die Fuͤrſtuche Widwe Barbara Konig Vladiſlaum heyratet / vnd jhme als Be⸗ 
hemiſchen Koͤnige / an flat der Heimſtewer / das Glogawiſche Fuͤrſtent humb eingeren⸗ 
met werden ſolte. 120 f 2 
Serw Bar⸗ DJs geſchach im ablauffenden Augſtmonat. Den ſeehs vnd zwenzigſien dis 
a I Monats / wurden die Stende gen der Freyſtad verſchrieben / dahin auch Vladillai vnd 
raadeburg des Marggraſſen Legaten ankamen / vnter denen die fůrnemeſten waren / Hertzog Hein⸗ 
o Bong fich von Moͤnſterberg / der Marggraff Albrechts des Churfuͤrſten Tochter Drſulam 


ya. X 
| 


e brochen. zur Ehe hette / vnd Herr Schenck / die forderten von den Stenden die Huldung / Es 
ward aber dieſen Tag nichts daraus. a 
s Furſten FDIgenden Tags aber gefchach die Huldung / doch auff gewiſſe maß / ond alſo 
| 8 beſcheidenlich: Wir geloben Vladillao Könige zu Behem / vnſerer Hertzogin Ehege⸗ 
Vlzdisſgo. mahlen / getrew vnd gewehr zu ſein / ſo viel vnſere Fuͤrſtin an ons berechtigt iſt. Hie 
ber ward ein ſchrifftlicher Vertrag geſtellet. - 
N Icht lang hernach nam jm vor Hertzog Hans / der ſich auff König Matthiam 
verlies / vnd wol wuſte / das Vladiſlaus ein langweiliger Kriegsman ware / nicht weiter 
mit Recht/ ſondern mit gewalt zu faren. Nam derwegen zu Steinaw Reuter vnnd 
Knechte an / ſchnarchete vnd pochete. 3 
Deæn erſten Tag des Chriſtmonats kamen die Stende abermal zur Freyſtadt 
zuſamen / fertigten zu Hertzog Hanſen jre Abgeſandten / vnd baten / er wolle gemach 
chun / vud zuuor jrer erklerung erwarten. 5 er 
Sertzog Jans DeEn ſiebenden dis Monats beſchriebe er die Stende gen Sagan / diſputirte erſt⸗ 
kene lich ein wenig von feinem Rechte / legte hierauff vor Könige Matchie Schreiben / in 


ir ſtenthum s ns 2 5 N 5 * 
Dlogaw mit welchem me der König das Fuͤrſtenthumb Glogaw einreumete. Die Stände ſtunden 


gewalt ein. in gefehrlichem zweiuel / vnd trenneten ſich / denn ſie ſahen / das ein innerlicher Krieg in 


jrem Vaterland erfolgen wuͤrde. 8 N 
Den neunden dis Monats cher jm die Ritterſchafft im gantzen Fürften 
thumb / vnd die Stad Glogaw allein (welche Hertzog Hans ſonderlich in Vngnad ge⸗ 
ſaſſet) die Huldung. Die andern Stedte aber / die der Fürfttichen Widwe Barbara 
günſtig / brachen auff / vnd zogen daruon. 155 ; 
Hertzog Hans ſcumete ſich nicht /ruckte des dritten Tags mit gewehrter Hand 
für Sprottaw. Die Stad laſe / nach gehaltenem Rath /onicr zweien bökn das we. 
nigſte aus/oͤffnete die Thor / vnd vntergabe ſich dem Fuͤrſten, 


JOlgen; 


1 : — N 7 
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dees Landes Schleſien. 287 
3 Olgenden Tages ruckete er für Freyſtadt / vnd erhielte desgleichen. 2 
Nechſtes Tages zog er nach Gruͤnberg / dieſelben / ſo wol die Zollicher vnnd 
Schwibuſſer / ſo dahin erfordert / ergaben ſich auch. N 

5 We er nun dis alſo in ſchleuniger eil vollbracht / eilete er den vierzehenden dis der Marg⸗ 

Monats fort / auff Croſſen zu. Aber der Marggraff hette die Stad ſchon beſehet. an 
Hertzog Hans bemuͤhete ſich zwar faſt / von jnen zu erzwingen / das ſie ſich auffgeben . 

muͤſten / ſteckete an / vnd verbrandte drey tage an einander die Vorſtaͤdte. Als ihn aber 

die in der Beſatzung nur veracheeten / machte er ſich wider nach Sprottaw. 


Deæn 9. Januarij anno 4 77, kamen die Staͤnd zur Freyſtad zuſammen / vn⸗ 
ee ſich drey tage lang / vnd machten mit dem Marggrafſen einen Stillſtandt bis 
auff Georgi. — | 
Mieter weile hielt Hertzog Hans Hoff zu Sprottaw / vnd vnterſtunde ſich den 
Adel in Nider Laußnitz / im Cotbuſiſchen / vnd Sprembergiſchen vnter dem Marg⸗ 
graffen / heimlich an ſich zu ziehen. Es war aber alles vergeblich 
E, He der Stillſtand füräber / dencket Hertzog Hans kpider auff den Krieg Die Harsog dans 
Marggraͤſſiſche Brſatzung hielt das Freyſtäͤdtiſche Schoß inne / die wolt er heraus Sarg zue 
entſetzen. i Freyſdadt. 
NEchfin Montags nach der Himelfart ruckt er fur reyſtadt / Die Stad / ſo 
der Fraw Widwe guͤnſtig / auch durch die Beſatzung verhmdert ward / lies hn nieht 
ein / derwegen muſte er mit grim abziehen. N 
5 Acht kage hernach / in Pfingſtfeyertagen / kame er wider mit Heercskrafft / Die 
Stad oͤffnete jm die Thor / ins Schloß aber ward er nicht gelaſſen. 5 | 
Marggraff Albrecht / als nicht allein ein ſtreitbarer / ſondern auch hochuerſten⸗ 
diger Fuͤrſt / wolt nicht eilends nut dem Schwerdt daran / dann er ſchonete der amen | 
Vnterthanen / vnd verhoffte / König Matthias würde ſich zur Billigkeit ſelbſt weiſen / | 
darumb wehrete er ſich langſam. Das Freyſtaͤttiſche Schlos beſetzt er nur mit fechsig 6 
Lands knechten: Ir Capitaner war Sigmundt von Rottenburg. 
KRoͤnig Vladiſlaus zu Behem hatte feiner vermaͤhleten Braut Huͤlff vnd Schutz Konig Vla⸗ 
ugeſagt / auch allbereit zween Hauffen den angehenden Maij aus Behem geruͤſtet / die 3 
nach Glogaw ziehen ſolten: Aber dieſe beyde Heer legten wenig ehr ein: Der erſte hauff Barbaren 
ward im Schweidnisifchen Fuͤrſtenthumb / durch die Einwohner / wider nach hauſe ge, die Wargref⸗ 
jagt Der ander / als er fuͤr etlichen Staͤtten in ober Laußnitz vergeblich angeklopfft/zer⸗ 
lieff von ſich ſelbſt. un er 
Konig Vladiflaustrachtere auff den Oeſterreichiſchen Krieg / vnd begundte jhn 
die Schwaͤgerſehafft mit dem Marggraffen zu reuwen / lies derhalben ſane Barbaram 
baden / thet darzu dem Keyſer nicht beyſtandt / wie er jhm verheiſſen. 
DES ſechſten Tags nach Pfingſten / vnkerfteng fich die Freyſtaͤdtiſche Beſa⸗ 
tzung / neben der Buͤrgerſchafft von Croſſen / Hertzog Hanſen von der Belagerung ab⸗ 
zutreiben / legte aber einen bloſſen. Im abzug ſtecketen ſie etliche Doͤrffer im Freyſtaͤd⸗ 
tiſchen vnd Gruͤnbergiſchen an. = ER 
S Onnabend hielt Hertzog Hans mit feinen Vnterthanen im Dorff Brig im die von Croſ 
Glogawiſchen eine Zuſamnienkunfft / vnd begerte huͤlff von jnen. | er | 
u. 0cggenden tages / weicher war der Tag der heiligen Dreyfaltigkeit / ſchickten nſche Land. 
jm die Glogawer / welche fich hefftig für jm fuͤrchteten / aus der Buͤrgerſchafft dreiſsig 
Fußknechte / ſechzehen Reuter / die behielt er drey Wochen bey ſich zur Freyſtadt. 
Den v. Brachmonaes kam er bey nacht in die Vorſtadt Glogaw / des Mor⸗ 
gens vermochten jn gar ſchwerlich beiderſeits Raͤthe zu ſich in die Stad hinein. 
Den erſten Hewmonats zog er widerumb daruon / nach dem er ſich mit Fraw 
Margarethen von Cilien vnterrredet: Aber fein Anſuchen wolte kein ſtat finden. e e 
= Den vierden dieſes Monats erſchnapten Hertzog Hanſen Reuter / nahe bey fenget den 
Franckfurt / den Biſchoff zu Hauelberg / den fuͤteten fie ſtracks nach Sprottaw. Biſſchoff von 
| Bb ij FOlgen⸗ Sauel erg. 
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F Olgenden Weinmonat ward er nach Freyſtadt geſchicket / Des andern ſars ö 


Nc im Mer zen gab er 5000, Ducaten zur Ranzon, vnd kam widerumb los. 5 
gef Den 5. Hewmonat kam zur Freyſtadt an Marggraff Johannes / Alberti 
cher verge, Son / mit einer ziemlichen anzahl Volcks / ſchlug fein Laͤger hart an die Stadt / kondte 
we DI aher den Feindt von der Belagerung nicht abtreiben. Es fielen viel Scharmüsch/ in de⸗ 
SEIT des = g er f 0 2 . 
Schloßſs nen die Schleſier Hate obiagen. Doch brenneten die Marggraͤfiſchen viel Derffer im 
35 Frepſtat Freyſtaͤttiſchen vnd Gruͤnbergiſchen aus. ö 5 
eee Den az. diß Monats gebodte Hertzog Hans feinem Adel im Glogawiſchen 
Die Oran auff / vnd nam auff den Merckiſchen Krieg Knechte an. Deſſelbigen tages / war der 
berger fin, Sontag / haben die Gruͤnberger mit den Croßnern / ſo in jr Land gefallen / geſchlagen / 
ger n deb Die Grünberger behielten das Heldt / erfehlugen von der Feinde Hauffen ſechtzig 
flucht. Mann / namen hundert vnd fuͤnfftzig gefangen. . nt 
Den letzten diß Monats waren im Staͤdtlein Beuten bey Glogaw beyſam⸗ 
men / Johannes Biſchoff von Varadin / vnd Friderich Hertzog zur Lignitz / pflegeten 
guͤtige Handlung zwiſchen Hertzog Hanſen vnd dem Marggraſen / richteten aber 
nichts aus: Doch ward ein anſtandt biß auff Galli gemacht. A Le 
Die Belgzge⸗ Ver dieſem ward den Belagerten im Schloß ein ſicherer ein vnd Ausgang 
does geſtadtet: Dschmuften fie zuſagen / woferꝛn jnnerhalb beſtumpter zeit der Friede nicht 
zur Hrepttat vollzogen wuͤrbe / das fie ſich in das Schloß wider einſtellen / vnd der Belagerung endt⸗ 
zergehen. fehafft aus warten wolten, 23 ee, 
Aso hoͤrete die Beloͤgerung nach sehen Wochen widerumb auff / vnd zog der 
Marggraf wider in fein Land, Nit N 


= Den z. Auguſinionat beſchlos Hertzog Hans / als jn das vorige Glück muthig 


gemacht / bey ſich / dein Vertrage zu wider / den Krieg fort zu ſetzen / gebote ſeinem gan⸗ 

gen Adel gen der Freyſtadt / lies jm auff das newe hulden / vnd handelte mit jr vielen / ſo 
ä m wegen des Marggrafen verdächtig’ vbel vmb / etliche lies er zu gnaden kommen. 
Aq Tage Johannis Entheuptung nam er Zollich eyn / vnd kurtz darnach 


vnd Schwi/ Schweibus / Stadt vnd Schloß. 


bus ein. Den s. Herbſtmonat / ehe noch der Anſtandt verfloſſen / gebot er den ſeinigen 


zum Anzuge auff gen der Newſtadt. Glogaw ſchickte jm zu viertzig Reuter / vnd hunderk 
Jnoknechte. Brachte alſo ein groſſe anzahl Soldner zuſammen / zoge an der Oder hin⸗ 


S. Zusero/ 49 /belägert das Schloß Beutnitz / fo die Behmen beſetzet / Dieſelben lieſſen Roß vnd 


Dore es Jüflung dahinden vnd gaben die flucht. Hertzog Hans bekam hundert Pferd / nam 
Sum, das Schloß ein / vnd ſtecket es an. f 185 | 
Ruͤcket weiter vor Croſſen / ver der bete die Vorſtaͤtte / vnd zoge fort. 
Den ſuͤnfften Weinmonat kam er an Franckfurt / des Marggrafen Son har⸗ 
3. Baus ſigt ke die Stadt befeger/ fiel heraus / thet mit Hertzog Hanſen an der Brücken ein vngluͤck⸗ 
25 son gafftig Treffen. Die Marggraͤfiſchen wurden wider in die Stadt gejagt / vnd jr in die 
u & 350, gefangen. Darnach verwuͤſtete Hertzog Hans die Vorſtaͤdte / trieb das Viehe hin⸗ 


weg / Brandt ſchatzte hin vnd wider Flecken vnd Doͤrffer. Die Stadt Franckfurt ge⸗ 


lobcte für die Gefangnen / ſagee zu / fie mit 14.000. Ducaten von Hertzog Hanſen zu lo⸗ 
en / Oder fie auff Martini zu Sprottaw widerumb cinzuſtellen. 


Ach verrichtung dieſer Sachen kam er den 7. Weinmonat wider zu Lande / 


vnd eher ſeinem Hauffen welcher gute Beuten dauon brachte / abdancken. 


auff. . x 
A Tage Martini ſtelleten ſich die Gefangenen dem Vertrage nach zu 
Sptottaw ein / die legete er hin vnd wider in die Städte in Gefaͤngnis/ Etliche Töferen 
ſich ſelbſt / Im Mertzen aber erlegete die Stadt Franckfurt sooo. Ducaten für dis hin⸗ 
derſtelligen aus / vnd machte fir ledig. f a ö 

E Ben diß jar / die Nacht vor der Himmelfart / brandte Suhr biß auff go. Haͤu⸗ 
ſer / vnd die Kirchen gar aus. 8 


Den 29. Weinmonat gebote er ſeinem Adel widerumb gen dem Newſtaͤdtlein 


Hertzog 


— — Ten 


ERBE des Landes Schleſien. „ 
SB eErföog Hans machte dieſen Sommer Opium Colonem / ſeinen Natß / zum 
Thumbherrn / vnd bracht jn darnach zu hohen Emptern Dieſer Opic ius Colo iſt des 
sangen Landes Schleſien verderben vnd Raumauff / vnd dazu alle Buben vnd Schel⸗ 
menſtuͤck abgericht geweſen. ere ee 5 

Den 18, Herbſtmonat / nicht weit von Koͤben im Glogawiſchen / ſind die Kg Nat, 


thie Rethe 


nigliche Abgeſandken / D. Fablanus, vnd der Stadtſehrelber zu Breßla / von Reubern u 


auffgefangen / vnd gefenglich weggefuͤret worden. Alle Fuͤrſten in Schleſien / ſo des ei ge⸗ f 
ngen. 


Königs Vngnad fürchten muſten / hielten fleiſsige nachforſchung / wo fe hin komen / 
kondtens doch nieht ausforſchen. H td 


Folgends Jars im Lenzen / wurden ſie auff eim Schloß / bey der Sitta gelegen / 


der gefenglichen Hafften erlediget / nach dem ſie beide / der Stadſchreiber 300, der Kos 
nigliche Rath aber 3500. Ducaten zur Ranzon erlegt. 1525 | 


Gpicius Co⸗ 
lo ein vnruhi 
ger Man. 


Anno 1478. im angehenden Lentz / ward widerumd Frieds handlung zwiſchen 4 78. 


dem Marggraffen vnd Hertzog Hanſen / auff verſchaffen des Königs gepflogen / aber 
vergeblich. Denn der Marggraff war gar erzuͤrnet / vnd hatte ſich wider den Feindt 


allbereit gerüſtet. | ae . 
| Ne.ch Oſtern nam Hertzog Hanſen Kriegsuolck das Stadlin Belitz in der Zertzog Zane 
Marck / durch hinderliſt / im Jarmarck ein. Als dem Marggraffen ſolehs Funde ge⸗ leben De⸗ 


than / belaͤgert er das Staͤdlein drey Wochen lang / waͤrff erlich Fewer hinein / dadureh Aare 


die Stad / Roß vnd aller Plunder vntergieng / dis Hueber ergaben ſich dem Marg⸗ 


graffen / 60. Perſonen / nacket vnd bloß. | | 85 
VM Pfingſten ward widerumb ein Anſt andt bis auff Bart holomei gemacht / 
Beyderſeits Gefangenen wurden loß gelaſſen / vnd die gantze Sach auff Könige Mar- 


hie Crkentnis geſtellet. N 


In mitkel des Brachmonats zoge Hertzog Hans ſelber zum Koͤnige / kam den 
18. Hewmonats zu ruck voll guter hoffnung / denn diewell der Krieg zwiſchen dem Kei⸗ 
fer vnd Koͤnig Matthias gewaltig angieng / war es Koͤnig MMatchie wol gelegen / das die 


Deudſchen Fuͤrſten hin vnd wider in jhren Landen ſelbſt zu ſehaffen hetten / vnd dem 


Keiſer keine huͤlff zuſchicken koͤndten. | | 


Vb dieſe zeit Farb zu Glogaw Primiflaus Hertzog zu Teſchen des Thumbs Sertog pri⸗ 


zu Glogaw Scholaſticus, vnd Fraw Margarethen von Cilien Gubernator. Deſſen A 
Ampt ſchantzte Hertzog Hans zu / feinem lieben Getrewen / dem Opicio, au Slogan / 


Die Hertzogin / Fraw Margaretha / fürchte ſich dazumal ſchon vor Hertzog 
Hanſen / als der ſich vnterſtunde / jr jre Vnterthanen heimlich abſpennig zu machen. 
Derwegen ſie Hertzog Caſimirum zu Teſchen / jres Herrn Bruder / zum Schutzherrn 
erforderte / Der kam den 5. Herbſtmonats mit viel Volck zu Glogaw an. 

Deæs dritten tages hernach befahl er allen Vnterthanen / der Hertzogin zu 
ſchweren. Aber ſie verwidertens / mit dieſem behelff / weil die Hertzogin noch nicht ein 


Erbin were. 75 5 | 
| er nn ch Y e al Fath auffs Schloß / vnd beſtrickte Eaftmtus 

ſie allda gehen Perſonen des Ratsh warff er in Thurn | derzog zu 

Des andern Tages erforderte er etliche Bürger von Guhr/ das fir das Schloß ae 


in ſolcher Empoͤrung inne hielten. zu Glogaw. 


IN des kam Hertzog Hans in die Stad / vnd lies feine Amptleut auff einen Frie⸗ 


den handlen. Ward derwegen den 21. Herbſtmonats Hertzog Caſimiro, als Vor⸗ 
munden / die Huldung gethan auff fuͤnff Jar. 


HErtzog Calimirus verenderte / ehe er noch von dannen zoge / die Heubtleute vnd 
den Rath / Erhub ſieh darnach gen Guhr / da er ein zeitlang fille lag / vnd ſahe wo Her⸗ 
zog Hans hinaus wolt. 5 

Den 20. Herbſtmonats fieng Hertzog Hans ein newen Krieg an / ruͤſtete fein Lands 
uolck vnd Soldaten / ruͤckte vor Croſſen / ſteckt den 22. Herbſtmonats die Bruͤcken any 


Bb i ßjbliche 


erden in 
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ßhiebe den Weimwachs nider / durchwuͤſtete das Kotbuſiſche firben taglang / wandte fich 
Dearnach widerumb auff Croſſen. a Rn 

VB Nter daß verfügere er ſich auff der ſeinigen anhalten gen Franckſurt zum 
Marggrafen / der ihn begleitet hette / Aber die Sach kondte dazumal nicht verglichen 
weren enen r tte . ne 
Der Hlarg / Den 10. Winter monats / als Hertzog Hans aus dem Lager vor Croſſen gen 
raff fcnlegt der Freyſtadt verruͤckt / vberfiel der Marggraff die Schleſier / ſo ſich nicht ſonderlich in 
en Bes acht hielten / mit ſeinem Kriegsvolck . 
volck un La⸗ IN ſolchem Treffen erlegeten die Marggraͤfiſchen die Schleſier faſt gar / weng 
en. ver Eroſ Reuter entkamen ſchwerlich· Das Fus volck warde mit allem Zeug vnd Ruͤſtung 
= gefangen / nach Franckfurt geführer / vnd muſte ſich gantzer vier jar ober / auff crfordgs 
rung der Marggraͤfiſchen / hin vnd her geſtellen / biß entlich ein Friedt gemacht ward. 
Den 6, diß Monats kame vor Glogaw Selenus der Behem / mit 1800 Vnge⸗ 
Konig Bret, riſchen Reutern / von König Matthia abgeferiget : Er verhergete die Dorffer vmb⸗ 
ee her / datinnen er herbrig te. | | 

Benen °° Den 25 diß Monats gebotte Hertzog Hans den ſeinigen auff / name auch zu 

Schleien. Glogaw drey hundert Mann an / die fielen in die Marck / vnd verwůſteten fir grauſam⸗ 

3 ER I Zr | 3 ih . & 7 


lic | | 
0 MErtzog Hans zog den angehenden Winter monat mit feinem Kriegovolck ab / 
vnd den vierzehenden hernach fie Soldaten. Die Vngern hielten ſich etwas lengen 
auff / vnd verhergetrn das Land an vielen Orten. 
3. Sans er) I tlerweil erſchoͤpffete Hertzog Hans diß arme Fuͤrſenthumb mit hochbe. 
Olle bine Fehwerlicher Schagung Dann vmb Michael tegete er ſeinen Landen auff ein jeglich 
Se Haupt / von Menſchen vnd groſſem Vich / einen Behmiſchen Groſchen / vnd auff ein 
Schatzungen DIS Schaf ein halben Groſchen. | 
AI Mablauffen deß Wintermonats legte er jhnen ein neue Schagung auff 
nemlich den Dreiſſigſten / alſo das auff das Tauſent drey vnd dreiſſig vnd drüber Bas 
mien / das war warlich ein ſchwere Aufflage. 
Wer diß muſten die Staͤdte im Fürſtenthumb Glogaw das vnbezahlelt 
Kriegsuoſck / welches Beuten vnd das Neuwſtaͤdtlein eingenommen / ſelbſt zahlen. 


De von der Ritterſchafſt brachten ein ooo die von Städten 2000 Ducaten: 
aneben muſton fir des Hertzogen Kriegsuolck auch vnterhalten. 
SOlche Beſchwerungen muſten vnſere Vorfahren ausſthen / die zu vnſerer zeit / 
da das Gelt gemeiner iſt / wol fuͤr vntraͤglich ſolt geachtet werden. Aber die vnerhoͤrete 
Tyranney Herzog Hanſen verurſachte ein groſſe Verenderung in dem allgemeinen 
Weſen dieſes Orts. | 
Im jar 4 75 lies ſich König Matthias vermercken / das er zum Frieden ges 
neiget / vnd gab ſeine Anſchlaͤge an tag. Hertzog Hans hatte verfloſſenen Hornung 
ö feine Abgeſandten zu jm abgefertiget. | 
IM Mertzen aber hernach / ſandte der König den Biſchoff zu Breslaw vnd den 
Daͤpſtlichen Oratorn, dit ſolten mit dem Marggrafen auff einen Frieden handeln: Aber 
man kondte domals noch nicht einig werden. | | 
SElenus erhub fich mit finen Vngern aus der Marck / vnd ſtreiffete nach 
Lauenitz / vnd von dannen in Schlaſien / nach dem Gebirge zu / vnd beſchadigte jr viel. 
Hertzog Conraden dem weiſſen zu Dis nam er etliche Staͤdtlein ein / darumb das er / 
nach feines Brudern Abſterben / das gantze Fuͤrſtenthumb den Hertzogen zu Sachfen 
verkaufen wolte / welches Koͤnig Matthie zu wider war. 
| DJe hinlegung des Marggräfifchen Kriegs ward auff Koͤnigs Matthie Er⸗ 
kantnis geftellet / ſintemal dem Marggrafen des Koͤnigs Gemüch bekant. | 
Ferzog Hans fertigete eine Legation vber die ander zum Koͤnige / kondte doch 
kein richtiges erlangen. 5 e 
Ex⸗/ 


des Yankee Std 0 en? 291 
ER / Hertzog Hane vbere ein ſehreckliche Tyranney an ſeiner Retße einem The- Sergefß gane 


aphylus Bergmannus genant / von Glogaw / der war ein gelerter vnd wol beredter e 
Man / der lange zeit zu Hofe gedienet / vnd dazu in groſſen gnaden e Vͤdureh Rethe en 
welchen allein ſaſt alle geheime Sachen giengen ä 
Aber wie es pfleget zuzugehen / hatte er bey dieſem ſeinem en Gluͤck vicl 

Meider. Denn die vom Adel waren m gehaͤſſig⸗ vid mißgoͤnneten jm den Gewalt / 

vnd das er jnen vorgezogen ſolt werden/ Gaben jn derwegen an / vnd verbitterten jn bey 

dem er Htzogen auff maneherley wege / nd endlich / wie er dieſes Jars in einer Lega⸗ 

tion vom Koͤnige zu ruck kompt / wuchſen jme die vielfeltigen Aufflagen vnd Klagen zu 
haubte / vnd fiel er in cuſſerſte Vngnade. f 


Den zz. Brachmonats lies jn. Hertzog Hans zu Sprottaw in Thurn werffen / x Theophil“ 


darinnen muſt er hunger leiden / bis auff die Nacht vor S. Viti / da ward er fuͤr die Bergman⸗ 
Stad gefuͤret / vnd zu Mitternacht / in beyſein nur zweier Perſonen / enthaubtet. As! ° N 
er zuuor den Allmechtigen Gott vmb einſehen demuͤtiglich angeruffen / vnd mit traw⸗ 
rigen worten ſich der Tyranniſchen Gewalt feines Herrn / der jm vnuerhorct / wider al⸗ 
& Recht / das Lehen nemen lieſſe / beklagt hette. 

Hertzog Hans zwang die Stand Glogawiſchen Fuͤrſtenthumbs/ das fie im die 
vor eim Jar verwilligte Stewerer legen muſten. 


As folgende 1480. war abermal deer Gegent ein vn⸗ 

N ruhiges Jar / vnd ein anfang vnd vrſach vieles folgenden Clends. Das 1480. 
ee Bednner das grawſome Vngewitter /ſo den ein vnd zwanzig en Hor e e 
A nung zu Glogaw / vnd in der naͤhe / entſtunde. Furt a 

GE ES erhube ſich ein gewaltiger Sturmwind / mit ſchrecklichem ie gaw. 
Plißen vnd Donnerſchla gen / vnd vielen viel Hagelſteine / als Daubencyer gros / Ca 
ſchlug alle Fenſter aus / zer brach viel Dächer auff den Heuſern / vnd wurden auff den 
Felden hin vnd wider Gaͤnſe / Haſen / vnd allerley Geuogel / tod gefunden. 


Vb dieſe zeit / als der Oſterreich iſche Krieg numehr geſtiller /lies der König 
Hertzog Hanſen entbieten / das fein Fuͤrſtenthumb Glogaw ſey von Rechts wegen me / 
als dem Erbherrn / heungefallen / Derowegen ſey er gen glich bedacht / da ſſelbige einzu⸗ 
nem / fürnemlich weil er / der Hertzog / dem Marggraffen nicht gnugſam gewachſen. 
Jedoch ſo wolle er Hertzog Hanſen / ſeinem Ganahl vnd T Techter/ der maſſen gelegene 
Werſehung vnd Gegen ſchantz thun / damit fie ſich mit billigke nicht ſolten zu be eh we⸗ 
ren haben. 

0 S Olches verdros den Hertzog hart vnd ſehr / gedachte derhalben als bald Sr 
er denn ſonſt ohne das jäch vnd verwegen) wie er ſich rechnen mochte. 


Egſtlich ſchreckte er die andern Staͤdt / die ſagten jhm huͤlffe zu / dadurch rüfte König Wake 
wer etlich Volck aus / zog den 7. Mertzen zu Nacht gen Glogaw. Morgens bes thlas wil Ser 
rieff er die Buͤrgerſchafft auffs Rathhaus / beklagt ſich mit demuͤtigen vnd kleglchen 3°9% gs « 
worten / vber die vnbilligkeit des Königs / der imefiin Altvaͤterlich Stamgut / der Her 1155 Glos 
Bogen von Gloglaw / mit gewalt zu nemen vermeinete / bath darauff / fie wolten im fol: gaw nemen. 
der den König Beyſtandt leiſten. Die Stad lies ſich den Fuͤr ſten vberreden / vnd vera 
willigte in ſein Begeren. 

Abs aber Johannes Biſchoff zu Varadin er fuhr das fein König bey der Stabt 
Biogam verleumbdet / als wolt er Hertzog Hanſen vergewaltigen / Auch ſahe / das das 
9 einfeltig Volck / 4 ſelbſt zum verderben vnd vntergang / in Har niſch bracht 

Bb i; wuͤrde / 
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wurde / machte er fich bald auff / von Breßlatv auff Glogaw zu / bor habens / kins Herrn 
willen vnd meinung der Gemeine anzuzeigen. eee e 
HDä.ertzog Hans aber / der feiner Sachen vbel fuͤrchtete/ brachte es mit Practicken 
1a vnd Lift feines Opicij dahin / das der Biſchoff / der hochtweiſe Man / fo bey dem Koͤnig 
eo in fordern Gnaden / zu Glogawv nicht eingelaſſen ward. Vnd lies jm Herzog Hans 
en 77 zu entbicten / er wolte feiner auff dem Dorffe Hohelirche warten / aber in die Stad koͤnd⸗ 
lan. le er nicht eingelaſſen werden. RR 8 ; a 
Deœꝛr Bilchoff war vbel zu frieden / wendete ſich ſtracks von Luͤben wider zu⸗ 
ruck nach Breßlaw / wolt dem Fuͤrſten auch nicht zuſprechen. 
Hertzog Hans beſan ſich kurtz / che der Koͤnig des Weſens bericht / vnd dachte 
auff mittel vnd wege / wie er Fraw Margarethen von Cilen / die / fo bald ſich etwas er’ 
huͤbe / ohne zweiucl bey dem Könige ſtehen würde / aus der Stad treiben mochte. Schr 
ckete an die Hertzogin vnd jren Theil in der Stad / vnd leſt jr vermelden: Er ſehe es 
vor das beſte an / die Hertzogin / ſampt jrer Buͤtgerſchafft / blieben zur Ruhe / vnd ſchluͤ⸗ 
gen ſich nicht zu feinen Feinden. ee 
Darauff kriegete er zur Antwort: Hertzog Hans derffte ſich für jhr zwar nichts 
 feindeliches befahren / Doch könne ſie auch wider den Koͤnig / dem fie mit Pflichten ver⸗ 
wandt / nicht reiten / Baͤte derwegen hoͤchlich / er wolt es alſo ariſtellen / das der Konig 
nicht augereißzet würde. 8 5 
Se / die Fuͤrſtin / flohe Caſimirum Hertzogen zu Teſchen den v. Martij vmb 
huͤlff an / ſchaffte aber nichts Der Herzogin Theil an der Buͤrgerſchafft / die nunmehr 
rochen / was Hertzog Hans im finn hette / flo heten / was von Prouiant vnd andern Gas 
chen mehr bey jnen war / zur Hertzogin ins Schloß. So ward auch auffgeboten / das 
ein jeder mit feiner beſten Wehr ſich in allwege in acht halten / vnd in bereitſchafft ſitzen 


ſolk. 

Den . Martij nam jm Hertzog Hans gleich eben das zur vrſach vnd behelff 
feines Kriegs / das die Herzogin kr Schloß beſeſtigte. Derhalben ruͤſtet er die Buͤr⸗ 
gerſchafft vnd ſeinen Adel aus / vnd lies kurtz vor der Sonnen Nidergang der verlaſſe⸗ 
nen Widwe anſagen. Zu Mitternacht fiel er das Schloß an / erobert den Vorhoff / 
name den Belaͤgerten etliche groſſe Stück / vnd viel Faß Biers. Die Buͤrgerſchafft / 
ſo in der Beſatzung lag / ward ins jnnerſte Schloß getrieben. Vmb die Morgenrote 
ſteckten ſie den Vorhoff mit Fewer an Der Hertzog eroberte auch das Stad Thor 
bey dem Schloß / vnd den Thurn darbey / ſo die Herzogin / den Ausgang zum Waſſer 
zu erhalten / befeſtiget hatte. TR | 

Asfo hat fich das pluͤndern vnd rauben erſtlich in der Stad erhaben. Hertzog 
Hans lies als bald mehr Geſchuͤtz vnd Kriegsruͤſtung von Sprottaw vnd Freyſtade 
zur ſtelle bringen / vnd vmbgab vnd belaͤgerte das gantze Schloß. ö 


Denn. Martij ſagten der Hertzogin Buͤrger / ſo in der Stad verblieben / ſhr die 
Pflicht auff / vnd huldeten dem Hertzog. Die in der Beſatzung fielen ofſtinals heraus 
vnd pluͤnderten der Feinde Haͤuſer. Die Juͤden / ſo die Hertzogin vor dieſer zeit ge⸗ 
fchüger / floͤhten ſich auch ins Schloß / deren Haͤuſer worden als bald gepluͤndert / vnnd 
reumeten die Soldaten / auffs Hertzogen befehlich / jre dy nagogam rein aus / vnd wurf⸗ 
fen ſie zu boden. | | Br 

D) eq Staͤnde in Schleſien wurden durch dis wüten vnd toben des vnſinnigen 
Fuͤrſten heftig bewogen / vnd ſahen wol / das der Koͤnig / der ein ſcharffer Herr / hierü⸗ 
be ergrimmen würd / bemuͤheten ſich derhalben fleiſsig / einen Frieden zu 

ifften. N 5 5 

Deæn is dis Monats hielten Hertzogs Cunradi zu Olß / vnd Hertzog Fride⸗ 
richs zur Lignitz Abgeſandten / im Dorff Hohekirche / ein Zuſammenkunfft / ob ſie moͤ⸗ 
ehren Hertzog Hanſen zum Frieden bereden / aber er ſchlugs in gentzlich ab. 4 


Doch 


nuit Goͤttlicher huͤlff hinaus fuͤren / vnd ſchiede alſo dauon. 
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| D Och lieſſen die Fuͤrſten vnd Staͤnd / dem gemeinen Yarerland zum beſten / / 
wicht ab / ſondern kamen noch einſt zu Hohekirchh denn 22, dis Monats zuſamen: Nem⸗ 

lach / Iohannes Biſchoff zu Varadin, des K oͤnigs Stadhalter in Schleſten ‚Rudolphus 

VBiſchoff zu Breßlaw / Friderich Hertzog zur Lignitz / die Breßliſehen vnd Schweidni⸗ 


tziſchen Abgeſandte / vnd viel andere hohe fürtrefftiche Leut / welche alle Hertzog Hanſen 


mit vielen vnd vernuͤnfftigen Vnterſagung von ſeinem vnbeſonnenem Vorhaben ab⸗ 


manten. Er aber ſchlugs alles hochmuͤtig in wind / vnd nach dem er vielſeltig vber des 


* 


Königs Vngerechtigkeit geklaget / hieng er hinan. Er wolte das / was er angefangen / 


Achmals r huͤmete er ſich / vnd gab vor / Er hett von des Marggraffen Naͤthen 
rerſt anden / das die Herzogin zur zeit mit dem Marggraffen gehandelt / das fir jm bas 
Schloß Bette vbergeben wollen / da ers haben wolt / derwegen fuhr er mit ſeinem Krieg Bertzeg Sans 
ſort/ vnd ſetzete es weidlich hinein / vnd machts wie bey der Bchemiſchen Belagerung 4 
geſchach / Nemlich er lies durch ein beſonder Kunſtwerck Faͤſſer voll fauler Aß / von ins Schloſs 
Pferden / Katzen / Hunden vnd Menſchenkot / ins Schloß werffen / durch welchen on, u Glogaw. 
leldlichen ſtanck die Hertzogin mit den rigen ſaſt vmbs Leben gebracht warde. Doch | 
Diet die Befagung feſt wider / vnd ſchoſſen täglich vnter die Feinde / mit groſſem vnnd 
kleinem Gefchäg/ vnd beſchaͤdigten jr viel | | 


; 2 2 

M An hat wargenonien / das man in fuͤrnemen Feſtagen / als Marie Verkuͤndi⸗ 

gung / Palmtag / Donnerſtag vnd Freytag in der Marterwochen / gleich ein Stillſtand 
era dann es gantz ſtill geweſen / vnnd hat das Geſchuͤtz an ſolehen Tagen ge⸗ 

cyret. . | 
5 AM Gruͤnendonnerſtag beichttt Hertzog Hans auff dem Thumb / der alten 
Gewonheit nach / ſtrichen mit vielen worten feine Sachen im Capitel heraus / vnd nam 
alſo mit lieblichen vnd freundlichen worten die Thumbherrn ein / Daher ſie die ſem fer 

nem Vornemen / in ren Verzeichniſſen / nieht ſonderlich ablegen. 

Der Hertzog befeſtigte ferner die angelegte Bruͤcken / vnd die Kirche zu S. Ge⸗ 
orgi in der Vorſtadt gegen dem Waſſer /legte fein Beſatzung darein / die den Guhrern 
widerſtand theten | i 

Den zz. Aprilis / war der Oſtermontag / jagte er aus der Stad Weib vnd Kind / 
derer ſo von der Buͤrgerſchafft ins Schloß gewichen waren / vnnd thet jre Heuſer an⸗ 
a ein. Dieſer elende Hauff erhub ein erbermlich heulen vnnd wehklagen in der 

kadt. 

Den ß. dis Monats lies ſich der Guhriſche Hauff bey der Thum kirchen ſe⸗ 
hen / halff aber nichts. NN 

SSe ruckten den 9. dis Monats bey Nacht hinan bey das Schloß / vnd erma⸗ 
teten die in der Belagerung ſich Ritterlich zu halten / ſie wolten jnen bald zu huͤlffe 
komen. | | 
E Ben den Tag kamen der Fuͤrſten vnd Städte aus Schlefien Abgeſandten 
an / die den Hertzog widerumb zum Friede ermanelen / Aber alles vmb ſonſt. > 

DEn 20. dis Monats jagte er die Moͤnche / Dominicaner Ordens / aus der 
Stad / darumb das fie in verdacht / als ſie es mit der belagerten Hertzogin hielten. 

AM tage Marci plünderte man das gantze Kobiſche Weichbildt / vnd fuͤreten 
die Beut nach Glogaw. Deſſelben tages kamen auch so, Reuter an aus Polen / die 
legte Hertzog Hans auff den Thumb. | 

Den zo. dis Monats ſchickete die Hertzogin aus dem Schloß an den Hertzog / 
begerte Friede. Vnter dieſen Abgeſandten war Nicolaus Dreiſsigmarg / Die ant⸗ Trcolaus 
wont ward auff den anden Tag verſchoben. | | e 

Dæmnach den 1, Man erfolgete der Vertrag / weil die Hertzogln ſich gantz vnd tregt Fra 
gar verlaſſen ſahe. Das Schloß ward Hertzog Hanſen eingereumet / ein jeglicher e 
mochte das ſeinige heraus tragen. Die vorigen Beſiter worden widerumb 175 n 

ſeizt⸗ 
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fege aber in ausgereumete vnnd ledige Haͤuſer. Der Hertzogin ward frey gelaſſen / ent⸗ 
weder auff dem Schloß / oder in der Stad / Hoff zu halten / das jrige bey Leben inne zu 
haben vnd zu genieſſen. Hertzog Hans ſolle von nun an regierender Herr ſein / vnd 
nachmals der Hertzogin Verlaſſenſchafft erben. Sit willigete aber nicht darein / 
ſondern reumeten das Schloß deſſelbigen tages / vnd legete jr Hofflaͤger gen Guhr. 

Den s. dis Monats / fielen die Guhrer in die Vorſtadt an der Oder / vnnd trie⸗ 
ben das Viehe hinweg / Mit ſolchem Rauben hat man beyderſeits zween Monat zu⸗ 


bracht. | Ä * 

D Amals erhub Hertzog Hans auch ein Zanck mit dem Thumb / dann er om 
hoffnung gemacht / die Thumbherrn würden ſich mit guten worten erweiehen laſſen / 
vnd die Knechte auszalen. Als ſie es aber abſchlugen / erzwang ers von jnen / doch 


nur von den fürnemeften. Denn als die Thumbherrn das gantze Capitel mit eins 


Sertzogszans 
vertreibt die 
Juden aus 
Glogaw. 


brennet. 


Der Guhri⸗ 
ſche Krieg 
wird vertra⸗ 
gen. 


Koͤnig Mat 


mengen wolten / vnd auch von den Vicarien vnd Meßprieſtern Beyſtewer forderten / 
hat der Hertzog zur Antwort geben: Taus es hat nichts / Seß zinck mus geben / hienge 
die Gloß an den Text: Ir Thumbherrn ſolt es / was ich begere / auszalen / Wo nicht⸗ 
ſo muſt jr ſort / vnd ich wil ewer Prbendas einziehen / vnd meinen Zeug dauon zalen⸗ 
daran geſchicht mein endtlicher will vnnd meinung. Hat darauff den Thumb wider 
mit Polaken beſetzt. 8 AR 
Den yr. Aprilis ſetzeten die Guhrer ober die Oder / pluͤnderten viel Doͤrffer auff 
der ſeiten gegen Mittag / Graͤmpſitz vnd andere mehr / trieben das Viehe weg / vnd ke⸗ 
reten wider heim. Hertzog Hans eilete jnen nach bis an Koͤben / aber er richtete nichts 
aus. Ra Cafimirus zu Teſchen war dazumal zu Guhr Kriegs Oberſtet / vnd für 
rete den Krieg. | | 
AM Tag Vrbani fiel Hertzog Hans eigener Perſon / in das Öuhrifche. 
Den is. Maij worden die Juden gantz vnd gar / vnd zu ewigen zetten / aus Glo⸗ 
gaw vertrieben. Dis iſt das einige Stuck / das von dieſem Hertzog der Stadt zu 
beſten vorgenomen iſt worden. f N 
Den 6. Brachmonat fiel ein Streiffrotte aus des Hertzoges Soldaten / wegen 
hinderſtelliger Zalung / ins Freyſtaͤdtiſche / vnd trieb alles Vieh von der Weide bins 
weg / Der Hertzog eilete jnen bis an die Tribel nach / vnd fand ſich allda mit jnen ab. 


DeEn z. dies Monats fiel er mit aller feiner Macht ins Guhriſche / vnd verher⸗ 
gete alles mit Schwerdt vnnd Fewer. Das Schloß in Northaw belagert er acht 
Tage / die Beſatzung muſte ſich ergeben / vnd warde das Schloß angeſteckt vnd ausge⸗ 

Den o. dis Monats geſchach bey Guhra ein klein treſſen vnd Scharmuͤtzel / 
der Hertzog war fo mutig / das er ſich bis auff die Brücken wagte / hette deſſelben Tages 
das Staͤdlein eroͤbert / wann jnen die Polen bald nach geſetzt hetten. ö 

Den az. dis Monats machete Hertzog Cunradus zu Olß einen Anſtand auff 
ein Jarlang / zwiſchen Hertzog Hanſen vnd den Guhrern beiderſeits Gefangenen wor⸗ 
den loß geben. Kurtz darnach / als man vermeinet es were eitel Friede / erhub ſich viel ein 
groͤſſere Empoͤrung / als zuuor je, 


4 


ES hatte Herzog Hans vermercket / das ein harter Befelich von Hofe anfos 


ego Fail, men wer / derhalben wolte er ſich vor dem Könige verwaren / Mutete an die Stad / das 


Hertzog San⸗ 
fen bewogen. 


fie auff jren Vnkoſten oo. Man annemen vnd beſtellen ſolte / Auff 300. bracht ers / dar⸗ 
durch ward das Volck widerumb mit ſchwerer Schatzung beleget. Er begerte auch 
vom Adel / das fir alle in Bereitſchafft ſitzen ſolten. Vnd als ers nach feinem willen 
nicht erhalten koͤndte / ließ er neuntzehen vom Adel in Thurn werffen. Da 

DEn letzten Hewmonats brachte ein Koͤniglicher Legat vom Könige Matthia 
Befelch gen Breßlaw an die gantze Schleſien / das ſie Hertzog Hanſen mit gewalt 
des Fuͤrſtenthumbs entſetzen / vnnd zu gefenglicher verhafftung in Vngern chicken 


folten. | | 
De 


ie 


keten. 
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De Staͤnde lieſſen Hertzog Hanſin vor Schaden warnen / vnd erhielten bern 
dem Koͤniglichen Legaten / das er ſich ein wenig geduldete. ae 
Den je. Augſtmonats ward zu Parchwitz un Ligniſchen ein Fuͤrſtentag ge⸗ 

halten Allda / damit des beynahe gar verdorbenen Glogawiſehen Fuͤrſtenthumbs 
verſchonet wuͤrd / willigte Tohannes Biſchoff zu Varadin / Hertzog Hanſen aus gnaden 

noch auff ein Jar Fried / ob er vnter des Gnad bey dem Konig erlangen / vnd ſich aus⸗ 

ſoͤhnen koͤndte. Aber Hertzog Hanſen Soldaten hetten den Jrieden bald zerſtoͤret / in 

dem fie ſich wegen frer ausſtehenden Beſoldung bey dem Königlichen Legaten beſchwe⸗ 


ENdlich gieng es doch vber die elenden Vnterthanen hinaus. Den 4. Habfe Sertzog gans | 
monats muſte der Adel vnd dꝛe Stad / auff dem Landtag zur Freyſtad / ſich für dieſelb beſchwert ſel⸗ 
Schuld einlaſſen / vnd ſich deſſen bey dem Koͤniglichen Legaten angeben / vnd auffs Jar eh — 1 
ſie richtig erlegen. Meiſtenteils aber iſt es vber die Stedt gangen / dann man vom Adel N 


das wenigſte bringen kondte. 
F Raw Margaretha von Clien beſchlos dis Jar auch / vor groſſem bekuͤmmer⸗ Fraw Mar⸗ 


nis vnd truͤbſal der Belegerung halben / am Tage Magdalene r Leben zu Guhr/ ond Drxtbe don 


ward zu Glogaw in die Thumblirchen gelegt / dahin fie af Jar zunor jr Begrebnis Cilten ſticbr. 


hett beſtelle. | | 
Anno: 483. hat die Königliche Bollſchafft mit Hertzog Hanſen auff Shine 48 1. 
gehandelt / Aber man hat ſich nicht vergleichen moͤgen. | 
EN dlich hat George von Stein den Hertzog dahin beredt / das er feinen Opicium x. Matihias 
vnd den Stadſchreiber Johann Koͤppel (auff welchen er dazumal viel hielt) zum Ko⸗ nunpt Har 
nig abfertigte / dit erweicheten den Koͤnig / vnnd brachten am tage. S: Laurentij jrem . e 
Herrn gute Botſchafft anheim / das jhn der Koͤnig zu Gnaden auffnemen / Derwegen 
hielt man den nechſten Sontag darauff in allen Kirchen zu Glogaw / vnd auff dem 
Schloß / inen Freudentag / mit Jubiliren vnd Fewerwerck. 4 
NAchmals ſchatzte er feine Vnterthanen wider / das er ine Schnaphenichen 
befriedigte / bezwang vmb Martini den Adel vnd die Sledt / das {für oo Ducaten | 
gutſagen muſten. 5 Kr | 8 | 
NEchſten Jars / den is. Brachmonats / kam zu Glogaw an Georg von Stein / 1432: 
mit Koͤniglichen Mandaten / Erklerete Hertzog Hanſen zum Herrn des Fuͤrſten⸗ 
chumbs Glogaw / vnd beſtetigete ihn oͤffentlich / Nemlich vber die Stedte Glogaw⸗ 
Freyſtadt / Sprottam / Gruͤnberg⸗ Schwibus / Zollich / Dem Koͤnige aber muſte Her⸗ | 
tzog Hans vnd alle Sted die Huldung thun / das / wo fern Hertzog Hans ohne Men⸗ 


liche Erben abgienge / das gantze Land ohn alle mittel auff den Konig fallen folk, 


A ſo kam Gloga w faſt nach 120, Jaren wider vnter einen Herrn. Nachmals Gogaw ko⸗ 
ward auch der Maͤrckiſche Krieg / durch Georg von Steins fleiß vnd bemühung / den an dane 
10 4 a: unser einen 
ſcchzehenden Herbſtmonats zu Camentz vertragen. Denn allda kamen zuſamen der ansigen 
Hertzogen von Sachſſen Gebruͤdere / vnd des Churfuͤrſten von Brandenburg Anger Pe" 
ſardten / Item / Herzog Hans / vnd gedachter George von Stein. | | 
De vergleichung war dis: Hertzog Hans vbergab dem Koͤnige Zollich /Croſ⸗ Serrog Saru 
ſen / Sommerſeldt vnd Bobersberg / Welche Georg von Stein / an ſtat des Königs / una me 
wie ich es in alten Schrifften finde / dem Marggraffen für der Fuͤrſtlichen Widtwe/ den Marg⸗ 
Barbarae Heinmnſtewer / die zoooo Ducaten antraff / zum Vnterpfandt einrcumete. gaffen. £ 
F Oigends Sontags / war der tz. Weinmor. at / las man das Te Deum Lauda- 5 
mus, in allen Kirchen / für den erlangten Frieden fingen. | 5 
Oer Stade Croſſen aber iſt es dieſen Sommer vbel gangen / denn ſie den 27. Jemmerlehe 
Htwmonats gantz vnd gar ausbrandte / alſo das nicht ein einiges Haͤußlein were ſtehen 28 2 
chen / Jung vund Alt / der Stad a 


je 


blieben. Die Keller find mit eingangen / vnd ſehr viel Men 


verfallen vnnd vmbkommen. Die Kirche iſt auch zu grunde gangen. Allein die Croſſen. 


on 


Ser, 
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ae Dreß kammer / darab ſich zu verwundern / ward erhalten / als man das Blut von 


einem Kalbe / ſo man eilends abſtechen lies / darein goſſen. Vieleicht menniglich zur 
Erinnerunge / das Gott in allgemeinen Landſtraffen dennoch das Elend lindert / vnd 
etwas vberbleiben leſt / vmb feines geliebten Sons Vorbitt willen / der das rechte Opffer 
if. Welches Blut / wie des gerechten Abels / aus der Erden in Himel ſchreiet / vnd des 
ewigen Vaters zorn / damit das gantze Menſchliche Geſchleeht nicht zu nichte werde ⸗ 


vnd gar vntergehe / verſoͤhnet. Wie das Fewer aus komen oder angangen ſey⸗ hat nie⸗ 


mands wiſſen noch erfahren koͤnnen. 165 1781 
n N Och ein denckwirdiges trug ſich dis Jar mit ſtatlichen vom Adel zu. Es wa⸗ 
des Edlen en fuͤrneme Herrn / die von Saen Herrn auff Wartenburg vnd Contup / welche 
Goſchlechts / cinen langen Strich an der Oder her gegen Mitternacht inne hatten / derer waren drey 
der Sa belt Sruͤder/Caſpar / Vruno vnd Chriſtophorus / vnd war im gangen Fuͤrſtenthumb kein 
Reicher vnd mechtiger Geſchlecht: Aus denen war Caſpar Hertzog Hanſen Stall⸗ 
meiſter. \ 

- Den 21. Weinmonat aber / an einem Montag / daran das Landuolck in die 
Stad zu Maycktekommet / oberfielen die Stadtdiener / aus befehlich Koͤnigs Matthi, 
mit gewehreter Hand Caſparn vnnd Brunonem vber der Malzeit / vnd fuͤreten fie ge⸗ 
fenglich / einen auffs Rathaus / den andern in Thurn. Darauff ward die Stad bald 
geſchloſſen / vnd niemands ausgelaflen. 

In deß cylete Hertzog Hans mit jr wenigen feines Hofgeſindes / nach der Frey⸗ 


ſtadt / ruͤſtete ſchleunig 200 Mann / kam zwo ſtunden in die Nacht gen Wartenburg⸗ 


vberfiel Chriſtophorum den dritten Bruder / vnd ſehickt jhn zuruͤck geſenglich nach der 
Freyſtatt / fellet noch dieſelbe Nacht ins Schloß Contup. a 

Nechſten Tages name er die Huldung vom Stettlein Wartenberg / vnd von 

dem gantzen Adel. | 3 * | 
D Vrchſuchete darnach der Zabeltiger Schtöffer / die man Ranbens halben 
verdechtig hielt. Da wur den allerley Wahtren gefunden / von Guͤldenſtuͤcken / Sam⸗ 
met vnd Seiden / allerley Gattung / mancher ley Gewuͤrtz / Perlen / allerley Puppen⸗ 
werck /ein gros Faß voller Schermeſſer / von Zobeln vnd anderm Rauchwerck. Schi⸗ 
ckete der Sachen viel hach Glogaw / da Caſpar zwo ſtunden in die Nacht / vnd Bruno 
den 23 dis Monats / beide mit dem Schwerdt gerichtet worden / den dritten Bruden 
Chriſtophorum ies man im Thurn zur Freyſtadt erhungern. Sie ſollen / wie man 
dauon ſchreibet / bekandt haben / das fie jren Landsfuͤrſten den Feinden zuuerrhaten 
8 8 geweſen. So einen klegliehn vntergang vnd Ende nam dis anſehenliche Ge⸗ 

chlecht. b L | 

1483 DAS I 483 iſt dieſen Glogawiſchen Stedten ein betruͤbtes Jar geweſen / welche 


Thewrung 


vndpeſtleng da fie ſich jres von vielen Jaren her erlittenen Schadens ein wenig hetten erholen ſol⸗ 


in dem Für / len / mit newem Elende vberheuffet worden. Erſtlich mit geſchwinder Thewrung / 
Gegen dazu denn die Muͤntzordnung wol dienete / darin der Fuͤrſt / das nur die Breßliſche 


1484. Muͤntz gehen ſolt / ernſtlich ſehaffte. Auff den Hunger ſolgete ein grewliche Defkiteng/ 
Regler die welche das Volck mehrerteils hinnam. * | a 
aA . DEs andern Jars war zimliche Nuke vnd Friede. Hertzog Hans ſteweri⸗ ſein 
Jar nach ein / Elteſtes Frowlin in Vngern aus / mit groſſer Pracht. N 
ben = (Anno 1486. den 7s. Maij/brande Sagan rein aus / ſampt beiden Kisfanond 


ce 1 Kirchen) Iſt auff der Hochgaſſe bey einem Scheerſchmidt in der Badſtub angangen. 
1486. EN Das Schloß zu Glogaw lies der Hertzog mit Graben befeſtigen / zu dieſem 
Dass „ lrieb er das gantze Landuolck hinein / das muſte bis an den Winter daran ar⸗ 
wird befeſſt 0 eien. | 4 5 5 Tr 
get. (Churfuͤrſt Ernſt zu Sachſſen ſtirbet den ꝛ6. Auguſti / anno : 4s. Sagan 
kompt an Hertzog Albrechten zu Sachſſen / et.) | 3000 


\ 
\ 


— 
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J Jenner des 748. ward Frewlin Salome, Hergog Han, 1 Tochter Her, 148 | 
Bog an von Moͤnſterberg⸗ Hertzog Heinrichs Sone/ vermahlet / Zu Glogaw ni 7. 
hielt man die Hochzeit / die Braut war noch nieht vber zwolff jar: Das Beylager ward 
auf zwey jar hinderzogen. Hertzog Hans ſagte zu / dieſem Frewlein 6000. Dutaten - 
mit zu geben / die namen die Stände vber fich, ig 
N Jehbts deſto weniger begerte Hertzog Hans denſelben Herbſt noch ein andere | 
newe Stewr von jnen: Vnd ob ſie wol zr Vnuermoͤgen demuͤtig vnd vnterthenig vor⸗ 
wandten / vberpochete er ſie doch mit packen drawungen / vnd erhielt alſo ſein 
begeren vnd anmuten: Sie verwilligten jme sooo Ducaten. 


Eg gab zwar vor / er wolte feine Guter / ſo zum turvrrpfündet mit dieſer Steu⸗ 
wer wider loͤſen / Aber hierunter 16 026 er . ich auff Vorab vnd Derlag zum Krieg 
wider den e Ä han 


0 * $ 1195 


— 


„Vn naeh ih Kt 225 einen 40 gar 1 0 betruͤb⸗ 
ten / vnd dem Vatteriandt vnd vnſern Vorfahren hochſchaͤdlichen 
e Krieg / we eiche virl Jahr nach einander mit vielem groffem Elend vnd 
2 I Widerwercigkeit hart bedranget vnd beleget geweſen. Daley ſollen Die 

Nachkommen; / wann fie den langen Caralogu m vnd Negiiier / vnſerer 
Vorfahren erlittener vnd auffgeſtandener Muͤheſeligkeit leſen / Gott dem All hei 
gen für feine Gute dancken / der vnſer bis daher gnediglich verſchonet vnd verhu hat / 
das wir nicht auch in ſolche ſehreckliche Not vnd gefährliche Widerwerugkelt geraten 
ein / Vnd ſollen wir Gott bitten / das er vns weiter mit feiner gnedigen huͤlffe beyſte⸗ 
ER vns ſchuͤtzen vnd bewaren wolte / vmb feines geliebten Sons willen / welcher das 
Vmhraculgm it vnd guffhelt / damit der Zorn Gottes Ae das gantze Menfchliche 
Geschlecht en vnd außfreibe. 


„3 x 
VNſern Landsleuten wird diese Erzehlungt lust vnd angeneme ſein / wiewol 
die Hier ſchlechter ſachen die Außlender nicht ſonderlich erluſtigt. Wir ſollen die in 
vnſerm Vaterland vorgelauffene veraͤnderungen in friſchem gedechtnis behalten / vnd 
vns daraus in vnſerm gantzen Leben ein Beyſpiel nemen / guter Tugenden vnd ver⸗ 
nuͤnfftiger Beſcheidenheit / wie der weiſeſte vnter allen Hiltoricis Thucydides vor ſeine 
Hiſtoriam dieſe Vermanung ſetzet: Das die Hiſtoria nicht allein eine Erzehlung zur 
crluſtigung / ſondern ein Schatz des Lebens ſeyh. Darumb wil ich nun alle Saen 
die ba gedenckwirdig in / 5 einander anmerken vnd ene cn | 


ES herꝛſchete in diesem Fürſtenthumb von virrzehenj jateh ber Hog Hans 
von Sagan / mit ſeltzamem Gluͤck / welche er jhme doch gemeiniglich ſelbſt zuwegen 
brachte. Er erfchöpffece dieſes ſein Land durch langwirige Kriege / Raub vnd groſſe 
Schatzngen / . 2 das feine Vnterthanen gen Hummel rufften ͤvnd vmb erloͤſung 
anhielten. ö 

Derhalben auch alıs fonderticher ſchickung Gottes ein groſſe 0 taͤnderunge Vmb Mech 

darauff erfolgete „Dann wie Stefichorus.artlich ſchreibet / das auch die Feldheimen der ln inc 
Tyrannen Laſten außruffen / vnd Gott vmb. Nache bitten Alſo hat auch Gott das nderungen 


ſeufftzen der armen Bürger vnd Bawrvolcks erhoret / vnd hat den Tyrannen aus ſei⸗ 1 
nem Land ae Wie wol Oi Sörfienebumb Be pi laden ke t ve. Banden 


Ane 3 Nn 24 Bi. br 14 233 


* 


Renn . 
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Ser König aus Hungern / Matthias, wolte in dis Fürſtenrhumb Glogalz Kö 
nen oncchten Son Ioannem Coruin ſetzen / derwegen hat er Hertzog Hanſen den Frle⸗ 
den nur mit dieſem beſeheid gewilliget / das nach deſſen Tode das gantze Fuͤrſtenthumb 
ider an den König komen ſolte / darauff hatten für ſechs Jaren alle Staͤnde dem Kos 
nige geſchworen, 5 b 2 15 Wien | 
Deſes war Hertzog Hanſen cin fehr befehtwerlicher handel / aber doch muſte er 
cin zeitlang / weil er nicht firäber kondte / fille halten / vnd es der zeit befehlen: Vnter 
des ſahe er jmmer auff gelegenheit / gedachte wir er fich wider entledigen / vnd das Fuͤr⸗ 
ſtenthumb an feine Töchter bringen moͤchte. | 
DäArumb bewarb er ſich vmb maͤchtige vnd vermoͤgliche Eydam / welche Ke⸗ 
nigs Matthiæ Zorn koͤndten ausſtehen: Vnd endtlich wandt er ſich zu Hertzog Hein⸗ 
richen zu Moͤnſterberg / welcher nicht allein gewallig / ſondern auch in groſſem anſchen 
bey dem Behmiſchen König Vladiſlao war / vnd den Koͤnig ſchier gar regierte / Alſo 
das man dafür hielte / das er in einem Augenblick / ſeins gefallens / die Kren Theme 
kondte in Harniſch bringen. Darnach fo wuſte auch Hertzog Hans / das beide Koͤni⸗ 
ge / zu Polen vnd Behem / Item gantz Deudſchland / fo wol der Keyſer / mit einem 
Krieg wider Koͤnig Matt hiam vmbgiengen. | Ä 
DArumb ſtunde er in hoffnung / weil der Koͤnig mit fo viel vnd groſſen Kriegen 
beladen / wuͤrde er dieſes geringen Laͤndleins nicht gros achten / vnd deshalben das Land 
zu Hungern des Kriegßuolcks nicht entbloͤſen. 8 ; 
DArnach fo machten jme auch feine vorige Thaten ein hertz / das er hieuor / wi⸗ 
der des Könige willen Fraw Margarerham, die Hertzogin von Teſchen / aus der Stad 
getrieben / vnd doch widerumb zu Gnaden komen. gr 
Opieus Cds Adler dieſer Rahtſchlege Anſtiffter / die beide / den Fuͤrſten vnd feine Vntertha⸗ 
dcs nen / in verderben geſetzt / war des Fuͤrſten Cantzler Opicius Colo, ein verſchmitzter vnd 
Krieg. ſehr Gottloſer Pfaffe: Dann bey dem Hertzogen war mehr ein Baͤuweriſche ſrechheit 
vnd Thumkuͤnheit / als groſſe Witz vnd Verſtand. Das alſo dieſes Exempel auch 
zeuget / das der Geiſtlichen Geſchefftigkeit / Juͤrwitz vnd Ehrgeis / allzeit den Staͤdten 
vnd Koͤnigreichen zu vntergang vnd verderben gelanget hat. Dann der ausgang dieſes 
Vornemens reimet ſich tigentlich mit dieſer Regel: Es iſt Gottes ſchickung / das die 
Leute fuͤr boͤſe Anſchlege boͤſen Lohn bekommen. . | 
14838. Mu anſang des Farsızes. wurden auff die Hochzeit gen Blogam etliche Hürs 
3. Jans zu ſten / vnd zugleich auch die Stende des Glos awiſchen Fuͤrßenthumbo / weiche der Her⸗ 


ſeine Töchter 


Dog gibt gog mit gewapneter Hand / ſeines willens zu leben / ſehrecken wolle / geladen vnd er⸗ 
aus. fordere. N it 1 ten W | 
„ e, . A N dereiligendrep Körtigeitag kamen zu Glogaw ein / Hertzog Heinrich zu 
su Wente Moͤnſterberg / vnd ſein drey Soͤne / Albrecht / Georg vnd Carl / vnd der Herr von Ro⸗ 
berg kompt ſenberg / welchs Mutter Hertzog Heinrichs zur Freyſtadt Tochter war / vnd andere 
A Glogaw Behmiſche Herrn mehr. Sie brachten mit ſich anderthalb hundert Roſs / Hertzog. 
N Hans empfienge fie ſtattlich. Auff den Abend vmb Seigirs dreh der gantzen Ihr / 
ward die Mahlzeit gehauen / Der Thumbprobſt thet die Treuw / Hertzog Albrechten 
ward Salone, Hertzog Georgen Hedwig / Hertzog Carlen Anne; alie drey Hartzog 
Hanſen Töchter / vermaͤhlet vnd vertrawet. Des andern tages ward in der Schioß⸗ 
Capell ein zierliche Meß gehalten. Nach vollendung derſelben / als nu jederman auff 
die Mahlzeit warten thet / feng Hertzog Hans ein Trage dien an / die in duſem Für 
ſtenthumb groſſen Mord / vnd ein gros Blutbad verurſacht hat. 
Eg forderte die Stende / die vom Adel vnd Stedten / auff feinen Fuͤrſtlichen 
Saal / vnd redte lang vnd viel von ſeinem an dem Fuͤrſtenthumb Giogaw habenden 
Rechten / vnd klagte vber den Königin Vngern / das derſelb feine Tochter mit hoͤchſter 
Vudilligkeit vbergangen / vnd jhnen jhren Vaͤterlichen Erbtheil mit gewalt entwen⸗ 
det habt. Begere der halben das ſie / in erwegung des allen / leinen Eydamen den 
5 RE, ' Herkogen 
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Hertzogen zu Monſterderg ſehweren / vnd ihnen nach feinem Tode onterthan ſein wol: 

D) eſes kam menniglich frembde vor / vnd weil ſich die Staͤnde/ fuͤr ſcehs Jaren/ 

gegen dem König mit Pflichten eingelaſſen / gab der Adel vnd die Staͤdt / nach gehal⸗ 

kener Vnterredung / eintrechtig zur Antwort: Sie wolten allzeit gern thun was dem 
Hertzogen geliebte / allein beten fie jhrer dißfals zu verſchonen / dann fie koͤndten von de⸗ 

ren mit Koͤnig Matthie auffgerichten Vergleichung nicht weichen: Sie bahten auch 
demuͤtiglich / er wolt / in betrachtung deß groſſen Vngluͤcks / fo in kurtz hieraus folgen 
wuͤrde / ſich anders bedenrken. Diß vngeacht dulpurirt der Hertzog vber dieſem Punet / 

mit den Ständen den gantzen Tag / biß vmb Zeygers; der ganzen Vhr in der Nacht. 


Deß andern Tages fordert er auff das Nahthauß die Würgerfchaffe in der 
Statt / derſelben ſagte er auch viel von feinem zum Fuͤrſtenthumb habenden Rechten / 
vnd hielte fie auff biß vmb Zeygers 22 der ganzen Vhr / aber er richtet nichts aus. | 
DJe folgende Tage lies er mit jnen durch ſeine Raͤthe handeln / biß endtlich die 
Stande / weil ſie ſich Gewalts zubefahren / in voller Ruͤſtung auff das Nahthaus ka⸗ 
men. FFT 
Den 2. Januarij zoge Her og Heinrich mit alle den feinen hinweg. Dar 
nach bemuͤhete ſich Hertzog Hans durch etliche Rahtsperſonen / ſo auff feiner ſeiten was 
ren / die Gemein zu vermoͤgen / das ſie jm ſchwuͤre / Vnd man ſagt / das der Buͤrgermei⸗ 
ſter Johann Koͤppel / welchen der Fuͤrſt vormals in wichtigen Sachen gebraucht / hm 
ein hoffnung gemacht hab / die Gemeine zu vermoͤgen / Aber diß alles ward vergebens 
perſucht / dann die Gemeine ſchewete vnd fürchte des Koͤnigs Zorn vnd Vngnade. 


Doch hat die Buͤrgerſchafft / darmit fie nicht vor halsſtarrig angeſehen wůrde⸗ 

ſich vernemen laſſen / ſie wolten ſchweren / wo feren die vom Adel / ais ber mehrer Stande 

zuuor ſchweren würden, i „ 

Darauff der Hertzog geſagt: Wann er nur ein gehorſame. Skadt hett / den 

Adel wolt er mit Wafſen vnd Gezwang Teichtlich zum Gehoyſam bringen Dann 

weil er nicht in gute koͤndte fein begeren erlangen / gedechte er es mit gewalt zuwegen zu 

bringen. | et ER j 

Dan ꝛ7 Januarij lies er den Thumbheren ſagen / fie ſolten die Kirchen Kleino⸗ . Kane be, 

dia in ſehere Ort ſchaffen / dann es wuͤrden in kurtze n groſſe Vexende rung vorſallen. e e 
J 4 a n Je Er | gaw/ dz ie jn 

DEn ran ſchickte er fein Gemahl vnd die Toͤchler / ſampt dem fuͤtne⸗ 2 7 wol⸗ 

meſten Hausrah. gen Schwibuſſen / vnd gab für / der Raht zu Glogaw ſey aufftuͤh⸗ len. 

riſch worden: Den daͤrgern aber befahl er / das keiner etwas von den feinen ſolte aus 

der Stadt tragen / daran pnter dem Weibsuolck groſſe lag entſtunde. N 

| DEr Hertzog bemurrete ſich vielfettig / von dem Adel die Pflicht zu erzwin⸗ 


en. Bu, 
z Deæn s Febtuarij ſette er den ejrnemeſten vom Adel alſo zu / das Hans Kteck⸗ 
witz von Wirckwitz / ein feiner vnd verhanener Mann / nach zwoͤlff tagen für groſſem 
Hertzleidt vntergieng. n f me 8 
Den andern Tag hernach kam im Dorff y rieg / bey Sfogaip gelegen an / der 0 
Graff von Croſſitz mit hundert Reutern f Man meynae / er wuͤrdi Hertzog Hanſen zu 
huͤlffe kommen / aber er zog vnuerrichter dinge wider dauon. W 
Dose Schleſiſchen Fuͤrſten waren ſehr bekuͤmmert/ wegen dieſes Hen ag Hartz 
‚fen vnbeſonnenen Vorhaben / Derhalben ſatzte Hertzog Frlocrich zur Lignitz / welcher 
die zrit Lands Hauptmann in Schleſien war / dieſem Vnrath zeitlichen zu begeg . en / 
einen Fuͤrſtentag zur Lignitz an. Dahin kamen Johan der VBiſchoff von Breßlan⸗ 
George Stein / vnd andere mehr, Aber Hertzog Hans e 15 ee = 


— 
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Aus / dann er Kundſchafſt kriegt / das fein Eydam / Hertzog George zu Moͤnſterberg⸗ 
mit einem Hauffen Behmiſchen Kriegsuolcks an die Schleſiſche Grentz geruͤckt: Wie 
denn derſelhe ehen dieſe Tage biß bey das Staͤdtlein Schoͤnaw / nicht weit vom Goldt⸗ 


˖ 


berge gelegen / fortgeſetzt. ER irn Ra: . 
ABer Hertzog Friderich zur Lignitz mahnte eylendt feine Ritterſchafft auff 


g. Georg zu Desgleichen ruͤſtete Herr Vlrich Gutſch feine Vnterthanen. Dieſe begegneten den 


ne Behmen/ welcher funfftzehen hundert ware griffen fie an / vnd ſchreckten fie dermaſ⸗ 


gefähngen fen / das ſie ſich dem Hertzogen ergeben muſten. Ass fie aber zuſagten / wider aus Schle⸗ 

Ka BE einzu ziehen / vnd Hertzog Hanſen zu Glogaw nicht zu dienen / lies man ſie loß, Her⸗ 

Schweidnig. og Georgen zu Moͤnſterberg aber lies man zu / das er mit fünf] vnd viertzig Neutern 
zu feinem Schweher nach Glogaw ziehen mochte. Dis geſchach den 9. Februarij. 
Viel Behmen ſturben für Froſt im Felde. 31 i ee 

Hertzog Hans machete ſich mit feinen Hoffleuten gen Sprottaw / das er feinen 

Eydam mit feinem Kriegßnolck anneme / Aber allda erfuhr er / das die feinen getrennet/ 
der halben zog er im Zorn widerumb heim. f ee 


HeEruog Friderich zur Lignitz / vnd Biſchoff Toannes, vermeineten / Hertzog 
Hals wurde nunmehr gedemuͤtiget worden ſein / nach deme er ſo ein groſſen ſchaden 
gelitten / der halben fertigten fie Legaten zu jhm / vnd lieſſen jhn fteiſſig zum Frieden er⸗ 
manen. Die Legaten fuͤhrten hm zu gemuͤt / das er doch bedencken wolte / das es ein 
groſſe Thor heit ſey / in deine er mit dem gewaltigen / mechtigen / gluͤck ſeligen vnd fieg⸗ 
hafften Konig Matthla Krieg füren wolte: Derhalben wolte er doch feiner end der je 
nen verſchonen / vnd ſich anders bedencken / fie weren vrbuͤtig Ihn bey dem Koͤnige / wie 
! fie koͤndten vnd möchten / auszuſoͤhnen. 

| syErgeg Hans gab kein Gehoͤr / ſondern klagt lange vnd viel ober Grorgen von 
Stein / das er in hintergangen hette / lies alſo die Abgeſandten vngeſchaffter dinge wir 

der heim ziehen. II 
Wie Seto ) Einen Abgotk aber /Opicium den Cantzler / ſchickte er zu den Hertzogen #8 
gen zu Gp / Oppeln / welche König Matthias newlich auch geſtrafft / vnd bemuͤhete ſich dieſelben 
ela wöllen zu bereden / das ſie im beyſtandt leiſten wolten / Aber ſie waren Ihm zu klug / vnd woltet 


. Hanſen 


ncht beyfte / nicht vbel erger machen / fündern lieſſen Opicium (der leer Stroh gedroſchen) leer wi⸗ 


ben. Dll zu haus ziehen / der were vnterwegen / von den Vngriſchen Reutern / gar nahe auff⸗ 


gefangen worden, 
M. atthas : ar Se 55 a 
Kir en bber Herzog Hanſen feiner Vntrew vnd Vermeſſenheit halben bew gen ein Krieges 
Augeh.ee er aus Anger in Schleien ſchickte/ deſſen Oberster Terauer eit ſehr erfahre 
wider Ser, Kriegßman. Dann es verdtoß den König zugleich / das er vor‘ em Lehnßman / den 
N er keich gemacht / fe hochmuͤtiglich ſolte verachtet werden / ‚nd muͤſte darbey beſorgen⸗ 
e 5 Hertzog mochte durch fein Exempel die Deudſchen Surſten wider Ibn in harniſch 

ringen. . | 1252 

. Zus be, Mergtog Hans lies ſich das &efchres «ches jrren ! weil er einmal beſehloſſen 
felttget vnd hatte / fein Glaͤck vnd des Krieges heil zi verſuchen: Fordert darauff alle feinen Adel 


belege Glos zu ſich auff das Schloß / vnd erhielt von inen / das ſie auff jre eigene vnkoſten die Lands⸗ 


gaw zur 


Funffeigen knechte in der Beſatzurn vnterhiaten / vnd Getreyde in das Schloß ſuͤreten. Stellete 


Belegerung. darnach ein ſoleh Ordnung ·n⸗ Ein jeder / der hm ſchuldig mit einem Roß zu dienen / 
der muſte zen Fußgänger vnterhalten bnd ſechs Scheffel Korn / ein ſcheffel Erbeſ⸗ 
ſen / ein buben Scheffel Saltz / vnd vber das erlich geraͤuehert Aleiſch / Kaͤſe / Butter / 
vnd degleichen geben. | RE 1 
D Amit er aber des Königs Kriegßuolcks ankunfft vnter einem ſchein hinderte / 
lies er ein Schreiben ausgehen das lies er zu Breßlaw / vnnd anderswo mehr / 
vffentlich anſchlagen / gab darinnen vor / Er Hab nie begeret / das die Stande feine 
5 | Eydamen 


Meter des komen muͤndliche vnd ſchrifftliche Zeitung / das Koͤni⸗ Matthias 


2 * 


ze des Landes Schleſien. „„ 
Eydamen die Pflicht thun ſolten. Brachte auch mit bedrauwung erliehe von Statten 
vnd vom Adel dazu / das ſie jhre Siegel auff druckten: Doch wolten die verſtendigſten 
nicht mit ſiegeln. A 7 | 


2 ES hert die Herzogin von Teſchen Margaretha von Cilien den Bernhardiner rs ner le 
romer ZA 


Moͤnchen vorzeiten ein Kloſter gebauwet / vor die Stadt / nahe bey das Schloß / am ſter am 
fer der Oder / vnd war daneben ein Garten in welchem viel ſtatlicher Bann waren: Schloß wird 
Dies Gebaͤw weil es zur zeit der Belagerung hette koͤnnen dem Schloß ſchaͤdlich ſein / 9 
lieſs Hertzog Hans fo wol das gantze Kloſter abbrechen. Den Moͤnehen aber ſchenckt 
er dagegen ein new Gebaͤw in feinem Garten / in der Vorſtatt gegen Morgen / da woh⸗⸗ 
neten fie hernach. B 3 . ER 
Den Behmen / ſo den vorigen Monat von Hertzog Friderichen zur Lignig getrant⸗ 
erlanget er einen ſichern Paß durch Meiſſen / von Hertzog Albrechten zu Meiſſenf 
welcher auch König Matthiæ feindt war / biß gen Sprottaw / brach le fir gen Glogaw ö 
den s Martij, welcher die zeit war der Sonnabent fuͤr Oculiz hr waren vier Faͤhnlein / | 
an der zahl bey tauſent / mit Kriegsruͤſtung · wol verſehen. et 


Durch das Schloß zu Glogaw giengen ſie hineyn in die Statt biß auff den Kingf: S. Bals ber 
Vmb den Mittag kam der Hertzog auch zur fiele / vnd hatte nun gelegenheit / der ars u Se 
men Stad zuzuſetzen. Man ſagk für gewiß / daß er willens ſey geweſen / alle Buͤrger auß 
der Statt zu jagen / vnd in die ledigen Haͤuſer die Behmen zu ſetzen / als die feine vnfuͤr⸗ 
billiehten / vnnd fortſetzten: Aber der Behmen Oberſter Nallouius, ein guter Mann / 
iwiderrieht es. | | | 
Der Hertzog fordert auff das Rathhauß den gantzen Naht / die Schoͤpffen vnd 
Zunffemeiſter: Allda klagete er auff dem Marckte vor dem Volck / mit einer ſcharfſen 
Dration den Rath an / daß fie im ein Auffruhr erregt hetten vnter den feinen: Das fie 
weren trewlos an jm worden: In bey dem König angegeben / vnd den Feind in Schle⸗ 
ſien gelockt vnd erfoddert hetten. | | r 
NMAch dieſer Rede / als die Rahthern ſich gerne verantwortet herten / ſties er fie fůr S. en 
die Koͤpffe / vnd lies fir alle vnuer hort gefangen nemen. Auch ließ er nen die Schul Zn en 
zur Stadt nemen / pluͤnderte das Rahthaus / Nam der Stadt alle ihre Freyheiten vnd nd ner ve 
Priuilegia, beraubet der Stadt Schaßzkamer / vnd zoge alle jre Guter / Dorffa vnde 
einkommen ein. Die Rabthern / fo jrem Könige trew waren / legte man in den ſehtus⸗ an ne 
lichſten Schlosthurn / Nemlich dieſe Perſonen / Johan Koppel / welchen der Hertzog au, 
vorhin ſehr lieb gehabt / Matthias Kellnern / Caſpar Schoreſſen / Johann Pruͤfan⸗ 
Anthoni Knappen / Bernhard Dreiſſigmarck vnd Niclaus Kungeln die Schöpffen 
vnd Zunfftmeiſter lies er in die Stadt Thuͤrne werffen / vnd darinnen verwahren biß 
auff den dritten Tag / da worden ſie wieder los gegeben / vnd muſten ſehweren / jhm ge⸗ 
trew vnd gewehr zu ſein: Muſten ſich auch aller Guter / die der Hertzog der Stadt ent 
zogen / verzeihen: Doch behielt man jr zween im Gefengnis / nemlieh Chriſtoff Lurſen⸗ 
welcher zu letzt noch ausgelaſſen ward / Vnd Nicolaus Fiſchen / der ward im Gefengnis 
erhungert. Wie es mit den andern ausgangen / ſol an feinem Dre weiter angezeiget 
Des andern Tages wehlte er einen neiwen Rath aus dem gemeinen Volck / vn⸗ 
uerſtendige Gottloſe Leute / die kadten dem Hertzog / vermittelſts Eides / alle dep gemei⸗ 
e Guͤter ab. Die Schluͤſſel zur Stadt vber antwortet er dem Obherſten der 
Behmen. e 
Men ſaget / als der Herzog den newen Nath aus dem gemeinen Volck geſetzt⸗ 
ſey jm eine ſehr lange Perſon / ein Gerber / fuͤrkommen / den hab der Hertzog zu einem 


Burgermeiſter erwehlet / Vnd als fich der Gerber entſchuͤldiget / er were nicht duͤchtig zu 3: Salſen 


leichtfertige 


dieſem Ampt / fol der Hertzog geantwortet haben: Ey folche wil ich haben / dann die vo Rede beyce 
rigen Buben waren liftiger als mir lb war. Alſo wuͤhtete der Tyran zur ſelbon zeit 25 ahts 


Ce i Den 


vnd ſpotket noch dazu. 


[4 
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Den je. Mattij jagte er aus der Stad Chriſtoff Luhrſen / vnd Koppels Hauß⸗ 
fraw die Buͤrgermeiſterin / eine fuͤrneme Matron zur Freyſtad / thet er in die Acht / Jo⸗ 
hann Scholtzen vnd Niclaus Bergman. Die Behmen waren der Stad beſchwerliche 
Gaeſte / dann fir machtens darinn jres gefallens / vnnd war keine Ordnung in der 
Stad. 3 ; | 
Den ꝛ4. Martij zog Hertzog Hanſen Gemahl / ſampt jrem Frawenzimmer/ 
von Schwibus gen Glogaw / mit groſſem Hrolocken / Aber es wehret nicht lang. 
Den 7. Aprilis / welcher daſſelbe Jar war der ander Oſterſeyertag / gebote der 
Hertzog den Thumbherrn / das ſie den Thumb / auff jre eigene vnkoſten / mit Lands⸗ 
knechten beſetzen / vnd Paſteyen an bequemen Orten aufffuͤren ſolten. 


Den andern Tag hernach hiele man Muſterung in der Stad/ dann der Her⸗ 
gog beſichtigete im freyen Felde alles / was nur Ruͤſtung tragen kondte. Die Gloga⸗ 
wiſchen Bürger vbertraffen in der amal die Behmen / aber fie waren nicht fo wol ge⸗ 
ruͤſt / als die Behmen. EN c 7 17 25 
5 IN des war Tetauer in Schleſien ankomen / der ſel lug fein Laͤger bey dem Ne⸗ 
wenmarck / brachte mit ſieh vier dt halb tauſent Man / aus dem ſchwartzen Hungariſch⸗ 
em Hter / von Regern vnd Tribalden. Aber dieſer Hauff ward immerdar mit newem 
Kriegsuolck vom Könige geſtercket. Terauer gebote in gantz Schleſien auff / das ein 
feder fein Volck ins Laͤger ſchicken ſolte / ſo viel er verpflichtet. 
ABer Hertzog Friderich zur Ligniz / vnd der Biſchoff zu Breßlaw / handelten 
fleiſsig auff einen Frieden / vnnd hoffeten / Hertzog Hans würde ſich anders beſinnen / 
Doch lieſſen fie jnen mit gefallen / das man jhn feine vorfichende gefahr auff die nahe 


- 


‚Sehen lieſſe. | £ ) | 
Tetauer rückte vor Steinaw / dahin ſchickten die Fuͤrſten vnd Stadt in Ober 
Schleſien jr Kriegsuolck. Allda wartet man / bis in die dritte Woche / auff der Staͤdte 
in Laußnitz huͤlffe / dann es hatte jederman ein ab ſchew vor dem Kriege. 
Den x, Aprilis jagte der Tyrann / der gefangenen Nat hherrn Weib vnd Kine 
Zertzog Saus der / aus der Stad Glogaw. 


302 


teck die va Den. Maif / als er vermerckete / das man Glogaw würde belagern /ſteckte en 


„Dr 2 7 
ee 3 die Vorſtaͤdte vor dem Bruſtiſchen Thor an / brandte die Heuſer vnd Schewern ab/ 
: vnd lies die Bewme in den Gärten weg hawen. Des andern Tages ſtuͤrmeten die 
Behemen (denn ſie waren Huſfiten) der Creutzherrn Kirche / zohen die Kaſeln an / vnd 
trugen der Heiligen Bilder zum Spott auff dem Marckt herumb. 


Deng. Maß / war der Sontag Cantate lies ſich Herzog Hans die Schle⸗ 
ſiſchen Stande erbitten / vnnd kam zur Landtverſamlung in fein Dorff Hohelkirche. 
Allda lud er die Fuͤrſten vnd Abge ſandten zu Gaſt / tractirt ſie herrlich. Es waren all⸗ 
8 N Georg von Stein / der Stadt Breßla / vnd ſonſt viel anderer Glaͤdte Ge⸗ 
gandten. i 

Tetauer ermanete niit einer langen Oration / Hertzog Hanſen zum Frieden / 
vnd fuͤrete jm zu Gemuͤte / was für Vngluͤck vnd Vnruhe jme daraus entſtehen wuͤr⸗ 
de / wo fern er fortfůre / mit einem fo groflen Koͤnige zu kriegen. Endlich / als man 
lange gehandelt / ſagete Letauer: Hertzog Hans / damit jr ſehen moͤget / wie gut vnnd 
trewlich ich es mit euch vnd den ewern meine fo ziehet mit mir zu dem Koͤnige / ich ſage 
euch ficher Geleite zu / ohne allen Betrug vnnd hinderliſt / vnd wil euch dafür gut ſein / 
das mein Kriegsuolck in des ewer Fuͤrſtenthumb nicht beruͤren ſol. Bey dem Koͤnig 
aber wil ich euch gewiſſe Verzeihunge vnd Gnade erlangen / vnd dieſes erhalten vnd zu 

. Sanſen wege bringen / deſſen jr euch nicht verſehen. 5 
leichtfertig Hertzog Hans aber / den feine Raͤthe zum Narren vnnd ſehier gar vnſinnig 
et machten / ſehlug dis alles ab/mit vnhoͤflichen leichtfertigen worten/fahe gen Himel / vnd 
Geſprech. ſagte: Wolan lieben Herrn / jhr ſehet/ das ich numehr alt bin / vnd zu fernen groſſen 
x Reyſen 


% 
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0 Neyſen vngeſehickt / dazu bin ich etwas gebrechlich⸗ derhalben werde ich auff dißmal in 
Vngern nicht kommen. r W * 
D Jeſe ſchnoͤde vnd leichtfertige Ned ver droſs vnd verſchmaͤhete die Koͤnigiſchen 
ſlehr / deswegen ſtunden ſie alsbald auff / vnd zogen wider in jr Laͤger. 


Den 9. Maij ſagte Trauer / vnd die gantze Schleſten / dem wahnſinnigen Die tend in 
Füͤrſten ſchrifftlich ab. Denſelben Tag flarb zur Lignitz Hertzog Fridcrich / im vier, gen ne 
zbtigſten jar feine Alters / zu dem man hoffnung trug / wann ar hette leben ſollen / vnd / Sanſen ab. 

wie er dann ſchon Kriegsnolck angenommen / eigner Perſon hette zin ſtelle komen / vnd S. ridericus 
mit Hertzog Hanſen reden konnen / es ſolte dieſer Krieg nachblieben kin, 885 sus 

DEN folgenden Sontag lies ſich der Vorzug von Vngern vnd Deudſchen / 

erſt lich vor der Stadt ſehen. Es ſtelen etliche Reuter aus der Stadt / die verſuchten ihr 

Heyl / aber fie richteten nichts aus / Ir zween aus der Stadt wurden verwundet. Vnter 

des kriegete Hertzog Hans mit ſeinen Vorſtaͤdten / vnd ſaͤngete denſelbigen Tag weg 

alle vbrige Gebaͤw in der Vorſtadt / Kirchen / Spittal / Mühlen vnd alle FJurwercke. 


Den Majj ruckete das Koͤnigliche Heer nahe bey die Stadt / ſchlug die Ge/ Liang det 
zelt auff an dem Ort gegen Morgen / bey die Doͤrffer Naſtcwiz Sehrope vnd Zar der Stadt 
Fam. Man thet aber gemach mit dem Kriege / dann man hoffete / der Hertzog wuͤrde Glogaw. 
feinen freuel erkennen / vnd ſich eins andern beſinnen: Derhalben verſehloſſen fie der 
Stadt nur die Proftandt / vnd die erſten tage bauweten ſie eine rück ober die Oper⸗ 
bey Zarckaw / vber weiche fie Getreyde in jr Lager fuͤreten / vnd mehreeen/ das aus dem 
Sande zu Polen kein Getreyde in die Stadt konte gebracht werden. Die Behmen / fo 
in der Stadt in der Beſatzung lagen / fielen hinaus / vnd plünderen den Thumb / 
ſampt dem Steinwege dabey. Damit aber der Hertzog alle gelegenheit zum Auffruhr 

verhüten mochte / verbotte er den zz. Mai / das man keme Glocken mehr kuten⸗ noch 
den Zeyger ſolt fchlagen laſſen. * | 
Den . Junij / welcher war der heiligen Dreyfaltigkejt rag⸗ erhub ſich Hertzog 
Han / vnd zog von Glogaw weg mit 130. Neutern / begab ſich nach der Freyſtadt / fiel 
ins Soriſche / vnd trieb etlich Vieh hinweg. Vnd ob man zwar ſagte / er würde soco 
Neuter in feiner Wider kunfft mit ſich bringen / kam er doch wider den Junij (welcher 
daſſelbe Jar des heiligen Leichnams tag war) vnd brachte nur 26 o, Oeſterreichiſche S. Zans bin 
Knecht / welche durch Meiſſen zu jm kommen waren / mit ſieh. | en 
Den 7. Junij kamen ins Königliche Laͤger 4000 Krisgsfnechte/vom Könige Soldaten m 
aus dem ſchwartzen Heer anhero geſandt (dann Koͤnig Matthias hatle gehörte / das sw. 
man ſich in Beben ſolte ruͤſten) darunter waren 00. Hackenſchuͤtzen. Als Letauer 
mit dieſem Volck geſterckt / gedachte er Hertzog Hanſen den Thumb zu nemen. 


Dien u. Jun zu Nacht / fůreten die Koͤnigiſchen mit groffer mühe ein Paſtey 
auff / an dem Vfer der Oder / nahe bey dem Thumb / das fie ſhn daraufſ beſchieſſen 
koͤndten. Die in der Stadt ſchoſſen zwar dieſelbe Nacht viel Gefchäg auff die Feinde 
nach dem Thumb zu / aber die Koͤnigiſchen lieſſen ſich nicht abſchrecken. 
Den folgenden tag / als Hertzog Hans ſich des Thumbs gentzlieg verziehen / vnd 
jn nicht getrawete lenger zu erhalten / nam er im für) eine That zu begehen: Vmb den 
Mittag lies er die Behmen hinaus / dieſelben ſteckten alle Gebaͤw des Thumbs mit 
fewer an / Als es nun ſchon brennete / fiel er mit feinem Volck hinaus / vnd hette die 
Kriegsknecht bey der newen Paſtey bald vnuerſchens vberraſcher gehaht/ Er ruckte gar = a. 
zum Thumb hinan / nam jn zwey groffe Stuͤck / vnd brachte ſie in die Stadt / derſelben mit Teta⸗ 
eins ſtund denen von Breßlaw zu / das ander denen von Baußen: Wurden nach voll⸗ uern richt 
endetem Krieg wider eingeſtelt. Nach dem aber Tetauer ſolchs erfuhr / ſchickt er den nichts aus. 
ſeinen bald hülff zu. Im foͤrderſten Angriff ſtunden die Burger von Glogaw⸗ 
darnach die Behmen / zu getz dir Bawren / vnd ob fie ſich gleich Maͤnlich wehrten ⸗ 
| Ce Mi worden 
* 
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worden en fie 6 doch durch das Geſchůͤtze zu ruͤcke getrieben / 5. Bürger vnnd 40. Sehens 
worden gefangen / vnd 70. Perſonen erſchlagen / die begrub man auff den andern Tag⸗ 
an welchem ein Anſtandt war. Da die aus der Stad wider hinein zogen / brandte 
der gantze Thumb / ſampt feinen Kirchen / deegltichen auch der Steinweg vnd die Fi⸗ 
ere 

Die Stad 1 S ſtunde fielen die Feinde authi in den Thumb zum erſten der Breß⸗ 
Glogaw ler / darnach des Biſchoffs vnd der andern Herrn Krlegsuolck pluͤnderten nicht allein 
aa en die Haͤuſer / ſondern beraubten auch die Kirchen namen allen Kirchengeſehmuck/ Buͤ⸗ 
rung viel cher / vnd ander Kir chengerethe Aupeg. Die Sumatra flohen jrer 

Geiltlichen. viel in die Stadt. 
Z Vr zeit dieſer Belagerung waren in der Stad ſiebentzig Piet / vnd vnter 
denen auch Johann Dobergaſt von der Freyſtad / vnd ſieben vnd zweneig Edelleute. 


Sertzog Saus Den 74. Junij forderte der Herbog alle Bürger vnnd Kriegsleute auff das 
ah Mön Met Nathhauß / vnd ordnete jnen Oberſten vnd Heubtleute. Her tog Georgen zu Moͤn⸗ 
den. 25 zeit ſterberg / des Hertzogen Eydam / ſetzete er zum Oberſten vber das gantze Kriegsweſen. 
der belage / Darunter machete es doch allerdinge SUR Colo wie er wolte / wuͤtet vnd kobet hin 
ung vnd wider ohne vnterſcheidt. 

is dickes nu alſo beſtellet / thete der Herzog den Belaͤgerten groſſe vertroͤſtung / 
vnd verhies jnen / das er dieſe Stad nimmermehr verlaſſen / ſondern Leib vnnd Leben 
dabey zuſetzen wolt. Jetzundt zoge er aber aus / zwey ie zwentzig tauſent Man /wel⸗ 

8 che ſchon herzu naheten / herein zu holen / damit wolle er in kurtzem das Koͤnigliche Laͤger 
Be zerſtoͤren. Allo verlie Hertzog Hans die Stad Glogaw / vnd iſt darnach nie wider 
darein komen. 

Den 16. Juni zu d Nacht / ruckten die K Koͤnigiſchen naͤher bey die Stade / Aber 
fir wurden denſelben tag mit dem Geſchuͤtze wider zu ruͤcke getrieben. Man lies aus der 
Stad etliche Reuter hinaus / die hielten ſich vbel / vnd richtetens nicht wol aus. 

Den . Juni zu Nacht / beſehantzeten die Koͤnigiſchen die Stad vmbher / vñ file 
reten ſechs Polwerck auff / der reyhe nach: Erſtlich / das erſte bey das Polniſche Thot ⸗ 
das ander auff den Schwalmberg / das dritte bey das Spittal Thor / das vierde ben 
S. Johannis Kirchlein / das fünffee bey das Bruſtiſche Thor / das ſechſte bey das 
Schloß / Dieſe Polwerck verwareton fie eilendt (weil jrer viel) alſo das man ſie nicht 

kondte befchieffen, 
Hertzog Hans hatte dieſe Tage ein Haͤufflein Volcks bey Sprottaw zuſamen 
bracht / vnd wartete auff das Behemiſche Kriegsuolck / das / wie man ſagte / ſchon im 
‚ Anzuge ſein vnd herbey komen ſolte. Dieſe tage aber fiel er zu Buͤntzel ein / vnd triebe 
der Skatd das Viehe hinweg. Das thete man eilend den Belagerten zu wiſſen / darmit 
fie guter hoffnung weren. 

Opic ius lies auch den 27. Junij ein Freudenfeſt halten / mit leuten vnd fingen in 
der Kirchen. 

De Königifchen aber verdros es ſehr / ſehoͤſſen derhalben die folgende Sache 
faori ige Kugeln in die Stad / doch gieng es ohne ſehaden ab. 

Den andern tag giengen Hertzog Georg zu Moͤnſterberg vnd Opicius / wegen 
der Jewersgefahr / vmbher / vnd ſchafften den Buͤrgern / das ſie ſolten den Heuſern / ſo 
0 bey der Stadtmaur en gelegen die Dächer abnemen / doch theten fie es niche 

„lle 
D Jeſe Tage vber kam auch in die Stad ein ſehr berhůmbter Neuber / Schwabe 
ene der Hertzog abfertiget / Auff deſſen Bericht zeigete Opicius den Belaͤger⸗ 
ten an. Es hetten wider König Matthiam Hertzog Hanſen Kriegsuolck zu huͤlffe zu 
ſchicken zugeſagt / die Könige Polen vnd Behem⸗ die Hertzogen zu Sachſſen / vnd den 
Marggraffe / derwegen a die 3 nimmer lang su leben. 
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e Schwabe ſurchte der Haut / vnd verſchwande nach dreien lagen aus der 
ee dicker zeit verhieben die Feinde die Roren / dar durch das Waſſer i in die Stad 


geleitet wird / benomen die Stad des Waſſers. 
Dekn letzten Junij kamen in das Königliche Laͤger soo, Kafeier ı oder Netzer 515 Die Retz in 


Noß / darumb nente das Bawersuolck diefen Krieg den Retzerkrieg. 8 > 
Den . Julij kamen bey Franckenſtan an 4500. Behmen / dle ſtrafften in 
de benachbarten Ort. 


| Den 9. Julij ſchickte Tetauer aus feinem Lager 1000. Nafıkr / welche bis gen 
der Schweldnitz zogen / vnd warteten der Vehmen. a 
Den. Suhl kam ein gros anzal Fußuolck ins Königliche Lager das man in | 
Oſterreich vnd in den benachbarten Orten angenomen hette. 


Dey Tage hernacher fielen die in der Stad hinaus / worden aber mit verluſt ge i 
wider in die Stad gejaget. — 
AN S. Margarethen kag verfuͤgt ſich Opicius mit groſſem Pracht z um Pfar⸗ > 


herr zu Glogaw / zeiget jm des Ar rtzogen Brieff / in welchen er jm ankuͤndiget / das er 
inner halb vier tage komen / vnd 20000. Man mit ſich bringen wolle / drauff fang man 
wider die hohe Meſſe mit groſſen freuden. 


Dem Rath ſchafſet er / ſie ſolten die Geßelt auff dem Ringe auffſchlagen / Ge⸗ 
ſehuͤtz für dat Rathhanß füren. Er ſondert auch aus dem Kriegsuolck in der Stad ꝛoo. 
Jeuter / vnd 200, Fußgaͤnger / die ſolten hinaus fallen / wann der Hertzog keme / vnd die 
König chen von der Stad abtreiben. 
DeEnſelbigen tag ſchickte der Hertzog in die Stad einen / mit Namen Alſenius, 
den es fte er zum Kriegs Oberſten des gantzen Kriegsweſen / aber die Behmen verach⸗ 
teten on. Naſlouius beſetzte die Zwinger mit Bürgern vnd Kriegsk nechten⸗ auff eine 
ſchnelle | Arfallende not. 
Dan & Juli fielen erlicke Kriegsknechte aus der Stad hinaus / vnd uͤndeten Dorff Bre 
das nechſte Dorff Bruſte an / verbrandtens gantz in grund. Den andern tag hernacher Recken kn 
wurde der Koͤnigiſche Hauff abermals gemehret / vnd kam S ůßuolck an/darauff ent⸗ N 
ſaglen ſie der Stad durch ein Schreiben. 


Ax S. Marien Magdalenen Tag verwandelten fie das Lager / das gantze 
Heer zoge bey das Dorff Bruſtaw / nach dem Abend zu, vnd ſchlugen die Gezelt da⸗ 
ſelbſt vmbher auff. In dieſem ſchrecken wolten dir Soldaten in ider Stad wider⸗ 
umb jr gluͤck verſuchen / fielen h hinaus / vnd ſcharimuͤtzelten mit den Feinden / Von den 
Soldaten kam ein Bürger von Sprottaw vmb / vnd worden jr viel verwundet Den 
andern Tag hernach erhub ſich ein hefftigs Schar muͤtzel / vnnd als die Sede ehen 
nach der Sadt flohen / vnnd die Koͤnigiſchen jhnen faſt weit nacheleten holten fie fehler 
das Brutiſche Thor eingenommen / doch kamen ſrer mehr gus der Stad gelaufen / vnd 
trieben ſie ab. 
Meer des kamen die zween Elteſten Bruͤder Heltzogen gi Monte rberg / nag 
dem fir ein gros Volck von Acutern vnd Knechten auff gebracht in Sehteſen Heros 
Hanſen zu huͤlff. 

An vet guͤnſtigete jnen / auff gewiſſen Patt den Paß 4 5 das Sehwad⸗ 

nitziſche 5 uͤrſtenthumb / vnd kamen fir bis gen Hayn. 


DArauff kam in ſchneller eil aus dem Land zu Hungern herzu/ Johan Haug⸗ 
witz / ein Maͤhreriſcher Freyherr / dem hatte der Kong ein anzal Volcks aus dein 
ſchwartzen Hungariſchen Heer mit gegeben. Dieſer nam die Naſcier zu Noß , welebe . 

Im Terauer zuſchickte / an ſich / vnd lies jm zu entbieten / er fol jm auch etliche Faͤhnlein 
Knechte zu fertigen. 

Als min Haut gwitz ankommen war⸗ gebote Hinrich gettljs⸗ Haupltman deß 
8 N Uignitz / auch in ell dem 19 n Adel auf. S 
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| O nm ol die Feinde an menge den Koͤnigiſchen weit bberlegen, alſo das wie 
man auffgezeichnet hat / ein jeder Sehleſier zehen Behmen vor ſichg gehabt (weiche ich 
doch nicht fuͤr gewiß [> haben fie jnen doch vorgenommen / mit dem Feinde ein ar 
ſen zu hun, 

Der Herr agi theilete das Heer in fuͤnff Hauffen dar mit einer den an⸗ | 

dern entſetzte / Die Rezer ſtellete er auſſerhalb der Ordnung. Den 28 Tulij, an welchem 
vnmaͤſſige groſſe Hitz war⸗ geſchach die Schlacht im Hayniſchen Gefilde. 


Die Schleſt / Der Schleſt iche Keifige zeug thet den Angriff / dem kamen die bee zu huͤlff/ 
er ſchlagen der ander / dritte vnd vierde Hauff kamen den andern ſehr langſam zu huͤlff / als ſich das 
Saen Gluͤck ſchon auff re Seiten geneigt / Das ſchwartze Heer / welche man fur den beſten 
gesuolck / dz Kern hielt / lies man erwarken / denn Haugwitz hette nicht ver meinet / das die Feinde 
im aus Beh würden zu ſchlagen fein, Darumb lies er die andern dreh Hauffen in der Schlacht 


n Ordnung halten / damit in fürfallender noch die andern zu nen zufuche h haben tondten. 


gt, 
| ABer die Schleſier ſchreckten die Vehmen / mit dem erſchrecklichen gedonner 
vnd gepluͤder des Geſehuͤtzes dermaſſen / das fi alsbaldt die flucht u J als hi eden 
Feindt kaum anſichtig worden. 

MAn hette fie emal des Tages erſchlagen können /wann Pitten feiner 
vertroͤſtung nach den Reyſigenzeug zu huͤlffe geſchicket / vnd derſelbe ihnen den Weg 
nach Sprottaw verleget hett. Es wor den viel Behmen mit dem Geſchuͤtz / vnd durch 
der Schleſier Waffen / hungericht. Die vbrigen begaben ſich nach Sprottaw zu Her⸗ 
gog ene en ſich nicht verſehen / das man diß Orts treffen fein Allda ſerlügen 
die Behmen jr Laͤger / vnd beſchantzten es. 

Der Herr Haug witz zog wieder nach Hayn vnd rasen die lau das c 
dem Krieg nachſetzte. 

Die Sehne ABer nicht lang hernach kam Zeitung / das die Behmiſchen Herru anheim ver⸗ 
ſo g. Berker ruckt / Hertzog Hans aber hette etliche wenig Kriegsknechte behalten / mit welchen; cr die 
zu bälff kae vmbligenden Staͤdte / Freyſtadt / Schwibuſſen vnd ander / beſatzt hette. 


nien / verlauf 
fen wider. 
1 83. Zeitung von der Behmen Mdertag kamen zeitlich gen Glogaw / O > 
berſten in der Stadt gaben für die Behmen hetten obgeſiget / aber man erfuhre balde 
anders. 
Deæn 4 Auguſti kam der Herꝛ Haugwitz mit den feinen vor Glogaw⸗ vnd ver⸗ 
mehrten den Koͤnigiſchen Haufen. 
IN der Stadt ward es von tage zu tage je lenger je tewrer / vnd nach dem der 
Hertzog gefchlagen/ trachteten die Bürger vnd Soldaten die Stadt auffzugeben. Opi⸗ 
eins vnd Hertzog Georg ſtilleten das Kriegsnolck mit guter vertroͤſtung / vnd mit Rau⸗ 
ben / damit fie pluͤnderten der Bürger vnd Thumbherrn Haͤuſet / ond theilcten das Ge⸗ 
treide vnter die Landsknechte. 
DeEnꝛ/ Auguſti bawten die Koͤnigiſchen in der Nacht einen Schranck mit ei⸗ 
nem zwyfacten Graben / der gieng vmb die gantze Stadt / von einein Vfer der Oder 
biß zum andern. An gelegenen Orten ſtelten ſie auch Schantzkoͤrb / mit Sandt gefuͤl⸗ 
let. Innerhalb e. Tage verbrachten ſie das gantze werck / vnd verzaͤuneten die Stadt al⸗ 
ſo / das auch nicht ein Hund vermochte h heraus zu ſchlupffen. 
E Ben denſelbigen Tag mawerten die in der Stadt das Bruſtiſehe Thor zu⸗ 
dann das Spittal Thor h hatten ſie bald im anfang deß Kriege zugemacht. 


A tage S. Johannis entheuprung kamen auff dem Naßthauſe zuſammen 
die vom Adel vnd die Bur gerſchafft / beklagten ir Elendt / vnd erkieſeten drey Perſonen / 
die fertigten fie abe zu Hertzog Hanſen / befohlen inen / ſie ſolten dem Hertzog das Clendt 
in der Stad vnd die ſchwere Belaͤgerung vermelden / vnd jm du gleich ankuͤndigen / das 
ie die Dalazaung lenger nickt e loͤndten l * De 
En 
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Den leßten Auguſti brachten die Feinde das groſſe Geſchutz an einen ſichern \ 
Ort / bey das Bruſtiſch Thor / ſehoſſen mehr denn das drieee teil vom Thurn herab⸗ 
zerbrachen das Thor ſampt der Vruͤcken / vnd ein gros ſtůck von der Mawer. Als nu 
der Thurn begundte zu ſincken / bemuͤheten ſich die Behmen jn mit Seylen hinab zu 
laſſen / vnd herzu zu zichen / das er gegen die Stade fiele / vnd gleich ein new Pollwerck 
gebe. Aber weil die Deudſchen ſahen/ das der grauß den Stabtgraben ausfüllen wůr⸗ 
de / verhinderten ſie es. SIG e ee ehr 42 
WJewol nun von den Konigiſchen viel Schuͤſſe geſchahen / fo ſtelleken ſie es Jod aw hee 
doch mit fleis alfo an / das kein Menſch in der Stad beſchediget ward / denn inennialich gnedigegeub 
ſtug mit der Buͤrgerſchafft ein mitleiden / als die von den Beh men verge walt: get. Vnd de. | 
find die gantze zeit der Belaͤgerunge nicht mehr als drey Menſch en / nemlich ein 
Schmidt / ein klein Kind / vnd ein Behme / erſchoſſen worden, e 
Den 4. Septembris kamen die zu Hertzog Hanſen abgeſandte Perſonen wi 
der / vnd mit jnen Buſcus (den man des Hertzogen Vater nennte / de rumb das er jn aus 
dem Fewer zu Kiefel errettet) derſelb bracht ein wenig Gele mit ſich / damit er die Sol⸗ 
daten befriedigen / vnd bey dem Mut erhalten mochte. 5 
| Den Bürgern aber zeigete Buſcus an / der Hertzog werde in kurtzem mit einem 
groſſen Volck ankomen / derhalben ſolten fie ſich nur noch ſechs Wochen gedulden ⸗ 
vnd ſich Maͤnnlich vnd Ritterlich halten / der Hertzog würde nach vellbrachtem Krieg 
einem jeden / der Schaden gelitten / gnugſame erſtattung thun. Die Burger re wa⸗ 
gerten ſich deſſen offentlich / vnd beihewerten hoch / fi koͤndten vnd wolten auch nicht 
einen einigen Tag lenger warten. Die von der Ritterſckafft vnnd die Ola en 
ſchwiegen fill. Als dieſes dem Hertzog gemeldet / erdachte er ein mittel / die Zuͤrger zu 
wingen. | 
3 Den 8. Septembris ſchickte er bey naͤchtlicher weile auff dem Waſſer 400. 
Krlegsknecht / welche er aus den Beſatzungen der benachbarten Staͤd zuſammen gerri 
ben / in die Stadt. 6 | 
Den andern Tag berieff Opicius (dem wegen der zugeſchickten huͤlff der mue 
gewachſen war) ſampt Hertzog Georgen / die gantze Gemein auff das Rathhauß / vnd 
wolte jrer viel raffen / darumb das fie die Stad auffzugeben gerhaten hetten. Ob er 
aber wol durch etlicher bitte erweichet / des Hauffens verſchonet / fo lies er doch etliche ge⸗ 
fenglich einziehen / vnd im Gefengnis viel Tage verwaren. 5 


| DEn 9. Septembris kam mehr new vnnd frifch Kriegsuolck in das Koͤnig⸗ 
liche Laͤger. Auch ward vnter anderm Geſchuͤtze die Schweidnitziſche Duͤchſe/wel⸗ 
che zꝛ. Pferde ſůreten / herzu gebracht / das Laͤger ſchlug man hart an die Stad. Terauer 
lagerte ſich auff die eine / Haugwitz auff die ander ſeite. Haugwitz brachte ein gros 
Stuͤck mit ſich / dafuͤr zogen 40. Pferd. Derſelb kam die zeit wider von der Selage⸗ 
rung des Schloß Heintzendorff / welchs Hertzog Hans mit ctlichem Volck be ſatzt har 
te / Aber die in der Beſatzung getraweten das Schloß nicht zu erhalten / ſteckstens der⸗ 
Halben ſelbſt an / vnd flohen daun. | g 


Den 10, Septembris ward in gemein beſchloſſen / das man die Pferde / wegen 
mangel des Futters / aus der Stad ſehaffen ſolte. Darauff fein zoo. Roß / vnd auff sis 
nem jedern ein Diener / hinaus gefertigt / denen ſagt man / ſie ſolten fehen / das fie durch 

der Feinde Sehantzen entrinnen moͤchten. Die Koͤntgiſchen eileten in des morgens fruͤe 
nach / brachten etliche zu ruͤck / die vbrigen enerunnen ¶ Dieſe tage vber beſchos man die 
Mauer on vnterlas / man fellete an der ſeite gegen Mittag ein gros Stuck darnider. 
An S. Mauritij Tag lieffen die Koͤmgiſchen zu Sturm mit groſſem geſchrey / vnd 
wurffen Sturmleitern an die Mauren. Die Behmen erſchracken vber dieſer Feinde 
kuͤnheit / verlieſfen die Jenſter / die fie bewahren ſolren / vnd flohen vom Bruſuſchen 
Thor auff der ſchwartzen Mönche Kirchhoff / Aber die Oſterreicher theten dem en 
rt Sei | manulichen 
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mannlichen widerſtandt. Doch hielt mans dafür / die Stadt were eroͤbert worden / 
wann mcht die Krigs Oberſten fre Kriegsleute mit ernſt vom Sturm abgefordert/ 
denn ſie ſehonten der vnſchüldigen Stad. Tetauer gebot auch / das man den Kirck⸗ 
thurn in der Pfarr mit dem Geſchuͤtz nicht beſchedigen ſolt / das man nicht ſagen doͤcff⸗ 
te / er beste Gott vnd die Religion bekriegt / ſo tugentreich waren die Kriegs Oberſten. 


Den 2. Octob. ſchhickte Hertzog Hans vngeſehr zoo. Ochſen an die Oder / die Be⸗ 
laͤgerten in der Stad zu ſpeiſen / Aber die Feinde ffengen fie auff / vnd ſpottoten jr darzu. 


N 


12 


Vutergang der Ologat 
RE \ ſchen Ratbheren,. 0 
Ben habe ich angezeiget / wie die Rathherrn von Glo⸗ 


Schreiben SER | 

der gefang, gaw gefenglich eingezogen worden / vnd von Hertzog Hanſen groſſer 

nen Giogiſch / BERN ee: 2 a IR 
en Rathherrn N Tyranney / Weil aber vmb dieſe zeit des Jars die guten Leute Hun⸗ 
1 dem Ge, & J gers geſtorben fein / wil ich den gantzen Handel / wir er erlauffen / aus eis 
engnis. 


nem Schreiben/ welchs ſie im Thurn geſtellet haben / hieher ſetzen / deſſen 
innhalt iſt wie folget N 1 5 
Anno (ſprechen ſie) 34s s. den Sannabent vor Oculi, hat Hertzog Hans von 
Glogaw / wegen grawſamer Tyranney weit beſchrien (als der feinen Bruder Baltzern 
erhungert / Seine Schweſter ins Elendt verfagee / Vnd die Hertzogin Margaretham 
mit gewalt aus der Stad Glogaw getrieben) ons Armen / die wir die zeit im Rathſtuel 


ſaſſen / in das gefengnis werffen laſſen. n Ä 

Eg erlichtet auff vns ſchwere Laſter / als hetten wir befchloffen/jhn dem Koͤnige 
zu vberant worten / vnd das wir zugeſaget / die Stad vnd das Schloß dem Könige einzu⸗ 
teumen / vnnd anders viel mehr / Aber der hoͤchſte Gott wird Zeugnis geben vnſerer 
Vnſchuldt / das wir dergleichen zu thun vns nie vnterſtanden / noch in ſinn genomen 
Vir baten wol / man wolte durch ein rechtmeſsig Verhoͤr vnd erkentnis diefe 
Sache eroͤrtern / aber vnſer bitten war gar vergebens. Der Hertzog wuͤlet vor Zorn / 
hies uns in den ſcheutzlichen runden Schloß Thurn / das ein erſchrecklich gefengrus iſt / 
werffen. Ein ander guter Man / Niclaus Fiſch / ward in den Polniſchen Thurn 
geſenckt. In dieſem Stand vnd Wuſt haben wir figen muͤſſen / bis auff das fröliche 
Oſterſeſt / Allda baten wir / Chriſtlichem gebrauch nach / vns das heilige Abend mal zu 
reichen / aber es ward vns armen Leuten verwidert. Vis hero hatten vns auch die vn⸗ 
gern aus der Stad geſpeiſet / aber hinfurt ward es jnen ſtracks verboten. Ein zeitlang 


ſpeiſet man ons taͤglich zwey mal von Hofe / auff die letzte nur ein mal. 


NV wolten gute vnd fromme hertzen bedencken / was wir ſieben für ein Elend / 
jemmerlich vnd betruͤbet Leben / vnd ſchwere angſt / die zeit vber gehabt / Wir koͤndten 
viel dauon ſagen / aber wir befehlen es dem gnedigen guͤtigen Gott. 
Ao haben wir bey einander gelebet bis auff den 14. Auguſti / da verſchiede einer 
vnter vns/nemlich / Anthonius Knappe / ohn alle Sacrament / ob gleicher ſampt ons 
flciſsig darumb baten Zwar fchiede er alſo dahin / hette aber groſſe Newe vher ſeine 
Sünde / iroͤſtete fich gantz andechtig der Gnaden vnnd Barmherzigkeit Gottes / der 
wolle jm gnedig ſein. ne N ara ht 
Nach feinem Tode haben wir viel boͤſes leiden muͤſſen. Sie bezuͤchtigten ons 
vieler vnd mancherley Laſter vnd Wbelihasen / darinnen wir doch für Gott vnſchuͤldig. 
Zu letzt als ſie kein vrſache zu vns gehaben kondten / lieſſen ſie vns im Gefengnis ver blei⸗ 
ben / ein mal ſpeiſeten ſie vns / das ander mal niche. 2 95 


— ——— — — 


des Landes Schleſien. 


AM tage Marie Geburt gaben ſie ons ein wenig Speiſe / darnach haben wir 


gantzer vier tage nichts bekommen / weder von Eſſen noch von Trincken. Ein jeder 
aber kan leichtlich abnemen / das wir alſo nicht lange werden dawren koͤnnen. Wir ha⸗ 
ben gebeten / man wolte ons die Satrament / nach Ordnung der Chriſtlichen Kirchen / 
zukommen laſſen / haben aber nichts erhalten. Nun aber ſehen wir wol / das man vor⸗ 


habens iſt / vns einen grauſamen vnd elenden Tod zuzufuͤgen / Es were dann ſach / das 


uns Gott wunder barlicher weiſe erhalten wolt. 5 


Wir bezeugen aber für menniglich / die da dieſes vnſer Schreiben leſen / oder 
dauon hoͤren werden / das / ob vns gleich der Brauch der hochwirdigen Sacrament ver⸗ 


ſagt wird / das wir nichts deſto weniger im waren Glauben an Chriſtum abſcheiden 


wollen: Vnd darnach / das wir vnſchuͤldig einen ſolehen jaͤmmerlichen Tod leiden 


muͤſſen: Das wir des auch nicht ſchuldig ſein / damit vns der Hertzog auff dem Marckt 
bey dem Rahthauſe / beſchuldiget hat: Vnd ſo offt er ons damit beleget / bezeugen wir / 
das vns vnrecht daran geſchicht / vnd beruffen ons auff Gott: Vnd willen Hertzog 


Hanſen / vnſerm vngnedigen Herrn / für dem gerechten vnd geſtrengen Richterſtus ! 


Gottes darumb antworten. 5 * 
Dann man kan leichtlich erachten / wann er vns der beſchehenen Aufflage recht⸗ 


meſſig hette koͤnnen vberweiſen / ſo hette er ons nicht fo Tyranniſcher weiſe in dis ſcheuß⸗ 


liche Loch ſtecken vnd toͤdten doͤrffen. Er hat aber ſich befahren muͤſſen / da er ons ſrey 
zu Erkentnis derſelben hette kommen laſſen / das dadurch ſeine grauſamkeit vnd vnbil⸗ 


gkeit menniglich wuͤrd kund vnd offenbar worden fein, 


OArumb weil der Allmechtige Gott vns / vmb vnſer Suͤnde willen / zur billige 
keit alſo heimſuchet / fo wollen wir es geduͤltig vnd willig tragen. Wir bitten aber / er 
wolle vns / vmb feiner grundloſen Varmhertzigkeit willen / ein ſeligen Abſchied aus die⸗ 
ſem Leben verlahen. Wir bitten auch alle fromme guthertzige Leut / welehe hieuon 
werden Jagen hoͤren / fir wollen Zeugen fein vnſerer Vnſchuldt / vns / vnſern Weibern 
vnd Kindern zum beſten / Dann wir koͤnnen mit gutem Gewiſſen ſagen / das wir une 
auffrichtig / ehrlich vnd wol allzeit verhallen haben. Es wolten auch fromme Leue 
Gott für uns aller elendeſten Männer bitten / das er vmb feiner grundloſen Barmher⸗ 
tzigkeit vnd bittern Todes willen vns in vnſerm groſſen Elend troͤſten / gedult vnd ſtar⸗ 
cken Glauben / bis an vnſer Ende verleihen / vnd ons aus dieſem Jammerthal in das 
ewige Leben einfuͤhren woͤlle. a 


D Jeſes Schreiben iſt gethan bey groſſem Schmerzen / vnd vnausſprechlicher 
Marter vnd Qual / den ſechſten tag nach Creutzes erhebung / welcher war der 19. Se⸗ 
ptembris. Bald darnach folget weiter ein Schreiben: Man hat uns faſt 1. tage 


nach einander / weder zu Eſſen noch zu Trincken gegeben / Golt wolle Ihnen / vnd 


alle denen / die dieſe boͤſe Rathſchlege vber vns ſchmiden helffen / verzeihen vnd ver⸗ 
geben. ö J ER RR 
Den Sonnabent nach Creutzeserhebung kamen ſie / vnd namen Nielaus Kun⸗ 
tzeln / aus beſonderer gunſt / aus dem Thurn / ons aber lieſſen fie bleiben. | 
Da haben wir abermals vmb den Brauch der Sarramenten gebetten vnd an⸗ 


gehalten / aber wir haben keine Antwort krieget. Wir bahten / das ſie vns doch nicht 


fo aͤmmerlich wolten laſſen vmbkomnmen / ſondern nur ein wenig Speiſe geben: Da 
brachte man vns zo. kleine Hoffbrot / vnd zwo Kandeln Vier / vnd ein Kandel Waſſer: 


Mit dieſer Speiſe vnd Tranck haben wir vnſer Leben erhalten bis auff den Dinſtag. 


Denſelben Tag haben wir nur vmb Trincken gebetten / da gab man vns ein Kandel / 


nerſtag. Allda begerten wir in groſſem Durſt / vmb Gottes vnd feiner heiligen Mutter 
willen / nur ein trunck Waſſers / aber er ward vns 3 alſo mit vnausſprech⸗ 
1 d lichem 


darein zehen quart Biers gieng: Da haben wir ons mit beholffen bis auff den Don⸗ 


- PPT 


auff. auch auff die Nachkommen verblicbe / Die Grabſchrifft lautet alſo: 
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lichem Dult haͤfſtig gepiaget. Vnd jr lieben Leut ſolt wiſſen / das ons der Surſt mehr 

als der Hunger gequelet hat. 15 n 5 N 

Y Itruͤber kam der Edelman / welchen man deß Hertzogen Vatter nennkt / der 
nam die Schluͤſſel zum Thurn zu ſich / vnd zog dauon: Alſo blieben wir im Gefeng⸗ 
nis / Gott helff vns. Bey dieſem ſchmertzlichen Elendt vnd groſſem Betruͤbniß hab 
ich Johann Koppel dieſes geſchrieben / die Dindte habe ich aus Liechtputzenſchwertze gez 
machet: Wie es vns nun traun gehen wirdt / das ſtehet in Gottes Henden / vnd zu ſci⸗ 
nem gnedigen wolgefallen / dann werden ſie vns Speiſe vnd Tranck entziehen / ſo wer⸗ 
den wir nit mehr lange leben / Gott ſtehe ons bey / vnd erhalte ung, 


b DAs iſt das klaͤgliche Schreiben der gefangnen Raht heren / erboͤrmiglich gnug 
geſtellet / wann man es zumal in Teutſcher Sprach / wie ſie es auff die alte einfeltige 
Manier ſehr klaͤglich vnd erbaͤrmlich geſtelt haben / lieſct. En | | 
ES möchte fich einer verwundern / wie doch ein Menſehlich Hertz nur immers 
mehr ſo grauſam wuͤhtig vnd bos hafflig fein / vnd ſich der maſſen erhaͤrten koͤnne / das 
cs harter dann ein Stein verwimmere: Darumb ſollen wir ober ſolchen Exempeln er⸗ 
ſchrecken / vnd ſollen bedencken / wie mächtig vnd kraͤfftig der Sathan ſey / in den Kin⸗ 
dern deß Vnglaubens / wie geſchrieben ſtehet: Der Sathan fuhr in jn. 
eErwider follen wir auch bedencken den groſſen Zorn Gzottes / der groſſe Suͤn⸗ 
den mit groſſen Strafen beleget / wie die Sprüche zeugen: Wer das Schwerdt nimpt⸗ 
der wird auch durchs Schwerdt vmblkommen. Item / Gott ſuchet heim / die Suͤnde 
der Birch / biß in das dritte vnd vierde Glied. Vnd es iſt offenbar / das viel gewaltige 
Leut ihrem gantzen Befchlecht vnd Nachkommen / viel groſſer ſchrecklicher Straffen 
auff den Hals ziehen. A | | 
Ec haufen dem Hertzogen zu feiner Tyranney zween Gottloſe Maͤnner/Opi⸗ 
dus, der mie Vnthaten vnd Grauſamkeit recht eingeweihet war / vnd Buſcus, den der 
Surf ſeinen Vater nennete / doch find fie beyde entlich bezahlet worden: Dann Opicius 
ward aus dem Lande gefaget / vnd Schleſien verfluchte jn / als einen ſchendlichen Vbel⸗ 
haͤler vnd Scheufal, Bulcus aber ward darumb / das er die Schluͤſſel zu dem Thurn 
15 Glogap mit fich hinweg genommen / zur Freyſtadt / nach vollbrachtem Krieg ent⸗ 
DEPISE, nie) er R 15. 
„ fangs deß Octobris ſturben vier Rahtsherꝛn Hungers / Johann Koͤppel / 
bern erben Matthias Keller Johann Pruͤfer / vnd Caſpar Schores. Man ſchreibet / das fie in 
im Gefeng / der Todesangſt / wie die Lewen greßlich geheulet vnd gepruͤllet / vnd ſich jhrer zu erbar⸗ 
* men( wiewol gantz vergeblich) ſollen gebehten haben. | 
Den Octobris an einem Sontag zu Nacht vmb 4 Vhr / trug man dieſe ver⸗ 
ſtorbene Rahtoperſonen faſt blos / jrer guten Kleider / die ſie mit in Thurn gebracht / be⸗ 
raubet / auff Bahren in dor ſchwartzen Moͤnche Kirch / vnd begrub fir daſelbſt in den 
Creutz gang. | N 
Dreh Tage darnach / nemlich den / O&obris ſtarb auch Bernhard Dreiſſig⸗ 
marck / den trug man zu Grabe in einein Hembde / das kaum die Scham bedackte: 
Aber der Prediger im Kloſter bekleidet jn / vnd lies jn ehrlich zur Erden beſtadten. Nie 
claus Kuntzel (den man hieuor wider aus dem Thurn gezogen hatte) ſtarb den ı7 Otto- 
bois. So ſtarb auch Caſpar Schoreffes Hausrat fůͤr leide. | 
Man gebotte ernſtlich / das man frer durchaus / weder öffentlich noch heimlich 
rt 8 erwehnen ſolte / damit alſo jr Gedechenis gantz ausgerottet wuͤrde: Aber es geriet viel 
wiſchen R 555 anders / dann nach dem aus Gottes gerechtem Vrtheil ſich nachmals das Blat vmb⸗ 
heizen icht kehrsle / legele man yynen offenelteh eichzeichen / vnd ward jnen in der Pfarꝛkirche ein 
aaa “' Cenotaphium vnd Grabſchrifft aufgerichtet / mit einem Gemaͤlde / das jhr gedechtnis 


taphium 


Ledor 


des Landes Schleſen. 5 
Lector aue ‚lacrymandaleges, memorandla notutu, 2 
Qus peperit quondam liuon & ainbitio. 
eAccurrumt tacitè Princeps cum Principe tandem 
In Slaſiam, dit fundant intoleranda mala. 
Inchtus Hungaria ot nouit rex re Mathias, 
Dallauit populo mania Glogonia. 
Llico & minfte clauſit Ducis ifa Johannis 
Carcere, conſilij quos habuere viros. 
Ille cibum negat, his ehauſtis viribus, heu mo 
Dira ſames vitam ſoluit, & aſtra petunt. 
Rem capt, mille, quallringent: octogint: fimul octo, 
Lorum, qui logis hac, dlic miſcrere DEV'S. 
Den 1. Octobris kaͤmpfften jrer zween im Felde / ein Behme aus der Stadt / 
vnd ein Polaf von den Feinden / ein ſehr groſſer Man / der Behme lag ob, 
Den Detobris war der Stadt Freyſtadt rin vngluͤckſeliger Tag. Herzog 
Hans der Tyran verzweiffelte an feinem Gluͤck / vnd kondte aus Armut vnd Vnuer⸗ 


moͤgen die Behmen lenger nieht nehren / vnd in den Beſatzungen erhalten. Derhal⸗ 
ben entbrandt er mit Zorn / befahl ein wenig vor Abends / am Abent vor S. Hedwigis / 


den Kriegsknechten / die in der Beſatzung lagen / das ſie die ſolgende Nacht die Stadt 


ſolten an viel enden anzunden / vnd rauben was fir koͤndten beſtreichen / vnd ſolten da⸗ 
uon ziehen. Wen, 

Nach dieſem Befehlich zog er (der vngeheuwer) aus der Stadt hinweg / Die Die in der 
geitzigen vnd Tyranniſchen Behmen gehorehten dieſem Befelch / zünderen des Abents 3 
vmb Zeygers vier die Stadt an / die brandte in grund ab / ausgenommen das Schloß / unden die 
Pfarẽhoff vnd die Schule. Den Haußrahk / den die Bürger außtrugen / raubeten die Stadt an. 
Behmen / deren vier hundert waren. Tetauer gab inen ein ſieher Geleydt / vnd lies fie 
heimziehen. Das Schloß beſatzte er mit etlichen Kriegsknechten. 


Wb dieſe zeit begundte zu Glogaw der Hunger vberhand zu nemen / dann 
vorhin war mehr im Vorraht / vnd alles noch zimlich zu bekomen. Man ſchreibt / das 
man ein Ey vmb o. Heller / eine Henne vmb 6. Schleſiſche Groſchen / drey Scheffel 
Habern / ein jeden vmb einen Reiniſchen Gulden / ein Mandel Kaͤſe vmb 6. Creutzer / 
gekaufſt habe: Cin Faß Bier hat man auffs theuwerſte vmb ein Marck / das iſt vmb 
24. weiſſe Groſchen / gekaufft / vnd man ſaget / das es ſehr gut vnd koͤſtlich Bier (doch 
deſſen zu ende des Herbſtmonats keins mehr zu bekomen) geweſt ſey. 


D Jeſe tage fiengen die Behmen an jre Roſs zu ſchlachten zur Speife / vnd na⸗ Groſſer Sun 

men den Bürgern Brot vnd Getraͤnck / wie rechte Raͤuber. Von dieſer vngeſunden 55 — | 515 j 

Speiſe erhuben ſich viel anfellige Kranckheiten in der Stadt / vnd giengen viel Kriegs⸗ Bam. 5 

knechte vnter / deren Leibe warff man beſelt / Es wird geſchrieben / das man etliche ver⸗ 

ſtorbene Behmen auff der ſchwartzen Mönche Kirchhoff begraben hat / da habe ein 

Juͤngling / des Oberſten der Behmen Naſlouij Schreiber / neben andern zugeſehen: 

Nun habe jhn eben dieſelbe ſtund die Fallendeſucht angeſtoſſen / alſo das er zur Erden 

geſuncken / als were er todt / da ſollen jhn die Behmen behende in das Grab geworffen 

haben: Als er aber im Grab die Augen auffgeworffen / vnd erſcufftzet / vnd etliche 

Kriegsknechte geſchryen / er ſeye noch bey leben / haben doch die Behmen Erde auff ihn 
„„ geworffen / 


Er SEE 3 
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geworffen / vnd jn alſo lebendig verſchorren / vnd vorgewandt / er hette doch ſonſt ohne 
das auch ſterben muͤſſen. — 

nn Den ꝛ4 O&obrisbefchoffendie Koͤnigiſchen vergeblich S. Georgen Kirchen / 
Socche ei in der Verſtadt vber der Oder / welche der Hertzog zu einer Vorwehre befeſtiget: Sie 
von den Fein beſehoſſen fir drey gantzer Tage mit ſt vleher gewalt / das auch das Lignitziſche ſehr groſſe 
ch beſchofß Stück darüber zerſprang (Doch trirben die in der Veſatzung den Seind zuruck. Da lies 
ſen. Ohpicius ein Frcudenſeſt anrichten / lies fingen vnd klingen. 5 | 
DJe Koͤnigiſchen baweten nahe bey das Schloß einen Steg ober das Waſ⸗ 

fer / das fie kondten an don T humb kommen / wann ſie wolten. rs, 
Den 29 Octobris kamen auff das Rahthaus die Hauptleute in der Stadt / vnd 
ſagten ſich bey Opicio vnd Hertzog Georgen offentlich an / das fir keinen weg noch weis 
ſe mehr wuͤſten / die Belaͤgerung länger auszuſtehen / derhalben ſolten ſte der zeit vnd 
vorſtehender hoͤchſter noth weichen. Hertzog Georg vnd Opic ius zofften ein wenig / lege 


[4 


lich ſagten ſic zu / ſie wolten auff den folgenden Tag Antwort geben. 
Den andern Tag lieffen fie ſich bey der nacht heimlich ober das Waſſer füßs 
ren / vnd entrunnen durch die Heiden vnd Puͤſche. hrs . 
Nach drehen Tagen ſchickete Opicius ein Schreiben zuruͤck in die Stadt / aber 
der Bodt ward vbel abgefertiget. rt. 89 15 * 
S. Georgz u Oeæn letzten O&obris machte die Herꝛſchafft in der Stadt ein Stillſtandt mit 
moͤuſterberg den Feinden / vnd fieng man an vmb einen gentzlichen Frieden zu handeln / man Biete 


ofen mit dem Geſchuͤtz gar till. . 105 
aus zu Glo⸗ 5 f * 10 Wa 
gauw. Den; Nouembris ſchlug Tetauer Mittel vor / darüber wolt mar von allen 


Theilen deß Koͤnigs erklerung erwarten: Es ſolte ſich die Stadt dem Könige auff 
Gnad vnd Vngnad ergeben / ohn allen vorbehalt: Den Bürgern / als die dem Koͤni⸗ 
ge getrew geweſen / ſagte er ficher Glehte ond alle Gnade zu : Die von der Nitterſehafft 
mochten ſehen / wie ſie den König verſohnen vnd zu frieden ſtellen wuͤrden / ſintemal ſie 
wider jn gekriegett Den Kriegsleuten in der Stadt ſchlug er vor / ſie ſolten alle Schuldt 
ſo ſie bey den Bürgern gemacht / zahlen: Allen Schaden richten: Item fie ſolten des 
Königs gefangene ſein / ſich wider ihn ein jarlang nicht brauchen laſſen: Solten weiter 
kein Haus in der Stadt mehr pluͤndern / oder jemands beſchaͤdigen: Auch lies er hnen 
zu / das ſie mochten hinaus ins Feldt gehen / vnd fich Holtzes erholen Als die Kricge⸗ 
leut dieſe Punct nicht eingehen wolten / verſperret man jnen den Paß / vnd verſchloſſte ſie ö 
in der Stadt / biß ſte ſich gnug ſam bedacht hetten. * 
Vnter deß mangelte es ihnen je lenger je mehr an Proftandt in der Stadt / vnd 
nam der Hunger vberhandt Der halben bahten fie alle demntiglich / es wolte Tetauer 
die fuͤrgeſchlagene Friedespuncten lindern. Da erbarmet er ſich ober jr Elendt / vnd lict 
zu / den iz Nouembris, das fie hinaus gehen / vnd im Laͤger S peiſe kauffen mochten. 
Auff den andern Tag verglieche man ich. der Sachen gantz vnd gar. Es war zur ſels 
ben zeit ein vngewoͤnliche Kaͤlte / alſo das das Waſſer gaͤntzlich beſtunde / vnd den Koͤni⸗ 
giſchen die Bruͤcke vmbſtuͤrtzte. 14 442 05 0 
Glegrerabr Den 16 Nouembris hielt man wider zum erſtenmal Marckt in der Stadt/ 
ich den Rom vnd wurden die Stadt Thor geoͤffnet: Die Bürger ſpatzierten in groſſer anza ht Binz 
m aus / vnd waren fro / das fir des langwirigen Gefengnis erlediget / kaufften mit freuden 
was ſie bedorfften. Dagegen zogen die Koͤnigeſcgen hinein / vnd beſchaweten dle 
Stadt / vnd giengen darinnen zum Bade. 
Den andern Tag / an einem Sontag / zogen die Knrehte / ſo in der Beſatzung ge⸗ 
legen / aus der Stadt: Man ſegete ihnen auff / ſie ſolten zuuor die Buͤrger zahlen / arer 
weil fie m Auffbruch / vnd darzu geruͤſt / entgiengen ſie alſo. Die Kraneken deren 
ein groſſe anzahl / muſten aus der Stadt / vnd kamen erbaͤrmlich vmb. Tetauer kam 
ohne Ruͤſtung / mit wenig Reutern in die Stadt: Vnd nach dem er etliche Sachen ar 
geordnet / ritte er wider ins Lager. Vmb den Mittag namen die Hungern mit Drum: 
| mel 


h 
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des Landes Schleſien. 


mel vnd Pfeifſen das Schloß ein. Man brachte aus den benachbarten Orten Gerrei⸗ 


de / Tranck vnd Notturfft in die Stadt. * | J 

Deæn 3. Nouembris verfügte ſich Tetauer, mit den fuͤrnemeſten Hauptleu⸗ 

1 5 in die Pfarꝛkirche / da danckete man Gott fuͤr den erlangeten Sieg vnd gemachten 

rieden. EEE 5 

i Den andern Tag ſchwur die Stadt dem Koͤnige: Der Adel erlangete friſt bis 

auff das Newe Jar. Denſelben tag worden der Stadt die Schluͤſſel zu den Thoren 

wider zugeſtellet / vnd ſagte jnen Letauer zu / das er jnen / fo bald ſich der König würde 
erkleret haben / die Guter auch wider einräumen wolte. 5 | 


3 HeErtzog Hans batte ſich zu end des Octobrjs von Schweibuſſen hinweg ge; Zus. Sans 


macht / vnd ſchweiffte dieſe zeit in Polen vmbher. Er kam zu König Cafımiro, langte zeucht im E 


jhn vmb Beyſtand an wider König Matthiam, vnd ob jhm zwar hieuor dißfals etwas 8 aa 


vertroͤſtung geſthehen war / dannoch (weil fich niemand der Leute gern annimmet / von 


denen das Gluͤck gewichen) ward jm befohlen / er ſolle ſich aus Polen packen / dann der 
König würde vmb ſeinet willen keinen Krieg anſahen. | 

Dsarnach ig er gen Oppeln komen / das er dieſelbigen Fuͤrſten wider den König 
anhaͤtzete: Aber fie lieſſen jn nicht für ſich kommen / darumb machte er ſich mit betruͤb⸗ 
ten Gemuͤte nach Glotz. Vnterwegen ereyleten jn die Neuſiſchen Reuter / die hetten 
jn ſchier gefangen / viel feiner Diener er haſchten ſie / Er aber fiel vom Roß / vnd blieb 
etliche tag in einem Geſuͤmpff im Walde ligen: Letzlich fuͤrete jhn ein Bawerßman 
gen Glotz / allda ſties jhn / wegen der erlittenen Kälte vnd groſſen Bekuͤmmernis / ein 
gefährliche Kranckheit an / vnd lag lange zeit zu Beth. Sein Gemahl vnd Tochter 
kamen zu ihm / vnd beſuchten jhn / fie beherbergten in der Stadt in einem ſchlechten 


Haͤͤußlin / da muſte der gut Hertzog Hans patientiam haben / vnd gelunge jm / darnach 


er gerungen. 
Oeæn 22. Nouembris fuͤhrte Tetauer fin Kriegßuolck aus dem Laͤger / die vbri⸗ 


gen Staͤdte / welche Hertzog Hanſen Beſatzung noch inne hielt / einzunemen: Jetauer 


zog nach Sprottaw / dieſelbe zu belaͤgern / Haugwitz nach der Freyſtadt. Die Vngern 

piageten das Landvolck vbel / ſo durfften die Staͤdte / wegen des Kriegsuolcks in der Be⸗ 

ſatzung / nicht vmb Frieden anſuchen. | | 

| Den erſten Decembris ergabe ſich Freyſtatt / dann die Stadt war wuͤſte vnd 9 5 — 
vnuermoͤgend. Das Schloß erhielten die in der Beſatzung bis auff die Faſte: Vnd in nig iMetthie. 
deme man offt vom Schloſſe vnter die Buͤrger in die Stadt ſchoß / warde ein ſehr be⸗ 

ruͤmbter Koͤniglicher Hauptman / mit namen Sturm / vmbbracht vnd erſchoſſen. 


ECEtzlich als Hertzog Hans freywillig alle fein Recht an dieſem Ernie 
abtrat / vbergaben fie das Schloß / wiewol jnen auch die Koͤnigiſchen mit ernſt niemals 
zuſetzten. . 
| Algier ſollen vnſere Landsleute nachſinnen / was vnſere Vorfahren für gros an ee 
Elend erlitten vnd ausgeſtanden / in dem fie in den Staub vnd Aſche der ausgebrand⸗ gar het viel 
ten Stadt / kleine Huͤttlein vnd geringe Haͤuſelein wider auffgefuͤret / in denen ſie doch / Not erlitten. 
wegen des ſchieſſens / mit jren kleinen Kindern / fehwangern Weibern vnd Kindbette⸗ 
rin / nicht ſicher fein koͤnnen. Darumb haben die Alten recht geſagt: Man ſolle den 
Frieden heben vnd hochhalten: Dann in Friedenszeiten begruͤben die Kinder ihre El⸗ 
tern: Herwider in Kriegsleufften / begruͤben die Eltern jre Kinder: Vnd im Frieden 
wurden die Leute aus dem Schlaff / durch ein Hanenkraͤhen vnd Glockenklang / zu jrer 
gewoͤnlichen Arbeit erwecket: Aber im Kriege / würden die Bürger durch Drommeten 
vnd Drummel zum Tode beruffen. | 

AM tage Mariz Empfängnis ward / aus befelch des Koͤnigs / zum Hauptman 
vber das Fuͤrſtenthumb Glogaw geſetzet Vrban Nymbtſch / ein erfarner e 

er 2 ij abe 
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Sprottaw 
ergibt ſich 


Konig Wat ⸗ gischen. 


aber ſeßr geitziger vnd rigennuͤtzger Man / Demſelben theten die von Glogaib die Hub 
dung auffs new / vnd ſchwuren dem Könige vnd feinem Sone Iohanni Coruino. Der 
Haubtman ſetzte einen newen Rath / darunter auch Melchior Dreiſſigmarck. Er ent» 
wandte der Stad den halben Zoll / vnd die Waſſermuͤhlen / welche jnen doch der Ko⸗ 
nig hernacher aus ſonderer mildigkeit wider zukomen lies. 5 
Bald nach Lucie ward Willhelm Tetauer / der fuͤrtreffliche Kriegs heldt / von 

dem Koͤnige widerumb in das Land zu Hungern erfordert. | = 
Der Staͤdte Krlegsuolck lies man zichen / Ein anzal Koͤnigiſches Krieger 
volcks ſchickte man / Franckenſtein vnd Moͤnſterberg emzunemen / wie denn auch ge⸗ 
ſchach. N 3 ER 

en 28, Decembris ergab ſich Sprottaw / ſampt dem Schloſſe / den Könk 
Mb die zeit kam auch Gruͤnenberg in des Könige Gewalt. | 
Nach der Oberſten Tag zog das gantze Königliche Heer nach Schwibuſſe n 
dieſelbige Stad zu belaͤgern / darinne Hertzog Hanſen Gemahl mit fren Töchtern. 


Die Stad ward auffgegeben den 15. Februari / das Schloß den ſiebenzehenden. Die 


Schwibꝛis 
ergibt ſich. 


ertzogin bath ſehr / das man jr nur dieſe einige Stad laſſen wolte / darinnen zu wonen / 
aber fie kondte nichts erhalten. Doch ward jr zugelaſſen / das fie mochte ren Haus⸗ 
rath von dannen mit ſich hinweg fuͤren. Derhalben ſetzte ſie ſich / im hoͤchſtem Be⸗ 
trůbnis vrd ſchmertzen / mit jren Töchtern auff einen Wagen / vnd zog gen Steinaw⸗ 
zu jrer Fraw Mutter. Vnnd von dannen nach Glotz / zu jrem krancken Gemahl, 
Schwibus thet man einem Vngeriſchen Herrn ein. 

I M Jenner ſchiekete die Stadt Glogaw einen Abgeſandten zum Koͤnige / jre 
Freyßeiten / die hnen der Heubtman geſchmaͤlert / wider zu erlangen / vnd vmb erlaſ⸗ 
ſung etlicher Darlagen zu bitten / auff etliche Jar / damit fie fich jres erlittenen Scha⸗ 
dens widerumb ergaͤtzen koͤndeen. Der Koͤnig gab zu gnedigem Beſcheid / Er woltt 
fir in allen Gnaden bedencken / fie auch auff drey Jar befreyen / Allein fie wolten ſich ges 
dulden /bis zu ſeiner Ankunfft in Schleſien / welche in kurtzem beſche hen wuͤrde. Denn 
der König hatte jhm fuͤrgenommen / Caſimirum den König zu Polen zu bekriegen / 
vnd ihm der maſſen zuzuſetzen / damit er jhm ferner nicht mochte zu ſchaffen machen. 
Darumb lies er nicht allein das vorige Kriegsuolck in der Schleſien bleiben / ſondern 
en auch mehr Kriegsuolck von Vngern hinein / das er ſie auff den Notfall zue 

ande hette. di ' | 

Nach erobertem Fuͤrſtenthumb Glogaw Geiler fich das Königliche Krieges 
heer in zwey Theil / Haugwitz mit den feinen zog in Nider Lauſnitz / an Marggraffen 
Hanſen Grentze. Der Hauffe aber der Franckſtein eingenommen / zog nach Ober⸗ 
LCaußnitz an der Hertzogen zu Sachſſen Grentze. Denn König Matthias lies ſich 


beduͤncken / es weren dieſelben Herrn mit jhm nicht wol zu frieden / hettens mit Hertzog 


— 


Hanſen gehalten / vnd wuͤrden nun auch dem Keiſer Volck zuſchicken. Derhalben 
damit er ſie daheim behielte / ſchreckete er ſie mit einem einheimiſchen Kriege. Das Rs 
nigliche Kriegsuolck lag allda bis in den dritten Monden / vnd verhergeten in derſelben 
Gegend viel groſſe vnd lange Striche. | EG 
Die Hersogen zu Sachſſen vnd der Marggraſſe geboten auſſ / ſtercketen ſich 
vnd brachten derſelbigen Landbeſchaͤdiger viel vmb / vnd lies es ſich anſehen / als wolte 
ein ſchwerer Krieg daraus erwachſen. we Et 
ES kam aber in Schleſien Johannes Biſchoff zu Vuaradinzein vernuͤnfftiger 


vnd beſcheidener Man / der verrichtete erſtlich etliche Sachen zu Breßlaw. Denn an⸗ 


gehenden Jars lies ſich Koͤnig Matthias etwas mit Vngnaden gegen die Stedte ver 
mercken / vnd hatte befohlen / das ſie den Rath nach alter Gewonheit nicht veraͤndern 
ſolten / bis er wurde zur ſtelle kommen ſein. Dieſe Spaltung ſtillete obgemelter 
Biſchoff. | | | 
= Den 


des Landes Schleſten. = 


Denn Aprilis, welcher diß jar der vierdte in der Oſterwochen war kam er gen Z. Jans ver⸗ | 


Glogaw : Daſelbſt waren auch zur ſtelle Herzog Johanſen Abgeſandten Opicius (o 820 er 
lo, Ernſt Tſchamar / vnd andere / die vbergaben im Namen Hertzog Hanſen dem Ko⸗ W 2 
nige das ganze Fuͤrſtenthumb / vnd verziegen fich alles Rrahten daran. Opicius ward 8 2 
b. e > « A 1 18 ? RN 5 Aa dd C j 
Htcrüber obel geſchmehet vnd ausgeholippert / vnd ward jhm befohlen / das er ſich / als graute 


Vnteraͤſcherer vnd Verſtover dieſes Fuͤrſtenthumbs / aus dem Lande packen ſolte. 
Der Bischoff war der Geiſtligkeit geneiget / derhalben / ob wol der König der 

Stadt verwilliget / das ſie innerhalb drey jaren keine Daslagen noch Zinſe geben doͤrff⸗ 

ten / dennoch ſchaffte er / das fir den anweſenden Thumbherꝛn etwas von Zinſen geben 

muſten. 5 en ö a 

VMb das mittel des Mayens war dieſer Blſchoff zu Luckaw / da vertrug er den Johan 0 


Krieg ôzwiſchen dem König Matt hia vnd den benachbarten Fuͤrſten: Damit hat er j Bo z W 
ſich / zweiffels ohne / vmb das Lande Schleſien ſehr wol verdienet. e 


Nach dieſem Vertrag ward Cunradus Albus zur Die heimgeſucht. Das Serzogen zu 
Kriegsuolck / ſo in Ober Lausniß gelegen / kehrete zuruck in das Sweidnitziſche Fuͤr⸗ Dan 
ſtenthumb / da waren ſie den Staͤdten vnd Bawern gar beſchwerliche vnd ſchaͤdt liche grafen 4 — 5 
Geſte / denn fir Brandt ſchatzten vnd beſchaͤdigten die Leute hefftig. R. Watthean 


Haugwitz aber machte ſich an Hertzog Cunradum, dieſer vrſachen halben: Vor 
viertzehen jaren war er bey dem Könige ausgeſoͤhnet worden / vnd harte feine Staͤdte 
wider bekommen / doch alſo / das er nur Gubernator daruͤber war. 8 5 

DSG jar aber im Hornung / nach dem Fraw Salome, Hertzog Wentzels zur Salome der⸗ 
Steinaw Wittib / Hertzog Hanſen von Sagan Schrwigermutter / geſtorben war / „„ 
nam Cunradus, als der rechte Erbe / Steinaw / vnerſucht des Koͤnigs / ein. Hierdurch 5 
ward der Koͤnig crzuͤrnet / vnd beſahl feinen Hauptleuten / das fir jn wider daraus entſe⸗ 
tzen ſolken. * Sk 

b Hug witz hielt damit lange auff / vnd wiewol er fein Kriegsuoſck in die Staͤdte 8 

Herumb zert heiler / dennoch nam er nichts gewalt ſames vor. N 
| Es kam aber in Schleſten der Deiporus Raſcie, welchen der Koͤnig mit drey 
kauſent Pferden vmb des Polniſchen Kriegs willen abgeſertiget: Dieſer war zu Glogam 
im Meyen / darnach zog er auff Hertzogs Cunradi Albi Staͤdte zu. 


IJ M September aber / vn Marie Geburt / als Rönig Matthias auff feiner S. Tonen 
Meinung beruhete / vnd der Deſpotus darauff drange / fuͤhrte Haugwitz fein Kriege: . 
nolck aus den Staͤdten ins freye Feldt / vnd begerete von Hertzog Cunrado, er ſolte fein tcieben. 
Fuͤrſtenthumbs abtretten / vnd dem Könige einantworten. Hertzog Cunrad, als ein 
wiiſer vnd frommer Fuͤrſt / wolte ſich vnd gantz Schieſien / mit vergeblicher Halsſtar⸗ 
rigkeit / nicht in gefahr ſetzen / hielt ſich der halben des Öchorfams, Man lies im allei⸗ 
kee das Schlos Aures / vnd verwilligte jhm der König jaͤrlich zu Vnter halt ſechtzehen 
Hundert Guͤlden. i ER, u 
u NIche lang hernach ſchwuren die Herꝛſchafft Steinaw / vnd Rauden Herꝛn Georg Steln 
Georg Steinen / an ſtadt des Königs: Derſelbe ſagete zu / das er der verſtorbnen Her⸗ bekompt ten 
tzogin zwo Schweſtern / die Ebtiſſin zu Trebnitz / vnd Frawen Cathar mam / Hertzog ban TE 
Manſen zu Sagan Gemahl / mit Gelde befridigen wolte. | 


 DArnachfuchte Haugwitz heim etliche vom Adel / die etliche Reuber auff jhren 
Schloͤſſern hauſeten. Den Seren von Donaw nam er / aus befelch des Königs die Zerenſtedt 
Herꝛſchafft Herꝛnſtadt. Darnach vberzog er die Hertzogin zu Oppeln / vnd brandt⸗ wird den 
ſchatzte ſie vmb ein gros Gelt. Endtlich als er des verwuͤſtens vnd ſtreiffens ſadt vnd 8838 
pi erhub er ſich kurtz vor Winters zeit / vnd begab ſich mit ſeinem Kriegsuolck men 
in Maͤhrern. . 


d ß Einen 


\ 


| Ander Theil der Beſchreibung 

Egnen ſolchen Ausgang gewahn der von Hertzog Hanſen / dem finnlofen bnd 
Tyranniſchen Fuͤrſten / erweckter Krieg. Durch deſſen Torheit vnd Aber witz ſchier 
gantz Schleſien vntergangen were / Sonderlich muſt die arme Stad Glogaw vber⸗ 
ſchwengliche Not vnd Elend darüber ausſtehen vnd erleiden. Denn nach dem Kriege / 
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Lacher gieng ein Fewer in der Stad an / vnd verzehret was noch vbrig war. Dieſer Brandt 


brennet aus. 
geſchach die nacht vor dem 18. Maij / welcher daſſelbe Jar war. der tag der Himelfart 
Chriſti / im Jar 14 89. | Ä ne 
Aff der Spittalgaſſen gieng das Fewer an / vmb 4. hora in der Nacht / aus 
vnuorſichtigkeit einer Weibsperſon / welche bey Liecht Weitzenmehl klaͤrete / vnd ein 
brennend Llecht in der Kamer vergeſſen hatte. Drey Theil der Stad brandten ab / 
vnd vnter andern das Pfarrhaus / vnd das Nonnenkloſter / darinne eine Jungfraw er⸗ 
ſtickete. Es kamen achtzehen Menſchen in dieſem Fewer vmb. Das Theu der Stadt 
nach dem Abend blieb ſtehen. Ela Fi 
ZV dieſer zeit tyranniſirte der Haubtman zu Glogaw wider den Stadſchreiber 
allda / Daniel Thymen von der Freyſtadt / warff jn in ein Thurn / da er im hinein fal⸗ 
len ein Bein brach / vnd etliche Zeene ausfiel. Der Haubtman hies jn vrlauben. Er 
war ein gelerter Man / vnd in Schleſien faft beſchrien. Weil ſich aber der Haubtman 
beduͤncken lies / er verſtuͤnd feine boͤſe Anſchlege / vnd habe ſie / als der am Hofe wol be⸗ 
kant / dem Könige eroͤffnet / kam er darüber in ſolche Vngnade. . 
Amlatthias De Stadt Glogaw erlangte vom Könige ein zehemaͤrige Befreyung allex 
begnadet die Beſchwerungen / vnd ward dem Haubtman befohlen / das er alle Sachen wider in den 
Atad Glo, alten ſtat ſetzen / vnd der Stad die entwandten Guͤter wider zustellen ſolte. | 


gaw. \ 
ERNfE Tſchamer / Hertzog Hanſen geheimer Rath vnd Diener / der Wider⸗ 
ſtaͤdter / langete den König vmb Verzeihung an / vnd kam wider zu Gnaden. 


D Jeſen Winter ſchickete auch der König einen Legaten gen Glogaw / der ſolte 
erkundigung thun / ob denn der Heubtman der Sachen zu viel thete. Da bekla⸗ 
gete ſich ober jn oͤffentlich / des zugefuͤgten vnbillichen Gewalts halben / der Stadſchrei⸗ 
ber Thymo / Weil aber der Haubtman den Legaten mit filbern Pfeilen ſchoß / ward 
die Sache vntergedruckt. | 

SO muſte man auch in dieſem Fuͤrſtenthumb / auff Befehlich des Koͤnigs/ 
alle Brieffe ober Geiſtliche Zinſe aufflegen / denn der Koͤnig rermeinete / ſeine Lande 
würden durch vbermeſſige Zinſe erſchoͤpffet vnd ausgeſogen. So wolt er auch alſo Gele 
in Vorrath ſammelen / zu dem kuͤnfftigen Kriege wider Polen. 8 

R. Matthias IM eingehenden Jar 14 9 o. fertigten die Landſchafft vnd Städte zugleich ein 
ng gegationzum Könige / die folten anhalten vmb erlaſſung der Geiſtlichen. Zinfen/auff 
gaw. etliche Jar / das ſich das Fuͤrſtenthumb wider erholen koͤndte. Sie erlangten aber nur 
| auff drey Jar die Befreyung. 

Ds Jar ſtarb Herr Johann von Biberſtein / Herr zu Sora / ohne Erben. 
Die Herrſchafft Sora bekamen die Hertzogen zu Sachſſen ett. 

Der König war der Stad Glogaw fonderlich mit Gnaden wol gewogen / das 

ſie ſo trewlich vber jm gehalten / vnd verehrete ſie mit einem ſonderlichen Geſchencke / das 
fie ſich des Raben / der ein Ringlein im Schnabel fuͤrete / im Königlichen Wapen im 
ſiegeln auch gebrauchen / vnd in Rot Wachß ſiegeln mochte. N 


\ WAnn König Matthias lenger hette leben follen / würde er dieſer Stad / die fo 

trewlich vnnd beſtendig vber jm gehalten / viel guts erzejget haben. Aber er ſtarb am 

a Schlage / den 5. Aprilis. Den 9. Maij / am Sontag Cantate, hielt man jm ein Be⸗ 
zu Slogaw gängnis/ allhier in der Pfarrkirchen. Nach im regierte König Vladiflaus, 

helt man Ks HeErnacher haben die Stände des Glogawiſchen Fuͤrſtenthumbs viel zu thun 

nig Matthie gehabt mit den Thumbherrn / welche des Koͤniges Gebot hindan ſetzten / vnd jre Zinſe 


97 be mf d. 
gengnts volkommenlich ſorderten. | 5 
| | | = 


des Landes Schleſien⸗ bie 


Der Heubtman Vrban Nombafth hauſete vnd herbergete viel S Eraffenren 
ber / vnd hatte gen Sprottaw etliche feiner Diener geſegt die Reuberey trieben / der hal⸗ 
ben ward ir abgeſetzt im Herbſtmonat. 5 

Denn nach dem lohannes Coruinus von 5 Keniges VIadiſlai Kriegsuolck ge⸗ Feben Con 
blen, vnnd iiber ausgeſohnet / trat er dem Lauge das Fuͤrſtenthumb Glogam rer das Son 
Ab. gawiſche Fir 

9 DEn a. Octobris wurden die Stände von dem Eide / den fie Coruinogeehany Mr 
loß gezelet. 

AM ſelben tage ſchwur man zu Giogaw Konig Vladilao, der fegte zum Heubt⸗ 
man ins Für; tenthumb Chriſtoffen T halckenberg. 

e Nonne erhielten die Landſchafft vnd Staͤdte / dur ch eine Legation / bey 
Koͤnig VIadiſlao / das er jhnen er dreyjaͤrige Erlaſſunge r Geiſtüchen Sinſe / bes 
ſtetigte. 

HErgzog Cunrad zu Oiß / ond Hertzog Heinrich zu Wanze berg / kriegeten jre 
Staͤdte wider ein. 

AVch gab Georg Stein die flucht aus S Schleſien⸗ vnd ward die  Herfehafft Georg Sten 
Steinaw den beiden Schweſtern / nemlich der Ebtiſſin zu Trebnitz vnd Frawen Ca⸗ Bi 55 
tharinen von Sagan / wider eingehen, N de 
ö IM Decembri war auff ſchaffen Hertzo⸗ gen Calimiti zu Teſchen⸗Koͤniglich⸗ 

en Oberhaubtmans in Sehlem eng iat Talckenbergs / ein newer Heubtman zu Glo⸗ 
gaw verordnet. 5 

Als Konig Vladiſtaus zu regieren anf zeng⸗ war Schtefien voller Neuberey⸗ 
vnd brauchten ſich des Straſſenraubens fuͤrneme Reuber / als Schwabe / Maren / Kot⸗ 
buſſer. Die Könizlichen: Heubtleute Wen zen nicht auff die Schantz / vnd theten 
nen wenig widerſtandts. 

DAs nechſtfolgende Jar bekam u. Fürftenehumb Glogaw abermals newe 1491. 
Herrſchafft / denn es war ein Friden auffgerichtet zwiſchen Konig Vladiſſao vnd feinem 
Bruder Johann Albrechten / dem ſchenckte der Konig die Fuͤrſtenthuͤmber Glogaw 
vnd Troppaw in Schichten weil der Vater Calimirus noch im pr | a 


Drauf fam gen Elogam / den erſten S ontag nach Oſtern / Cafimirus,. be 
Hertzog zu Teſchen / obirſier Heubtman in Schiefien / vnd zelete die Elogawiſchen pertue 5 
Staͤnde loß / von Königs Vladiſtai Gehorſam / Vnnd legete jynen auff / das ſie lo⸗ err vber 
hani Alberto aus Polen schweren ſolten. Hirrüber hielten die Stande ein wenig ſche den 
Math / ob es auch zu thun ſey e Als aber die Koni giſchen ber ichteten / das dadurch das N 
Fuͤrſtent humb von der Kron Behem nicht gelrennet würde / ſondern das ſie / wie vor⸗ 
deſſelben Koͤnigreichs Vnterthanen fein vnd bleiben falten / gaben ſich die Ständen 
friden / vnd willigten alle darein. Zum Heubtman ward ernennet lohann Polak Cer- 


uicouius/cin guter Krigsman / aber ein Wulkenich vnd abs teher 1 


92 ein Saußeman des s Gew den d I Kür 
Bee! Polak genant / in der Stad Slogan 
vnd den andern Städten) geuͤbet vnd 
begangen hat. 


Li 


Be Hertzog 
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Ander Theil der Beſchreibung 

Ertzog Hans hielt an ſeinem Hofe einen geadelten 
Man (wie mich duncket) Buſcus genant / der ſtifftete viel vngluͤcks vnd 
e boͤſes. Man nante jn des Fuͤrſten Vater / derſelb hatte ein zeitlang 
N 2 vmbher geſchweiffet / nach dem der Hertzog vertrieben vnnd verjagel 
: war, Ä | | ; 

D eſes Jar aber namen jn die Freyſtaͤdter gefangen / Hierauff kamen gen det 
Freyſtadt deren von Glogaw Abgeſandten / am tage der Himelfart Chriſtt / die lieſſen 
Buſcum die folgende gantze Nacht vber an der Fultur ſtrecken vnd peinigen / Da bekant 
er nicht alleine die Vbelthaten / ſo er fein Lebenlag begangen / ſondern machte auch feine 
Geſellen vnd Gehuͤlfſen namhafft / welchs jr viel ſehr verdros. 1 


Eg bekandte / das er ein Vrſacher ſey feines Herrn Bruders / Hertzog Baltha⸗ 
ſars vntergangs / vnd das deſſelben Frewlin aus Sagan veryaget. Item / das Thea⸗ 
philus Bergmann zu Sprottaw getoͤdtet. Die Nathherin zu Glogaw hette er im 
Thurn 10 die Schluͤſſel mit ſich hinweg genommen / vnd fie. alſo erhun⸗ 
gern laſſen ER. / | a 4 . 
Suſcus er? On wegen ſolcher Vbelthaten / iſt jm des andern tages auff dem Marckt der 
Danes abe Kopff abgeſchlagen worden. ee OR Nen 22 5 
gerichtet. D Je jenigen / welche Buſcus in der Marter bezuͤchtiget / verhaͤtzeten den Adel 
eee auff die Staͤdte / der faſſete auff fie einen Vnwillen / Daraus entſtunde nicht geringe 
Foͤrſtenthum Feindſchafft / alſo / das nachmals die Städte vnd Ritterſchafft / nicht on ſondern Nach⸗ 
trennen ſich. keil des gemeinen Nutzes / langſam wider zu Freunde ſein worden. 


Dænn (glimpfflich vnd gelinde dauon zu reden) bey vneinigkeit zwiſchen Staͤn⸗ 
den vnter einem Herrn / trifft warhafftig / was Thucydides ſchreibet. | 
Wo die Hertzen vnd Meinungen der Stände wider einander find / Da erfol⸗ 
gen viel widerwertige Haͤndel draus. 11 
5 D Jeſe Widerwertigkeit richtet Polacus an / welcher Königs Matthiæ halben / 
vnd wegen der Polniſchen Kriege / einen Vnwillen gefaſſet an die Staͤdte / welche bey 
dem Koͤnige Fuß hielten ¶Vnterſtunde ſich die Städte vmb jre Freyheiten zu brin⸗ 
gen / Ire Güter an fich zu ziehen / Vnd fie in Tartariſche Dienſtbarkeit zu ſetzen. Den 
Adel trennte er von den Staͤdten / vnd richtete Hader vnd Zanck an / wo er kondt vnd 
mochte. Im Rath zu Glogaw brachte er Spaltung vnd Vneinigkeit zu wegen / 
Vnd da die Elteſten der Handwercker dem Buͤrgermeiſtor Melchior Dreiſſigmarck 
ſich widerſetzten / halff er ſolchen haß vnd vneinigkeit vermehren / gab die Stadt bey dem 
Könige vbel an / vnd wuͤtet Tyranniſch darinne. > di 


14929. IM Jar 14 92. kam gen Glogaw Johannes, weyland Biſchoff zu Varadin 
Johannes vnd Olmitz / welchen die Poeterey vnd ſreyen Kuͤnſte zu hohen Ehren erhaben / alſo das 
Varadienſis er auch Koͤnigs Matthiæ gentzlich mechtig war. Nach dem aber der Koͤnig tod / kam 
ken jn ein gantz Newe Andacht an / vnd begab ſich in der Bernhardiner Mönche Orden / 
Glogaw. vnd weyhete dis Jar die newe Bernhardiner Kirche allhie zu Glogaw / an des Hertzo⸗ 
gen Luſtgarten in der Vorſtadt nach Auffgang der Sonnen gelegen / nach Baͤpſil⸗ 
ſchem brauch ein F 1 
Johan po Z Vm Königin Polen ward erwehlet vnd ausgeruffen Johannes Albertus, dez 
fat keret Glo/ vorhin Hertzog zu Glogaw war. Nach dem nu Polacus ein zeitlang bey ſeinem 
gaw vmb. Fuͤrſten ſich auff gehalten / kam er vmb das ende dieſes Jars wider / vnd erzwang von den 
armen Städten ein newe Bierſtewer / alſo / das man auff ein jeglichen Scheffel Wei⸗ 
tzen ein weiſſen Groſchen erlegen mußte, | 


149. JM Jar 1493. vmb den anfang der Faſten / da man pfleget den Nath in der 
Sͤcad zu verendern / verſetzte Polacus / wider der Stad Ordnung vnd Altherkomen / 
. den 


f 


1 
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den Ratß / muſterke dle dorigen Nathoptrſonen alle aus / Desgleichen ehe er auch in an⸗ 
dern wenigern Emptern / Er erwehlete aber ſolche Perſonen / die feines verhoffens ſeinem 
Vorhaben nicht wuͤrden zu wider ſein. ani dt. SERIEN N i 
Mareinus Arnold war in vergangenen Jaren Buͤrgermeiſter geweſen / der hatte ne 
wber der Stad Gerechtigkeit hefftig gehalten / vnd ſie wider den Haubtman vertheldi⸗ gefangen. 
get / Dieſen lies er / damit er ſich an jm rechen moͤchte / mit hinderliſt fangen / in der Vor⸗ 
ſtadt den . Martif / welchs war der Sonnabend vor dem Sontag Letare. Damals 
lics er auch fangen / Nicolaum Linck / vnd lies fie. beide in dem Thurn auff dem Schloß 
verwahren. g | 1 RER 8 
Deæs andern tages / als der gemeine Poͤfel in der Stad folchen Gewalt erfahren / Die Gemellie 
Leutet man mit allen Glocken zu Sturm / ond fegte ſich das Volck zur Wehre, Die e | 
Gemeine kam in der Ruͤſtung für das Rathhaus / vnd forderten die Gefangenen wider. Zuff auff wl⸗ 
Da ſagte ihnen der Rath / die Gefangenen weren auff das Schloß gefuͤret worden. . 
Da ſchickete man etliche hinauff / welche die Gefangenen im Damen der Cemeine ab⸗ Rs 
fordern ſolten. een 3 eee 
| DEr Haubtman gab jhnen zur Antwort / Er hette aus Befelich des Koͤnigs / 
die Gefangenen verwahret / der halben muͤſten ſie deſſlben Beſcheides erwarten / Dech 
lagte er zu / das er ſie niche wolt toͤdten laſſen. Gleich wol kondte dieſer Aufflauff des 
wůtigen Volcks vor Abends nicht geſtulet werden. Bi | 
Albertus dey König war dieſe zeit zu Pofen / dahin fertigete man ab ſechzchen 
Perſonen / wegen des Raths vnd der Gemein / aber fie erlangten nichts / denn Polacus 
Hette den leichtglaubenden Konig gar eingenomen vnd verbittert. W l 
Ads aber der gemeine Man weiter anhielte / fertigte man nach Oſtern andere ab 
gen Hoff / Es ward aber dadurch auch nichts ausgerichtet. 


Die Beiftlichen trugen beſchwernis / das Ihnen durch die Befreyung / ſo die 
Staͤnde erlanget / pe Einkomen geringert / hielten derhalben bey dem Könige immer 
un / ſolches wider abzuſchaffen / vnd die Sach in alten Standt zu richten / Vnd lies es 
ſich anſehen / als woite der Koͤnig dem Biſckoff zu Breßlaw zu gefallen elwas thun / der⸗ 
ſelbe kam auff beger des Königs gen Glogaw / den ꝛ0. Aprilis / Aber der Konig fertige⸗ 
e auff den beſtimpten Tag memand dahin / Doch lies er Polaco / der ſich gleich / ntek 
dem der Biſchoff ankomen / nach Poſen zu verrheiſen ethalen / anzeigen / das er vnter⸗ 
wegen vmbkeren / vnd des Biſchoffs warne men folk, x 


Der Nath wolte fich gegen dem Haubtman / weleher zu Hoff in groſſem An 
ſchen / gern gehorſam erzeigen / vnd vbergaben jm vmb das Feſt der Hrmelfart zehen 
Vuͤrger / welche beſchuldiget waren / das fie Anfenger der Auffrhur geweſen. Dieſes iſt 
vlelen Leuten bedencklich / vnd ſeltzam fuͤrkommen / Dann man verhoffet holte / der Hab 
hette fich viel mehr bemuͤhen ſollen / die andern loß zu machen / als ein ſolches ſuͤrzu⸗ 
memen. ! Weit Are 
A tage Petri vnd Pauli kamen zu Glogaw an / des Könige vnd des Biſchoffs Banplung | 
von Breßlaw Abgeſandten. Des Königs Abgeſandten waren Ambrobus Pampoui- der Glogawi 
us, welcher viel Empter in Polen verwaltete / Raphael Liſeinius der Hoffmeister / lohan⸗ ee 
nes Lubrantius Doctor; vnd lohannes Sapientnus, ai | nigiſchen Ne⸗ 

f eng 5 gaten. 
Egſtlich diſputirte man etliche Tag von den Geiſtlichen Zinſen vnd Einkom⸗ 
men / vnd ward endlich auff bewilligung der Bifchofflichen Abgeſandten vnd der Prie⸗ 
ſterſchafft ein Vertrag aufgerichtet / das die Prieſterſchafft die nechſtkuͤnfftigen Jar 
etwas an jren Zinſen nachlieſfen / vnd nach verflieſſung derſelben ir altes Recht wider 
Haben ſolte. a 4 97 n. din | 
N Den s. Juli eng ſich ein Gezenck an⸗ zwiſchen der Landſchafft vnd den 
Staͤdten / Polacus zohe den Adel an ſich / vnd beſchuͤldigte die Staͤdt / das ſie vngehor⸗ 
3 | an 
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Ander Theil der Beſchreibung 
ſam weren / vnd brachte viel ertichte ding auff die Bahn / wie denn argliſtige vnd blut⸗ 
duͤrſtige Leute zu thun pflegen. Die Gefangenen (deren ſich die Gemeine / vom Haube? 
man Polaco abgeſchreckt / weiter nichts annam) worden den Legaten fuͤrgeſtellet / nnd 
nach dem fir fich ein wenig entſchuͤldigt / fuͤret man fie wider ins Gefengnis. 


Den s. Julij ward Arnoldus allein fuͤrgefordert / den klagte der Heubtman ne⸗ 
ben dem Adel / die er in dieſen vnbillichen Handeln zum beyſtand erbetten / hefftig an. 
Die Gemeine hatte zuuor allzeit jm gute hoffnung gemacht / Er ſolte nur Männlich 
aushalten / vnd gemeiner Stad gerechte Sache / wider den vngerechten Haubtman 
Polacum vertheidigen vnnd verfechten / fie wolten beyſtehen Als ſich aber der Rath 
ſchrecken lies / verlieſſen jn auch alle Menſchen / Doch zeigete er beſtendig an / das er an 
der Auffrhur feine Schuldt / Sondern da er vermercket / das man der Stad jre Ge⸗ 
rechtigkeiten vnd Freyheiten hette vmbkeren vnd nemen wollen / hat er ſich ſolcher vn⸗ 
billichen Gewalt für dem Haubtman beklaget / vnd doch die entſchuͤldigung der Hohen 
Obrigkeit heinigeſtellet. Vnter des hette man jn / ehe denn der Handel verhoͤret / in 
ein boͤß Gefengnis geworffen / Das aber der gemeine Man jn mit gewapneter Hand 
wider gefordert / da koͤnne er nicht fuͤr. Vnd obs wol Natuͤrlichen Rechtens / Gewalt 
mit Gewalt zu ſteuren / ſo ſey doch Polaco noch keine Gewalt widerſaren. Die Abge⸗ 
ſandten waren Polaco geneiget / ſchuffen derhalben / das Arnoldus wider in Thuꝛn ge⸗ 


leget ward / bis ſich der Koͤnig hieruͤber wuͤrde reſoluirt haben. 


Den jo. Julij beklagte Polacus / neben der Nitterſchafft / die Freyſtaͤdter / das fie 
Muͤntz ſchlagen lieſſen / ohne verlaub des Heubtmans / vnnd das ſie einen Edelman 
Buſcum genant / Hertzogen Hanſen Diener / hetten laſſen richten (da doch zur ſelben 
zeit Bufcus der loſeſte Menſch vnter der Sonnen ware.) Die Stadt legte jr Recht auff / 
das ſie zu muͤntzen / fo wol ſolche Mißt haͤter richten zu laſſen befuͤget / vnd berieff ſich 


auff des Koͤnigs Erkentnis / darbey es verbliche, 


Deæn andern tag zeleten die Abgeſandten Melchior Draſſſigmarck loß / vnd ga⸗ 


ben im ein ſehrifftlieh Bekentnis feiner Vnſchuld / hierauff verrheiſeten die Abgefandr 


ten wider zum Koͤnige. | | 

NAch jrer Wegkunfſt lies Polacus den Lincken vnd ſonſt noch einen aus dem 
Gefengnis loß. Darnach fertigte der Rath abermal / auff anhalten der Gemeine / zum 
Könige / Aber feine Ohren waren verſchloſſen / vnd hatte jn Polacus durch ſein leſtern 
vnd angeben gar eingenomen. Letzlich ſetzte er im Octobri / was er lang Brite im finn 
gehabt / ins werck / legte einen Königlichen Befehl auff) darinnen der König ernſtlich 
gebote / dem grawſamen Wuͤterich allerdings zu gehorſamen: Hieruͤber durffte der 
Rath nicht mucken. Den 9. Octobris lies er Nicolaum Agricolam entheubten / 
Der ward beſchuͤldiget / das er ſolt zu Sturm geleutet / vnd das Volck alſo in Nuͤſtung 
gebracht haben. 

AM tage S. Galli Abbatis / forderte der Heubtman Polacus den Rath zu ſich / 
fruͤe Morgens / vnd thet jnen einen erſchrecklichen Befelich / wegen des Koͤnigs / das ſie 
deſſelben tages alle Gefangene ofſentlich ſolten riehten laſſen. | | 

Nach dieſem ſchrecklichen Mandat / machte er ſich aus der Stad / vnd zoge 
nach Polckewitz / auff das die Sache nicht koͤndte abgelehnet noch hinderzogen werden. 

N Ach dem dieſes vnter dem gemeinen Man erſchall / ward die gantze Stad dar; 
uͤber zum hoͤchſten betruͤbt / Da ward hin vnd wider ein erbermlich heulen / ſeufftzen / win⸗ 
ſeln vnd weheklagen gehoͤret: Der Rath / als der dem Tyrannen muſt gehorſamen / 
befahl / das man die Gefangene berichten / vnd mit dem Sacrament verſehen / vnd das 
ſie ſich zum Tode geſchickt machen folten. N 

Den zu dieſem mal war in der Stad Ernſt von Tſchamer / weyland Hertzog 
Hanſen fuͤrnemeſter Rath / vnnd deſſenthalben war er der Stad nicht ſonderlich gut 
Dis mals aber wuſte er von des Haubtmans Anfchlägen. 32 
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Z Vdieſem namen etliche der Gefangenen Verwandten fre zuflucht in dieſer ES 


Not / als dem letzten Heil vnnd Helffer / vnd baten jn vmb Gottes Barmhertzigkeit wil⸗ 
len / er woͤlle ſich erbitten laſſen / vnd dieſen elenden Leuten zu huͤlffe komen. 


Eggſtlich verwiderk er ſich deſſelben vnd ſchlug es gar ab / Doch weil er ſein ſon⸗ 
derlich bedencken / vnd mehr denn Polacus von ſolcher euſſerſten Grawſamkeit ein abs 


ſchew hett / lies er fich erbitten / gieng auffs Rathhauß / bate den Rath / das fie die Geſan⸗ 


genen nicht wolten richten laſſen. a ö 
Man gab jm zur antwort / der Rath koͤnne des Heubtmans Befehlich nieht 
hindan ſetzen / ſonſt würde jnen groſſe gefahr daraus erfolgen, a 


CLe.Rnſt Tſchamar ſagt drauff: Gebt euch zu frieden / ich wil den Haubtman zu 


frieden ſtellen / Ich neme dieſe Sache gar auff mich. Alſo blieben die Gefangenen dies 


ſen tag bey dem Leben. 

Der Haubtman kam auff den Abende wider zu Hauß / vnd fragte / ob man die 
Gefangenen gerichtet hette e Vnd wie er vername / das fie noch lebeten / wuͤtete vnd to⸗ 
bete er / vnd drewete / den gantzen Rach vmbzubringen. | 
. Veter des kam Ernſt Tſchamer zu im / vnd ſagte: Wolan Herr Haubtman / 


bedenckt euch doch / vnd wůtet nicht fo hefftig / Darnach fuͤrete er jm auch ſonſt allerley 


zu Cemuͤte / vnd linderte alſo den Zorn / Erhielt alſo den vnſchuldigen gefangenen (bis 


auff Arnoldum) das Leben. Me 
Des andern Tages verfuͤgete ſich der Rath / neben Exnſt Tſchamern / zum 
Haubtman / vnd baten für die Gefangenen. Der Heubtman verwilligete / dieſelben 
loß zu geben / doch mit dem geding (damit er dennoch ſein Muͤtiein moͤchte kuͤlen) das 
jm die gantze Stad ſolte zu Fuß fallen / vnd Abbitt thun. 


Nach Mittag berief man alle Elteſten vnd Geſchwornen / ſampt der gantzen 


VBuͤrgerſchafft / auſſ das Rathaus / vnd zeigete jhnen an / was vor einen Abtrag man 
dem Heubtman chun ſolte . 4 

Darauff wurden die Gefangenen auff das Nachhauß gefuͤret / da muſten fie die 
Schuch ausziehen / die Haͤubter entbloͤſſen / vnd ſich nur mit einem ſchlechten Gewande 
bedecken / Desgleichen theten auch die andern Buͤrger / vnd giengen alſo in einem Pro 
ceß auff das Schloß. 15 10 | 

Polacus ſtund auff der Schloßbruͤcken / mit allen feinen Dienern / vnd neben fm 
Ernſt Tſchamer / Da entbloͤſſeten auch. die Nathherrn jre Haͤubter vnd Fuͤſſe / vnd 
theten auff der Bruͤcken einen Fuͤßfall / Sechs Gefangenen fielen nider vor des Heubt⸗ 
mans Fuͤſſen / mit ausgeſtrecketen Amen. 


Polacus hieß die Rathherrn (damit er vor mitleydig gehalten wird) bedeckt ſein / 


weil ſie nicht geſuͤndigrt. | | 


D auff ther Ernſt Tfehamer / als der Anſtiffter vnd Jractieirer diefer gan 
en Handlung / ein vngehewre Oration zum Volck / vnd ſagete: Das der Konig wider 


die Buͤrgerſchafft / wegen jres Vngehorſams / gegen dem Heubtman billich erzurnet / 
vnd zu Vngnaden bewogen ſey. TR RL 
O Arnach zeigete er an / das man numehr aller voriger verlauffener Sachen nicht 
mehr gedencken / vnnd von beiden theilen ein ewig Stillſchweigen daruon halten folk, 
Den gefangenen ſolle das Leben geſchenckt ſein / Ein jeder ſolte wider / wie zuuor / ſein 
Ruhe vnd Gemach haben / vnd ſich forthin mehrers Gehorſams befleiſſen / Endlich lies 
er die Gefangnen auffſtehen. 8 
A Ber Polacus fehaffte / das man der Gefangenen einen / Peter von Glogaw 
genant / wider hart vnnd feſt binden ſolte / als welcher nicht werth ſey / das man jm ver⸗ 
eihen ſolte. 2 f A* 
5 Als nun Polacus feine luſt mit dieſem grawſamen vnd Tuͤrckiſchen Schaw⸗ 
ſpiel gnugſam gebuͤſſet / gienge man von allen Teilen zu Hau Die 1 
5 = ! 4 
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beleitet die Gefangenen bis zur Pfarrkirche / vnd bis auff den Kirchhoff zu S. Johan 
nis / da danckte man Gott vnd dem heiligen S. Nicolao / der geholffen hette. End⸗ 
lich worden die Gefangenen auff dem Rath hauß verbuͤrget / ſich wider zu ſtellen / ſo offt 
es der Rath begerte / vnd das fir fich hinfürter alles Gehorſams verhalten wolten. 


Den letzten Weinmonats / nach dem Polacus, der wüßte Kopff erbeten / lioß et 

Petren von Glogaw auch zu Gnaden kommen / der mußte ofſentlich / doch ſtrenger 

dann die andern / büffen. Der Naht vnd die gantze Buͤrgerſchafft beleytet jn biß auffs 

Schloſſz: Er aber muſt auß dem Gzeſaͤngniß biß auff das Rahthauß / vnnd vom 

Rathhaus bis auffs Schloß / auff den Knien / durch allen Kot ruͤtſchen / Auff der Bru⸗ 

cken muſt er fich entbloſſen / vnd vor dem Heubtman ſtracks zur Erden fallen / Darauff 

ſchanickte er jm endtlich das Leben. i | 5 3 

IM eingang dis Monats hatte Polacus den Arnold (deme er nach Leib vnnd 

| Blut Runde) zu vnterſt in Thurn geworffen. Den d. Winter monats feste man jn 

N in das oberſte Gemach auff den Thurn / vnd ward niemand enter des zu jm gelaſſen / 

| Er war bereit vnnd ergeben / Gott geb wie es mit jm kommen moͤchte / hatte ſein Teſta⸗ 
ment gemacht / vnd wartete des Ausgangs. ; 


Mertin Mer Des andern Tages wolte Polacus die Stad Thor nicht öffnenlaffen. Zu 
noldt zu Olo früer Tagczeit ſchickte er den Scharfrichter ins Gefengnis. Arnoldus aber ſchlieff 


Bag auff ſeim Lager. Der Hencker hies jn aufffichen, Weil aber Arnoldus nicht vermei⸗ 


nete / das er ohn Vrtel vnd Gerichte ſo heimlich vnd Tyranniſcher weiſe ſolte hinge⸗ 
richtet werden / ſagete er zum Nachrichter: Wer biſtu? Der Scharfrichter antwor⸗ 
tet: Du wirſt es bald ſehen / vnnd band dem Gefangenen die Hende / vnd fuͤrete jn zur 
Hinderthuͤr des Schloſſes hinaus auff den Platz / da vor etlichen Jaren das Bernhar⸗ 
diner Klofier geſtanden hat / vnd hies jn nider knren. Da ſagte Arnoldus ferner: 
Was wilt du machen e (denn er war dieſes vnbillichen vbereilens halben / vnd aus furcht 
des Todes / gantz erſtaunet) Darauff ſagt der Scharfrichter: Du ſolſts bald erfaren / 
vnd ſchlug alſo dem guten Manne mit einem Streich den Kopff ab / og jm die Kleider 
aus / lies den Rumpffen ligen / vnd gieng dauon. Nach etlichen Stunden legten jn die 
Stadidiener auff eine Bare / vnnd trugen jn auff den Kirchhoff vor der Stad. Da 
wurden die Stade Thor eroͤffnet / das Volck mit dem Glockengeleut zuſammen bes 
ruffen / vnd hielt man die gewoͤnlichen Leichgeſenge. 9 15 
ES emſatzte ſich aber die Stad ſo mercklich hierüber / vnd ward menniglich fo 
Bade lauts / das ſichs anſchen lies / als hette niemand an Polaci Grawſamkeit einige 
Beſchwer. al 0 
BRD weil die Buͤrgerſchafft zwytraͤchtig / partheyſch vnnd verboſſt / dorffe 
keiner dem andern trawen / Ja es dorfft auch niemand ſicher ſcufftzen noch klagen / vber 
die zerruͤttung des gemeinen Standes / vnd vntergang der Frommen. 


WIr aber / wann vns die erſchrecklliede Schawſpiel / welche vnſere Vorſaren 
ausgeſtanden / im leſen vorkommen / ollen hedencken das allgemeine groſſe Elende des 
Menſchlichen Gefchlechts / Vnd ſollen ons der Gottes ſurcht vnnd eines Erbarn 
Lebens befleiſſen. Der Stadt verbrethen wider den Haubtman war nicht ſo wich⸗ 
eig / das er vrſache Bette gehabt / ſie mit einer ſo ſchweren vnd vngebreuchlichen Leibs⸗ 
ſtraff zu belegen / vngeacht / ob fie. etwas ſreyer ober feine Tyranney geklaget: Aber der 
gantze Polniſche Hoff war dieſen Staͤden haſſieg gram / darumb das ſie vber Konig 
Matthia beſtendig vnnd trewlich gehalten / weichem gantz Polen auff das haͤfftigſte 
find was / vnd hetten gern geſehen / das Polacus auch fo Tartariſch allhie mit den Leu⸗ 
ken (wie er pri feinen leibeignen Schauen zu chin pflegte) vmbgangen were. Darnach 
halffen dis Fewer auch anſchuͤren etliche vom Adel / ſo noch Hertzog Han ſen anhien⸗ 
gen / vnd Irer an Koͤnig Matthia begangnen vntrew halben / auff der Städte an halten / 
verjagt waren. % ff. PL 
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Daher har ſich dieſer Vnrath entſponnen / vnnd hat man der Buͤrgerſchafſt | 
1 unnd ſich bemuͤhet / fie vmb Leib / Leben vnnd alle jre Wolſart zu 
ringen. \ | | 

Doch hat &ote / aus ſonderer Gnad vnd Barmbersigkeit/das Elend der vn⸗ 
ſchuldigen Leute etlicher maſſen gelindert / das dis Tyranniſche Regiment nicht lang 
beſtandt gehabt / Denn Gott verkuͤrtzte dem Koͤnigel der ſhm ſelbſt vnd den feinen zu viel 
nachgab) in der Bluͤt feines beſten Alters / das Leben. Auch ward Polacus ſeiner Herr⸗ 
ligkeit ſchnell entſetzet / vnd herab geſtuͤrtze᷑ . „ = 
H Jrencben iſt gleichwol nicht ohn (weil gaͤntzlieh war iſt / was der Prophet ſa⸗ 
get / Ach das du gehorehet hetteſt meinen Geboten / fo folte der Friede wie eine Waſſer⸗ 
flut dein Land befeuchtiget haben) das der vnſern grewliche Suͤnden ſolche erſchreck⸗ 
liche Straffen / Krieg / Brandt vnd Verfolgung / jhnen auff den Hals gezogen haben. 
Vnd weil ſonſt bey vnſern Vorfaren ſtrenge Zucht vnd Erbarkeit gehalten ward / iſt 
glaublich / das fie wegen der groſſen Abgoͤtterey mit ſolehen Straffen fuͤrnemlich find 
heimgeſucht worden. en 5 

DAs Liecht der waren Lere war durch vbermaͤſſige Abgoͤtterey verdruckt / die Auff Abgst⸗ 

ware gere vnnd das Predigampe lag gar darnider vnd zu boden Man gab fo Abgoͤt⸗ ene en 
tiſch / luͤgenhafftes vnd vngehewer ding fuͤr / das auch dir ſe fetzige vnſere Widerſacher / ſo LTandſeraffen 
etwas vernuͤnfftiger ſein / ſich der ſelben ſelbſt ſchaͤmen. | 
Derr arme blinde Poͤbel ward mit erſehrecklicher Finſternis der Abgoͤtterey vers 
wirret / die Leut fielen fuͤr den Goͤtzen nider / vnd beteten ſie an / auff Heidniſche art vnd 
weiſe / wie man nicht leugnen kan. RE RR: 
| AL ſteigerte / vermehrete vnd heuffte man teglich den Dienſt des Goktes Mao- 
zim, das ſchier kein vnterſcheidt war / zwiſchen dem vmbtragen des Sacramens / vnnd 
zwiſchen den Heidniſchen vnd Perſiſchen Goͤtzengepraͤnge. 


Man er dachte ſerlich mit groſſem fleis / vnd mit groſſen vnkoſten / newe Goͤtz⸗ 
en / vnd newe Gottesdienſt / S. Annen / S. Hedwigen / der Sehleſiſchen Fuͤrſtin / vnd 
anderen mehr. 4 f 
IcCh geſchweige der vnuerſchaͤmeten Begruͤſſungen vnd Auruffungen / oder 
viel mehr Verunehrungen / der hochgelobten Jungfraien Marien / in dem vnd der⸗ 
gleichen Gebeten / Errette uns vom Tode / Gib uns ein Erbteil im Himliſchen Vater⸗ 
lande / Loͤſe den armen Suͤndern jre Bande auff / Erzeige dich als ein guͤige Mutter 

egen ons, i TER HE 
985 FRomme Hertzen dencken nur nach dieſem vnd dergleichen Geſaͤngen/ welche 
hin vnd wider in den Kirchen mit groſſem Frolocken geſungen / vnd mir fleis offt wi; 
derholet worden: O du heilige hochgelobte S. Hedewig / bewahr uns für vnfall / ma⸗ 
che ons teilhafftig Goͤttlicher Gnaden. 8 „„ 
Tem / von der heiligen Catharinen: Aus der hitze dieſer Welk / uͤre ons in die 
Licbligkeit des Paradiſes. Item / S. Dorothea: Schaffe in vns ein kein Hertz So 
doch (das ich der Abgoͤttiſchen Anruffung geſchweige) offenbar vnd am tage iſt / das 
beide Legenden / von Catharina vnd Dorothea / nur Gerichte ſein von Apollinari/ zu 
guter vbung vnd nachfolge der Griechiſchen Poeten geſchrieben. Vnd weil die Bep⸗ 
ſtiſchen ſolche Geſaͤng noch heut fingen vnd klingen / ſollen ſie auch dencken / wie vnge⸗ 
ſchicklich fie ſich rhuͤmen / Als hielten ſie vber dem Conſens der Catholiſchen Kirchen / 
deren doch dieſe ding durehaus vnbekandt geweſen. 


O Jewell aber vnſere armſelige Vorfaren mit fo ſchwerem Vnheil vnd Arbeit: 
. ſeligkeit / wegen der Abgoͤtterey find beleget worden / follen wir die reine ere / ſo viel deſto 
mehr lieber vertheidigen / vnd ernſte Buſſe thun / Denn es iſt kein zweiffel / das auch let 
| ger zeit die Tuͤrckiſche Tyrannen ein Straff ſey / der Abgoͤtterey vnd anderer Suͤn⸗ 


er Chriſten heit. g 1 
* e ee Polacus 


Wie es mit 
. Banſen 
von Sagan 
endlich hin⸗ 

gangen. 


3524 Ander Theilder Beſchreibung 


pPolacus horcte auch nach dieſem nicht auff / dieſen Städten Schaden zi zufü⸗ 

gen / verhaͤtzete immer dei Adel auff ſic/wolte ſie gerne vnter das Joch euſſerſter Dienſt⸗ 

barkeit gebracht haben. : er 

D eſen Wundekreich hat man noch heut nicht vberwunden / vnd ſeyt der zeit 

iſt vnter den Staͤdten dieſes Fuͤrſtenthumbs keine befiendige Freundtſchafft noch ver⸗ 

traten geweſen / vnnd dis zu groſſem vnuerwindlichen Schaden vnd Nacht heil jrer 
aller. 8 

IM folgenden Jar zanckete man mit den Thumbherrn vnd Prieſtern / als 

Melchior Dreiſsigmarck Buͤrgermeiſter war. Denn die Geiſtlichen wollen / in Dies 

ſem vnalüͤck ſeligen Zuſtande / von der Stad auch etwas marckten / daruber giengen 

groſfe Vnkoſten auff. Noch wolten die hoffertigen vnd tragen Hoff Regenten dieſem 
Handel nicht abhelffen. | | 

Bald darnach ſtraffte Gott der Polen groffen Hochmut vnd Hoſſart / Dann 

der Rönig verlor im Jar 1496. ein gros Volck in der Walachey. | 
D Jeſes Jars fing an ein grauſam Peſtilentz in Schleſien zu regieren / dieſelbi⸗ 
ge name nach zweyen Jaren in dieſem Fuͤrſtenthumb / ſonderlich zur Freyſtadt / ehr 


vberhandt / vnd kam ein groſſe maͤnge Volcks vmb. 


Konig lachſlaus forderte / innhalts des Vertrags / das Fuͤrſtenthumb Glogaw 
von ſeinem Bruder nun lengſt wider / daſſelbe raͤumete man jm wider ein. 


IM Jar 1498. da ward der ſehendliche Polacus ſeines Ampts entſetzt. Das 
Fuͤrſtenthumd gab der Konig ein Sigifmundo / des Koͤnigs Bruder / der doch erſt nach 
ſeines Srudern Alberti Tode zu Glogaw einkam / vnd allda Hoff hielt. f 

Hertzog Johannes von Sagan lebete Ber noch / vnd zog im Elende herumb / 
kondte aber kein Gnad erlangen bey den Brüdern / Koͤnigen zu Polen / Ob man wol 
dafuͤr hielte / das er von jnen were verhetzt worden / wider Koͤnig Matthiam. 
| Als er nach verlorner Schantz gen Glotz entgangen war / lag er allda voll Vn⸗ 
muths vnd Sekuͤmmernis lange zu Beth / vntergab ſich vnd fine Sach / durch Abge⸗ 
ſandten vnd ſonſt / dem König Matthiæ. | 
| N Ach deſſelben Tode zog er voll guter hoffnung zu Kenig Vladiſlao / vnd geh 
uelte nicht / er wuͤrde in kurtzen wider Reich werden. Er befand aber den Koͤnig vnwilli⸗ 
ger / als er verhoffet hete / vnd merckte das der Groll noch nicht fuͤruͤber war. 


EN kam auch daſſelbe Jar gen Breßlaw auff den Fuͤrſtentag / vnd brachte ne⸗ 
we Anſchlege auff die Bahn / Aber man ſagte im zer ſolte ſich packen. 

NAch dem er nun alſo auff König Vladiſlaum vnwillig / zog er Iohanni Alberta 
des m Brüder zu / vnd thet jm beyſtand im Hungariſchen Krieg / wider des Koͤ⸗ 
nigs Bruder. | 

D Deweil aber derſelbig Krieg einen vngluͤckſeligen Ausgang gewan / kondte 
Hertzog Hans fich bey dem Könige nicht ſonderlich verdienen. Den Koͤnig zu Vn⸗ 
gern aber erzuͤrnete er dadurch hefftig / derhalben bliebe er zu Cracaw / bis Johannes Al- 
bertus König in Polen ward. Darnach kam er daſſelbe Jar / gegen dem Winter / wi⸗ 
derumb gen Glogaw / vnd zoge vmb her im Croßniſchen Weichbild / vnd hielt ſich bey 
den Edelleuten auff / die im die Koſt mitteileten. 5 

Das folgende Jar verfügete er ſich zu den Hertzogen zu Sachſſen gen Dreßden / 
das fie jn bey dem Könige aus bitten wolten / Aber ſie gaben jm ein Geſehencke / vnd liol⸗ 
fen jn wider dauon paſſiren. 

DArnach ver wartete er etliche Tage zu Corbus / Er hub ſich von dannen cylent 
wider zum Koͤnige gen Peterkaw / Denſelben traff er hernach an zu Poſen / begerete al⸗ 
lerley von im erlangte aber nichts. Vnd als er weiter anhielt / verehrete man jn mit 
gechzig Guͤlden / vnd gebot jm / das er ſich aus dem Lande weg machen / vnd daſſeibe niche 
wider beruͤren folk, J | 

Ach 
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des Landes Schleften⸗ 825 
Ach lies der Konig verbieten / das jhn im Glogawwiſchen Sürftenehumb nie; >=) 
ö TE Gtmahl kam auch gen Poſen / der Koͤnig aber wolte ſie nicht für fich 
omen laſſen. | A aus 
Ads er aber alſo allenthalben Rath vnd Huͤlffloß / wandte erfich zu dem Marg⸗ 
graffen / Der vergoͤnncte jm / das er ſich mochte zu Franckfurt auffhalten. Aber die 
Stadt nam jn mit vnwillen auff / dann fie. noch nicht vergeſſen der Schaͤden / die er 
jhnen in vorgehenden Jaren zugefuͤget / Doch gehorchten ſie des Matggraffen rs 
felich. Allda woncte er veracht vnd arm / in einem Miethauſe / das er ein Exempel we⸗ 
dieſes Fluchj zz: e e nan , 

FE sxllt hic lange vrbe ſus Laribusg,domog, 
Qui cupit in ſeſe ciues ilirà alina parare . 
Wer Buͤrgerlichen Krieg anſtifft / 
Diäenſelben das Vngluͤck wider trifft / 
Dasr mus das ſein mitm Nucken anſehen / 
Wie Hertzog Hanſen iſt geſchehnn. 
. 8 Pr Gelee Lt * Kb re 


Brit 
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SeEin Gemahl die Fuͤrſtin erlangte das Steinawiſche Gebiet wider / mit dein 
vorbehalt / das der Hertzog darinnen kein Recht ſolte haben. Derhalben fing er nun 
irſt an / in feinem Armut vnnd Clende feine Mißhandelungen vnd Vbelt haten zu be⸗ 
klagen vnd zu bertwen / zog im Jubelyar gen Rom / das er vom Bapſt abſoluirt würde, 

Doch ſagt man / das er allda auch / ſeinem alten brauch nach⸗ vnhoͤfflichen Schertz ges 
trieben habe. Denn da ihm der Prieſter die Buſſe vnd Gnugthuunge angeſagt / hat 
er ihm des andern Tages entbicten laſſen / Er hette in der Beiche vergeſſen / das er den 
Rath zu Glogaw hette erhungern laflen / Er ſolte dieſe Suͤnde zu den andern rechnen / 
doch jme die Buſſe nicht höher anſetzen. en | 
2 A Veh berichtete man jhn allda / das der Bapſt / weil er hette gehoͤret / das ein 
Deudſcher Fuͤrſt zu Rom ankommen ſey / hm zulaſſen wolte / das er hm möchte fein 
heilige Fuͤſſe kuͤſſen. Da lies der Hertzog dem Bapſt wider ſagen / Er muͤſſe heim eis 
len / vnd ſehne ſich nichts nach ſolcher Leckerey. a 
Dich dem er widerumb in Schleſien komen / erhielt er von dem Hertzogen zu 
Moͤnſterberg feinem Eidam die Herrſchafft Wola / auff ſein Lebtag / Welchs Ges 
biet jhr Vater Hertzog Heinrich / ſampt dem Fuͤrſtenthumb Olß / von dem Könige ges a 
beutct. In dieſe Stadt legete er ſtinen Sitz vnd Wonung / Vnd fraß fein Hertz vor 
vngedult / Keinem Menfchen mehr begegnen wolte / wie zur zeit von einem andern ge⸗ 
ſagt wird. | un | Nn Sk 
DAS er aber auch etwas ſüͤrhette / begab er fich auff die Alchimiſterey / vnd diſtil⸗ 
lirte Goldt (doch deſſen wenig gnug) für feine verdiſtillirte Staͤdte / Brachte alſo an 
dieſem Ort fein Leben im Elend vnd in Armut zu / welehes ey jm ſelber verurſachet vnnd 
zu wegen bracht hette. 8 8 i 
Man ſaget / das er ſolehe Rewe vnd Leidt getragen babe ober jeine Suͤnde / das 
nach feinem Tode ein Rede gegangen / Er ſey wol wirdig / das er allen Suͤndern zum 
Exempel vorgeſtellet / vnd in die zal der Heiligen gezelet werde 
Eg war grosmütig vnd vnerſehrocken / aber gantz haͤweriſchen Gemuͤts / vnnd 
gar zu Tyranniſch / Im reden hat er ſich zu viel ſchimpfflicher / vud ſchier etwas leicht⸗ 
fertiger Poſſen gebraucht 1 e 
Vdeſere Vorfaren wuſten zu berichten / das die Prieſterſchafft / weis nicht aus 
was vrſachen / die ganze Stadt Glogaw in Bann gethan haben ſolle / alſo das aller 
Geſang vnd Gottes dienſt in allen Kirchen eingeſtellet worden. ä 
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Der Hertzog / der da vermeinet ſie hetten nicht gnugſam vrſach hiezu / lies dle 
Thumbherꝛn bitten / weil ſie auff fein Schloß / als eines verbanneten Mannes / niche 
kommer wuͤrden / wotten ſie auff die Brücken kommen /auff ein Geſpraͤch / denn er woͤl⸗ 
le ſich gern mit inen verſo hne. e 
Doe Thumbherꝛn folgeten ihm / vnd kamen an den genanten Ort: Allda war 
der Hertzog mit einem groſſen Hofgeſinde auch zur ſtelle: Wie nun die Geiſtlichen 
mitten auff der Brücken ſtehen / brachen die Fiſcher / aus befelch des Hertzogen / von hin⸗ 
den zu dir Tramen vnd Bruͤckendielen ab: Nach dieſem ſchrye ſie der Hertzog an / vnd 
ſpricht: Nun wolan lieben Vaͤter / ſehet euch nu wol vmb / vnd bedenckt euch wol / ob 
jr hinfort fingen oder fpringen wolt? Die guten Herꝛn ſahen nichts denn Waſſer / deß 
zornigen Hertzogen Gewalt / vnd den gegenwertigen Todt hinder vnd für ſich / ſchryen 
derhalben aus er ſchrecknuß: Herꝛ / wir wollen fingen, Darauff anwortet er: So ge⸗ 
het der halben heim / vnd wartet ewers Ampts / oder ihr müßt alle cines boͤfen Todes ſter⸗ 
ben. 8 eee | 2 

(ANno 1500 ſtarb Hertzog Albrecht zu Sachſen / vnd kam das Fuͤrſtenthumb 
Sagan an ſeinen Son Hertzog Georgen / ꝛtc.) 1 8 * 

ICh wil hie nicht weiter gehen / ſondern laſt vns viel mehr Gott ſaͤmptlich bies 
ten / Er woͤlle vnſerm Vaterland ſolche Obrigkeit verleihen / welche heilſame Werckzeu⸗ 
ge ſein ſeiner Kirchen vnd dem gemeinen Nutz / vnd nicht Geſaͤſſe deß Zorns / vnd Zer⸗ 
ſtorer deß Vatterlandes. | | 


Sigiſmundus, deß Koͤnigs in Polen Bruder / hat die ſem Fuͤrſtenthumb fehr ge⸗ 
nůͤget kam gen Glogaw im jar o 2. Er lies jm bey dieſem geringen Weſen vnd Zu⸗ 
ſtande gar wol ſein: Vnd darnach / als Ihm bey feiner Königlichen Regierung aller⸗ 
handt Beſelhwerunge vnd Wider wertigkeit begegnete / ſaget man / das er offt vnd dicke 
nach dieſer Gegent gedeutet / vnd jhme nach Glogaw / welche er allzeit ſeine Stadt nen⸗ 
nete gewuͤnſchet haben folte, . 1 | 5 

IN Schleſien rottete er die Reuber aus / denn in vorgehenden ſaren / naeh dem 
etliche Hauptleute durch die Finger ſahen / etliche ſelbſt rauben hulffen / war die Keubes 
rey e eee das auch faſt kein redlicher Mann ſicher durffte für die Stade 

hinaus gehen. T . | 

; Denn zu denſelben loſen Leuten theten ſich jhrer viel vom Adel / welche in der 
ſehr wolfeihlen zeit / mit vnterlaſſung deß Acker bawes / der Haus haltung nicht pflege⸗ 
ten / vnd alſo das jre verſchlemmeten / vnd in Armut geriehten / Dieſe beraubeten die 
Kauffleute / vnd nehreten ſich nur deß Raubes. 8 N | 
| ABer Sigiimundusreinigte / mit feinem wackern auffſehen vnd harter Straff⸗ 
die Straſſen / in dem er hin vnd wider Ihr viel / vngeachtet was Geſchlechts oder Stam⸗ 
mens ſie waren / jhrem Verdienſte nach am Leibe ſtraffen lies. | / 
D DYefe Wolthat Sigifmundi hat der beruͤmpte Mann / vnd gute Poet Franci- 
feus Faber, mit luſtigen vnd herzlichen Verſen beſchrieben vnd geruhmet / welche ich 
zum Gedächtnis hinnach ſetz : | A 


Onodg, omnis poſt hac pacatior ora quienit, 
Turm && in quauis mercator valle diunum 
Car pſit iter, tibi praſtantiſme Iagellonum 

Jure tuo, meritisq; tuis Sıfmundefatemur 
Deberi, te magna ſequi nom H. erculs acta, 
Inuicto puduit noſtris graf]antia terrıs 
‚Monftradomare animo, ſontum nec ſanguinis ortus, 


Aut 


7 


des Onndes Schleſien. 
Aut equitum ſlendor e SO ne 
Dinifit pa nam „jed equifo Be 7885 cademm u 


Cannable cum domino, cupida m 68 bocitantibns am 
Effracteq olim afflicl, ‚folavia ef. 

Prabiit, hic primum. noferi-videre Irementes 

Et quanismagnos furca pallefeere fuss. 


Das dieſes Land hat Fried vnd Nuß / 
Der Rauffman ſicher reyſt darzu / 
König Sigmund wir zu dancken ban / 


ert: 


Der niemand hat geſehen an / anne 


Den Straſſenreubern nachgetracht / 1 
Keins Adels noch Reichthumbs geacht / 
Der Knecht muſt ſampt ſenn Herten drauß 
Ein henffen Strang zu lohne han / er 
Den Raben ſein ein gemünoſche peis/ n | 
Zu troſt der Leut / den er mit flein // 
Dje Kiſten hat erbrochn ohne bee Beine ech 
Qaaſahen ovnſer Leute frey / n 3 Ben 

Die Diebe henckn erblichen gantz / 

. Nach dem ſie hetten verſehen die ö 
Wie gros vnd hoch fie immer warn / 
Thet man) n doch die Straff ncht ſparn. 


Hrsg Sigmund beſtelte auch in dieſem Farſrn umb ein Mannrerht von 
Adelsperſonen / damit allda / als fur dem eee aachen 
vertragen / vnd Friede erhalten wuͤrde. 

ER bemuͤhete ſich fleiſsig dieſe Stad / welche 6% den vorigen Färſtm in abfall 
komen war / wider mit guten Geſetzen vnd Gebewen in auffnemen zu bringen / Vnnd 


— 
d 


war ſehr freygebig gegen allen Staͤnden / alſo das ein gut tell der Stad ron ſeun Hoff 
ernehret ward / Er ward aber gar zu balde von hinnen e n denn der Konig 


Alexander fein Bruder verſtorben / im Jar ı 50 e 

D Jeſcs Fuͤrſtenthumb Glogaw kam darnach widr inter din Heng zu Bes 
hem / der verwaltet es durch Heubtleute. 

BAD darnach zerteilete man dis Fuͤrſtenthumb, dann man verſetzke Hertzogen 
Bartholemæo von Moͤnſterberg / für ein geringe Summa Geldes / das Freyſtadriſche⸗ 


| den Sitz vnd Wonung vieler alten Fuͤrſten / denen er doch gar vngleich war er war 
zwar ein guter Hoffman / thet aber den Leuten gros vntecht / vnd flickte ſt ch mit Dias 


Ferm; Er hielte an ſeinem Hofe etliche Reuber vom Adel / als Ehriſtoff Schwarzen 
vnd andete. Darnach ſagte er den Breßlern abt / nd xrwecket din und Wider viel Vn⸗ 
ruhe / bis er endlich in der Donaw ertranck. 

(Anno 5 02. gegiert Peſtis ei Sagan / ſturber g fen vnd allehe hundert 
Menſchen. V. A.) 


150 6% 


Anno 7575. gieng der Streit an wegen der Melee zu Breßla⸗ Da brachten! 151 


| viel Polen jre Wahren gen Glogaw / vnd waun dieſer Zanck nicht zeitlich were geſtillet 


vnd hingeleget worden / ſolte wol ein rofl BAAR in der Ae erfol⸗ 
get ſein. ka 
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tel in der Stadt Sagan. 
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Ander Theil der Beſchreibung Er 
AN 1e hielten die Mindern Bruder ordens S. Franciſci ein general Capit⸗ 
Das jar. z 17 in welchem die Kirchen Neformarion anffeng) ar der Stadt 
Slogan ein vnglůͤckſelig jar / denn am 26. Tage des Herbſtmonats / on einem Sonna⸗ 
bent / wie ein trunckener Knecht mit dem Liecht vnfuͤrſichtig vmbgehet A erhube ſich in 


der vierden Stunde bey Nacht auff dem Iuvermarckte ein Fewer / welches durch ſtar⸗ 


cke Winde / vnd im erſten ſchrecken des Volcks / auff allen ſeiten vberhandt nam / vnd 
brandte die Stadt faſt gar aus. Auch kamen in dem Fewer vnd Dampff bey ach⸗ 
big Menſehen vmb / darunter etliche namhafftes Geſchlechts in der Stadt die aus 
ſchaͤdlichem bedencken ſich in die Keller vnter die Erden verborgen hetten / da ſie der 
Rauch vnd Dampff erſticket hat. Die Pfarꝛkirch / die Schule / vnd etlich wenig Heu⸗ 


= % 


ſer darneben / vnd das Domihieaner Kloſter / blieben vnuerſehret. Ich hab mir vor 


gewiß ſagen laſſen / Es ſolle ein Schuͤler / welcher auch voll geweſen / dieſelbe Nacht 
auff der Schulen in ſeiner Kammer entſchlaffen ſein vnd in der Völlerey fo ſeſt ge⸗ 
ſchlaffen haben / das er auch das getuͤmmel der einfallenden vnd vnter gehenden Stadt 
nicht gehoͤret / ſondern hoch auff den Tag erſt auffgewachet e 


D Jaeſer Brandt geſchach eben dir vorgehende Nacht vor dem Feyer / daran dit 
Baͤpſtiſchen S. Staniſſai weilandt Biſchoffs in Polen erhebung begehen / Da die vnſern 
in den Kirchengeſengen ſungen / die ſehr Gottsleſterlich ſein / nemlich din frommer Bi⸗ 
ſchoff S. Staniſlae, ſegene dein Volck / vnd halt es in deinem Sehutz / hey lige vnd beſe⸗ 
lige es durch deine Vorbitte. eee | 

ES bezeugen aber die Hiſtorien / das die zeiten wenn Gott ſirafſen wil / offt⸗ 
mals mit der zeit / daran man geſuͤndiget / eintreffen. Die VBettelmoͤnche wolten (wie 
man im Sprichwort ſagt) boͤſes mit boſem vertreiben / trugen vergebens das geſegnete 
Brodt vmbher / bey dem Fewer / demſelben dadurch zu wehren. n 

> Die Jarzahl har man angemerckt bey den Zahlbuchſtaben dieſes Geſangs: 
Tibi Cherubin & Seraphin, inceſſabili vocc proclamant, Denn die Zahlbuchſtaben ges 
ben die Jarzaſß t. ht e 

DJeſe Prophecei reimet ſich auch wol auff des Herꝛn Lutheri Lehr vnd Pre 
digt / welcher in dieſem jar / nach Gottes willen / anfing wider das Vapſtumb zu don? 
ewigen Hynmum ju fingen, 


Ach, Hertzog Barcholome: zu Mönter berg vntergang kriegt das Schloß 
zur Freyſtade / vnd die dazu gehoͤrigen Doͤrffer / ein fürnemer vom Adel / Hans von 


Rechenberg / welcher in groſſem anſehen wat bey dein Koͤnige vnd feinen Bruͤdern / der 
auch mit ſonderm Ruhm in Vngern / Moſcar vnd Preuſſen /Neuter gefuͤhret. | 
E war der Stadt guͤnſtig / vnd liebele ſie / brachte aueh allda in Leb vnd 


Freundeſchafft fein Alter herbey. nd nach dem er ein vnd zwentzig jar allda zu⸗ 


bracht / zog er gen Prag / vnd ſtarb daſelbſt / ward zur Freyſtadt mit groſſem weheklagen 
in das Grab / welches er jm bey ſeinem Leben het machen laſſen beſtadtet / anno 153. 

Nach dieſem vertvaltet Her: Jacob vom Salt der Rechten Doctor / un Na⸗ 
men deß Könige / dieſes Fuͤrſtenthumb / war bey ber Wahl Keyſers Caroli dep fuͤnff⸗ 
ten / von Konig Ludwig feines Herrn wegen / Allda erſchalle bey menniglich ſeine groſſe 


Beredtſam keit vnd Weisheit. Ex ward darnach zum VBiſckhofſ zu Breßlaw erwehlen 


Das Geruͤchte von Reformirung der Religion wur de auch in dieſen Städten 
lautbar vn das jar 1519 / nach dem D. Lutherus vom Reichstage zu Augſpurg vot⸗ 
gehendes jars wider kommen war / vnd D. Eceium zu Leiphig eyngeerieben hate: 
leich als ein wenig zuuor der Jarzirckel vnd Periodus, das man die Chriſiuche 
Religion in Schleſien angenommen / erfuͤlltt war. Es namen viel fromme Her⸗ 
tzen / weiche mit vielen verwornen Stricken des Bapſthumbs verwickelt mit herzlichem 
führen vnd verlangen das Liecht der Warheit an / vnd wurden mit groſſen begierden 
es * die 


* 
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die Buͤchlein / dar innen die Gottloſe Lehr von der Bus vnd Ablaßkram geſtrafft / auff⸗ 
gerafft. (5 21. iſt das groſſe ſterben zu Sagan geweſt) 1521. 


DJe zu der Freyſtadt haben erſtlich in dieſem Fuͤrſtenthumb die reine Kehre of⸗ Anfang der 


Airche zur 


fentlich predigen laſſen / nach deim fir etliche gelehrte Prediger bekommen. Dazumal Steyfisor 


waren die Leute auff die Andacht hoch gefliſſen / welche uun in vieler Menſchen Hertzen 
verſchloſſen / vnd gantz vnd gar erkaltet iſt. 


D Och wurden vieler Menſchen Gemuͤther jrre gemacht durch die Enthuſiaſten Anfang der 
vnd Widerteuffer / welehe vmbher ſchweifferen vmb das jar Chriſti 152 4 vnd in etli⸗ widerteuffer 
chen nechſt folgenden ſaren. | und Enchuf 

Sie vernichteten anfenglich die Wirdigkeit vnd groffen Nutz der Sacrament / 152 4. 
verflucheten die freien Kuͤnſte vnd Studia, Darnach flickten ſie mehr Irꝛthumb hinan / 
Bi fir a etlicher Fantaſtiſcher Lehrer / als deß derueti vnd anderer mehr / Bucher ges 

hoͤpffet. { | | | 

Dær erſte Anfänger vnd Lermanblaſer war Andreas Caroloftadius, welcher 
aus Haß vnd Ehrgeitz ſich von Luth. ro abſonderte. Er fiſchete nach des gemeinen 
Mannes Gunſt / vnd Beyfall des vngclehrten Volckleins: Wolte haben / man ſolie 
die Studia vnd freyen Kuͤnſie tilgen vnd abthun: Vnd zwar bracht ers fo weit / das dit 
Kinderſchul zu Wittemberg / in abweſen deß Herꝛn Luthert / gaͤntzlich zergieng. 


De Hohe Schul daſelbſt ward / durch groſſe vorſorg vnd fleiß deß Herꝛn 
Philippi vnd D. Hieronymi Schurffs / kuͤmmeruſch erhalten / denn dieſe beyde Herꝛn 
legten ſich dem laͤſterhafftigen Ver fuͤgrer in weg / vnd widerſprachen jme haͤfftig. Ent 
lich verkes Carlſtdt feinen Beruff / da er boch ein Doctor der heiligen Schrifſt war / 
kegab ſich zu den Bawern / triebe allda / in ſchein ſonderljeher Denn / Knechtiſche ars 


beit. Zit letzt verzweiffelt er an feinen Vorhaben / vnd begab fich an andere Ort. 


g A Bch ſchlichen die Widerteuffer in die Kirch ein. Der erſte Anfänger dieſer e 
Sect war Juclaus Storch deß Müntzers Præceptor, Dieſer ruͤhmele fich groſſer Of⸗ der Wider 
fenbarungen vnd Geſpraͤch mit Gott vnd dem Engel Gabriel: Er ſehweiffete vberall teuffer vnd 


vmbber / vnd ſprengete Seine Eifft vnter die Leute aus: Endtlich ſtarb er zu Mönchen en 1 


in Spittal in groſſem Elende. 


De Widerteu fferey becker ſich weit aus in Schichten / denn der gemeine 
Mann fer ſchete begirig nach der waren Lehr / Aber die Obrigkeit vertrieb / auff anhalten 
der Geiſtligkeit / die reinen Lehrer. In des ſchlichen heimlich ein dieſe Vmbleuffer / 
welche / im ſchein wunderlicher Heiligkeit vnd Gemeinſchafſt mit Gott / die Hertzen vnd 
Gemuͤcher der Menſchen ſehreckten vnd gentzlich einnamen. Durch ſolche liſt vnd bes 
trug brachte der Teuffel fo viel zu wegen / das aus gam Schieſſen / beſonders dem Fuͤr⸗ 
ſtenthumb Glogaw / groſſe Scharen Volcks / ſonderlieh die Bawern / alles verkaufften 
pad in Maͤhrern liefen / da die Widerteuffer hr vnſauber vnd Gottlos Regiment an⸗ 
ſtelleten. r b 3 
SCH hab etliche von den Widerteuffern beſchriebene Annales geleſen / die ſagten 
von ſolchen ſchrecklichen Handeln / darob ein Gottfuͤrchtig Hertz ſich entſetzen muß / . 
vnd iſt zu beklagen / das des Teufels macht vnd gewalt ſo gros vnd vnendtlich / das er in Mehrern. 
auch die Menſchen gantz vnd gar verblenden / vnd dazu Ihnen auch die natuͤrliehe Ver⸗ 
nunfſt die auch die Thiere haben / vnd den gemeinen verſtandt / benemen / vnd ſie zu 
ſolchen ſehrecklichen Laſtern vnd Vnthaten bewegen kan. £ 


| IN der erſten fing ſich das weſen an / wie die Moͤnſteriſche Tragerdi. Es lief!f 
zuſamen ein groſſe Schar vnerfahrnes vnd vnwitziges Volckleins / aus vielen Orten 
in Teutſchland: Denen gab das Land zu Maͤhrern vmb Gelt / Vnterſchleiff vnd 
Herberg: Solch Voͤlcklein machten dieſelben Fantaſten vnd Betrieger (in dem ſie 
ſich heimlicher Geſpraͤch mie Gott ruͤhmeten / vnd ſeltzam / wunderbar / auch offt 
g . N naͤr⸗ 
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naͤrriſche Czeberde krieben / vnd ſie mit ſcheinbaren Worten vnnd Neden bethoͤrten) 
ſchier gar abwitzig. Da lagen bisweilen / weil jre Lehrer ſeltzame Abenthewer trieben ⸗ 
gantze Hauffen dieſer armen verblendten Keul / auff der Erden zu Bodem / vnd behteten 


zu Golt mit groſſem geheule. 


Der wider / Ale nun die menge der Widerteuſſer immer zunam / kamen zween Verfhrer 


teuffer Lech 


rer berſten. aus Beyern / Jacob Huͤtter vnd Gabriel Scherding ein Kuͤrſchner / die brachten groffe 


Hauffen Volcks zuſammen / dieſe gingen beſcheidener mit der Sach umb / vnd ſtelleten 
jhr Regunent alſo an / das die Haufſen / wenn ſic es etwan mit em betrug zu greifflich 
machten / nit von ſich ſelbſt verlieffen. Aber dieſe ehrgeitzige Lehrer wurden vnter ein⸗ 
ander zeitlich vneins (wie denn gemeiniglich alles was arg vnd bos iſt / ſich ſelbſt vertrei⸗ 
bet) Darumb ſo trenneten fir ſich / vnd richteten die oͤberſten Lehrer zwo Secten an. 


Hutter ein frecher /kuͤhner vnd auffruͤhriſcher Mann / lehrete offentlieh / fein ſau⸗ 
wer ſehen / Stoiſche Vnmitleidigkeit vnd ſtrenges Leben / ſey die rechte wahre Euange⸗ 
liſche Gerechtigkeit: Er verwarff den Weltlichen Stande / die Obrigkeit / Gerichte: 
Vnd wolte dz alles gemein fein ſolte: Dieſes / wie es dem armen Volcklein beſchwerlich 


war / alſo viel mehr kame es im Huttern zum beſten vnd zu nutze. Als dieſer Hutter 


lang genug geſchwermet / vnd die Leut verfuͤhret hette / ward er letzlich / von wegen eines 
auffruͤhriſchen Schreibens / in der flucht erhaſchet vnd angehalten / vnd zu Inſprug ges 
richtet. a ö 

G Abriel war etwas verſchlagener vnd hoͤfflicher / Er wandte den Mantel nach 
dem Wunde / vnd richtete ſich nach der zeit vnd gelegenheit: Wenn er londte fo hielt er 
Widerteufferiſche Ceremonien: Wenn aber gefahr dabey fein wolte / fo wendete vnd 


Labrax' piſ. drehete er ſich wie der Hecht: Derſelbe / wenn er den Hamen verſchlungen hat / reiſt er 


eis Peuc 


ero, ihm die Backen entzwey. Alſo lauirte Gabriel auch / enthieng etwas / vnd gab nach / ſu⸗ 


idem eſt 


quod Lupus chte gelinde deutungen / hies die feinen jre Lehr vnd Glauben verduſchen / vnd der Ds 
Ein Hecht. brigkeit (wenn fie Gottloſe Lehr auszubreiten nit grſtatten wolt) gleichwol vnterthenig 


vnd gehorſam ſein. | | | 10885 

Deſe zween Oberſten / ſonderlich Gabriel / hielten etliche Mitgehuͤlffen / ſchick⸗ 
ten ſie vmbher / die brachten groſſe Scharen Volcks in Schleſien auff / die jhre Guͤter 
vnd En. perlieſſen / die fuͤhreten fie mit ſich in Maͤhrern gleich wir in das Ge⸗ 
lobte Sande, ö 


Mai einem Hauffen waren ober 2000 Menſchen beyfi amen / mehrerntheils aus 
Schleſien / die hatten das jre vmb ein leicht Gele hingegeben / vnd bis vber ooo Gulden 


zuſamen bracht. Dies Gele ſtelleten fie Gabrielen vnd feinen Mitgehuͤlffen zu tre⸗ 


wen Henden ein: Aber die armen Leutlein verſchloſſe man in etliche enge abgelegene 
Heuslein zuſammen / darinnen muſten fie Kummer ſchmeltzen / Sie bemuͤdigeten jhr 
Leibe mit ſchwerer Arbeit auff der Maͤhrern Eckern vnd Weinbergen / den Lohn na 
men die Oberſten ein / vnd ſehafften damit was ſie wolten. Vnter denen fuͤhreten jhr 
viel ein ſchaͤndtlich Gottlos Leben / vnd theten einander in Bann / noch was das arme 
Volck fo. bezaubert vnd eingenommen / das es dieſe aller beſchwerlichſte Oienſ barkeit 
nicht allein gedüͤltig truge / ſondern auch jren Oberſten jre Laſten zu gut hielten. 


Mn bawete ihnen Heus lein an abgelegene oͤrter im Feld / da fie viel mals von 


den Reubern vberfallen / gepluͤndert vnd vbel gehandelt worden / Denn weil man ſie leh⸗ 
rete / das das Euangelium alle Rache verbicte / ſo ſperrelen ſio ( wenn fie kundſchafft krieg⸗ 
ten / das ein Stroffrodt vorhanden / die nach jhrem Gelt vnd Viehe ſtellete) die Thuͤ⸗ 


ren weit auff / Sie aber perſammelten ſich zuhauff in ein Gemach/ beteten / vnd erwarte⸗ 


ten der Pluͤnderunn. | | 
2 Ber 
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Edtlich gebot die Obrigkeit dem Gabriel / das er aus Maͤhrern weg mufe: | 

Da endet er ſein Leben an der Polniſchen Öreng: Er ricte feinen Suhorern⸗ fir ſolten N 
in Maͤhrern bey dem jren verbleiben / vnd jre Religion heimlich h halten. a | 0 
ABer die groſſe Summa Geldes / die man von gemeiner Darlage / vnd vieler r 

armer Leut arbeit vnd Schweis geſamlet / ward ſchendlich verſprengt / vnd die armen | 
Leut arm vnd elendt wider anheim gefertigt, | 


88 Ölogaw worden jr vicre aus dieſen vrrfůhriſchen . vnd 9 
fern gerichtet / vnter denen hies einer Clemens / der halte viel Leut dap errewargen doch 
mit ſeinem ſonderbarem Hauffen Gabriel ausſchlieſſen thet. 

VOn Hutters Zuhörern find noch heut etliche in Maͤhrern vorhanden ⸗ die hal⸗ 

ten jr ſonderlich Regiment / vnd verdammen die Gabrieliſchen als abtruͤnnige. - 5 
D Och ſind auch noch ſonſt auſſer dieſes viel jerige Serfamlungen allda. Aus f 

denen nennen ſich etliche Sabbather / darumb das ſie wie die Juͤden den ſiebenden Tag | 1 
feyerlich halten. Dieſe billichen das Kriegsweſen / Weltlich Gericht vnd Geſetze⸗ 8 | 
vertheidigen ſonſt noch etliche jrrige Meinungen. oz 


Vier dieſen fein vntermenget etliche Gottsleſterſche Vmbleuffer / die ſpren⸗ 
gen grewliche Tann aus / wider die Gottheit Chriſti vnd den heiligen Gaſt ge ! 
ſchoͤpfft aus der Lehre Arij, Mahomethi vnd Serueti. 1 0 

DEren gleichen Gottloſe Lehrer finden ſich ſtzt viel in Polen vnd ſonderlich in Die Alan 
Attawen: Sie verbieten die Kinder zu leuffen : Ordenen / das alles gemein fein ſoll: Pan er doder 
Verfluchen Chriſtum vnd den heiligen Geiſt: Vnd verwerffen alle Feſt / nemlich / Dr auff die 
ſtern / Vfingſten vnd Weinachten / in weletzen man zuſamen kompt / ſich der Wolthaten Bahn. 
Chriſti zu erinnern. 

BEy ſolchen verwirreten Meinungen vnd Lehren / worden auch in dieſem Fuͤr⸗ 
ſtenthumb Glogaw / viel feiner Ingenia vom Studieren abgehalten / weil mans für ein 
Muͤſſiggang vnd vnnuͤtze ding h hicke 

Der Naht zur Freyſtade bewieſe ſich bey ſolchen Empoͤrungen gantz weislich / 7 

vnd folgen dem Exempel der Stadt Breßlaw / vnd geſtattet den Enthuſiaſtiſchen Leh⸗ n | 
rern nicht / bey jnen offenilich auffzutredten / Sondern richteten ſich nach der Hohen 

Schul zu Wilmbag / hiclan ſich ſhrer Meinung vnd Lehr gemaͤs / erholten ſich 

Nahts alda / vnd beriefen von dannen jre Prediger / Vnd wiewol ſie daran / durch ſtren⸗ 

ge Obrigkeit in dieſem Fuͤrſtenthumb / die hin vnd wider die rechten Lehrer vertriebe / 

auch etliche vmbbringen lies / verhindert worden: Dennoch hielten ſie in geheim etliche 

Lehrer / nach dem Exempel Abdiæ, vnd nehreten ſie wie ſie mochten. Es kam jhnen 

auch dißfals zu ſtatten Biſchoffs Jacobi ee vnd e der ſich wider 

die angehenden Kirchen nicht verhetzen lies. | 


Dgevon der Freyſtadt ſchicketen einmal sum G choffe Gag Petzelten ihres Rn 
enittelsseinen verſtendigen erbaren Rahtheren / der ſolte 600 dem Biſchoff anlangen / das zur Freyſtad 
sr jn jre Predicanten vergoͤnnen wolt / ſie ſolten fein gemach thun / dz Volck mit beſchei⸗ ſtellet din di 
denheit von nottuͤrfftigen Sachen vnterrichten / vnd den Widerteuffern zum haͤfftig⸗ Breßlaw er 
ſten widerſprechen. Als der Biſchoff des Petzelts vernuͤnfftiges anbringen vernom⸗ frieden. 
men / ſprach er: So hoͤre ich wol / das ihr Freiſtaͤdter die Altar vnnd Bilder in ewer 
Kirchen abgethan? Petzelt antwortet: Nein G. H. fie ſtehen wie ſie lang geſtanden 
haben. Darauf ſaget der Biſchoff : Laſt ſie bleiben / vnnd iſt jemand der nicht weis ⸗ 
das ſie Stein vnd Holtz ſein / den laſt es nachmals erinnern. Wie aber mit dem Sa⸗ 
trament / das brauchet Ihr gantz? Ja ſreylich (ſaget Petzelt) weil es Chriſtus alſo 
eingeſetzet hat. Jeh lies mich es wol duͤncken (ſprach der Biſchoff) derhalben vers 
ſtehe ich wol aus ewer Rede / das ihr halb Lutheriſch ſeit. Da ſagete Petzelt / der 
ein ſehr kurzweiliger Mann war: In warheit( Herr) der vnſer Prediger werden wirdt⸗ 
der wird auch nur halb arbeit haben. Der Biſchoff lachte / vnd wandt ſich e 

vnd 
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vnd zog Petzelt (nach dem er erinnert worden / das die Stadt die Baͤpſtiſche Mißbteu⸗ 
che mit beſcheidenheit ſolt ſtraffen laſſen) mit freuden anheim. ö 


Cob der Rus O Feſe vorſichtigkeit vnd Chriſtliche Vorſorge iſt der Stadt zum beſten fonts 
Sepſtaok. © men / denn Kirch vnd Schul ſind von dannen an allda wol beſtellet / vnd die Einwoner 
zu aller Tugent vnd Gottſeligkeit gewehnet worden. Derhalben iſt in dieſer Stadt 
ein Gottſelig vnd erbar Zuſtand / Wandel vnd Weſen. Vnd wird dieſe Stadt ſon⸗ 
derlich geruͤmbt / das fie die Studia vnd gelehrte Leut lieb habe: Vnd iſt nicht bald in 
Schleſten eine Stadt zu finden / die bey geringerm Vermoͤgen / fuͤrereffüche Leut ver 
leget vnd auffgebracht habe. b N 
ES wird auch allda / durch fleiſſigs vnd ernſtes auffſehen des Rahts / ein ehrli⸗ 
che Zucht vnd Diſciplin gehalten: nd iſt der gemeine Mann (welche mehrertheil 
Handwercksleut) gezogener / vnd befleiſſet ſich der Meſſigkeit in Kleidung / Speis vnd 
Tranck / mehr als an andern Orten. er 
Johan Biss IEtziger zeie verwaltet bis ins 22 jar das Predigampt allda / der ehrwirdige vnd 
gaspfarherr Hochgelarte Herr Johannes Gigas Northuſanus, der erinnert vnd lehret feine Zuhoͤrer 
zur dreyltadt iets vom wahren Erkentnis Gottes / vnnd von allen guten Tugenden. Erhelt mie 
groſſem leis die liebe Concordiam, Vnd wird hinwider von der Obrigkeit vnd allen 
feinen Zuhörern geehret vnd geliobet / Alſo das man diß Orts ein recht Exempel ſihet 
des alten Spruchs: ate oa 


Die Stadt die einen Lehrer hort / 
Vnd jn von Hertzen liebt vnd ehrt / 
Die wird geſegnet vnd vermehrt. 


( Diß rz s 4. jar iſt Pfarꝛherꝛ zur Freiſtadt M. Abrahamus Bucholcerus, der 
fuͤrtreffliche Chronographus.) Ar | Bali, 

SD wird auch die Jugent durch gelehrte vnd fleiſſige Schuldiener in guten 

ne ge Kuͤnſten wol vnterwieſen. Vnd als vor ss jaren der hochberuͤmpte Mann Erafmus 
get die Schul Benedictus ſeliger gedechtnis / ſich aus liebe des Vaterlandes / zu Verwaltung der 
zur Sceyfsot Schulen allda vermoͤgen lies / ward durch jn in dieſe Schul die Philippiſche Art zu leh⸗ 
in auffüemen fen / gleich wie Orphei Nedner Kunſt in die Inſel Lesbum, eingefuͤhret / Alſo / das auch 
nach dem ſeligen Abgang diefes Erafmi; dennoch dieſes Orts die guten Kuͤnſte / vnd 
ein zimliche anzahl Schuͤler / durch gelehrte vnd getrewe Schulmeiſter / vnd deren Nice 
gehuͤlffen / erhalten ward. 

AM Tage der vnſchuͤldigen Kindlein / des eintretenden ſars 1523 / brandten 
zur Freiſtatt eilff Heuſer ab / vnd ſtund die gantze Stadt in ſichtiglicher geſahr: Doch 
ward das Fewer durch Gottes gnedige verleihung geloͤſcht vnd geſtillet. 

A Vch begundte zu dieſer zeit die reine Lehr in den benachbarten Städten anzu⸗ 
gehen / vnd worden die Kirchen / wiewol bey groſſer gefaͤhrligkeit / gereiniget vnd reformi⸗ 
ret. Dn. Abrahamus Bucholcerus, ein fuͤrtrefflicher Mann / deſſen gute Natur der hei⸗ 

lige Geiſt / vnd der Herꝛ Præceptor Philippus / formirt vnd gezitret / brachte die Kirche 
zu Sprottaw/ die biß in die 22 Jar in der Vorſtatt ſich behelffen muͤſſen / in die Kirch in 
der Stadt / mit bewilligung der Kloſteriungfrawen / im jar 136 4. | * 


3 V Glogaw hat der Ehrwirdige Her Joachim Specht Glogouienfis, DO. 

Luthers vnd des Herꝛn Philippi Diſeipulus, vberlang die reine Lehr / nach inhalt der 
Prophetiſchen vnd Apoſtoliſchen Schrifften / vnd den Augſpurgiſchen Confeſſion / aus 

rn gnedigſter / vnd des Königs Cyri von wider auffrichtung des Tempels zu Serufalem/ 

| nicht vngleicher zulaſſung Keyſers Maximilian II. im Dorff Bruſta / nahe bey der 

Stadt / zu predigen angefangen im jar / am Sontag Trinitatis, mit 55 

6 | FBrolo⸗ 


\ 
\ 


3 


8 \ Fe, EEE 
des Landes Schleſien. 155 
Iwlocken der Volckreichen Stadt / da menniglich vor das Liccht der reinen Lehr Gott 


lobte eee Omen Kelſer dauor Lob vnd Danck ſagte. 
2x nun hat meine Beſchreihung jhre beſtznpte zeit vnd zicl errgehet / dabeh 
ichs nun beruhen laſſe. Der Allmaͤchtige gütige Gott wolle meinem Vaterlandt / 


vnd der ganzen Gegent vmbher / das Liecht der wahren vnd reinen Lehr 7 auch heilſa⸗ 


men Fried vnd Ruhe / mit Gnaden verleihen / vnd vns allen die Strafen vnd 
BBiſchwerungen / die jnen gantze Nationen vnd Lande / dureh die 
„Sünde (in dieſem letzten Alter der Weit / iu halſfſe 

dDꝛiehen / vnd mußtwillig auffſeilen / gne⸗ N 
Gn at net diglich lindern. 


„„ e 1 
n 2 aß Het \ 5 IE. 44 15 2 
22 3 * — * N 
ä 5 1 Ba 14 0 a 
en Er IB 13847 53). Ans . 


1 
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in 
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Der zeichnis der Biſchoffe 


Schleſien. 


BREITE, PER) TEENS ER Piz Ali * vw ir 
e Sch die alten weiſen vnd vernuͤnfftigen 
N 3 s Heiden haben es darfuͤr gehalten / das in Menſchlt⸗ 
cer Geſellſchafft / beſtellung guter Zucht / ehrliche Seſetze / Gerich⸗ 
Ne Ne O te, erbaren Handel vnd Wandel / das hoch ſie vnd beſte Gut ſein. 
3 ERS Darumb nent Gorgias dieſe der Städte Grundtfeſte vñ Krafſt / 
V die Seele einer Stadt. Aber Reicht humb / Gelt vnd Gut / Maͤn⸗ 
olcks / Kriegsruͤſtung ohne gute Ordnung / nent er einen Sellloſen Leib. 


©, 
hr 


War aber / die wir Gliedmas der waren Kirche Gottes ſein / wiſſen / das füͤrnem⸗ die wa e 


lich Buͤrgerliche Verſamlungen vnd Zuſammentunfften angeſtellet ſein / vmb mi⸗ 


die See 


1 ( 


ie 4 


theilung vnd fortpflantzung willen der reinen wahren Religion / vnd der Lehr vom war ler Sürgerits 
ren Erkentnis vnd Anruffung Gottes / vnd deren Kuͤnſte / die zu erhaltung diefes Lebens chen ond He 
dienſtlich ſein / vnd anderer guter / von Gott dem Menſchlichen Geſchlechte verlihener ſumng m. 


Sachen. Diß ſol das erſte vnd fürnemefie Stuͤck vnd der Hauptrunct fein in allen 
ehrlichen Zuſammenkunfften vnd Verſamlungen / darauff das ander alles (wie Plato 
ſagt) erfolgen ſol. mr re ra re | 
Doeænn es iſt kein herzlichen Seele im Menſchlichen Geſchlecht als die Kirch 
Gottes: Darumb ſollen wir Schtefier deren Leut Gedaͤchtnis wehrt halten / die mit 
pflantzung der Lehr von Gott / vnd fortſtellung der Studien vnd Kuͤnſte / den Einwoh⸗ 
nern dieſes Landes den rechten Seelen Schmuck eingetroͤpffelt / vnd men den Weg zum 
Himmeliſchen Vaterlande gezeiget haben. ch Hint rl 
Wiewol nun in vorgehender Hiſtori hin vnd wider der Biſchoffe / die in dieſem 
Sand Schleſien die Kirchen vnd Studia verwaltet / gedacht vnd erwehnet worden / hab 
ich doch vmb mehrer Nachrichtung / Erklerung vnd beſſeren Verſtandes willen / Ihre 
ordentliche Succellion, vnd wie einer auff den andern erfolget / in einer ſondern Tafel be⸗ 
ſchreiben vnd entwerffen wollen / damit den Nachkoͤmlingen dieſe fromme gute Leut / 
die anfenglich / ehe die groſſen Einkommen vnd Pracht die Lehrer verhindert / die Rell⸗ 
gion vnd freyen Kuͤnſte bey vns gepflantzt vnd ſortgeſetzt haben / bekant 
weren. Ich folge aber dißfals Duglofsi Anmerckung⸗ 
lie unn well nicht beſſere vorhanden ſe inn. 


ki % ee 


ſumlung. n. 


7 


966. 


Biſchoff 

Gortfrid iſt 
drr anfeng⸗ 
lich Stiffter 


der Gottſe⸗ 


ligkeit in 


Schleſten. 


Siſchoff 
Gottfrid? 
Gottſelige 
arbelt vnd 
muͤheſelig⸗ 
keit. 


583. 


ſtendig / vnd ſtarb ſeliglieh Anno 98 3. 


dch dem Micslaus Hertzog in Polen das Chriſten, 
e thumb angenommen / ſtifftete er in feinem Reich neun Kirchen 
D vnd begabete ſie mit eklichen Einkomen / vnter dieſen war Schmo⸗ 
07 e ger die eine. Man lies Lehrer vnd Prediger aus Welſchland ho⸗ 


len / vnd ſchickt Bapſt lohannes XIII. anno 96 6 in Polen Egi- 


dium den Cardinal von Thuſculan. Dieſer beſtellet die Kirchen 
in Polen / vnd ſetzte dieſen Gottfrid zum Biſchoffe in die Kirche zu Schmoger. Die 
Brief dicſer Fundation ſeind / wie in cinem Schreiben / der Thumbheꝛn zu Bres law 
berichtet wird / nicht mehr vorhandeae . 


D Jeſer Gottfrid iſt ein Roͤmer geweſt / geboten aus cinem Edlen Geſchlecht / das 
vielleicht / weil der Name Gottfrid Teut ch iſt / aus Teutſchland feinen Vrſprung vnd 
Ankunfft haben mag. Dieſer Gottfrid iſt der Schleſier Carecheta vnd Catechismus 
Prediger geweſt. Es iſt vie das angezogen Schreiben der Thumbherꝛn zu Breßlaw 
meldet) ein lange zeit im gantzen Lande Schleſien nur eine Kürch geweſen / geſtiffte zu 
Ehren Johann dem Teuffer / den die vnſern allzeit geehret / vnd haben ſonderlich die al⸗ 
ten Fuͤrſten in jhren Titteln (in maſſen Elenrici Barbe Alt Briefe beweiſen) S. Jos 
hannis Namen forncan geſetzt. een 5 


IN dieſem huͤltzernem vnd geringem Kirchlein / kamen dit vnſeren auff gewiſſe 
Feſtage zuſammen / darinnen fas der ſchlechte / geringe vnd vnanſehenliche / aber doch 
mit Gottſeligen Geberden gegieree Biſchoff / vnd ſprach dem einſeltigen / vnuerſtendi⸗ 
gen Voͤlcklein vor / den Glauben / die zehen Gebott / vnd das Vatter vnſer. Daneben 
enam er ſie all gemaͤchlich deß alten Heydniſchen Aberglaubiſchen Wohns vnd der 
a ond lehrete fie den erſten grundt der Lehr von deß waren Gottes Weſen 
vnd Willen. 5 En e 98 N 


D D&Arnach reiſcte er auch durch Schleſien auff vnd nider an die Ott dagtoſſe 
Verſamlungen waren / vnd vnterweiſele feine Pfarꝛkindtr⸗ vnd ſehaffete die Gottloſen 


Ceremonien der Goͤtzenopffer abe. 


MN dieſem loͤblichen / vnd einem reedten Biſchoff gebuͤrenden Lauſf / brachte er 
‚7 jar zu mit groſſem Vngluͤck vnd allerley Widerwertigkeit / denn jr viel vom gemei⸗ 
nen Mann hielten ſteiff vnd ſeſt vbor dem alten Abgoͤttiſchen Weſen / vnd vertheidig⸗ 
ten daſſeb. Darzu verachtete der Adel dieſes frommen Hirten Lehr vnd Verma⸗ 
nungen / vnd waren jm zuwider / vnd war alles wie denn der anfang in Verenderungen 
vnruͤhig iſt) voller Verwirrung vnd Confuſion. Doch blich er in feinen Beruff ber. 


9 


D Er Name Gottfrid geſellt mir wol / denn die Namen geben ein omen, ein ad 
nen / vnd bedeuten allzeit etwas. Der erſt Biſchoff in Schtefien heiſt Gottſrid: Derhatı 
ben laſt ons Gott dancken / das er vns aus den Heidniſchen Abgöͤttiſchen Finſter⸗ 
niſſen geriſſen / vnnd uns zu dem Licht deß Erkentniß deß wahren Gottes * 
4 i | k 


— LE 7 — ‚ — ͤ ů— — — 


nnn 


| 
| des Landes Schleſien. 
hat: Vnd laſt ons jn bitten / das er dieſe Lehr allezeit bey ons vnuerfaͤlſchet erhalten / 
vnd Gnad verleihen wolt / das vnſere Schlefifene Biſehoffe vnd Lehrer Gottfriden 


tin / vnd allzeit fingen vnd klingen mögen Gott ſey Preis in der Hoͤhe / Friede auff Er⸗ 


den / vnd den Menſchen ein Wolgefallen. | 
571 7 2 et 7 TER i 5 > | 


* 
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ee) 


D derhalben beriefiiman / nach abſterben des Sottfeli 
ZN gen Pfarꝛherꝛs Gottfrides / auff verordnung Königs Boleſlai, ei⸗ 
nen andern Borficher der Kirchen Vrbanum / der war ein Cano- 
nicus in der Stadt Rom / aus einem Edlen Geſchlecht buͤrtig: Er 


ſahe wol / das die Religion nicht kondte ſortgepflantzet noch erhalten werden / ohn gelehr⸗ 
te Leute: Derhalben wie von anfang der Kirchen / allzeit Schulen dabey gehalten wor; 


den: Alſo brachte er mit ſich aus Welſchlandt etlich gelehrte Leut / vnd ein anzahl nuͤtz gun. 


licher Bucher / Darauff richtete er eine Schul an / neben der Kirchen zu Schmoger / in 
deren etliche Gelehrten der Jugent den grund Chriſtlicher Lehr / die Lateiniſche Sprach 
vnd anfang der freyen Kuͤnſte einbildeten / vnd dieſelbe zu Gottſeliger vbung vnd nuͤtzli⸗ 
chen Ceremonien gewehneten. 


DIE war dazumal der Thum zu Schmoger / in deme der Biſchoff / als der 
oͤberſte Auffſeher vnd Verwalter deß gantzen Predigampts / feine Lehrer vnd Schuͤler 


zugleich an feinen Tiſch ſpeiſete: Auff dieſe Meynung vnd zu dieſem Ende find vorzei⸗ 


ten alle Thumbereyen vnd Kloͤſter aufgerichtet / nemlich das fie Schulen fein ſolten: 


In maſſen ſolches die Namen der Empter⸗ Dechant / Scholalticus, Cuſtos, welche vor⸗ 


zeiten Namen der Schulaͤmpter geweſen / bezeugen. 


Von dieſem Vrbano hat das Land Schleſien die Stadt vnd Bürgerlichen 
Zierden / nemlich die Studia empfangen vnd bekommen: Vnd wiewol nach vngeſchick⸗ 
ligkeit derſelben zeit / in den Studijs noch viel tunckels vñ vnrichtiges / dannoch iſt der gu⸗ 
te Vorſatz lobens wehrt / vnd iſt derſelbe gute Anfang ohne frucht vnd nutz nicht abe 
gangen / Denn die Religion ward deſto beſſer ſortgepflantzet / vnd begund⸗ 
ten die Einwohner gelinder vnd geſitſamer 
zu werden. 


e Swoaren keine gelehrte Leut in Schleſien / ıı. 


ir dt geruͤmpt / das er gerecht from vnd verfiendig geweſt ſey. Er Biſchoff Ve⸗ 
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165 Ieſer iſt einer auͤs dem Thumb ond der 
Bıfhoff Cie Schul zu Schmogern / ein Römer der mit Vrbanus 
e an aus Italia kommen war: Hie ſol man mercken die Ordnung / die 
gendienſte man zur ſelben zeit in erwehlung eines Biſchoffs gehalten / die mie 
en rer erſten vnd reinen Kirchengebrauch vberein kompt. Die Hiſto⸗ 
SO rien ſagen klar / das jn die Thumbherꝛn vnd die Gemeine der Kite 
chen zu Schmoger / mit willen dep Koͤnigs / gewehlet haben. „ ä 

Alter Brauch Verz eiten erkuͤndigte fich die gantze Kirch / wie gelehrt die Perſonen fo gewehlt 


der Bischoff, ſolt werden / vnd was ihr Leben vnd Wandel ſey: Vnd ward das Predigampe vnd 

. — a Seclenſorg tauglich Perſonen / zu denen man hoffnung hette / das fir in jhrem Ampe 
fleiſſig vnd getrew fein wuͤrden / befohlen vnd vertrawet. 1 

| Man ſchreibet die ſer Biſchoff Clemens hab groſſen ſleis angewendet / die Heid⸗ 

niſchen Gotteodienſt abzuſchafſen vnd auszurotten / welches meines erachtens daher 

kommen iſt: Bifchofl Clemens lebete zu den zeilen deß Saͤchſſiſchen Kriegs / welchen 

Boleslaus Acer wider die Teutſchen fuͤhrete. In demſelben Kriege wuͤhteten vnd tobe⸗ 

ten die Sclauen der maſſen vbel / das ſie den Teutſchen zu trotz die Chriſtliche Religion 

fahren lieſſen / vnd die Biſchoffe vnd Lehrer todt ſchlugen. Derhalben hat dieſer ſrom⸗ 


me Biſchoff Clemens ſich heftig bemuͤhet / das dergleichen in Schleſien nicht auch ges 


ſchehe / hat alſo den wuͤtigen Poͤbel nicht ohn muͤhe vnd arbeit kuͤmmerlich geſtillet. Ex 
10 2 N. farb an einem geber anno 122: Ex 


Eucilius! 


Feſer iſt auch ein geborner Wahl / vnd ein 
ſehr gelehrter Mann geweſt / hat die Studia vnd ger 
lehrte Leut geliebet: Hat jm ein treffliche herzliche Bibliothecam er⸗ 


11II. G 

4 7 5 

Biſchoff Lu⸗ A N 
cilius richtet AA 
eine Biblio 

thecaꝛn an in J 


Schleſien. ʒeuget / vnd was er zeit gehabt / vber feinem Predigampt mit ſtu⸗ 
© a hat einen erbarn Wandel vnd zuͤchtige Geberdt 
e cf hret. . 3. e | 
DAzumal hiengen die Prieſter / als ſie an reichthumb vnd Vermoͤgen begund⸗ 
ten zu zunemmen / jhnen ſelbſt zu viel nach / lebten jres gefallens vnd vnterſtunden ſich 
ellicher Sachen / die nieht gut waren. Darumb ſtraffete der Biſchoff ſolchen 

Muhewillen ernſtlich / vnd ordnet harte Straffen auff die Verbrecher. Als 

er ſtarb / verlies er dem Thumb zu Schmoger ſeine 

103, Bibliorhecam, Verſchiede amo 103 C6. 


ona 


. 
* 


——— — 
7 


des Landes Schleſen. 5 


Ceonarduss. 


h Iſchoff Leonardus war Dechant vnd Schulmeiſter im y. 
J Collegio, Ein Wahle. Er brachte viel Gelt vnd Guͤter zuwegen: Als Viſchoff 24 
O aber zur ſelbigen zeit die Behmen die Schtefifehr verwuͤſteten / muſte er . 
x auch Schaden leiden. Nach dem Krieg anno 10 4 / als Caſimirus wi; Bitzen. 
e der in Polen kam / begab ſich der Biſchoff aus Schmoger in das Staͤt⸗ 10 41. 
lein Bitzen. Starb anno 10 4 5. n N 10 45. 


5 1 5 7 


Dimotheus! 


1 J 


Ls die Geiſtlichen begundten reich zu werden / wurden ſie vr. 

V auch ſtolz vnd ehrgeitziz: Deſſenthalben riſſen fich Ihr viel vmb das Bi⸗ Der alte 
S ſtbumb / das vorhin veracht war / vnd ward die vorige Ordnung der beruh 0 
S — | 1 2 8 . ſchofflicher 
ER Wahl gar verendert. Der Thumb er wehlete diefen Timotheum / der Wahl wied 
3 war auch aus Italia huͤrtig. War ein Rechtegelarter / eins guten Lebens. geendet. 
Er ſtarb anno 1051, ' 3 


Sieronymus! 


N Jeſer / als ein Römer / trachtete nach groſſem Gut vnd VII 


{ 


hoher Wirdigkeit. Er ſatzte fich mit feinem Thumb an die Oder in Bischoff ie 
e die Stadt Breslaw. Der König Caſimirus / der den groſſen Pracht renymus fs 
NZ 1 der Seiſtlichen in Welſchlandt vnd Franckreich geſehen / begabete dieſen SENT . 
9 Biſchoff wol / doch war die Kirch vnd der Biſchoffſtab zur ſelben zeit 
noch hoͤltzern. Er ſtarbe am Durchlauff anno 106 2. | 1062. 


+ 


280 Iff Befelch Königs Boleslai, ward dieſer zum Bi⸗ VIII. 

KOSTEN a ſchoff gewehlet. Er war ein Pole / vnd einer vom Adel. Von im 
d iſt allein diß angemerckt / das er mit fleis darauff gehandelt has / 

damit in ſeinen Thumb alleine Polen / vnd fonft keine Nationen 

ſolten eingenommen werden. Alſo hat man ſich allgemach befliſ⸗ 

fen auff Ehrgeitz / Praſſen vnd Prahlen. Die Studia aber hat man 

hindan geſetzt / vnd durch den Bauch geſtochen. Er ſtarb an⸗ 

no 10 7 2. d 1072. 


Ff if Petrus l. 


A 
8 
EAN, 
* 
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SEN Jeſer war Scholaſticus der Kirchen zu Breslalo / 


$ 2 8 N RN A | 
Schola aus Edlem Geſchlecht in Polen geboren / warde auff verſchaffen 
cus iſt hie BHBoleslai II. Königs zu Polen / zum Biſchoff gewehlet. Hat 


Nomen offi⸗ 


cij. oeenderliche groſſe Kundtſchafft gehabt mit Staneslao dem Bi⸗ 


V ſchoffe / zu Cracaw / den König Boleslaus rgdren lies. Als aber die 
iſchoffe ſolches Morts halben / das gantze Königreich Polen in 
— Bann theten / den König vertrieben / vnd den Königlichen Tittel 
in Polen entwand:en/ fein klegliche verwirrungen darauff erſolget / wie in der Hiſtori 
oben geſagt iſt. 4 
Mein ſagt / das dieſer Bifchoff Petrus ob ſolchen der Geiſtlichen Vrtel vnd 
Bann ſehr ſtreng gehalten habe / vngeachtet das der arme gemeine Mann / dem ſolche 
beſchwerliehe Strieke vnd Köder gelegt worden / keine ſchult daran. Aber es vberfics 
len / zur felben zeit die Chriſtenheit ſchreckliche Finſterniſſe / vnd giengen die mehr den jn⸗ 
nerlichen Krieg zwiſchen den Keiſern / denn Henricis im Reich in vollem ſchwang / das 
durch die Hoheit vnd Macht deß Teutſehen Reichs mercklich geſchmaͤlert vnd gerin⸗ 
gert ward. VBiſchoff Petrus beſſerte feine Kirch / vnd kauffte viel Guter vnd Forbrige 
darzu: Er feste auch mehr Thumbherꝛn / vnd vnterhielt die vnuermoͤgenden Thumb⸗ 
Bern aus ſcinem eigenem einkommen. Starb anno 10 9 1. 


109% 


DE Sfchoff Zyroslaus iſt geboren aus einem Adelichen 
s Gefehleche / in der Gegent deß Landes zu Polen / die ſie in jhrer 
Sprach Cuiouiam nennen. Er war vorhin Probſt auff dem 
Thumb / trug groſſe luſt zu den Ceremonien vnnd Kirchenge⸗ 
preng. Ex ordnet / das man in Kirchen die Ordnung der Lectio⸗ 
75 O nen vnd Geſaͤnge halten muſte / wie ſie in der Kirchen zu Cracaw 
\ a gehalten worden / in denen dennoch etwas reines vnd gutes zu fin⸗ 
den / weil das anbehten vnd verehren ſo vieler Heiligen nocht nicht erdacht / noch im 
brauch ware / wie in folgender zeit auff die Bahn bracht worden. 
F Reilich iſt es nicht ohn / das den Biſchoffen gebuͤre / Eeremonien vnd Kirchen⸗ 
ordnung anzurichten / die zu guter Zucht dienen / vnd durch die der einſeltige arme 
Mann zur Gottſeligkeit ond Liebe Goͤttlichs Worts gewehnet wirdt / Wie denn auch 
alle Menſchen / die nicht gar roh vnd frech ſein / an Chriſtlichen Ceremonien vnd 
Rirehenordnungen luſt vnd gefallen tragen / ſonderlich deren ſie von jugent auff gewoh⸗ 
net fein / wie im Herodoto weißlich geſagt wird: Es iſt nicht glaublich / das einer die 
gemeinen Gebreuch in der Welt verachte / er ſey denn ein vnſinniger Menſch. Aber in 
der Kirchen muß man vnterſchied vnd mas mit den Ceremonien halten / vnd 
1126, die abergleubiſchen Ir:thumb vnnd Mißbreuche beſeit ſtellen. 
' Er ſtarb anno 1120. 


X. D 
Baſchoff zy ER 
roslaus richt N 
in feier GN 
Kirch die 

Cracawi⸗ 

ſchen Cere⸗ 
monien an. e 


Immis⸗ 


des Landes Schleſien. 359 


Imiſzlaus oder Heimo. 


Enn alſo wenden die Polen die Namen. Diefer XI. 


— 


e Dittortus den Thumb zu Glogaw / denn er ir ar der Stad geneiget, 8 
d ieſer zeit haben die Prieſter noch Eheweiber gehabt / vnd waren Eben zu 
noch wenig Orden der Moͤnche bekandt. Es ward auch das Sa; Glogaw. 
D crament in beider geſtalt gebrauchet / vnd war das vmbtragen des 
geſegnsten Brots noch micht auffgebracht. Er ſtarb anno 12 6. 1126. 


N . 


N 


Rupertus 


At die Kirche zu Breſslaw ſiebenzehen Jar regiert / nd XII. 
weil er feiner auffricheigfeit vnd fleiſſes halben hoch berhuͤmbt / ward erꝰ 
mit verwilligung Hertzogs Bolellai, Biſchoff zu Cracaw. 
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N MN ©. Die Studi 
5 durch den Bauch gefiochen/ Derhalben wurden hin vnd her Kloͤ⸗ 


= Biſchoff hat nicht lange gelebt. Auff fein angeben ſtiffte Boleſſaus Bischoff 


— — . ¶ͤũBkß— —ñä 2 Em4 — 


\ 
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Ben formierte feine Kirche auff ein newe Monir / Wolte es mit dem 
ſchoff richtet Nee Pracht den Frantzoſen nach thun / dann in daſſelb Königreich zo⸗ 
me Geben RK 25 gen die vnſeren zum ſtudiren. In feinem Wapen fuͤrete er die 
Gottesdienst Nl Frantzoͤſiſchen Lilgen / vnd lies von Lyon eine newe Ord nung des 
auff / in der O EM I = 


Breßliſchen ST) 


Kirchen. 


t176. 


XVI. 


1181. 


XVII. 


8 g Geſangs vnd der Tracht holen / vnd richtete ſie in feinem Thumb 
e 

De gantzen zwey vnd zwentzig Jar / die er im Biſt humb ſaß / brachte er zu mit 
erbawung einer newen Thumbkirche / daſſelbe Gebew iſt noch heut für Augen. Er trieb 
groſſe Vnkoſten / denn weil er ein Hoffman / hatte er luſt zum Gepraͤng. So wolte 
auch Schleſien / welche das Gemuͤt ſchier gar von den Polen abgewendet / in den Kir⸗ 
chen Ceremonien vnd Ordnungen ſich von jnen abſondern. Er ſtarb anno 177 6. 


FJyroſslaus. 


D Vieles Biſchoffs zeiten ernewerte Hertzog Boles- 
ö H laus Procerus das Kloſter zu Leubes / vnd erlangete von dem Bi; 
ſchoffe / das er den Moͤnchen / die newe Geſte waren in dieſem Lan⸗ 
I’ de / den gehenden im Lignigifchen Kreiſe ſchenckete. Denn der 
S GᷣHerdtzog achtete für billich / das die ſtudirende Moͤnche von des Bi: 
25 ſchoffs Einkommen vnterhalten würden / Aber dieſe Miltigkeit 
war dem Thumb ſehr zu wider. Er ſtarb anno 118. 


2 ranciſcus. 


Jeſer war ein geborner Schleſier / Wie man es da⸗ 
für achtet / geboren aus eim Edlen Deudſchen Geſchlecht / denn 
dieſer zeit viel Deudſchen in Schleſien einſaſſen. Er iſt auch 
des Fuͤrſten Cantzler geweſt / auff deſſelben vor gut anſehen iſt er 
zum Biſchoffe gewehlet worden. Er iſt aber jmmerzu kranck vnd 
D ſchwach geweſen. Kurtz vor feinem Abſterben begegnete den 
Er Kirchen / in Polen vnd Schleſien / ein ſchmertzliches Vnheil / denn 
Cœleſtinus III. der Bapſt zu Rom / legete den Crelibat den Prieſten auff 
vnd zertrennete viel Ehen. Der Biſchoff ſtarb 
Anno 1198. | 


Jaroſs⸗ 


— 


ſiſcher Fut. 


R War Hertzogs Poleslai Proceri Sonſerſter Ehe / Xx VIII. 
boarde auff anhalten des Vaters zur Viſchofflichen Wir digkeit Ze Bi⸗ 
( rhaben. Aber er zalete den Vater mit Vndanck / vnd pekricg⸗ e 
e jn wider alte Billigkeit. Seine Stieffmutter Adelheidam varfeiger, 

J jagete er / vngrachtet / das ſie ſchiweres Leibes / aus dem Lande. 


. DEm Kloſter Leubes nam er die Einkommen o Em fein, 

Vorfahrer gegeben. Das Neuſſiſche hat er gantz vnd gar dem Biſchumb zugeeignet / 
auff das es ſein Bruder nicht bekam. Solehe Vnbarmhertzigkeit vnd Grawſamleit/ 
gegen die ſeinen / hat m das Leben verkuͤrzt. Gieng vnter anno 1a o 1 


Cyprianus. 


ad Ertzog Boleslaus zwar zornig ober die Thumbherrn / das XIX. 
Ff ſeinem Son / dem Bischoff / in ſeinen vnbillichen Anjchlägen vnd 

N e Vorhaben beygeſtanden. Darumb erwehleten fie keinen aus jrem 
N 


2% 8 0 Capittel / ſondern berieffen den VBiſchoff zu Libus / der zur zeit Abt zu 
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1201, 


4 


” Rimeng ware. Er ſtarb nach ſechs Jan am Schlag / anno 1217. 1217. 


7 
4 


Banrantiısı 


At das Biſthumb an Gütern ſehr gebeffere, Als N. 
W er ſich in ſeinem Gut Preichaw im Steinawiſchen / mit zu viel vnd 

ſtetem Roſengeruch / zu ſehr ond viel erluſtigte / verurſachte er einen 

5 Fluß / dara uff fiel er in die Dane. Er ſtarb anno 3232. 


Dey dies Bifchoffe zben / wurden erbawet die Kloſter/ vn Seel 

2 Heinrichaw durch Hertzog Heinrici Barb, Cantzlern / Cametz / Gew vnd 

auff einem Berge / da vorzeiten Vratiſleus Hertzog zu Behem / vnd damals Herr vb er gelen ft 

Schleſien der Breßlaw gebeſſert vnd geieret hat) eine Capell vnd Kirchlein zu ehren 

S. Procopio auffgerichtet. Dieſer Ort iſt hernach den Monchen zu Breßlaw 

auff dem Sande eingethan worden / welche Canonici Regu- 

lares fin. Dieſe verlieſſen hn den | 

„ Kijiereichfern, 0 


b 5 Tomas 
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Dhomas. 


Inner vom Adel aus Polen. Anfenglich war im 

1412 Hertzog Henricus Barbatus guͤnſtig / Aber dar nach verdros ihn / 
e ſeine Soͤne vnd Enckel / des Biſchoffs Geitz / dadurch verur ſacht 
RS 4 5 O er jm viel Vngluͤck vnd Widerwertigkeit auff den Halß, 


* 
% 7 
REN 
TE en 


VVV 
ES Iſſchoffe / auff anhalten des Fuͤrſten / den Kloſtern Leubes sand 
Trebnitz geſchencket. ee 0 ua Karen ee 
HBeoleſſaus Sus Herzog zur Lignit nam dieſen Biſchoff / vnd ſonſt noch zwoen 
Thumbherrn von Breßlaw / welche auff ein Dorſſ/ darinnen ein newe Kirch enz 
Ben fpagiren gefahren gefangen / vnnd füret fie hinweg. nd wiewolde Erb, 
ſchoff zu Gniſen / vnd der Bapſt zu Rom / ober den Hertzogen mit jrem Bann Donner? 
tenvnd pügten / lis er ſich doch nichts anfechten (zwang den Bischoff das er fich ver» 
willigen muſte / an ſtat des Zehendens eine geiwiſſe Summa geldes zu nemen. 


Eg har der Kirchen vorgeſtanden fuͤnff vnnd dreiſsig Jar / bey vielfaltigen all⸗ 
gemeinen vnd beſonderbaren Widerwertigkeiten. Denn bey feiner Verwaltung des 
21 8 vor / die Verwuͤſtung des Landes Schleſien / durch die Tartern. Starb 

ino 2 6 7.4 e i 


Phomas. 


Joſer Biſchoff war des vorigen Biſchoffs Thomæ 
Enckel / en elender vnd vnglückſeliger Man. Die Fuͤrſten trach⸗ 
ecten nach den Geiſtlieten Einkommen / die numehr ſehr hoch ge⸗ 

ſtiegen waren.  Vladiflaus Ertzbiſchoff zu Saltzburg / deſſen 

den Tartern erſchlagenen Henrici Pij Son / feines Brudern 

O Kindern Vormuͤnde / erhielt die Einkommen des Biſthumbs zin 

| | Breßlaw zu feinem Auffenthalt. Doch erlangte letzlich nach drey 

Jaren Biſchoff Thomas / nach abſterben Vladiflai, fein Recht wider am Roͤmiſchen 


Hofe. ; . 
ar Mach dieſem engſtigete Ihn auch ſehr Henricus Probus, Herßog zu Breßlaw / 
Deine er nicht wolt Gelt heraus langen / der ver agte jn aus feinem gantzen Gebiet. Der 
Ertzbiſchoff zu Guniſen / thete Henricum Probum derenthalben in Bann. Aber die 
Franeiſcaner Mönche / die newe Geſte waren zu Breßlaw / verrichteten den Gottes⸗ 
dienſt offentlich / fragten nichts nach dem verfagten Biſchoff. Der Biſchoff hielt ſich 
im Elendt auff zu Ratibor. Nach langwirjgem Gezenck vnd Krieg / ſtel er dem Her⸗ 
gogen zu Fuß / vnd ward mit ihm verſoͤhnet. Vnd damit er ſeinem Wirt Hertzog 
Caſimiro zu Oppeln / der ihn beherberget / danckbar were / ſtifftete er ei⸗ 
nen Thumb zu Ratibor / vnd gab etliche Einkommen 
dazu. Starb anno 1292. 


Johannes 


— 
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ne An Jeſer Biſchoff ward in der Wahl Cuarado Gibboſo, x xırr, 
“Hergog zu Glogaw vorgezogen / derhalben war man im zu Hofe nicht * 
8 0 gut Doch weil er einer vom Adel / vnd rin Pole / behielt er bey dem Ertz⸗Griſſaw ge 
RN 55 biſchoffe plaß . Bey dieſts zeiten ward das Kloſter Griffen erhawet. .. 
Starb anno 13 on. N “ „ 


re 
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JIſchoff Henricus I. Iſt buͤrtig aus dem berhuͤmbten Ge⸗XXIIII. 
ö dſchlecht der Herrn von Wirben. Er beftieſſe ſich auff Gepraͤnge vnd 
„ Hofrpracht. War der jungen Hertzogen zu Breßlaw Vormund / de⸗ 
nen verſhete er ein gros Gelt / von jrem Baͤterlichen Zuſtande. Sie vers 
folgetn jhn darnach wider. Darüber iſt er ſo erſchopffet worden / das 
is Begraͤbnis vnkoſten hat vor jn zalen muͤſſen. Starb anno 1319. t319. 


e Je Thumbherrn waren zweluelhafftig vber der Wahl Xx v. 
ond weil gleich zur ſelben zeit alleriey Mißuerſtandt vnd Spaltung zwi⸗ 
ſchen den Polen vnd Sehleſiern entſtunde / wuchß allerley neidt / ha 
S vnd Mißgunſt. Dieſer Biſchoff Virus / der ein Teudſcher war / zan⸗ 
ckte mit Ludouieo cinem Polen ͤwegen de 6 Biſthumbs / doch lag er oh 


an Gericht zu Rom / vnd lebete nach dieſer Victori nur acht Tage. Starb anno 752. 1326. 


Wanterus. 


Ds dem Kracawiſchen Biſthumb begab ſich dieſer Nan. n 
el cerusgen Breßlatw / aus vrſachen / das jm Konig Lodtıcus widerwertig Ein ſtorriſch 

. dan, der jhme / als er etwas frey hinein gergedt / Backenſtreiche gegeben. er Biſchoff⸗ 
Man lobet jhn ſehr feines age e wider Konig Ichannem 
gebraucht. Die Geſchicht iſt bekandt / darumb iſt vnnoͤtig ſie zu wider⸗ 

holen. Aber es iſt ſich vber des Koͤnigs groſſe Gedult mehr / als vber des Biſchoſſs⸗ 

aus vertrawen auff des Bapſts Macht vnd Geivalt hekruͤrende Frechheit zu verwun⸗ 

dern. Der vrſprung dieſer Vneinigkeit war der groſſe Neid / vnd die liebe Hoffart. Ir 
viel thet es wehe / das Schleſien von Polen getrennet wurde / vnd das die von Luͤ⸗ 

tzelburg / welehe Deudſchen waren / ſie bekomen ſolten / darumb erweckte 
man dem Koͤnige viel Widerſacher. Diefer Bischoff 
1341 


ſtarb anno 1343, 
Pretislaus 


dt Thumb d 
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retiſzlau 


In Schleſiſcher Edelman. Man wehlete on 


2 wie er gleich auff der Hohen Schuel zu Bonosienfindieree. Ca. 


re z ö 
gc e 105 FIN) Kom. Er war ein fleiſsiger Haußuater /kauffte von Bolefl;o 
bunu um Brig die Stadt vnd Weichbildt Grorfaw/ond beſſerte fein 


Ttliche zelen dieſen nicht mit vnter die Biſchoffe / denn ob 
er wol gewehlet ward / hat er doch vom Bapſt keine Beſtaͤtigung daruber 
erlangen koͤnnen. Denn der Roͤmiſche Hoff hatte hören ſagen von 
L einem guͤldenen Biſthumb / darumb zoge der Bapſt die Einkommen an 
ſich / vnd ſchmeltzete in wenig Jaren bis in die zo ooo. Guͤlden heraus / Das fein war⸗ 


denteſzlaus. . 


Pe * 


N 2 
25 r 


VWVenceſlao entgegen / darumb zwackte der Vapſt den Biſchoff 


end Königin viel wege. Letztlich ward er mir Gele gefüllee, 


5 ass! 
\ * 


e religgirte das Biſthumb Bapſt Narrino / welchen das Conciliuin 


\ m 78 97 131 75 er | 
re 2 Cunradus 
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b In Hertzog zur Ois / aus dem Slogawiſchen Stam x xx 


me. Das Biſthumb warde jm auffgetragen vom Bapſt / durch Dieſer Bl 

befuͤrderung Keyſers Sigismundi. Er war ein guter Muſicus, 2 25 z 

Pei ) geneiget zur Froͤligkeit vnd Wolluſt / war dazu freundtlich / vnd den Ceremo⸗ 

Ne EN vberfluͤſſig mildt / hatte luſt zu lieblichen Harmonien in Geiſtlichen nien. 

EL 29 ZU Geſengen / hat viel geſenge ſelbſt geſtellet. Er brachte viel Abı 
N glaubiſche Abgsttiſche iligendienſte auff / zu ehren S. Heduigis 

der Schleſiſchen Fuͤſtin: Item 8. Anne, S. Iohanni dem Ttuſſer. Seine Verwal⸗ 

tung des Viſthumbs iſt vnglückſelig geweſt denn es berraffen jn vngluͤck liche zeiten ⸗ 

als die Huſſiten die Schleſi / vnd fuͤrnemlich die Geiſtlichen Güter vnd Landt / erbaͤrm⸗ 

JJ... a ARE Rn 2 

A ff dem Concilio zu Bafelerlangere er ein statut, das man niemandt Geiſt⸗ 

liche Empter zukommen laſſen ſolte / er ſey denn in dieſem Kirehſpiel geboren / oder ein 

Doctor in den hohen Kuͤnſten. Er ſtarb anno r 4 7, vnd lis dem Biſthumb groſſe 14 47, 
Schulden. 


FC NA ren 


1 
2 
7 


genant. 


Ser, Degen der groſſen Schulden / damit das Bi⸗ x xxl. 
eum vertieffet war / wolte ſich niemandt zu Verwaltung deſ⸗ 
ET, felben vermögen laſſen / ob man es wol vielen Vermuͤgenden 
Ausolendern anbotte. Endtlich erwehlere man diefen Peirum⸗ 
2 der in einem ſchlechten Dorff von Baweroleuten geboren war. 
Er war Doctor der Geiſtlichen Rechten / vnd Thumbprobſt. 
* Em wackerer hochgelarter vnd erfahrner Mann / durch ſein 
Sparſamkeit ſammeit er fo viel / das er die von feinem Vorfahren verpfendete Guter 

wider loͤſete. Dieſer Biſchoff hat auch die Ceremonien vielfaltig gemehret. 

A Ns gutem nuͤtzlichem bedencken / ordnete er an dis gemeine Gebet vmb den | 
lieben Frieden / in der Kirchen offentlich zu halten / weil damals gleich der Tuͤrck in et dle⸗ 
Vngern groſſen Krieg fuͤhrete. Er brachte ein newe Form auff des fpiegelfechtifchen ſem Bischoff 
vmbtragens am heiligen Leichnams Tag vnd vermeßrere den Heligendienſt am Zar dach Sie 
ge aller Heiligen. Alſo wurden allgemach die Mißbreuche eingefuͤhret vnd beſteti⸗Schleſten all 
get / die nicht allein der alten Kirchen / ſondern auch den Einwohnern dieſes Landes vor gemech mir 
alters vnbekandt waren. Er vnterhielt vnd fuͤrderte trewlich Capiſtranum, der die — —— 
Bernhardiner Mönche in die Sehleſi brachte / vnd der durch ſeine Welſche liſt die vnn: 

ſeren im Gehorſam deß Bapſts erhielte. Der Biſchoff ſorderte die gange Clerifey zu 
fich in die Kirch / lies die Thuͤren verſperren / damit kein Volck hinein kommen kondte / 
da thet Capiſtranus eine Oration, vnd ſtrafſete die Suͤnden haͤfftig / vnd vir⸗ 
mahnere die Geiſtlichen zur beſſerung jhres Lebens. Dugloſſus 
ſchreiber dioſer Biſchoff Petrus ſey geſtorben Be 
anno 145 6. 14756, 
Gg Jodocus | 
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Jeſer Biſchoff iſt aus einer vnberuffenen Stadt bey 
Mentz buͤrtig. Iſt feiner Kunſt halben fo hoch entpor kommen: Hat zu 


XXXIII. , NE 
x a Nom im Gerichtsſtuhl geſeſſen / vnd iſt mit den beyden Baͤpſten / Pio 


Senenſi vnd Paulo II. bel anndt geweſen Ward zum Diſckoff zu La 
uentin erwehlet. Vnd ward von Paulo It. in Polen geschickt / Anda 


hat er den Preuſſiſchen Krieg vertragen / doch auff gantz beſchwerliche Mittel auff deß 
n / LI ei 
IN Schleſien eher er niches / denn das er Ler mien blies wider König Georgen 

von Podiebrath. Vmb ſolcher feiner Anſchlege willen ward er / auff hoͤchſtes bemuͤhen 

vnd anhalten dep Königs zu Polen Caſimiri / zum Biſchoff in Schlesien erwehlet. Er 

i war ein Weltmann / vnd brachte fein Leben mit Weltlichen Hendeln zu. König 
1482. Matthie holcke er feine Braut aus Apulia. Starb am Schlag anno 4 52. Die 
Thumbherꝛn trugen ihn felbſt zu Grab / denn ſis wahren im guͤnſi ng 


Johannes III genant 


| 12 e Ni er 
Rotus. 244 . 


St gelchtker geweſen denn alle ſene Verfahren. Ji 


XXXIIII. N | | 
geboren zu Wemdingen in Schwaben. hat im Rechten ſtudiert zu 


Biſchoff Jo⸗ 


Han t 17 Vi N ; a . . 
ehe gelehrt e Padua, Zu Rom hat er den Vallenſem gehört / deſſelben hat * ſich bes 
gewefen. fliſſen / vnd im nach geoͤmet / vnd alſo ein zierliche vnd ſtadtliche Lateini⸗ 


ſchhe Oration zutvege gebracht / wie feinen Schriffte die noch heut vor⸗ 
handen fein’ auswtiſen. Er iſtmib de n fürneurejten deuten die zu ſaine r zeit gelebt Das 
* ? E 7 . * * er e N. 


x 


4 
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| Des Landes Schleſienn 2 5 47 
ben als Philelpho, Guarino vnd Pogio, bckandt Heweſen. VBapſt Pius denenſis hat offt 
ſehr freundlich an jn geſchriet en. 

Egſtlich war er Königs: Vladiſai, vnd darnach Keifer Friderichs Naß / leh 
dem er die fuͤrnemeſten Reichs ſachen verwalten thet. Nachmals kam er in kundt⸗ 
ſchafſt mit Koͤnig Matthia / welcher zur ſelben zeit gelerte Leute mildiglich vnterhielt / 
als ſonſten kein Konig in der gantzen Welt / Der gab jm als bald vertroͤſtung auff das 
Viſthumb zu Breßlaw / mit bwfligung des ßes als er er. ee Bi 
ſthumb zu Lauentin ſuecedirt hett e. Se A 

ER hat offt geſagt: Er ſey bey viel trefflichen furtemen Leuten zu feiner zei 
gros gencht vnd gehalten worden / aber bey feinen Stieffverwandten ſey er durch ſon⸗ 
derliche eſchickung Gottes verhaſſet. Als er nach der Wahl im geroößnlichen 9 Pro⸗ 
ep einher gieng / erhub fich ein feseektich Wetter / vnd als die groſſe menge Volcks in 
der Kirch ſich ſehr draͤngete hetten ſie bald die Thůren in der Thumblirehen ausge⸗ 

gaben / da ſie dann viel Leute erſcklagen b DE Diß nn bedeutelt an groſſen 
nfall. REN 

=> Jeſer Biſche ff Sen nes fůrcte einen Erbarn e e Wandel brachte | 
alle fein müfsige zeit mit ſtudieren vnd Buͤcherſchreiben zu. Derhalben als die ſteyen 
Kuͤnſte vnnd drucha zur ſelben zeit wider be gundten zu grunen / vnd jme etliche grobe 
Mißbreuche miß fi elen / nd er luſt hette zu guter Diſciplin vnd ordnung / gedachie er wie 
er etliche vergebliche / vnnuͤtze⸗ ergerliche Ceremonien endern vnd abſehafſen / vnd gute 
Diſeipt in vnd Ordnung wider anrichten moͤchte. | ern | 
IM Thumb waren dißmals viel geſchefftige⸗ chrgeisige/f ofe Prelaten/als 
das groſſe Einkommen vnd der Muͤſſi ſiggang in vielen Hochmut vnd boͤſe Anſchlaͤge 
erweckten vnd verurſachten / darumb fiengen ſie an dem Biſchoffe/ als der jnen zu ſtren⸗ 
ge / vnd ſo gnaw auff die Sch antz ſehen thet/ zu wideifreben. > 


Dh ſtellete Biſehoff Tohannes ab / im erſten Jar ſeines Biſthumbs / das Bee 1 
vmbtragen nach Mittag / am Tage Corporis Chriſti. Auch ſehaffte er andere Miß⸗ che Nißbreu 
breuche mehr ab / die aus Aberglauben vnd vnachtſamkeit in die Kirche eingeſehliechen Were 
waren. Er wolte / das man in der Kirchen den alten Gr egorianiſchen Geſang wider ri 
einfüren vnd gebrauchen ſolt / der etwas reiner iſt. Vnd ſchaffete die Mufica auff vier 
oder mehr Stimmen ab / nennte denſelben Geſang den krauſen Geſang. Etliche 

Thumbherrn warf er ins Gefengnis / die ſich mutwillig wider iR SL ne 
erwuchs noch mehr Swieſpalt vnd Widerwertigkelt 0 N RN. | 


Ass er nun des Baffens vnd neidene kein ende ſahe / vnd die Schmehungen im 
durchs Hertz giengen / nam er jm vor / einen Coadiutorem bey ſeinem Leben neben ſich 
zu ziehen / Damit er ſich alſo nicht allein wider ſeine Widerſacher verwahrete / fondern 
auch / das er / wann er einen Gehuͤfffen hette / feines ſtudirens deſto beſſer moͤchte ab⸗ 
warten, Aber dieſer Anſchlag iſt vbel gerahten. 

Denn die Fuͤrſten in Schleſien begerten / er wolte zum Coadiuror annemen 
Eridericum Hertzogs Caſimiri zu Teſchen Son / welcher zu Bononien ſiudirte. Ehe 
aber diß kondte ins Werck gerichtet werden / kam dazwiſchen ein / Johannes Turſo, ein 
fuͤrnemer / reicher vnd gros vermoͤgender Herr / der mit dem Biſchoff zu Padua in ſeiner 
Jugent kundtſchafft bekomen. Derſelbe bemuͤhete ſich hefftig / auch durch Geſchenck an 
un groſſen Hoͤſen feinem Sone zum Biſthumb zu verhelffen. 


Boſſchoff Tohannes ſchub dieſe verdriesliche Sach mehrentheils auff Di Thumb⸗ 
herrn / die vnternander ſchr partheyſch vnd vneinig waren Opicius Colo / der den Glo⸗ 
gawiſchen Krieg erregt / vnd viel vngluͤck geſtifft / wider ſetzte ſich den Schleſiſchen Für; 
ſten mit macht. Dieſem widerſtunden die andern Thumbherrn / vnd hatten auch ein 
ſonderlichen Deyſtand auff rer ſeiten. Opicius fuͤrelc mit ſich vmbher einen hauffen 

Gg. jj Rauber 
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Neubel vnd vnzůchti ze Weiber vom Adel / vnd ſtellere feinen Widerpart nach Lelb vnd 


Leben. ö in 
DArauff wurden Schmaͤhſchrifften angeſchlagen / vnd vnter das Volck aus⸗ 
Innerliche geſprengt / die waren voller Laͤſterungen / vnd ſagten von vnſchamparn Sachen vnd 
en Geſchichten: Alſo das in denen im Thumb geſchriebenen Annalibus die Wort dauon 
nigkeit in geſchrieben ſtehen: Sie wurffen einander ſolche fachen für / die kein Gauckler keinem 
5 Lotterbuben / kein Moͤrder keinem Neuber / kein vnzuͤchtig Weib keiner Huren / vor⸗ 
e pwjrfft / vnd vermeincten doch dabeh / das fie mit vnſchuͤldigen Henden Meſſe hielten. 


ICh wil hieuan nicht weiter melden / ſondern gewiß iſt es / das zu dem mal vſelet 
Leut Gemuͤhter in dieſem Lande / durch dieſe grewliche Exempel vnd Hendel ſehr ge⸗ 
urgert / vnd der Geiſtligleit finde vnd gram ſein worden / biß das Licht der reinen Lehr 

\ anateng/ die namen die begierigen / erſchrockenen vnd zweiffelhafftigen Menſchen mit 
euden an. ’ ar 

. Turſo ſtillete die jenigen / ſo auch vmb das Biſtumb worben / mit Geſehencken⸗ 

vnd erhielt es vor ſeinen Son. Biſchoff Johannes verwaltete auch ein zeitlang das 

Weltliche Regiment / denn er war Oberhauptmann in Schleſien / vnd in feiner Stade 

Neiß ward Her zog Nicolaus von Oppeln gericht / welchs zuuor von einer Sürftlichen 

Perſon vner hoͤrt. Letzlich / als er durch vnfall der Gezeꝛten / vnd boͤſer Menſchen Verfol⸗ 
gung / ermuͤdiget / entzog er ſich von den weltlichen Geſchaͤfſten / vnd brachte fein Alten 
mit ſtudiren zu / vnd ſtackte immer zu in feiner herꝛlichen vnd ſtadtlichen Bibliotheca. 


1306. Starb am tag Agnetis, anno 1506. 


FJeſer Viſchoff iſt aus dem Geſchlecht der Turſſen 
Edu Cracaw. Er ward mit groſſer Beſehwer angenommen. Die 

GFurſten vnd Stunde in Sehleſten wurden verſoͤhnet / durch nach⸗ 
gebung etlicher Sachen / daruͤber man zuuor viel gezanckt vnd ge⸗ 
ſtritten. Die Geiſtlichen waren dieſem Biſchoff Turſo auch 
O nicht ſonderlich holde / vnd verachteten jn / als einen traͤgen vid 
nichtigen Regenten. Er war ein mitſamer / friedtliebender / 
freundtlicher Mann / der niemandt beleidigte. Auch war er nicht vngelehrt / vnd hatte 
gelehrte Leut gern vmb ſich. Gegen die ſtudirenden Perſonen / erzeigte er fichy aueh mild 
vnd ſteygebig. Er hatte viel Schulden gemacht / denn etliche Bochenätige ſtolze 
Thumbherꝛn erregten jhnen vnd dem gantzen Geſtifft wel vnd mächtige einde vnd 


[4 


Widerwertigen / die fuͤgeten dem Biſthumb offt groſſe Sehaͤden zu. 


XXXVI. Abff VBiſchoff Turſen folgte m Biſthumb einer vom Adel / D. Jacobits von 
Saltz / Hauptman des Glogatvifchen Fuͤrſtenthumbs / Deſſen weisheit vnd tugent 

fuͤrnemlich bey Keyſers Caroli V. Erwehlunge zu Franckſurt am Mayn erſchollen⸗ 

die hat ſich darnach die gantze zeit feiner Biſchofflichen Verwaltung vber bey ihm 

„. glücklich craͤuget. Denn als aus ſonderlicher Verſchung vnd Schickung Gottes? 

5 die Verenderung fo aus dem Religionſtreit erwachſen / zu der zeit verlieffe / dempffte en 
dieſe Spaltung gang weislich vnd beſcheidentlich / vnd lies ſich zu vnbillicker Verfols 


gung newer an vnd auffgehenden Kirchen keins weges verreitzen. 


. Veſcheldenheit befliſſe ſich auch der nachfolgende Viſchoff Valtzer von 

XXXVII. Promnit / ciner vom Adel aus dem Freyſtaͤttiſchen. Derſelberhrelt durch feine Mo» 

Feration guten Frieden vnd Ruhe in dieſem Land / vnd eimnigkei: vnter den Staͤnden 
| | | 7 7 Denn 


3 


ref 549 
Denn dieſe weiſe vernuͤnfftige Biſchoffe verſtunden wol / das Regenten billig eins a 
gantzen Landes Wolſart in acht haben / vnd das man offt / wie in einem kraͤncklichen 
verlebten Leibe / etwas vberſehen / lindern vnd nachgeben muͤſſe: Vnd das wenn man 
(wie vorzeiten ein Sprichwort war nicht gerade zuſchiffen kan / ſich als denn nicht ges 


das wir alleſampt ein ſtilles vnd friedliches Leben in aller Gottſcligkeit vnd Erbarkeit 


Alb die Mitternachtiſchen vnd Barbariſchen Voͤſcker die Römische Monar⸗ 
chi zertiſſen / ſagen die Hiſtorien / das daßumal die Klage vber den ER N N Chr 
ſtum gegangen ſey / als das von wegen der verenderten Fcligion / vnd verlaſſung deß al⸗ 
ten Goltesdienſts / vnd das man die allen Goͤtter abgethan / das Reich den vngehewern 
Voͤlckern zum Raub worden ſey: Gleich ein ſolche klage führen jetzt auch ir viel / vnd 
geben vor / das von wegen der jetzigen Verenderung der N vnd e 

| | 59 üj . 
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licher Misbreuche in der Kirchen allerley Widerwertigleit vnd allgemeine Beſeh wo⸗ 
fungen erwachſen. e EL RATEN 

| ABer / wie zu allen zeiten breuchlich / wann der Son Gottes /gleich wie in der 
Nacht des allererſten Oſterfeſts geſchach / durch die Welt ein Durchgang thut / ſo tilget 

er die gewaltigſten Reich in der Welt / wegen der Gortestefterung vnd anderer Suͤn⸗ 

den halben / vnd ſtuͤrtzet erſehrecklich zu bodem auch die gemaltigſten vnd fuͤrnemeſten 

Leut / die ſener Warheit widerſtreben. Alſo iſt kein zweiuel / das auch jetziger zeit der 

HERR Chriſtus Europam, wegen ders von vielen Jaren her vberheufften / vnd dazu 

init grawfanfeit geſchuͤtzter vnnd vertheidigter Abgoͤtterey / vnd ſonſten vieler anderer 
Suͤnden willen / nicht aber von wegen des Bekentnis der Warheit / ſtrafft vnd heim⸗ 

ſucht / Dennoch follen wir Gottes Guͤte vnd Wolthat in dem erkennen / das er vns bis⸗ 

er her die Straffen vnd gemeines Elend anediglich gelindert / vnd daneben eine Kirch vnd 

| zunlich Regiment in dieſem vnſerm Vaterland erhalten hat. 7 


Schleſte un Das ende vnd Ziel aller ehrlichen Verſamlungen fol fein fortrflantung der 
de wol bey waren Goͤttlichen Lere / vnd anderer guter vnd nuͤtzlcher Sachen / vbung aller Wol⸗ 
eg „haten gegen einander / gute erziehunge vnd vnterrichtung der Jugent / vbunge guter 
dinandi. Tugenden / als nemlich der Gerechtigkeit / Wolthetigkeit / Warheit vnd dergleichen. 
Dieſe Stück alle hat vnſer geliebtes Vaterland / bey Regierung Keiſers Ferdinandi, 

mildigfich erlanget vnd beko men. Aa | 


Denn an viclen enden in Schleſien fein die Kirchen Gottſeliglich beſtellet / vnd 
werden die Leute von Gott / von fehüldigen Gehorſam gegen der Obrigkeit / vnd andern 
von Gott befohlenen Wercken / trewlich vnd gründlich bericht. So werden auch in 
den Schulen dieſes Orts / viel tapffere Ingenia in mancherley guten Kuͤnſten wol 
angebracht / die man in Kirchen vnnd Weltlichem Regiment nuͤtzlich gebrauchen 
kan. e an 521 Voith N | 
Gelier Leute WOr wenig Jaren waren fehr ber huͤmbte Vrfinus Velius, Keiſers Ferdinandi 
in Schieſien. Poẽta; der Herr Trotzendorff / D. Johannes Mezlerus, D. Heſſus, D. Moibanus, 

Erafmus Benedictus. An Hertzog Friderichs J I. zur Agnitz Hofe iſt beſchryen gewe⸗ 
fen der Edle / Ehrnoheſte Herr Wolffgang Bock / ein ſehr gelerter vnd trefflicher Man / 
) Faber nennt jn in ſeinem Pocmare mit ciner luftigen Com poſition Lycotragum. 
Er bewicſe feine Liebe vnnd Gottſeligkait gegen dem Vaterland / wie zuuor offt / doch 
färnemlich anno 1 4 6. zu Breßlaw / als die Schleſier mit den Behmen (welche des 
Lands Schleſien Freyheiten in vielen fuͤrnemen Puncten anfechten theten) in eim groſ⸗ 
ſen Streit ſtunden / D. Philippus Gundelius, ein gelerter vnd beredter Man brachte det 
ehem Klage vor / mit einer / wie man jagen wil / viel Jar anher bedachter vnd gefaſter 
Dration / Dagegen vertheidigte D. Bock das Vater and / mit einer ernſtlichen /zier⸗ 
lichen ſteißf vnd wol gegründeten / doch ſchneil gefaſſeten Oration / dazu zm der Nath zu 
Vreßlaw Argument vnd Priuilegia verliehe. | 
% S hal das Land Schießen fürnenlich aber die Stad Breßlaw /in furtix 
daltetlichegelerr“ Gotsfürehtige 7 vnd dazu Weltweiſe/ berhümbte Männer verloren ⸗ 
Neuilleh vnd erſtlich Franciſcüii Fa brum, einen dapffern Mann / vnd guten Pocten⸗ 
ren Stadtſchreiber/deſſen Trewe / Verſtandt vnd Fleiß / diet Stad in hochwichtigen 

Sachen anugſam gemerckt vnd erfaren. Er wat ſehr gelert / vnd machte aus ſonder⸗ 
becher gechickligkeit vnd begnadung ein köſtlich vnd volkomen Carmen Hereicum/vnd 8 
weanpfe ſolche feine Kunst an zur Zierde d e. Wicwol er aus verhinde⸗ 
runs vielfelsiger Eeſeheffte niche wel hett / ſein Carmen, als wol blech / nd er gern ge⸗ 
weft qs zu poliren vd zu ſtaffinen 7 
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8 Des Landes Shlefin. | 
NN dieſcr Stadt iſt auch diß jar geſtorben Herꝛ Wilhelm von Kurtzbach/ 


Keyſer. Map. Cammerpreſident/ e / deſſen Erudition, Geſchickligkeit / IR gehe eh 


as 


Beſcheidenheit dieſem gantzen Landt ſehr nützlich vnd zutreglichen gewefen 


Darnach am Tage dcholaſticæ verſchiede Herꝛ Johann Morenberger. Diefer 
war (wie vorzeiten Keyſer Auguſtus von dem verſtorbenen Cicerone ſagte) ein beredter 
Man / ond Liebhaber dep Vaterlands. | \ 
Nd nach dem er viel jarlang von dem Erbarn Rath zum Auffſeher vber Kirch 
vnd Schulen geordnet / hat er in dieſem fuͤrnemmen Ampt ſich gegen die Lehrer vnd 
ſtudirenden dermaſſen milt vnd freygebig erzeigt / das alle Gelehrten Diefes Mannes 
Gedechtnus mit danckbarem Gemuͤht allzeit billich erhalten. Denn wie S. Paulus . 
ſeinem geliebten Philemoni mit den allerlieblichſten worten danckſaget / wegen der wol⸗ | 


x 


thaten / dic er der Kirchen erzeiget hat / vnd ſpricht: Die Hertzen der Heiligen find er⸗ 


quickt durch dich / lieber Bruder ac. f 
A Atfo hat dieſer Mann / durch feine befürderung/ die der Kirchen vnd gemeinen 

Nutz erſpriesliche Studia gefürdert. vnd geziert / vnd hat den Kirchendienern Herbrig⸗ 

Vnterhalt vnd andere Wolthaten mehr geleiſtet. Auch iſt in der Stadt Breßlaw 

den 29 Octobris anno 15 6 6 cines vnzeitigen Todes / an einem Feber / aus dieſem Jam⸗ 

merthal zue Bottes vnd aller felgen ewigen Öemeinfchaffe ſeuiglich abgeſordert worden. 

M. Adamus Curcus / ein einiger vnd allerliebſter Bruder Joachim Curei / der dieſe 

Annales geſchrieben hat / nach dem er longer denn vier ehen jar das Euangelion Chriſti mn. ꝛ dem 
in der Stadt Breßlaw trewlich vnd fleiſſig gelehrt vnd gepredigt. Sein Epitaphium, Enten. 
das jhme zu gedechtnis auffgerichtet / folget hernach. | | 
M. Adamo Cucro Fseiftadienft / welcher der reformirten Kirchen in Schleſien 

zu feiner zeit fleiſſiger Auffſeher geweſen / in dem er die Kirch der hochberumpten Stade Sab ſchriſft 
Vreslaw / mit groſſen trewen / fieis vnd fůrſichtigkeit verwaltet / vnd darin gelrhret/groſ⸗ ER 
ſe mühe vnd arbeit ausgeſtanden / deſſen fleis / die mit jhme vberein fümmichden Lehrer 

in einigkeit der Lehre zu erhalten / nimmer gnugſam kan gepreiſet werden. 


VV qgedaͤchtnis dieſes / vol geſchickligkeit des Gemaͤhts / groſſer Kunſt Kicbli- 
ther Beredſamkeit / vnd den geſuſamen Geberden / ſuͤrtrefflichen vnd mit Gaben des 
Alaubens vnd lebendiger Widergeburt beſeligten Mannes / haben die leinen mit Jehe⸗ 
ren / vnd in frölicher Hoffnung / dieſe Grabſchrifſt geſtellet. Er hat gelebt 39 jar / 
Monden / 11 Tage / hat ſeinen Geiſt ſeinem Himliſchen Vater auffgeben anno 
156 / den 29 Octobris / Hat ein ehrlich Vegrebnts gehabt / vnd iſt mit groſſem betruͤb⸗ 
mis / weynen vnd wehklagen / der gantzen loͤblichen Stadt / den ;/ Octobris / zu ſeinem ſe⸗ 
ligen Ruhbetlein beleitet worden. Er iſt geborn zur Freyſtadt / aus einem ehrlichen 
Geſchlecht / das zuuor auch etliche gelehrte Leut gegeben / Nemlich die drey Doberga⸗ 
ſcen / vnter denen Martinus Dobergaſt ein beruͤmpter Mann / ſeiner Kunſt vnd Bered⸗ 
ſamkeit halben / von König Sigifmundo(der jn ſehr liebte zum Lehrer in der Kirchen zu 

Cracaw beruffen ward. So iſt auch Caſpar Jung / Adami Curei Gros mutter Brio 
der / Hertzog Friderichs II. zur Lignitz Cantzler geweſt / den hat der Hertzog vnd alle 
Staͤnde / ſeiner Trew vnd Geſchickligkelt halben / lieb vnd wehrt gehalten. Vber diß 
Find noch viel fuͤrnemer / mit Gaben der Natur vnd deß heiligen Geiſtes / begnadete 
Männer von Schleſiern im Leben / die mit Ihren Weis heit vnd Tugent der Kir⸗ 
chen vnd gemeinen Nutz durch Gottes Verleihung / nuͤtzlich verſtehen / vnd trwlich 
dienen. Hal Ae J e st rr 


% Ktyſerlichen Hofe find von Schleſſern an Wirdigkeie / Anſehen vnd Ders 

ſtandt hochberuͤmpt / auch Hof vnnd geheime Naͤhte / vnnd andern die Geſtrengen 

Edlen Herr Joachim von Berg: Herr Georg Mehl Doctor / deß Königreiches 5 
R Gg u hm 
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Behem Deudſcher Dice Cantzler / D. Iohannes Crato, Keiſerlicher Leibartzt. Aus 
drs Churfuͤrſten zu Sachſſen Hofe Herr Abraham von Bock / Herr Hierommus 
Kiſewetter / Cantzler. Alle beyde hochgelerte / beredter und fuͤrtreffliche Menner. Der 
hochberhuͤmbte Mann D. Frantz Teige von der Freyſtadt / ein Rechtsgelerter / iſt viel 
Jar des Hertzogen in Preuſſen Rath geweſen / wird feiner Beſcheidenheit halben / vnd 


das er der Gerechtigkeit ſtaͤts beyg pflicht / von menniglich gerhuͤmet. | 


Konig Wat⸗/ 
thie Vrreil 
von den 
Schleſiern. 


XXXVIII. 


So haben ſie auch die vnſeren in ehrlicken Kriegsſachen vnnd Leufften / offt 
Ritterlich vnnd wol erzeiget vnd verhalten. Ich finde in einem alten geſchriebenen 
Buch / als die Herrſchafft in Schleſiin Konig Matthiam zu beſchuͤtzen des Landes 
Schleſien / wider König Georgen von Podibrath / erfordert / das fie dem Koͤnig Mat 
thiæ zu entboten / das in Schleſien mehr den ſiebentzig vor ſeindlichem Anlauff ver⸗ 
wahrete Städt / vnd das auch Kriegsleute darinne zu finden. Wie denn auch Ko⸗ 
nig Matthias, nach dem er der Schleſiſchen Kriegs leut gelegenheit erfaren⸗ geſaget ha⸗ 
ben ſol. Die Schleſier / wann ſie zu Haus bleiben / vnd nicht weit auskomen / tuͤgen 
wenig zu Kriegsleuten. Aber wann ſie in Kriegshendelen verſuchet vnd angebracht 
werden / gelten fie mehr als ein Mann. Dieſe des weiſen vnd großmuͤtigen Königs 
Rede miſſet den vnſern zu / das fie gelernig / vnd guter Sachen ſehig / auch daneben groe⸗ 
muͤtige Leute fein. Wie es denn offenbar vnd am Tage iſt / das etliche vom Adel 
aus Schleſien / mit groſſem Rhum / vnnd ſonderlicher Trew vnd mannlichen Mut / 
newlicher Jare / in andere Land Reuter vnd Knechte gefuͤret haben. 


Als ich dis ſehriebe / iſt bis ins ſiebende Jar Biſchoff zu VBreßlaw vnd oͤberſter 
Keyſerlicher Haubtman in Schleſien / der Hochwirdige Fuͤrſt vnd Herr / Herr Caſpar 
von Logaw / ett. welcher aus einem Edlen Geſchlecht im Schweidnitziſchen geboren / 


cin ſehr gelerter vnd hochbegabter Herr. Die Haubtmanſchafft des Fuͤrſtenthumbs 


Glogaw verwaltet der Wolgeborne Herr Caſpar / Herr von Kitlitz zur Malmitz / ett. 
ein trefflich gelerter Herr / ein Liebhaber der Gerechtigkeit / der die ſtreitigen Parthey⸗ 
ſachen / mit ſonderer Beſcheidenheit / in der gute beyzulegen pflegt. Welcher von 
wegen feines geneigten Gemuͤts / das er zu Kirchen vnd Schulen tregt / nicht vngleich 


‚IR Olympio / dem Haubtman zu Nagianzen / den fein Biſchoff Gregorius nach der 


lenge preiſet. 


Dis 58 6. Jar verwaltet dit Haubtmanſchaffe des Fůrſtenthumbs Gölo⸗ 
gaw / Herr Carl / Herr von Biberſtein / et. | | 


GLeich dieſe zeit berieff der Rath zu Breßtaw zum Ser der reformirten Kirchen 


D. Iohannem Aurifabrum Vratiflauienfem; Doctor Heſſen Eydam / einen groſſen 


Theologum, vnd in allen Kuͤnſten hocherfarnen / Gottſeligen / frommen / beſcheidnen / 
fried vnd einigkeit liebenden Mann / der in der Hohen Schuel zu Wittenberg offentlich 
geleret / auch an der Seekant viel Kirchen wol beſtellet vnd verwaltet har. Aber ich 
erwehne der lebendigen mit forcht / dieweil die Tugent erſt nach dem Tode herfuͤr ko⸗ 
met / vnd leuchtet. a | Bu | 


Jegiger zeit iſt zu Breßlaw der vornemeſte Lerer der Euangcliſchen Kirchen / 
Doctor Eſaias Heidenreich. Zur Lignitz aber Herr Leonhard Krentzheim M. 
fürtreffliche Hochgelarte Menner / Wie jhr beider ausgegangene nuͤtzliche Buͤcher vnd 
Schriften reichlich bezcugen. Zu Sagen ſteht der Euangeliſchen Kirch trewlich vnd 
näglich für M. Laurentius Widemanus Sag anenſis 5 * 


Hemit 
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Des Landes Schleſien. BE 3 5 7% 
HJenmit wil ich dis Werck / das die Liene des Vaterlands von mir erzwungen ⸗ 
mit dieſem hertzlichen Wundſch / welche Arbeit (wie man vorzeiten ſagte) einem am 
leichſten ankompt /beſchloſſen haben / vnd bitte den ewigen Vater vnſers H ER R N 
Iheſu Chriſti / Er wolle ſelbſt Haußhalter / Hertzog vnd Regent in vnſerm geliebten 
Vaterland ſein / vnd Gnad verleihen / das dieſes Land warhafftig ein Campus Elyſius, 
das iſt / ein Sitz der Seligen / ein Herberg vnd Wonunge der waren Religion / Zucht / 
Erbarfeit vnd aller guter Tugenden / fein vnd bleiben moͤge. Vnd wolle von dieſem ö 
CL.ande / vnd vnſern Huͤttlein vnd Wonungen / der grauſamen Tuͤrcken / Tattern vnd i 
Moſcowiter Sebel / die nur Kirch vnd Weltliche Regiment verwuͤſten vnd zerſtoren? 
gnediglich abtreiben vnnd abwenden. Der guͤtige Gott verleihe vnd gebe / das der 
Friede vnſer Land / wie ein Waſſerflut / waͤſſere vnd befeuchte / das wir die Einwo⸗ 
her darinn vnſere Hertzen vnnd Gemuͤter bereiten / zu der Lebe ons 
ers rechten Vatterlands / das im Himel iſt. 
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Darinne zu finden / was vor gedenck⸗ 


bis vuff dieſe zeit / vnd alfo vnter der Regierung der dreier Grosn echungſeen 
Roͤmiſchen Keiſer/nemlich FERDINANDI I. MA. 
XIMILIANI IL od ROPVLPHI 


II. ſich zugetragen, 
Sampt einer Newen Abteilung des gantzen Lands 
Item / 
Des Landes Schleſien Policey Ordnung / ele. 


Alles auffs newe / mit ſonderm fleis zuſammen verfaſt / nach 
2 f Ordnung der Jarzal. 


| Durch 


wirdige Sachen im Land Schleſien / von deren zelt an / 
da die eh Theil auffhoͤren / vnd ſonderlich vom Jar 1529. 
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Theil der Sie 
Des | I DE DE 8 

Merdinand der Orſte dis Wamens/ 
Noͤſmiſcher Reifer etc. Auch zu Ingern vnd Behem 


Konig et c. Oberſter Hertzog in Ober vnd 
N Nider Schleſien ett. 


2 


Is dritte Teil der Schleſiſchen Chronica / Hebt ſich 

an / bey der groſſen verenderung / ſo ſich dieſer zeit in Schleſien / 
i beyderſt in der Kirche / vnd Weltlichem Regiment begeben vnd 
ugetragen. Denn erſtlich was betrifft die K ELI GION / Die Religion 
5 52 = Haben vmb das Jar ı 2 6 etliche Fuͤrſten Stendt vnd Stedte kat ae 
88D in Schleſien / das Bapſthumb allgemehlich faren laſſen / vnd iſt 


f a rm Schle, 
ne Er anfenglich in der Heubtſtad Breßlaw / darnach auch im Hertzog⸗ ſien. 
thumb Lignſtz / vnd zur Freyſtadt die reformirte Religion angenomen worden. Deren 
Exempel in nachgehender zeit andere Zürften/ Stende vnd Stedte auch nachgefolgt / 
bis endlich der meiſte teil vnter jnen der reſormirten Religion teilhafftig worden. Zu 
Breßlaw fein die erſten Lerer der reformirten Religion geweſen / Doctor Am broſſus 
Moibanus vnd Doctor Johann Heſſus / Dieſe fürtreffliche Hochgelarte Menner / 
haben die Bepſtiſchen Irrthumb vnd mißbreuche gantz beſcheidentlich tarire / vnd die 
Neformirte Religion friedlich vnd ſittiglich dem Volck eingebüldet / vnd doch daneben 
menniglich zum gehorſam gegen der Obrigkeit / vnd friedliche wandel ermant. 
Iq Lignitziſchen Fuͤrſtenthumb haben etliche Gelerten in Kirch vnd Schulen 
ſich anfenglich der Neformirten Religion angenomen / nemlich / Johann Sigmund 
Wir ner genant Pfarherr / Fabian Ekkel Diaconus / Valentin Krautwalt: aber Pr 


nicht lang hernach haben fie fich zu Caſpar Sehwenckfelden von Oſſig im Lignitzi⸗ ware 


ſchen / Welcher verfuͤriſche Leren vom mündlichen Wort / vom Geiſt / von der Rechts ſtrewet feinen 


fertigung / vom Miniſterio vnd von den Sacramenten auff die bahn brachte / geſchla⸗ ae in Scl 
gen / vnd heimlich feine Lere fortſetzen vnd ausbreiten helffen. Endlich hat Hertzog ſien. 
Friedrich der ander Hertzog zur Lignitz etc. ſolchs erfaren / vnd hat die jrrige Lerer ab⸗ 
geſchafft. Schwenckſeld weil er in Sehleſien nicht platz / begab ſich ins Reich gegen 
Straßburg / Setzte mit feiner Lere fort / Ward aber von D. Luthern vnd andern Ge⸗ 
lerten mechtig widerlegt vnd eingetrieben. 5 
DArnach trug ſich auch in der Weltlichen Herrſchafft des Landes Schleſien / 
eine groſſe verenderung zu. Denn nach dem Koͤnig Ludewig zu Vngern vnd Br 
hem 17 Edle junge Blut / im zwenzigſten Jar ſeines Alters / im Kriege wider den 
Tuͤrcken jemmerlich vnd boßlich vmblomen. Stunden dieſe Lande nicht allein in 
groſſem betruͤbnis / wegen jres verſtorbnen Koͤnigs vnd Erbherrn / ſondern ſchwebten 
auch in groſſem kummer vnd ſorgen / wegen des Sighafften hereindringenden graw⸗ 
ſamen vnd erſchrecklichen Feindes des Tuͤrcken / Derhalden hielten die Stende der 
Kron Behem fuͤrderlichſt rath / wen ſie in ſolchen fürfiebenden noten zum Koͤnige er⸗ 
wehlen wolten / der dieſem mechtigen vnd gewaltigem Feinde zu widerſtehen vermoͤch⸗ 
te / Schluſſen endlich eintrechtig vnd einhellig auff FERDINAND VM Ess Ferdinand 
her zogen zu Oſterreich / Keiſers CAR OEL V. des Grosmechtigen Herrn von 55 4225 
vielen Koͤnigreichen / Land vnd Leuten / Brudern / welcher Ferdinand auch des ver; in Schleſien. 
ſtorbenen Konig Ludwigs leibliche Schweſter Frewlin Annam zur Ehe hett. Dieſer 
Wahl des newen Koͤnigs zu Behem / erfrewete n ſederman 79 57 
TEE | ; oll 


/ 


33 6 | Dritte Theil der Beſchreibung | 
Gott /das er jnen widerumb einen jungen Weiſen vnd mechtigen Koͤnig verliehen / der 
dieſe Lande vor dem Tuͤrckiſchen Blut hunde zu ſchuͤtzen gelegenheit haben wuͤrde. 
Hierauff worden zu Breßlaw freuden Fewr vnd Triumph angeſtalt. Koͤnig Ser 
dinand wur de zu Prag im Schloß ſampt feinem Konig: Gemahl gekroͤnet am 24. 
Februarij / 15 27. a | | 
Ads nu das Königreich Behem wider mit einem Könige vnd gewiſſen Heubt 
verſe hen / vnd die Vngern nun auch einen andern Koͤnig haben ſolten / erinnerten ſie ſich 
der Vertraͤge / ſo weiland disfals zwiſchen der Kron Vngern vnd dem Hauß zu Oſter⸗ 
reich auffgericht / befunden auch fur rathſam / das es gut ſey / das beide Königreich Vn⸗ 
, gern vnd Behem zu gleich vnter einem Konig ſein mochten Wehleten derhalben mei⸗ 
run ſten teils vnſern Lands Herrn Ferdinandum König zu Behem. Aber (das Gott 
geklagt ſey) etliehe wenig Vngeriſche Herrn ſonderten fich von die ſer Wahl abe / Vnd 
worfien Graff Hanſen von Zips Weiwoden in Siebenbürgen zum König auff. Aus 
dieſer zweytrrehtigen Wahle / iſt hernach ſo viel vnheil vnd vnrath entſtanden / der nicht 
auszuſprechen iſt / Wie folgends wird zu ſehen ſein. Koͤnig Ferdinand lies ſich dieſe 
: zwieſpaltige Wahl nichts jrren / ondern nam fich vmb die Kron Vngern anvfchicker‘ 
Kriegsuolck hinein / das nam Ofen ein / vnd vertrieb den Weiden aus gantz Vngern. 
Derwegen begab ſich der Weida zum Tuͤrckiſchen Keiſer Solimanno, vnd bat jn vmb 
huͤlffe vnd beyſtand / Derſelb bewilligte / das er fich feiner annemen / jn zum Koͤnige in 
Vngern einſetzen / vnd wider Konig Ferdinand fehügen wolte. Dis ift der vrſprung / 
anfang vnd brungquell / der ſchrecklichen Tuͤrcken Kriege / die von dieſer zeit an / viel Jar 
nacheinander gewehret / vnd noch kein ende haben / Darunter die benachbarten Lande 
hoch bekůmmert / ond bemuͤhet vnd noch teglich in ſorgen ſichen vnd ſchweben. 
König Ferdi⸗ Che denn König Ferdmand zur Kromig in Vngern verrheiſete / kam er zuuor 
BR b Buß mit feinem Ro: Gemahl in Schleſien / den erſten Mais a v. Alda ward er von dem 
3 e Biſchoff / Fuͤrſten vnd Stenden ehrerbietig angenommen vnd eingeholet / vnd thaten 
ihm die Fuͤrſten vnd Stende (wie gewoͤnlich) die Erbholdung / Darauff beſtetiget jnen 
der Koͤnig des Lands allgemeine vnd jre ſonde bare Priuilegia, mit mehrer begnadung 
etc. Der Religion halben ward nichts gehandelt / ſondern der guͤtige ſrome Koͤnig lies 
menniglich bey feiner Religion vnd Glauben. Dieſer zeit war Biſchoff in Schiefien/ 
Herr Jacob von Saltza der Rechten Doctor / Hertzog Carl zu Moͤnſterberg war ober⸗ 
Schiegiche lter Konig: Heubtman in Schleſien. Im Fuͤrſtenthumb Lignig vnd Brig / herſchete 
Forsten. Hertzog Friedrich der ander / ein mechtiger Fuͤrſt. Im Oppeliſchen/ Hertzog Johan. 
Die Herrſchafft Jegerndorff Lubſchutz ete. hielte Marg graff Georg zu Brandeburg⸗ 
Das Fuͤrſtenhumb Croſſen Zallich etc. Marggraff Joachim. IT, Churfuͤrſt / Das 
Fuͤrſtenhumb Sagen Hertzog Georg zu Sachſen. Die andern Fuͤrſtenthumb / als 
das Breßliſche / Schweidnitziſche/ Jauriſche / Glogiſche ete hielte der König Erblich. 
VOn Vreßla aus / verſůgte ſich König Ferdinand eilends in Vngern / vnd 
entpfieng zu Ofen die Kroͤnung im Septembri. Alſo iſt vnſer geliebtes Vaterland 
Schleſien zu der Reformirten Religion / vnd zu gleich auch auff die ſelbe zeit unter das 
Chriſtliche Hochlobliche Hauß zu Oſterreich komen Vnter welche Regierung es bis⸗ 
her ein zimlichen wolſtand / friedlichem vnd ruͤhigem weſen / bis in die fuͤnffzig Jar vnd 
drüber geweſen / vnd noch iſt / Gott verleihe ferner ſeine gnade. 
Nach dem der Tuͤrckiſche Keiſer Soliman einmal gewilliget vnd zugeſagt / 
25 2 9. den vertriebenen Weiden mit Krigsgewalt zum Könige in Ingern wider einzuſetzen / 
Län bels, Ruͤſtet er ſich dis Jar 1p 29. Vnd kam mit zo ooo. Man zu Roß vnd Fuß in Vngern 
gert die Stad ynd Oſterreich an / im Septembri / vnd belagerte den 26. tag deſſelben Monats die 
Wan. Stad When zugleich. an fuͤnff ortern. Die Stad hielten inne Pfalzgraff Philips 
am Rhein / ett. Graff Niclas von Solm / Rogendorff / Catzjaner vnd andere Koͤnigli⸗ 
che Oberſten / ed. eee ue : | 
Ass die Belagerung der Stadt Wien in gantz Teudſchland / weit vnd breit ers 
ſchollen / Rüter ſich das gange Reich. Konig Ferdinand gebot alſs hald auff / n Vn⸗ 
Bi : gern 
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| des Landes Schleſien. | 5 
gern / Behem / Oſterreich / Mehren / Scheſien / Lauſitz et. Carl Hertzog zu Muͤnſtet⸗ 
berg oberſter Heubtman in Schleſien ſchreib als bald einen Fürfientag aus / Da ka⸗ 
men die Herrn / Fuͤrſten vnd Stende zu Breßlaw zuſammen / vnd beſchloſſen Koͤnig 
Ferdinand / in dieſer fuͤrfallenden groſſen not >00. Pferd vnd 3000. Fußknecht / zoo. 
Wagen vnd soo. Wagenroß zuſchicken vnd zu vnterhalten. Darnach vergliechen 
‚fie ſich auch einer Defenſion ordnung / auff dem fall die Tuͤrckiſchen Strelffrotten 
Schleſien anfallen wolten. Sie teilten das Land in vier Quartir. Das erſie / die 
Fuͤrſtenthumber Sagan / Gloga / Lignitz / Luben / Jaur / daruͤber ſolte Hertzog Iride⸗ 
rich zur Lignitz Haubtman ſein / Vber das ander nemlich / das Fuͤrſten humb Breßla / 
Wola / Steina / Rauden / Winzig / Herrnſtad / Trachenberg / Prauſnitz / Militſch / 
Ols / Wartenberg / Bernſtad / Brig vnd Olaw / ſolte Herr Achatius Hanuelt Rirter / 
Haubtman fein. Vöer das dritte / Als die Fuͤrſtenthumber Schweidnitz / Franck⸗ 
ſtein Monſterberg / Neiß /Nimptſch vnnd Strelens ſolte der Herr Biſchoff Haubt⸗ 
man ſein. Vber das vierde/nemlich / Fuͤrſtenfihumb Oppeln / Ratibor / Troppaw / 
Teſehen / Jegerndorff / die Herrſchafft Oderberg / Pleſſaw / Vladislaus / Lubſchutz / 
Neuſtettel / Zollich / Beuten ere ſolte Hertzog Johan von Oppeln Haubiman kin. 
Deme / weil bey ſeinem Quartir die gefahr zu nechſt vnd am groͤſten / Herr Hennig 
Freudenthal zugeordnet. Dieſe 4 Oberſten ſolten / fo bald der Feind das Land 
Schleſien an jeden einem ort angreiſten würde / auff des Konigs Haubtmans auff⸗ 
bot / mit den jren auff fein / wie derſelb die anzal anſetzen wurde / es ſey mit dem 5. 30 35. 
oder 20. Manne oder auch wie der Man geſeſſen in Stedten vnd vffm Lande Die 
Landſchafft aber ſolte von jederm Gut das 3000. guͤlden wirdig / ein geruͤſt Pferd aus⸗ 
richten / vnd auff 10. Pferde / einen Heerwagen beſtalt werden / Sie beſchloſſen auch / 
das die Grengheuſer Prophantirt / vnd bewehret / angericht vnd beſeſtiget / durch die 
4. Heubtleute beſichtiget / Item / das Volck in jederen Quartir gemuſtert / vnd ſon⸗ 
derliche Kai geſchehen ſolle / damit das Kriegsvolck zu Roß vnd Fuß mit Weh⸗ 

ren wol af a * 

KVrt zunor ehe der Tuͤrck Wien belagerte / fertigten die Oberſten darinne/ das 
vbrige Frawen Volck / Kinder vnd alte Leute aus der Stad / an ſichere ort / Aber fie 
kamen den Tuͤrckiſchen Streiffrotten in die Hende / vnnd wurden erbermlich nider⸗ 

zehawen. | | “ 
b O Ben iſt gemelt / was bey angchendem Euangelio / die Prediger vnd Gelerten 
zur Lig nitz /fuͤr Irrthumb auff die bahn gebracht. Nu wuſte Hertzog Friderich we⸗ 
nig dauon / der fertigte aus derſelben Schwenckfeldiſchen Rotte / Fablan Ekkeln gegen 
Goldberg / daſelbſt das Pfarrampt zuuerwalten. Der ſelb begegnet den Knaben / fo 
am Sontag Lætare; nach Schleſiſchem brauch / den Tod austrieben. Da lieſſen die 
Knaben von jrem Geſang / vnd ſchryen/ Herr Ekkel / tregt den Geiſt im Seckel Das 
verdros dem Schwenckfeldiſchen Geiſt ſo vbel / das er ſich von dannen machte / Alſo 


557 


Schleſiſche 
Dofenſion 
Ordnung. 


wurde die Goltdbergiſche Schuel / vnd Buͤrgerſchafft des Schwenckfeldiſchen Geiſtes 


füglich los. 125 RER Bee \ 
IN werender Belagerung der Stad Wien / lies der Tuͤrck das Kriegsuolck 


vnd Bürger in der Stad durch einen gefangnen ermanen / ſie wolten ſich gutwillig 


ergeben / ſonſt wolt er fie alle mit Weib vnd Kind vmbbringen. Aber ſie verlachten 
dis drewen / vnd wehreten ſich Ritterlich. Die Tuͤrcken / weil ſie kein gros Geſehůtz / 
vnd alſo wenig ausrichten kondten / richteten alle jren fleis die Stadmauren heimlich 
zu vntergraben / Aber die Landsknechte dar inne / gruben dagegen / oder ſtutzten die Mau⸗ 
ren mit Tramen / Alſo das im vmbfallen / die Mauren hinauswerts fielen / wie denn 
bey dem Kerndter Thor durch ein ſtuͤck Mauer viel Tuͤrcken erſchlagen / die andern 
hinein zu komen verhindert worden. Als auch die Mauer gegen S Claren Kirch 
vber / an zweyen orten nider gefelt / vnd die Tuͤrcken zu Sturm lieffen / werden ſie von 
denen in der Stad gewaltigl ich zu ruͤck geſchlagen / vnd namen groſſen ſchaden 
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338 Dritte Theil der Beſchreibung 
5 AM dritten tage hernach ſtuͤrmten die Tuͤrcken abermal hefftig beim Kerndter 
Thor / denen theten die vnſern Ritterlichen widerſtand. Die Tuͤrckiſchen Oberſten 
trieben die ſrigen mit ſcheudlichem geſchrey / ſchlagen vnd ſtreichen hinan / Dagegen cr; 
manten der vnſerigen Haubtleute / das Kriegouolck auch ernſtlich / Da fochte man 3. 
ſtunden lang zum hefftigſten / Aber die Tuͤrcken verloren den Sturm. Die ſchalt 
Soliman vbel / vnd drawete jn allen den tod / do fie folgendes tags die Stad nicht eroͤ⸗ 
bern wuͤrden. 5 5 
DaArauff geſchach abermal ein hefftig treffen / Alſo das die Tuͤrcken mit hauf⸗ 
fen in die Stad drungen / Da lieſſen die vnſern von einem gelegenen Plag / etliche Ge⸗ 
fchüg vnter die hineindringenden Tuͤrcken abgehen / dadurch erlegten ſie ſo viel Tuͤrck⸗ 
en / das die andern lieber wolten von jren Oberſten erſchlagen / als von der Chriſten Ge⸗ 
ſchůtz dermaſſen zerſehmettert werden Hiemit endete ſich die groffe gefahr vor Wien / 
vnd begunde dem Tyrannen der mut zu ſincken. e 
Olgends tages gedachte Soliman abzuzihen / entbote derhalben in die Stad / 
Er ſey nicht dafür gezogen / fie zu erobern / ſondern mit Koͤnig Ferdinando eine Feldt⸗ 
ſchlacht zu thun / Vnd alſo den ſtreit vmb die Kron Vngern zu eroͤrtern. Well aber 
der Konig nicht in Wien / wolle er jhn anderswo ſuchen / Sie wolten jm die Stad auff⸗ 
The zeucht geben / wolt er ſie ſicher abzihen laſſen / vnd ſtatlich begaben. Aber das Chriftliche Kriegs⸗ 
ab wor Wien uolck verachte dis anmuten. Drumb zohe der Tuͤrck des andern tags / nemlich den 
15. Octobris / vor Wien mit ſchaden vnd ſpot ab. Als da er darfür bis in die ꝛo. Stuͤr⸗ 
me / vnd 6ooco. Man verloren. Doch wuͤtet er im abzug grawſamlich / vnd fuͤrete viel 
Tauſent gefangene Chriſten mit fich hinweg. Auch ſatzte er den Weiden zum Koni 
ge in Vngern / vnd zoch wider x ach Conſtantinopel. b 
Ber ſolehem des Tuͤrcken abzug / vnd Goͤttlichem ſchutz erfrewete ſich gantz 
Deudſchland / vnnd ſonderlich die benachbarte Lande Oſterreich / Behem/Maͤhren / 
Schleſien / etẽ. Die danckten Gott / vor dieſe gnedige errettung vor dem grawſamen 
Wuͤterich. Dieſer Tuͤrckiſche Keiſer SO LIM AN iſt in nachfolgenden 15 
noch zwey mahl mit vnzehelichem Volck wider in Vngern eingefallen / Aber Gott hae 
me widerſtanden / Wie hieuon an feinem ort fol geſagt werden. Pr. 
V Mb dieſe zeit verlieſſen dieſes ortt / viel Ordens Derfonen/ Münch vnd Non⸗ 
nen / die Kloſter / vnd worden Ehelich. Die gnedige erhaltung vnd beſchützung der 
Stad Wien / hat ſonder zweiuel zuuor angedeutet / der fall der K irchſpitzen zu S. Eli⸗ 
ſabeth in Breßla / Welche ob fie wol ſehr Hoch vnd fehwer von Holtz vnd groſſer laſt / 
dazu mit Kupffer vnd Bley gedeckt / dennoch ohne allen ſehaden am abendt Matthie 
herunter gefallen 
2 Kier Carolus V. vnd Koͤnig Ferdinand halten einen groſſen Reichstag zu 
1530, Augſpurg Den zg. Junij vbergaben ihnen Johan Churfuͤrſt zu Sachſſen / Georg 
Marggraff zu Brandenburg Hertzog in Schleien ett. Johan Friderich Hertzog zu 
Sachſſen des Churfuͤrſten Son / Ernſt Hertzog zu Braunſchweig / Philips Landgraf 
zu Heſſen / Frantz Hertzog zu Lüneburg / Wolffgang Fürft zu Anhalt / vnd die beiden 
Neichſtedte / Nuͤrnberg vnd Reutlingen / das Bekentnis jres Glaubens / vom Herrn 
Augſpurgt, Philippo Melanthone geſtalt vnd verfaſt / vnd von D. Luthern approbirt Dieſe Con⸗ 
ſche Confeß feſsion erſchall in alle Welt / vnd iſt ein gemein Symbolon aller Lutheriſchen Kirchen. 
ton anfang. Der michrer teil Schleſiſcher Fuͤrſten / Slende vnd Stedte / geſelleten ſich zu diefer 
Förſten in Algſpurgiſehen Confeſsion / vnd haſten ſich derſelben bis auff heut beſtendig / vnd fein 
Schleſtender die Kirchen in dieſem Land einig in der Lere / vnd gehen allein dieſe beide Religiones, 
Tlucurg e nemlich / die Catholiſche vnd Lu heriſche / die andern Secten haben feinen Platz dar⸗ 
mne. 


ir 


89 Confeſ⸗ 
on ver⸗ E 4 Bun! 
wandn. Des im Tuͤrcken Krieg vorſchiednen Konig Ludwigs nachgelaſſen Widtwe 
Frewlin Maria / Kam dis Jar (nach abſterben Frewlin Margarethen / Keiſers Mas 
Aumiltani I. Tochter) ins Miiderland / vnd ward Regentin darin. Den ꝛz. Janua⸗ 
ij iſt geborn STEPHANVS BATHORI Weiwoda in Siebenbuͤrgen / jgo 
5 ck | König 


’ au 


5 des Landes Schiefien, 8 


€ 


Koͤnig in Polen Herr Seyfried Rybiſch Kai: Kammer Rath / der Schleſiſchen 


Chronica Siffter / vnd erſter Collector / iſt auch in dieſem Jar zu Breßla geboren. 


Schleſten hat dis Jar zu ruhe geſeſſen / vnd ſich wider er holet. 


1 


Denz. Januarij erwehleten die Churfuͤrſten / vnſern Lands herrn König Fer⸗ 15 3 1. j 


dinandum zum Roͤmiſchen König vnd e im Keiſerthumb / hieruͤber erhub König Ferdi, 


ſich in dieſer gegend / wonne vnd freude. Den ıı. Januarij ward er zu Ach gekroͤ⸗ ſcher gong. | 


net. Zwene Cometen erfehlenen dis Jar / einer ſtund gegen Morgen / der ander ge⸗ 
gen Abend / Die haben ſonder zweiuel / den folgenden ſchrecklichen Zug des Tuͤrcken 


auff Deudſchland / vnd des Keiſers / Königs vnd gantzen Reichs mechtige Kriegs⸗ 


ruͤſtung / damit fir dem Tuͤrcken vnter augen zogen / vnd ihn wider abgetrieben / be⸗ 
deutet, „ DER Ba fat RN 
Deæęn 9. Decemb. trug fich zur Neyß ein Wundergebutt zu / Ein Weib krieg⸗ 


Roͤmi⸗ 


te ein Gewechs in der Schos / auſſer Leibs / darinnen befunde ſich eine lebendige Frucht. Sat 1 


Das Gewechs muſt man aus ſchneiden / da kam das Kind geſund zur Welt / Aber die 
Mutter ſtarb nach dreyen tagen / in groſſer angſt vnd ſehmertzen. 


Dornſtags nach Quafimodogeniti fein zu Breßla 5. Regenbogen geſehen 15 3 2. 


worden. Der Tuͤrckiſche Keiſer SO LIMA N ruͤſtete ſich abermal wider die Ander Tuͤr⸗ 


Chriſten viel ſtercker vnd gewaltiger / als zunorn / vnd brach zu Conſtantinopel zeitlich ckenzug. 


auff / vnd kam eigener Perſon / mit einer ober groflen menge Krigsuolcks / widerumb 
in Vngern an / vorhabens / fo Keiſer Carl mit den Deudſchen jm entgegen zihen würs 
de / mit ihm vmb der gantzen Welt Regierung zu ſireiten / Denn er gab vor / das jhme / 
das Roͤmiſche Reich billich gebuͤre / ſintemal er des groſſen Conſtantim (Welcher Kei⸗ 
fer ober die gantze Welt geweſen) Stud vnd Seepter / ſo wol alle deſſelben Lande be⸗ 
ſite. Zu deme wolte jhm gebůͤren / Johan den Welden / welchen er zum König in Vn⸗ 
gern geſetzt / zu ſchuͤtzen. r | | | 
Der Keiſer vnd König erforderten das Reich gegen Regenſpurg / vnd hielten 


mit den Reichs Sürfen Rath / Nach gehaltenem Reichstag gebot man in gan 


\ 


Deudſchland auff. Desgleichen thet König Ferdinand auch in allen feinen Landen. 
Es kam ein mechtig Volck zu ſammen. In Schleſien hielt Man einen Fuͤrſtentag / 
da willigte man zu dieſem Zuge wider den Tuͤrcken / Volck vnd Geld / vnd nam man 
die im Jar 15 2 9. auffgerichte Defenſion Ordnung wider vor die hand / widerholete 
vnd verbeſſerte fie. Auch zogen etliche Schleſiſche Fuͤrſten / vnd viel dapffere cute vom 
Adel Pa ſoͤnlich mit in Vngern / wider den Feind der Chriſtenheit. | 


Der Tuͤrckiſche Keiſer ſchreib an Keiſer CAROLVM V. vnd Koͤnig 
Ferdinandum mit guͤldenen Buchſtaben / in ein Büchlein / mit langen ſchmalen bier? 
tern / auff Arabiſch / mit einem guͤldenen Siegel verſiegelt / vnd in ein Purpur Secklin 
eingeſchloſſen / des innhalts. Er ſey in Vngern komen / die ſehmach fo Konig Johan. 
ni feinem Lehensmanne begegnet / mit dem Schwert zu rechnen. Derhalben wolle 
er nen / mit feinem mechtigen Zeug in jr Land ziehen / vnd ihnen eine Schlacht lifirn. 
Darumb fo fie Könige fein wolten / fo ſolten fie mit gewehreer hand ins frehe Feld Eos 
men / vnd mit einer Feldſchlacht dem zwieſpalt / welch Teil der gangen Welt Regiment 
behalten oder verlieren ſolle / abhelffen. Man ſagt der Tuͤrck hab domaln bey z ooo. 
Man vnd zoo. ftuͤck Büchfen im Feld gehabt. 1 en 

Age nu Keiſer Carl / König Ferdinand vnd die Deudſehe Fuͤrſten / ſambt dem 
gantzen Chrifitichen Heer gar beyſamen / Hielt der Keiſer Rath zu Lintz Ob man dem 
Tuͤrcken / der in der Sleiermarck lage / bis gegen Graͤtz entgegen zihen ſolte oder nicht / 
Aber es ward geſchloſſen / das man gegen Wien ruͤcken / vnd daſelbſt des Tuͤrcken 
im freyen Feld warten / vnd jhme eine Schlacht lifern ſolte. Darauff zoge der Keiſer / 
Fier vnd das gantze Heer nach Wien vnd wartet daſelbs des Tuͤrcken im freyen 
Feldt. i Den IH 1. l 


DIR 3M 


340 D.rttte Thel der Beſchrtibun g 
I M Chriſtlichen Heer war ein auserleſen Kriegsuolck beyſamen / bis in Die 

30000. zu Roß vnd 00000. zu fuß. Man achts dauor / das zu keiner zeit fo viel dapffe⸗ 

ter Heubtleut vnd auserleſenes Kriegsvolck / bey den Chriſten / in einem Feldzuge zu⸗ 


ſamen komen Die Senlin waren mit Knechten beſetzt / die in andern Zügen zuuorn 


ſelbs Befehlichsleut / Fenrieh vnd Amptleute geweſt. Desgleichen waren vnter dem 

Reifigen Zeug viel alte Oberſten / Rittmeiſter vnd Rittermeſſige Perſonen / Auch hatte 

5 505 ſo viel Geſchuͤtz mit / das man damit das gantze Heer vmb vnd vmb vmbſtellen 
kondte. an al Aa 0 

NN deme man nu des Tuͤrcken alſo im Feld begirig wartet / vnd SOLIMAN 

vernomen / das Keiſer Carl / Koͤnig Ferdinand vnd die Deudſchen in folcher mechtiger 

anzal vnd ſtarcker Ruſtung beyſamen / Wolt er jm vnd den ſeinigen nicht getrawen / 

Tier zucht brach in Steiermarck eilend auff / vnd zog vngeſchaffter dinge / mit ſpot wider anheim. 

30 ara Re; 4 h * . 
ab. Di och fuͤrte er bis in die zoo oo. Chriſten / Man vnd Weib gefangen mit ſich weg in be⸗ 


ſchwerliche dienſtbarkeit. Der Keiſer vnd Konig verlaubten auch jrem Krieges volck / 
vnd zoge jederman wider zu Haus. Dis iſt der ander groſſe vnd fuͤrneme Zug des 


Tuͤrckiſchen Keiſers SOLIM ANI wider die Chriſten. Weil beide Heer gegen⸗ 
einander zu Feld lagen / ſtunden dieſe Lande in groſſen ſorgen / Man hielt teglich beſon⸗ 
dere finnden vnd geleute zum Tuͤrckengebet / Da kamen die Leut auff eine gewiſſe ſtund 
in den Kirchen zu ſamen vnd beteten fleiſsig / das Gott vnſerm Chriſtlichen Heer Sieg 
verleihen / vnd dem Tuͤrcken ſtewren wolte. Solch gebet erhoͤrete Gott gnediglich / 
vnd legte dem Tyrannen einen Ring vnd Schlinge an den Kopff / vnd zog jn wider 
zu ruͤcke / Ich gleub nicht / das es emaln vmb die Chriſtenheit gefchrlicher geſtanden. 
Denn ſolt es zu einer Schlacht komen ſein / vnd (das Gott gnediglich abgewandt hat) 
der Tuͤrck het ſiegen ſollen / wuͤrde es vmb die Tae en geſchehen geweſt ſein. In 
Oſterreich / Behemen / Maͤhren / Schleſien / Lauſitz / ſaß Edel vnd Vnedel in voller 
bereitſchafft / vnd wartet jederman des Auffbots. Dem gütigen Gott ſey lob / der vnſer 
aa Vaterland / vnd die liebe Chriſtenheit / abermal vor dem Bluthunde bewaret 
at. 8 Ä 5 | 
Montags nach Palmarum ſtarb Johann der letzte Hertzog zu Oppeln dieſes 


Geſchlechts / Er lies ein guten Vorrath an gelt / das kame König Ferdinando zu / das 


Fuͤrſtenthumb Oppeln vnd Ratibor bekame Marggraff Georg zu Brandeburg vmb 

ein groſſes Jarlehen 
DJeſes Jar befeſtigte auch Hertzog Friderich ! I. zur Lignitz das Fuͤrſtlich Haus 
Lignitz be vd die Stad Lignitz / alſo das es negeſt Breßla die fuͤrnemeſte Feſtung iſt in gantz 
feſtigt. Schleien. Im Maio gebar eine Kuhe zu Frideberg ein Kalb ohne Maul vnd 
i Naſe / an ſtat des Mauls ſtund ein greßlich Auge / vnter dem halſe hett es zwey lange 
hangende ohren / wie ein Hund / dazwiſchen war ein loch / dadurch es aß. Es hat 
Schweins dutten vnd Ziegenfüſſe. Die Kuhe hat das Kalb ein gantz Jar getragen. 
Den 22. Octobris iſt geborn Doctor Ioachimus Cureus zur Freyſtad Autor Ans 
nalium Sileſiæ. 3 . 
8 Demnach die mehren Stedte in Schleſien Euangeliſch / vnd allein das Fuͤr⸗ 
153 3. ſtenthumb Sagan / weil es vnter Hertzog Georgen zu Sachſſen / D. Luthers groſſem 
i Feinde / erblich ware / noch dem Bapſt humb vnterworffen / vnterſtunden ſich viel Ein 
woner / ſo nach der Lere des Euangeln vorlangen trugen / auff die Dorffer / da Luthe⸗ 


riſche Prediger waren / zur Predigt zu rheien / brauchten auch das Sacrament bey 


Sigan. inen vnter beider geſtalt. Als ſolchs Hertzog Georg zu Sachſen erfuͤre / erpoſtulirte 
er hierüber ernſtlich mit dem Heubtman ſolchs Fuͤrſtenthumbs Seyfriden von Ne 
chern / vnd ſchreib jm mit eigener hand / befehlend / das er das Lutheriſche CEuangelium 
denn ſo nennete er es) in dieſem feinem Fuͤrſtenthumb keins wegs ſolle einrei ſſen laſſen / 
vnd das er die jenigen / ſo nicht vnter einer Geſtalt communicirten aus dem Land jagen 


ſolt. | 


— 


0 


des Landes Schleſien. 541 
Mb dieſe zeit hat Keiſers Caroli Spaniſche Schiffart etliche zun orn unbe: 
kandte Lande vnd Inſeln zu cuſſerſt gegen dem vntergang der Sonnen gefunden / von 
dannen man den gantzen Erdboden vmbſchiffen kan. Dieſelben Lande ſein von Golt 
vnd Perlen ſehr Reich 12 5 
Deæn 25. Julij fielen etliche Polen vnter des Behawſli befehlich mit 500. Pferden ı 5 3 4. 
bey Creutzberg in die Schleſi / vnd furten Marggraff Georgen zu Brandeburg etliche polen fallen 
Leute vnd Vihe aus ſcinem gebiet hinweg. Aber des Marggraffen Heubtman dieſer in Schleſien. | 
ort/folgete den Polen mit etlichen Keutern nach / vnd vbereilcte jrer Dropgehenznemlich  *\ ° 1 
ſieben vom Adel mit o Dienern / die ſich verſpaͤttet hatten / die behafftet man zur Nam⸗ 
ſel Darnach lies man fie gegen Breßla holen / da worden ſie bey einem gantzen Jar = | 
gefangen gehalten / muſten letzlich 8. Bülden zu abtrag vnd vor die ſcheden erlegen. | 
Die vrſach folches einfalls iſt mir nicht bewuſt. ü 


Konig Ferdinand fertigte in Schleſien zu der Geiſtligkeit Iohan Fabrum Bis 
ſchoff zu Mehren / vnd Balthaſarn von Promnitz Thumherrn zu Breßla / die erhielten 
von der Geiſtligkeit eine Contribution zum Tuͤrckenkrieg / Dieſe Legaten kamen auch 
ins Stifſt zu Sagan / Auch willigeten die Weltlichen Stende in Schleſien eine Tuͤr⸗ 
cKubonfe: : . 8 | 
De wunderbare ſeltzame Hiſtori / was für vnerhoͤrt Teufeliſch weſen die Wi⸗ Wideiteuffee 
derteuffer zu Muͤnſter angefangen vnd getrieben / Wie ſie einen Schneider Johann ker. 
von Leiden zum Koͤnig auffgeworffen / Wie der Biſchoff vnd die Fuͤrſten dieſe Stad 
belegert / eroͤbert / vnd den Widerteufferiſchen Koͤnig / ſampt feinen Geſellen/Knipper⸗ 
dolling / Krechting vnd andere gefangen / vnd jemmerlich richten vnd darnach offentlich 
auffhencken laſſen / hat ſich auch in diefen Jar zugetragen / vnd iſt im Sleidano nach 


der long zu finden. 


Den erſten Septembris am tage Egidij / war das groſſe ſchreckliche vnd onerz a 
hoͤrte Wetter zur Dis in Schleſien. Erſtlich hat der Sturmwind einen Holtzwagen Das groſſe 
in der Lufft bracht / auff den Marckt geſetzt / denſelben behend vmb den ring gefüre/ erer zus 
beim Rathhaus ein redlein gedrehet / vnd ein Rad abgeworffen. An den Bruͤnnen hats 
die Schwengel vnd Cimer abgeriſſen / Decher / Boͤden / gemaurte Gibelwende weg 
gefuͤret. Die Gaſſen find vol Sehindeln vnd Sparn vnd voller Negel gelegen / auch 
hats Fewer geregnet. Einem Tuch macher fuͤrets aus der Kamer bey 20. Stein Wol⸗ 
le hinweg / die iſt bey anderthalb Meil dauon hin vnd her zerſtrewet gefunden worden. ö 
Es hat ſtubenthuͤren / Fenſter / aus den angelhaken geriſſen / Heuſer weggefuͤrt. Des N 
Srubemans Knecht fo Liechte in der Stad holen ſollen / hats ober die Heuſer weg ge⸗ 
furt / doch one verletzung. Es hat die Brawpfannen vmbgeſtuͤrtzt / Die Maltz heuſer nis 
dergeworffen. Auff der Breßliſthen Gaſſe hats ein Haus ein gut teil fort geſetzt / Wie 
ſolchs Hertzog Johan zu Muͤnſterberg hernach ſelbs geſehen. Einen Wagen hats 
auff eins Juͤden Haus gefuͤrt. Der Juͤden Heuſer / Decher / Boͤden/ Kamern ein⸗ 0 
geriſſen / Sie / jr Weib vnd Kind zum teil aus den Betten vnd Kamern ober die Des 
cher hinaus geſtuͤrtzt. Die Druͤckerey / darinne ſie das alte Teſtament ſampt der Aus⸗ 
legung Hebreiſch drucken lieſſen / hat es zuriſſen vnd eine groſſe anzal gedruckter Exem⸗ | 
plarien / vber alle Heuſer / in vnd vor der Stad ins weite Feld gefürt/ontarnander ver | 
worffen / zerriſſen / an die Zrune vnd Bewme gehenckt / das die Bawren gantze Buͤrden — 
auffgeleſen vnd heimgetragen. Die Juͤden haben in ſolchem groſſen vngewitter / 

Fenster vnd Thuͤren auffgeſperret / vnd des Meſsie zukunfft gewartet. Am Schlos | 

ſo Hertzog Heinrich mit Gebewden gegierce / hats auch viel ſchaden gethan. Am N 
Rathhaus riſſe es eine ſteinerne Gibelwand ein / die erſchlug fünff Perſonen. Die Kirch 
zum heiligen Leichnam / hat es hart beſchedigt / den Knopff herab geſtuͤrtzt / der hat 


— 


als man in gefunden / voller gedruckter Bogen von del Juden Vibel geſteckt. 


| 


> ij T. Homa⸗ 


Sophi. 


1536, 


1537. 
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Dritte Theil der Beſchreibung 
THomas Sophi in Perſien hat dem Tuͤrckiſchen Keiſer in dieſem Jar erlegt 


30000. Tuͤrcken in einer Schlacht am Waſſer Phrat / hat auch 16000, Pferd vnd 


18000. Camel erlangt / auch die Stad Tauris wider erobert. 


CArl Hertzog zu Muͤnſterberg oberſter König: Heubtman in Ober vnd Nider 


Schleſie n / der Weiſe vnd mechtige Fuͤrſt iſt in dieſem Jar ſeliglich verſchieden. Die⸗ 
fer zeit iſt auch der groſſe langwirige Krieg zwiſchen Keiſer CAR OLO v. vnnd 


Franciſeo Könige in Franckreich wider angegangen. 


Den 16. Maj ſtarb Frewlin Sophia geborne Marggreffin zu Brandenburg / 
Hertzog Friderichs I I. zur Lignitz Ehegemahl / eine Gottſelige Fuͤrſtin. Das Land 
Schleſien /leiſtete abermal König Ferdinando eine anſehenuche huͤlff vnd darlage wi⸗ 
der den Tuͤrcken. Herr Hieronymus / Herr von Biberſtein zu Sora / bekame das 
Fuͤrſtenthumb Gloga Pfandtsweiſe ein / vmb 34000. Ducaten. In deme der Tuͤrck 


in Perſien zu kriegen / nam jhme Koͤnig Ferdinand vor / den Weiden aus Vngern zus 


Belagerung 
der Feſtung 
Ezech / vnd 
niderlag der 
Chriſten. 


1538 


Vertrag zwi? 
ſchen König 
Ferdinando 
vnd dem 
Weiden. 


1.3395. 


uertreiben / Vnd weil das feſte Schloß Ezech jhme im wege ſtunde / welchs die Tuͤrcken 
ſtarck beſetzt vnnd ſehr befeſtigt / brachte er ein anſehelich Kriegsuolck zuſammen won 
Deudſehen Vngern vnd Italienern / Vnter des Koͤnigs Fahne waren die Behemi⸗ 
ſche / Schleſiſche vnd Maͤriſche Reuter Der gantze Hauff thet sooo. Reuter vnd 16000. 
Fußknechte. Dis Kriegsuolck hatte auch ein ſtarck Geſehuͤtz mit ſich / Der oberſt 
Feldtherr war Johan Catzianer ein Croat / Das Schloß Ezech hielt an ſtat des Tuͤr⸗ 


ckiſchen Keiſers inne Mahomet Baſcha / Der verſamlete auch in der eil ein ſtatlich. 


Kriegsuolck / vnd ruͤſtet fich zur gegenwehre / Er hatte aber von feinem Herrn befehlich⸗ 
das er den Feinden keine Schlacht lifern / fondern allein zuſchawen ſolt / das er die Fe⸗ 
ſtung hielte / wolt er nicht eines grawſamen todes ſterben. Derhalben als das C hriſt⸗ 
liche Kriegsuolck vor Ezech kam / wolt jn Mahomet Baſcha keine Schlacht lifern / fo 
vermochten fir auch das Schloß nicht zu gewinnen / Derhalben weil ſie groſſe not an 
Prouiant litten / muſten fie vngeſchaffter dinge wider zu ruͤck keren. Vnterwegs er⸗ 
eileten die Tuͤrcken die vnſern / vmbringeten fie. Da gab Catzianer vnd die andern DI 


berſten die flucht bey der Nacht / vnd verlieſſen den Hauffen von Deudſchen / Behemen / 


Schleſien vnd Oſterreichern / die worden von dem Tuͤrcken jemmerlich erlegt vnd 
ſaſt alle nider gehawen. 5 5 14 
Aff Faſtnacht heyratet Hertzog Friderich II I. der Juͤnger zur Lignitz/ Frew⸗ 


lin Catharinen / Hertzog Heinrichs zu Meckelnburgk T ochter. Desgleichen Hertzog 


Heinrich zu Muͤnſterberg derſelben Schweſter. Den 9. Maj kam König Ferdi⸗ 
nand zum andern mahl in Schlefien gegen Breßla / ward herrlich angenomen / hielt 
allda einen Fuͤrſtentag / da bewilligte das Land 2000. ſeichte Pferd /fuͤnff Monat lang 
zum Tuͤrckenkrieg zu vnterhalten. Den 7. Junij zog der König wider von dan⸗ 
nen. Bald hernach wurden Koͤnig Ferdinand vnd der Weida in Vngern / wegen 
deſſelben Koͤnigreichs miteinander vergliechen / alſo / das beide Herrn ſich Koͤnige zu 
Vngern ſchreiben / vnd was ein jeder gewonnen / behalten ſolte. Vnd do Koͤnig 
Johan Weida abgienge / ſolte das gantze Königreich an Konig Ferdinandum fallen. 


Damit wurde das Land zu Vngern auff ein zeit befriediger. Den 2. October ver⸗ 


ſchied D. Johan Mezlerus / ein Hochgelerter Man zu Breßla. Dis Jar erhielt Marge 
graff Joachim zu Brandeburg Churfuͤrſt / das Fuͤrſtenthumb Croſſen vnd Zollich in 
Nider Schleſien / von der Kron zu Behem erblich. Von dieſer zeit an hat dis Hertzog⸗ 
thumb / mit dem Land Schleſien in Steuren vnd Tuͤrckenhuͤlff nicht mehr mitleiden 
noch hülff geben wollen. Des ſich die Fuͤrſten vnd Stend viclfallig beſchweret vnd 
noch / Wie dann auff nechſtgehaltenen Fuͤrſtentag den 14. Aprilis 55 8 6. dauon Rath 
gehalten / vnd bey der Roͤm. Kopf, Maieſtet vmb Commiſſarien / die zu Hochgedach⸗ 


tem Marggraffen abgefertiget / vnd die Sach ſollicitiren moͤchten / anſuchung gethan 


worden. rar 


Den a. Januarij ſtarb Fraw Vrſula / Hertzog Carls zu Muͤnſtorberg Toch⸗ 


ter/ Herrn Hieronymi / Herrn von Biberſtein zu Sora Ehegemahl. Sontags Inuo- 
1 7 5 1 5 ; cauit, 


; * 
sin 5 


U 


des Landes Schlefien, 343 


eiuit ward Hertzog Heinrich / Hertzogs Fridtrici II I. Son zur Lignitz geboren. Den 
7. Aprilis farb Hertzog George zu Sachſſen / Erbherr des Saganiſchen Fuͤrſten⸗ 
thumbs in Schleſten / da kurtz zuuor feine beiden Sone auch ohne Erben abgangen / vnd 
den 19. Aprilis ſtarb Hertzog Georgen Haubtman / im Saganiſchen Fuͤrſtenthumb⸗ 
Seyfried von Nechern zu Kuntzendorff / des jsigen. Seyfrieden von Necherns / auff 
Kunzendorff zu Kopitz Grosuater / ein fromer Chriſtlicher auffrichtiger Haubtman / 
der der Stadt Sagan vnd dem gantzen Fuͤrſtenthumb viel guts gethan. Gott zale es Segan Eu ö 
jme vnd den ſeinen. Hierauff iel das Fuͤrſtenthumb Sagan an Hertzog Georgen angelſch. A 
Bru dern / nemlich / Hertzog Heinrichen zu Sachſſen et. Derſelb war der Augſpurgi⸗ 5 | 
ſchen Conſeſsion verwandt vnd zugethan. Derhalben ſtellete er die Bepfiifche Reli⸗ | 
gion ab / vnd richtet dagegen im gantzen Fuͤrſtenthumb auff die Religion Augſpurgi⸗ | 
fcher Confeſsion / Verſchaffte auch / das die Euangeliſchen Kirchen vnd Schueldiener | 1 
zu Sagan / aus des Geſtiffts daſelbſt vnnd Nloftersinfommen/ vnterhalten würden, 4 
Deſſen die Einwoner die vorlengſt nach der Reformürten Religion verlangen getra⸗ — 1 
gen / hoch erfrewet Man ſagt für gewis / wenn Hertzog Georg ſolt lenger gelebt a 9 
haben / das er vorhabens geweſen / die Stad Sagan wegen der Lutheriſchen Lere/deren en | 
die meiſte Buͤrgerſchafft vorwandt / zu vberfallen vnd gegen die Lutheriſchen einen ernſt | 

u beweiſe. ei Bee ; 
Deæn 4. Maij entſtund ein ſchrecklich Wetter zum Buntzel / erſchlug zwo Jung⸗ 
frawen vnd einen Geſellen / Zerriſſe auch den Kirchthurn / vnd warff das Dach vom 
Glorkenthurn herunter. OHREN BER | 

Denz. Juni beſprachen zwene Bürger einander zu Breßla für dem Rath et⸗ 
licher Schuld halben / Der beklagte erbot ſich einen Eid zu thun / das er Klegern gezalet Poena pers 
habe / Darauff ſanck er plotzlich zu boden / vnd beruͤrte jhn die Hand Gottes / vnd ward 
tod vom Rathhaus getragen. KEN | 

Dsn24. Auguſti ſtarb Biſchoff Jacob von Saltza. Den js. Septembris noch: 

lete das Thumbrapitel zu Breßla an des verſtorbenen Biſchofft ſtelle/ Herrn Baltzern Baltzers von 
von Promnitz einen Schleſiſchen Edelman aus dem Freyſtattiſchen zum Biſchoff in Wich off 
Schleſien. So verordnete in auch König Ferdinand zum oberſten Haubtman in 
Schleſien. Dieſer, weiſer Biſchoff hat gleieh wie der vorige die Reformirten Kirchen 
nicht verfolgt / vnd gantz guͤtig vnd friedlich regicret. 


Vel Mordbrenner wurden vom Tuͤrcken ausgeſand / die theten groſſen ſcha⸗ E 

ex Be re N | ein Weine 15 40. 

den. Dane. Januarij ſuhr zu Breßla in einem bedeckten Wagen aus / ein Prior: 115 pe ae 
muͤnch aus dem Kloster Heinrichaw. Vnter wegs kompt jn (aus was verurſachung zwweniclung. 

i vnbewuſt) ein zag heit vnd verzweifelung an / feret derhalben zu vnd ſticht jme zwo 

Wunden in Leib / vnd erhenckt ſich im Wagen. Der Fuhrman wirds gewar / vnd 

erlediget jn. Er wird zu ruͤck in die Stad gefuͤrt vnd gepfleget. Aber am 16. Januarij 

hewet er jme mit einer Axt etliche Wunden ins Heubt / ſtoͤſt mit dem Kopff on die Axt / 

vnd wil jm den Schetel ſpalten / wird aber daran gehindert. Letzlieh klemmet er die 

Scham ſo hart das er dauon ſtirbt. Den jz. Maij fiel zu Breßla eine Gibelwand von 

einem Hauſe herab / erſchlug s Frawen / darunter z. Schwangere. 


\ 


* 


Hertzog Friderich IT. zur Lignitz kompt in erfarung das feine Prediger zur 
Signig Schwenckfeldiſch / vnd in der Lere nicht richtig ſein / ſchickt derhalben den Pfar⸗ 
herrn zu S. Peter vnd Paul / Johan Siginund Werner genant / gegen Wittenberg. 
Da examinirt ihn der Herr Philippus. Als er aber feines jrrthumbs nicht abſtehen 
wolte / entzſetzte jn der Hertzog feines Ampts / vnd beruffte einen andern an die ſtell Von 
diefer zeit an hat das Fuͤrſtenthumb Lignitz richtige Lerer gehabt. 5 

DEnz. Julij ward dem Weiden in Vngern ein Son geborn / Johannes Si⸗ 
giſmundus. Den 1. Julij ſtarb der Weide / geweſener König in Vngern Kong 
Ferdinand nam ſich / vermoͤge obgemelten vertr ags / des gantzen Königreichs Vngern 

ö 5 | an / 


Dritte Theil der Beſchreibung | 
an: Aber des jungen Weidens vormunden vnnd F. Mutter ſchickten als bald zum 
Tuͤrckiſchen Keiſer / vnd baten / er wolle jhm das junge Herrlein laſſen befohlen ſein / 
vnd jn bey der Kron Vngern erhalten. | | Er 
AB Jacobi bekam Hertzog Friderich II. zur Lignitz das Fuͤrſtenthumb Gloga 
1 etliche Jar daher Herr Hieronymus von Biberſtein inne gehalten) Pfand⸗ 
weiſe ein. un | | 
j DEn ss. Octobris kam Hertzog Heinrich zu Sachſſen mit feinem Son Her⸗ 
tzog Moritzen in die Schleſi / vnd nam das Fuͤrſtenthumb Sagan / Probs vnd Naum⸗ 
burg ein / beſtalte Kirch vnd Schulen / vnd hielt eine Viſitation im gantzen Kreiß. 
Beſtetigte auch Land vnnd Stedten jre Priuilegia. Die Barfuͤſſer Moͤnche im 
grawen Kloſter / verlieſſen jre Geſtifft / weil es kein einkomen vnd allein ein Bettel 
Kloſter / vnd machten ſich hinweg. Daſſelbige ledige Kloſter ſchenckte Hertzog 
Heinrich der Stad Sagan eigenthuͤmblich vnd erblich / auff beforderung Doctor 
Wenceslai Neumans Hertzog Heinrichs Cantzlers / gebornen Sagners / weleher mit 
dem Fuͤrſten allda ankomen war. 3 | 

D Je Widerteufferey nam vmb dieſe zeit ſehr vberhand in Schleſien / Aber die 
Lerer widerſtunden ihnen mit fleis / vnd die Oberkeit ſchaffte fie ab. Etliche verwieſe 
man / etliche worden auch an Leib vnd Leben geſtrafft. Zum Sagan worden zwo 
Widerteufferin / weil ſie von jrem jrrthumb nicht abzuwenden / auff verſchaffen des 
Lands Fuͤrſten / ent heubtet. f 
D Ornſtags nach Iubilate brandte die Stad Schwebus aus. Den. Juni 

erſchienen zu Breßla bey der Sonnen zwo neben Sonnen / vnd ein Kreis oder Circkel 
vmbher: Darauff erfolgte der dritte groſſe Tuͤrckenkrieg in Vngern vor Dfen. 
Denn als König Ferdinand / wie im vorgehendem Jar gemelt / nach des alten Wei⸗ 
den Abſterben / ſich vmb ganz Vngern angenomen. Des jungen Weiden Vormun⸗ 
den aber den Tuͤrcken vmb beyſtand angelangt / machte ſich S O LI MA N ſambt feb 
nen beiden Soͤnen Baiatzeth vnd Selymo mit einer groſſen anzal Kriegsuolcks auff / 
kam in Vngern / vnd begerte von des Weiden hinterlaſſener Widwe/ ſie ſolte jm das 
junge Herrlein zu ſehen vberſchicken / Welchs ſie nicht verwidern kundte / Derbalben 
ſchickte fie das Kind / ſambt den Vormunden vnd vielen Vngriſehen Herrn ins Tuͤr⸗ 
cken Lager / Aber der Tuͤrck lies der Mutter das Kind nicht ehe wider zukomen / bis 
jm die König: Heubtſtadt Ofen eingeantwortet / dagegen fertigte er die Widwe ſambt 
dem Kind in Siebenbuͤrgen auff des Schlofs Lippa / vnd behielt den Koͤniglichen 
Sitz zu Oſen fuͤr ſich. Zog darnach mit beiden Soͤnen in die Stad vnd Schtas / 
vnd danckte in der Haubtkirch ſeinem Gott / vor ſolchen groſſen Sieg / den er on a. 
Schwerdtſchlag erlangt. Von dannen zog er wider anheim. 


IN deme der Tuͤrckiſche Keiſer in Vngern ſiegete / greiff jn Keiſer Carl in 
Affrica an / belagerte Alkair / doch vergeblich / Erlitte im zu rück Foren / auff dem 
Meer groſſe Infortun / auch Schiffbruch / kam koͤmmerlich wider zu Lande. Vber die⸗ 
fen vnfall beider Chriſtlicher Potentaten bekuͤmmerte ſich menniglich / vnd ſonderlich 
ſtunden dieſe Lande in groſſer furcht vnd ſorglicher gefahr. Dis Jars verglichen ſich 
auff der Fuͤrſtlichen verſamlung zu Breßla / die wegen des Tüͤrcken einfall angeſtalt / 
die Herrn / Fuͤrſten vnd Stende einer hüglichen Feder Ordnung / dieſelb iſt Anno 71. 
verbeſſert worden. | 

DEn 19. Auguſti verſchiede in Gott ſeliglich / Hertzog Heinrich zu Sachſſen / 
Erbherr des Sagoniſchen Fuͤrſtenthumbs / Daſſelb kam an feine beide Sone / Hertzog 
Moritzen / vnd Hertzog Auguſtum / beide hernach Churfuͤrſten. * 

Der Keiſer / König Ferdinand / Churfuͤrſten / Fuͤrſien vnd Stende des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs / Deudſcher Nation / beſchloſſen auff dem Reichstage zu Regen⸗ 
ſpurg / den Tuͤrcken zu bekriegen / Vnd jhme Ofen wider abzugewinnen. Brachten 
ein gewaſtig Volck auff / vber dieſen Zeug / erwehlete das Reich zum oberfien Feldt⸗ 

2 herrn 


des Landes Schleſien. 545 
Bern Marggraff Joachim 1 J. Churfürften zu Brandenburg. Hertzog Moritz 


zu Sachſſen zog perfönlich mit dem Marggraffen in Vngern. Aus Schleſien 
ſchickt man Volck vnd Geld zu huͤlff / aueh zohen etliche Fuͤrſten Perſoͤnlich mit. Die⸗ 


ſes Krigsvolck belagerte Peſt. In werender belagerung kam Hertzog Moritz in euſ⸗ 
ſerſte gefahr Lribes vnd Lebens. Denn er machte ſich einſt allein / zu Roß / an etliche 


Tuͤrcken / die erſchoſſen fein Roß vnker ihm / vnd als er auff dein Boden lag / hieben fie 
any, jn tapſſer hinein / Aber ſein Trabant kam zu maß / fiel vber jn / vnd hielt die Tuͤr⸗ 
cken fo lang auff / bis feine Reuter hinnach kamen / vnd ihn retteten / Der Drabant buͤß 
ſete hierüber fin Leben ein. Das Chriſtlich Kriegsuoick kondte Peſt nicht gewinnen / 


mute mit ſchaden wider abziehen. 


Den 20. Maij gieng zu Neyß ein Fewer an / auff der Schmidegaſſe / Es 
brandte ab / die gantze Breßliſche vnd halbe Beſchoffs gaſſe/der Pfarrhoff / die Kirche/ 


Schule vnd Mühle. Den 29. Auguſti zog zu Breßla füruber / cine vnzehliche menge ewſchro 


Heuwſchrecken / die flogen drey taglang / offt fo dicke / das fie die Sonne verdeckten / Sie 
fraſſen im Feld alles Graß vnd Kraut auff / Waren mancherley farb / gruͤne / gelb / 
blam / weiß / ſchwartz / mit vier fluͤgeln / ſaſſen immer zwo auff einander / Kamen aus 


Polen / vnd zogen durch gantz Deudſchland / Am letzten Augufi zogen fir vber der 


Stad Sagan fuͤruͤber. Vmb dieſe zeit war gute wolfeiligkeit des Getreids in Schle⸗ 
fin. Man zalte einen Scheffel Weitzzu Braßla vmb v. Weiß / Gerſt vmb drit halb 


Weiß / Haber auch alſo | 


Dær Tuͤrckiſcke Keiſer fuhr fort in Vngern / vnd nam ein die beſten Feſtungen / 1 5 4 3. e 


Als Fuͤnfftirchen / Gran / Stuelweiſſenburgk vnd andere mehr. Am 5. Marti hielt 
Hochzeit Sigiſmundus Auguſtus des Koͤnigs zu Polen Son / mit Frewlin Eliſabeth 
Königs Ferdmandi Tochter. Dornſtags nach Viti / kam Herzog Moritz in 
Schleſten zu Sagan ein / vnd Confirmirte der Stad jre Priuilegia.. Den 28. De⸗ 
cembris ſtarb der Chriſtliche Hochloͤbliche Fuͤrſt / Marggraff Georg zu Brandeburg⸗ 
Welcher ober der Reformirten Religion fo ſteiff gehalten / das er auch Keiſer CAR O- 
LO feinen hals darüber zu laſſen dargeboten. Er hat den Reformirten Kirchen in 
Schleſien / bey Hoff das Wort geredt / vnd die Bruͤcken nder getretten / ſonſt möchte 
es bisweilen eben not gewonnen haben. Gott ſey ſein lohn. Ihme ſuccedirte in ſei⸗ 
nen Landen / vnd in den Schleſiſthen Herrſchafften Jegerndorff / Lubſchutz ett. fein 
Son Marggraff Georg Friderich ete. . 


Ver Finſternis geficten dis Jar: Bey der Stad Neiß gefiel Hagel einer Fauſt 1 5 4 4. 


gros / in welchem man eigentlich gebildet ſahe / zerſchnittene Lands knechtiſche Hoſen / 
ger hackte Wammes / vnd andere leichtfertige Kleidung / die domaln im gebrauch was, 


Dieben dieſem Hagel regnete es Steine rund vnd lang / wie die Turckenheubter / mit 


Türckiſchen Huͤten. Auff Iudica hielt man einen Fuͤrſtentag zu Breßla / darauff Soͤrſtemag. 


die Fuͤrſten vnd Stende ſich einer gewiſſen Ordnung / wie die Tuͤrckenſteuren vnd 
Huͤlſſen abzunemen / vnnd wie es des perſoͤnlichen Zuzugs halben ſolte gehalten wer⸗ 
den / do der Tuͤrck kuͤnfſtig in Vngern kommen wuͤrde / vereiniget vnd vergliechen has 
ben. | | 85 


Auff Faſtnacht hielten Hochzeit /Marggraff Jehan Georg zu Brandeing 1 5 4 5. 


des Churfürſten Son / mit Frewlin Sophia Hertzog Friedrichs II. zur Lignitz Toch⸗ 
ter / Vnd hinwiderumb Hertzog Georg diefes Hertzogen zur Lignitz Son / mit Frewlin 


Barbara / des Churfuͤrſten zu Brandeburg Tochter. Am 23. Junij kamen im 


Fuͤrſtenthumb Sagan an / Hertzog Moritz vnd Hertzog Auguſtus Hertzogen zu Sa⸗ 

chſſen vnd verharreten etliche tage daſelbs. Am andern Pfingſtage erſchiene am wunder⸗ 
Himel dis wunderliche Geſicht / Ein Beer kam von Morgen / vnd ein Lew von Abend / derchen. 
Beiden Thieren folgte ein Heer / die ſtritten zuſamen. Ein klarer Stern ſchiene da⸗ 
zwiſchen / ber des Lewen Heer ſtund ein Adler / mit ausgebreiten Fluͤgeln / Darnach 


verſchwand der Beer mit feinem Heer / hlieben etliche als auff der Walſtat tod ligen. 


Der 


— —— ur 


— 
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Se Dritte Theil der Beſchreibung | | 
Der Lewe kerete wider nach Abend mit feinem Heer / deme ſolgeten zwey Kameel. Einer 
aus des Leer Heer kam wider zu tuͤck /fürete nach Orient ein wolgtputzt weiß Roß / 
das gab er einem ſchoͤnen jungen Kuͤriſſer / welcher auff der Walſtat / von den erlegten 
auffſtund / Der ſaß darauff / ritte nach Orient / vnd lieff der ander neben jm her. 
Letzlich verſchwand dis alles. Zu nacht erſchienen im Monden zween Menner / einer 
hatte einen Tuͤrckiſchen Hut auff / der ander ein Spaniſch Paret. Der Tuͤrck boge 
die Kmie/ endeckte das Heubt / vnd ſprach dem andern zu. Darnach gaben ſie einander 
die Hende / vnd verblichen. ene e SER 8 
DJs Jars lagen zu Felt Hertzog Johan Friedrich Churfuͤrſt zu Sachſen / vnd 
Landgraff Philips zu Heſſen / wider Hertzog Heinrichen zu Braunſchweig. Hertzog 
Moritz ſchlug ſich ins mittel / vnd brachts ſo weit / das der Hertzog zu Vraunſchweig / 
ſampt ſeinem Sone Carolo Victore ſich gefenglich einſtelte er ER 
Den >. Januarij gieng das Concilium zu Trient an. Den 27. Januarij ge⸗ 
bar Frewlin Sophia geborne Hertzogin zu Lignitz Marggraff Hans Georgen zu 
Brandeburg Ehegemahl Marggraff Joachim Friedrichen jo Adminiſtratorn des 
Ertzbiſchoffthumbs Mag deburg / Die Mutter verſchied nach der geburt. Den 16. 
Februarij entſchlieff in Gott Doctor MARTIN. LVTH ER, in ſeinem Va⸗ 
terland Eißleben. Darauff erfolgte der groſſe Teudſche Krieg / in deme Keiſer CA. 
ROL VS V. König Ferdinand / vnd andere Herrn mehr / den Churfuͤrſten zu Sa⸗ 
chſſen vnd Landgrafen zu Heſſen bekriegten Dauon allerhand bericht in andern Chro- 
nicis zu finden. Den 20. Martij dieſes Jar hielt Konig Ferdinand perſoͤnlich ge⸗ 
genwertig einen Fuͤrſtentag zu Breßla rs 20 
Denn 6. Januarij ſtarb Doctor Johan Heß, Pfarherr zu Breßla. Den 27. 
Januarij ſtarb König Ferdinandi Ehegemahl Frewlin Anna im 44. Jar free alters 
mit groſſem betruͤbnis ihres lieben Herrn / Welcher gleich zu dieſer zelt mit vieler wi⸗ 


derwertigkeit beladen. Denn jme die Behemen abficlen / vnd dem Churfuͤrſten huͤlff 


Churfůrſt 
gefangen. 


15 4 8. - 


Interim. 


Wunderge⸗ 
burt. 


vnd fuͤrſchub thaten. Am Sontag Miſericordias Domini, zuuor vnnd hernach 
ſchien die Sonne ganz Buurot / Am ſelben Sontag geſchach die namhaffte Schlacht / 
in deren Keiſer Carl den Churfuͤrſten zu Sachſſen bey Muͤlberg erlegte / vnd ward der 
Churfürſt gefangen. Endlich ergab ſich der Landgrafſ auch gutwillig dem Keifer, 
Den 18. September verſchied der Gottſelige frome vnd berhuͤmbte Fuͤrſt Hertzog 
Friedrich IT. zur Lignitz. Stine Soͤne folgten ihm in der Regierung / In der Brüder⸗ 
lichen Teilung kamen feinem Sone Hertzog Friderichen III. Ugzitz / Goldtberg / 
Hahn / vnd der Pfandſchillig Monſterberg vnd Franckſtein zu / Hertzog Georgen aber 
Brieg / Olaw / Nimptſch / Strelen / Potſchin / Creutzberg / Wola / Steina / Weintzig / 
Rauden / Ritſchen vnd Hernſtad. | | | 
Den; Aprilis ſtarb Konig Sigiſmundus zu Polen / Ime ſuceedirte fein Son 
Sigiſmundus Augufius. Dis Jar ward auff dem Neichsrage zu Augſpurg / an 
ſtat des gefangenen Churfürſten / mit der Chur Saehſen vom Keiſer belehent Hertzog 
Moritz zu Sachſſen Erbherr des Saganiſchen Fürftenhumbs. König Ferdinand 
handelte mit Hochgedaehten Churfuͤrſten vmb das Fuͤrſtenthumb Sagan / vnd 
wurden derwegen von beiden Teilen etliche Tractat durch Commiſſarien fürgenomen. 
Auff dem Reichstag zu Augſpurg kam das INTERIM herfür / das iſt / ein vor⸗ 
ſchlag / in ſachen die ſtreitigen Religion belangende / deſſen ſich beide Teil/ bis in eroͤrte⸗ 
rung eins allgemeinen Conailij; verhalten ſolten / Aber C hurſuͤrſt Moritz Wolffgang 
Pfaltzgraff zu Zweybtuͤck / Marggraff Hans zu Cuͤſtrin / vnd andere Fuͤrſten mehr⸗ 
wolten daſſelb nicht annemen / Hieruͤber erhub ſich eine grofle verfolgung der Luthe. 
riſchen im gantzen Reie . ar e 
E tzherzog Maximilian Konig Ferdinand Elſter Son rheiſtte in Spanien / 


vnd Heyratet daſelbſt / Keiſers Caroli V. Tochter Frewlin Marien. 


S8 r Schweidnitz hat ein Schwein / rſtlich ein Kalb / darnach ein Lamb / letzlich 


ein Fercklein geworfen. Das Fercklein hat ſie zerriſſen / vnd au ffgefreſſen / den andern 
| 8 geburten 


des Landes Schleſien. 


geburten niehts gethan Zu Hansdorff bey Naumburg haben in der Erndte die ab⸗ 


> — 
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geſchnittene Halmen geblutet / Dieſer halmen hat man viel an andere ort geſchickt vnd 


gezeiget. 


Moritzen vmb das Fuͤrſtenthumb Sagan in Schleſien / Alſo das es gegen etliche Em⸗ 
pter vnd Sted im Churfuͤrſtenthumb / Ko. Ferdinando erblich zukame. Den 1s, Julij 
kamen beider Herrn Commiſſarien zu Sagen ein / vnd zeleten die Churfuͤrſtliche vers 
ordnete / nemlich Herr Fabian von Schoͤneich Ritter / Heubtman des Sagnıfchen Fürs 


Koͤnig Ferdinand verglieche ſich mit dem Churfuͤrſten zu Sachffen Hertzog ı 


549% 


ſtenthumbs / vnd Herr Simon Piſtoris Doctor der Rechten / Cantzler / Landſchafſt vnd 


Ste dte der Pflichte los / Vnd den 9. Julij namen die Koͤnigl: Commiſſarien / Herrn 
Chriſtoff Burggraff zu Tona etc. Hans von Schlicken auff Polſnitz / vnd Niclas von 
Metzrad / Die Stende in Ro: Ferdinandi pflichte vnd vnterthenigkeit. Die Ordens 
Perſonen im Stifft Sagan / ſo bisher vnter dem Haus zu Sachſſen bis ins zehende 
Jar jren Gottes dienſt vnd Ceremomien nicht oͤffentlich halten dorfften / engen wider 
an auff dem obern Chor Meß vnd Zeiten zu halten / Wehleten auch widerumb einen 


LIEBE 


Fuͤrſtenthum 
Sagan in | 0 


newen Abt / nemlich / Andream Scuſteti einen Sagner. Vnd hiemit kame das Fuͤr⸗ nuten die 


ſtenthumb Sagan / Probs vnd Naumburg / welche bisher 77. Jar vnter dem Haufe 
zu Sachſſen / in Flore geſtanden / an den Koͤnig vnd die Kron zu Behem. 


SOntags Inuocauit hat zur Lignitz eine Kuhe ein Wunderkalb geborn / mit ı 


Aren du 
hem. 


O0 


zwey Heubtern / vier Augen / vier Ohren / ſechs Fuͤſſen / deren zwey auff dem ruͤcken ge⸗ wunderge⸗ 
ſtanden / hat auch zwene Zagel gehabt. Daſelbſt iſt auch domaln ein Lamb geborn burten. 


mit s. Fuͤſſen 2. Zageln / 4. Ohren / mit einem Haubte / vnd einem Auge / Die leibe fein 

hinden vnterſchieden geweſen / bis an die foͤrder Fuͤſſe. Konig Ferdinand erlegte dis 
Jar Hertzog Friderichen II I. zur Lignitz / den Pfantſchillig / Moͤnſterberg vnd Franck⸗ 
ſtein / vnd brachte folch Fuͤrſtenthumb wider an ſich. 12 
| Den 27. Aprilis trat die Buͤrgerſehafft zu Sagan / dem Geftiffe auff befehlich 
vnd verſchaffen König Ferdinandi / die Pfarrkirch ab / vnd nam die oͤde Barfuͤſſerkirch 
ein / zu vbung der Religion Aug ſpurgiſcher Confeſsion. Keiſer Karl vnd das Reich 
belegerten die Stad Magdeburg ein gantz Jar / aber ſie ſtund es alles aus / letzlich ward 
die Stad mit dem Keiſer vorgliechen. 


E 


Maximilian Erghernog zu Oſterreich kam mit feinem Gemahl Reifers Caroli 15 5 . 


Tochter aus Hiſpanien / durch Trient / in Deudſchland / vnd verfugt ſich in Oſterreich 
zu ſeinem Herrn Vatern Koͤnig Ferdinando / vorwaltet Vngern vnd Oſterreich cc, 
Auff anklagen des Geſtiffts zu Sagan / ſchuff Konig Ferdinand der Stad Sagen jre 
Prediger ab. Aber durch vnterhandelung des Ko: Heubtmans Herrn Fabian von 
Schoͤneichs Ritters etc. ward die Sach auff andere wege gericht / alſo das die Stad jre 
Religion vnd Prediger behielte. Dieſelben worden nicht mehr aus des Stiffts Guͤ⸗ 
tern / ſondern durch der Buͤrgerſchafft darlage vnterhalten. Im Junio erfenlug das 
Wetter vnter einer Eiche zwo Jungfrawen zu Breßla. 

Nach dem Hertzog Friderich III. zur Lignitz groſſe Schulden gemacht / auch 
ſonſt in feiner Regierung viel widerwertige ſachen /fuͤrgelauffen waren / darumb Koͤnig 
Ferdinand etlicher maſſen gegen jm mit vngnaden bewogen / Hirruͤber Her zog Iride⸗ 


rich ſich in Franckreich zu Kriege begabe. Lies König Ferdinand als oberſter Hertzog Era 


in Schleſien / vnd des jungen Fuͤrſten Hertzog Heinrichs oberſter Vormunde / das Lignitz 


Hertzogthumb Lignitz einnemen / vnd Hertzog Georgen zum Brig / als des iungen Her⸗ 
Bogen nechſten Blutsfreunde / bis zu deſſelden mundigen Jaren zuuerwalten / einreu⸗ 


men vnd einthun. 251 5 
M Ontag nach dem Newen Jarstag hielt man einen groſſen Landtag zu Prag / 


* 


alldahin erſchienen auch des Landes Schleſien volmechtige abgeſandten ( vnſchedlich Er 


des Landes befreyhung vnd Priuilegij) Es ward eine Tuͤrckenhuͤlff gewilligt / auch vers 
gliechen ſich die Stedt etlicher notwendiger Policeypuncten. Darnach publicirte man 
auff einer ſonderbaren Lands uerſamlung was auff. ſolchem Pragiſchen Landtag ge⸗ 


ſchloſſen. | I Sa Demnach 
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Demnach Herzog Moriz Churfürft zu Sachſſen Marggraff Albreche zu 
Brandenburg / die Landgrafen zu Heſſen / der Hertzog zu Meckelburg vnd andere we 

gen des Landgraffen Cuſtodi vnd anders mehr / eine groffe Kriegeruſtung wider Keiſer 
Carlin V. auff bracht / auch ein verbündnis mit dem Konig in Franck reich gemacht / vnd 
darauff die Neichſtedte eingenomen. Do kurt vor dieſem der Keiler den gefangnen 


Religion a n a N N 
fried. rheifete darnach mit feinem Kriegsuolck in Vngern / do dann Ko Ferdinand auch et⸗ 
lich Kriegsuolck verhanden hakte / damit ſatzte er an die Tuͤrcken / Es ward aber nichts 


miliani L I. Elſter Son / jzo Roͤmiſcher Keiſer etẽ. Auch iſt dis Jar den 20. Aprilis ger 
born / Hertzog Friderich III. Hertzog Friderichs I IT. zur Lignz Sernn 
peſt. DJeſen Herbſt regierte die Peſt an gar viel enden / Es ſturben auch ſehr viel ge⸗ 


Lilia vbig; cadunt, abſynthia triſtia florent: 
Ergo tuum ſerua Chriſte benigne gregem. 


| Das iſt: | Ä 
Zanderi Leib ligt hier begraben / ! Sein Seel geneuſt des Himels Gaben / 
Chriſtum hat er geliebet rein / Fleiſſig gepflegt die Scheflein ſein. 
Die Lilgen falln / die Wermut blüt / Herr Chriſt dein arme Kirch behuͤt. 
a Hertzog Moritz Churfuͤrſt zu Sachſſen / krieget mit Marggraff Albrechten zu 
553. Brandeburg / erhelt die Schlacht / wird aber den 9. Juli) geſchoſſen / vnd ſtirbt an ſolch⸗ 
5 500 mos em ſchuß den y. Julij. Hertzog Auguſtus fein Bruder wird Churfuͤrſt. Konig Ferdi⸗ 
Hand vereinigte fich mit des Weiden nachgelaſſener Widwe / vnd jrem Sone Johanne 
Sigiſnundo, das fir jme Siebenbürgen abtraten. Dagegen reumete er jnen ein das 
Fuͤrſtenthumb Oppeln in Schleſien. Die ſumma des darlehens / ſo Marggraff Ge⸗ 
org zu Brandeburg auff den Oppeliſchen ſtehen hatte / nemlich / 183535. gülden zo. 
Creutz Capital vnd 9166. gülden 1s. Creutz jerlich interes/ver ſchrieb der Koͤnig / Dem 
jungen Marggraffen Georg Friderichen auff das Fürſtenthumb Sagan / vnd die 
Herrſchafften Sora / Friedland ete. auff drey Jarlang. Sigiſmundus Auguſtus Koͤnig 
zu Polen / Heyratet Frewlin Catharinam Konig Ferdinandi Tochter. | 
1 5 5 4. DeEn 16, Januarij ſtarb der fürtreffliche Theologus vnd Lerer zu Breßla D. 
Moibanus Ambroſius Moibanus. Den ꝛ9. Janua . erſchien am Himel / vber der Stad VBreßla/ 
erbt. eine Tuͤrckiſche Galey voller Volck vnd ruͤſtung / darüber fewrige Regenbogen ſtun⸗ 
den / vnd vnter demſe ben drey fewrige Reder. Den 19. Aprilis brandte die Stad Lau⸗ 
ben aus. Den v. Juni verſchiede in Gott H. Georg Griſſawer Pfarherr vnd Super⸗ 
attendens zu Lignitz. An feine ſtat kam MM. Henricus ITheodoricus eim Franck von Hil⸗ 
perhauſen / Weiland Probſt zu der Naumburg im Fuͤrſtenthumb Sagan. 
rn Den . Julij brandte die Stad Goltberg aus. Auff Galli kam zu Breßla 
Fuͤrſtentag. ein Ferdinand Ertzhertzog zu Oſterreich / Stadhalter in der Kron Behem/cte. Hielt 
daſelbſt einen Fuͤrſtentag / Erſtlich verzelete er im namen des Koͤnigs / Was für Prack⸗ 
tiken der junge Weida / ſampt etlichen Vngeriſchen Herrn mit dem Tuͤrcken gemacht ⸗ 
5 5 vnd 


/ 


er} 
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vnd was für groſſe gefahr derwegen in Vngern verhanden/ Darnach auch wie Koͤnig 


Ferdinand wegen des gefürten vnd nochwerenden Kriegs wider Marggraff Albrechten 
den Echter / in groffe beſchwerliche vnkoſten geſurt vnd verurſacht / Begerte der halben 
von den Stenden einen gutwilligen Beyſchub / welchen die Stende bewilligten / Von 
Breßla kam Hochgedachter Ertzhertzog ins Fuͤrſtenthumb Sagan / pflage allda etliche 


tage der Jacht / vnd zoge darnach zum Churfuͤrſten zu Sachſſen. 


19 85 Der Keiſer beftetigt auff dem Reichstag zu Augſpurg / denen zu Paſſaw ver⸗1 5 55% 
willigeten vnd beſehloſſenen Religions frieden / Von dieſer zeit an hat die Religion Aug⸗ 


ſpurgiſcher Confeſs on guten fried gehabt / vnd iſt im Reich das mißtrawen der Stende 
au ffgehaben / vnd vnzehrlicher nutz daraus erfolgt. Auch hat das Land Schleſien / bey 
dieſen Religions frieden / mit der Geiſtligkeit / in gutem vorne men geſtanden / Beide teil 


einander keinen einhalt gethan / einander geliebt / gefordert vnd geehret. g 
Den ß. Januarij erſchien am Himel vber der Stad jawr/eine Bare mit zwey 
Liechter / hinder der Bare zween Menner / Die miteinander kempfften Da dieſe vor⸗ 1 5 56 
ſehwunden / ſund die Liechter auff die Bare gefaren vnd allda ſtille geſtanden. Dis Ge⸗ 
fiche hat bey 4. ſtunden gewehret. Keiſer Carl vbergab das Keiſerthumb vnd ſchiffte 
in Hiſpanien. Den 26. Aprilis ſtarb zur Lignitz poplevja, der Hochgelerte Man vnd ron 
berhuůmbter Schuelmeiſter zum Goltberg Valentinus Friedland Trocendorfius (denn rocendoefft 
die Schuel war dahin gelegt / weil die Peſt zum Goltkerg regierte) Er war buͤrtig aus 
einem Dorff bey Goͤrlit / hat den Herrn Philippum fleiſsig gehort / vnd jm nachgeoh⸗ 
met /hat die Schuel zum Goleberg aber 30. Jar verwaicet er hielt ſteiffe vnd ernne Di⸗ 
ſeiplin. Es kamen in feine Schule Knaben aus Schleſien / Polen / Vngern/Maͤhren / 
vnd vielen andern orten mehr / Vnd ſein wenig gelerter Leute in Schleſien / die nicht ſei⸗ 
ne Schuler geweſt. Ime ſuccedirte in der Schulen verwaltung M. Martinus Thabor- 
nus Glogouienſis. jr 0 
Nach dem aber bey dem Jar 1553. gemelt / das Koͤnig Ferdinand / dem Weiden 

Oppeln eingegeben / vnd dagegen Marggraff Georg Friderichen ſeines drauff ſtehen⸗ 
den anlehens / auff das Fuͤrſtenthumb Sagan vnd die Biberſteiniſche Herrſchafften 
verſichert / Nam der Marggraff dis Jar / daſſelb Fuͤrſtenthumb vnd Herrſchafften ein ⸗ HI: 
vnd ſchriebe fich Herrn des Sagoniſchen Fuͤrſtenthumbs vnd der VBiberſteiniſchen 
Herrſchafften / vnd beſtalte eine Regierung daruͤber. Der junge Weida ward Ko 
Ferdinando abfellig / vnd nam Siebenburgen durch Practiken wider ein. 

Denz. Augusti gab Marggraff Georg Friderich etc. der Stad Sagan die 1 5 5 7. 
Pfarrkirch wider / vnd vnterhielt widerumb das Stifft der Stadfirchen vnd Schuel⸗ 
diener / wie bey den Hertzogen zu Sachſſen. * | | 

Den 4. Septemb. gebar Barbara Caſpar Goldeners eins Schuſters zur New⸗ 
ſtad Eheweib zwey Kinder / hetten beide ein Heubt / jedes zwey Hendlein vnd Fuͤſſe / vnd Wunderge⸗ 


7 


ſonſten alle Gliedmas / allein mit den Leiben waren fie zuſamen gewachſſen / wie ein leib. rr. 


Es waren zwey Megdlein / kamen tod auff die Welt / hatten einander mit den Armen 
vmbfangen / wie ſie einander anlacheten. Es haben dis Monſtrum geſehen „D. Iohan 
Gigas Pfar herr zur Freyſtad vnd andere glaubwirdige Perſonen mehr. 

Konig Ferdinand loſete Marggraff Georg Friderichen abe / vnd verkauffte die 5 5 g 
Herrſchafft Sora dem Herrn Biſchofſ zu Breßla et. vnd Friedland dem Preſidenten BA. 
in Schleſien Herrn Friderich von Redern ete, Erblich/ Aber das Fuͤrſtenthumb Sa⸗ 
gan verſetzte er dem Biſchoff vff ein anzal Jare. Der Moſcowiter croͤberte den z. 

Maj die Narua / vnd den 19. Julij Derpten in £nffland. | | 

Den 23: Septemb ſtarb Keiſer CAROL VS V. Die Churfuͤrſten beſte⸗ Ladnendus 
tigten Konig Ferdinandum zum Roͤmiſchen Fenn Te ee — 
Deng. Julij warff ein groſſer Sturmwind vnd Wetterſehlag die Gibel⸗ 15 5 9. 
wand an der Risch zu Sora geſchwind herunter / gleich vnter der Veſper / wie die Kna⸗ 
ben Pfalliren / vnd die Prediger Beicht horen. Die Gibel wand ſchlug das Gewelb ein⸗ 
das erſchlug den Caplan M. Lucam Leichken cinen jungen Man vnd ſonſt noch acht 

| | Ji i Perſonen. 
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Dritte Theil der Beſchreibung 


Perſonen. Hertzog Heinrich zur Lignitz hatte bisher am Koͤniglichen Hoff fich auffge⸗ 
halten / allda er ſich öffentlich zu der Religion Augſpurgiſeher Confeſs ion bekand⸗ ie 
jer zeit nam er feinen abſcheid von Hofe / vnd trat in die Aegierung des Lignitziſchen 
Fuͤrſtenchumbo am o Decembris. 

Den 59. Aprilis entſchlieff in Gott ſtliglich Herr Philippus Melanthon der 
fürtreffliche hochberhuͤmbte Lerer. Den i Nouemb. Heyratet Hertzog Heinrich zur 
Lignitz Frewlin Sophiam / Marggraff Georgen zu Vandenburg Tochter. Marg⸗ 
graff Georgen Friderichs leibliche Schweſter. 

Den ; Decemb. trat abermal die Stad Sagan dem S tifſt die Pfarrkuch abs 
auff viclfeltiges fchaffen Keiſers Ferdinandi / vnd nam die Barfuͤſſer Kirch wider cin 
vbung jrer Religion A. E. Die Kirchen vnd Schueldiener hat die Stad aus eigener 
darlage bisher koͤmmerlich vnterhalten muͤſſen. Dis Jar nam der Koͤnig in Mau⸗ 
ritania mit feinen Vnterthanen / in der Stad F fa das E heiſtenchumb aur vad verlies 
die Mahometiſche Sect. 

Den 20. Januarij / ſtarb der Biſchoff zur Neyß / Herr Valter von Promnig 
etẽ᷑. An feine ſtat ward gewehlet / Herr Caſpar von Logaw ein Schleſiſcher Edelman. 
Der Pfantſchillig des Sagonifchen Fuͤrſtenthumbs kam an Herr Seyfrieden von 
Promnitz Freyherrn zur Pleß auff Sora vnd Tribel etẽ. Den so: Decemb. ſtarb 
Caſpar Schwenckfeld von Oſſig einer vom Adel aus dem Sand Schleſien / welcher ci 
ne ſonderbare Lere gefuͤrt / vnd viel Bücher geſchrieben / auch in Sehleſien vnd andern 
Landen viel anhenger gehabt. Doch iſt ſeine Lere von D. Luthern / Philippo Melan⸗ 
chone vnd den Fuͤrnemeſten Kirchen in Deudſchland verworffen worden. Den 2s. 
Decembris erſchien bey der nacht am Himel / das groſſe Langwirige ſchreckliche Fewer⸗ 
ſtralige Wunderzeichen / Von Mitternacht ſchuſſen auff gegen Mittag zu / ſewrige 
firalen mit Blut vnterlauffen / gleich wie man Nakotlein wuͤrffe / Solch Zeichen were⸗ 
te viel Jar hernach. 

D Ic Sende der Kron Behem / vnd Fürften in Sthleſien wehten Keiſer Ferdi⸗ 
nandi elteſten Son MAXIMILIAN II. zum Königin Behem. Bald hernach 
exwehleten jn auch die Churfuͤrſten zum Roͤmiſchen Koͤnig. 

Der Moſcowiter erobert Polutzko vnd das Fuͤrſtenthumb Littawen / Die Vn⸗ 
gern welen Koͤnig Maximilian! I. auch zum König in Vngern / Er ward zu Preß⸗ 
burgk gekronet dens Septemb. Von dannen verfügt er ſich in Schleſien / allda ward 
er von den Fuͤrſten vnd Stendten / als jr newer König vnd kuͤnfftiger Landsfuͤrſt herr⸗ 
lich eingeholet. Er hielt einen Fuͤrſtentag daſelbſt zu Breßla den o. Nouemb. vnd wur⸗ 
de ober der Propoſition lang vnnd vielfaltig diſputiret / vnd mit ſchrifſten gewechſelt. 

Endlich willigten die Fuͤrſten vnd Stende dem newen Koͤnige / eine verehrung / vnd dem 
Keiſer eine Tuͤrckenhuͤlffe. Darnach holdeten jme die Stende wie gewoͤnuch. Er 
ſagte zu / die Stend bey der Augſpurgiſegen Confeſsion verbleiben zu halten / vnd beſte⸗ 
tigte dem Land jre Priuilegia. Den 2s. Decemb: ward in beyſein Ke: Maximilians 
Frewlein Catharina zur Agnitz Hertzog Friderich Safımiro/ Hertzogen zu Teſchen 
vermahlet Ko: Marimilian verrheiſete von Breßla im Decembri / vnd kam zu Sagan 
ein / den letzten dieſes. Dis Jar gieng der langwirige vielen vnd ſonderlichen dieſen 


2 25 Schleſiſchen Landen hochſchedlicher Krieg an / zwiſchen den beiden Koͤnigen Denne; 


marck 


Schweden. 
1 5 6 4s 


Sprot. 


marck vñ Schweden / dadurch der Kauffmans handel vnd gewerb in den benachbarten 
Landen / Pommern / Mark, Schleſien etc. gar geſtackt wurde / zu groſſen fchaden der 
Einwoner / werete gantzer s Jar. Das Concilium zu Trient ward geendet den 4. Dec. 
Den j. Januarij theten Prelaten / Herrn / die von der Ritterſchafft vnd Stedte 

des Saganiſchen Fuͤrſtenthumbs / Ko: Maximiliano die Erbpflichte / uff dem Schloß 
zu Sagan. Von dannen zog der König nach Dreſden / zum Churfuͤrſten zu Sachfen, 

Die Kloſterjungfrawen zur Sprot / lieſſen der Stad zu / das Exercitium Augſpurgiſch⸗ 


er Confeſsion Religion / in jrer groſſen Kirch / da zuuorn dieſe Religion 22. Jar / vor det 


Stad / in einem kleinen Kirchlein gehalten worden. Dazumal war Pfarherr zur Sprot 
M. Abrahamus Bucholzerus Marimi⸗ 


rimilian der An 
iſcher Keiſer etc. de age 
nig / ete. Oberſt 


1 
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IR) En 25. Juli verſchiede in Gott ſeliglich zu Wien in . 
Oſterreich Keiſcr Ferdin anduus J. Eröher ober Schleſſen, Dar⸗ draht 


auff trat König Maximilian! Lin die Steiferliche Regierung vnd Miarumillan 

aoete die Koͤnigreiche vnd Lande Vngern / Behem / Oſterreich⸗ 1 
Maͤhren / Schleſien / Lauſitz ett. RR 

Maͤhren / Schleſten / Lauſitz ett. „in Schleſien. 


* 


| ER Schuel zum Brieg auff. Ein heilſames vnd Gottſeliges werck. 
Nach dem die Stad Groſſen Glogaw bis daher / keinen Euangetifchen Predi⸗ 


71 2 


ie 


ZB Stoga entſtund ein Auffrhur vnd empoͤrung wider die Geiſtligkeit / Sie 1565, 


ſtarb Francifeus Faber Stadſchreiber zu Breßla / ein 

I Schleſien ward ein Fuͤrſtentag gehalten. Die Keiſerliche Com miſſarij wa? Förſtentag. 

ren / Wilhelm Biſchoß zu Olmutz / Wilhelm Herrn von Roſenberg / Johan der junge 

von Lobkowitz Albrecht Tſeternoher vnd Georg Mehl Vice Cantzler der Kron Be⸗ 

hem ee. Allda handelte man von allerley notwendigen Landſachen etẽ. EEE 
Der Tuͤrckiſche Keiſer S OLI MAN /nam feinen vierden vnd letzten Zug 15 6 6. 

fuͤr / wider die Chriſtenheit / Kam mit einem gewaltigen Kriegsuolck in Vngern / ſein Solunanmi 

letztes Heil zuuerſuchen. Keiſer Maximilian hielk einen Reichstag zu Augſpurg / vnd are 

erhielt bey dem Reich eine groſſe anzal Volcks / gebot auch in allen feinen Koͤnigreichen in Vngern 

vnd Landen den perſoͤnlichen zuzugk / vnd brachte einen mechtigen Zeug auff / von Reu⸗ 

tern vnd Knechten. Auch ſchickten die Fuͤrſien in Italia vnd der Konig in Franckreich 

vnd andere Potentaten mehr zu huͤlff. Der Churfuͤrſt zu Sachſſen vnter hielt dem 

Keiſer tauſent Roß / auff fein eigen vnkoſt. Aus Scehleſien zogen dem Keiſer Perſoͤn⸗ 

lich zu / Hertzog Georg zum Brig / Hertzog Heinrich zur Lignitz ed. Die Hertzogen zu 

Muͤnſterberg / viel Herrn / vnd die meiſte Ritterſchafft. Der Keiſer ſetzte Hertzog Ge⸗ 

orgen zum Brig / zu einem Oberſten vber den Schleſiſchen vnd Lauſiſcken Adel vnnd 

Neuter / Der ſich dabey gantz Fuͤrſtlich vnd Ritter lich verhielt / in gantzem vorſatz / do es 

die notdurfft erforderte / nach dem Exempel feines Vorfaren Hentici Piz der in der 

Schlacht mit den Tattern ſein Leben vor die Chriſtenhelt vnd das Vaterland darſtre⸗ 

ckte / wider die Tuͤrcken ſein Leib vnd Leben auff zu ſetzen Aber Gott hat jn gnediglich 

erhalten. Die Stedte in Schieſien willigeten eine groſſe ſumma Gelts zu dieſem 

Kriege Von Wien rückte der Keiſer mit dem gantzen Hauffen nach Rab / Da kamen 


zu jme / Ertzher zog Ferdinand vnd Ertzhertzog Carl ett mit vielen Reiſigen vnd Fuß⸗ ne 


uolck. Allda wartet man des Tuͤrcken / vnd wolte jm eine Schlacht lifern. Aber er ge⸗ er 2 
wan die Feſtung Jula / vnd lagerte ſich vor Ziget ein feſt Schloß in Steiermarck A A 


2 


aus wehrete fich der Graff von Serin bis auff den tod. In dieſer belegerung vor Ziget / Sol 115 9 1 


ſtarb der Tuͤrckiſche Keiſer Solimanus am, Septembris Doch hielten die feinen ſolehe vod. x 
ſo lang in geheim / bis ſie das Sehlos Zigeth eroberten. Daꝛrnach zogen die Tuͤrcken 
4 & » .. a „ 
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Dritte Theil der Beſchreibung 
mit jreitn tõdten Keiſer wider zu ruͤck nach Conſtantinopel. Alſo har der trewe Gott die 
Ehriſtenheit in den vier gewaltigen einfellen / ſo S OLI MAIN VS in Vugern ges 
than / gnedig erhalten / vnd alle ſeine Macht vnd vorhaben zu nicht gemacht. Nach So⸗ 
limano ward Tuͤrckiſcher Keiſer ſein Son SELTMVS II. 
Den , Oetob. verſchied in Gott M. Adamus Cureus Pfarberr zu Breßla / 
D. Ioachimi Cure: Bruder. Der Rath beruffte nach dieſem Doctor Tohannem Au- 
rifabrum Vratislauienſem. f a | | 
156 7 IN mitler zeit weil Keiſer Maximilian TI. mit dem Tuͤrckenkrieg zu thun / er⸗ 
echter. weckten die Echter Wilhelm Grumbach / Wilheim von Stein / vnd andere (welche 
Hertzog Johan Friderich der Mitler zu Sachſſen im Schloß Grimmenſtein zu wider 
des Keiſers befehl auffhielte) einen Lermen wider den Churfuͤrſten zu Sachſſen ete. 
Aber derſelb belagerte die Stad Gotha vnd Feſtung Grimmenſtein vnd eroͤbert ſie den 
3. Aprilis / Hertzog Johan Friderich ward dem Keiſer gefangen gelifert / Die Echter 
worden hinger icht / vnd alſo fried gemacht. In dieſem Jar verbeſſerten abermal die 
Fuͤrſten vnd Stende in Schleſien die Federordnung. a 
1368, 3 V Breßla regierte eine hefftige Peſtilentz / daran giengen vnter bey sooo. Mens 
peſt. ſchen. Der Rath lies eine Infection Ordnung ſtellen / vnd durch den Druck publiciren. 
Den 78. Auguſtt lies der Keiſer der Oſterreichiſchen Ritterſchafft die Augſpurgiſche 
Confeſsion zu. Am 59. Octob iſt zu Breßla verſchieden D. Johan Aurifaber Pfarherr 
| zu S. Eliſabeth / an fein ſtat kame Doctor Elalas Heidenreich. 
1569. Den 19. Junij gefiel zur Lignitz eine vngewoͤnliche Waſſerflut / gieng vber alle 
Woſſerflut. Temme vnd Graͤben / thet groſſen ſchaden / an Garten vnd Heuſern/ Hat die Bruͤcke⸗ 
| Temme vnd Bruſtwehren zu beiden feiten des Breßliſchen Thors eingewaſſchen. Am 
| Goltbergiſchen Thor / das forderſte Thor ſampt der Bruͤcken vnd Tuͤrmlein gar in 
| hauffen geriffen. Nach dem der Krieg zwiſchen den beiden Koͤnigen / Dennemarck vnd 
Schweden etliche Jar gewehret / dadurch der Kauffmans handel in den benachbarten 
Landen / wie auch im Land Schleſien mit groſſem verderb der Einwoner gar darnider 
gelegen / Hat der Keiſer dis Jar zu beiden Koͤnigen abgefertigt / Herrn Caſpar von 
N Minkwitz Ritter / Herrn Joachim von Berge zu Horrndorff im Glogiſchen vnd an? 
1 dere / die haben die Könige endlich vorgliechen / damit iſt der ſchedliche Krieg hingelegt / 
vnd die Kauffhandelung wider eröffnet worden. 
IJ Franckreich lagen die Bepſtiſchen vnd Lutheriſchen oder Calumiſchen zu 
Feld widereinander Der Printz von Conde ward erſchoſſen den 3. Marti. 
1570, Ding Martij / ſtarb der Weida Iohan Sigifmundus / Ime ſuccedirte ST E- 
PHAN BAT HORI, In kuͤnfftiger zeit Polniſcher Koͤnig. Denis. Decemb. 
| farb auch Hertzog Friderich III. zur Lignitz / Sein Son Hertzog Heinrich regierte die 
| Lande / Der Keiſer ſtattet auch dis Jar zwey Frewlin aus / nemlich / F. Annam König 
Philippo in Spanien / vnd Frewlin Cliſabeth Koͤnig Carolo IX. in Franckreich. Die 
zanck wegen Fuͤrſten vnd Stende in der Sehleſien ſtunden dieſer zeit mit den Landſtenden des Trop⸗ 
Troppaw. piſehen Fuͤrſtenthumbs der mitleidung halben / vnd das fie ſich von der Schleſi gentzlich 
abſondern / vnd in das Marggraffthumb Mehren begeben wolten / in vnuernehmen / 
Aber der Keifer verhorte die Sach vnd entſchiede die Part guͤtlich. Zu Sagan regier⸗ 
te die Peſt / vnd ſturben gleich der Jarzal 55 o. Menſchen. 1 8 
E D Je Fuͤrſten vnd Stende den 10. Septemb. zu Breßla verſamlet / ernewerten 
Foͤrſtenag. die Federordnung / vnd beſchloſſen andere mehr Politeyſachen / vnd lieſſen fie menniglich 
zur nachrichtung in Druck gehen. Zwichen Hertzog Heinrichen zur Lignitz vnd feiner 


. „ Luandſchaſſt entſtund dieſer zeit allerley mißuerſtand / Daraus küͤnfftiger zeit viel vngele⸗ 
“ ＋ꝙgenheit vnd weitleufſtigkeit erwachſen. Zu Lemberg hat es dis Jar Korn geregnet / 


* 2 des Brot dauon gebacken / haben viel Leute geſſen. Den 6. Decemb. ſtarb M. Henricus 
e I ”* » TheodaricusSuperattendens zur Lignitz / an feine flat kam M. Leonhardus Krentz- 
. heim ein Franck von Iphofen / deſſen Theologiſche vnnd Chronologiſche Bücher 
bee e menmiglich lieber vnd rhümct. Nach tödlichem abegang Marggraf Joachim I. zu 
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Brandeburg Churfuͤrſte n / kam das Hertzogthumb Croſſen in Schleſien an feinen 
Son Maggraff Hans Georgen ſtzigen Churfuͤrſen. TE 
Den >. Octobeſiegten vffm Mer der Bare VBenediger vnd Konig in Spas 
nien gewaltig wider den Tuͤrcken / erledigten viel tauſent gefangene C hriſten / erlegten 
viel tauſent Tuͤrcken. Den v. Julij verſchied der Konig in Polen Sigiimundus Augu- 
ftus ohn Erben / der letzte aus dem Geſchecht der lagellonum. Die vornemeſten Po⸗ 

tentaten wurben vmb dis Koͤnigreich. . . 

Nachdem bisher in Franckreich der Religion halben groſſe vnruhe vnd Kriege! 5 7 2. 
entſtanden / vnd der Amiral Caſpar Coligmi dem Konig vnd Bepfliſchen viel zuſehaſfen Aura 
gegeben / bracht mans dahin / das er gleichfam mit dem Könige ausgeſoͤnt ſieh auff die ; 
begab / Alldo ward er den 22. Auguſti durch einen Arm geſchoſſen. Heachnfalt den z, ct 

Auguſti bey Nacht vberfallen vnd erſchlagen. Auch worden etlich taufen Menſchen 

der reſormirten Religion / zu Paris vnd im gantzen Königreich vmbbrache. 

, Dan zs. Sertemb erwecken die Bngan Ensherzog Audolchen Keſes Dias 
ximiliani elften Son / zum König in Vngern / Ward zu Preßburg gekroͤnet. Die 
Defenfion Ordnung it dis Jar in Schleſien abgeredt worden. Den s. Nouembris 
erſchien am Firmament ein newer Wunderſtern / ſtund faſt das gantze Jar vber an W 
Himmel / Man verhofft er werde die letzte Zukunfft des Sons Gottes zum Juͤngſien 
Gerichte bedeuten. f a ee 

Den v. Maij erweleten die Polen zum Koͤnig Henricum Valeſium des Königs 573. 
in Franckreich Brudern / vnd fertigten alsbald eine Legation in Franckreich bis gegen Zeneicus 


Noſchelle / welche Henricus belegert hatte / vnd erforderten ihn das Konigreich anzun⸗ Rem poln. 


men. Des war das Land Schüleſien nicht ſonderlich erfrewet. 
Den 2. Januarij verſchiede ſcliglich D. Toachimus Cureus, autor der Annalium 1574, 

Silefie, hat gelebt 40. Jar z. Monat. Den 24. Januarij ſtarb Herr Caſpar von Lo- 

gar Biſchofſ zu Breßla / Datauff wird zum Biſchoff erwelet Doctor Martinus Gerſt- Jemer Big 
man von Bunsla ein Schleſier / ein vortrefflich gelerter Man. Der Keiſer ſeter zhn ſchoff. 
auch zum oberſten Haubtman in Schlesien. Dieſer zeit kame der newerwehlte Konig 

zu Polen Henricus Valeſius an der Schleſiſchen grentze an / Des Keiſers Commillarij 

des Herrn Biſchoffs zu Breßla Abgeſandten / Hertzog Georg zum Vrieg / die von 

Breßla vnd andere namen jn auff befehl des Keiſers / u Lucka herrlich an / vnd beleiteten 

in hernach bis in die Marck Brandeburg. Den zo. Ma ſtarb der Konig in Franck⸗ 

reich Carolus IX. derwegen erforderten die Frantzoſen ſeinen Bruder Henricum III. 

König in Polen in Franckreich zu komen / vnd die Cron anzunemen / Des halben erhub 

ſich der Koͤnig in Polen den js. Junij bey Nacht vnd macht ſich durch Ober Schleſien 

nach Wien / vnd dannen in Franckreich. Den 74. Decembris ſtarb der Tuͤrckiſche Sel mus tod 

Keiſer Selymus / ſein Son Amurathes wurde Keiſer. 

Dekn 22. Septembris erweleten die Stende der Cron Behem zum Könige Erg 15 7 5. 
hertkog Rodulphum zu Oſterreich / den erwehlten König zu Bngern / des Keiſers elti⸗ Saher zo 8 
ſten Son. Den 27. Octobris weleten jn auch die Churfuͤrſten des Reichs zu Aug⸗ Nodulph⸗ 
ſpurg verſamlet / zum Romiſchen Koͤnige vnd fücceflore im Reich / Ward gekroͤnt cen 8 5 
den J. Nouemb. Als die Polen nach abreiſen jres Königs / zur newen Wale griffen / hem vnd 
ſchickee der Keiſer den Biſchoff zu Breßla / auff denſelben Wahltag / lies werben / das em. 
die Polen jhrer May. Soͤnc einen zum König wehlen wolten. Der Biſchoff eher die oͤnig⸗ 
werbung / vnter dem freyen Himel den j. Nouembris zu Warſchaw. Die Polen wer zug mari⸗ 
leten den a. Decembris zum Koͤnige Keiſer Maximilianum ſelbs / vnd perclamirten in milian 11. 
offentlich / darob erfolgte gros wonne vnd frewde in dieſem Land Schleſien vnd allen l 
andern jrer May. Landen. Denn ſolche Wahl / dem Land Schleſien / das mit Polen wehlet. 9 
etlich viel Meil wegs grentzet / ſehr nuͤtzlich vnd zutreglich fein konnen / Aber etliche Pol⸗ 5 
niſche Herrn wehleten Stephanum Bathori Weiwoden in Siebenbuͤrgen / Der Fan eph. Bot. 
dem Keiſer (der domals mit harter leibs ſchwacheit en zunor / vnd nam ass ein. 


* 
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157 6. Den 57. Aprilis muſte auff ſchafſen des Kayſers Hertzog Heinrich zur Lignitz 
die Regierung abtreten / vnd feinem Bruder Hertzog Sriderichen IH. einrcumen. Den 
muſcowite, 19. Junij kam in Schleſien an / zu Sagan / des Großfuͤrſten in der Muſchka Legation⸗ 
riſche Lega / die er zum Keiſer auff den Reichſtag gegen Regenſpurg (welchen der Keiſer die ſer zeit 
- hielt wegen des Königreichs Polen vnd anderer ſachen halben) abfertigte / mit demKeiſer 
vnd Reich ein Verbůntnis zu ſchlieſſen. Cs waren die Legaten Jürft Zacharias Jua⸗ 
nowitz Stigurßky Stadhalter zum Weiſſenſce / Andres Gaurilowitz Ertzbiſchoff vnd 
SHFecretarius, Irzeziak Düͤnetreff Son / Subathy der Alte / Manoley Juans ſon / Mo⸗ 
maſtiref ein Eantzley verwandter / eek. 5 F 
| Dan. Julij brandten zum Göoltberg ab 160. Heuſer. Den n. Octobris 
am tage Mäximiltani ver ſchied ſanfft vnd ſeliglich der Christliche frome Kaiſer Maxi- 
Keifec Mari milianus II. auff dem Reichstage zu Regenſpurg / Sein Son Rudolphus 1 I. Ro- 
ger. miſcher auch zu Vngern vnd Behem König cec. trat in die Keyſerliche Regierung. 
I Raſer. Schleſien allergnedigſten Erbherrn / langes leben / glückſclige Regierung / zeitliche vnd 

ewige wolfare/ Amen. e 


Budolph der Ander dis Va⸗ 
mens / Roͤnuſcher Keyſer ett. zu Ingern vnd 


Behem Koͤnig ete. Oberſter Hertzog in Ober 
8 vnd Nider Schleſien. | 


Hertzog Georgen zum Brieg Elteſter Son / Hochzeit / mie 
N Frewlin Anna Maria / Fuͤrſt Joachims Ernfis zu Ans 
halt Tochter. Auff dieſer Hochzeit war auch gegenwer⸗ 
is Marggraff Joachim Friderich zu Brandenburg / Ad. 
F winiſtrator des Erzbiſthumbs Magdeburg ele. 

1 Le 3 Kayſer Rudolph kam ſampt jrer Key. May. beiden 
Kafı fenpt ee rudern Erzherzog Matthias vnd Ertherzog Marimis 

ee ed an / ins Land Schleſien / zu Breßla ein / den 24. Maij. 


S En w. Mai hielt Hertzog Joachim Friderich / 


in Schleſien. 2 
Wurden von dem Biſchoff / Fuͤrſten vnd Stenden / auch der Stad Breßla / mit groſ⸗ 
fer ſolennitet empfangen / angenomen vnd eingeholet / als ein Roͤmiſcher Kayſer / vnd 
dieſer Lande Erbherr. Gegen dem Einzug war eine Ehrenport auffgericht / darauff 
ſtund ein Adler / mit ausgeſtreckten Fluͤgeln / der neigete ſich gegen jrer Kay. May. An 
derſelben Ehrenport ſtunden nachfolgende Vers / mit guͤldenen Buchſtaben ange⸗ 
ſchrieben. nee | 
Zunforderſt an der Ehrenport / 
RamaTriumphales ſtatuit victoribus arcus, 
Palma quibus fuſo [anguine parta ſtelit. 
e At ſibi perpetuum [me [anguine BrEs EA triumphum, 
Spondei ab auxilio diue Ro DEL E tuo. 
Pax opns Hoc fecit, pam Hos collegit honores; 
_Ipfe Locum in ſola pace Triumphius habet. 
| De; 
; Nom / 
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Rom / den / mit Ehrenporten dankt .-.. 
Die jhre Sieg durch Blut erlangt 
Abr Bresla hofft vom Keiſer Rodulff 
Ohn Blutvergieſſen / Sieg vnd huͤlff. 
Der Fried hat dis Werck auffgefuͤt T7 
Im Fried man fiegt vnd triumphirt. . 
AIJnwendig der Porter ſtunden diſt Vers. > are 
Aeris gamja et primodiadema Radulpho 
Cafareum €5’forts ſceptra tenentemanu. 3. 
Auftriadum decimus magnoq; ſccundus abillo 
Nomine nunò eadem ſceptra Rodulphe tenes, 
O dulci veniant cum nomine dulcia fata, 
Conſilio populos qui regit ille iuuat. 
Des erſten Keiſer Rudolphs gleich 
Sich hoch erfrewte Oeſterreich / 
Rudolph der Ander from vnd gut / 
Der Zehnde numehr herſchen thut. 
Der Nam iſt gut: Wer Land ond Leut 
Mit Rath regiert / der huͤlff allzeit. 
An S. Niclas Port fund dis Piſtichon. 
Lala dies tandem lato fe protulit ortu, 
Qu Caput Imperij menia noftrafabit. 
Das ſſt: ER 
Der frölich Tag zu dieſer friſt / 
Gott ſey gelobt erſchienen iſt / 
An dem in dieſe Stad zugleich 
Einzeucht das Haubt des Roͤmiſchn Reichs. 
Der Keifer nam die Fuͤrſten vnd Stende in fein Pflichte / Beſtetigte auch dem 
Land jre gemein vnd beſondere Priuilegia / Brachte hierüber einen gantzen Monat hin⸗ 
ee en “ Walder belegerie di 30 Haig. Die zu, 
Er Kong in Polen Stephan Bathori belegerte dis Jahrs Oantzig. Die Darm: 
Churfuͤrſten / Frfen vnd Sende Anafpnraifeke Eonfeffio en ubm mittel / n 
vnd vertrugen den Krieg. ö . | 1 4 2 
Herr Carl Herr von Biberſtein auff Forſt vnd Debeln wurde vom Keiſer zum 
Haubt man verordnet ins Fuͤrſtenthumb Glogaw. Den 2. Nouemb. ſchiene aber⸗ Comet. 
mal ein groſſer ſchrecklicher Comet / mit einem jangen ſtrau . Sn für 
Zwiſchen 
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1578. Zwischen dem Koͤnig in Spanien ond feinen Vneerthanen hen Niderlendern 
ging der Krieg wider zum hefftigeſten an / zu groſſem nachteil Deudſe er Nation. Der 
nchel v Baͤyriſche Pawrenknecht Michel Nidexmaytr von Wetterßdorff / kam in die Schleſi⸗ 
dermafer. welcher fein lebtag keinen Buchſtaben fol gelernet haben / vnd doch ſfaſt von allen Arti⸗ 
ckeln Chriſtlichs Glaubens / der Augſpurgiſchen Conſeſsion gemes / beſcheid vnd ant⸗ 
wort zu geben wußte / vnd dieſelben aus der Schrifft verteidigte. Viel Gelerten crami⸗ 
nirten jhn. Ob es aber mit jhm recht zugangen / oder ob ein betrug dahinter gefackt/ 
auch hin vnd wider. Zu letzt verlohr er ſich gar. 2 | 
157% Den . Aprilis ſtarb Mi dd arrinus Taburius Rector der Schul zum Goltberg. 
Den zo. Auguſti eroberte der König in Polen / Poloßzko wider / fo dir Miuſcowiter vor 
36. Jaren eingenommen. Den 23. Decembris verſchiede M. Ioachi mus Picus Euan⸗ 
geliſcher Lehrer der Stad groſſen Gloga Kun \ mu in 
1580. Oe Rom Key. May, ſchaffte auff der Stend in Schleſien allgemeinen bes 


* ſehlus durch offene Patenta / Nachdem man bisher vom Hundert acht / zehen / ja auch 
reg: ver/ funffzehen zu Intereß genomen / das hinfurt vom hundert nicht mehr als ſechs / bey vers 
luſt des halben Capitals / gefordert vnd gegeben werden ſolle. Doch ſolten die vor dieſem 


Mandat auffgerichte Verſchreibungen gehalten werden. 88800 


Dic Buͤrgerſchafft zu Glogaw nam die Pfarkirch in der Stab ein ⸗ ſo bisher der 
Thumb gehalten / vnd exercirten darinne die Religion Augſpurgiſcher Confeſſion. Koͤ⸗ 
nig Philppus in Hiſpanien nam das gewaltige Koͤnigrelch Poriugal ein. Den 5. 
ee, eroberte der Koͤnig zu Polen die groſſe Stadt -Pilisoincam in der 
uſcaw. 189 1 a Bi 1 r 75 * 
1581. Da, ſcwrige Zeichen erfeheinet dis Jar zum offtern Den 26 Aprilis legten 
Sayn. etliche verwegne Buben die Stad Hayn an / vnd braͤndte die gantze Stad zu grund. 
Die Theter wurden hernach anno 83. begriffen vnd geſchmoͤcht. Hertzog Heinrich 
zur Lignitz wurde auff anordnung der Rom. Key. May. dureh den Biſchoff / die Fuͤr⸗ 
ſten vnd Stende / in Lignitz belegert / vnd gegen Bießla beſtrickt. Den ze. Auguſti 
ſertigte der Keiſer anſehenliche Commiſſarien gegen Glogaw / nemlich den Herrn Bi⸗ 
ſchoff zu Breßla etc. Hertzog Georgen zum Brieg / vnd andere mehr / die handelten 
zwiſchen den Thumherrn vnd der Stad / wegen der eingenommen Pfarkirch. Die 
Niderlender fielen von jrem Könige ab / vnd ergaben ſich an Franciſcum Valeſium des 
Königs in Franckreich juͤngſten Bruder. Ve e 
1582. Den 76. Aprilis wurde Koͤnig Philippus in Spanien / zum König in Portugal 
gekroͤnet in eyſibon. Der Pole vnd Muſcowiter werden vertragen / der Muſcowiter 
gibt dem Polen Lieffland wider. Der Printz von Vranien wird durch beide Vacken 
Grimberg. geſchoſſen. Den 26. Julij brandte Gruͤnberg aus. Den o. Septembris hielt zum 
Brieg Hochzeit Hertzog Johans Georg etc. Hertzog Georgen zum Brige Son / mit 
Frewlein Anna / des Hertzogen zu Wirtem berg Tochter. Nachdem vmb dieſe zeit die 
widerteuf Widerteufſer ſich heimlich in Schleſien widerumb einſchleichten / viel arme einfeltige 
fer. Ba wroleut verfuͤrten / auch auff redten / das fie hauffenweiſe mit jnen aus dem Land zo⸗ 
gen / ſchafft die Rom. Key. May. durch offene Patenta / das man dieſelben gerichtlich 
anhalten / vnd mit gefencklicher ſtraff gegen ſie verfahren. Das verfüͤrte Landrolck in 
warer Religion vnterrrichten vnd zu recht bringen / die halſtarrigen vnd vnbekehrlichen 
al leib vnd gut ſtraffen ſolte. nt 5 20 Dirt C10 
15835 Der Keiſer heit feinen erſten Reichßtag zu Augſpurg. Den u. Auguſti ſtarb Herr 
Chriſtoff von Schellendorff / Obriſter vnd des Reichs Kriegsrath / im Fuͤrſtenthumb 
chewrung · Sagan zur Halba. Dieſer zeit war groffe Thewrung in Schleſien / Ein ſcheffel Korn 
Sagniſch maß galt drey Thaler. Die not war ſo gros / das die Leut mit vngewoͤnli⸗ 
chen Vihiſchen ſpeiſen jren vnterhalt vnd rettung des lebens ſuchten / auch zum teil vor 
hunger hinſturben vnd vmbkamen. . 
erg Der 


1 
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hei Oer Churfürſt vnd Ertzbiſchoff zu Coͤlln Gebhart Truchſeß / nam die Aug⸗ } 
ſpurgiſche Confeſſien an / vnd ehlichte eine von Manßfeldt / verleubte auch einen Bm 
kerthanen Diefeto Religion. Das Capiktel zu Coͤln wehlete an feine ſtat / Hentzog Ern⸗ 
ſten Hertzogen zu Baͤyern etc. Biſchoff zu Luͤttich et mk ð 

Ide dieſem Jar fiel die veranderung des Calenders vor. Die Rö, Key. May. 1. 58 4. 
schaffte durch ein öffentlich Edict / das man in der Cron Behem etc. vnd Sphleften etc, 


* 


vor den +. Januafij den 57. Jatuarij zu ſchreiben vnd zu hatten anfahen ſole. Wur⸗ Sandee 


den alfo o. Tage vbergangen. Dieſes Mandats verhielten ſich die Fürſten vnd Sten; 


de gehorſamlich. Den zi. Maß ſtarb der ver meinte Herzog in Brabant rarcileus 
Valehus. Den zo. Junn ward der Print ven Vramen erſthoſſen. Den 4. Juni 
Berfchiede fetigtich M. Abrahamus Buchholzerüs farben zur. Freyſtad ein troffücher 
Theologus vnd Cüronograßfurs( wie ſine Bücher zeugen) In dirſem Zar ſtarb au 
der Muſtowiter Größfürft-Tchanhe Magnus / jhme ſuccedirte ſtin Son Eheodorus, 


Dieſes Jar gingen auch mit tod abe / Herr Seyfrid Rybiſch Camer Nath in Schle⸗ 
ſien / vnd Do&ot Caſpar Hofemantis Lembergenſis Sileſiisi des Churfuͤrſten zu Bran⸗ 
, TA DIR, nad nun Ing andınn rn 

Am 23: Mai verſchiede zu Nepß err Martin Gerſtman Biſchoff zu Preßla 15 8 5. 
an kin ſtat ward zum Biſchoff erkoren Herr Andreas Ierinus ein Schwab Doctor cite 

Der Reifer feste ſein F. G. auch zeim oberſten Haubtman in Sehleſien. Den zone zecer 254 
Sept. hielt zum Brieg hochzeit Hertzog Cart zu Münſterberg kee. mit Frewlein PO 
Efiſabeth Magdalenen Hertzog Georgen zum Brieg ele. Tochter. Dis Jay regierte 


Line ſchreckliche Peſtilentz faſt in allen Stedten in Schleſien / Zu Breßla ſturben bey peſtentz 
8506. Menſchen. Den u. Detob, ſtarb F. Anna geborne Koͤnigin zu Dennemarek 


des Churfuͤrſten zu Sachſſen Ehegemahl. Den 29. Octobris verſchiede Toannes, 

Crato von Krafftheim Vrauslauient, dreyer Keiſer / als Ferdinandi I. Maximiliani II. | 
vnd Radulphi II. Leibartzt / ein hvchberuͤmbter Ma ' u no anlon ; 
Anfangs dis Jars vrrehlichte ſich der Churfarſt zu Sachſſen anderweit / vnd 15 8 6. 

heyratet Frewlin Sibillam Fuͤrſt Joachim Ernſts zu Anhalt elc. Tochter Die Hoch⸗ 

deit ward zu Deſſaw gehalten. Aber den y. Februar jj forderte jn Gott von dieſer Welt. Churfürſt 
Deſſen erwehne ich derhalben / weil Hochgedachter Churfuͤrſt / vor wenig Jaren das d rer 
Fuͤrſtenthumb Sagan noch erblich gehalten. Den 14. Aprilis ward ein Füͤrſſentag 

zu Breßla angeſtelt / vnd darauff die Continuarion der Tuͤrckenſtewr vnd Virgelde 

noch auff ein Jar gewilliget. Den . Maß zu Nacht zwiſchen y. vnd ia. hora vers 

ſchiede in Gott ſanfft vnd ruͤhiglich Herzog Georg Hertzog in Schlesien zur Lignitz Sersog Ge, 
vnd Brieg etc. ein groſſer Schatz vnd rechter Vater des Vaterlands Schleſien. Ihre 35, Ba 
F. Gnaden Soͤne ſüccedirten in der Regierung / Nemlich Hertzog Soachimötiberich 
Thumbprobſt zu Magdeburg ete. vnd Hertzog Johans Georg gebruͤdere. Der Aller⸗ 

böchfte verleihe ſten F. Gnaden langes Leben gluͤckſelige Regierung vnd alle wolſart. 


755 Hochloͤblichen Fürften Hertzag Georgen etc, iſt dieſe folgende Grabſchrifft ge⸗ ’ 
Hlic Diuus GEORGIVS II Regia Crfareag; ſtirpe oriundus, FRI DE. Grabſchrift. 


RIC I Illius LI. Lignicenſis & Brigenfis , optimi Ducis, optimus Filius, heros ma- 
gnanimus; Prineeps re ac nomine illuſtris, auitarum laudum æmulus, familiæ tot ius 
ſplendor, paternatum virtutum hæres: Imperatoribus, Regibus Bohemiæ, pluribusg; 
Germaniæ proceribus cognatus & affinis; multis ex Regum, Baronum, Magnatum, 
& equeſtri ordine cum primis charusy Sileſiæ ocellus „beneficum patriæ fidus ‚religionis 
orthodox&.afylum , Ecelefiarum nutritor; Scholarum aufpex , Rerumpublicarum in- 
ſtaurator, afflictorum portus, ſupplicum opitulator, dominator pacificus, publicè pri- 
uatimq́; de multis præclarè meritus, ditionis ſuæ cultor & amplificator auguftus , erga 


vieinos officiosè amicus, ordinis vbicunque aſſertor accuratus, cuſtos diſciplinæ vigilans, 


linguæ Latinæ probe peritus, meinoria viuax, in confilijs prudens , in reſponſis cautus, 
in armis fortis, in imperijs zquus,in tranſactionibus felix, in reprehenſionibus inge- 
8 8 A nuts, I 


358 


— 


5 Dritte Theil der Beſchreibung 
nuus, in conuerſatione cum paribus comis & humanus, in pœnis clemens, ad ignoſcen- 
dum facilis, ad iuuandum promptus, ad curandum ſolicitus, ad largiendum benignus, ad 
expediendum ſtrenuus, bonis denique omnibus;multis nominibus vnice dilectus; An- 
num agens vitæ ſuæ Climadtericum maximum 6ʒ. nocte VIII. Maij præcedente in- 
tra horam XI. & XII. rebus humanis placida morte exemptus elt, & c. Lautet 


auff Teudſch alſo: Dr 


Allhie ligt begraben / der Goteſtlige Füͤrſt / Herbog Georg II, buͤrig aus Key⸗ 
ferlichem vnd Koͤniglichem Stamme / des thewren Fuͤrſten Hertzog Friderichs J. zur 


Lignitz vnd Brieg wehrder Son / ein großmuͤtiger Held / beruͤmbter vnd hocherleuchter 
Fuͤrſt / Ein ciferiger Nachfolger feiner Voreltern loͤblieher Thaten des gaͤntzen Ge⸗ 
ſchlechts Ehr vnd Zierde / ein Erbe Veterlicher Tugenden / Etlichen Keiſern / Roͤnigen 
zu Behem vnd vixlen groſſen Herrn in Teutſchland / mit Blutsfreundtſchafft vnd 
Schwegerſchafft verwandt / Vielen Koͤnigen / Graffen⸗ Nittern vnd Edelleuten lieb 
vnd angenem: Des Landes Sehleſien Auge: Ein heilwertigs geſtirn des Vater lands: 
VBeſchůͤtzer der waren Religion / Nehrer der Kirchen / ſtifſter der Schulen / Auffrichter 
gemeines nußzes vnd guter Policey / Aller betruͤbten vnd bedrangten zuflucht / ein Helfß 


fer der bedruͤckten / Ein friedlicher Herrſcher vnd Regent / der ſich in gemein vnd in be⸗ 


Wunder⸗ 
zeichen. 


4 


15 87. 


ſonders vmb jhr viel wol verdienct / Ein trefflicher Pfleger / verm chrer vnd beſſerer ſei⸗ 


nes Landes: Gegen die benachbarten wilferig / Ein fleiſſiger er halter guter Ordnung / 
ein wackerer Auffſeher vnd ſtiffler guter Diſciplm vnd Zucht / der Lattiniſchen Sprach 


wol kundig / eines ſcharffen gedechtniſſes / dun Rathſchlegen weiſe / in Vrteeen fuͤrſich⸗ 


tig / in Kriegen ſtarckmuͤtig / in der Regierung guͤtig / in Vertragen gluͤckſelig / in ſtraf⸗ 


fen auffrichtig / bey verſamlung feines Stands Perſonen freundlich vnd holdfelig/ gne⸗ 
dig in Straffen / geneigt zuuerzeihen / bereit zu helffen / ſorgfeltig zu heilen / begierig 
Wolthaten zuerzeigen / behende Sachen zuucrrichten / vnd endlich von allen fromen in 
vicl weg hertzlich geliebt / Iſt im 63. Jar ſeines Alters / in feinem groſſen anno Clima- 
cterico / die Nacht vor dem s. Maj / zwiſchen u, vnd . hora, in Gott entſchlaffen / etc. 


Den erſten Nouembris ju Nacht erſchiene abermal widerumb das ſchreckliche 


Zeichen am Himel / mit den blutigen ſchwinzernden Fewrſtralen. Wird ohn allen zwel⸗ 
uel das End der Welt bedeuten / ſonderlich weil numehr das ss. Jar / von dem alle Melt 
propheceit vnd vermutet / das ſich was groſſes daran zutragen werde / teglich herbey 
koͤmpt. Ey lieber H E R R eile zum Gericht / Las ſehen dein herrlich Angeſicht / das 


weſen der Oreyſaltigkeit / Das helff vns Gott in Ewigkeit. 


Den u. Decembris iſt der Koͤnig in Polen Stephan Bathori todes abgangen / 
vnd ſtehet die Eron Polen abermal auff freyer wahl eines newen Königs. Der geirewe 
Gott verieihe dieſem loͤblichen Königreich widerumb einen Chriſtlichen fromen Konig 
vnd Regenten / vnd dem Land Schleſien einen guten getrewen friedlichen Nachbar / 
5 ſchicke alles zum beſten / zu ſeines Namens ehre vnd vieler Menſchen wolfart / 

men. f ö | 
Hertzog Friderich der Vierde dis Namens / Hertzog in Schleſien zur Lianigy 


Brieg etc, heyratet Frewlein Sidoniain Mariam / geborne Hertzogin zu Teſchen vnd 


Groſſen Glogaw. Die Hochzeit vnd Fuͤrſtlich Beylager wird gehalten zur gignig 
den 20. Januarij. Den gütige Gott geb feinen Segen zu dieſer Fuͤrſt⸗ 
lichen Heyrath / vnd gebe jrer F. Gnaden beiderſeits / was 
jun an Leib vnd Seel gut vnd ſeliglich iſt. f 
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Der Bomiſchen keiſerlichen/ 


Auch zu Hungern vnd Behem Koͤniglichen Mayeſtat 
etc. CG N FIRMA T IO N etlicher durch die Herrn / Fuͤrſten vnd 
Stende in Ober vnd Nider Schleſien / auff gemeinen Fuͤrſten 


vnd Landtaͤgen / dem Lande zu nutz vnd guten / auffgerichte 
U 


Dr vnd Ordnung. | 
Ar Nudolff der Ander / von 


e Gottes Gnaden Erwehleter Roͤmiſcher Keiſer / zu 
allen zeiten mehrer des Reichs / In Germanien / zu Hungern / Ber 
A Wphem⸗, Dalmatien / Croatien / vnd Schlauonien ete Konig / Ertz⸗ 
e hbergtzog zu Osterreich / Hergog zu Burgund / Marggraff zu Mah⸗ | 
ren/ Hertzog zu Lutzenburg / in Schleſien / zu Braband / zu Steyr / Kerndten / Crayn / 
Wutenberg vnd Tegk / Fuͤrſt zu Schwaben / Miarggraff zu Lauſiz / Gefuͤrſter Graue | 
zu Habeburg / zu Tyrol zu Pfſierdt / zu Kyburg / vnd zu Gartz / Landgrafe in Elſaß⸗ | 
Marggraſe des heiligen Roͤmiſchen Reichs / ob der Ens / vnd zu Burgaw / Herr auff den 
Windiſchen Marck / zu Partenaw vnd Salins ett. Bekennen offentlich vnd thun 
Funde aller menniglich / Nach deim fich ein zeit hero / in vnſern Fuͤrſtenthuͤmbern / Ober 
vnd Nider Schleſien / von wegen der Arreſten / auch ſonſten in andern Sachen mehr / 
Als der Weiber Obligation vnd Buͤrgſchafften / Bancorottirer / vnd vbermeſoigen 
ſcheden führung halben / bey den Einlegern / Leiſtungen oder einreiten / groſſe vnord⸗ 
nung / offt vnd faſt teglichen erfunden / dadurch viel Vnterthanen / in ſch were merckli⸗ 
che ſcheden / abfall jrer Narung / vnd zum teil in cuſſerſtes verderben vnd Armut komen / 
Auch das ſich das vngezogene / vnd vnartige Junge Volck / bey den Hochzeiten Kinds 
teuffen / vnd anderen ehrlichen Zuſamenkunfften / ſehr leichtfertig / mutwillig vnd vnehr⸗ 
lich erzeigt / das ſich demnach die Fuͤrſten vnd Stende in Schleſien / aus ſonderlicher 
guthertziger Wolmeinung / gegen gemeinem Vaterland / zu vermehrung beſſerer Dos 
licey vnd guter Ordnung / auff etlichen vorgehaltenen Fuͤrſtentagen / gewiſſe auſſatzun⸗ 
gen vnd vergleichungen / wie es kuͤnfftiger zeit in obbemelten Artickeln / der ort in Schle⸗ 
ſien / gehalten werden ſolte / vernuͤnfftig vnd wolbedechtig mit einander einhellig ver⸗ 
gliechen / vnd vnſern geliebſten Herrn vnd Vatern Keiſer MAXIMILIAN/ 
Hochloͤbliehſter gedechtnis / vmb Confirmation vnterthenigſt gebeten / In welchs auch 
jr Kei: Maieſtet an nach gnugſamer berathſchlagung bewilliget / vnd ſolches alles / da 
je Kei: Maieſtet nach dem willen des Allmechtigen / nicht aus dieſem zeitlichen Elende / 
Chriſtlich abgefordert / Confirmiret hetten / So wir denn vnſeren Koͤnigreichen / Lan⸗ 
den vnd trewen Vnterthanen / nicht weniger als jte Keiferlich vnd Koͤnigliche Maje⸗ 
ſtet / ſeliger gedechtnis / mit allen Keiſerlichen vnd Königlichen Gnaden wol geneigt / 
derſelben nutz / vnd auffnemen / auch gute Policey / vnd richttges Regiment zu befördern 
ſchuldig / Wir auch nicht weniger / als vnſer geliebter Herr vnd Vater / neben vnſern 
oberſten Officirern vnd Rechen / vnſer Kron Behem/ befunden / das die bemelte jrer / der 
Fuͤrſten vnd Stende geſchloſſene vnd abgehandelte auſſatzung vnd vergleichung / dem 
Rechten vnd aller billigkeit gemeß. Als haben wir mehrge dachter Fuͤrſten vnnd 
Stende / vnterthenigſten vnd zimlichen bitt / gnedigſt ſtat gethan / vnd diefelbe jre 
ſemptliche vergliechene auſſatzunge / nicht allem krefftiglichen vnter vnſerm ſonderba⸗ 
rem Keaßerlichem vnd Koͤniglichem Brieff vnd Siegel Natificiret / Confirmiret vnd 
beſtetiget / Sondern haben die auch vmb mehrer Diuulgation willen / offentlichen in 
Druck ausgehen / vnd in ein Tractetlin kuͤrtzlichen verfaſſe a Thun ah | 
| | auc 
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auch aus Roͤmiſcher vnd Behemiſcher Königlichen Macht / vnd als oberſter Hertzog 


in Schleſien etk. meinen / ſetzen vnd wollen / das nun hinfuͤro / ſolche Auſſatzunge vnd 
Ordnung / fuͤr ein allgemein Recht vnd Statut / in gedachtem vnſerem Erb vnd ande⸗ 


ren Fuͤrſtenthumbern / in Ober vnd Nider Schleſien allenthalben / bey ver meidung der 


einuerleibten / auch vnſer ſchweren Straff vnd Vngnade / in vnterthenigem gehorſam⸗ 
von menniglich gehalten / endlichen volnzogen / vnd darwider / durch keinerley weiſe ge⸗ 
lebt werden ſolle / als nemlichen / vnd alſo wie folget. | 


Betreffend die Arreſt. 


= Emnac bis anhero in den Arreſten / durch derſelben ge 
brauchten Prioritet / nicht allein ein Creditor vnd &ieubiger vor dem andern 
eo um böchfien verkuͤrtzet / Sondern auch bisweilen / die Debitorn vnd Schulde⸗ 
ner / zur vngebüͤr vbereilet werden / fo ſolle dermaſſen vnordnung ſolcher geſtalt reformi⸗ 
ret / gebeſſert / vnd in Rechtmeſsige billige gleichheit / gebracht werden. 5 
Egſtlichen / Das hinfuro die Prioritet oder Erſtigkeit der fperrung vnter den 
Arreſtanten / durchs gantze Land Schleſien / Beide zu Land vnd Stadt Rechten / der⸗ 
maſſen auffgehaben / als das eine benentliche zeit determiniret vnd angeſetzet werde / 
Wann ein Arxeſt oder ſperrunge geſchehe / vnd innerhalb der beſtimpten friſt / hernach 
auch andere mehr Arreſtiren würden / das fie mit den vorgehenden prorata, vnd nach 
abteilung einer jeden Schuld ſummen / jren Schulden zu gleich zugelaſſen / vnd in pari 
cauſa ſein ſollen. | | a FRA 
Damit aber nun beruͤrter zeit halber / ſo zum Arreſtiren deputiret vnd angefent/ 
gebuͤrliche maß gehalten werden möchte / vnd der Fleiſsige / des Nachleſſigen nicht en? 
gelten duͤrffte / So fol folche zeit des Arreſts / auff vier vnd zwantzig Wochen gerichtet 
werden / dieſer geſtalt vnd alſo. Wenn der Erſte Arreſt oder Sperrung geſchehen / 


das in ſolchen vier vnd zwantzig Wochen hernach nicht allein die Arreſtanten / jhr 


Arreſt legen / ſondern auch alle andere Creditorn vnd Gleubiger / wie die auch ſein / oder 
genennet werden möchten / welche einige zuſpruͤche / anforderung / gerechtigkeit / oder 
Intereſſe / an dem Arreſtirten Gute / zuuor zu haben / vnd dadurch den Arreſtanten / 
füͤrzugehen / vermeineten / jr Recht vor ausgang derſelben vier vnd zwantzig Wochen / 
bey den Gerichten angeben / regen vnd verzeichnen laſſen / Hernachmals aber ſol nie⸗ 
mands weiter / wider die Creditores / ſo in beſtimpter zeit Arreſtiret / oder jr Recht ver⸗ 
zeichnen laſſen / gehoͤrt werden. 5 ö 

| 3 Um andern / Sol als bald ein Arreſt geſchicht / des Schuldeners fahrnus/ 
Habe vnd Guter / Kiſten / Kaſten / Zimmer vnd anders / darinnen etwas vorhanden / 
dureh die Gerichte von ſtat an verſiegelt / vnd zum beſten muͤglichen / durch die Gerichte 
jedes Orths verwahret werden / das nichs aus dem Arreſt gebracht / noeh verwandt 
werde f | | 

Z Vm dritten / Damit ſich niemands / mit vnwi ſſenheit des Arreſts / vnd vor⸗ 
flieſſung der darzu deputirten vnd angefegten zeit / der vier vnd zwantzig Wochen / zu 


entſchuͤldigen habe. So ſol der Arreſt / als bald der geſchicht / durch ein offen Patent / 


an gewoͤnlichen Vogts oder Gerichts ſtellen / angeſchlagen / oder ſonſten nach eines je⸗ 
den orts gelegenheit / auch wann es der notdurfft durch das Oberampt kundbar ge⸗ 
macht werden / damit man ſieh darnach zu richten habe. 5 \ 

BSB Vn vierden / Sollen die Arreſtanten / fo bald fie den Arreſt gechan/ auff den 
nechſt hernach folgenden Rechtstag jre Schulden zu liquidiren oder zu beweiſen / vnd 
den Schuldner / auff welchen Arreſtiret werden / darzu zu laden / oder zu erfordern ver? 
pflichtet fein, | 2 . 
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Z Tm fuͤnfften / Sollen in vierzehen tagen / nach der erſten gelegten Arreſt / vnd 
deſſelben liquidirten / vnnd bewieſenen Schuld / von de n Arreſtanten vnd Gleubigern / 0 
bey der Obrigkeit / Curatores Bonis, das iſt / Verwalter vnd Vorſteher der Güter’ : 
gebeten / vnd dieſelben entweder aus jhnen / den Gleubigern ſelbſten / oder wer ſonſten 
von der Obrigkeit tauglich angeſehen wird / verordnet / vnd jhnen die Adminiſtration 
vnd verwaltung der Guͤter decerniret vnd aufferlegt werden. 1 


S Vm ſechſten / Wenn beruͤrte vierzehen tage fuͤruͤber / fo fol als bald / durch die 
verordnete Curatores oder Vorſteher / die Arreſtierte / Habe vnnd Guͤter / gerichtlichen 
Inuentiret vnd beſchrieben werden / dabey doch die andern Arreſtanten vnd Gleubiger / 
ob ſie wollen / auch ſein moͤgen. = 
Sm ſiebenden⸗ Sollen die verordneten Vor walter der Guͤter / nach verflieſſung 
der zum Arreſt beſtimpten vier vnd zwentzig Wochen / auff den nechſt hernach ſolgen⸗ 
den Rechtstag / vmb ordentliche vnparteiſche Taxa oder Sehatzung / des Schuldeners 

Habe vnd Guͤter / anhalten / vnd von dem Gericht taugliche Perſonen / dazu verord⸗ 

net werden / Welche die Taxa oder Schatzung / vnſeumuchen fuͤrnemen / vnd die ſelbe 

niem ap zu liebe noch zu leide / vormittels Ihrer gethanen Eyde / vnd beſten verſiandt 
nach / thun. a | | - 

Z Vm achten / Sollen nach gehaltener Schatzunge / des Schuldners Arxeſtir⸗ 
te Saab vnd Güter / offent lich ſubhaſtirtet / vnd von ſtuͤck zu ſtuͤck angeſchlagen / vnd 
feil geruffen / vnd geboten / Auch nur allein zwoͤlff Wochen lang / feil ſtehen / vnd dem 
jenigen welcher am meiſten drauff bieten würde / ein ander auch mehrers / drumb nicht 
gebe / gelaſſen werden. | 

Z m neunden / Wann alſo in den zwoͤlff Wochen etwas verkaufft / ſol es als 
bald / gegen dem Inuentario oder Fundzedel abgeſchricben / vnd dabey wie thewer / vnd 
weme es verkaufft / verzeichnet / vnd das Gele auch von ſtad an / in die Gerichte gelegt 
werden / damu hierin kein ſonder gunſt / oder vorteil zuuermuten. 

a Z Vm zetzenden/ Begebe ſichs dann / das vnter folcher fahrnis / verderbliche oder 
verzehrende Wahren gefunden / fo ſollen dieſelben / als bald die Schuld / von einem oder 
mehr Gleubigern liquidut / dargethan / vnd bewieſen / vnd die Inuentierung geſchehen / 
ob gleich die vier vnd zwantzig Wochen nicht verfloͤſſen / durch ein Not Recht /mit der 
Gerichte vorwiſſen erfordert / vnnd verkaufft / das Gelt aber in die Gerichte geleget 
werden. f 
Z Vm eilfften / Was alſo vor oder nach gehaltener Taxa oder Schatzung / vnd 
offentlichem feil bieten / oder ſeil ruffen / in den beſtimpten zwoͤlff Wochen / nicht vir⸗ 
kaufft würde / das folder Gleubigern in dem werth / wie es geſchatzt/ neben dem geloſe⸗ 
ten Gelde zu erkand / vnd vnter die Prorata, nach austrag eines jeden Schuld ſum⸗ 
men / fo bewieſen / geteilt werden Wann aber auch die Glaubiger / vber allen an⸗ 
gewandten trewen fleis / die geſchetzten Guͤter / ſo hoch als fie. geſchetzt / nicht anwerden / 
ſondern vmb ein weniges vnd minders verkeufſen muͤſten / ſo ſolle den Gleubigern des ao 
Abgange halben ſich an den Schuldiger zu balken / bis fie volliglich zalet beuor ſtehen⸗ 
Doch beſcheidenlich alſo / das hie durch den priuilegirten Gleubigern / als der Obrigkeit / 
Erbherrſchaffen / Kirchen vnd Wayſen / auch denen ſo Expreſſas vnd deutliche / auch 
Ta citas, oder heimliche vorpfendunge / Erſtigkeiten vnd vorgehende Recht vnd Gerech⸗ 
ligkeit vor den Arreſtanten / alles vermoͤge der Rechte / vnd eines jeden orte Landes Pri⸗ 
uilegien / Alt herkommen / gewonheit / reeht haben / jr Recht nicht benomen fein, Es 
ſollen aber dieſelben in obbeſtimpter zeit / ſich jrer Prioriteten vnd Erſtigkeiten / jrer gan⸗ 
gen Schuld halben / ſo viel fie dero / vor den Arreſtanten befugt / anſagen / So wol auch / 
das in liegenden Gründen / der Freundſchafft / der Kaufftrit / oder Cin ſtand Recht / 
doch allein an denen orten / da es breuchlichen / vnd nicht wider die Priuilegia iſt / in Jar 
vndtag / nach beſchehener adiudication, vnd zuteilung / frey vnd offen ſtehen. Zu tt 
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Z Vm pwoͤlfften / Wuͤrde denn an der maſſen adiudicirten vnd zuerkandten Habe 


\ 


vnd Guͤtern / ober der Gleubiger Schuld / ſo ſich in den beſtimpten vier vnd zwantzig 


Wochen befunden / einige beſſerung / oder vberflus verhanden fein / fo ſol daſſelbe dem 
Schuldener / feinen Erben / oder andern / ſo Recht dazu haben moͤchten / folgen vnd offen 
eben. a . 

f Z Vm dreyzehenden / Begebe ſichs aber / das bey der liquidation oder beſcheinunge 
der Schulden / ſtreit vnd mangel vorfielen / fo fol der Gleubiger ſeinen beweis / womit er 
die Schuld zu erhalten ver meint / als bald den nechſt hernach folgenden Rechtstag be⸗ 
nentlich anzeigen / articuliren vnd einbringen / vnd die Part gegen einander ſchleunig 
vorfahren / vnd zum Brteil ſchlieſſen. | 

Z Vm viertzehenden/ Were es denn ſach / das der Gleubiger zur liquidirung / dar⸗ 
chuung vnd beweiſung der Schulden / vngehorſamlichen auffen bliebe! ſo fol er noch 
eines / vnd daſſelbe Peremptorie, vno Termino pro tribus profixo, als ſechs Wochen 
drey tage / bey verluſt feines Rechtens / auff den nechſten Rechtstag / ſo nach vorflieſſung 
der zum Arreſt deputirten vnd angeſetzten vier vnd zwantzig Wochen ſein wird / mit 
ausdrücklicher benennung deſſelben Rechtstages / geladen / vnd wo er auff dieſelbe zeit / 
auch vngehorſamlichen auſſen bliebe / in Contumaciam vnd Straff des Vngehorſams 
vortheilet / vnd wider die Gleubiger⸗ fo ſich in beruͤrter zeit / der vier vnd zwantzig Woch⸗ 
en gefunden / weiters nicht gehoͤret werden / ſondern der darzu erkandten Habe vnd Guͤ⸗ 
ter / ſo viel des / oder derſelben Gleubiger Schuld austregt / gentzlich verluſtig ſein. 


Z Vm fuͤnffzehenden / Damit auch einer dem andern durch Arreſt / vnnoͤtigem 
ſchimpff vnd ſchaden / nicht beyfuͤgen moͤchte / So ſol auff die jenigen / welche zur vnge⸗ 
bur / ohne gnugſame rechemefsige vrſachen oder bedacht / auff jemandes er were lebendig 
oder tod / Arreſtirte / eine gewiſſe peen / nach erkentnis jedes Orts Obrigkeit vnd Herr⸗ 
ſchafft / oder derſelben alt herkommen / gebrauch / geſetzt werden. 

Z Vm ſechzehenden / So begibt ſieh auch ofſtmals / das man hoher als die 
Schuld iſt / Arreſtiret vnd Sperret. Damit nun hierinne gleichfalls niemands / wider 
die gebuͤr beſchweret / So fol auff die ſenigen / ſo im Capital der Schuld / vber die Inter⸗ 
elſe vnd beweisliche Scheden vnd vnkoſten / feiner arreſtirten Schulden haben / hoher 
denn das fie daſſelbe liquidiren vnd beweiſen koͤndten / Arreſtirten / eine gewiſſe peen⸗ 
nemlich / von einem jeden vnerwieſenen Thaler / vier groſſchen zu ſetzen / welchs allen 


Gleubigern / zu gute komen ſolle. 


Jon der Weiber S 


1 M Buͤrgſchafft vnd Gerechtigkeit. 


= 2 Shat ſich auch bishero vielfeltig begeben / das die Weiber / 


en Bat fie ſich an krefſtigen ſtellen / für jre Chemenner / vnd andere / Schuldhals 
ber / in Buͤrgſchafſt eingelaſſen / das fie daſſelbe / hernachmals widerkomen / vnd 
alſo dorumb gantz beſchwerliche widerwertige Rechtstheidigung / vnd Handel erwach⸗ 


ſen / Wann denn aber hierinnen aus vielen beweglichen vrſachen / nicht vnbillich / ge⸗ 


buͤrliche maß zu halten iſt / damit beide die jenige / fo auff dermaſſen Buͤrgſchafft ges 
trawt / nicht gefehret / ſo wol auch der Weiber begnadunge in acht genomen / vnd doch 
darunter / ſonderlich die Eheliche liebe vnd trewe / Geldes vnd Gutes halben / nicht hin⸗ 
dan geſetzt werden möchte / Alſo ſol hiemit ſtatuiret / vnd geordnet ſein / das wenn ſich 
hinfüro ein Eheweib /für der Obrigkeit / oder an gewöhnlichen Gerichts fiellen/durch 
jren hierzu in ſonderheit gekornen / vnd erbetenen Vormunden / verſchrieben vnd fur 


pbligiten / vnd ſich jrer Weiblichen Frcyheit des Senatus Conſulti Velleiani & noua- 


rum conſtitutionum, ſpelchs fie zuuorn / durch die Herrſchafften / Obrigkeiten / Empter 
| | vnd 


SL 


ee des Landes Schleſien. 
vnd Gericht / notdüͤrfftig berichtet / vnd erinnert werden ſol / euſſern vnd verleißen wuͤr⸗ 
de / das fir daſſelbe / Ob gleich dermaſſen vorzicht nicht Eydlich / auch vhn andere Solen- 
nitates geſchehen / bis an die helfſte jres Gutes / zu halten ſchuͤldig ſein / vnd jrer Weibli⸗ 
chen freyheit / weiters nicht / denn allein in der andern helffte ſres Gutes genieſſen ſolte. 
Rüge ſiehs aber zu / das eine Widwe / nach jres Mannes tod / als ſit aus ſeinen 
gewalden komen / durch jren gekornen Vormunden / mit erinncrung / oder verzeihung / 
des gedachten Beneficien / vor der Obrigkeit oder Gerichten re zuuorn / ſuͤrn Mannen 


gethanen Obligation oder Buͤrgſchafft von newen / oder ſonſten deſſelben Schulden zu 
zalen / ober ſich nemen / oder auch ſich vor andere Leute vorpflichten würde / So ſol ſie 


daſſelbe volliglichen / ohn allen behelff / fo weit jr Gut reickt / zu zalen ſchuͤldig ſein. 


Von Bancorottiren. 


rde denn jemandes fo viel aufſborgen / vnd die Leute verſe⸗ 
Ten / Das alle feine Habe vnd Gut nicht reichete / vnd er bey ſeinen Gleubi⸗ 
gern keine handelung / oder nachlaß erlangen kuͤndte / ſondern die Huͤlffe wider 
jhn begeret würde / So ſol er weiters nicht / denn allein zur & xeufsſon vnd erkuͤndigung 
feiner Habe vnd Güter / vorgleisct werden / vnd da ſichs als denn befünde / das er die 
Leute ober fein vermuͤgen / argliig vnd betrieglichen vorſetzt / vnd darzu nicht durch vn⸗ 
tierfeßene felle kommen were / Do ſol er anruͤchtig ſein / auch frey vnd ledig zu gehen / 
nicht geduldet / ſondern auff der Gileubiger begeren / in gefengliehe hafft angezogen. 
nd wo er fürſetzlichen / mutwilligen betrugs fich durch fen auffborgen / zu vmierhal⸗ 
ten / audere Leute damit zu gefahren / vberwunden / noch hieruͤber auch am Leibe geſtrafft 


werden / von welehen allem jhme die Celso bonorum oder abtretung ſeiner Guͤter / ichs 


befreien noch helffen olle. ee fh de e | 
Als denn ſiehs auch begeben / das die Weiber felcher Leute / fo obberuͤrter maſ⸗ 
fen in abfall jhrer Narung kommen / vnd nicht zu zalen haben / mie den Gleubigern 
offtmals beſchwerliche Rechestheidigung angefangen / dadurch ſich die Sachen verzo⸗ 
gen / vnd die feheden je lenger je mehr erwachſen So ſol hiemit geoͤrdner vnd ſtatuiree 
ſein Wann des Mannes Gut zu abzalung der Gleubiger nicht reichte das dem Wei⸗ 
be vor den Gleubigern erfolgen fol / dis alles was ſie an Heyrath Gut / Gerade / vnnd 
ſonſten zum Manne bracht / vnd bescheinigen kan / Alſo ſolle auch die Donation propter 
Nuptias vnd gegen vermechnus / ſo jr im Lebgedinge vor macht / oder von wegen Leibs⸗ 
gedinges Recht it zuuerordnen gebuͤtet / die zeit res Lebens / die abnutzung / ſo hoch des 
Landes brauch nach vormag / vorbleiben / Da aber auch die Gleubiger erwieſen / vnd 
darthun kondten / das in zeit der gegen vermachnus / vnd vorleibgedingnis / der Man in 
feinen. Gute vnd vermoͤgen / nieht fo viel gehabt / vnd vermocht / ſol den Gleubigern 
ſolchs vormachnis an ren Schulden vnſchedlich / vnd derwegen ſie vngefahret ſein. 
So ſol auch dem Weibe / auſſ ſolehen fall / wann der Man mehr zu bezalen / an 
gerade ein mehrers nieht Mc denn was fie anfangs / vnd bey ſtehender Ehe zu jbin 
gebracht hat. Die andern Szerade aber / fo im Gut erworben den Gleubigern zu beza⸗ 
lung jrer Schulden zukommen / vnd gebrauche werden / Idoch da die Fuͤrſten / Herrn / 


Obrigkeiten / vnd Empter befinden / das nicht fortelhafſtiger / vnd vorſetzlicher weiſe /dein 


Gleubigern zu ſondern ſchaden / die Gerade im Hauſe / nicht aber in Forwercken vnd 
Wirtſehafften / bey des Mannes leben gemehret / vnd gebe ſſert / ſol fie auch dem Weibe / 
wie Land breuchlichen / vor bleiben. HERE 
Von dem Shen treiben / Ein⸗ 
| reiten oder Leiſtungen / ond Einlagen, Pe 
er SE DEM 


EN: 
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Dritte Theil der Beſchreibung | 
= Erindeh ſich auch ſtzo gemeiniglich / durch eingefuͤrten böfen 
ond vnchriſtlichen gebrauch / gar offtmals zutregt / da die Schuldner nach dem 
Vangeſetzten / vnd vor ſchriebnen Termin die bezalung etwa aus zugeſtandnem 
vnfall / oder andern vngelegenheiten / den Creditorn nicht bald thun noch leiſten konnen / 
das von inen den Creditorn / Gleubigern vnd Buͤrgen / bey dem Cinreiten / oder in der 


Leiſtung / durch das vbermeſsige Schwelgen / Zehren vnd vnnoͤtiges verſchwenden⸗ 


auch ſonſt in ander wege / groſſe vnbillige / vnd vntregliche ſehaͤden / ober die Intereſſe⸗ 
auff die Debitores geſchlagen / vnd ſie dadurch in Armut / vnd verderblichen vntergang 


getrieben werden. So ſollen hinfuͤro keinem mehr / noch höhere ſchaͤden nicht paſ⸗ 


ſiret / oder nachgeben wet den / als die er wird beweiſen / liquidiren vnd ausfürcn konnen / 
dann ſolches dem Rechꝛen nicht vngemeß / auch für ſich ſelbſt Erbar / billich vnd Chriſt⸗ 
lich iſt / vnd dis alles vngeachtet / der Clauſulen / ſo gemeiniglich in den verſchreibungen 
geſetzt werden / das den Gleubigern dis folgen ſolle / was ſie mit ſchlechten / vnd vnuorey⸗ 
deten worten / auſſagen werden. a 

DA aber der Schaͤden / vnd derſelben ausfuͤrung / vnd beweiſung halben / ſtreit / 
zwiſchen Gleubigern / Buͤrgen vnd Schuͤldigern vorfiele ſie die vntereinander gütlich 
nicht vergleichen / auch durch vormitlung der Obrigkeiten vnd Empter / in der ſuͤne nicht 
vertragen kuͤndten / So ſolle eine jede Obrigkeit / Herrſchafft vnd Ampt / etliche vnuor⸗ 
dechtige / vnterſchiedliche / vernuͤnfftige Leute zu ſich erfordern vnd ziehen / die Part nach 
eines jeden Orth / gebrauch vnd gelegenheit / derowegen ſummarie vnd ſchleunig / ent⸗ 
weder muͤndlichen hoͤren / oder aber auch jedes Theil / zum meiſten durch zwo ſehrifften / 
wo es in ſchrifften vblichen / jrer notdurfft halben / rornemen / vnd der geſuchten ſeheden 
halben / was recht vnd billich it / förderlich ergehen laſſen. Mittler weil aber / wann 


Haubtgut vnd Zinſe gezalet / bis zu erkentnis der Scheden halben / mit den Vorſchrei⸗ 


bungen / nicht ſolle gemanet werden / Nach ergangenem erkentnis aber / die jme zuge⸗ 
ſprochen / auch die bey wehrendem Erkentnis / auffgelauffenen vnd geurſachten Sche⸗ 
den / zu mahnen befuͤgt ſein. f | 


| WAs aber die Einlager beruͤrt / ſollen dieſelben allen Creditorn vnd Cleubi⸗ 
gern / hiemit verboten / vnd allein dis zugelaſſen ſein / das die Buͤrgen moͤgen von den 
Creditorn eingefordert wer den / ſich mit jnen wegen jres Brleffs vnd Siegel / zuuor⸗ 
gleichen / vnd auff die Zalunge zugedencken / doch das in ſolcher einfor derung den Buͤr⸗ 
gen vnd Creditorn nicht mehr / als zwey Pferde / vnd auff ein Roß / vnd Man / zerung / 


vnkoſten ſechtzig Creutzer / tag vnd nacht / paſsirt vnd zalet werden / Da aber ein meh⸗ 


rers vorzehret wurde / fol keine huͤlffe noch Recht bey keinem Fuͤrſten / Standt oder an⸗ 
dern Gerichten / darüber ergehen / Alſo ſollen die Artickel in Vorſchreibungen auch 


krafftlos vnd nichtig ſein / Wann ein Schuldener ſich verpflichtet / ſo er auff den ge⸗ 


zielten Zaltag / nicht zuhielte / das er einen / zwene / zwantzig / auch hundert / minder oder 
auch mehr Guͤlden / dem Gleubiger teglichen zu geben ſchuldig ſein wolte / Sondern 
allein die Schaden richten vnnd zalen folle / welch der 2 wie oben bemelt / be⸗ 
weiſen moͤchte. A ö 


> 


on dem Mutwilligen vnd On 


gezogenem jungen Volcke. 


en f des Landes Schleſien. 


Nd nach dem von dem jungen Volck des Adels / vnd Herrn 
Stands / auch andern mehr / vnuerſchonet Jungfrawen vnd Frawen / auch 
anderer alter vnd erbarer Leute / auff den Hoch zeiten / Kindteuffen / vnd ſonſten 
ehrlichen Zuſammenkunfften allerley Muttdill / Freuel / gewalt / vnd vnbeſcheidenheit / 
vorwegenlich begangen wird / das ſich wol geziemen wil / der billigken nach / diß fals ein 
gebuͤrlichs / vnd ernſtes einſehen zu haben / damit Zucht / Erbarkeit / guter Wandel / 
vnd eingegogenes Leben / unter jnen kuͤnfftiger zeit erhalten / vnd aller Freuel / Aumor⸗ 
VBalgen vnd Todtſchlege verhuͤret werden. Demnach wo ſich hinfuͤro begebe / das 
etwa von jemanden vom Adel / auch Herrn Standes / oder ſonſt andern Perſonen⸗ 
dergleichen vngebuͤrlichs fuͤrnemen / vnbeſcheidenheit vnd Mutwill / ey Hochzeiten 
Kindteuffen / oder dergleichen ehrlichen Verſamlungen vnd Zuſammenkunfften / wie 
gedacht / getrieben wuͤrde / So ſol ein jeder Wirth / es ſey auffm Lande oder in Sted⸗ 
ten vnd Flecken / bey welchen ſolche ehrliche vnuerbotene zuſammenkunfft gehalten wer⸗ 
den / ſo wol auch die Wurthe / fo allein in Stedten ſein / vnd gemeine Wirsichafft hal⸗ 
ten / bey feinen Pflichten / vnd bey Peen ein Hundert Cuͤlden Vngriſch / ſehůldig vnd 
verbunden ſein / ſolche mutwillige Leute / der Obrigkeit / oder dem Ampie anzuſagen / da⸗ 
mit ſie als dann ihrem verdienſte nach / mit Beſtricknus oder Öefengnis (vnbegeben 
jedes Standes Priuflegien) fuͤrgenommen / vnd geſtrafſt / oder ſonſt auff eine zeitlang ⸗ 
in Herrndienſt / auſſer Landes ſich zubegeben / genoͤtiget / oder aber auch nach gelegen⸗ 
heit der verbrechnis / auff eine zeit wider den Erbfeindt / auff Ihr eigen Vnkoſten zu dies 
nen / vorpenet / vnd dieſelben Vorbrecher / aus beweglichen vrſachen / von denen orten⸗ 
da ſie geſůͤndiget / oder verwircket / feiner ordentlichen Obrigkeit vnd Iurisdiction gegen 
derſelben Reuers / zu ihrer ſtraff remittiret vnd gegeben werden. Wann aber auch 
von einiger Hertſchafft / Stand / Obrigkeit oder Ampt / dieſe Straffe nach gegeben / 
ſemandes verſchonet / oder dieſer Ordnung nicht nachgegangen würde / Go fol dieſelbe 
Herrſchafft / Stand / Obrigkeit vnd Ampt / dem gemeinen Lande zum beſten / obermel⸗ 
te Straff / der hundert Goldguͤlden Hungriſch / vnnachleſſig zu erlegen / ſchuͤldig vnd 
pflichtig ſein. | 


Vnd da die Borbrecher nach gelegenheit ihrer Mißhandlunge mit einer Geldt⸗ 
buſſe geſtrafft werden ſolten / ſol daſſelbe Straffgeldt / einer jeden Obrigkeit oder Ge⸗ 
richten / welche die Iurisdiction vnd Gericht der ort hat / bleiben / vnd zu gute kommen / 
Nicht weniger ſol auch die obbemelte ſtraffe der Wirthe / an dem orte / deſſelben Fürs 
ſtenthumbs vnd Herrſchafft / die Iurisdiction zugehoͤrig / billicher weiſe vor bleiben. Da 
aber Caſus etwa enormis / vnd das der Vorbrecher / ein zeitlang wider den Erbfeindt/ 
dienen ſolte / oder dergleichen ſtraffe betreffe / Sollen es vnſere Haupt vnd Amptleute / 
vnſerer Erb Fuͤrſtenthuͤmer / zuuorn an Vns / vnd nachkommende Koͤnige zu Behem / 
vmb beſcheid gelangen / vnd alſo dißſals gute Ordnung gebrauchen vnd erhalten / Vnd 
wir wollen hierin dieſe Vorfuͤgunge thun / das ſich die Erbfuͤrſtenthuͤmer / ſampt wer 

bas wider ihre Priuilegia / Freyheien vnd Gewonheiten / gehandelt / mit fugen füche 
werden zu beſchtweren da 3 nn A N elle upon 11592 


2 

Wann dann nun die Auſſatzung vnd verordnung aller fuͤrgehenden Artickel / 

den Fuͤrſtenthͤmen Sehheſien in gemein zum beſten vnd zu vermehrung guter vnd rich⸗ 
tiger Policey / wie anfangs gemeldet / angeſchen / vnd gemeinet wird / So gebieten wir 
demnach allen vnd jeden vnſern Vnterthanen in Ober vnd Nider Schleſien / wes 
hohen oder niedern Wir den / Standes / Ampts oder Weſens die ſein / Inſonder heit 
aber vnſern Obern vnd andern Heupt vnd Amptleuten / Auch allen obern vnd nidern 
Gerichtsdienern / aller vnd jeder Juris dietion / wie die Namen haben mögen / das ein 
eder ſolcher billieher vnd rechtmeſſiger Verordnung vnd aus ſatzung / in vnterthenigkeit 
gehorſamlichen nach leben / vnd dar wider keines aue een . Auender er 8 
EN ene men Nb i aber 


Dritte Theil der Befehreibung 


aber sollen bemelte / vnſer Ober vnd andere Hauptleute vnd Geriehlev gedachter Fuͤr⸗ 


ſtenthůmer Schleſien / darüber embſig halten / vnd auff die Borbrecher/ damit die La⸗ 
ſter vnd Freuel / an jhnen geſtrafft werden / vnd alſo die Statuta deſſo mehr / in ſchleu⸗ 
niges vnd ordentlichs weſen kommen / Ihr fleiſſiges auffmercken haben laſſen / Dann 
wir auch nicht weniger ſelbs für vnſer Perſon / daruͤber ernſtlichen halten wollen / vnd 
vorſehen uns darauff gnediglichen / weil es vnſern getrewen Vnterthanen ſelbſt zu fro⸗ 


men / nutz vnd beſtem beſchicht / Es werde ſich ein jeder der gebuͤhr / vnd des ſchuͤlbigen 


gehorſams / hierinnen erzeigen. Wuͤrden aber einer oder mehr hieruͤber / in mut willi⸗ 
gem Freuel / vnd vngehorſam befunden werden / wider die vnd dieſelbigen ſol mit der 
sum theil hierinnen begriffnen vnd ſonſt andern ernſten vnd vnnachleßlichen ſtraffen / 
nach billichem erkentnis endlichen procediret vnd vorſaren werden. 5 

JEdoch fol dieſe Ordnung / vnd einhellige der Fuͤrſten vnd Stende / in Ober 
vnd Nider Schleſien / vergleichung / fo wol dieſe vnſere darauff erfolgte Confirmation / 
in einem vnd dem andern Punct / jrer der Fuͤrſten vnd Stende habenden gemeinen vnd 
beſondern Priuilegien / auch vnſerer Confirmation Landes Ordnung / gentzlich ohn⸗ 
ſchaden / vnd jnen den Fuͤrſten vnd Stenden / auch Vns die ſelbe zum theil / oder gar zu 
endern oder zu beflern / nach gelegenheit der zeit vnd felle / vnd vnſern nachkommenden 
Koͤnigen zu Behem / als dan zu Confirmiren hiemit vorbehalten fein. An ſolchen 
allem beſchicht vnſer endlicher will vnd meinung. Zu vrkundt beſiegelt mit vnſerem 
Kaiſerlichen anhangendem Inſiegel / der geben iſt in vnſer Stad Bteßlaw / den neun⸗ 
zehenden tag des Monats Junij / Nach Chriſti vnſers HERR N Geburt im funff⸗ 
zehen hundert vnd ſieben vnd ſiebentzigſten / Vnſer Reiche des Roͤmiſchen im Andern 
des Hungriſchen im fuͤnfften / vnd des Behemiſchen im andern. 


Rudolph. | | 
VVrar.a Pernſtain, &. Ro. Bohemia Cancel. 
| Ad Mandatum Sacræ Cafarex Maie- 


ſtatis proprium, 
4 „ 85 12 re 
80 6. Mehl. - 


5 ö D. Kober; 


rr Martinus vor Gottes gnaden / Biſchoff 
a zu Breſslaw ete. obrifter Hauptman in Ober vnd Neider 
Schleſien / Entbieten den Erleuchten / Hochgebornen Fuͤrſten / Ehrwir⸗ 
8 8 digen / Wolgebornen /Geſtrengen / Ehrnvheſten / Erbarn⸗ Erſamen / 
n Weiſen / Fuͤrſichtigen N. den Stenden auch Heupt vnd Amptleuten / 
Schoͤppen / Richtern / Rethen der Stedte / C.eichtsvorwaltern / vnd in gemein allen 
vnd jeden Landſaſſen vnd Einwonern in Ober vnd Nider Schleſien / vnſer freundlich 
dienſte / freundſchafft / gunſt / gnade vnd alles guts. Freundliche liebe Herrn / guten 


Freunde / goͤnner / beſonder vnd getrewe Lieben / Nach dem in zeitlang in dieſem Land 


Schleſien allerley vnordnung wegen der Arreſt / Weiber obligationes vnd gerechtigkeit ⸗ 
Pancorottirer / Schaͤdentreiber vnd Einlager / Auch daß das junge vngezogene Volck / 
allerley mutwillen treibe / vermerckt / vnd im werck befunden worden / dardurch viel 
Leuten vnwiderbringlichen vor derb vnd vntergang Ihrer Narung / auch beſchwer er⸗ 
folget / So haben der halben E. L. vnd die Stende / auff etzlichen gehaltenen Fuͤrſten⸗ 
tagen / vnd Zuſammei. kunfften / wie dieſem Vbel ſo gleichwol faſt teglichen wach ſen 


wolt / fo viel moglichen begegnet wurde / ſtadtliche Berahtſchlagung gehallen / vnd ſic ? 


einhellig eglicher Conſtitutionum entſchloſſen / dieſelben erftlichen Weiland Key ſer 
Maximilian etc. Hochloͤblichſter gedechtnis / vnd numals der itzt regierenden No. Kei⸗ 


ſtcrlichen May. vnſerm allergnedigſten Herrn / vnterthenigſt fuͤrbracht / welche dieſelben 
N 5 Su an 


J 


. ꝓ K ¹A—f ZERPEHSS. VER > 


: | ER 
3 \ \ * N 
. ö ö 
des Landes Schleſien. 367 
auch in Rath genommen / vnd nach gnugſamer erwegung / auff jet gehaltenem Fürs 2% 
ſtentage zu Breßlaw / darbey jhre Keyſerliche May. in Key. vnd Koͤniglichen Perſon 
ſelbſt geweſen / dermaſſen Conſtitutiones vnd Statuten / wie hie oben engefuͤhret / als 
Regierender König zu Behem / vnd obriſter Hertzog in Schleſien / confirmiret vnd bes 
ſtetiget / Derhalben auff E. L. vnd ewrer der Herrn Fuͤrſten vnd Stende / in Ober vnd 
Nider Schloſien vor gut angeſehen / vnd einhelligem Beſtßluß / Wollen wir von Ober⸗ 
ampts wegen E. L. vnd Euch dieſelben hiemit in Druck publiciret haben / der geſtalt / 
das dermaſſen Conſtitutiones / in allen vnd jeden Fuͤrſtenthuͤmben / Herrſchafften / 
Emptern / Kraiſen vnd Gebieten / in Ober vnd Nider Schleſien / den 2. Septembris / 
welcher iſt der Montag nach Egidiß / ihre wirckliche krafft erlangen / als wilfürtich an⸗ 
genoinmene / vnd von der Keyſ. Mah. befistigte Sratuta vnd Ordnungen gehalten / 
darnach allenthalben iudiciret / vnd niemanden darwider zu thun / vnd was fürzunes 
men geſtatet werden ſolle Zu Vrkundt mit vnſerm hierauff gedrucktem Sürtlichen 
Sccet beſiegelt. Geſchehen zu Breßlaw in gemeinem gehaltenen Fürſtentage / den 
Scehſten tag des Monats Auguſti / Nach Chniſti Geburt im tauſent fůͤnffhundert ſe⸗ 


bra vnd ſichentzigſten Jare. 0 
Mehr Policey Puncten vnd 
Artickel auff dem Fuͤrſtenkage Anno 5 78. 


gehalten / beſchloſſen / auffgericht vnd publiciret. 


A eEnmnach die Herrn / Fuͤrſten vnd Stend in 
Dea der auffgerichten vnd von der Roͤ Keiſerlichen May. 


2 


cke. vnſerm Allergnedigſten Herrn confirmirten Policeyordnung / 
e N wegen des mutwilligen vnd vngezognen jungen Volcks fuͤrnem⸗ 
LLĩX lochen dahin getrachtet vnd geſonnen / damit Zucht / Erbarkeit vnd 
S eingetzogenes Leben gefuͤret / vnd dem Vbel / freuentlichen Tha⸗ 
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| Dritte Theil der Befhreiiung | 
Citiret / vmb ihre Mißhandlung beſchuͤldigen laſſen / Vnd wo fie vngehorſamlich anf 


ſenbleiben / in die acht vnd derſelben wirckung erkleret hat / Vnd wann ſie ſich in Jahr 


vnd Tag / daraus nicht gewi 


I. 


rcket / jre Guͤter der Obrigkeit verfallen / vnd darüber auch 
res Ehrenſtandes entſetzt vnd anruͤchtig gemacht worden fein. Es ſolle auch ſol⸗ 
ches keinem Stande zu ver ſchmelerung oder abbruch feiner habenden Priuilegien / all⸗ 
dieweil hierin eine erbare Gleicheit gehalten / vnd nur zu dem ende geſehen wird / daß 


das Gute im Lande befoddert / das Boͤſe vnd Vbel auch vngeſtrafft nicht bleibe / Doch 


ſolle es auch den verſtand haben / das hierinne jedes Fuͤrſtenthumbs Fuͤrſten / Herrn 
vnd Standes ſonderlichen Priuilegien / vnd alt herkomenen Gebreuchen nach / die Ver⸗ 
brecher / Herr oder vom Adel nicht mindern Standes zu ſtraffen / ſondern die elbe ger 
buͤrliche vnd verdiente Straffen / bey der Herren Fuͤrſten / Stenden vnd E mptern / 
wie es zuuorn in einem jeden vnterſchiedlichen Fuͤrſtenthumb / Herrſehafft oder Emp⸗ 
tern / gebreuchlichen vnd gehalten worden iſt / fein vnd bleiben / vnd denen / in welches 
Gerichten folchs be ſchicht / an jren Gerichten vnnachteilig ſein ſolle. Was aber die 
Straff gegen gemeinen Leuten in Stedten vnd Dorffern betrifft / fol die Iultitia erge⸗ 
hen / wie vor Altes. Vnd dieweil ſich das junge vngezogene Volck / jtzund anmaſ⸗ 
ſet / in friedlichem Stande / vnd do nicht Krieg oder ein Feind vorhanden / abgenehete 
vnd vor alle beſchedigung vorborgene vnd dermaſſen wol verwarete / Bruſt vnd Haupt⸗ 
verwarungen / Item Reiffen vnnd Pickelhauben / in Huͤten zu tragen / darauff fie 
ſich verlaſſen / in ehrlichen Zuſammenkunfften ſich eindringen / vnd andere ausfordern. 
Dardurch dann viel vnſchuͤldige vnd dermaſſen nicht verwarete Perſonen / bechlich 
beſchedigt / Ja wol gar tod geſtochen oder geſchlagen werden / So ſollen dieſelbigen ver⸗ 
borgene Bruſt vnd Hauptverwarungen / wie die fein vnd Namen haben mogen / Item 
Reiſſen vnd Pickelhauben in Huͤten / hinfurt in friedlichen Landen vnd auffer halb siris- 
ges vnd Feindes geſahr / zu tragen / hiemit gentzlichen verboten vnd abgeſchafft ſein / bey 
Peen ſunfftzig Ducaten / vnd das dieſelben dazu am Leibe / mit Gefengnis / a if euun 
Monat ſollen geſtrafſt / Do ſich aber auch ſemandes dermaſſen mit verborgenen Bruſt 
vnd Hauptverwarungen vorſchen / beſchedigen / für vnerbare Leut geachtet vnd schals 
ten werden. 

Wann aber ſich auch durch das mutwillige / freuentliche Aus fordern / viel ers 
ſchreckliche Moͤrde / vnd andere vnthaten / begeben / So ſol ein jeder / ver einen andern 


auffm Lande oder in Stedten / ausſordert / desgleichen der einen andern mit einem 


Dollich oder Wehren verwundet / oder nicht toͤdlichen flechen würde / ven der Obrig⸗ 
keit / vnter welcher ſolche Ausforderung beſehicht / gefenglichen eingezogen / vnd ehe nicht 
loß gelaſſen werden / bis er funfftzig Ducaten zur ſtraff abgelegt habe. Wann aber 


auff ſolch ausfordern nichts thetlichs erfolgete / fo fol der ſenige / welcher einen andern 


ausfordern wuͤrde / die heiffee ſolcher ſtraff / nemlichen 25. Ducaten geben. Gleicher⸗ 


geſtalt / fo Ihr zwene vnausgefordert mit einander Balgen vnd ſchlagen wuͤrden / Sa 


gentzlichen verboten fein, 


ſol der Anfenger vnd vrſacher folches Balgens / die obbeſtimpte ſtraffe der Funtzig Du⸗ 
caten vnnachleßlichen erlegen / Jedoch fol in dieſen fellen die moderation der firaff/ nach 
gelegenheit der Perſonen / vnd des verbrechens / einer jeden Obrigkeit beuorfichen / Die 
ausforderung auff die Buͤchſſen vnd Roͤhr / weil es in friedlichen Landen / do man jgli⸗ 
chen Rechtens verhelfen wird / ſonſten auch dermaſſen ausforderung der Erbarkeit 
nicht gemes / vnd derer art vnerhoͤrt / ſol key der Leibes ſtraff / vnd verluſt der Ehren / 


Desgleichen weil bey ehrlichen Zuſamenkunfften / das junge Volck / dem Frawen⸗ 
zimmer vnd andern Leuten / ſo ſich in jre Ruhe gelegt / die Camerthuͤrn / den Wirthen 
auch die Kellerthuͤrn auffzulauffen / vnd allerley Mutwillen / vnd vnſchampare wort zu 
treiben vnterſtehet / So ſollen folche Verbrecher von dem Wirth vnd Herrn des Hau⸗ 
ſes / der Obrigkeit angezeigt / vnd ein jeder / der ſolchen Freuel vnd Mutwillen geuͤbt / 
25, Ducaten der Obrigkeit zur ſtraff geben. Do es aber der Wirth rerſchweigen vnd 
nicht ausſagen wuͤrde / ſol er vor dem muwilligen Gaſt die ſtraff ſelbſt erlegen. 2 
5 Diewei 


\ 


des Landes Schleſie ien. 


D Jeweil auch leider an allen Orten / die ſchendliche Vnzurßt ſehr vberhandt 
mimpe / vnd do nicht ſehwere oder harte ſtraff fe gegen ſolchen vnzuͤchtigen Perſonen ge⸗ 
braucht / würden die Laſter von tag zu tag je lenger je mehr einreiſſen / vnd der Allmech⸗ 
tige Gott / Land vnd Leute / ernſtlichen derowegen heimſuche n geurſacht werden. Dar 
mit nun ſolchem bei moͤcht begegnet vnd für kommen werden / fo ſollen Binfüro die 
Jungfrawen vnd Widwen auffm Lande vnd in Stedten / fo jhren Ehrenſtand vber⸗ 
ſchreiten würden / nicht allein jres Ehrenſtandes entſetzt / fondern auch von der Obrig⸗ 
keit gefenglichen eingezogen werden / vnd durch ſolch verbrechen alle ihres Vaͤterlichen 

vnd Muͤtterlichen Anfals / den ſie dazumaln haben / vorluſtig ſein / vnd derſelbe den 
neheſten Erben / oder den Freunden / zwey theil / Der Obrigkeit aber eines jeden 
orts / wegen der Gericht / vnd verhuͤtung deſſelben / der dritte theil / verfallen ſein / gebuͤ⸗ 
ren vnd zuſtehen / vnd hinzu ſchleunige huͤlff erfolgen. Ein junger Geſell aber vnd 


Wittwer ſo die Vnzucht begangen / ſol am Leibe vnd mit verweiſung / nach erkentnis 


der Obrigkeit / andern zu abſchew / vnnachleſſig gerafft werden. 


ES gibt auch einem jeden Wirth vnd Haußvater die tegliche erfahrung / daß 

das Geſinde / Knecht vnd Megde / ſehr vberſetzig fein / vnd ſich ſaſt mehr mit gewoͤn⸗ 

ichem Lohn nicht mieten / vnd vorgnuͤgen wollen laſſen / Ja es iſt auch an etlichen Or⸗ 

ten dahin kommen / das ſie ſich auffs halbe oder gantze Jar nicht mehr beſtellen wollen 

laſſen / ſondern etwa nur zu Viertel Jaren / oder von Sechs Wochen zu ſechs wochen / 

An vielen ſtellen legen ſich etwa Knechte / Megde . Luten ein / mietten Sammer 
vnd wollen gar nicht dienen. 


Damit nun ſolcher Vnrath abgeſchafft / menniglich von den Dienſtboten / mie 
vberſctzung des Lohns nicht verthewret der Muͤſſiggang / durch welchen allerleyhand 
Wbel / Vnzucht / Freuel / Mukwillen / vnd andere Laſter erfolgen / abgethan werden 
vnd gleichwol die Dꝛenſtboten jBren gewoͤnlichen Lohn haben mögen: So haben die 
Herrn Fuͤrſten vnd Stende auſſ gegenwertigem Fu ůr ſtentage beſchloſſen / das ledigen 
Knechten oder Mugen Kammern zu beſtehen vnd dienſtlos zu fein / weder in Stedten 
noch auff dem Lande / weiter nicht folle verſtattet werden. Alſo auch / das der Wirth / 
der folche Knechte oder Megde einnemen würde / ſo offt er es thete / der Obrigkeit des 
orts / einen Thaler zur ſtraff erlegen / Ein Knecht aber / oder eine Magt / einen halben 
Thaler / ſo off es von jnen beſchehe / vnnachleſſig geben / vnd nichts deſto weniger⸗ zu 
Dienst gehalten vnd gezwungen werden follen, 


Vnd damit eine gleicheit durchs Sand gehalten werden moͤge / So ſollen hin⸗ 
füro die Dienſtboten auffm Lande / ſich auff ein gantzes Jahr zu vermieten gehalten 


werden. Die Herrſchafft vnd Wirthe auch auff eine kuͤrtzere zeit / das Geſinde an⸗ 


zunemen macht haben / vnd ſolgender Lohn des Jares gegeben werden / es koͤnte dann 


jemandes nach eines jeden Orts gelegenheit / vmb ein leichters vnd nehers / das 9 
bekommen. 


\ 


Einem groſſen Knechie, 
Fuͤr alles vnd jedes 6. Thaler / v. 5. 15 
Ein par Stieffeln. 


Oder darfuͤr einen Thaler. 
Zwey par Schuch. 


Einem 


Dritte Theil der Beſchrebung 
Einem Nittel Knecht / Item einem 
Wagenknecht. 


Fiuͤnfftehalben Thaler. 
Ein par Stieffeln. 
Ein par Schuch. 


Einem Pflugtreiber. 


Zw Thaler. 
wey par Schuch. 


Einem Pferdehirten. 


Anderthalben Thaler. 
Zwey par Schuch. 


Einer Schleim Kindermagd 


oder Koͤchin. 


ween Thaler. 

unffzehen Elen allerley Leinwandt / klein / mittel vnd grob. 
Zwey par Schuch. 
Einen Schleyer. 


Einer Viehmagd. 


Einen Thaler / 27. W. G. a 
Funffzehen Elen ee klein / mittel vnd grob. 


Zwey par Schu 
Einen Schleyer. 


SO viel aber das Geſinde in Stedten anreicht / ſol ein jeder Shrigteie nach 


gelegenheit eines jeden Orts / fleiſſig auffachtung geben / vnd dieſe Fuͤrſtenthumb / das 
die Wirthe / von dem Geſinde / mit dem Lohn nicht vberſetzt werden / vnd wo dis ars 
ſchehe / mit gebuͤrlicher ſtraff gegen demſelben vorfahren. 


DB ſich aber auch das Geſinde auffm Lande / an obgeſetzter Ordnung vnd 


lohn nicht begnuͤgen vnd erſettigen wolt laſſen / die Herrſchafften vnd Wirthe aber 
auch angeregte Ordnung vberſehreiten / vnd ſich derſelben nicht gemeß verhalten wuͤr⸗ 
den / So follen die ſelben nach erkentnis deſſelben orts Obrigkeit gefiraffe werden. 


Auff das auch das Geſinde nicht von ſeinem Dienſt abgehalten vnd verwehnet 


werde / So fol kein Herrſchafft oder Wirth / weil das Geſinde gemeiniglich auff Wei⸗ 
nachten beſtellet vnd gemietet wird / für Martini / oder wo ander Termin vnd zeit des 

mietens gehalten wird / vber ſechs Wochen vor der zeit / vmb Knechte vnd Megde ſich 

zu bemuͤhen oder zubewerben / einigen ſug haben. Wer aber dan wider handeln wuͤrde / 

der ſol nach erkentnis des orts Obrigkeit geſtrafft werden. 


Als auch die Nacht Tentze auffm Lande / viel vnd mancherley onrath ſchaffen / 


Ja auch zu Schand / Vnzucht vnd anderm Mut willen / zu zeiten vrſach geben. Ob 
nun wol dieſelbe durch vorgehende Fuͤrſtentags beſchluͤſſe/ gentzlichen verbotten vnd 
ergeiehafit Weil aber dieſelben widerumb an vielen orten W vnd gehalten wer⸗ 


den wollen / 


2. 


\ 


Ben des Landes Schlefien, 
den wollet. So haben die Herrn Fuͤrſten vnd Stende ſolch verbot vnd abſchafſung 
abermals widerholet / vnd beſchloſſen / das nachmals eine jede Oberkeit auffm Lande⸗ 
die anordnung vnd beſchaffung thun ſolle / damit ob ſolche Nacht tentze ober ſolch vers 
bot gehegt wuͤrden / beide Wirk vnd Geſte / zu ernſter vnd vnnachleſoiger ſtraff gezogen 
werden ſollen. | 
Weil auch durch Gottes Segen / der Getreide Kauff wolfeil / vnd die Hands 
wercker / So wol die Gaſtgeber / in den Stedten an jren Wahren / Item / an vorkauff / 
Speis / Trancks vnd Futters / nichts fallen / ſondern die Landtleute / vielfallig vnd vber⸗ 
meſsig vberſetzt. So ſol ein jede Obrigkeit in Stedten bey den Handwergken / mit 
fleis vnd ernſt darob ſein / das die Wahren tuͤchtig gemacht vnd bereitet / vnd in rechtem 
werth geben werden / die Wirte auch die Geſte zur vngebuͤr / mit vbermeſeiger rechnung 
nicht beſchweren. Wo aber folchem jrgend ein Handwergker oder Gaſtgeber zuwi⸗ 
der leben wuͤrde / So fol derfelbe von der Oberkeit des Orths / vnnachleß lich nach gele⸗ 
genheit des verbrechens geſtrafft werden. „ 
Demnach viel Vmblauſſer ſieh im Lande ſehen laſſen / die fich für Landts· 
knechte ausgeben / weiche fich zuſamen rotten / etwa in geſamleten Hauffen vmbſtreich⸗ 
en / eiwa ſich in gewiſſe ort legen / vnd von dannen ſich austeilen / in die Dürer gar⸗ 
ten gehen / vnd die armen vnuermoͤgenden Landes leute hoch neh en beſchweren / zu zeiten 
auch wo man jnen nach jrem willen vnd gefallen nicht gibt / mit vnſuſtigen werten / 
auch wol mit freuel vnd mutwilligen gewal haten / den armen Leuten begegenen / vnd 
jnen jren ſawren ſchweis / mit pochen vnd drewen abdringen. * 2 
Damit nu das Landt mit ſolchen Müfsiggingern/ Landes vnd Teichknech⸗ 
ten / vnd andern Rotkgeſellen / nicht be ſchweret duͤrſft werden / So haben die Herin / 


Fuͤrſten vnd Stende / bey jo werendem Fuͤrſtentage einhellig beſehloſſen / das in an ci? 


nem jeden zwiſchen hier vnd Meufaſten / in einem gantzen Dorff vnd gemein mehr nicht 
denn zwene Heller geben folle / Zu welchem die Gemein bey den Gerichten zuſamen le⸗ 
gen / vnd daſelbn hin die Lands knecht auch gewieſen werden ſollen / Nach dieſer zeit aber / 
fol das vmblauffen vnd Garten / [nen gang verboten ſein / wuͤrde aber irgend einer nach 
ſolcher zeit betretten werden / der nicht richtig beſcheid von fich geben koͤndte / der fol zu 
geſengns gebracht / geſtrafft vnnd auff ein vrfiidt des Landes verweiſet werden / hette 


aber derſelbe auch gegen jemanbds verbrochen / oder fonften boͤſer ſachen ſich teilhafftig 


gemacht / wird ſich ein jeder Fuͤrſt / Herr vnd Stand / gegen demſelben der gebuͤr oder ſci⸗ 
nem verbrechen nach / wie zu erzeigen willen, San, | 
Damit auch ſolches defto foͤrderlicher ins werck gerichtet werden moͤge / So ſol 
als bald nach beſchloſſenem Fürjtentage / ein jeder Fuͤrſt / Herr vnd Obrigkeit / ren 
Vnterthanen vnnd vorwandten / folchs durch öffentliche Patenta, publiciren / vnd in 
Sttedten an wöchentlichen Marcktagen ausruffen / in den Kirchen / aueh auffm Lande 
von der Cantzel abmelden vnd verleſen laſſen. . ä 
WJewol auch zuuorn auff den gehaltenen Fuͤrſtentagen / die Nachtjagten vers 
boten / ſonſten auch bey peen 100 Vngeriſche Ducaten geordnet iſt / das niemandt dem 
andern / auff feinem Grund vnd Boden jagen / vnd Weidewerck treiben vnd eben folle/ 
dieweil aber gleichwol an etzlichen orten / wider ſolche des Landes Beſchluſſe vnd verbot 
gehandelt vnd daraus viel vnrath vnd allerley feindſeligkeit erfolgen kan So wollen 
gleichsfals die Herrn / Fuͤrſten vnd Stende / ſolchen beſehlus / ernewret vnd widerholet 
haben / Alſo / das ſich biafüro ein ſeder ſchieſſens / ausnemung der Eyer in Vogelneſtern / 
auff den Teichen vnd Seen / bey harter Leibs ſtraffe / desgleichen der Jagt auff fremb⸗ 
den grund vnd boden one aus vorwiſſen vñ ſcheinliche beweiſung des Grundherrens wil⸗ 
len / ſo wol der Haſenjagt / von Faſtnacht bis auff Vartholomei bey obgeſetzter peen der 
100. guͤlden Vngeriſch enthalten ſolle. Wie denn auch die Nachtjagt / mit den Lauſeh⸗ 


ſtecknetzen / Haken vnd Schlingen / zu ſtellen / bey pen geben ſchwere Marck / gantz ab 


geſchafſt vnd verboten fein ſolle: 
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Nd das mit ſo viel mehrem Ernſt / darob gehalten vnd daruͤber nichts fuͤrge⸗ 
nomen werde / So ſol ein jeder Fuͤrſt / Herr / Stad / Landobrigkeit / ars hald nach befchlofe 
ſenem Fuͤrſtentage / ſeinen Vnterthanen vnd Verwandten / durch Mandata vnd Paten- 
ta, ſolches widerumb publie ren vnd beſehlen / Alſo welcher in einem oder dem andern 


wider ſolche Ordnung vnd verbot / handeln vnd brechen wuͤrde / das von demſelben vn⸗ 
nachleßlichen / die obbemelte peen vnd ſtraffe / abgefordert vnd genomen werden ſolle. 
Welche halb der Obrigkeit / vnd halb dem jenigen auff deſſen Grundt vnd Boden wi⸗ 


der ſeinen willen / bey tag vnd nacht gejagt / oder das vngebuͤrliche ſtellen / Eyer ausm 


men vnd ſe heſſen⸗ färgenomen würden / heimfallen vnd gebüͤren ſollen. 


Allach Bericht vom Sand 
Schleſien. 


N 9 Ls Anno 1579. der Tüͤrckiſch Keiſer Solyman mit groſſer 

a 19 | B gewalt vnd Hereskrafft in Vngern vnd Oſterreich einplatztt / hielt man 

N 51 1 einen Fuͤrſtentag zu Breßlaw. Allda willigeten die Fuͤrſten vnd Sten⸗ 

de zooo. Fußknechte aufzubringen vnnd machten darauff einen vber⸗ 

ſchlag / wie viel Knechte ein jeder Fuͤrſt / Stand vnd Orth oder Kreyß 

ausrichten ſolt. Dieſen vberſchlag hab ich hernach ſetzen wollen / daraus des Landes 

Schleſien gelegenheit beſſer zuer lernen / auch den Fee zur guten Wabrlebkuns 
Vnd helt ſich derſelb alſo / wie feige, 


Aufl das Biſthumb Breſsla / Neiſs etc. kommen 200. Knechte. 
Auff Hertzog Georgen u Sachſſen / wegen des Sagonſchen Fuͤr⸗ 
ſtenthumbs 54. Knechte. 

Auff den Herrn von Bernſtein / wegen des Farſtenchumbs deſchen 

100. Knechte. 

Huff Hertzog Hanſen zu Oppeln / 3900. K. 

Auff Marggraff Georgen / wegen Jegerndorff / Lubſchutz ete. 40. K 

Auff Hertzog Friderich zur Lignitz / 416. K. 

Auff Herr Hanſen von Kurtzbach / 5. K. 

Auff e Heinrichen von Kurtzbach / 15, K. 

Auff den Schweidniſchen Adel / 347. K. 

Auff das Troppiſche Fuͤrſtenthumb / 162. K. 

Auff die Ritterſchafft Glogiſchen Fuͤrſtenthumbs / g. K. 

Auff die Herrſchafft Wartenberg / 6. K. 

Auff Fuͤllenſtein / . K. 

Auff die Stedte Glogiſchen Furſtenthumbs / 183. K. 

Auff die Stedte Schweidniſchen Fuͤrſtenthumbs / 24. K. 

Auff das Fuͤrſtenthumb e 466. K, 

Auff Herrn Hanſen Tuͤrſſen / 38. K. 

Auff Hertzog Karln zu Moͤnſterberg / zu K. 


Anno 153 o iſt das Land Schleſien in dieſe vier Quartir abgeteilet. 


I. Das Sagmfch / Glogiſche / Ligntziche / aubniſche vnd Jaurta 
II. Das 


riſche Fürſtenthumb. 


des Landes Schleſien. 

11, Das Breſsliſche Fuͤrſtenthumb vnd die Stedte Wola / 
Steina / Rauden / Weinzig / Hernſtad / Trachenberg / Prauſnitz / Mi⸗ 
litſch / Olſe / Wartenberg / Bernſtad / Brieg vnd Ola. 

II. Das Schweidniſche Fuͤrſtenthumb / Item Franckſtein / 
Monſterberg / Das Biſtumb Neiſs / Nimbtſch vnd Strelen. 

III. Das Oppeliſche / Ratboriſche / Troppiſche / Teſchniſche Für 
ſtenthumb / tem Jegerndorff / Oderberg / Bliſaw / Vladislaw / Lub⸗ 


4. 


ſchutz / euſtetel / Zollich vnd Oberbenten. 


Anno 15%. Hat das Land Schleſien zur Tuͤrckenhuͤlff &ooeo, guͤlden gewilli⸗ 
get / vnd iſt damaln das Land Schtefien in vier Quartir abgeleilt worden / wie folgt. 


Das Erſte Viertel. 


F. G. der Herr Biſchoff zu Breſslaw mit S. Johannis Inſel / vnd 
jren Landen vnd Leuten. N 

1 Georg etc. mit feinen Erblendern Jegerndoff / Lub⸗ 

ſchutz etc. | N 

Das Fuͤrſtenthumb Breſslaw. | 

Die Herſchafft Pleſs. 


Das Ander Viertel. 


Hertzog Friderich zur Lignitz / mit feinen Landen vnd Leuten. 
Das Sagniſche Fuͤrſtenthumb. Fe: 
Das Glogiſche Fuͤrſtenthumb. % Ar 


Das Dritte Viertel. 


Der Hertzog zu Moͤnſterberg mit ſeinen Landen vnd Leuten 
Das Schweidnitziſche Fuͤrſtenthumb. 

Beide Herrn von Kurtzbach ett. 

Der Herr Maltzen ete. 


Das Vierde Viertel. 


Das Fuͤrſtenthumb Oppeln vnd Natbor, 
Das Fuͤrſtenthumb Teſchen. 
Das Fuͤrſtenthumb Troppaw. 
Fͤͤllenſtein. zäh | 
Anno 1570, hat man auff gehaltenem Fuͤrſtentage zu Buchla / einen vngefehr⸗ 
lichen vberſchlag gemacht / die Tuͤrckenſteuren auf) ein andern modum einzunemen / 
Aber die Stende haben die verzeichniſſen der jren nicht volkoͤmlich einbracht / derwegen 
nichts richtigs geſehloſſen werden koͤnnen. Doch fein vngefchrlich in den eingebrach⸗ 
ten verzeichniſſen befunden / 2257. Edelleut. 25658. Burgerheuſer. 5673. Vorſtetter. 
Sog, beſeſſne Bawren 982. Scholtzen vnd Freyen auff dem Lande. 37954. geſeſſe⸗ 
ne Gertner / darunter etliche Dreſchgertner. 1390. Mühlen. 1, eigne Kretschmer. 
5247. geringe Lurheußlein 5a. Ehre vnd Ehtiſſin. 
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Schleſien. et 


4.1 % 
Vnter der Kron Polen. 


* 5 oe 
3 O Ryan wir m 


0 10 


8 193) 10 
h Hou wi) 


doo. 


Lechus, 
Cracus. 
Venda. 
Primislaus. 
Lechus der Vater. 
Lechus der Son. 
Pompilius der Vater. 
Pompilius der Son. 
PIAS TVS. 
Semouitus. 1 
Leſcus. c 
Femomyſlaus. | | | 
"MIESLAVS, der Erſte Chriſtliche Hertog. 
BOLESLA VS I. der Erſte Polniſche Könige 
Miellaus II. 
Caſimirus I. der Muͤnch. 
Boleſlaus II. 2 


Vfadiſlaus I. 5 


Ben 


3 * 


VIadiſlaus II. 
Boleſlaus II II. Criſpus, 
Mieſlaus der Alte. 


Henricus Barbatus. 


Boleflaus III. Diſtortus 


Henricus II. Pius. 


Vnter der Kron Behem. 


1327. 
347. 
1379˙ 
1420. 
1438. 
1440. 
1453. 
1458. 
1469. 
1472. 
1517. 
1527. 
1562, 
75 


* 


Ferdinandus Romiſcher Keiſer. 


Johannes I. König zu Behem. 
Carolus III I. Koͤmiſcher Keiſer. 
VVenceſlaus Ròmiſcher vnd Behemiſcher Koͤnig. 


Sigilmundus Römiſcher Keiſer. 
Albertus Romiſcher Keiſer. a 


Vladiſlaus Varnenſis König zu Behem. 
Ladiſlaus Poſthumus, König zu Behem. 
Georg von Podebrat Koͤnig zu Behem. 
Matthias Hunnides König zu Vngern. 
Vladiſlaus zu Vngern vnd Behem König, 
Ludoicus König zu Vngern vnd chem, 


Maximilianus I, Römifcher Keiſer. 


„‚Rudolphus II. Nemifcher Keiſer. 


Anzal 


2. 


! 


1. A. C. 


. 


des Landes Schleſten Bi 


Al der Biſchoffe in 


966. 

983. 
1005. 
1027. 
1036. 
1045. 
1051 
1062. 
1072 
1091. 
1120. 
1126. 


1143. 


1146. 


000, 
1176. 


1181. * > 


1198. 
1201. 


1217. 


1232. 
1267. 
1292. 
1301 
1319. 
1326. 


4341, 


1376. 
0000, 


1417. 


1447. 
1456. 


1466. 


1482. 
1506. 
1520. 
1539. 
1561. 
1574. 


1585. : 


Schleſien. 


ö GODEFRIDVS. I, 


Vrbanus J. 2 
Clemens J. 
Lucilius I 
Leonardus I. 
Timotheus I. 
Hieronymus J. 
Joannes I. 

Petrus 1. . 
Ciroslaus. 
Imislaus. 

Rupertus I. 
Magnus J. 


ane II. 


VValtherus I. 2 
Ziroslaus II. 


Franciſcus I. 
Taroflaus 1. 
Cyprianus I. 


Laurentius I. 


Thomas I. 


Thomas II. 
Joannes III. 
Heinricus I. 
Vitus I. 
Nancerus I. 
Pretiſlaus I. 
Theodoricus J. 
VVenceslaus I. 


Conradus ſenior. I. 


Petrus Nouak. II. 


Iodocus I. 


Rodolphus I. 


loannts III I. Rotus. 


Joannes V. Turſo. 
Iacobus v. Salza D. 
Balthaſar von Promnittz. 
Caſpar von Logaw. 
Martin Berſtman D. 
Andreas Ierimus D. 
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Anzal der Ehre im Heſtifft vnd 


Kloſter 


— 


Franciſcus J. <ehman/Soranıs, 


vnſer lieben Frawen / 


HEINRICVS I 
Burckhardus I. 
Tilemanus L 
Burckhardus II. 
Petrus I. 

Ioannes L 
Guntherus I. 
Truituuinus I. 


Hermanus I. 


Theodoricus I. | 
Nicolaus I. N t 
Ioannes II. 

Matthias I. 

Ludolphus I, 


Nicolaus II. Franckenſtein genandt. 


Heinricus II. Vnderburg. 


Henricus III. Stißlaw. 

Auguſtinus J. Franck / Saganenſis. 

Simon J. Arnoldi. 12 

Martinus I. Rinckenberg. 

Paulus I. Haugwitz. R 

Iodocus I. Grunberg. 

Chriſtophorus I. Mechtild / Saganenſis. 

Paulus II. Lemberger /Sorauienſis. Dies 
fer Abt ward Lucheriſch. Doctor Luther 
krawete jme zu Wittemberg ein Weib. 

Iacobus I. Graͤfe / Cotbuſianus. 

Simon II. Pezelt/Glogouienſis. 

Andreas J. Rupert / Sa ganenſis 

Georgius I. Croker / Polonus. 5 

Franciſcus II. Cratzer / Littauienſis 

TIA COB VS II. &ibig/Saganenfis, 


4% 


Kare 


Oppeliſche / Ratboriſehe / Troppiſche / Monſterbergiſche vnd Sagonſſche. 


III. gar Altendorf vnd Tſchechaw etc. 


des Landes Schleſi en. 


Helare richtige vnd eigen 
Abteilung des Landes Schleſien / 1400 fee 3 
zeit gelegenheit. | 


As gantze Land Schleſien hat XV. Fuͤrſtenthum er / nemich / 
Ereßla / Neyß / Lignitz / Brieg / Oelß / Teſchen / Schweidnitz / Jaur / Glo⸗ 
D gaw / Oppeln / Ratibor / Troppaw / Monſterberg / Sagan / Croſſen. | 

Die Rom. Keyſerliche Mah. Keijer Rodulphus II. iſt oberſter Herzog in Ober 
vnd Nider Schleſien ete. 

F. G. der Herr Biſchoff Andreas etc. iſt jrer Kch. May, Oberſter Hauptman in 
Ober vnd Nider Schleſien. N | 

Vnter den obgemelten X V. Fuͤrſtenthuͤmern helt ſhre Key. May. IX, Fuͤrſten⸗ 
thumb erblich jnne / Nemlich das Breßliſche / Schweidniziſche / Jauriſche / Glogiſche⸗ 


> Dieſe IX. Fuͤrſtenthumb verwalten an ſtat der Kom. Key. May. nachfolgen 
de Herrn. 
„ Ju Bocßla ſt die Schlcſiche Came. Die verwalten diefer zeit der. Sigmund von 
Zei allt zu Newkurch ett. (denn das Preſidenten Ampt hat ſich durch abſterben des vo⸗ 
en Præſidenten Herr Georgen von Braun Ritters etc. ſeligen erlebigt) vnd Vaciret 
ennd So Johan Kochtitzti von Kochſchis auff Küblin er. Her Lorentz Lindoupßkf 
Cammer Secrekari ete. 
il. Die Färftenehämer Schweldnit vnd Jaur verwaltet Herr Mathes von dos 


— 
Bu 

. — a 

ee K — ———— — ———— — Tata 
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IIII. 25 50 ſtenthumb Gloga Herr Carl Herr von Biberſtein auff Forſt vnd 
Hobeln ver, 
V. Das Fuͤrſtenthumb Sagan hat Pfandsiweift inne / Herr Seyfrid von Prom⸗ 
nitz Freiherr zur Ples / auff Sora / Tribel vnd Hoͤherßwerda etc. 
Die Fuͤrſtenthůmer Oppeln vnd Natbor verwaltet Herr Johan Hruß Kowßky 
A f 1 von Prußkaw auff Schemnig ete. | 
VIII. Das Fuͤrſtenthumb Monſterberg vnd Franckſtein / Herr Fabian von Rei⸗ | 
„hendach etc. zu Peterwitz etc. 


IX. Das Fuͤrſtenthunmb Troppaw / Herr Hans von Wirben auff Holtſchin. 


er bel vnd Hoͤgerß bor dete. 
En 


De andern VI. Fuͤrſtenthumb ſtehen beſondern Fuͤrſten zu / die fir von der Ro 


Key. May. zu Lehen haben / Als folgt. 


X. Das Fuͤrſtenthumb Neyß / F. G. der Herr Biſchoff etc. 

XI. Das Faͤrſtenthumb Brieg / F. G. Hertzog Georg etc. 

XII. Das Fuͤrſtenthumb Lignitz / F. G. Hertzog Friderich III. etc. - 

XIII. Das Sarftenehumb Oels / F. G. Hertzog Carl vnd Hertzog Heinrich. 

XIIII. Das Fürſtenthumb Teſchen / F. G. Hertzog Wentzels ſeligen nachgelaſſe⸗ 
ne Wittib F. Sidonia Catharina geborne Hertzogin zu Sachſſen⸗ Engern 
vnd Weſtphalen / ete. 

X v. Das Fuͤrſtenehumb Croſſen / Marggraff Hans Georg zu Brandeburg etc. 
Churfuͤrſt Ny Churſ. G. Stadthalter daſelbs iſt Boto Graff vnd Herr zu 
Neinſtein vnd Blanckenburg. 

Die Harſchaſſe g Jegerndotſſ vnd Luͤbſchutz etc. helt Marggraff Georg Friderich Ar 
Brandedurg 7 Hur 108 in Preuſſen erblich / Wird durch eine beſondere Regierun 
verwaltet. 

Die Herrſchafft Pes, et jgo Herr Saß von Prot ais Freyherr auff Sorard 
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Die Herrſchafft Trachenberg vnd Militſch / Herr Heinrich von Kurtzbach ete. 
Die Herrſchafft Wartenberg eke. Herr Georg von Brauns Ritters ſeligen / geweſenen 
Preſide nten Son. 
Htrr Fabian von Schoͤncich Ritter helt erblich Carlat N ele. vnd Pfandsrorife 
Parchwitz / Orc ſead Spit BT” 


Die Geiſtligkeit in Schleflen, 


Das Breßliſch Biſchthumb zur Neyß. 
Der Thumb zu Breßla / S. Johans Inſel. 


Die Abtey vnd Cloſter zu S. Vincentz in Breßla. 
Die nt) vnd Cioſter auffm Sande in Breßla. 


Der Thumb zu Glogaw. 
Die Allch vnd Cloſter zu Heinrichaw. 
Die Abteh vnd Slofter zu Camitz. 
| Died Abtey vnd Cloſter zu Griſſaw. 
Die Abtey vnd Cloſter zu Keubus. 
Die Abtey vnd Cloſter zu Sagan. 
Sunafraw Cloſter zur Trebnitz. 
Jungfraw Cloſter zu Naumburg am Queiß. 
Jungfraw Cloſter zur Sprott. 


1 


Drey fürneme Schulen in Schleſien. 


Die Fuͤrſtliche Schul zum Brieg. 
Die Schul zu Breßla. 
Die Schul zum Goltberg. 


Die berůmbſten vnd boomen f ten Ehedre 


in Schleſien. 
e Hlato die Hauptſtad. Wola. 
Neyß. Stina. 
Schweidnitz. | Shur. | 
Lignitz. 8 8 ; 
Brieg. Sproft. _ 
Gloga. Gruͤnberg. 
Jaur. AKRceichſtein. 
1 Sagan. Er Olaw. 
Franckſten Ziukmantel. 
Daß erbeg. a ae Ä 
Delß. |  BHelkbergenn“ 
4 Fer ne 
Natibor. 8 ! 
ae BEREIT 75 ee 
Frey iA Liſſa. ) 
Striga. Otmochaw⸗. 
e 1 a he g 
una W 
Lemberg 1655 e al 
Hirſchburg. Falkenberg. 


SnEroffen. 


Luben. 

Newſtad. 
Nieliz. 
Camitz. 
Koſel 
Peſchaw. 
Strelen. 

Zul mantel. 


Hernſtad. 


Beuten 12 
Fridburg. 


Naumburg am . 

Zi.iegenhals. | 
Srreiſſenberg. 
Weidnaw⸗. 


Tit ſchein. 
Reichenbach 
Lonſchitz. 
Hußeplotz. 


Kis 


des Landes Schieſien. u 


Klein Czloga. Freudenthal. Zollich. 
Jegerndorff. Dppeln. 8 Creutzberg. 
Tuͤbſchutz. Nimbtſch. Fulleſtein. 
Ich. Ä Leubus. 5 Oderberg. 
Orebs. f Praußnitz. | a De 
Was vor ae Waſſer in Schle⸗ 


DD! Oder fleuſt durch gantz Schleſien / von der Maͤhriſchen Erentz an bis in 
die Marck vnd ins friſche Haff hinein. Sie fleuſt füräber vor Troppaw / Brieg⸗ 
Beoßla / Aures / Leubus / Steina / Glogaw / Beuten / Grunberg / Croſſen ete. 5 
Ferner flieſſen in Schleſien / die Waſſer / Oppa⸗/ Mora Oſter⸗ Elſa / Klednitz/ 
SBruding / Malpen aw / Blotnitza / Stobra / Steina⸗ Vila ? teifiev Ola / Katzbach / 
Schwartzwaſſer / Weißfurt / Bartſch / Bober/ Queiß / Zack Eſchirn / Goltbach / 
Sprott / Siger / Bila / Bredietz etc. 


Molgen drey ORATIONES 
aD. DAVIDIS CHITRAEL 
Von den dreyen onferer zeite Große 
E mechtigen Kaiſern / Nemlich⸗ 
CAROLO J. 
FERDINANDO 1 
&MCAXIMILIANO II 


Aus dem Latein ins Oeudſch vbergeſetzt / 
ö Durch H. R. 


7. 
Von dem Groſsmechtigſten Kayſer 
CAROLO V. 


Hiſtein fuͤrnemes vnd ſonder⸗ 
e 50 lich zeugnis Goͤttlicher verſehung vnd gegenwertig⸗ 
keit im Menſchlichen Geſchlecht / das Gott die Keiſerthumb vnd 
e RD: Koͤnigreich / die da guerbaltung der Kirchen vnd ehrlicher Verſam⸗ 
REED [ungen unter. den Menſchen / durch gute Geſetz / Gerichte / Erbar 


Zucht / vnd zu handhabung friedliche weſens vnd vieler Volcker hantierung dienen ⸗ 

ſeibs beſtelt / vnd die Zerfallene wider auffrichtet / vnd durch fine mechtige Hand be⸗ 
ſchützt vnd erhelt / Sondern das en auch jmmerzu gewaltige Koͤnige / Furſten vnd Re⸗ 

genten von jme mit hoher Weißheit vnd Tugent geziert den Keiſerthůmen vnd Regi⸗ 


mien 


380 Dao dem Keiſer Carolo v. 
menten verſetzt / vnd regiert fie mit ſonderlichen bewegniſſen / vnd ſtehet jnen bey / vnd 
hülfft jhnen Regiment füren / auff das jre Regierung gluͤckſelig vnd dem Menſchlichen 
geſchlecht heilſam ſev. Das nu Kayſer CAR OL VS V. ein folcher Held / 
von Gott mit hoher Weisheit / Tugent vnd groſſem gluͤck begnadet vnd begabt / vnd 
bey feiner groſſen macht vnd groſſem glück ein geſitſamer / guͤtiger / gerechter / gelinder 
vnd dem Menſchlichen Geſchlecht heilſamer vnd nuͤtzlicher Fuͤrſt geweſt ſey / Ja wie 
eine Perle vnd glintzendes Geſtirn / vnter der reye anderer tugentlieher vnd fuͤrtrefflicher 
Regenten / König vnd Fuͤrſten / ſo jemals geweſen / herfuͤr geleuchtet habe / das erkennen 
vnd bekennen alle behertzte vnd verſtendige Leute / vnd bezeugts ſonderlich mein Vater⸗ 
land vnd die Voͤlcker im Niderland reichlich / ſo vorzeiten bey dieſes Keiſers Caroli 
friedlicher vnd beſcheidentlicher Regierung / in hoͤchſtem Fried vnd ſchoͤner bluͤet ſtun⸗ 
den. | | 
Nach dem aber diefer von Gott geſchuͤtzter vnd derwegen gluͤckſeliger Heer der 
Juſtitz vnd gemeines Friedes / hinweg / ſehen wir (leider) mit ſchmertzen / was für Eleglis 
che vnd grewliche Diſpurationes vnd verwirrungen / die nechſtverlauffne Jar / darin jm⸗ 
mer zu auff new entſtanden / vnd one end vnd mas zugenomen / vnd ſich geheufft haben / 
denen Gott endlich aus erbarmung / einen guten gewuͤnſchten vnd gnedigen ausgang 
verleihen wolt / daruor wir von grund vnſers Hertzens embſig bitten vnd flehen ſollen: 
Mitlerweil laſſet vns Gottes guͤte vnd gegenwertigkeit bey dieſes Keiſers Carolı Res 
gierung / mit danckbarem gemuͤt erkennen / vnd dieſes Helden weisheit vnd Tugenden 
rhuͤmlich preiſen. Denn von jhme / als er gantz Jung zur Keiſerlichen Regierung 
gelangte / hat der hochweiſe Man Mercurinus Pattinaria gleich geweiſſaget / da er zu 
Pontano des Ehurfürften zu Sachſſen Cantzlern ſprach: Die Deudſche Fuͤrſten het⸗ 
ten recht vnd wol daran gethan / das ſie Carolum zum Keiſer erwehlt / denn fie wuͤrdens 
erfahren / das er Weiſe vnd From ſey. Zwar ſeiner guͤtigkeit / verzeilichen / geſitſa⸗ 
men vnd bey ſolcher groſſen Macht vnd hoͤchſten Gluck nicht auffgeblaſenen noch 
jhr kein rachgir / vbermut oder grawſamkeit erzeigenden Gemuͤts / kan kein herrlicher 
noch trefflicher Exempel aus den Hiſtorijs angezogen werden / als dieſes: Da Frans 
ciſcus der Konig in Franckreich vor Paui gefangen / vnd alle Menſchen auff Carolum 
ſre Augen wendeten / vnd ſehen wolten / wie er ſich gegen dieſer Bottſchafft vnd wun⸗ 
derbaren Zeitung ſtellen wurde / gab er gar keine anzeigung einiger freud oder hohmuts / 
weder mit worten noch geberden von ſich / ſondern lies alle gebreuchliche Freudenſpiel 
verbieten / vnd gieng ſtracks in die Kirchen / Gott vor folchen herrlichen Sieg danck zu 
ſagen. Des folgenden tags empfing er das Saͤcrament des Leibes vnd Blues Chris 
ſti / vnd lies Sieben tage nach einander die gewoͤnliche Creutzgenge vnd Gebete halten / 
auff das er bezeugte / das er allein Gott dem HERR N / dieſen Sieg zuſchreibe / vnd 
damit Gott von ihr vielen für diefe Wolthat mit gemeiner tim einhellig gepreiſt würde, 
Den Königlichen Abgeſandten aber / die jme zu dieſem Sieg glück wuͤnſchten / gab er 
zur antwort: Er erkenne Gottes gütigfeit gegen feiner Perſon / vnd wuͤnſche das er 
dieſen Sieg / fried vnd ruhe in der Chriſtenheit anzurichten / vnd zum Krieg wider die 
Feind Chriſtlichs Namens / heilſam gebrauchen möge. 

Seiner groſſen Weißheit aber vnd hohen verſtands / vnd ſubtiliſten außerleſen⸗ 
ſten Nathſchlege / ob ſich die wol in allem feinem fuͤrhaben vnd Thaten allzeit herrlich 
creuget / wil ich doch nur das einige des Herrn von Schoͤnberg Cardinals zu Capua 
Zeugnis allhie erzelen / welcher da er von feiner Legation aus Hiſpanien / Franckreich 
vnd Engelland wider heim kam / vnd gefragt ward / was er in dieſen drey Koͤnigreichen 
wunderbarliehs vnd nachrhuͤmlichs geſehen / ſehr artig vnd kurtz antwortet. Er hab 

in Hranckreich ein ſchon Koͤnigreich: in Engelland einen ſchoͤnen König in Spanien 
einen hochweiſen Rath des Koͤnigs daſelbs gefunden. | f 
Ich weis das ewer etlich ſich verwundern / warumb ich bey dieſer Verſam ung / 
dieſes Königs Caroli Hiſtoriam zu erzelen fuͤrgenommen. Es wiſſen aber alle CGott⸗ 
fürchtige Glie omas der Kirchen Chriſti / das der HERR Chriſtus ſelbs / dem os 
5 | ; miſchen 


— 


Von dem Keyſer Carolo “x. > 
miſchen Reifer / ob er wol feiner Religion zuwider / im Tempel zu Jeruſalem / mit ſel⸗ 
nem eigenen Munde genennet / vnd mit feinem Wort beſtetigt / vnd befohlen hat / jme 
Gehor ſam / Ehr / Tribut vnd andere fehüldige dienſtbarkeit zu leiſten. Warumb 
folten wir denn des Roͤmiſchen / von Chriſto ſelbs gelobten / vnd von Gott mit ſo viel 
herrlichen Heroiſchen vnd Koͤniglichen Tugenden / die vnſern Kirchen nicht ſo gar 
widerwertig fein / gezierten Keiſers / in dieſer vnſern Verſamiung nicht ehrlich erweh⸗ 
nen? Dann ob er zwar / auff ver hetzen vnd antreiben der Baͤpſtiſchen / etlich mal 
eben ſcharffe Mandat vnd Beſehlich wider vnſere Aeligion ausgehen lieſſe / wolt er 
doch diefelben mit ſonderer gedult vnd weis licher Moderation (dieweil er vermerckte⸗ 

das auch in der Baͤpſtiſchen Küchen viel vnd greioljche Mengel / Irthuͤmb vnd Miß 
breuche verhanden) nicht volziehen / bis zuuor die ſtrruigen Punet dureh ordenelfeh Ges 
richt erkandt worden. Derhalben hielt er bey dem Bapſt ernstlich vnd vnableſſig an / 
vmb ein Concilium / darinne vber dieſe hohe großwichtige Sachen ordentlich erkande 
wuͤrde / vnd befliſſe ſich die zwiſpalt in der Kirchen durch zuſamenkunfften in Deuͤdſch⸗ 
land / vnd freundliche geſprech vnd Colloquia von der gantzen Kirchenlehr / guͤtlich zu⸗ 
uergleichen / Bis er endtlich etliche ſcheinb are Politiſche Vrſachen erlangt / etliche 
Bunde verwandte Fuͤrſten vnd Reichsſtedte mit Waffen zum gehoꝛ ſam bringen hat 
wollen / Dad doch hat er mitten vnter dieſem Kriegsweſen nichts vbermeſſigs bezunt⸗ 
fordern lies die Vberwundenen mehrenteils wider zu gnaden kommen / vnd willigte zu 
letzt nach vnſern Kirchen frieden vnd freiheit. 0 Se 
We groſſe Tugentreiche Leute fein die alten Helden geweſen / Als Samſon / 
Dauid / Salomon / Hercules / Alexander / noch haben fie auch jhre feil vnd mengel / 
deren Exeinpel uns Menſchlicher ſehwacheit erinnern / vnd ons warnen / fuͤrſieheig zu 
wandeln / vnd Gott ſtets anzurufen. Vnd dennoch gebüre ons / dieſer groſſen Hel⸗ 
en Tugenden vnd Wolthaten dem Menſchlichen geſchlecht erwieſen / als groſſe herr⸗ 
liche gaben Gottes zuerkennen / vnd ons darob zu verwundern / vnd die zu rhuͤmen vnd 
zu preiſen. Darumb gehort zur Gottſeligkeit vnd ſchuͤldiger danckbarkeit gegen Gott ⸗ 
vnd Keiſer Carlen / der in dieſem Roͤmiſchen Keiſerthumb / vnd vielen gewaltigen Ko⸗ 
nigreichen / mit weislicher Regierung vnd beſchuͤtzung der Vnterthanen / lenger als 
viertzig Jahr / Gottes ſtell gehalten / vnd gegen dem gantzem loͤblichen Eeſchlecht der 
Erz hertzogen zu Oſterreich / welche der Chriſtenheit fo viel weiſe / tugentliche / großmuͤ⸗ 
tige / mitſame vnd geſitſame Keiſer gegeben / das wir mit danckbarem gemuͤt vnd her⸗ 
tzen / die Fuͤrſten in ſriſchem gedechtnis behalten / durch die ons Gott / feine Guͤter / 
Gerechtigkeit / Fried / vnd dergleichen Wolthaten mehr / reichlich erzeigt hat. Dar⸗ 
umb bit ich euch hochberuͤmbte Herrn / vnd fleiſſige Juͤngling / ihr wolt mich / in dem 
iel Keifers Caroli V. Hiſtori / Leben vnd Geſchichte / kurz vnd ſummariſch ergele/ guͤn⸗ 
ſtig vnd mit fleis hoͤren. | 


Keiſers Caroli V. Vater iſt geweſt P HILIP PVS Ertzhertzog zu Oſterreich / Betfees Ces 
Hertzog zu Burgundi / vnd Konig in Caſtilien. Dieſer PHILIPP VV iſt geborn rolt Elteut, 


587 | 


im Jar 7472. von feinen Vater Maximiliano Ertzhertzogen zu Oſterreich / Keiſer Fri- 25 Juni 


derici 11 I. Son / vnd Maria Carls von Burgund Tochter / welche die mechtige Lan⸗ 
de (ſo man Nider Deudſchland nent) gar geerbek. Keiſers CA RO LI Fraw Mutter 
hies Ioanna / Ferdinandi des groſſen vnd Catholiſchen Koͤnigs in Arragonia / vnd Elis 
ſabethen der Koͤnigin in Caſtilia andere tochter. Denn die erſte auch Eliſabeth genant / 
hatte Emanuel Koͤnig in Portugal im Jar 479. geheiratet / Vnd gleich bey dem boch 
zeitlichen Beylager / ſtarb Joannes, Ioannæ Keiſer Caroli Mutter Bruder / Ferdinandi 
Koͤnigs in Arragonia einiger Son / ein Juͤngling (welcher Margaretam Ertzhertzogs 
Philipp: ſchweſter zur Ehe het) vnd verlies dieſer Joannes hinder ſich / fein Gemahi / mit 
ſchwerem Leibe / vnd als ſie bald hernach eine Mis geburt zur welt brachte / worden Ema⸗ 
nuel vnd Eliſabeth fein Gemahl in Caſtilien gefordert / die namen allda⸗ als die rechten 
Erben des Koͤnigreichs / von den Vnterthanen die Erbohldung auff. 
0 
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In dem nu der König vnd die Königin / zu Cefarauguftader Haubſtadt in Ar- 
ragonia verharren / vnd mit den Vnterthanen wegen der Erbhuldung etlich Monat s 
diſputiren vnd Handeln / gebirt Eliſabeth die Jüngere / einen Son / Michael mit grofr 
fen frolocken feines Anherrn / vnd der Eltern vnd des Königreichs Spanien; Ten⸗ 
a ſelben Michael erklerten Spanien vnd Portugal einſimmig zum König / vnd thaten 
hm alsbald die Pflichte. Aber Gore der awig vnd hoͤchſte Konig / der die Königreich 
vnd Regiment auff Erden ſelbs beſtelt vnd verendert / vnd gibt ſie wem er wil / hatte 
nicht dein Portugaliſchen / ſondern dem Oeſterreiehiſchen Stamme / nicht Emanueli 
noch Michaen / ſondern Philippo vnd Carolo / die herrlichen Spaniſchen Königreich 
| vnd Lande verſehen. Denn / nꝛchdem dieſes Michaelis Fraw Mutter obgenandt 
1498. in der Geburt vntergieng / vnd das Kind / ehe es zwey Jar alt ward / auch vorſchid / ges 
1500. lange die gantze Erbſchafft an feiner Mutter ſchweſter Toannam; Philippi Ertzhertzo⸗ 
gen zu Oſterreich vnd Hertzogen zu Burgund Ehegemahl: Dieſelb gebar eben in die⸗ 
e ſem Jar 5 o o. (welchs ein Jubeljahr) den 24. Februarij / in der dritten ſtund nac; 

Mitkernacht / Keiſer Carolum / ju Gent / die Haubſtat in Flandern / ſiebenhundert 
Jar nach Caroli Magni erweblung (welchrr die Chriſtliche Religion zu erſt in dieſe 
Saͤchſiſche Volcker vnd Lande gebracht) vnd 5 60. Jar / nach Keiſers Auguſti ge⸗ 


urt. 12 8 HEN 
Wiewol nu fürtreffliche Tugenden vnd groſſes glück einem zur Welt gebornen 
Menſchen / nicht durchs Geſtirn / ſo zu feiner Geburtsſtund ſcheinet oder wallet / ſon⸗ 
dern von Gott / dem Brunquel alles guten / vornemlich gegeben vnd 'verlichen wird / 
dennoch wie ohne das eine groſſe gleicheit der Gemuͤter / ſitten / Anſehleg / groſſer Tha⸗ 
ten vnd wunderbarer zufell / zwiſchen Keiſer Auguſto / vnd dieſem Keiſer Carolo V. ge⸗ 
weſen. Alſo haben fie auch beide zugleich Caprıcornum dg Hour, das iſt den Stein⸗ 
bock / das Hunliſch Zeichen vnd Geſtirn / im auffſteigenden ort des Himels gehabt: 
Derhalben Keiſer Augultus auff feine Muͤntze ein Steinbock ſehlagen ließ. So 
haben ſie auch beide Saturnum mit Marte vereiniget / zugleich / vnd vber dis Caroli 
genefis eine groſſe zuſammenfuͤgung der Sonnen / Veneris vnd Mercurij in cufpide 
ſecundæ gehabt / welehe ihm ein trefflich Ingenium / groſſes glück / vnd Weltliche Ho⸗ 
heit / bedeutek. Aber wir laſſen die Altra fahren vnd fehlieffen / das Gott dieſem Keiſer 
Carolo in feiner geburt beygeſtanden / vnd jhm ein Adeliches Gemuͤt / groſſe Tugend / 
vnd ſonderliche gaben des gluͤcks / zu wolfart vieler jhm vnterworffener Volcker verlie⸗ 
Se hen habe. Seine Daten bey der Tauff / waren zweene groſſe Herrn / Carl von Eroia/ 
vnd der von Bergen / vnd zwo Königliche Witwen / nemlich Margareta aus Engels 
land / feine Vranfraw Eduardi III I. Koͤnigs in Engelland Schweſter / vnd Mars 
gareta feines Vatern ſchweſter / Joannis des Könige zu Caſtel vnd Arragonia Sones 
nachgelaſſene Wittib. Was aber Ouidius von Herculis Fürjitichem gemut ſchreibt / 
das wird billicher vnd warhaffter von dieſem Carolo geſagt / Nemlich das Ouidius 
| ſpricht: Ingenium cœleſte ſuis velocius annis: Surgit, & ingratæ fert malè damna 
. Carolt more, Das iſt: Sein Aab gemut ſteigt auff bey zeit / Der lang verzug iſt jm 
Gantt. ſtets leid. Denn bald in der Kindheit erſchienen an Caroli Natur vnd Ingenio viel 
hoher gaben / Denn er war demütig / mitſam / weiſe / ernſthafft / großmuͤtig / verſon⸗ ? 
llich / eingezogen / warhafft / gerecht / jme allzeit gleich / friedſam vnd auffrichtig / doch 
mehr trawrig vnd jiille/ als luſtig oder froͤlich / mehr gemachſam als geſchwind End⸗ 
lich angeborner Fromigkeit vnd fuͤrtrefflicher Helden art / zu allen ſachen / die einem ge⸗ 
waltigen mechtigen Koͤnig zuſtehen / hurtig vnd fertig: Doch trug er zu den Waffen 
mehr luſt vnd neigung / als zu den Buͤchern / als der mehr die Waffen denn die Buͤcher 
zu handlen geborn. Dauon allhie nicht vnbequem fein wird / dis zucrzelen / was Lux 
Maler der Elter / im Feldlager vor Wittenberg / Keiſer Carolo / der jhn aus Witten⸗ 
berg zu ſich erfordern lies / auff feine Frage erzelt har. Denn als Keiſer Carolus jhm 
anzeigte / Es hette jm Hertzog Johan Friderich der gefangene Churfüͤrſt zu Sachſſen / 
auff dem Reichßtag zu Speyr / eine Tafel geſchenckt / die Lur Maler ſchoͤn 2 artig 
| 5 EZ gefertigt / 
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Von dem Keiſer Carolo V. 8 385 
geſertigt / vber der er fich gros erluſtigt / vnd ſriter von feinen gemelden viel gehalten / Es 
ſtehet aber (ſagte Keiſer Carl) zu Mecheln in meinem Zimmer / eine Tafel / darin jr 
mich / als ich noch ein Knabe war / abeontrafeit habt / der halben begere ich von euch zu 
wiſſen / wie alt ieh daxßumal geweſt ſey 2 Lucas antwort / Herr Keiſer: Ir waret acht Jar 
alt / da euch Keiſer Maximilian / mit der rechten Fauſt vmbher fuͤrete / vnd euch den Adel 
vnd die Stedte im Niderland die Pflicht thun lies. Als ich aber das gemeldr anfteng zu 
fertigen / fach ſich C. Maieſt. hin vnnd her vmb / wie der Kinder brauch iſt / Da ſagt 
ewer Præceptor/ſwelchem ewer Natur vnd eigenſchafft bekandt / ihr Better groſſe lust k 
| Waffen anzuſchawen /fchaffee derhalben / das ein ſchoͤn Waffen / an die Wand / euch 
5 gegen vber geſtellet wärde / in des / weil jr kein auge dauon wendet / volnbrachte ich die 
Contrafactur zum beſten . ine Ars, 

DEr Kaiſer hoͤrete Lucas Malern mit luſt zu / vnd redte mit jm freundlich / da 
gedachte der gute alte Lucas Maler / an den kleglichen zuſtand ſeines Vaterlands / vnd 
feines Herrn / des gefangnen Churfuͤrſtens / ſieng an zu weinen / vnd thet dem Keiſer 
einen Fußfal / vnd bat für feinen gefangenen Herrn. Der Keiſer gab jm gantz gnedi⸗ 
gen vnd guten beſcheid / vnd ſagte: Ich wils a ſo machen / das ewer Herr / ber gefange⸗ 
ne Fuͤrſt / gnedigen willen vermercken ſol. Verehrete darauff Lucas Malern mit einem 
geſchenck / vnd ſchickte jn wider in die Stad. 


3 WV dieſer Keiſer Carol eapfferer vnd Heroiſcher art vnd Natur / kam hinzu / das gene Caro 
er auch hieneben / in heiliger zucht vnd Diſciplia / wol aufferzogen ward / vnd do er ohne li erziehung 
das / von Natur / zur Gottſeligkeit geneigt / ward er noch mehr zur Gottes furcht / vnd 
allen guten Tugenden fleiſsig gehalten vnd gewonet / vnd etlicher maſſen in den freyen 
Kuͤn ten vnt erwieſen / durch feinem Præcep orem Adrianum Florentinum von Vt⸗ 
rich / einen tapffern Man / vnd groſſen Theologum; (welcher zu ſagen pflegte / Man 
ſol einen fromen Fuͤrſten mehr mit guten ſitten / als ſchoͤnen farben zieren vnd ſchmuͤct⸗ 
en) vnd vnter Wilhelmen von Croia / (den man nent / den Herrn von Schiffern) dem 
erſten Marggrauen zu Areſcot / Groshoffmeiſtern am Hofe. Keiſer Carolus erzeigte 
ſich hernach gegen dieſe feine beide Præceptores danck bar / in dem er Adriano / das 
Derthuſtſche Biſt humb zuſchantzte / vnd jn zum Stadhalter in Spanien fegte / dar⸗ 
über er auch zum Bapſt erkoren ward / Vnnd Wilhelms von Croia Bruders Son / 
(deffen Præceptor war Ludoicus Viues) machte er / in deſſelben al weſen / zum Ertzbi⸗ 
ſchoff zu Tolet (welchs das herrlichſt vnd rejchſte Biſthumb iſt in gantz Spanien) 
nach abgang Franciſci Ximenij Cardinalis. Welch Biſthumb doch / der Edle Juͤng⸗ 
ling / nicht einbekam / ſintemal er vnter des in Deudſchland auff dem Reichſtage zu 
Wormbs verſchiede So kam auch Erafmus Roterodamus / dieſes Keiſers Caroli 
education / der newlich Herr in Niderland worden / wolzuſtaten / mit dem kuͤnſtlichen 
vnd guͤldenem dieſem Carolo dedicirten Buͤchlein / vom vnterricht Fuͤrſtlicher Perſo⸗ 
nen / Welchs voller weiſer heilſamer Spruͤch vnd Leren / wie ein Fuͤrſt regieren / vnd 
feine Rathſehlege / thun vnd laſſen / wol anſtellen fol / darin ein eigentlich / warhaffe 
vnd volkomen Bildnis eines Chriſtlichen fromen Fuͤrſtens vnd Regentens verfaſt iſt. 

Wie denn Eraſmus ſolchs mit die ſen worten anzeigt / da er ſetzt: Ich habe vnlangſt 
Carolo / der numehr zum Keiſer erwehlet / mein Buͤchlein / vom vnterricht eins Chriſt⸗ 
lichen Fuͤrſtens / vberreicht / Nach dem ich an feinen Hoff / zum Füͤrſtlichen Rath beſtelt / 
vnd damit hab ich mein Ampt / nemlich / eines getrewen Hoferaths / anfahen wollen. 

Denn alſo pflegt man geineiniglich die Hoffrhete anzuziehen / das man fie getrewe 
Rethe nennet / Wiewol gemeiniglich alle Fuͤrſten / nichts weniger lieben / als rechte 

getrewe Rethe / vnd mehrenteils Hoffrhete / nichts weniger in acht halten / als dieſen 
ihren Titel. Wie aber Syrach recht ſagt / das die Yegiment der Welt / in Gottes 
handen ſtehen / der zu gleich frome vnd heil ame Fuͤrſten / vnd auch weiſe / getrewe Rethe 
gibt / Alſo kriegte auch dieſer junge Herr Carolus / in ſeinen jungen Jaren / aus ſonderer 
ſchickung Gottes / dieſe zwene treffe nliche vnd getreweſte Rethe⸗ N RN 
2 : | m en 
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den Cantzler / vnnd Herrn Wilhelm von Schiffern Groshoffmeiſtern / welche CA. 
ROL VM ſo ſleiſsig onterrichten / vnd es ſo fern brachten / das ob wol Carolus noch 
nicht fuͤnffzehen Jar alt / jhme dennoch alle Schreiben / Supplicationes vnd Brieffe/ 
wannen her ſie auch bey tag oder nacht ankamen / vberantwortet worden / die muſte er 
vberſehen / vnnd darnach den inhalt im Rath referiren vnd fuͤrbringen. Ond als 
einſt des Koͤnigs zu Franckreich abgeſandter / bey dem Herrn von Schiffern zu Gaſt⸗ 
fagte: Es neme jhn wunder / das der Herr von Schiffern den jungen Fuͤrſten / mit ei⸗ 
ner ſolchen ſehweren arbeit belegte / deren er jn doch wol vberheben koͤndte / Antwortet der 
von Schiffern : Ich bin Carolo zum Vormunden vnd Curatore verordnet / vnd wolle 
gern / das er nach meinem Tod frey / vnd ſeiner ſelbs mechtig ſein / vnd die Sachen ſelbs 
verrichten koͤndte / ſolte er als denn folcher hendel vngeuͤbt vnd vnerfaren fein / ſo muͤſte 
er einen newen Vormunden haben / wenn er allzeit auff ander Leut fürforg ſich verlaſ⸗ 


ſen ſolt. Dieſer Herr von Schiffern rhiete auch bey feinem leben Keiſer Carolo 


1521. 


— 


1497. 
2498. 


1518, 


trewlich / er ſolle mit dem Koͤnig in Franckreich vnd allen andern feinen Nachbarn / 
fried vnd freundſchafft halten / aber bald nach feinem tod / iſt der ſried zerrunnen / vnnd 
der Krieg zwiſchen Keiſer Carolo vnd den Frantzoſen angegangen / Welcher wol bis⸗ 
weilen durch friedlichen anſtand ein wenig auffgehoͤrt / aber doch in vierzig Jar daher 
immerzu gewehret ett. For 2 . 
EHE ich aber von Keiſer Caroli Jugent vnd anfang feiner Regierung / in die er 
im Niderland um fuͤnffzehenden / vnd im Königreich Spanien im ſiebenzehenden Jar 
feines Alters getreten / weiter meldung thue / wil ich von ſeinem Herrn Vater PHI 
LIP PO / welcher zu Keiſer Caroli groſſen vormogen vnd mechtigem gewalt /den er 
ſten Grundſtein gelegt / ein wenig berichten. Denn nach dem vor weniger zeit / in 
Spanien / lohannes, des Catholiſchen Königs vnd der Königin Son / vnd jre elteſte 
Tochter Eliſabeth / vnd jhr Son Michael / mit tode abgangen / beriefſen der König 
vnd die Koͤnigin / ren Eidam oder Tochterman / dieſen Philippum / ſampt feinem 
Ehegemahl Ioannam (welche vnter dreyen nochlebenden Koͤniglichen Toͤchtern die 
Elteſt) aus dem Niderland in Spanien / die ſolten daſſelb Koͤnigreich einnemen / vnd 
nach empfangner holdung / allda gekroͤnet werden. Dieſe Rheiſe / ſo Philippus vnd 
fein Gemahl / zu end des Jars 55 0 . mitten durch Franckreich thaten / beſchriebe vnd 
rhümete Eralmus mit einem zierlichen Panegyrico, zu wolgefallen Koͤnig Philippo 
feinem Landsfuͤrſten / zu deſſen glücklicher widerkunfft / dar inne erzelete er volkoͤmlich / 
cines fromen Fuͤrſten tugenden. | Wr 


Als aber Philippus nun die Pflichte von den Spaniern auffgenomen / vnd dar⸗ 
nach der Ertzbiſchoff zu Biſontin, Franciſcum Budifium (deſſen Bruder Hierony- 
mus / das Collegium dreyer Sprachen / hernach zu Suen geſtifft) feinen Zuchtmeiſter / 
welcher von Jugent auff vmb ihn geweſt / vnnd andere ſeine bekandte vnd geliebten / die 
wegen der vndienſtlichen Lufft zu Madrit vntergangen / verloren het / nam er eintretten⸗ 
den Jars 35 03, ſine vor / durch Franckreich (Deſſen König mit König Philippi 
Schwehervatern FERDINANDO im Königreich Nieaples vnter dem Pyre⸗ 
neiſchen Gebirge einen Öffentlichen Krieg fuͤrte / derwegen Philippo ſeine Frawſchwie⸗ 
ger ſolche Nheiſe widerrhiete / vnnd anzeigte⸗ Philippus ſolte der Spanier ſitten vnd ge⸗ 
muͤter beſſer gewonen / vnd ſey dem Srangofen als der Ertzhertzogen zu Oſterreich vnd 
Koͤnige in Spanien abgeſagtem Feinde nicht zu trawen) wider in Flandern zu ke⸗ 
ren / vnd lies fein Gemahl mit ſchwerem Leib hinter ſich in Spanien / Die gebar her⸗ 


nach im Mergen zu Modin, FERDINAND VN Keiſer Caroli V. Brudern 


10. Marti). 
1504. 


1504. 


vnd nachfolgenden Keiſer. Sie verlies das Jar darnach auch im Monat Martio jre 
Spam Mutter / fuhr zu Loreto ab / vnd folgte rem Herrn nach ins Niderland. In mit⸗ 
ler zeit gieng zu end dis Jars die Koͤnigin Eliſabetha Keiſers Caroli anfraw mit tode 
ab / an einem tegliehen vnd zehen Feber / die ordnete durch ein Teſtament / do te Toch⸗ 
ter Joanna / jre Koͤnigreiche zuuerwalten beſchwer truͤge / oder fit 5 15 
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N | Von dem Keiſer Carolo V. . 385 
ſachen halben zuuerwalten verhindert würde / ſolte ihr Herr Koͤnig Ferdinandus das 
Koͤnigreich halten / bis Carolus jhr Enckel das zwantzigſte Jar erreichte. Aber Koͤnig 
Philippi ward im Teſtament nicht gedacht. Aber etliche den Arragoniſchen Koͤnigen 
vngewegene Caſtellaniſche Herrn / die nach Niderlendiſcher ausbeute verlangte / hiel⸗ 
ten bey dem jungen Koͤnig Philippo an / das er die Regierung der Spanifchen Koͤnig⸗ 
reich zum eheſten wider an ſich nemen wolt / vnd das fin Schweher König Ferdinan⸗ 
dus aus dem gantzen Königreich abziehen ſolt / Darauff verfüge ſich Konig Philip 
pus wider in Spanien / vnd zog fein Schweher Vater Konig Ferdinandus wider , 
ins Königreich Ideapoles / Vnd als er in die Inſel Ebufam kam / kriegte er Zeitung / April 
das fein Tochterman Konig Philippus im ſie denden Monat nach den er in Span» 
en ankommen / verſtorben / Derhalben als ihn (den Ferdinand) ſeine Tochter Toanz 
na vnd Francifeus Ximenius Ertzbiſchoff zu Tolet der Gubernator wider zu Tuch 
foderten / nam Koͤnig Ferdinandus im folgenden Jar das Regiment wider an / vnnd 
hielt Spanien ſampt dem eroͤberten Koͤnigreich Nauarra inne / bis auff das Jar 35 10. 
vnd ſtarb darinne den 9. Januarij. Als nu Keiſer Carolus V. (der ehe der zeit gro: 
ſen mut vnd manliche ſorgen truge / vnd damaln allbeceit das Jꝛiderland regierte) er 
fuͤr / das fein Anherr von der Mutter abgang n / brauchte er ſich als bald des Tuels / 
vnd ſehreib ſich Konig zu Caſtilien vnd in Spanien ete. Aber die Rheiſe in Spa 
nien lies er anſtehen / bey anderthalb Jaren. Mitler weil verwaltete das Königreich 
an ſtat des abweſenden Keiſers Caroli / der alte Cardinal Franciſcus Ximenius ein Man 
hohes verſtandes / weiſe / auffrichtig / fleiſsig / groſſes anſehens / gewaltig / aus langer 
vbung des Regiments groſſer erfarung / der hielt ſteiff vber Erbarkeit / eher niemands 
aus gunſt oder furcht was zu gefallen / lies ſich niemand ſehrecken / vnd erzeiget ſich al⸗ 
lenthalben / wie Cato Cenforinus, den Liuius rhuͤmet / verſahe alles dem Könige vnnd 
gemeinem nutz zum beſten / in Koͤniglicher qutoritet vnd gewalt / Hielt in allen Stedten 
muſterung / beſetzte die Feſtungen / als des gemeinen nutzes beſchuͤtzung / vnd volnzog 
gantz ſtreng vnd ernſtlich / des Koͤnigs / Königlichen Raths / vnd der Richtere Sen⸗ 
tentz / befehl vnd auſſatz. | | 
ZU end des Herbſtmonats fehiffte Keiſer Carolus in Spanien / Zu Turdiſ 1517, 
ſilla ſprach er ſeiner krancken Fraw Mutter zu. Darnach kam er gegen Ping (die man 
ſtzt Vallidolet nent) zu der angeſtalten verſamiung der Spaniſchen Stende / allda 
ward er eingangs folgendes Jars / mit ſrolocken der Vnterthanen / zum Koͤnige in 
Spanien gekroͤnet. Denn ob wol die Niderlendiſche Herrn fo am Spaniſchen 15 18. 
Hofe regierten / die Haubt manſchafften vnd Empter / die man ſonſt niemand denn nur 
den Spaniern zukomen leſt / aus geitz / Auslendern / vmbs Gelt verkaufften / alle ſrey⸗ 
heiten / Priuilegia, Brie ffe vnd alles was man zu Hofe ſuchte/feil hatten ( welche ſache 
hernach / als Keiſer Carolus wider ins Niderland keret / einen einheimiſchen Krieg in 
Spanien verurſachte) darnach ward dis alles Carolo zu ehren / der mit feiner Guͤtig⸗ 
keit / Gerechtigkeit / Hoͤfligkeit / Freundligkeit vnnd Leutſeligkeit aller Menſchen ges 
muͤter vnd bergen an ſich zoge / gantz vnnd gar hindan geſtelt. Kurtz vor dieſem / 
war aus Hıfpaniola, ciner Inſel in der newen Welt (deren longitudo helt zo. grad / 
vnd die latitudo 20, grad.) an den Königlichen Hoff in Spanien / auff geſchehene 
anklage ankomen Didacus Columbus Amiral / Chriſtophori Columbi von Genua 
Son (welcher Chriſtophorus, aus ewig verwunderbarlicher kuͤnheit vnnd fleis/ 
zu erſt angefangen / die zuuorne gantz vnd gar vnbekandte vnd vnerforſehete newe Welt 
zu erſuchen / vnd zu erfinden / vnd die Spanier in dieſelb Inſel Hiſpaniolam zu erſt ge⸗ 
ſetzt) Dieſer Didacus Columbus wolte gern der Spanier grawſamkeit vnd Tyranney / 
die fie wider die Einwoner derſelben Inſel / als wider Leit eigene im Krieg gefangene 
Leut / vbten / durch Keiſer Caroli einſtehen / lindern vnd hindern / vnd wolt die armen 
Leut / vber die bisher jre Herrſchafft gantzen gewalt gehabt / ſie tod oder lebendig zulaf⸗ 
ſen / in Flecke vnd Stedte nieder geſetzt / ein Buͤrgerlich leben fuͤren / vnd in der Chriſt⸗ 
lichen Religion vnterricht werden mochten. Vnd wiewol die Spaniſche Soldaten 
Mm ij bierden 
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hieruͤber gantz vbel zu frieden / fh nicht gern ein ſolch gebis einlegen / vnd jten gewalt 
disfals einzihen laſſen wolten / vnnd derwegen dis gute vorhaben ſehr hinderten / den⸗ 
noch iſt dadurch ein anfang gemacht worden / die Einwoner zu befreihen / vnd gewiſſe 
Biſchoffe in die Newe Welt zu ordnen / deren hernach Keiſer CAR OL Vs bey 
zwentzig Stiffte / dreyen Ertzbiſchoffen / nemlich / deme zu S. Dominio in Hiſpaniola : 
deme zu Maxico in new Spanien / vnd deme zu Regio in der Inſel Peru vnterworffen. 
Denn die gantze newe Welt / die ſich vom Magellaniſchen Meer an bis zu dem Land 
Terra Corterealis auff die 1300 Deudſche Meilen erſtreckt / iſt in zwo groſſe nicht gar 
vmbfloſſene Inſeln / nemlich / (Americam oder Peru, vnd new Spanien) die durch 
einen engen Meerſirant bey Panamaide aneinander hangen / vnd in etliche beyſamen⸗ 
Long zoo. ligende Inſeln (vnter denen Hifpaniola die berhuͤmbſte iſt) geteilet. Denen ſeind her⸗ 


Latic, nach jderer ein ſonderlicher Erzbiſchoff vorgeſetzt. Denn im anfang dieſes Keiſers 


Caroli Regierung / waren nur etliehe Inſeln / vnd etliche wenig am Vfer Americæ, 

von Antonio Veſputio/newlich erfundene Lendlein / nemlich / Parıa > Cumana, Grana- 

ta, Terra firma, Dariene (deren erſter Biſchoff Tohannes Cabedus) vnd ein kleiner 

ſtrich gegen Mittag zu / aus geſpuͤrt vnd bekand / vnd hatten die Inſel Breſiliam, welche 

an der Infel Peru gegen Morgen hengt / die von Portugal inne. Duͤſe von Portu⸗ 

gal mit jhrem Oberſten Vaſcho Gama, kamen zu erſt in Indien gegen Morgen / bis 

1497° an Taprobanam vnd Malacam (fo vorzeiten Aurea Cherſoneſus hieſſe) denn gegen 
a ſußleigiſchen Peruanern gegen vber / vnd bis an die Inſeln Moluccas/onter dem qua- 
Ong. 7. tore gelegen / vom Gewuͤrtz ſehr reich. Alhie kan vnd ſol ich Ferdinandi Magalanı, 
des Edlen vnd Grosmuͤtigen Portugalers zugedencken nicht vnterlaſſen / der ſich bey 


158. Keiſer Carolo / im andern Jar nach deſſelben ankunfft in Spanien / angab / eine newe 
ſcraſſe in die zum Koͤnigreich Spanien / numehr gehörigen Inſeln Moluccas durch 


149%: Occident zu erfinden vnd zu croͤffnen. Denn nach dem die Caſtellaner auff Co- 
Jumbi anfüren/ newe Land nach Oceident zu ſuchen angefangen. Die in Por⸗ 

1493. ktugal aber / hieuorn / nach Mittag vnd Morgen / gegen Africa hinauſſ ſchiffende / aueh 
etliche Gegenten eingenomen / richte Bapſt Alexander VI. zwiſchen domaln Ioanne II., 

Long 358, dem Koͤnige zu Portugal / vnnd Ferdinando dem Könige in Spanien / eine Grentz 
Latit. 33. auff / den Meridian hundert Meilen / von den Inſeln Azores oder Falconum; an 
(unter denen Tercera eine iſt / darein Don Antonius in Portugal / im negſten Krieg / den 

er mit den jtzt regierenden Koͤnig in Spanien Philippo / vmbs Koͤnigreich Porrugal 

fürte / ein Kriegs wwelen gelegt) vnd Heſperidum oder capitis VIridis (deren 3. Man / 

von deme auch alſo genanten gegen vber ligenden vorgebirg in Affrica zwischen dem abs 

tauff des waſſers Nigri in Ethiopia herfuͤrſtoſſende alſo nent) nach Occident zu / Da⸗ 

her alles / was die Spanier im fchiffen nach Occident / von vnerforſchten Landen / inner⸗ 

halb v8. grad. long. antreffen wuͤrden / das alles ſolte des Koͤnigs in Spanien / was 

aber nach Orient innerhalb 180. angetroffen wuͤrde / des Königs zu Portugal fein vnd 

verbleiben. Hernach auff das der Koͤnig in Portugal / Breſiliam, (dieſem Haubtman 


7 Petrus Capralis / vngefehr durch vngewitter hinein verſchlagen / eingenomen) bebielte/ers 
ED ſtreckte der Bapſt / durch eine newe vergleichung / die gemelte grentze / auff zoo. Meilen / 


von dem erſten Meridiano an / damit fie z. grad. von Lyſibon( welche Stad n. grad vom 
ceſten Meridian abligt) fich erſtrecktge. Als ni Magellanus, welcher Rodericum Fa- 
lerium einen Mathematicum mit ſich fürte/ aus Ptolemæi numeris / der den ablauff des 
Waſſers Indi 115.Gangis 145. vnd Aurex Cherſoneſi 160. gra. long. gibt / erwieſen / das 


7 


die Inſel Moluccæ (die nach 40. grad von dannen vber den Portugalern abgeſteckte 
grentz der 380, grad ligen) zu den andern den Spaniern zugeteilte Hemiſpherio gehoͤr⸗ 


1529. 


ten / ſchickte K. Carolus dieſen Magellanum mit z. geräften Schiffen / zu den Inſeln 
Moluccæ einen newen weg durch Occident zu erfinden. Dieſer ſchifft aus faſt vbermen⸗ 
ſchlicher grosmuͤtigkrit / durch vnbekandte Land vnd Waſſer / kam 53. grad latit auſtri- 
nz, vber den I quatorem hinaus / vnd eroͤffnet alſo das Meer / das man nach jme Ma- 


galanicum nent / zwiſchen Peru, vnd denen dem Polo antarctico vnterlrgenen Landen / 


durch daſſelb richtet er ſunen Lauff gegen Orient / vnd ob er zwar in der Inſel Mau- 
ö , 3 ; kama 


N 
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tama, als er Inſulas Moluccas ſchon im geſicht / durch hinderliſt vmbbracht ward /dar⸗ 
nach erreichten zwey ſeiner Schiffe die Moluccas: vnd ſchiffte eins derselben Schifſe⸗ 
auff Keiſer Caroli anordnung / die gantze Welt herumb / vnd kam vnuerſehret zu 
Hiſpali wider an / Allda werden dieſes Schiffs vberbieibungen / zu ewigem gedechtnis 152 2. 
dieſer wunderbaren ſchiffart / vmb der Nachkomen willen (wie billich vnd recht) verwa⸗ d Sc ptemb. 
ret. Dieſe Magellanianweiſung / vnd der daraus zwiſchen den benachbarten vnd ge⸗ 
ſchwegerten Könige entſtandener zwieſpalt / gab den Portugalern vrſach / die gelegenheit 
derſelben Lande / vnd wie weit eins von dem andern ablige / aus etlichen Finſterniſſen des 
Mondens / zu einer zeit / in India vnd Portugal / durch etliche dieſer dinge erfarne / vnd von 
Petro Nomo Mathematice vnterwirſene Perſonen fleiſsiger zu erforfchen vnd zu ern⸗ 
kundigen. Derhalben / nach dem ſie wargenomen / das eben dieſe Finſternis des 
Mondens / ſo in der Stad Diens am ablauff Indi / zu Mitternacht erſehiene / zu yſibon 
in angehender Nacht bey auffgehendem Monden geſehen / vnd das allzeit der Mond zu 
Dii oder Cambariæ, bey des Indi ein fluß ins Meer / ſechs ſtunden ehr / als in Portugal 
verfinſtert würde namen ſie daraus ab / das zwiſchen Lyſibon vnd dem nechſten einflus 
Indi, 90. grad fein. muͤſten. Mieraus ſchloſſen fir weiter / das zwiſchen des Gangıs 
Sand Indi ablauff so, Deudſche Meilen / das iſt so. oder n. grad ſein / wenn man ober 
die zum teil vmbfloſſene Inſel (darinne die Königreich Calecut Decani, Narfinge ele. 
liegen) gerade vberhin miſſet: Da Prolemæus (welcher / wie die Portugaler ſchreiben / 
dieſe Inſeln ſelbs nicht durchrheiſet / ſondern von glaubwirdigen doch vnerfahrnen 
Schiffieuten / die dieſen weg / den fie weit vmdher geſchifft / auff 350 Meilen geſchatzt / 
betrogen vnd jrre gem acht) dieſem vmbſchweiffe zo. grad zurechnet. Grabe als wenn 
einer aus Affrica / dieſe Land am Belt vnerfaren / von dem ablauff der Elbe in die Oſt⸗ 
ſee / vmb Dennemarck herumb / bis an Tramuͤnde bey Lubeck zo. Meilen oder 13- grad/ 
herumb ſchiffte / vnd darnach in A rica fuͤrgebe / das von dem ablauff der Elbe / bis an 
die Traw 130. Meilen wehren / So doch gerade vber Dennemarck heruͤber zu meſſen 
kommerlich drey grad oder zo. Meilen bis herumb ſein. Aldo ſey es (ſagen ſie) Pro- 
lemæo, in beſchreibung der andern Cherſonẽſi India (darin Aurea Cherſoneſus jet Ma- 
laca, vnd gegen ober Ja probana jtzt damatra genent / zu end ligen vnd die Grentz halten) 
auch ergangen, Diefe deren in Porlugal fleiſoige auffmerckung vnd nachforſchung / hat 
die er ſte vr ſach gegeben / das man die numeros Prolemzi, in den newen Tabulis Geogra- 

hicis vor weniger zeit geendert hat. Von dieſen fachen der Newen Welt / die ſtu⸗ 
dirende Perſonen billich wiſſen ſollen / hab ich dis Orts ſieber was weitleufftiger ſagen⸗ 75 > = 
als lang verharren wollen in erzelung deren jederman bekandten Hiſtori/ von Keiier Ga, 8. lunij. 
roli Keiſerliche wahl / vnd von feiner Schiffart in Engel vnd Niderland / auch von der 15 20. 
Krönung zu Ach / vnd von dem Reichstag zu Wormbs⸗ dahin der Keiſer Doctorem 15 21. 
Martinum Lutherum auff cin Gicit verſchriebe / vnnd jhn nach verhoͤr in die Acht 
thete / Vnd von dem bald darauff erfolgten Kriege in Spanien / Franckreich vnd Mei⸗ 
land mit Koͤnig Franciſco / der gantzer geben Jar wehrete / welche Geſchichte ſonſt jr viel 
nach der leng beſchrieben haben / daraus ſich der Leſer zuerholen. f 

D Och wil ich aus denſelben zeiten verlaufenen ſachen / nur etliche wenige Ex⸗ 
empel von Keiſer Caroli Gottſeligkeit / guͤtigkeit vnd freundligkeit kuͤrtzlich anzihen / 
wenn ich zuuorn nur dis einige / von Keiſer Caroli wahl / werd erinnert haben / nemlich / 
das durch Gottes ſonderlichen Rath vnd wolthat / der da der Kirch vnd dem gemeinen 
nutz huͤlff erzeigen vnd heilſamlich rhaten wolt / der Churfuͤrſten anſchlege geregirt ein 
worden. Denn als nach abſterben Keiſers Maximiliani / mancherley meinungen 
vber der Wahl eines newen Keiſers fürfisten / vnd die Churfuͤrſten vngleicher meinung 
vnd partey ſch waren / vnd die beide Großmechtige Fuͤrſten / Franciſcus Konig in Fran⸗ 
ckreich / vnd dieſer Keiſer Carolus V. vmbs Keiſerthumb zug leich wor ben / vnd ein jeder 
ckliche im Churfuͤrſtlichen Rath hette / die jme bey pflichten / vnd auff in ſtimmeten / iſt 
dieſer guter Rath Churfuͤrſt Friedrichen zu Sachſſen vnd Alberto Ertzbiſchoffen zu 
Mentz / den Preſidenten im Churfuͤrſtlichen Rath / von e eingegeben wor⸗ 

b Mm i; den / 
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den / das die Ehurfürften zu erſt einen Eyd haben leiſten muͤſſen / keine Wahl offentlich 


abzukuͤndigen zu laſſen / fie hetten denn einhellig auff eine Perſon geſchloſſen. Denn 


ſonſt wuͤrde der Churfuͤrſten zwieſpaltige Wahl / groſſe trennungen vnd Kriege in 
Deudſchland erregt haben. Letzlich / als nach wichtigem vnd hefftigem diſputiren 


im Churfuͤrſtlichen Rath / die jenigen C hurfuͤrſten / ſo auff den Frantzoſen ſtimmeten / 


vermerckten / das fie des Frantzoſen ſach nicht erhalten wurden / trugen ſie dem Churfuͤr⸗ 
fen zu Sachſſen / die Keiſerliche Hoheit an / Er aber gab zuuerſtehen / das er allen Ehr⸗ 


geitz feind / vnd allein gemeines nutzes / beſtes vnd wolfart trachte/ vnd ſchlug es gentzlich 


1520. 


ab / vnd zeigte beſtendig an / das er keinen andern wiſſe / der zu gleich mechtig vnd glück: 
ſelig / vnd daneben ſolch hohes Ampt zu tragen geſchickter ſey / als CAR OL VS. 
nd alſo ware Carolus abweſend in Spanien / durch einhellige Wahl der Churfürs 
ſten / endlich zum Roͤmiſchen Keiſer Deudſcher Nation / erwehlet vnd abgekuͤndiget. 
Nach beſchehener abkuͤndigung ſagte Churfuͤrſt Friedrich zu Sachſſen /als er in feine 
Herberge kam / ſehr weißlich: Gott hat vns einen Keiſer gegeben zu gnaden vnd vn⸗ 
gnaden. Als nu Keiſer Carols dieſe Wahl angekuͤndigt / verfügt er ſich widerumb 
in Deudſehland / vnd nach dem er zu Ach die Keiſerliche Kron empfangen / hielt er zu 
Wormbs eingangs des Jars ı 5 2 . ſeinen erſten Reichstag / darinne ordnet er einen bes j 
ſondern Fuͤrſten Rath / der in feinem abweſen / die Regierung im Reich ſolt verwalten / 

beſtelte auch das Camergericht / vnd vernewrte den Landfrieden / vnd verſahe andere 
mehr zu Deudſcher Nation wolfart dienſtliche ſachen / vnd wendte darnach alle ſeine 
gedancken / auff die vorſtehende Kriege / derer vrſprung vnd vorlauff zuerzelen ich vnnoͤ⸗ 
lig acht vnd bleiben las. Wil allein etliche Exempel (wie geſagt) von Keiſer Carol 
Gottſeligkeit vnd gůtigkeit daraus anziehen. Denn nach dem er zu Wormbs kurtz 
nach einander zeitung bekame / wie die Frantzoſen das Koͤnigreich Nauarra wider erde 
bert / Niderland verherget hetten / vnd wie in Spanien ein Auffrhur entſtanden / bezeu⸗ 
gete er offentlich / das er vngern vnd wider feinen willen zum Waffen greiffen muͤſſe / 
vnd ſey ſhm leide / das den Taͤrcken / die Grichiſchweiſſenburg in Vngern zubelegern 
vorhabens / durch dieſe innerliche Kriege / der weg in Deudſchland geoͤffnet werden ſol⸗ 
le. Er bitte aber Gott / das er jme / als der da ſuche vnd begere / das die C hriſtenheit / in 
langwirigen friede allezeit verbleiben moͤge / beyſtehen / vnd in ſeiner gerechten Sach ſein 
beyſtand / ſchutz vnd erhalter fein / vnd feine Widerſacher ſtraffen wolle. Dis gebet / 


ſo er jme mit mehrern worten gefaſt / thet er teglich zu Gottt / darneben vnterlies er kein 


mahl / in maſſen er von jugent auff gewonet / in Kriegs vnd Frieds zeiten / ſeine horas 


Canonicas zu beten. Alſo das die jenigen / fo ſtets vmb Ihn waren / vnd ſahen / wie 


flaiſsig vnd lange der Keiſer / der ſonſt von Natur ſtille / vnd von wenig worten / immer 


Bu betet ſagten Carolus redte oͤffter mit Gott / als mit Menfchen. 


150 4. 


1512» 
15 21. 


IN Spanien verwalteten die Vnterthanen / fo (wie ſie fuͤrgaben) nicht wider den 
Koͤnig / ſondern fuͤrnemlich wider die Koͤnigliche Officirer / die alle Empter vnd Regi⸗ 
ment / ja den gemeinen nutz / ſelbs ſeil hielten / erregt waren / das Regiment zu S. Grund / 
im namen eines allgemeinen Landtages / vnd lieſſen die Koͤniglichen Rethe vnd Regen⸗ 
ten faren Dieſe hetten gern ein anſehenlich Heubt haben moͤgen / worffen der halben 
zum Oberſten auff / Ferdinandum Hertzogen in Calabria, Friderici des letzten aus Al- 
phonfi Nachkomen / Königs zu Nea poles Son / welcher vor etlicher zeit zu Tarent 
dem Kriegsoberſten Confaluo vbergeben worden. Dieſen zogen ſie aus dem Schloß 


Sciariua herfuͤr / darein jn Ferdinandus Caroli Anherr / im Nauarriſchen Kriege / 
als er im Feldlager fich ruͤſtet in Franckreich zu entfühen eingeſtackt hatte. Aber er 


wolte wider Carolum niche ſtreiten / vnd blieb lieber in feiner Cultodi. Derhalben wer 
leten ſie zu rem Oberſten / Iohannem von Padilla, von Tolet / Bracium Salmaticum, 
Maldonatum / vnnd andere mehr / die hernach Iungius Velaſcus der Friaſiorum 
Hertzog Conneſtabel, vnnd Fridericus Hertzog zu Melin, Amiral, Als ſie der Auff- 
rhuͤrer Heer erlegt / alle gefangen namen / vnnd die Frantzoſen (nach dem fich die 
Vnterthanen in Spanien dem Keiſer wider vntergaben) aus dem ae 

i Nauarra 
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Nauarra / ſo ſie eingenommen / wider vertrieben / vnd alfo das verunruͤigte Koͤ⸗ 


nigreich Hiſpanien wider zu ruhe brachten. Als aber Keiſer Carolus wider in 
Spanien kam / ſtelte er ein Exempel der Gerechtigkeit / vnd lies etliche viel Anſtiffter der 
Auffrhur ſtraffen: Widerumb erwieſe er auch feine guͤtigkeit / damit / das er des verfuͤr⸗ 
ten Voͤlcklins ſchonete / vnd den gemeinen Man jhr verbrechen zu gut hielt / vnd fie der 


25 2 25 


woluerdienten ſtraff vbrigte vnd erlies. Daneben erzeigte er ſich auch danckbar gegen 


die / fo jhm trew geblieben / in dem er etliche / die ober [hm gehalten / reichlich begnadet 
vnd begabete: Ferdinandum Hertzogen in Calabria / der fich wider Ihn nicht wolt 
brauchen laſſen / erledigt er aus feiner Cuſtodi / vnd gab jhm Ferdinand Weiland Kor 
nigs in Hiſpanien Wittib Ger manam ein junges aber vnfruchtbares Frewlin zur Ehe / 
vielleicht aus dieſem bedencken / auff das Alphonſi des Eltern Koͤnigs in Arragonien 
Geſchlecht / ſich bey dieſem enden vnd abgehen ſol , | 9 

Inm Meylendiſchen Kriege / welchen Keiſer Carl / Stortiam wider einzuſetzen / 
auff Bapſt Leonis X, durch Iulium Medicem Cardinaln / (der hernach Bapſt vnd 
Clemens VII. genent ward) beſchehen anhalten / wieder den Konig zu Franckreich 
vorname / vnd etliche Jar nach einander von allen / ja vom Bapſt ſelbſt ſchendlieh ver⸗ 
laſſen vnd verrathen / fuͤhrete. Als er endlich dannoch einen mechtigen Sieg er hielte 
in dem er den Koͤnig von Franckreich vor Paui gefangen in ſeiner gewalt kriegte / lies 
er abermal ſeine Gottſeligkeit / Weisheit vnd vernuͤnfftige beſcheidenheit / allenthalben 
erſcheinen vnd leuchten / in dem er ſich / alsbald jhme dieſer gewaltiger Sieg angekuͤn⸗ 
digt / vnd er des gefangenen Koͤnigs demuͤtigs Schreiben empfangen / zur Kirchen / 
Gott daruor zu dancken / verfuͤgte / vnd nicht / wie ander Herrn zu thun pflegen / gros 
geleute / noch ander dergleichen Frewdenſpiel / die man / wie er ſagte / in Siegen wider 
die Feinde Chriſtlichs Namens gebrauchen ſolte / anſtellen lies. Denen aber / fo 
me zu ſolchem Sieg gluͤck wuͤnſchten / gab er zur Antwort: Er bekenne zwar / das jm 
dieſer Sieg lieb vnd angenem / vornemlich darumb / das er durch die herrliche Zeugnis 


Anno 1528. 
Ausgangs 
dis Jars. 


15 25. 


befinde / das / als er von allen ſeinen Freunden verlaſſen / er dennoch einen gnedigen Gott 


habe / vnd das er hoffe / er werde nu beſſer bequemigkeit haben / die Kirch vnd Chriſtliche 
Vnterthanen wider zu ruhe zu bringen / vnd Fried zu ſtifften: vnd werde gelegenheit 
haben / ſich vmb feine Freunde wol zuuerdienen / feinen Feinden aber zuuerzeihen: (denn 
ich wil des Keiſers eigene wort / die er dißmals gebraucht / wie ſie ein hochberuͤmbter treff⸗ 
licher Hiſtoricus dieſer zeit verzelet / behalten) Vnd wiewol er dieſen Sieg / darumb das 
ähm feiner Freunde keiner dazu geholffen / gantz vnd gar / für fich alleine anziehen moͤch⸗ 
te / fo wolle er jhn doch menniglich mitteilen / vnd zu gut kommen laſſen. Vnd als er 
hoͤrte / wie der Venediger Abgeſandter / feine Herrn entſchuͤldigte / kerte er ſich zu den 
mbſtendern / vnd ſagte: Des Abgeſandten entſchuͤldigung ſey nicht wahr / doch wolle 
er ſie fuͤr wahr halten vnd annemen. | 12 


Als nu Keyſer Carolus / mit ſolchen hochweiſen vnd guͤtigen Reden vnd Ge⸗ 
berden / etliche Tage zugebracht / Damit er nu ſeinem gebrauch nach / weißlich vnd 
vernuͤnfftlich führe vnd handelte / berieff er den Koͤniglichen Rath / vnd rathſchlagte / 
wes er ſich gegen dem gefangenen Koͤnig verhalten ſolte / vnd wozu dieſer Sieg zuge⸗ 
brauchen ſey. Da riet der Biſchoff / des Keiſers Beichtvater / welcher die erſte ſtimme 
im Koͤniglichen Spaniſchen Rath hatte / ſintemal es gewis / das Gott Keiſer Carolo 
dieſen groſſen Sieg verliehen / folle er jhn auch hinwider zu Gottes Ehr vnd pflantzung 
friedliches weſens in der Chriſtenheit / vnd zu außtilgung der Tuͤrcken / vnd der Lu⸗ 
theriſchen Ketzerey gebrauchen. Derhalben ſolle der Keiſer / den gefangenen Koͤnig / 
auff kein andere gedinge / denn die alleine zu ewiger Freundſchafft / zu Fried vnd 
Wolſart der Chriſtenheit dieneten vnnd gereichten / zum ehiſten wider loſs geben. 
nd gab fürs der Konig würde ſonder zweiffel ſolcher groſſen Wolthat ſtets eins 
gedenck ſein / vnd des Keyſers trewer Freund bleiben. Dis widerriethe der Her⸗ 


tzog von Alba / ond zeigte an / das dieſe / durch folchen von GOtt dem Kayſer 


Nm ij per lie x 
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O | Von dem Keiſer Carolo V. | | 
verliehenen herrlichen Sieg / erlangte gelegenheit / das verdruckte Keiſerthumb / vnd 
der Roͤmiſchen Monarchi macht vnd autoritet / wider aufzurichten / vnd nach dioſem / 
Gottes Ehr / vnd den gemeinen Nutz / mechtich zubeſoͤrdern / keines weges zu ver ſeu⸗ 
men fen / ſondern das man ſich ſolchs Siegs / fo hoch jmmer müglich gebrauchen ſolle. 
Denn das der Biſchoff vermeinte / der König in Franckreich werde den Keiſer / vor 
ſolche wolthat danckbar / vnd fein getrewer Freund ſein / das komme einem / welcher der 
Menſchen Natur vnd ſchickligkeit betracht / gar widerſinniſch vor. Denn vnter den 
Menſchen / verleſche nichts eher vnd riſcher / als das gedechtnis erzeigter Wolthaten⸗ 
Vnd je gröffer die Wolthat ſey / je mit mehrem Vndanck werde dieſelb gemeiniglich 
vergolten: Vnd die jenigen die ſich fcheinen muͤſſen / das es jhn dazu kommen / das fie 
ander Leut wolthat beduͤrffen / den thut es wehe / das fir ander Leut gnad haben leben 
muͤſſen. So hab man ſich auch füragmlich zu den Frantzoſen / als die von natur leicht⸗ 
fertig vnd ſtoltz / keines beſtendigen noch dannckbarn gemuͤts zuuerſehen. Als nu 
die andern Raͤthe bey dieſer meinung auch verbliben / hoͤrte der Keiſer feinem brauch 

nach (das er in Rathſchlegen der Rethe wolmeinung vnd gutbeduͤncken nur vernam / 

aber in jhrem beyſein nichts beſchloß / ſondern hernach ſeines gefallens / zu rath ward 

was er thun wolt) fie alle mit fleis aus / Doch erklerte er fich noch nicht / was er bey Ihm 

beſchloſſen hett. 5 5 RT 

DArnach im Februario des Jars ı 5 26, als er kurtz zuuor / zu Seulilla / Eliſabe⸗ 
tham / Emanuels Königs zu Portugal Tochter zur Ehe genommen / gab er den ges 
fangenen Koͤnig / auff ſchwere gedinge / vnd vnter anderm / das er das Hertzogthumb 
Burgund abtreten ſolt / wider loß / vnangeſehen das der Cantzler Mercurinus zum hoͤch⸗ 
ſten darwider war / vnd propheceite / das der Frantzos nicht glauben halten wuͤrde / vnd 

derwegen das Keiſerliche Secret / auff die Capitulation nicht auffdruͤcken wolte. Nach 

1526. dem aber durch den erledigten Koͤnig zu Franckreich / Item den Bapſt / vnd die Ve⸗ 
nediger / der Krieg wider ernewert ward / ſagte Keiſer Carl / das er abermal genoͤtige 

wuͤrde / wider ſeinen willen zu kriegen / da doch Gotte ſeine vnſchuldt bekandt / welcher 

auch feine gerechte Sache wol ausführen wuͤrde / Doch fen dis / bey dieſen jnnerlichen 

Kriegen vnd Empoͤrungen / fein groͤſter troſt / das in mitlerzeit / vnzelich Voͤlcker in der 

New Welt / den Chriſtlichen Glauben begirig annemen. Denn zwey Jahr zunor/ 

wurden in das gewaltige Koͤnigreich der Newwelt / das man Newſpanien nent / das 
Ferdinandus Corteſius Marggraff zu Valentz / auff Keiſers Caroli beſchaffen / anno 

152 o. vnd die folgenden Jare / fuͤrnemlich durch das groſſe Geſchuͤtz / dafür ſich dieſel⸗ 

ben Voͤlcker / wie vor einem Wunder werck entſetzten / eroͤbert hett / Martinus Valen- 
tinus mit zwoͤlff andern Theologis abgefertigt / erſtlich zu Mexico (welchs die Haubt⸗ 

ſtad im ſelben Land / vnd am gelegde / vnd menge des Volcks / wie man ſagt / der Stad 

Venedig gleich fein fol) dieſelben Voͤlcker (welche / wie ich verſtehe / ſich gemeiniglich 

der Sechſiſchen oder Niderlendiſchen Sprach gebrauchen ſollen) im Chriſtenthumb 
du vnterweiſen / vnd Kirchen auffzurichten: Da dann die fuͤrnemeſte in der Stad 
Long. 276. Mexico / vnd noch ſieben andere Biſchoffliche Kirchen / zu Naliſca, Mechauaca, Gua- 
Latit. 20, Kaca, Taſcala, Guatimala, Chiapa vnd Nicaragua auffgericht ſein worden. Dazumal 
hatte Franciſcus Pizarrus fchon angefangen am Mittags Meer (das Blafcus Non- 

53. nus, als er vber den engen Meerſtrant bey Darienæ hinüber geſchifft / zu erſt erfunden) 
Fr das Vfer der Inſel Peru jenſeid des E quatoris zuer ſuchen / welche Inſel Peru er her⸗ 
de nach / als jhn Keiſer Carl zum Oberſten hinein verordnet / mit Volck beſetzt / vnd in 
der Stad Regium (welche 2 9 0. grad. long. vnd 13. grad. latitud. aultrinæ helt) eines 

| Königlichen Stadhalters ſitz / vnd eines Ertzbiſchoffs Reſidentz auffgericht / vnd da⸗ 
>. ransdie Chriſtliche Lehr weit vnd breit / in der gewaltigen Gegend der Inſel Peru Kei⸗ 
ſer Carolo vnterworffen / ausgebreitet. Aber ich kere wider in vnſer Europam, 

deſſen vnbeſtendiger vnd wanckelmůnger Bapſt Clemens VII. ſich ſchon offentlich 

mit des Keiſers Feinden verbunden / vnd das Koͤnigreich Neaples angefallen. Hieruͤber 


ward durch das Keiſerliche Kriegßvolck (welchs zu beſchuͤtzung des Königreichs Nea⸗ 
— re: | | ples ab⸗ 


pl abgeſertigt / deſſen Oberſter Carl von Bourben) die Stad Rom geplündert / der 


x 


Don dem Keiſer Carolo V. 


Bapſt gefangen / vnd alle feine Feſtungen / Stedte vnd Schtöffer ins Keiſers gewalt 
gebracht. Allda het Keyſer Carl / bey diefer gewuͤnſchten gelegenheit / des Romifchen 
Keiſerthumbs alten Sitz Maieſtet vnd Herrligkeit in Italia⸗ deſſen fich der Bapſt bis⸗ 


395 


her gebraucht vnd angemaſt / wider einnemen vnd beſeſtigen konnen / Aber er ſchaffte 


aus Ehrerbietung gegen dem Apoſtoliſchen Stuel / vnd vermeinter andacht / die in dis 


nem wolvnterwieſenem Gemüt viel thut / Auch das die Spaniſchen Biſchoͤffe vnd Fürs’ 


ſten dem Bapſt vbermaͤſſig zugethan / nicht allein die offenelichen Frewdenſpiel ab / die 


wegen feines domal gebornen Sohns Philippi angeſtelt⸗ Sondern ſetzte auch / nach 


acht Monaten / Bapſt Clementen / volkoͤmlich in feine vorige Wirdigkeit vnd Herr 
ligkeit / vnd nam von jhme allein / eine Summa Gelds zur ſtraff / vnd das Ius Patro- 
natusz ober die Biſthuͤmer im Königreich Neaples. Darnach als das Frantzoſiſche 
Kriegßuolck / das Koͤnigreich Neaples einname / vnd die Stad Neaples belagerte / 
vnd Keiſer Caroli Stadthalter Vgo Moncoda auff dem Meer geſchlagen / Alphonſus 
Vaſtius, Columna / vnd die andern Keiſeriſchen Obriſten / von den Frantzoſen gefan⸗ 


gen / vnd des Meers gantz entſetzt waren: Gibt jederman darfür / es hab der Keiſer in 


dieſem Koͤnigreich gar aus vnd verlorn. Aber Gott ſtritt für den Keiſer / vnd vertilgte 
den größten eheil des Frantzoſiſchen Kriegs volcks / ſampt dem Obriſten Odetto Fuxio 
Nautrechio, durch eine Peſtilentz. Aiſo erzeigte Gott / durch ſolche wunderbare Siege 
das er dem Keiſer (welchen zu vnterdruͤcken / zu inchrmaln die mechtigſten Poten⸗ 
taten in Europa / Bapſt vnd Venediger / mit hoͤchſter macht / ſich vereiniget) ſel⸗ 
ber beyſtehe / vnd hat ihn Gott mit groſſem anſehen vnd gewalt dermaſſen begna⸗ 
ee vnd gewapnet / das Deudſchland vnter Ihm in zimlicher ruhe vnd Fried geſeſ⸗ 
en. | N De 


HJebey follen wir auch betrachten / das Gott aus verborgenem Nach / Keyſer 


Carolo / mit den Italianiſchen Kriegen / ſaſt gantzer neun Jar lang / hat zu beſchaffen 
geben wollen / damit vnier des / in Deudſchland / vnd den benachbarten Volckern / 
die Lehre des Euangelij / ſicherer vnd weiterer ausgebreitet werden moͤcht / vnd das die 


zarten Kirchen konten erhalten werden / wachſen vnd zu krefften kommen: Wie denn 
das dis Gottes Rath geweſen der ausgang hernach ſelbs beßeuget hat. Der hal⸗ 
ben als nu Gott Keiſer Car lum vberall beſchuͤtzte / vnd ihm groffen Sieg wider feine 
Feinde berliege / hielten bey jhm vmb Fried an / der Bapſt vnd Frantzoß / vnd darnach 
auch zu Bononia durch einen Fuß fall Franciſcus Sfortia / vnd die Venediger / den fie 
auch erlangten. | | 

Als er nu die Italianiſehen fachen hinlegt / vnd die Keiſerliche Cron vom Bapſt 
einpfangen / zog er von dannen in Deudſchland / auff den Reichßtag / ſo er den Reli⸗ 
gionftreit / welchen Doctor Luther erhoben / freundlich vnd friedlich zuuergleichen / ge⸗ 
gen Augſpurg ausgeſchrieben. Daſelbs forderte er von Hertzog Johan Churfuͤrſten 
zu Sachſen / vnd feinen mituerwandten Fuͤrſten / vnſerer Kirchen Bekentnis. Die 
Hiſtori / wie dieſelb vberantwort worden / iſt anderswo / wie Ihr wiſſet / nach der lenge 
N f Br 
W Jscwol er nu auff dieſem Reichftag/ ein ſcharff Edict / wider vnſere Kir⸗ 


1 


chen ausgehen lies / Dannoch als nicht lang hernach zu Meng / Albrecht Marggraff 


zu Brandenburg / Ertzbiſchoff zu Mentz / vnd Pfaltzgraff Ludwig / beide Churfuͤr⸗ 
ſten / mit jhm auff einen Fried in Deudſchland handelten / vnd der Vier Cantzler 
Heldus, neben dem Reifer ſtehend / im Namen deſſelben etwas ſeharff antworttt / nem⸗ 
lich / Der Keiſer / der mehr Lande / als Deudſchland habe / der ſey willens / das wider 
die Ketzer auff gehaltenem Reichßtage gemachte Decret zu volziehen / vnd ſolt gleich 
Deudſchland darüber verwuͤſtet werden. Da ſchreibt man / ſey Keyſer Carl dem 
Heldo in die Rede gefallen / vnd geſagt: Das hab ich euch nicht befohlen zu 16, 
den / Ich wil nicht / das Deudſchlandt perwuͤſtet werde / Denn es 5 mein 

N Vacter⸗ 
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1531. 


1532. 
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Von dem Renfer Carolo V. 
Vaterland / vnd ich hab von ihme das Keiſerthumb empfangen / vnd es gebuͤrt einem 
Keiſer / ſo viel ſhm durch Gottes verleihung müglich / nach der Welt heil vnd wolfart 
allzeit zu trachten. Darauff reumete er dem Ertzbiſchoff zu Meng / vnd den Pfaltz⸗ 
graffen ein / mit den proteſtirenden Stenden / auff einen Fried zu handeln / Vnd als 
fie denſelben beſchloſſen / beſtetigte er ſhn zu Regenſpurg. Von dannen zog er ſtracks 
gegen Wien / die mit Heereskrafft auff Oeudſchland ſtreiffende Tuͤrcken / zu rück vnd 


abzutreiben. Do ſich dann Soliman der Tuͤrckiſch Keiſer / vor Caroli macht vnd 


glück fuͤrchtete vnd entſetzte / vnd bald wider zu rück in Thraciam sage. ah 

Nach drehen Jaren / ſchlug Keiſer Carolus / die Tuͤrcken 7in einer hefftigen 
Schlacht / vor Tunis, vnd ſatzte Muleaſſem; welchen Hariadenus vertriet en / wider 
ein / vnd befridigte die gegenden der Chriſtlichen Voͤlcker in Sieilia vnd Italia / vor der 
Meer Reuber einſal / die allda groffen ſchaden theren. Als er nu in Affrica das Re⸗ 
giment beſtalt / vnd das Meer vor den Reubern geſichert / ſchiffte er hinuͤber gen Das 
nornum in Sieilien / reiſet darnach durch Neaples / Rom / Sena / Florent etẽ. vnd 
ruͤſtet ſich wider den Koͤnig in Franckreich (welcher nach Sfortix abſterben wider nach 
Meiland ſtundt) vnd kriegte in Prouintz / aber mit ſchlechtem gluͤck. Als aber her⸗ 
nach / durch vnterhandlung Bapſt Pauli III. zu Nicea ein Anſtand / auff zehen Jar / 
zwiſchen ihn auffgericht war / keret K. Carl wider in Spanien. 

Im eintrettenden Jar 25 40. zog er mitten durch Franckreich / vnd fifflete die 
Aufſr hur zu Gent / vnd ſtelte etliche freundliche guͤtuche Geſprech an / in Deudſchland / 
die ſtreittige Religion zu vergleichen / Zu Hagenaw / Wormbs vnd Regenſpurg. Von 
dannen zog er gegen Meyland vnd Genua / vnd darnach in Affricam / vnd belagerte 
die Stad Alcair (vorzeiten Iulia Cæſarea genandt) Er ward aber durch erſchrecklich 
Vngewitter abgetrieben / vnd kerte wider in Spanien / da man jhn denn zuuor allent⸗ 
halben todt ſagte. ä 

Als aber der König in Franckreich wider einen Krieg anfieng / vnd Hertzog Wil⸗ 
helm zu Cleuc / der das Land zu Gellern eingenommen / in Brabant auch einfiel / ward 
Keiſer Carl wider lebendig / kam in Deudſchland / vberzog gemelten Hertzog von Gů⸗ 
lich / vnd als er jhn bezwungen / nam er jhn widerumb / als er ſich dem Keiſer ergab / 
vnd jhm Gellern wider abtrat / zu gnaden an. Im ſolgenden Jar / erklerte Keiſer 
Carl / den König in Franckreich / der die Tuͤrckiſch Armadam vnd jren Oberfien Bar⸗ 
baroſſam in Franckreich beruffen / vor einen Feind des Roͤmiſchen Reichs / auff dem 
Reichßtage zu Speyr: Darauff kamen jhm die Deudſchen / mit Geld vnd Volck zu 
huͤlff / damit rückte er bis an Paris hinan / vnd zwang den Frantzoſen abermal Friede 
zu ſuchen. Hierauff erfolgte der Deudſche Krieg: Vnd nach des Keiſers ſiege / das 
INTERIM'/ oder die Newordnung / wie es in Religions ſachen bis auff ein Con- 
cilium ſolle gehalten werden. Vnd als Keiſer Carolus daſſelb Interim anfieng etwas 
hefftiger fortzuſetzen / verwandelte ſich ſein Gluͤck (gleich wie Bellerophonto geſchach / 
der auff dem Pegaſo in Himel ſteigen wolt / vnd wider herunter fiel) in dem jn Hertzog 
Moritz Churfuͤrſt zu Sachſen etc. vnd etliche Bundsverwandte Fuͤrſten / zu Iſprugk / 
da er auff das Concilium wartete / vbereilten / vnd es ſo weit brachten / das er vnſerer 
Religion vnd Kirchen einen ewigen vnd beſtendigen fried willigte / vnd die gefangene 

Fuͤrſten / den Churfürften zu Sachſen vnd Landgrafen zu Heſſen wider los gab. Vnd 
eben in dieſem Jar endete ſich auch fein gros glück / das er bisher in Kriegen gehabt / in 
der Belagerung vor Metz. Derhalben refiguirete er / drey Jar hernach / den Chur⸗ 
fuͤrſten / das Keiſerthumb / vnd vbergab die Regierung aller feiner Koͤnigreich / vnd 
auch der Niderlande feinem Sone Philippo / vnd nam jhm vor / die vbrige zeit ſeines 
lebens / mit ſtetem Gebet / mit leſen vnd betrachtung der heiligen Schrifft / vnd andern 
Gottſeligen vbungen / damit man Gott allein ohn mittel dienet / zuzubringen / vnd ſich 
zu einem feligen Abſcheid aus dieſem leben zubereiten. Schiffte derhalben zu end des 
Jars 1556. mit ceonora / vnd Maria / feinen Schweſtern / in Spanien / vnd wehlete 
Ihm daſelbs zur Wohnung / das Cloſter S. Iufti , an der Grentz Beoticæ / Caſtiliæ vnd 

“ | | ! Portugal / 
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| Von dem Keiſer Carolo . a 3 93 
Portugal / acht Meilen von Placentz gelegen / Im ſelben Cloſter hat er im Jar 155 8. . 
den 21. Septembris fein Leben ſanfft vnd ſeliglich beſchloſſen / wie hernach fol geſagt 

werden. Denn ich mus zuuor / von feinem Gemuͤt / Sitten vnd Prmuat Leben⸗ was 
zu mercken vnd gedenckwirdig iſt / erzelen. 2071 UN 75 f N 

l Keyſer Carolus war wunderbarer / guter vnd koͤſtlieher Natur / vnd ſehr Sin⸗ 
reich / alſo das er in Rathſchlegen / vnd mit Tieffſinnigkeit / die aller Eltiſte / weiſeſtc 
ceute vbertraff. Sein Gemüt war Erbar / witzig / fürfiehtig / vnd derhalben gemech⸗ Zeile Carol 
lich / vnd bedachtſam. Doch war er auch / do es ſeine Hoheit vnd Reputation / oder na 
die noth erſorderte / geſchwind / behend / fireng vnd hefftig. Seine Rathſchlege / die 
nicht andere auff die Bahn gebracht / ſondern er vor ſich ſelbs mit gutem reiffen bedacht 
erfunden / wuſte er nach gelegenheit der Hendel vnd Zeiten zu fügen / vnd hielt fir gantz 
geheim: Alſo das ſich Weiſe Leut offt verwundert / wie doch Keiſer Carl / ſo wichti⸗ 
ge Nathſchlege / von ſo hohen Sachen / mit einem oder zweyen Rathen alfo artig faſſen / 
vnd dieſelben / bis die zeit vnd gelegenheit was nuͤtzlichs auszurichten verhanden / Ders 
maſſen ſtill vnd verſchwiegen habe halten konnen. Er war zugleich eines hohen vnd 
vnuͤberwindlichen Gemuͤts / vnd liebte daneben die Gerechtigkeit / vnd Beſcheiden⸗ 
heit / vnd verlies ſich auff Gottes beyſtandt / welchen er mit teglichem Gebet vnd fetter 
Anruffung ehrete / vnd auff ſein gut Gewiſſen / in dem er keinen vnnoͤtigen Krieg füͤh⸗ 
rete / es erhieſche denn ſein Ampt vnd noͤtige beſchuͤtzung der feinen, In Geferlig⸗ 
keiten war er gantz keck vnd vnerſchrocken / vnd verachtet den Tod / Alſo das er offt⸗ 
mals in feinen jungen Jaren bey Kriegsleufften / die wort S. Pauli Philip. 2. recitirte: 
Cupio diſſolui &c. Ich begere auffgeloͤſt zu werden etẽ. vnd damit zuuerſtehen gab / 
das er ſich nach jenem Leben / vnd nach der ſeligen Gemeinſchafft mit Chriſto ſehne 
vnd verlangen trage. Es gieng ihm wol oder vbel / fo verwandelt er ſein Geſicht gar 
nicht / alſo das ſeine Cammerdiener / die teglich in einem Schlaffgemach bey jhm wa⸗ 
ren / an feinem Geſicht keinmal vermercken konten / ob er fröliche oder trawrige Zeitun⸗ 
gen bekommen. Sein Königlicher Mut ſanck nicht / wenn gleich das Gluͤck vmb⸗ 

ſchlug vnd jhm zuſetzte. Er vberhub vnd rhuͤmete fish auch nicht / wenns jhm gleich 
noch fo wol vnd glücklich gieng. Als er vmb das Hertzogthumb Meyland krieg fuͤh⸗ 
rete / vnd von ſeinen Bundtgenoſſen gar verlaſſen / vnd allenthalben verfolget ward / 
vermochten jhn die Feinde durch keine mittel / vorſchlege noch bedrawungen / dahin zu 
bringen / das er / weil der Sieg noch zweiffelhafftig⸗ gewilliget het / daſſelb Hertzog⸗ 
thumb / Franciſco Sforrio cinzureumen / damit es nieht das anſe hen het / als thet er was 
aus furcht vnd bedrengnis / das feiner Großmuͤtigkeit vnd Keiſerlichen Hoheit vnd re⸗ 
putation nicht gebuͤrte. | Ste. | 

Nach dem er aber nun endlich alle feine Widerwertigen rhuͤmlich oberwunden/ 
einen groſſen Sieg erlanget / vnd nun gar triumphierte / nam er Stortiam auff fein Dez 
muͤtig anhalten wider zu gnaden an / vnd reumete jhm das Hertzogthumb Meyland 
wider ein / deſſen Keiſ er Carolus (ob es wol beſſer denn ſonſt etlich Koͤnigreiche) gantz 
vnd gar mechtig war / Vnd legte ihm keinen ſchweren Tribit auff / als er von jm / vor 
dem letzten Kriege gefordert. Damit bezeuget er / das er ein rechter Siegs fuͤrſt ſey / der 
ſich ſelbs vberwinden / vnd anderer verſchonen koͤnne / vnd das er mehr Muts habe / als 
immer fein Zuſtand ſein vnd werden muͤge / Auch das er ſo mit vnd freigebig / das 
er für ehrlicher achte / ein Königreich geben ⸗ als nemen: Vnd daꝛ er ein rechter groß⸗ 
můtiger gerechter Keiſer vnd Regent ſey / der feinen begirden ſein Gebiet zu erweitern / 
ſtewren / vnd nicht allein anderer Leut Herrſchafften / ſondern auch ſuner eigen Lande / 
vmb gemeines friedes willen ſich enthalten konne. Der halben pflegte er zu mehrmaln > 
von König Franciſeo in Franckreich / feinem / vnd feiner Tugend vnd Macht / ſtetem 
Feinde / zu ſagen / das wenn gleich er (der Keiſer) gantz Franckreich eroͤbrte / wolte ers 
jme doch wider geben / wenn er jme nur das wenige / das er vor das feine auihe / bleiben 
lieſſe. Sachen anzufangen / Kriege zu fuͤren / da nicht die nötige gegenwelr gros eilen 
crforderte / war er ſehr vorſichtig / bedachtſam / witzig vnd gemaͤchlich: Ahr wenn er 
; | | was 
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= was einmal in die Hand name / lies er nicht nach / ſondern erzeigte ſich embſig / vnd 
ſetzte der Sachen trefflich nach / wie er mit dem Deudſchen Kriege wider die Fuͤrſten 
vnd proteſtirende Stende / dazu er von anfang ſeiner Regierung / durch die Baͤpſte / 

vnd jre zugethane ſtets gereitzt würde / bewieſen. Denſelben Krieg / als er ſchon 29. 
Jar angeſtanden / ſuͤrte er / mit vorwendung / das er jhn nicht der Religion halben / ſon⸗ 
dern etliche / ſo andern jre Lande vnd Einkommen ſolten eingezogen haben / zu gehot⸗ 
ſam zu bringen / vorgenommen / ſtracks vnd geſchwind hinaus. Von Natur war er 
Erbar vnd Ernſthafft / doch beruhete in ſeinem Andlitz eine ſonderliche Freundligkeit / 
vnd geſitſamkeit mit vnter / Vnd man ſahe jhn ſelten lachen / wie man denn liſet⸗ das 
Carolus Magnus auch ſelten gelacht habe: Vnd lies Keiſer Carolus nichts von ſich 
lauten / das nicht erbar vnd mit beſonderm bedacht vorhin wol erwogen / vnd mit dem 
Saltz der Weiß heit vermiſcht were geweſen. Derhalben redte er kurtz vnd rund vnd 
hoͤffücch / ſehr artig vnd ſchicklig / vnd war doch tapffer vnd ernſt dabex. | 

Im eingang des Jares 15 4 o. als er durch Franckreich zog / ward er zu Paris / 
mit einer langen Oration / darinne ihm das lob hoͤchſter Keiſerlicher Tugenden zuge⸗ 
meſſen / vnd er gar bis in Himel erhoben / angenommen. Dieſem Redner antwortet 
der Keiſer ſehr kurtz: Ihme ſey des Königs ſeines Schwagers geneigter Wil ange⸗ 
nem / Aber das hohe Lob verſtehe er dahin gemeint / das er jhn erinnern laſſe / wie vnd 
was er fin ſolle. Als feine Kriegs Obriſten Antonius Leua, vnd die andern / Iulij 
Caſlaris vnd Alexandri Exempla rhuͤmeten / vnd ſich beklagten / das Keiſer Carolus V. 
ſeine Siege / zu erweiterung ſeiner Macht vnd Hoheit / nicht ſo gebrauchte / wie er wol 
ſolte vnd koͤnte: Antwortet er jnen: Alexander. vnd lulius hatten in jren Kriegen nur 
auff ein ding zuſehen gehabt / nemlich auff Rhum vnd Ehr. Aber ein Chriſtlicher 
König vnd Kriegsfuͤrſt / muͤſſe auff zwey ding ſehen / Nemlich auff Ehr / vnd daneben 
auch auff ſeiner Seclen ſeligkeit. Einer hatte der Venediger Legaten angegeben 
das er dem Keiſer fehulde zugemeſſen / als ſey er langſam vnd traͤge. Der Keifer lies 
ſichs nichts jrren / ſondern ſagte / Die Welt muͤſte nimmer ohne Krieg fein / noch fried 
haben / wenn er fo bald / als offt es die notturfft erfodderte / krieg fürcn ſolte. Als 
er vermerckte / wie die Bepſte / in vielerley orten / zu Mantua, Vicentz, Trident, Con- 
cilia ausſchrieben / vnd das doch keinmal nichts daraus wuͤrde / ſagt er: Ein Concilium 
iſt Gottes Conſilium vnd Rath. Von den Reichßtagen in Deudſchland / darauff er 
von der Religion vnd Tuͤrckenkrieg viamal vergeblich gehandelt / ſaget er: Eine Dirta 
gebiert die ander / Vnd die Frucht erſteckt die Mutter. Als er bey Ingolſtad auff 
dem Gebirge vmbher / der Deudſchen Fuͤrſten vnd Bundtsverwandten Neichſtedte 
Heerlager / nach der lenge / weit ond breit ausgeſtreckt beſchawete / fragte er: Sein 
dieſes alle eitel Deudſehen? Und ſagte drauff/ Es iſt gut / es wird Ihnen zeitlich am 
guten Rath / an Gelt / vnd Einigkeit mangeln. Als er eineſt horte ſagen / von ei⸗ 
nem Für ſten / wie er wolte einen groſſen Krieg fuͤren / ſagte Keiſer Carl: Er weis noch 
nicht was zu einem Kriege gehoͤrt. Ferner ſaget er: Wenn er ein Heer verſamle / ſo 
neme er das Haupt von den Ikalianern / die Arme vnd Hende von den Spaniern / das 
Hertze von den Deudfcher ( deren Trew vnd ſtarckmuͤtigkeit er hoch lobte) den Bauch 
vnd Fuͤſſe von allerley andern Volckern. Item / er ſagte: Die krafft kriege zu fuͤren 
lige am Gelt / Prouiait vnd Kriegesleuten / Aber wenn er dieſer ſtůͤck eins entrahten 
ſolte / wolte er alte erfirne Kriegsleute darfuͤr nemen / durch deren fleis vnd ſtarckmuͤtig⸗ 
keit getrawete er die andern zwey ſtuͤck / von den Feinden zu weg zu bringen vnd zu er⸗ 
5 | ſetzen. . 0 * | 


Als im Ji 1544, Franciſcus der König in Franckreich / jme keine Schlacht 
lifern wolte / vn acht das beide Hter nahend an einander gelangten / ſagte Keiſer Carl: 
Er wolte wuͤnchen / das der Frantzos mehr kuͤnheit vnd glück / oder je weniger Mauls 
vnd neidiſcher Sinnes hette. Als er zur zeit vber Rein fürs fragt er einen Fürften/ 

der domals dem Hefe folgte / Warumb vnſer Vorſaren die Schloͤſſer vnd Feſtungen 
gern auff ſohe Berge gebawet e Der Fuͤrſt gab zur Antwort: Die Alten hetten ver⸗ 
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meint / die Schloͤſſer ſolten in der hoͤch fefter vnd vngewinlicher fein, Sagte der Keiſer: 
Er achts dafuͤr / das man fie billicher auff die Erden bawen ſolte / denn da were es gele⸗ 

gener / ſich des Waſſers vnd Prouiants zuerholen / auch des Geſchuͤtzes vnd der ſehan⸗ 
tzen halben. Aber ſtziger zeit (ſagt er) bawen jr etliche Feſtungen vnter die Erden / 
damit fie ſo viel deſto neher in die Helle haben. Er hat auch bisweilen verbluͤmete 
vnd ſpitzige reden mit vnter lauffen laſſen. Als da er des Koͤnigs in Franckreich 
abgeſandten / der nach abſterben Francifci Sfortie, im namen feines Koͤnigs / das Her⸗ 
tzogthumb Meiland wider forderte / zur antwort gab: Er lieſſe jhm eben das auch ge⸗ 
fallen / was feinem Herrn Bruder dem Koͤnige in Franckreich gefalle. Da verſtundt 
der Legat / der Keiſer bewillige in ſeines Herrn biete (wie man den Sachen / die man 
gern ſihet / leichtlich gleubet) ſchreibt derwegen ſolchen beſcheid als bald dem Koͤnige 
zu Aber Keiſers Caroli meinung war dieſe / das jhm das Hertzogthumb Meiland / 
nicht minder als dem Frantzoſen / lieb ſey / vnd derhalben gebüre jm ſolchs nicht mit we⸗ 
nigerm fleis an ſich zu behalten / als fleiſsig der Frantzoſe drumb anſuche. 
Als er eineſt gehoͤrt / das in Engeland / ein Edler Juͤngling / durch den Cardinal 
Eborocenſem, der die Gerichte darin verwaltet / verurteilt vnd vmbbracht worden / 
ſagt er: Ey es iſt je vnbillich / das eine ſolche ſchoͤne Gembs / von einem Fleiſcher Hund 
ſol verſchlungen werden / Denn der Cardinal / war eines Fleiſchers Son. 
f A Vff dem Reichstag zu Regenſpurg / als viel Deudſche Fuͤrſten / von dem Her⸗ 
zog zu Guͤlich / der dem Keiſer das Land zu Gellern vorenthielte / vorbitte einlegten / ſagt 
er: Ich habe ſo viel Reichstage vnd Zuſammenkunfften / vmb gros wichtiger Sachen 
willen / in Deudſchland gehalten / vnd hab doch kein mahl / fo viel Fuͤrſten zum Nath⸗ 
ſchlag zu hauff bringen koͤnnen Nu jhr aber eine Sache / die wider mich iſt / beko⸗ 
men habt / wie in groſſer anzal ſeid jr zuſamen komen e Als auff eine zeit etliche Spa⸗ 
niſche Hoffleute baten / er wolte der Deudſchen Gward / vnd anderen Deudſchen ver⸗ 
lauben / vnd ohn vnterlas an hielten / hies er die Deudſehen alle beruffen / Denen meldet 
er mit ernſthafftigem Angeſieht der Spanier begeren / vnd ſagte: Wolan kompt lieben 
Deudſchen / Ich bin auch ein geborner Deudſcher / kompt laſt ons von binnen ziehen / 
damit wir den Spaniern nicht ferner beſchwerlich vnd verdrießlich ſein / vnd that als 
wolte er dauon gehen / da folgten jhm die Deudſche Gwardi vnd die andern Deudſchen 
getroſt nach. Aber die Spanier fielen jhm zu fuß / vnd baten demuͤtig / er wolle blei⸗ 
ben / vnd inen jre torheit vnd vnuerſtand verzeihen / vnd zu gut halten / darauff bliebe der 
Keiſer / vnd verziehe ihnen. | 
Abs er Rath hielt / wie er das Keiſerthumb vbergeben wolt / vermanten jhn etli⸗ 
che Rethe / er wolte die Regierung durch andere Leute beſtellen vnd verwalten / vnd den 
Namen vnd Keiſerliche Hoheit behalten / Aber er ſagte: Ach Ihr richtet die Sachen in 
meinem beyſein vnd anweſen alſo aus / das ſich jederman vber euch beklagt / Was ſolt 
geſchehen / wenn ich bey den Hendeln vnd Rathſchlegen ſelbs nicht zu gegen were. Als 
er einſt im Feldlager erinnert ward / er ſolte den Deudſchen Kriegsleuten das volſauffen 
verſchrencken / Antwortet er: Es were gleich / als wenn er den Spaniern das fielen 
verbieten ſolt. In der Belagerung vor Wittemberg wurden jm von der Spanier 
tyranney vnd vnzucht / beſchwerliche Hendel angezeigt / Darauff ſagt er / warlich ſo mir 
jrgent ein gros vnfall zuſtehen wird / ſo wirds vmb dieſer Buben ſuͤnd vnd laſter willen 
geſchehen. Als er das letzte mal aus Deudſchland abſchiode / vnd zu Vliſsingen auff 
bequemen Wind wartete / vnd mit D. Selden Königs Ferdinandi ſtins rudern Ge 
ſandten / weit in die Nacht ſprach hielte / klingete der Keiſer / Als aber feine Camerdiener 
ſich teils vom Saal vorlauffen / teils ſchlieffen / vnd niemand komen wolt / ergrieff Keiſer 
Carl ſelbs das Liecht / vnd leuchtet Doctor Selden (ob der ſich zwar des hart widerte) vnd 
fuͤrte jn die ſtiege hinunter / vnd ſprach ? Herr Doctor / dis habt euch von Keiſer Carolo 
zum gedechtnis / der vorzeiten mit gewaltigen Kriegsheeren vnd Wachten vmbgeben 
war / den ſehet jr nu allhie gar allein / vnd auch von ſeinem Hoffgeſind verlaſſen / vnd der 
me jr ſo viel Jar gedienet / der hat euch nu heut wider gedient / = das Liecht vorgetra⸗ 
| n gen. 
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396 Von dem Keiſer Carolo ?. 
sen, Auch ſagke er in dieſer letzten zuſamenkunfft zu D. Selden, Er erkenne bey dieſem 
vmbſchlag ſeines glůcks / Gottes macht vnd gewatt / demſelben wolle er keines weges wi⸗ 
derſtreben. Die gantze zeit feines lebens erluſtigte er ſich / an den beyſpielen Koniglis 
cher Tugenden / von der Sonne / Mond / vnd des Geſtirns lauff genomen / als folgt; 
Gleich wie die Sonne / wenn fie am hoͤchſten ſteht / am langſamſten for tſchreitet / vnnd 
dem Armen wie dem Reichen ſcheinet / Alſo geburt den Ertzhertzogen zu Oſterreich / die 
zu der Hoheit des Keiſerthumbs erhoben / das fie in Rathſchlegen nicht eilen / ſondern 
bedechtig vnd gemach faren / vnd den glantz jrer gerechtigkeit vnd guͤte / zugleich hohen 
vnd nidrigs ſtandes Perſonen leuchten vnd ſcheinen laſſen Gleich wie der Com 
nen Finſternis / zukuͤnfftige veranderungen vnd allgemeine Landſtrafſen andeutet. Al⸗ 
ſo geberen auch der Könige Irſal groſſe verwirrungen in weltlichen Hendeln. Gleich 
wie der Mond / je neher er der Erden iſt / e krefftiger er in dieſer Clementariſchen vntern 
Welt wirckt: Alſo thut auch in Kriegen vnd Friedszeiten der Könige gegenwart che 
viel. Gleich wie der Blitz / Ertz vnd Eiſen zerſchmeltzt / Wachs vnd Wolle aber vn⸗ 
uerſehrt left: Alſo ſchont die Koͤnigliche macht vnd gewalt / der jenigen / die ſich hin vn 
ergeben / vnd ftürge die Widerſpenſtigen vnd Rebellen. Gleich wie der Mond alle 
vier Wochen zu vnd ab nimpt / vnd gleich wie es nicht allzeit Fruͤling vnd Sommer 
iſt: Alſo verwandeln ſich allzeit die Menſchliche Hendel / Rathſchlege vnd Sachen / 
vnd fein keine ſtund vor verenderungen vnd verwandclungen ſicher. Dieſe vnd dere 
gleichen Gleichnis von himliſchen Sachen brauchte Keiſer Carl / gar gemeine / die weil 
er ohne dis / an beſchawung des Geſtirns / vnd der Sternen lauff fein. hoͤchſte luſt vnd 
ergetzligkeit hatte. Denn gleich wie Iulius Cæſar im Lucano ſich rhuͤmet / das er mit⸗ 
ten in Kriegen vnd Schlachten / allzeit der Sternen vnd des Himels lauff / wie auch 
der Goͤtter wargenomen: Alſo beflieffe ſich auch Keiſer Carl / in Feldzügen vnd mit⸗ 
ten in den hefftigeſten Kriegsleufften / der Sternkunſt / vnnd betrachtet des Himcls 
lauff vnd vmbſchweiff. Petrus Appianus hat gute Freunde bericht / er ſey von Keiſer 
Carolo / im Deudſchen Kriege / ins Laͤger vor Ingolſtad gefordert / dem Keiſer vors 
dem kuͤnſtlichen Vhrwerck / darin die Reder vnd Scheiben vmbgetrieben werden⸗ die 
der Planeten lauff anzeigen / bericht zu geben vnd anweiſung zu thun. Wie nu deſ⸗ 
2446. felben tags / nemiich / den z. Augufti / die Kugeln aus der Feinde Läger hauffenweis be⸗ 
gunten anher zu fliegen / vnd Appianus für furcht gar gezittert vnd ſich immerzu ge⸗ 
lnckt/habe Keiſer Carl gar keine furcht erzeigt / auch keinen Fuß vmbgeſetzt. Im ſel⸗ 
522 ben Kriege war auch vmb Carolum / der fuͤrtreffliche Mathematicus Turrianus Cremo- 
47. nenfis, der ſol den ausgang des Sachſiſchen Kriegs / ehe der Keiſer zu Vlm auffgebro⸗ 
chen (wie man ſagt) eigentlich vorgeſagt vnd getroffen haben. Zwar Keiſer Carl 
liebte nicht allein die Mathematiſchen Sradıa, ſondern auch alle andere freye Kuͤnſte / 
vnd vnterhielt ſie miltiglich. Die Hiſtorien nicht allein der Deudſchen vnd Spa⸗ 
niſchen Neiehsſachen vnd Gzeſchichten / ſondern auch von den alten Monarchien vnd 
Königreichen / vnd beſonders den aller weiſeſten Geſchichtſchreiber Thucididen, welchen 
jme (laudius Biſchoff zu Maſoilien in die Sransofifche forach herrlich vbergeſetzt⸗ 
laſe er offtermals mie groſſer erluſtigung / vnd hieſſe feine Rethe dergleichen thun / hielt 
darnach vmb frage / was ſie geleſen / vnd wechſelte mit nen eins vm bs ander. Es ord⸗ 
net jm Gott zu / füͤrtreffuche / Weiſe / Tugentreiche / vnd in Friedens vnd Kriegszeiten 
hocherfarne Rethte / durch deren Rach anleitung / vnd glücklichen fortgang er ſolche ho⸗ 
he vnd groſſe ſachen / auch in den abgelegenſten Orten der Welt errichte. Nach 
abſterben Syluagij (auff deſſen anmarung Eraſmus die klag des Friedes geſielt / vnnd 
deme er das guͤldene Büchlein von vnterricht eines Chriſtlichen Fuͤrſtens / Carolo dedi⸗ 
cirt / zugeſchrieben) verwaltet im Hoffrath das Pæſidenten Ampt⸗ Mercurinus Gatti 
naria, vnd nach dieſem Nicolaus Granuelus. Seine Kriegsoberſten / gros muͤtige / 
vnd von vielen Siegen berhuͤmbte Leut / waren / in Italia Antonius Leua, vnnd Georg 
von Fronßberg / die fuͤrten groſſe Kriege. In der newen Welk brachte Fercinandus 
Corteſius durch ſeinen groſſen fleis vnnd des Glucks gunſt / das groſſe Reich 
Newſpanien zu wege. In den Frantzoſiſchen Kriegen theten Phillpert 9 
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zu Vranien / Maximilian von Iſelſtein vnnd Lamoral Graff zu Egmont das beſtt. 
Zu verrichtung der priuat Sachen / verſtehe ich / das aus alle Keiſers Caroli Koͤnig⸗ 
reichen vnnd den Niderlanden vier fuͤrtreffliche / anſehenliche Menner / zwene vom 
Adel / vnd zwene Gelerten ſtets gehalten worden. Dieſen gab er zu erſt die Sachen / 
ſo aus allen ſeinen Landen an Hoff gelangten / zu berathſchlagen. Darnach do es die 
wichtigkeit der Sachen erforderte / muſte der gantze Hoffrath daruͤber Rath halten / 
deme er offte Perſoͤnlich beywonte / vnd eins jeden Rathherrn meinung eigentlich ein⸗ 
name / vnnd drüber diſputirte / was auff einen vnd dem andern Theil zu betrachten 
ſey. Er ſchlus aber ſelten im bey fein der Raͤthe / ſondern gemeiniglich des Nachts / faſt 
er ſein memung ſchrifftlich / vnd vbergab fie Granuellano vnd dem Biſchoff von Arras 
zuuolziehen vnd ins werck zuſetzen. | 
Keiſer CAROL innerlicher vnd heußlicher wandel vnd leben / war vol herr⸗ 
licher Exempel der Gott ſeligkeit / meſsigkeit / ſparſamkeit vnd keuſcher zucht. Man 
hoͤrte von jhm keinen ſchwur / on allein / wenn er in Koͤnigreichen gekroͤnt ward / oder 
wenn er Buͤndniſſe mit dem Eyde beſtettigte. Zu morgens ehe er ſich anzoch / nam er 
einen langen Talar vber ſich / kniete nieder vnd betet. Darnach lies er die Kammer⸗ 
diener hinein / vnd las feine horas Canonicas, darnach nam er Sachen vor ſich / von 
dannen gieng er zur Meß / vnd das that er teglich / auch auff rheiſen Von der Meß 
gieng er ſtracks zu Tiſche / allda ſaß er allezeit allein / vnnd redie nichts / hielt meſsige⸗ 
ſchlechte Gaſterey / ohne einigen mitgaſt / vnd gemeinizuch offentlich / das jederman ' 
mochte zuſehen. Nach volbrachter Malzeit / mochte jederman auch die aller ge⸗ 
ringſten hinzu tretten / hn anreden oder Supplicationes vbergeben. Trunckenheit oder 
groſſe gaſtereien / pracht vnd Kleidung / vnd anderer Wolluſten achtet er nichts / bei⸗ 
derſt in feiner Jugent vnd in ſeinem Alter / vnd miede ſolchs alles mit fleis. 
Als er im Jar 15 % . zu Meiland einzoch / vnd die Edle Frawen vnd der für 
witzige Poͤbel ſich verſehen hette / der Keiſer wuͤrde in einem güloen Kleid / vnd mit ei⸗ 
ner von Edelgeſtein glengenden Kron auffm Heubt / einher komen / Rain er gezogen 
in einem ſchlechten ſchwartzen wollenen Mantel / vnd geringen Huͤtlein / fabe nicht 
luſtig / ſondern ernſt aus / vnd nam alſo die Stad ein / die von jhm viel Jar bekriegt / 
vnd mehrmals eroͤbert war worden. Tyranniſchem Hohmut / verachtung ande 
rer / auch geringer Leute / war er fo feind / das er auch fo offt er fuͤruͤber geritten / dem ges 
fangenen Churfuͤrſten ein Reuerentz vnd Ehrerbietung / mit entbloͤſſung des Heubts 
erzeiget hat. Ehebruch vnnd vnzucht verflucht er von hertzen / vnnd als er im 
Deudſchen Kriege hoͤrte / wie Farneſius des Bepſtlichen Kriegsvolcks Oberſter etliche 1; 46. 
ehrliche Haußmuͤtter vnnd Frawen / genotzwengt / entbrandt er mit groſſem grim / er⸗ 
grieffe das Schwert beim Hefft / vnd ſagte: Wer der Vnflat zur ſtell / wolt ich ihn 
mit dieſer meiner eignen Hand erſtechen: Vnd man ſagt / das von Keiſer CAR OLO 
kein zorniger rede je fen gehoͤrt worden. Vnd befahl der Keiſer als bald / das ſich Far- Farneſius. 
neſius / aus dem Feldlager am Waſſer Brenta / allda man vnuerrichten Kriegsweſens 
noch ſtille lag / fort machen / vnd wider in Italiam keren muſt. 
Ads Keiſer Carl durch Franckreich rheiſete / vnd jhm an allen orten / aus ver⸗ 
ſchaffung des Könige im durchziehen / gros ehr erzeigt / vnnd er herrlich empfangen 57 
ward / da brachte man jhm auff einem Schloſſe / eine ſehr ſchoͤne Jungfraw vom Adel / 
in ſein Schlaffgemach / hinter ſeinem vorwiſſen: Als er nu dieſelb zu Nacht / wie er 
ſchlaffen gieng / ſeufſtzend vnd zitternd im Gemach gewar ward / fragt er / wer fir ſey / 
vnd wie fie daher kome? Vnd als er von ihr verſtund / das ſie wider jhren vnd jrer El⸗ 
tern willen (welche heiſſe zehren daruͤber vergoſſen) weg gefuͤrt / vnd dahin gebracht ſey / 
beruͤrt er fie gar nicht / ſondern ſchickt ſie den Eltern wider / Vnd zerſtoͤrcte daſſelb 
Schloß / nach vier Jaren in grund. Auch hielt Keiſer Carolus ſelbs einen zuͤch⸗ 
tigen Eheſtand / vnd beſtendige Eheliche trew / mit ſeinem Gemahl Frewlin Eliſabeth 
von Portugal / mit der zeugete er Philippum vnnd Ferdinandum, vnd zwo Toͤchter / 
Mariam Keiſers Maximiliani II. vnnd Ioannam / Ioannis Königs Ioannis II I. zu 
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Portugal vorm Vater verſtorbenen Sones Ehegemahle (deſſelben Johannis nach ſei⸗ 
nem tod erſtgeborner Son Sebaftianz ward vnlangſt im Krieg / von dem Könige zu 
Peſa in Affricg erlegt) Auch liebte Keiſer Carl alle feine Hoffleute / Hoffdiener vnd zu⸗ 
gethane ſehr / vnd bezeigte jhnen allen veterlichen guten willen. Aber was mutwillig / 
rohloſe vnnd vnartig war / das ſchaſſte er von feinem Hoffe abe. Er war der aller 

mildeſte vnd freygebeſte vnter allen Koͤnigen vnd Fuͤrſten / mit ausſpendung vieler Alb 
moſen / in erledigung der Gefangenen / zu Spittaln / zu pflege vnd wartung alter ver 
lebter Perſonen / zu ausſteurung armer Jungfrawen vnd Waisen / zu vnterhalt onbillich 
verjagter vnd vertriebner cut. Endlich waren eins fuͤrtrefflichen Fuͤrſtens Tugen⸗ 
de / nemlich Gottſeligkeit / weisheit / guͤtigkeit / ſo gros an jme / das er wol für ein wunder 
der Natur / zu feiner zeit / von etlichen Hochuerſtendigen fromen Mennern / die ſte 16 
vmb fir geweſt / gerhuͤmbt wird. Darumb auch auff fein Erbar / kapffer / auſſrichtig 
vnd loblich leben / ein Gottſeliges End / vnd ſanſſter abſcheid aus dieſer Welt erfolge 
iſt. Keiſer Carl hatte die letzten zwey Jar feines Lebens / in demſelbẽ Kloſter / in der Wůͤ⸗ 
ſten der Bruͤderſchafft S. Hieronymi / ſtets vmb ſich / ſeinen Beichtuater Doctorem 
Conſtantinum/ einen ernſthafften / Gottfuͤrchtigen vnd ſehr gelerten Man / der ermante 
Keiſer CAR O LVM / das er vnter andern teglichen vnnd ficten vbungen des Ge⸗ 
bers vnd lobs Gottes / Die Schrifften vnd Predigten S. Bernhardi ofſt vnd fleiſolg 
leſen ſolt / Vnd citirse jme daraus etliche fuͤrneme ſchoͤne vnd fehr troͤſtliche Sprüche, 
Denn nach dem Keiſer Cart feine Sünde ſtets beweinte / vnd klagte / er hett keinen eini⸗ 
gen tag die gantze zeit ſeines lebens / im dienſt Gottes rechtſchaffen / wie billich geweſt / 
subracht: erzelte jhm der Beichtvater die wort 8. Bernhardi / die er in ſeiner hoͤchſten 
Leibsſchwacheit vnd Seelen angſt dem Satan / der ſeine vnwir digkeit vnd Sünde _ 
vor dem Thron Gottes anklagte / entgegen ſetzte / da er ſpricht: Ich bekenne das 
ich vnwirdig bin / vnnd kan den Himel durch meine eigne Werck vnd verdienſt nicht 
erlangen. Aber dieweil mein HErr Chriſtus zu dem Himelreich zweierley recht 
bat / nemlich / als ein Erbe ſeines Himliſchen Vaters / vnnd darnach auch durch das 
verdienſt feines bittern Leidens vnnd ſterbens / iſt er an dem erſten rechte ſeines Theils 
begnuͤgig / vnd ſebenckt mir fein ander recht / darumb weil mir ſolchs von Chriſto ge⸗ 


ſchenckt iſt / ſage ich mir ſolch ſein recht billich zu / ond werde alſo nicht zu ſchanden. 
) ) 


Item / Vor allen dingen / mus man ben Glauben haben / von deme geſchrieben 
ſtehet: Gott reiniget die Hertzen durch den Glauben. Darumb ſo ſetz dein ver⸗ 
trawen in Gott / Denn auff ſich ſelbs vnnd feine werck vertrawen / iſt nicht ein ſtuͤck 
des glaubens / ſondern der verzweiuelung. Vnd in der dritten Predigt von der ver⸗ 
kuͤndigung Mariæ, ſagt Bernhardus: HERR las mich fruͤe deine Barmhertzigkeie 
vernemen / denn ich hoffe auff dich / denn du geuſt das Ole der Barmhertzigkeit / in kein 
ander geſeß / als in das geſeß des Glaubens. Vnnd das it des Menſchen vers 
trawen / der jme ſelbs verlorn gibt / vnd ſich auff Gott ſeinen HERAN allein verleſt 
ett. Sonderlich aber lobte Doctor Conſtantinus / Keiſer CA ROL / die guͤl 
dene predigt Bernhardi / auff das Feſt der Verkuͤndigung Marte, darinne er Got⸗ 
tes wunderbaren Rath / von Erloͤſung des Menſchlichen Geſchlechts / mit wunder⸗ 
barck temperirung der Gerechtigkeit vnd Barmhertzigkeit / im himliſchen Goͤttlichen 


Nath beſchloſſen / ezzelet / vnnd vnter andern dieſe wort / ſo die Lere von der Recht⸗ 
fertigung klar erkleren / gebraucht. Es iſt von noten das du vor allen dingen gleubſt / 
das du vergebung der Sünden nicht erlangen kanſt / denn allein durch Göttliche‘ 
erlaſſung der Suͤnden. Darnach das du keine gute werck thun kanſt / es ſey denn 
das dirs Gott auch verliehen vnnd gegeben habe. Zu letzt / das du das ewige le⸗ 
ben / durch keine Werck verdienen kanſt / es werde dir denn vmb ſonſt geſchenckt vnnd 

verliehen. Denn wer kan den rein machen / der von vnreinem ſamen erzeugt iſt / 


denn dieſer / der allein rein iſt ed, Darumb fo du gleubeſt / das deine Suͤnde nicht koͤn⸗ 


nen getilget werden / denn allein von deme / dem du allein geſůndiget haſt / vnd der nicht 
fündigen kan / ſo thuſtu jhme recht / Aber thue noch hinzu / vnd gleube anch dis /das dir 
a | durch 
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durch ihn die Suͤnde vergeben werden. Dis iſt das Zeugnis / das der hei lige Geiſt in 
vnſere Hertzen gibt / in dem er ſpricht: Dir ſein deine Suͤnde vergeben. Denn da⸗ 
für helts der Apoſtel Paulus auch / das der Menſch aus lauter gnaden / vmb ſonſt ge⸗ 
recht vnd ſelig werde / durch den Glauben. Mit dieſen Sprüchen Bernhardi /er⸗ 
quickte vnd erluͤſtigte ſich Keiſer Carl wunſamlich. Derhalben als zu ſeiner lang⸗ 
wirigen ſchwindſucht / auch ein hefftig Feber zuſchluge / lies er jhme / zur anzeigung / das 


er ſein gemuͤt gantz vnd gar von allem verdienſt feiner guten Werck abgewandt habe / 
Vnd alle ſein vertrawen allein auff vnſern einigen Erloͤſer vnd Seligmacher Iheſum 


Chriſtum ſetze / ein Erucifir bringen / daſſelbe ſchawete er etliche tage jmmerdar an/ her⸗ 
tzet vnd kuͤſſets / vnd gab damit zuuerſtehen / das er auff dieſen gecreutzigten Seren allei⸗ 
ne / alle fein vertrawen / heil vnd zuuerſicht ſetze / Vnd brauchte abermal das Sacrament 
vnd ſagte: Bleib in mir / du aller ſuͤſſeſter Erloͤſer / ſo wil ich auch bleiben in dir. Muten 
vnter ſolchen troͤſtlichen Spruͤchen / vnd trefflichen anzeigungen feines Goktſeligen 
im waren Glauben an Chriſtum beruhenden gemuͤts / vorſchiede aus dieſem leben / die⸗ 
fer Fuͤrtrefflicher vnd ewiger gedechtnis wirdiger Keiſer / den . Septemb. 1558, 


DEM Ewigen Allmechtigen Gott / deflen geſthenck vnd gaben frome Regen⸗ | 


ten ſein / die Gottes Bild tragen / vnd feine ſtell verwalten in der Regierung / ſollen wir 
von gantzem hertzen dancken / das er aus dem Hochloͤblichen Geſchlecht der Extzher⸗ 
tzogen zu Oſterreich / lange zeit nach einander / frome / gerechte / vnd Mit ſame Kerſer / 
ons Deudſchen verliehen hat / Vnd weil vnter denen / CAROLVS V. nicht at. 
lein an macht vnd gewaltigen Koͤnigreichen vnd Landen / ſondern auch an Wels heit / 
Tugent vnd groſſem gluck / die andern vbertroffen / ſollen wir dis zeugnis Goͤttlicher 
guͤtigkeit vnd gegenwertigkeit in dieſem Deudſchen Keiſerthumb / vnd bey Keiſer Ca⸗ 
roli gantzen Regierung / mit danckbarem hergen erkennen vnd preifen. 


ES ſollen auch vnſere Kirchen / Gottes Wolthaten / ihn durch dieſen Keiſer 
CAR OL VM exzeigt / mie danckbarkeit betrachten vnd rhuͤmen. Denn nach 
dem die Reformation der Religion / bey dieſes Keiſers zeiten angangen / vnd das Liecht 
des Euangelij angezuͤndet vnnd fort gepflantzet worden. Hat doch Gott dieſe ver⸗ 
anderung / welche vnter allen anderungen der Reiche / ſo bey vorgehenden Monarchen 
je vorgefallen / die fuͤrtrefflichſte iſt / alſo geregiert / das dennoch vnter dieſem fo anſehen⸗ 
lichen / gefuͤrchten vnd mechtigen Keiſer CA F. OL O / der keinen Krieg wider vnſer 
Kirchen fuͤrgenomen / Deudſchland viel Jar zu frieden blieben. Damit die zarten 
Kirchen in jhrer angehenden blut nicht vntergedruckt wuͤrden / ſondern friſt vnd raum 
hetten auffzuwachſen vnd zuzunemen. Vnd das man Schulen auffrichten moͤchte/ 
in denen das angezuͤndete Liecht der reinen Lere erhalten vnd ausgebreitet wuͤrde. Auch 

follen wir nicht zweiueln / Gott habe Keiſer Caroli Hertz geregirt vnd gelenckt / das er 
vnſerer Kirchen / vor ordentlicher erkentnis / mit Krieg nicht dempffen vnd verfolgen 
hat wollen. Derhalben hoͤret er Doctor Luthern ſelbs / vnd hielt jme das gegebene 
Geleit / vnd lies jn wider willen der Beptiſchen / frey ficher wider heim keren. So hiele 
er auch beim Bapſt vmb ein Concilium / darin ober die ſtreitigen punct der Religion / 
in Gottes furcht erkandt wuͤrde / fuͤr vnd für an / vnd weil die Bepſte kein luſt dazu hat⸗ 
ten / ſondern ausflüchte ſuchten / drang er durch Legaten / Auch ſelbs per ſoͤnlich bey der 
zuſamenkunfft zu Bononia / mit aller gewalt drauf, Vnſcrer Kirchen Confe ſs ion / 
hoͤret er zu Augſpurg mit allen gnaden an / vnd lies dieſelbe in viel Sprachen vberſe⸗ 
tzen / vnd ſchafft / das fir andern Fuͤrſten vnd Herrn auſſer Deudſchland vberſchickt 
wuͤrde. Er willigte auch vnſerer Religion friede / vnd ſchaffte / das man offt mals 
zuſamenkunffte vnd geſpreche / vmb vorgleichung willen der ſtreitigen Aeligion halten 
muͤſte. Denn er hett gern geſehen / das etliche vnordnung / in etlichen vnſeren / ſo wol 
auch in der Bepſtiſchen Kirchen / weren abgeſchafft worden. Als er zu Negenſpurg 


las / das der Artickel von der Rechtfertigung des Menſchen / durch den Glauben / rer⸗ 
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gliechen /erfrewet er ſich des hertzlich / vnd ſagte zu Pfaltzgraff Friedrichen Churfuͤrſten 
das er dieſen Artickel auch für recht halte / vnd Ihm dieſelbe meinung gefallen laſſe / wel⸗ 


ches er hernach auch in feinem abſterben alſo bewieſen hat. Solten wir nu ſolche 
wolthaten nicht betrachten / vnnd Hoch achten / fo weren wir je Gott vnd Keiſer C A- 

ROL O vndanckbar. Denn ob er gleich etliche eben ſtrenge Edict ausgehen laſſen / 
auch endlich einen Krieg / nicht wegen der Religion (wie er fuͤrgab) ſondern vmb etlicher 


eingezognen Lande willen / vor die Hand name / dannoch vbete er / beiderſt in ſolchem 
Kriege / vnd erlangten Sieg (ober die in Kriegen gebreuchliche vngelegenheiten) keine 
grawſamkeit vnnd Leibs ſtraffen / Verſehonte auch gnediglich der belegerten vnd jhm 
auffgegebnen Stad Wittemberg: Vnd wurden ſondern zweiuel / da die Fuͤrſten het⸗ 
ten obligen ſollen / viel groͤſſere verwirrungen vnd betruͤbtes Elend erfolget ſein / in dem 
fie hernach (wie denn gemeiniglich Bundsuerwandte Fuͤrſten / nach crlangtem Sieg ⸗ 


wider den Feind / Letzlich einander ſelbs in die Haar fallen) mit groſſem Blutuergieſſen 
vnd verwuͤſtung des Vaterlands / ſich zu gleich vntereinander wuͤrden auffgercumbt 


haben. Das aber die verſuchte vergleichung der Kirchen / nach dem Kriege / nicht 
fort gewolt ſollen wir betrachten / das Gott auch mit dieſes Grosmechtigeſten Fuͤrſtens 
Exempel der Welt hat anzeigen wollen / das die Kirche nicht durch Menſchlichen 


Rath regiert werde / vnd hat hernach gleichwol eben dieſer Herr Keiſer / vnſern Kirchen 


wiederumb fried vnd freyheit gewilligt. Vnnd zuuorn bey erlangtem Sieg / das 
allgemeine Vrteil durch feine guͤtigkeit gelindert / vnd aus beſonderm Nath der vber⸗ 
wundenen Fuͤrſten Heuſer vnd Geſchlechter / in dem Stand / darin fir waren / vor dem 
Siege gnediglich bleiben laſſen. 3 : 


Dem König in Frankreich gab er fein Königreich / vnd dem Hertzogen zu 


Gůͤlich feine Altvaͤterliche Lande wider. Die Sechſiſche Churfuͤrſtliche wirdigkeit 
vnd die dazu gehoͤrige Lande lies er bey dem Hauß zu Sachſſen bleiben. Das alſo 
Mercurmus (wie anfenglich gemelt) recht vnd wol geſagt / Das die Deudſchen Fürften 
recht dran gethan / das fe CAROL V Mzum Keiſer gewehlet / Denn Er ſey Weiſe 
vnd From Es lieſſen viel Keiſer vorzeiten auff die Muͤntze dieſe Wort pregen: 
HO H TEMPORVM FELICITAS. Seiner zeit gluͤck vnd wolfart. 
Dieſes lob moͤgen wir viel billicher Keiſer Carolo zumeſſen. Zu deſſen zeiten / vnd gleich 
wie er geborn / fiengen auch an alle gute Kuͤnſte / Leren vnd Sprachen in Deudſchland 


wider herfůͤr zu komen / vnd in gantz Europa wider zu blühen. Durch welcher huͤlff / 


die Goͤttliche Lere erleutert / vnd der rechten reinen Theologiæ, Mathematum, der Artz⸗ 
ney / vnd der gantzen Philoſophiæ ſtudia wider zu recht gebracht ſein. Denn zu die⸗ 
ſes Caroli zeiten / bluͤhten viel capffere Leut / in der Kirchen / in Schulen / in Weltlichem 
Regiment / in Friedeszeiten / in Kriegen / in Schiffarten / in erfindung newer Lande / in 
auffrichtung newer Reiche. Endlich nicht allein in den Freien / ſondern auch Hand⸗ 
werckskuͤnſten / Darin man etliche fo vortreffliche Meiſter vnd Kuͤnſtler fuͤnde / die kei⸗ 
nen der Alten disfals was zuuor gaben. Alſo das ſichs anſehen lies / als hette Gott alle 
ſeine Gaben / die auffs hoͤchſte komen / bis zu Keiſers Caroli gluͤckſeligſte zeiten allein ge⸗ 
ſpart. Welchs zeugnis Goͤttlicher verſehung vnd Goͤttlicher gegenwertigkeit bey Kei⸗ 
ſers Caroli Regierung / wir vnter die andern zelen / vnd mit emſigen Gebet / Gott dem 
Stiffter vnd erhalter der Regiment vnd Weltlichen Regierſtandes / anruffen vnnd 
bitten ſollen / das er auch kuͤnfftig dem Keiſerthumb vnd vnſerm Vaterland / frome / 
gluͤckſelige vnd dem Menſchlichem Geſchlecht nuͤtzliche Fuͤrſten vnd Regenten verlei⸗ 
hen / vnd mit feiner Goͤttlichen Weisheit vnd güte / zu heil vnd Wolfart der Kirchen 
vnd der Chriſtenheit regieren / in gutem zuſtand vnd weſen erhalten wolle. 


Md ſollen aus dieſes Keiſers Caroli Hiſtoria, herrliche Exempel der Tugen⸗ 
den / nicht allein zur Wiſſenſchafft / ſondern auch zur nachfolge ausklauben. Denn ob 
wol priuat Perſonen / groſſer Keiſer Tugende nicht nachohmen / noch nach thun koͤn⸗ 
nen noch ſollen: Dennoch erweckt die anſchawung hoher Tugenden / in vortrefflichen 
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Exempeln / eine liebe vnd verwunderung ob der Tugent / vnnd koͤnnen vnd ſollen wir 
den groſſen fleis zur Gottſeligkeit / der innigkeit zum teglichen Gebet / der luſt vnd liebe 
zur Gerechtigkeit / vnd gewohnung zu einem eingezogenen Leben / da man ſich im gluͤck 
nicht zu ſehr vberhebt / zur Nuͤchterkeit Meſſigkeit vnd dergleichen notwendigen Tu⸗ 
genden / durch Gottes verleihung wol nachfolgen. Es ziert aber Gott / groſſe 
Helden / Koͤnige vnd Fuͤrſten / mit groſſen vnd viel Leuten heilſamen Tugenden / dic⸗ 
ſer vrſachen halben / das andere jhre Exempel anſchawen / Gott dem Stifter vnd wa⸗ 
res Bilde der Tugent daraus vermercken / ſich dieſe Exempel zur nachfolge bewe⸗ 
gen laſſen / Gottes Weißheit / Guͤte vnd gegenwart in den gaben fuͤrtreff⸗ 
licher Helden / welche Goͤttlicher Weisheit vnd Tugenden Stra; 
len fein / erkennen / Gott darfuͤr loben / ehren ⸗ 
rhuͤmen vnd preiſen ſollen. 


1 I. 


Von Heyſer FERDINANDO I. 
Könige zu Vngern ond Behem etc. Ertzher⸗ 
tzogen zu Oeſterreich etc. Hertzogen in Steyr⸗ | 
marck etc. Schleſten eti, | 


Achdem ich glaubwirdig ver, 


nomen, das die Ritterſchafft dieſes Her⸗ 
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Fuͤrſten / der Steyrmarck / der Freyen Kunſt groſſen vnd milden Vefoͤrderern⸗ Nem⸗ 
lich / Keiſer Ferdinando / des lob alle frommen billich hoch rhuͤmen vnd preifen / mehr 
als von andern ſachen zu reden / vor mich nemen würde, Dann ich achte für ein ſtuͤck 
der Gottſtligkeit vnd Danckbarkeit / die wir Gott vnd vnſerm Landsfuͤrſten / welehe 
Gottes stelle auff der Welt halten / vmb des Stiffters vnd Schutzherrn der Weltli⸗ 
chen Obrigkeit vnd Stands willen / welcher ſeiner Goͤttlichen Weißheit vnd Tugen⸗ 
den ſtralen / in vortreffliche Naturen (das man feine gůte vnd gegenwertigkeit bey den 
Menſchen erkenne) ausgeuſt / ſchüldig fein zu ltiſten / Nemlich das wir frome vnd mit 
vortrefflichen Tugenden gezierte Fuͤrſten vnd Regenten / mit hertzlicher Ehrerbietung 
ehren / vnd mit danckbarem gemuͤt vnd reden / vnd womit wir koͤnnen vnd moͤgen / jhr 
lob rhuͤmen vnd erheben. Demnach / wie der HER R aller Herrn / vnſer Gott 
auch durch den Mund der Vnmüͤndigen vnd Seugling fein lob verricht / Alſo hoffe 
ich / Ihr werdet meine / wirwol ſtammelnde Rede / die mir von Keiſers Ferdinand Koͤ⸗ 
niglichen Tugenden / vor dieſer Verſamlung / der Wolgebornen Edlen Herrn / deren 
von der Ritterſchafft / vnd vielen gelarten Leuten vorzubringen aufferlegt worden / goͤn⸗ 
ſtig vnd gerne anhoͤren / darumb ich vnterdienſtlich wil gebeten haben. 


KEyſer Ferdinand iſt geboren / aus dem Hochberhuͤmbten / vnd in der gantzen 
Chriſtenheit fuͤrtrefflichſtem Geſchlecht / der Ertzhertzogen zu Oeſterreich / vnd Hertzo⸗ 
gen in Steyrmarck etc welchem Geſchlecht die gantze Chriſtenheit / ſo viel groſſer Tu⸗ 
gent / Trew / Waßheit / Großmuͤtigkeit / Meſſigkeit vnd Embſigkeit zugemeſſen / das 
auch viel Voͤlcker vnd Nationen / jhre Freyheit / Guter vnd vermögen / ihr Leib vnd 
Leben / vnd des gantzen Roͤmiſchen Reichs wolfart / jnen vertrawen duͤrffen. 


Was kan aber rhuͤmlichers vnd loͤblichers auff der Welt ſein / als dieſer fo vieler 
Chriſtlicher Volcker einmuͤtiger beſchlus vnd vrteil / welche dis einige Geſchlecht / tuͤch⸗ 
tig erkandt / das Haubt des Römifchen Reichs zu ſein. Vnd ob wol vorgeiten kein 
Land mehr Keiſer gegeben / als dieſes vnſer Vaterland Pannonia / nicht allein Aurelia- 
num vnd Probum beide von Sirmien vnd Decium / ſampt den andern Keiſern / fo vor 
Conſtantino geweſen fein / ſondern auch die Gottſeligen Fuͤrſten / Nehrer der Kirchen / 
Iouinianum zu Segedin: Valentinianum aus der Stad Bibalis an der Saw / nicht 
weit von hinnen / vnd Gratianum zu dirmien geboren. Dannoch fo hat ons von weni⸗ 
ger zeit her / dis einige Land / vnd dis hochlöbliche Geſchlecht der Ertzhertzogen zu Oſter⸗ 
reich / neun gewaltige Keiſer Mehrer des Reichs / ordentlich nach einander gegeben: 
Von deren Tugent vnd groſſen Thaten / fo ich nur ein wen iz ſagen / vnd dieſelben nur 
kurtz oberlauffen ſolte / würde viel zeit vnd weile darzu gehören. 


Aus dieſem Keiſerlichen Stammen iſt Keiſer Ferdinand geboren / Sein Vater 


iſt geweſen Phıli ppus Ertzhertzog zu Oſterreich / Hertzog zu Burgundien / vnd Koͤnig 


in Hiſpanien / Keiſers Maximiliani I. vnd Marien Hertzog Carls von Burgundien 
Tochter Son / dieſelb hat die mechtigen Niderland ererbet. | 


Wiewol aber gedachten Philippus Keiſers Ferdinandi Vater gnedig / gütig / 


ö wolthetig / eingezogen Freundlich vnd gelinde geweſen / vnd dergleichen mehr Tugen⸗ 


den / ſo dem Haus Oſterreich angeboren / an ſich gehabt / das man jhn Delicias generis 
humani, das iſt des Menſchlichen Geſchlechts ergegligfeic vnd frewde genennst / das 
durch er jhme aller benachbarten Könige / vnd anderer Leute groſſe gunſt vnd zuneiz 
gung zuwege gebracht / Derowegen er auch mit einem herrlichen Panegirico oder Lob⸗ 
rede / jo wirdig iſt / das fie von menniglich offt geleſen werde / durch den hochgelarten 
Man / Fraſmum Roterodamum / zu ewigem Gedechtnis vorehret worden. Dans 
noch / wie das Fewr / je heller es brennet / je ehe es vorliſcht: Vnd je herrlicher die Ee⸗ 
muͤter in den Menſchen ſein / je weniger ſie dauren: Alſo mag auch von dieſem Philip⸗ 


po geſagt werden / was Virgilius ſchreibt / do er ſpricht: 


; Oſtendent 


| . Sr 0 
Von dem Keyſer Ferdinando I. 
Oſtendent tan: A terris hunc fata, nec vltra 


Eſſe ſinent &c. | 
Die Götter zeigen nur der Welt | 
Dieſen Rönig vnd tapffern Held / | 
Zuckn jhn aber bald widr dauon / 
Vnd ſetzn ein andern auff den Thron. 


Dann im ze. Jar feines Alters / im Jar nach Chriſti geburt 150 6. dreyzehen 


Jar vor Keyſers Marimiliani abſterben / als er in Hiſpanien feinem Schweer vater im 


eich Caſtilien ſuccedirte / iſt er verſtorben / vnd hat nach ſich verlaſſen / zwene Soͤne / 


Carolum vnd Ferdinandum, vnd vier Frewlein / Leonora / Eliſabetha/ Maria / vnd 
Catharina / vnd dieſe waren noch in kindlichen Jaren. 88 


Honigs Philippi Ehegemal iſt geweſen Tohanna Konig Ferdinands in Hiſpa⸗ 


nien Tochter / welcher nachdem er die Saracenen, ſo bey 7 7c. Jahr an einander / in 
Hiſpanien jhren Sitz vnd Wohnung gehabt / aus gantz Hiſpanien ausgetrieben / hat 
er den Namen erlanget / das man jhn den Catholiſchen König nent / vnd hat nach 
ſeinem tödlichen abgang / feiner Tochter Sone / Keyſer Carolo / die gewaltige Königs 
reich / gantz Hiſpanien / Neapolis / vnd Sicilien verlaſſen. Anno 1502. zog Fraw 
Iohanna aus Niderland in Hiſpanien / zu jhrem Herrn das fie neben jhm / die Spas 
niſche Cron empfienge. Allda hat fie im eingang des folgenden Jares 15 o z. den 0. 
Martij / dieſen vnſern Kaiſer Ferdinandum, zu Modin zur Welt gebracht / welchen 
Frasfcifcus Ximenes Ertzbiſchoff zu Tolech Cardinal / ein ſcharffſinniger geſchwinder 
Man / der damaln Rector der hohen Schulen daſelbſt war / vnd die Bibel in Druck 
fertigte / am Taufftage / mit herrlichen Ceremonien vnd gepreng / getaufft hat. Die 


Paten waren der Hertzog von Naiarn / vnd der von Aſcalon. Da hat der Ertzbiſchoff 


der Stad vmb das fo ein groſſer Herr bey ſhn geboren / ein befreiung des Zolles bey der 
Koͤnigin erlanget vnd ausgebeten. Sie behalten bis auff heut / zu gedechtnis dieſer 
wolthat / Keiſers Ferdinandi Wiegengeraͤth. Man hat in der Tauffe dieſem vnſerm 
Keifer/feines Anherrn Namen gegeben / jhn Ferdinandum genant/ Bey demſelben ſei⸗ 
nem Anherrn iſt er z. jar in Spanien erzogen worden. Dieſes zur Froͤmkeit vnd tugent 
gebornen jungen Herrleins gemuͤt / Ingenium vnd Königliche art / als der faſt gelernig / 
mit lieblichen Geberden / hoheit des Gemuͤts / vnd ſonderlicher Leut feligkeit gezieret / 
Hat Eraſmus dainain ſchon gerhuͤmet / in dem er ſagt / das Keiſer Ferdinand / ſein des 
Eraſmi Buͤchlein / Von vnterricht vnd anweiſung Fuͤrſtlicher Perſonen / allzeit in hen⸗ 
den gehabt / vnd das er vor fein Perſon / Eraſmo / für folch Büchlein danck geſagt. 
Sein Anherr hat jhm / weil er in Spanien erzogen ward / zum Schulmeiſter gegeben / 
Aluarum Oſorium / feinen Hoffmeiſter / vnd Petrum Nonnium Gurzmannum Krigs⸗ 
Oberſter der Calatrauiſchen oder Oretaniſchen Reiſigen vnd Dienſtleut / von denen 


beiden / er niche allein in Kriegsſachen / ſondern auch in den freyen Kuͤnſten fleiſſig vn⸗ 


terwieſen worden / welchs jm darnach in feiner Regierung ſehr geholffen hat. | 
3 dar die güldenen Seren Ciceronis / von guten Tugenden / ſind jhm in feiner 
Jugent / fo wol eingebildet worden / das fie jme darnach durch fein gantzes Leben / 


ſehr wol bekandt geweſen / Alſo auch das er offt in ſchweren wichtigen Nathſchle⸗ 


gen / gantze Spruͤche answendig anzuziehen gepfleget. Vornemlich aber iſt er zu 
GOttes Wort / vnd der Chriſtlichen Lehre mit fleis gehalten / vnd darinnen wol 
geuͤbet worden. Denn gleich wie vorzeiten ein Brauch geweſen / das man der Rd: 
nige in Perſien Soͤnen / die aller beſten gelertiſten Zuchtmeiſter zugeordnet / die fie die 
Magiam, fo Loroaſtes an tag gegeben / Das iſt die Lere von Gott / vnd waren Gottes⸗ 
dienſt / Item / von Gerechtigkeit / vnd allen Koͤniglichen Tugenden vnterweiſeten: Alſo 
ſagt man auch / das den Koͤn: in Spanien / vnter ander Königlichen vnterweiſungen / 
fuͤrnemlich dieſe nachfolgende / des H. Auguſtini / von der Könige gluͤckſeligem zuſtande/ 

. : | Be en meinung / 


U 
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' Von dem Keyſer Ferdinando J. | 
meinung / fleiſſig eingebildet werde. Nemlich: Die RE se werden gut glaͤck haben 
wann ſie mit Gerechtigkeit regieren. So ſie / wann inan fie mit hoch farenden Zun⸗ 
gen / vnd vntertheniger Demut hoch ehret vnd anzeucht / ſich nicht vberheben / ſondern 
gedencken / das fir auch Menſchen fein: So ſie jre gewalt zu erweiterung vnd ausbrei⸗ 

tung Goͤttlicher Ehr gebrauchen / vnd Gottes Dienerin fein laſſen: So fie Gott 
fürchten’ lieben / ehren: So fie mehr lieben das ewige Königreich / do ſie ſich für jhres 
gleichen nicht werden fuͤrchten vnd beſorgen doͤrffen: So ſie die Rach ſparen / vnd 
gutwillig fein zum verzeihen: So fie dieſelbige Rach / zur not / zu Regierung / zu er⸗ 
haltung des gemeinen Nutzes / vnd nicht wider jre Feinde gebrauchen. So ſie / nicht 
die verbrechung vngeſtrafft zu laſſen / ſondern der verhofften beſſerung willen verzeihen. 
So ſie / die Vrteil die fie gemeiniglich nach der ſtrenge beſchlieſſen muͤſſen / mit barm⸗ 
hertzigkeit vnd milder begnadung wider einbringen vnd erſetzen. So jnen die Schwels 
gerey vmb fo viel weniger angelegen iſt / als mehr fie jnen frey iſt. So ſie mehr bege⸗ 
ren ober boͤſe Begirden / als ober viel Voͤlcker zu herrſchen. Vnd ſo fie dis alles thun / 
nicht vmb vergeblichs Rhums willen / ſondern aus liebe der ewigen Seligkeit. Solche 
Chriſtliche Keiſer nennen wir gluͤckſelig. Vnd welche Könige jhre Rathſchlege vnd 
Handlungen / bey Regierung aller jrer Koͤnigreich vnd Vnterthanen / nach dieſer Res 
x vnd Kichtfehnur anſtellen / die erlangen billich den rhum hoͤchſter Weißheit vnd 
ugend. ER | | 

Solcher geſtalt iſt Keiſer Ferdinand / in Gottſeligkeit vnd guten Kuͤnſten in 
Spanien zum Regiment vorbereitet worden / bis fein Anherr der Catholiſche Koͤnig 
Ferdinand geſtorben / welcher ihn / im abweſen feines Bruders Caroli / zum Guberna- 
tore ſeiner Koͤnigreich ernent / vnd zu der dreyen Ritterſtend Oberſten geordnet. Denn 
weil Kaiſer Ferdinand in Spanien geboren vnd erzogen / war jme nicht allein König: 
Ferdinand fein Anherr / ſondern faſt alle Spaniſche Fuͤrſten viel geneigter vnd goͤnſti⸗ 
ger / als Carolo feinem Brudern / welcher vnter einem andern Climate geboren / vnd 
Niderlen diſche Sitten gelernet / Aber etliche Königliche Raͤthe / vberſahen kurtz vor 

Ferdinandi abſterben / fin Teſtament / vnd anderten dieſen Dunst, Vnd wurde der 
Cardinal zu Tolet Francifcus Ximenes zum Gubernator geſetzt / derſelb lies zum aller 
ſchleunigiſten des Koͤnigs Enckel/ dieſen Ferdinand / zu ſich bringen / vnd lies jhn nicht 
wider von ſich. Vnd als er vernam / das etliche feine Hoffleute / bey den Spantfchen 
Fuͤrſten / vnd andern / des Ferdinandi freyes tugentlichs Gemuͤt wunderbar rhuͤmeten / 

vnd ihn Carolo fuͤrzogen / vnd der Niderlaͤnder Sitten tadelten / bracht er von Carolo 
beſehlich / dadurch bis in die dreyſſig Diener Ferdinandi / im ſchein fie ferner nicht zu be⸗ 
muͤhen / von Ferdinando weg verſchafft würden: vnd riete Carolo / als er in Spanien 
ankam / das er Ferdinandum / in Deudſchland zu Kaiſer Maximiliano verſchaffen fotz, 
Dis gefchach alfo das folgend Jar / do dann Kaiſer Ferdinandus im Junio / in Nider⸗ 

land ankam: allda handelte man mit Eraſmo / das er ſein Præceptor werden wolte. 
Als nun fein Anherr Keiſer Maximilian I. in Oſterreich mit tode abgangen / 
war Ferdinand mit ſeiner F. Vetterin Margaretha zu Bruͤſſel / vmb welche zeit Sig⸗ 
mund von Herberſtein Freyherr etc. vnd Herr Johan Hoffman beide Steyrmaͤrcker / 
von den Stenden der gantzen Steyrmarck / in Hiſpanien zu Carolo abgefertiget wer⸗ 
den. Bald darnach auch / haben beide Herrn Bruͤdern / Carolus vnd Ferdinand / den 
Marggraffen zu Brandenburg Caſimirn in Oſterreich geſchickt / vnd von den Sten⸗ 
den die Erbholdung annemen laſſen. Darnach haben ſich die Brüder getcuͤct / Vnd 
hat Ferdinand dieſe Lande zu regieren angefangen: Vnd ob er wol anfangs feiner Re⸗ 
gierung / mit etlichen Oſterreichiſchen Herrn / welche nach abſterben Kay. Maximiliani/ 
der Ertzhertzogen Camer Rendte vnd gefelle jhres gefallens zu vnter halt etlicher Beſa⸗ 
sungen / fo zu beſchuͤtzung gemeines Nutzes freyheit beſtalt / verwand gehabt / etwas 
hart vnd hefftig (wie etliche ſich beduͤncken laſſen) gefaren. So hat er doch hernach / 
die gantze 45. Jar vber / das er dem Vaterland vorgeſtanden / mit ſeiner hohen Gott⸗ 
ſeligkeit / Gerechtigkeit / Guͤtigkrit/ vnd Veterlichen golindigkeit beweiſt / das Xenophon 
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Von dem Keiſer Ferdinando L 


recht geſaget habe Z wiſchen eim fromen Fuͤrſten / vnd eim ſromen Vakler ſey kein vn⸗ 
terſcheid. Vnd iſt fein gantz jnnerlichs oder heußlichs leben / voller ſchoͤner Exempel / 


ſonderlicher Meſſigkeit / Redligkeit / vnd keuſcher Zucht. Von dieſen Tugenden / ſo 


ſonderlich einem fromen Fuͤrſten wol anſtehen / die allen Menſchen bekant / vnd deren 
kin jeder nach vermögen vnd gelegenheit ſeines Beruffs ſich befleiſſen kan vnd ſol / Hab 

ich mir auff dißmal zu reden vorgenommen. Dann was die Kriege anlanget / die er 
mit dem Tuͤrcken / nach Koͤnig Ludwigs zu Vngern tod (als jhme zum Land Oſter⸗ 
reich auch die Cronen Behem vnd Vngern zukommen fein) Vnd als die Vngern ons 


eins / jrer ſehr viel es mik dem Weiwoden Graff Hanſen von Zyps / der ſich auff des 


Tuͤrcken huͤlff vnd beyſtand verlies / hielten / Fuͤr vnd an hat füren muͤſſen: Dauon 
wil ich ſtzt nicht weitleufftig ſagen / Sintemal mir / als einem einfaltigen Juͤngung / die 
vrſachen / gelegenheiten vnd anfehlegen / warumb ſolche Kriege angeſtellet worden / 
vnd dauon allein die Kriegs Raͤthe vnd Oberſten / die bey ſolchen Kriegen vnd fachen 
gegenwertig geweſt / wiſſenſchafſt tragen / nicht bewuſt fein. Das es aber damit zum 
theil nicht glücklich zugangen / das moͤgen wir vnſern Suͤnden / die Gott aus rechtem 
vrteil / durch ſeine Ruthe dem Tuͤrcken hat ſtraffen wollen / mehr als dem Fato oder vn⸗ 
ſerm fromen Herrn / zumeſſen: Dann dis Sprichwort iſt nicht allzen war/ 
Quidquid delirant Reges, plectuntur Achiui: 


Wann groſſe Herren thoͤricht ſein / 

Muͤſſen die Pawr ihr Haer darleyhn. | 
Sondern das iſt viel mehr wahr / was Salomon hieuon weißlich ſehreibet: Vmb der 
Suͤnde willen eines Landes oder Volcks / kommen viel newe Herren. Vnd ein ver⸗ 
ſtendiger Herr / der bisweilen von feinen Rechten was entweicht / vnd ein kleinen ſcha⸗ 
den / zu verhuͤtung groͤſſerer vngelegenheit verſchmirtzt / des Regiment weret lang. 


ES iſt aber ganz Deudſehland / vnſern Herrn von Oſterreich ewigen danck 
ſſchaͤldig / das ſie durch jre großmuͤligkeit / fleiſſigs auffſehen vnd groſſe koſten / fo viel 
Jar auher / des grawſamen Tuͤrcken anlauff widerſtanden / vnd jhn auff gehalten / vnd 
mit erbawung ſo vEl ſtarcker Grentz Feſtungen / als mit einer Maur vnd ſtarcken 
WVorwehre von dieſen Orten vnd dem gantzen Deudſchenland abgetrieben haben. 
Vnd ob gleich bisweilen das Glück geſeilet / das etliche Schlachten verloren / So iſt 
doch dieſe jre Tugent zu loben / das ſie ſo viel immer muͤglich / dem Vaterland zu Dies 
nien / vnd des Tuͤrcken Tyranney zuwiderſtehen / ſich befliſſen haben. 

Aber ich wil die Kriege / weil ich mich (wie geſagt) darauff nicht verſtehe / blei⸗ 
ben laſſen. Ich achte aber / dieſe groſſe Wolthat ſey wirdig allhie anzuziehen / das die 
gantzen ſieben Jar an einander / die Kaiſer Ferdinand nach ſeines Brudern abſterben / 
das Kaiſerthumb allein verwaltet / ein ſtettwerender Fried geweſen im gantzen Reich / 
vnd allen Kaiſers Ferdinandi (anden vnd Koͤnigreichen. Vnd wie vnter dem ſchoͤnen 
frieden bey Kaiſers Augufti keiten vnſer Heiland vnd Seligmacher Iheſus Chraius 
geboren iſt: Alſo hat in dieſen Landen die heilwertige Predigt des Euangelij vnter die⸗ 
fes friedlichen Kaiſers friedlichem Regiment trefflichen zugenommen. Vnd hat Kai⸗ 
ſer Ferdinand in Kriegszeiten nicht minder / als Kaiſer Carl in Kriegen / gluͤck gehabt. 
Sonderlich weil Kaiſer Ferdinand ſolchen gluͤckſeligen Friedenſtand / vom anfang / bis 
zum abſcheid aus dieſer Welt (vor welchem Man niemand gluͤckſelig ſchetzen ſol) er⸗ 
halten. Aber wir laſſen dis faren: Vnd wollen dieſes fromen Herrn / Vatern des Dar 
lerlandes hohe Tugenden / die ſederman bekandt / ein wenig beruͤren. Dann neben 
rarer Gottes furcht / die eine Mutter vnd Wur tzel aller anden Tugenden iſt / hat in 
dieſem Kaiſer / die Gerechtigkeit mit gelindigkeit vnd guͤlig keit vnd angeborner Koͤnig⸗ 
licher Sanfftmuͤtigkeit temperiret / vnter andern vielfaltigen Tugenden / wie der helle 
Abend ſtern / weit herfuͤr geſchienen vnd geleuchtet. A * 


* 
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on dem Keyſer Ferdinando . Sr 
Seiner gantzen Regierung vnd Priuatlebens vnd Wandels / aller feiner Kath 
ſchlege / Sententz vnd Vrtel / einige Regel vnd Richtſchnur war das Goͤttliche Geſetz / 
oder Gottes Weißheit / vnd ewiger vnwandelbarer Wille / welcher mit einem vnbeweg⸗ 
lichen ſchranck / Tugent vnd Vntugent von einander ſcheidet / gute vnd gerechte wort 
befihlet / vnd vnrechte verbeut / welche in den Zehen Geboten / vnd andern mit dem Ge⸗ 
ſetz vbereinſtimmenden beſchriebenen Geſetzen verfaſt vnd ausgeſetzt iſt. Dann er wuſte 
wol / das Gott haben wolle / das der Koͤnige / Regenten vnd aller Menſchen rathſchle⸗ 
ge vnd Hendel nicht ſollen tumkuͤnlich hin vnd her wancken / oder aus blinder bewegnis 
vnd begirde / nach eines jeden wolgefallen einher fahren / ſondern nach Gottes weisheit 
vnd Wort geregiret werden / vnd ſolten vorſichtig vnd gerecht ſein / das iſt nach der vn⸗ 
feilbaren Regel vnd Richtſchnur Gottliches willens vnd Geſetzes gericht ſein / auff das 
wir moͤchten erkennen / das Gott Gerecht ſey / vnd das wir jme als dem Schoͤpffer mit 
Weißheit / Gerechtigkeit vnd andern Tugenden möchten nachohmen. 
ZVV dieſem ende fein König vnd Fuͤrſten von Gott / das gemeine Volck zu res 


gieren / als Gottes Stadhalter vnd Huͤter des Geſetzes vnd Goͤttlicher Gerechtigkeit 


im Menſchlichen geſchlecht verordnet vnd eingeſetzet. Wie Plutarchus hieuon ſehr⸗ 
herrlich ſagt: Ein Fuͤrſt ſey Gottes Ebenbild / wann er fich in vbung der Gerechtig⸗ 
keit vnd Tugenden Gott gleichförmig erzeigt. Die Gerechtigkeit aber / ſey das ende 
des Geſetzes / Das Geſetz aber ſey eines Fuͤrſten eigentliches werck. Der fol feinen 
Vnterthanen die Zehen Gebot / vnd andere mit den zehen Geboten vbereinſtimmenden 
geſchriebne Recht / verkuͤndigen / vnd nach Inhalt derſelben fie regieren / die Mutwilli⸗ 
gen ſtraffen / die Gehorſamen begnaden / Auff das der Menſchen handel vnd Wandel 
gerecht vnd erbar ſey / vnd mit Gottes willen vnd Geſetz vberein ſtimme / damit alſo im 
Menfchlichen geſchlecht Gottes Weiß heit vnd Gerechtigkeit erkant vnd gepreiſt werde, 
Derhalben richte Kaifer Ferdinand / alle feine Rathſchlege vnd Hendel / nach der Richt⸗ 
ſchnur der Geſetze / vnd fuͤrte Kaiſers Theodoſij Gebot Immer im Munde: Es fichee 
einem groſſen Regenten wol an / zu bekennen / das er an die Geſetz auch gebunden ſey. 
Alſo gar beruhet vnſer autoritet vnd anſehen / an der krafft vnd dem anſehen der Geſetze. 
Vnd in warheit iſt dis viel ein groͤſſer ding / als die Regierung ſelbs / vnd die Regierung 
den Geſetzen vnterworffen / iſt mehr als die Hoheit an Ihr ſelbs. Es wolte auch 
Kaiſer Ferdinand das aller feiner Vnterthanen leben / nach Gottes Geſetz geregteret 
vnd alle Irrungen nach inhalt der Rechten / vnd der Geſetze entſcheiden vnd verricht 
werden ſolten. 

D Amit nun die beſchriebenen Geſetz / nicht als ein vergeblicher laut vnd gedoͤne 
gehalten wuͤrden / vnd nicht allein in den Buͤchern verſchloſſen ſtuͤnden / Oder wie jener 
ſagt / in der Comedi: an der Wandt angenagelt hiengen: da billicher die boͤſen Men⸗ 
ſchen angenagelt werden ſolten / Sondern in allen ſeinen Landen im ſchwang gingen / 
bluͤheten vnd herrſcheten / vnd ſich die Vnterthanen derſelben gehorſamlich verhielten 
vnd darnach lebeten / vnd die Vngehorſamen mit gebürlicher ſtraff belegt / Die vnter⸗ 
druͤckten vnd Armen / wider der Mechtigen vnd gewaltigen hohmut gefchüge würden: 
Hat er die Regierungen vnd Gerichtsſtuͤle (wie man ſie in dieſen Landen nent) mit 
hochweiſen / Gerechtigkeit liebenden vnd gelarten Mennern / wei ßlich beſetzt vnd vnter⸗ 
ſchiedlich geordnet / das wann fie in erſarung komen / wie jemand wider die Geſetze ge⸗ 
ſuͤndigt / Oder das andere Zwiſpalt vnd ſtreitige Sachen / klagweis vor ſie bracht wuͤr⸗ 
den / die jenigen fo jren Gerichtszwang vnterwor ffen Citirten / die Parteyen zur not 
turſſt verhoͤrten / vnd nach ergangener fleiſſiger vnd eigentlicher vorhoͤr vnd erkentnus 
der Sachen / darüber nach den beſchriebenen Geſetzen ausſpraͤchen vnd erkennclen / 
was recht iſt / vnd mit der Execution verfolgten: Die Vnſchuͤldigen vnd Fromen wi⸗ 
der vnbillichen gewalt beſehuͤtzten / die Schuldigen vnd Vorbrecher fo mutwil ig wider 


die Geſetz gehandelt / ernſtlich ſtrafften: Dadurch alſo in den Geſetzen vnd Gerichten 


zwiſchen den Fromen vnd Boſen ein vnterſcheid gemacht / vnd in den ſtraffen deren / 
fo geſuͤndiget haben / Gottes Weiß heit vnd gerechtigkeit erkandt / vnd die Leut erinnert 
8 | wuͤrden / 
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wurden / des kuͤnfftigen ſtrengen Gerichts Gottes / vnd das / wann die ſtreitigen ſachen 
vnter den Leuten durch dis Geſetz vnd das Recht beygelegt fein / gemeiner fried vnnd 
rhu / in der bürgerlicher geſelſchafft der Menſchen / in dieſen Voͤlckern vnd Landen er⸗ 
halten wuͤrde. | fit kr 

D Jeſe Cammern vnd Obergerichten / hat er befohlen zu hegen / vnd zuuerwal⸗ 
ten / nicht nach der Naͤthe vnd Richter eignen gutbeduͤncken vnnd wolgefallen / nicht 
durch zorn / haß / neidt / gunſt oder andere Menſchliche affecten vnd begirden / die auch 
gar tapfferer Leute vrteil offt jrre machen: Sondern nach inhalt geſchriebener Recht / 
die gewis vnd ewig werend / vnd in den Zehen Geboten (die Gott ſelbs mit ſeiner eigen 
De auff dem Berge Synai dem Menſchlichen Geſchlecht vorgeſchrieben) begrief⸗ 
g W Ar iſts / das etliche Richter / fo weiſe vnd verſtendig ſein / das fie auch ohne die 
beſchriebene Recht / genaw troffen vnd keck volziehen / was billich vnd Recht iſt. Von 
denen man wol ſagen mag / mit Salomone: Des Koͤnigs Lippen weiſſagen / vnd fein 
Mund wird des rechten wegs nicht feilen. | 

IN maſſen wir von dem Mechtigen Fuͤrſten / Hertzogen Carlen zu Burgund / 
Keiſers Ferdinandi Muͤtterlichen Anherrn / ein trefflich gedenckwirdiges Exempel / 
eines Gerechten vnd recht Goͤttlichen Vrtels / leſen / welchs jr ſonder zweiuel allhie an 
hoͤren / nicht beſchwer haben werdet. 1 . 


EeS hatte in Hochgꝛdachts Hertzog Carls Landen einer vom Adel / einen an 
dern vom Adel ſeinen Feind gefangen genomen / des gefangenen Edelmans Eheweib 
was bekuͤmmert / vnnd ſorgete wie ſie jren Man mochte loß machen / Bote der halben 
dem andern Edelman an / jme zu erledigung ihres Junckern / etlich tauſent Cro⸗ 
nen zu geben / Derſelb erbot ſich jren Eheman loß zu laſſen / wenn ſie wolte willigen eine 
nacht bey jhm zu ſchlaffen. Die Edle Sram nunbt ſolchs in bedencken / vnd redt mit 
jrem Junckern dauon / vnd als derſelb drein verwilliget / wird ſie dem andern zu willen. 
Den andern tag gibt er jhr den Man wider / hatte jm aber zuuorn im Gefeng nis den 
Kopfſ abſchlagen laſſen. Solchs gehet der Frawen fo hoch zu bergen / das fir aus 
betrübtem gemuͤt / Hertzog Carlen / die gantze Sache / wie fie vorlauffen / vnd was jhr 
vnd jrem Junckern begegnet / kleguch vorbringet / vnd bittet / dieſe grauſame miſſethat / 
dieſes ſchendlichen Moͤrders zu ſtraffen. Hertzog Carl leſt den Edelman / welcher 
kein Weib zur Ehe hatte / fuͤr ſich erferdern / vnd nach erhorter ſachen / leſt er bald ein 
Hochzeit anſtellen / vnd zwingt jhn / das er jm die Edle Fraw / ſo er zu ſch anden geſatzt / 
als bald mus trawen laſſen. Vff den andern tag / leſt er dem Breutigam oͤffentlich 
auffm Platz entheubten / vnd gibt der Frawin vnd Iren Soͤnen / deren Vater derſelb 
Edelman zuuor ſehendtlich vmbbracht / alle ſene Guͤter. Dieſes Hertzogen Carls 
von Burgund Vrteil / Iſt zwar aus den beſchrubenen Rechten nicht genomen / doch 
muͤſſen alle verſtendige bekennen / das es durch des Riehters hohen verſtand / nach gele⸗ 
genheit des Falls / dem Rechten vnd der billigkeit gemeß gefellet worden. Aber es haben 


nicht alle Leute ſolchen verſtand / vnd koͤnnen jr wenig ſo gerade zum ziel ſchieſſen / vnd ſo 


gebuͤrliche Vrtel finden vnd treffen. Vnd gleich wie Gott / feinem Volck / das zwar 
mit Hochweiſen Regenten zuuorn gnugſam verſehen / darnach ein beſchrieben Geſetz 
vorgeſtelt / vnd in zweien Tafeln / die vrſprinckliche Brunquellen aller ehrlichen Geſetz / 
Nemlich die Zehen Gebot / mit feinem eignen Finger eingeſchrirben / alſo wil er auch 
haben / das die Regenten / jre Vnterthanen / durch vernuͤnfftige Geſetz / ſo mit den Ber 
hin Geboten / durch Gottes finger geſchrieben vberein ſiimmen / Regieren vnd guberni⸗ 
ren ſollen. | Re 

DArumben hat auch dieſer Herr Keiſer / vngeacht das er nach Keifers Seueri 
vnd Antonini auſſatz/aller Geſetz befreiet / dannoch den Geſetzen vnterworffen ſein / dar⸗ 
nach thun vnd handeln / Ja das noch mehr iſt / ſelbs fuͤr Gericht erkentnis leiden / durch 
ſeine Procuratorn antworten laſſen / Recht geben vnd nemen / vnd diele einige 1 9 
Als | | 0 ewige 
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ewige Nichtſchnur der Gerechtigkeit / in allen feinen Landen gelten / vnd ſtrack gehalten 
haben wollen. Denn er wuſte wol / das die Königreich vnd Regiment / wenn darinne 
Gerechtigkeit / die alles nach der Richtſchnur / das Geſetze richtet vnd entſcheidet / auff⸗ 
gehaben wird / nichts / denn nur lauter Reubereien vnd Raubſchlo ſſer fein. 


G eicher maſſen aber / wie in Gott / die Barmherzigkeit vbertrifft die ſtrengi⸗ 
keit / vnd ober alle andere Goͤttliche Tugenden / die Güte vnd Gnade vberher leuchtet 
vnd ſcheinet: Alſo auch / je mehr / groſſe vnd mechtige Fuͤrſten vnd Herrn / ſich allerley 
hoher Tugenden befleiſſen / vnd ſich zu Gottes gleichfoͤrmigkeit mehr geziehen / je mehr 
Goͤtklicher gelindigkeit / ſanfftmuͤtigkeit / ſreundligkeit vnd verſoͤnligkelt / laſſen fir vor 
inen ſcheinen / vnd leuchten. Darumb erzeigete ſich durch Keiſers Ferdinandi gan⸗ 
hes leben / auch in allen feinem thun vnd fuͤrhaben / Regierung / abſchieden / Ja am ge⸗ 
ſicht und geberden / eine angeborne freundligkeit vnd recht Königliche vnd Göttliche 
gelindigkeit vnd moderation / durch welche er auch / wenn es in der Regierung offt gantz 
gefehrlich fund / im Reich / wider heilſamen Fried vnd richtig weſen ſtiffte / nd zu wege 
brachte. | 

MeEnniglich iſt bewußt / was für groffe ſpaltung vnd ſtreit / ſich im Reich wegen 


der Religion erhaben / vnd noch ſchweben / vnd was darüber vor trennungen / mißtra⸗ 


wen vnd feindſchafft / zwiſchen den Fuͤrſten erwachſen / daraus etliche jemerliche Kriege 
entſtanden. Wie wol nu Keiſer Ferdinand / bey ſolchem weſen / offt wunderbarlicher 
weiſe / zu wuͤterey vnd ſcharffen anſchlegen / vorhetzt ward / So hat er dannoch dis vn⸗ 
geacht / ſonderliche beſcheidenheit vnd gelindigleit gebraucht / vnd hat damit vic jnner⸗ 
liche ſpaltungen vnnd zwietrachten / ohn alles Blutuergieſſen / hin vnd beygelegt. Wie 
er denn im Kriege / ſo etliche Bundsuerwandte Fuͤrſten / Anno 555 2. die Religion 
Aug ſpurgiſcher Confeſsion / welche das Concilium zu Trient anfechten wolt / zuer hal⸗ 
ken / vnd die Lbertet Deudſcher Nation wider auffzurichten / vnd denn auch die gefan⸗ 
gene Fuͤrſten / Churfuͤrſt Johan Friderichen zu Sachſſen / vnd Philipſen Landgraffen 
zu Heſſen ed, zuerledigen / mit groſſer muͤhe / erbeit / vnd ſonderlicher beſcheidenheit / zu 
wegen brachte / das ein Ewigwerender Religion fried auffgericht ward: Auff das die 
vrſachen kuͤnfftiger dergleichen Empoͤrungen / abgeſchnitten / vnd dem gantzen Roͤmi⸗ 
ſchen Reich / gemeiner fried vnd rhue zu weg gebracht / vnd auff die Nachkomen forte 
geſatzt wuͤrde. Das heit Recht wie in einer Tragoedı von einem groſſen Herrn vnd 
Regenten geſagt wird. * | e | 


Conſulere patriæ, parcere ciuibus, 
Fera cæde abftinere, mores regere, 
Reddere orbi quietem, ſeculo pacem ſuo, 
Hæc ſumma virtus, petitur hac cælum via, 
Das iſt: 
Dem Vaterland wol ſchaffen Rath / 
Den Bürger ſchonen / in ber Stadt / 
Todſchlag vorhuͤten vnd abwenden / 
Der Menſchen ſitten lenckn vnd lenden 
Der Welt verſchaffen fried vnd rhu / 
Ynd feiner zeit gemach dar zu. 
Dis iſt ein Tugent ober die maſs / 
So gehet man recht die Himel ſtraſs. 
Deren 
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Derengleichen Exempel ſeiner gelindigket vnd moderation / koͤndte ich viel an⸗ 
gehen / Darin zu ſehen / das zum teil Er / Keiſer Ferdinand ſelber / ob er gleich hat belei⸗ 


digt / dennoch was von feinem Rechten / auch wenigern vnd geringern ſtands Perſo⸗ 
nen / vmb gemeines nutzes vnnd frommens willen enthangen. Zum teil auch ander 


Leute ermanet / jhres vnd gemeines friedens halben / von dem hoͤchſten Rechten / was zu 


weichen / vnd lieber vnfuͤgliche mittel anzunemen vnd einzuzihen / als zu groͤſſerem zwie⸗ 
ſpalt / beſondern vnd allgemeinen weitleufftigkeiten vrſach geben. Alſo vergleicht er 
auch / nach ſtillung vorlauffenen jtztgemelten Kriegs / den Zwieſpalt / der ſich nach 
dem Marggraff Albrecht (welcher vom Camergericht in die Acht erkleret) vertrieben 


war / zwiſchen der Stad Nuͤrnberg / vnnd dem gangen Haus von Brandeburg / vmb 


gedachts Marggrafſ Albrechts eingenommen zerſtrewetes Land / Feſtungen vnnd 
Schloͤſſer erhub / fein richtig’ guͤllich vnd beſcheidenlich. 2 e 


Als fie zur zeit auch / der vertriebene Hertzog Vlrich zu Wirtenberg / vnd Land⸗ 
graff Philip zu Heſſen / das Hertzogthumb Wirtemberg / das der Schwebiſche Bund / 


König Ferdlnando geſchenckt / vnnd damit Ihn Keiſer Carl / Im Jar 55 30, aufſn 


Reichstage offentlich belehnet / mit Krieges gewalt vnd Heeres krafft/ wider einname. 
Lies er auff vnterhandelung der Hertzogen zu Sach ſſen / vnnd andere / ſich mit jhnen 
gütlich vorgleichen: Alſo das Hertzog Vlrich / zwar das Hertzogthumb Erblich ber 
hielt / doch aber die Ertzhertzogen zu Oſterreich vor feine Lehns herrn erkennen muſte. 
In deme er alſo / von ſeinem Rechten vnnd Beſitz wiche / frommete er dem gemeinen 
nus / vnnd ſetzte feinen Priuat nutz hindan / Vnd füͤrete offt in ſeinem Mund / den 
Spruch Keiſes RO DVL. PHI / welcher der erſte vom Hauß Oſterreich / der offt 
pflegte zu ſagen: Mich hat offtmal gerawen / das ich zu zeiten zu ſireng vnd Ernſt⸗ 
hafft geweſen / das ich aber gelinde vnd verſoͤnlich geweſen / das hat mich noch kein mal 
beramen, Denn gemeiniglich werden Buͤrgerliche innerliche Spaltungen / viel leich⸗ 
ter / durch Sanfftmuͤtigkeit vnnd gelindigkeit / als mit geſchwindigkeit / oder durch 
Waffen /geſtillet. Das alſo der König Menelaus im Euripide wol recht ſagt: 

| | | 


Si velatendas nimium, nauis mergitur, 

Sed ſi relaxes rurſus, vehitur tutius. 

Odit Deus nimis vehementes impetus, 

Odere ciues:gratior eſt moderatio. 
Das iſt: 

Streckſt du die Sigel allzu ſehr / 

So ſinckt das Schiff ins tieffe Meer. 

So du die Sigel fliegen leſt / 

So fehrſt du ſichr auffs aller beſt / 

Gott vnd Menſchen geſchwindigk eit / 

Haſſen / vnd liebn gelindigkeit. 


D Jeſe Exempel der Sanfftmut vnd Guͤtigkeit/ ſein nicht gemein / bey gemeinen 


Leuten vnd dem Poͤbel / welchs rachgirig iſt / vnd lange zorn halten kan. Sondern ſo 
viel beſſer vnd edler groſſer Helden natur iſt / vnd fo viel fir. Gott gleichfoͤr miger iſt/ Je 
mut ſamer vnd verfünblicher die Herrn ſein / Alſo das Seneca recht ſagt: Nichts iſt gros 
vnd hoch / das nicht auch mitſam vnd gelinde iſt / vnd je groͤſſer Man / je weniger er zorn 
halten kan. Der halben hat dieſer Kei Ferdinandus / aus angeborner guͤtigktit 

vnd Koͤniglicher ſanfftmuͤtigkeic / ſich gewehnet vnd beflieſſen / den zorn zu mejsigen. 
| | Ho Horatius 
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Horatius ſpricht / wenn du deinen rachgirigen Geiſt dempffeſt vnd fwingeſt / biſtu meeß⸗ 

| | tiger / vnnd regiereft weiter / als wenn du von einem end der Welt bis zum andern herr⸗ 

| cheſt. 13238 N 77 et, et 

Abſo hielts Keiſer Ferdinandus auch dafür / das es Das ſchwerſte vnd groͤſte Re⸗ 

giment ſey/ſich ſelbs regieren / den zorn / neid / haß vnd andern affecten ſteuren / Vnd der⸗ 
Halben lobte er offt feines Vranherrn Keiſers Friderici 1 II. ſanfftmuͤtigkeit / derſelb / 
als jme die Hoffleute anzeigten / wie jr etliche auff jn Leſterwort ausgeſchuͤtt / les er ſichs 
nichts bewegen / Sondern ſagte: Fürften vnd andere vortreffliche Leute / ſein gleich zu 
rinem zweck vnd ziel geſtelt / darnach alle gifftige Zungen ſchieſſen: Gleich wie auch der 
Blitz die hohen Türme / vnd ſpitzen / gemeiniglich trifft / die Nidrigen gebewde aber zu. 
frieden leſſet. Aber gut iſts das man vns nur mit worten zuſetzt. | 


| Ä ER Beflieffe fich der warheie / vnd hielt trewlich vnd beſtendig / was er sufagte/ 

vnd gelobte / vnd achtets dahin / das dieſe Tugent / weltlicher Regierung vnd Menſchli⸗ 

cher Geſelſchafft / beſte beſchůtzerin vnd erhalterin ſey. Darumb hat er den Vntertha⸗ 

nen die Priuilegien vnd Freyheiten / dazu er ſich denn im eintritt feiner Regierung vor? 

pflicht / hernach ſteiff gehalten / vnd in dem geringſten nicht dawider gehandelt / vnd hal 

auch den Feinden / das jenig / was er fnen zugeſagt / vnd die Vortraͤge / ſo er mit jnen 

auffgericht / rewlich gehalten. Alſo auch / das er der Feinde beſte Feſiungen vnnd 

Schloſſer / die jme / im gemachten anſtant / von etlichen Haubtleuten / einzugeben ange⸗ 

boten / nicht hat annemen wollen. Welche ſeine Tugent / auch ſein geſchworner 

Beben der Tuͤrckiſche Keiſer Soliman furg vor feinem code / rhuͤmlich geyrtiſt 

daben ſol. N Fur n 

SO hat er nicht allein / das / ſo er verbrieft vnd beſiegelt / Sondern was er auch 

mit ſeblechten worten zugeſagt / vnuorbruͤchlich gehalten: Alſo das / do ein alter Reiſi⸗ 

ger / jhn ſeiner gethanen zuſag erinnerte / Ob wol der Keiſer ſagte / er hab ein vbermeſ⸗ 

ſiges gebeten / darnach do der Diener einwante / der Keiſer hette jhme ſein bitt / im an⸗ 

fang abſchlagen moͤgen / aber nu koͤnne er ohne vngelmpff das / was er ein mal gewilli⸗ 

get / nicht hinterziehen / hat der Keiſer bald geantwortet: Wann es ſe eins ſein ſol / wil 

ich lieber am Gut / als am guten Geruͤcht / abbruch vnd fehaden leiden. Vnd lies (hm 

bald geben / was er jm verheiſſen. Gegen woluerdiente Oberſten / vnnd andere Hoff⸗ 
diener / die jme jhrer trew vnd lieb halben gegen jm / durch zimliche geleiſtete dienſt erwie⸗ 

$ ſen / gerhuͤmbt worden / erzeigt er fich danckbar / vnnd begnadet fie reichlich / Iren viel / 

derer Tugent vnd geſchickligkeit jme gefiele / er hube er / aus geringem vnd nidrigen 

Stand / zu groſſen wirden / vnd machte ſie gewaltig vnd Reich: Alſo das wol daraus 

erſcheinet / Er hab ſtetz dieſen Spruch Salomonis in feinem gemuͤt betrachtet. Wol⸗ 

thetigkeit vnd die Warheit behuͤten den König / vnd durch gnade wird fein Thron bes 

ſeſtiget. Denn groſſe Kriegs heer vnd Schetze / fein nicht der beſte Vorrath in einem 

N Reich / wie Maſiniſſa im Saluſtio ſagt / Sondern gute Freunde / die man doch nicht 

mit Waffen noch mit Gelt / Sondern mit Wolthaten vnnd Trewe zu wegen brin⸗ 
gen kan A EN | 
Vd wiewol jhr viel die er erhaben vnd begnadet / ſolehe Wolthaten vergeſſen / 
jhm vndanckbar vnd trewlos geworden: wie es denn vnter den Menſchen gebreuchlich 
iſt / das die hochſt en wolthaten / mit hoͤchſter vntrew vergolten werden: Dennoch blieb 
Er dieſer meinung / das man den Leuten nichts minder guts thun / vnnd Wolthaten 
erzeigen ſolle / nach vnſers HER RN Gottes Exempel / der da die Sonne ſeiner 
gůte / danckbaren vnd vndanckbaren / wirdigen vnd vnwirdigen / zu gleich auffgehen vnd 
ſcheinen leſt. Denn es iſt recht Koͤniglich vnd Chriſtlich / ander Leuten guts thun / 
vnd dabey ſieh vbel verdienen / vnnd doch nichts weniger vmbs Gottes Gebots vnnd 
hefehlichs willen / nicht vnterlaſſen / vielen Leuten alles guts zu beweſſen. 


Sinz 
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Sine Leutſeligkeit / wolthetigkeit / warheit / ſanfftmut / gůtigkele vnd andere 
Tugenden / zierte noch mehr / feine ſonderliche vnnd wunderbare / vnd dem Hauß 
von Oſterreich eigenthůmbliche freundligkeit vnd hoͤfligkeit / das er fich fo gern anreden 
lies / damit er denn fein geneigtes Hertz / gegen andere Leute / vnd feine gütigfeit vnd gne⸗ 
digen willen / mit dem Angeſicht / vnd mit feinen holdſeligen Geberden vnd Neden⸗ ſehr 
loͤblich vnd artlich erzeigte vnd zuuerſtehen gab / In dem er alle Menſchen / wes Stans 
Des oder Weſens die waren / auch die aller geringſten / die jm zu ſprechen wolten / Teg⸗ 
lich zu gewiſſer zeit vnd ſtund / vor ſich geſtatet / fie willig hoͤrete / vnd ohne allen hoh⸗ 
mut / verdrieß oder vngeſtuͤmigkeit gantz gnedig beantwortet. Welche Tugent eine 
wunderbare krafft hat / die gemuͤter zu begüten vnd an fich zu ziehen / vnd ſonderlich 
ſtchet fie groflen Koͤnigen vnd Fürften wol an / vnd langt jn zu aller Wolfart / dadurch 
fie fuͤrnemlich der Vnterthanen gemuͤter vnd Hertzen ihnen bequemen / vnd ſie mit 
den aller ſterckeſten banden / der gegenlieb / trew vnd willigen vnterthenigkeit / jnen vers 
buͤndlich machen. Die Tugent hat Cyrum, Auguſtum, Traianum, Titum, Seue- 
sum, Gratianum, vnd andere / vnd zu vnſern zeiten / die Ertzhertzogen zu Oſterreich/ 
den Vnterthanen angenem gemacht Vnd alſo antwortet zur zelt Traianus, denen / 
die jhm vorworffen / das er gegen ſederman gar zu freundlich were: Er erzeige ſich gegen 
gemeinen Leuten einen ſolchen Keiſer / als er jme / do er noch ein gemeiner Man war / 
ſelbs gewuͤndſchet habe. Wie man denn ſagen wil / das Herr Caſpar Schlick / der 
dreyer Sigiſmundi, Alberti vnd Friderici III. Cantzler / folle gewundſcht haben / das 
alle Könige zuuor ein zeitlang moͤchten priuat Perſonen / vnd gemeine arme Leut ge⸗ 
weſt ſein / damit fie wuͤſten / wie ſich ein Konig / gegen ſeine arme Vnterthanen erzeigen 
vnd verhalten ſolle. b 


MaAn ſagt das Keiſer Adrian, als ein alt Mütterlein im voruͤber geßen jhn an⸗ 
geſſprochen vnd gebeten / Er wolte fie hoͤren: Ir geantwort / das er nicht weil hette ſie zu 
hören Darauff jhm das Weib nachgeſchrien / Ey wolt jr die Leut nieht hoͤren / ſo re⸗ 
giert auch nicht / vnd ſoltet kein Regent ſein / Da hab er ſich als bald zu der Frawen ges 
wand / ſie gehoͤrt / vnd guͤtlich beſchieden. | | | 


IN dieſem fall fein auch gute Regenten offt nachleſsiger / mehr als jhnen vnnd 
ihren Vnterthanen gut iſt: Wie Abſolon ober feinen Vater klagt / das er der Vnter⸗ 
thanen ſachen / ſelten hoͤre. Ja etzliche fein nicht allein fo wunderlich vnd Eckel Sons 
dern auch ſo leichtfertig vnnd verkart / das ſie dafuͤr halten / die Vnterthanen ſelbs zu 
‚hören / gehe fie lauter nehts an / vnnd laſſen derwegen leinen Menſchen vor ſich / oder 
weiſen die Leut vbel ab / Jagen fie von ſich weg / vnd ſpotten jhr noch darzu. Wie wie 
leſen / das Demetrius König in Macedonia, der Bundgenoſſen von Athen abgeſandte / 
zwey Jar ihm hat nachziehen laſſen / ehe er ſie gehoͤrt hat. Eben dieſer Konig / hat 
einſt off der Rheiſe / von etüchen feinen Vnterthanen / etliche viel Supplicationen / mit 
froͤlichem gemuͤt / angenomen / daraus die armen Leut gute hoffnung geſchoͤpfft / ſie 
würden von dem Koͤnige gnedige huͤlffe erlangen / Zogen der halben in folcher guter 
hoffnung / dem Hofe nach: Aber der Koͤnig / als er ober dem Fluß Axium zohe / vnnd 
mitten auff die Brücken kam / Nam er die Supplicationes, vnd warff ſie alle vngeleſen 

ins Waſſer hinunter / vnd befahl / das man die armen Supplicanten / gleich wie die 
Muͤcken / die jhm verdrieslich fein moͤchten / weg peitſehen fol, Solche allzu gar uns 
freundliche leichtfertigkeit / wendet die gemuͤter der Vnterthanen von der Herrſchafft 
ſehr abe. Keiſer Ferdinand aber / hoͤrete menniglich / vnd fonderlich gelerte vnd Tu⸗ 
gentliche Leut/mit groſſer freundligkeit vnd gedult / denn er war den freien Kuͤnſten gez 
neigt / vnnd war ſelbs ſehr gelert / vnd der Lateiniſchen Sprach kundig / vnd lies jhme 
die freien Kuͤnſte vnd gelerte Leute / mit beſondern gnaden / anbefohlen ſein / liebte vnnd 
ehrete fie mildiglich / Ja er hat auch offt / wie Sylla / ſchlimmen Vers ſchreibern / vnd boͤ⸗ 
fen Pocten / wenn ſie jhme jre Crimina vbhrantwortet / verehrung geben: Aber mit 
| > Oo ij | dieſem 


Von dem Kaſſer Feidinalde 5 


| dieſem beſcheide⸗ das fie hernach ferner nichts mehr ſchreiben fen); Alſo gat lies die⸗ 
ſer Keiſer niemanden / an deme einige Etuditzon erſchiene mit beünkren gemũt / von 5 


IR 7 re nes 


Sci in Keiſcrlicher Hoff / wat vol gelerter Cut / in allen Kuͤnſten vnd Proſeſsi⸗ 


oe als jrgent in einer Hohe Schuel geſein koͤnnen. Die Hohe Schuel zu 
Wien / als die aller elteſte in gantz Deudſehland / bat er ſonderlich geliebet vnd verſor⸗ 


get: In deme er gefolgt dem Exempel der loblichen Fuͤrſten die je geweſen / welche ſeibs 


geleert, vnd gelerte Leut ſtets vmb fich gehabt / Nemlich / Konig Dauidis / Salomonis / 


Keiſer Auguſti, Prolemzi Philadelphi, Seueri , Caroli I. vnnd anderer / Vnd vor⸗ 


nemlich pflegte er zu loben Alphonfum den Konig in Spanien vnd ‚Neaples/ ſeiner 


Fre aw Mutter Anherrn / der zu Enea Siluio einſt geſage das zwiſchen einem vngelar⸗ 


ten Koͤnige / vnd einem gekroͤnten Eſel/ kein vnterſcheld ſey / Vnd das die verſtorbenen 
(das iſt die Bucher) feine beſte Rhele wren / die jhm ohne (chem / ohne gunſt ohne alle 
Heucheley / was er zu wiſſen begerte⸗ gelrewlich vnd reh heiter beraus 0 zuucr⸗ ’ 
chen geben. 


DOArumben. fürt eb in feinem Wapen ein Buch, / zur anßeigung / 55 er jhme 
die ſreten K Kuͤnſte vnnd Stucla / in ſeinen ſchutz vnd ſchir m / ſonderlich anbefohlen ſein 
laſſe: Ja er hat auch noch hieruͤber hochbetewret⸗ das er viel lieber / alle ſeine edle Ge⸗ 
ſtein ir Schetze entrahten wolt / als das er nicht fol gelet 15 Geh die * Pede 
9 880 er n vnd ae dtn 5 


Das innerliche weſen vnd leben Ker F E K D IN AN D In war vol herrli⸗ 
cher Exempel der Keuſcheit / meſsigkeit vnnd redligkeit. Seinen Eheſtand hat er 
rein vnd heilig gehalten / in aller Gottſrligkeit / hertzucher liebe vnd friedlicher einigkeit: 
da doch ſonſt viel andere Koͤnige vnd Fuͤrſten / do nicht mit gleich lautenden worten ⸗ 
doch mit dem Leben vnd der that Atreo, in der Trageediz vnd feinem Spruche folgen / 
der da ſpricht : Heiligkeit / Goltſeligkeit / Traw vnd Glauben Zucht vnd ſcham / ſein 
gemeiner Leute Tugenden / Koͤnige moͤgen thun nd leben / wie es jnen wolgefelt. 


ABer dieſer vnſer Keiſer / hat nicht allein ander Leuten / vnd ſeinen Vntertha⸗ 
nen ⸗ Geſetze vnnd anleitungen 7 zu allerley Tugenden in allen Stenden / vorgeſtelt / 
Sondern hat auch ſelbs / in eigner Perſon / ein Spiegel der Zucht / Gerechtigkeit / Wur⸗ 
heit / vnd anderer Tugenden ſein / Vnd nicht nur haben wollen / das man allein ſeinen 


worten / Sondern auch feinen Thaten folgen ſolt. Vnd das die Vnterthanen / nicht 


alleine von me Geſetz vnd Statuten / Sondern auch Exempel den Tugenden nemen 
foren. Denn gleich wie ein guter Maler / vornemlich das Andlitz ſcheinbarlich 


malet vnd abreiſt: Alſo achts auch dieſer Keiſer darfuͤr / das Zucht vnd ſchame / eine 


Hohe Perſon / noch mehr zieren vnd erheben / vnd das ſie der vornemeſte notwendigſte 
Schmuck vnd Ornat / aller andern Tugenden ſein / durch deren verluſt vnd mangel / 
alle andere Herrligkeiten / groſſen Gewalts vnnd Macht / groſſen vormoͤgens / Reich⸗ 
thumbs / hoher Ehren / vnd iR vnd zunichtiget werden. 


Keiſer FERDINANDVS hatte 10 Ehe / Sram Annen / geborne aus 


dem Edten Geſchlecht / der Koͤnige zu Pole vnd Vngern/ König Vladiſlai Tochter / 


vnd König Ludwigs Schweſter. Die war gantz gleich Placille / Keiſers Theodoſij 
Ehegemahle / die eine Hochberhuͤmbte Ei hriſtliche Matron vnnd vorzeiten Philopto⸗ 
chon / das iſt / eine Liebhaberin der Armen / genent ward. Wiewol vnſere Keiſerin nicht 
dorffte hrem Herrn vnnd Eheman / als der aus Keiſerlichem Stam erboren / vnd von 
Natur / vor ſich ſelbs / zur Gottſeligkeit vnd Gerechtigkeit luft trug / mit dieſen worten / 
die Placilla jhrem Herrn offt wider holete / feines Ampts erinnern (Nemlich / Mein 
Hen Ir ſolt allzeit bedencken / wer 12 vorzeife 1 wer * lar ſad / Denn werder 
ſbr 
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ſßr dis offt betrachten / ſo werdet Ihr gegen Gott / der euch fo viel Wolehaten erzeigt / 


kein mahl vndanckbar fein / Sondern werdet / das von Gott cuch verlichene Neich⸗ 
nach guten Geſetzen / wol verwalten / vnd zugleich daneben auch / dieſen HErrn ehren / 
der es euch verliehen hat) Dennoch war ſie an Gottſeligkeit 7 andacht zu Gott / wol⸗ 
khetigkeit gegen die Armen / trew vnnd ſrommigkeit gegen jhrem Herrn / vnd allen ans 
dern Frewlichen Tugenden / der Keiſcrin Placillæ billich zunuergleichen: Sintemal 
fie / ein ewig Exempel ihrer mildig keit / gegen das liebe Armut / hinter ſich verlaſſen / 


an dem Hofpital / ſo ſie zu Wien geſtifft / vnd mit jerlichem Einkomen / ſtatlich vnnd 


1 
* 


vol verſchen / darinne ein groffe menge armer Leute / Reiniglich vnd bequem wonen / vnd 
fürond für wol geſpeiſt vnd vnterhalten werden. r 

GoOtt hat auch jren Eheſtand / mit dieſem beſenderm Segen geziert / das 
er ſie mit vierzehen Leibes fruchten geſegnet: Deren zwoͤlff nach jrem abſterben / wie 
ich nicht anders weis / gelebt: Vnd weil Tugentliche Sone / der Mutter Kron vnd 
Schmuck fein / follen wir bedencken / was vor eine groſſe Gabe Gottes dis ſey / das 
ſie nicht allein eins grosmechtigen Koͤnigs Tochter / eines Koͤnigs Schweſter / des 
hoͤchſten Potentaten in der Christenheit Ehegemahl / vnd eine Mutter des Roͤmiſchen 
Keiſers / geweſen. Sondern das ſie auch noch etliche Soͤne / die dem Vater an Gott 
ſeligkeit / guͤligkeit / vnnd allen andern Koͤniglichen Tugenden gleich ſein / zur Wele 
bracht. 


Deæthalben laſt uns Gott dancken / das er vnſerm Vaterland / ſolche weiſe / 


gerechte / vnd nuͤtzliche Regenten / gnediglich verleihet / vnter deren ſchutz vnd ſchirm 
die ware Religion / gute zucht / nuͤtzliche Geſetz / Recht vnnd Gerechtigkeit / die freien 
Kuͤnzte vnd Studia, in dieſen Landen / erhauen werden. Vnd laſt ons dem vortreffli⸗ 
chen Exempeln der Tugent / an Keiſer FERDINANDI Perſon zu finden / ein 


jeder in ſeinem Standt nachfolgen / Vnnd nit bruͤnſtigem Gebet zu Gott / der den 
Koͤnigen feine heilſame gnad vnd Segen mitteil / vnd ein Schutzherr iſt / aller Welt⸗ 


lichen Regiment vnd verſamlungen / welche der winen Lere von Chriſto / vnd guter ehr⸗ 
licher zucht / friedliche herberge geben / ruffen vnd ſchreien / das er vnſers Vaterlands / 
erleuchte Ertzhertzogen / Keiſers EER DIN AN P] Soͤne / vornemlich vnſern 
Landoherrn / in der Steiermarck / Ertzhertzog Caren ett. zu vermehrung feiner Goͤtt⸗ 
lichen ehren / vnd der Vnterthanen auffnemen vnd Wolfart / vnter dem Schatten fir 
ner Fluͤgel / gnedig ſchuͤtzen vnd erhalten wolle / vnd nach dem der gantzen Chriſtenheit 
heil vnd wolfart / nechſt Gott / allein beruhet / auff de vnuͤberwindlichſten Fuͤrſten vnd 
der Herrn / Herrn MAXIMILIANIRömiſchen Keiſers etẽ. wolfart vnd gluͤck⸗ 
ſeligen zuſtand. So laſt vns Gott den ewigen Schutzherrn aller Reiche vnd Koͤ⸗ 
nige / dit jhm wolgefallen / von hertzen bitten / das er re Keyſ. Maieſt: bey ſteter wol⸗ 


fart / vnd glůckſeligem zuſtandt / allzeit erhalten / vnd vor allem vnheil bewaren wollt. 


Denn: f 


Hoc Cæſare nil maius, meliuſie, terris 

Fata donauere, bonig; Diui, 

Nec dabunt, quamuis redeantin aurum 
SCSccula prifcum. 
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Rain 


Don dem Keyſer Maximilauo II. 
Das iſt: 


Die kata vnd die Götter from 7/ 
Haben der Welt vom Himels Thron. 

Nichts groͤſſers geben koͤnnen zwar / 

Werdens auch beſſer nicht fuͤrwar 

Geben hinfurt / wenn ſchon bereit 

Her wider kem die guͤldne zeit / 

Als dieſen vnſern Kaiſer Bgut( 7/—— 
Dien wolt Gott halten in ſeiner hut. 


— 
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Von eyſer MAXIMILIANO II. 
Könige zu Vngern ond Behem etc. Ertzher⸗ 
tzogen zu Oeſtareich etc; Hertzogen in 

| Schleſien etc, 


* 


\ 5 2 ö ). Seichſam wie Sort der if. 


A 


ter ond Schutzherr aller Weltlicher Regi⸗ 
EN ment vnd Stende / die Königreich ſelbs beſtelt vnd 
A verendert / Aſo gibt er auch (fo lang als er ſie wil beſtehen vnd an 
guten Geſetzen / Zucht / gehorſam / Friede vnd andern Bürgerlichen Zierden zunemen 
laſſen) tapffere fuͤrtreffliche Koͤnge vnd Regenten / die den Vnterthanen wol vorſte⸗ 
hen / In dieſelben ſprenget er feiner Goͤttlichen Weißheit vnd Tugenden Stralen / 
auff das wir feine guͤte vnd gegennertigkeit bey der Weltlichen Regierung mit danck⸗ 
barem gemüt erkennen vnd preiſenmoͤgen. Denn die Weltlichen Regiment werden 
nicht zufellig geordnet vnd erhalten / vnd iſt kein zufall / wenn dem Menſchlichen Ger 
ſchlecht / weiſe / gerechte / geſittig vnd nügliche Regenten vnd Herrſchafften verliehen 
werden / Sondern allermaſſen wie der Himliſchen Coͤrper wunderbare / vnd des lauffs 
der Natur allerſchoͤnſte Ordnung klerlich bezeugt / das ein Gott ſey / der ſolche groſſe 
ding wircker vnd ſchaffet / vnd das er weiſe vnd gütig ſey: Alſo fein auch Weltliche Re 
gierung / Geſetz / Gerichte / Straffen der Boͤſen / vornemlich aber gute vnd nuͤtzliche 
Regenten / herrliche zeugnis Goͤttlicher Wirckung / verſehung vnd gegenwertigkeit. 
Derhalben its ein ſtuͤck der Gottſeligkeit vnd ſchuͤldigen danckbarkeit gegen Gott / ſich 
gegen frommer Erbherrſchafft vnd tugentlichen Landsfuͤrſten / als ſonderlichen hohen 
gaben Gottes / vnd Gottes Bilden vnd Stadthaltern vnter vns / in zeit jres lebens / in 

. f aller 


An 


U 


Don dem Keyſer Maxümtliano II. 


: eller vnkerthenigkeit / ehrerbietung erzeigen / vnd wenn fie Gott von binnen nimpt/jiee 
mit ſehnlichem verlangen / vnd mitfeidendem hertzen ehrlich guerwehnen: 8 


SO man aber jemaln cines fromen / vnd dem Menſchlichen Geſchlecht näztis 
chen Regiments abgang mit heiſſen / biltern zehren beweinen ſol: fo iſt je dureh des Gott⸗ 


ſeligen vnd vnter allen andern weiſeſten vnd geſitſamſten Keiſers Maximiliani t dlicher 
abgang / nicht allein gantzer Deudſeher Nation / ſondern gantz Europa, der aller leg? 


lichſt onfall zugeſtanden vnd widerfaren. Von Orient nahen ſich an Dendſehland 


die Tuͤrcken vnd Moſcowitter dieſelben werden ſonder zweluel durch der Polen vncinig⸗ 
keit vnd trennung (wie vor so, Jaren / do die Vngern in erwehtung eines newen Ro? 


nigs zwieſpaltig / ganz Europe zu endlichem vntergang / auch geſchehen) ſtzo anger eit 
heraus gelockt vnnd ausgebracht werden. Von Nidergang der Sonnen fein die 
Spanier / welche Nation zu dieſer zeit vnter allen andern Volckern am geſchtwinde⸗ 
ſten / liſigſten vnd hefftigſten Krieger vnd Streiter / die engſten die Niderlender / ſo zuvor 
in hoͤchſtem wolſtand bluͤheten imer bis ins zehende Jar heftig. Vnd leſt ſich anſe⸗ 


hen / das fie in dieſelbe Niderlendiſche Lande / wie ſie in America / vnnd in den Weit⸗ 


ſchweiffigen Indianiſchen Landen / vnd in vielen Feſtungen in Italia gethan / einſit en 
werden. Franckreich iſt nun zu mehrmaln mit vnſinniger grauſamkeit in fich ſelbs 


zußauff gefallen / vnd haben die Einwoner einander ſelbs gemetziget / vnd em merlich 


auffgercumet. Vnd in dem fie von beiden teilen / mit huͤlff des Deudſchen Kriegs⸗ 


uolcks einander auff halten / it zubeſorgen / das dis vnheil auch an die benachbarte Lande 


gelangen werde. Bey den Deudſchen iſt die alte tugentliche krafft / tapfferkeit vnnd 


ernſthafftigkeit / durch allerley wolluſt vnd ſehwelgerey ablommen. Es regiert darinne 


haß / neidt / vnd allerley widerwill / vnd wird von tag zu tage erger / vnd ſtehet alles auffm 
vntergang. wi * 8 2 

Dærhalben ſol vns billich bekoͤmmern vnd betruͤben / das wir zu dieſer kruͤbſeligen 
zeit / vnd gefehrlichen zuſtand in Europa des rechten Auges / des Chriſtlichen Keiſer⸗ 
thumbs Keiſers Maximiliani beraubt ſein / der alleine durch feine Weiſe heit vnd vn⸗ 
gleubliche moderation / vor fallende ſtreitige / zweileufftigkeiten lindern vnd ſeillen / vnnd 
kuͤnfftigem vnrath vorkomen vnd vnternemen kondee. Vnd ob wol Deudſchland 
feine Augen auffgeworffen / auff Keiſer RO DOLPH VM, der ſrines ſeligen Herrn 
Vatern tugenden / ſampt dem Reich ererbet / deſſen trew vnnd guͤtigleit ſieh Deud⸗ 


ſchland ficher vertrawt: Dennoch ſobeklagt derſelb auch ſeins Herrn Vatern abgang / 


vnd fuͤlet das er ein ſtuͤck von feinem Hertzen verloren / vnd wuͤndſchet nach ſeines Herrn 


Vatern weißheit vnd geſchzickligkeit zur Regierung / diede rſelburch lang wirige erſas 


rung vberkomen. 


Mr aber gebürt forderlich Diefen ſchmerglchen fall zu beklagen von wegen «3 


ner beſondern erzeigten gnade / nemlich das Keiſer Maximilianus nicht allein meines 


Vaterlandes des Ertzhertzogthumbs Oſterreich allgemeiner Vater vnd Erbherr ge⸗ 
lo ſen / ſondern das er mich auch als ich Anno 15 5 8. den . April. zu Wien geborn / aus 


der Tauff gehaben: Nach dem er meinem hertzlieben Vatern Maximilian / der von ju⸗ 
gent an mit jm in Oſterreich vnd Spanien erzogen vnd vnterweiſt worden / allzeit mit 


ſondern gnaden wol gewogen / Darumb beklage ich ihn nieht anderſt / als meinen leib⸗ 


liehen Vater / vnd weil mir zur ein weg vbrig / meine liebe vnd danckbares gemuͤt zuer⸗ 


kleren vnd an tag zu geben. Wil ich mit dieſer einfeltigen Oration dieſes vnſers Aller⸗ 
gnedigſten Herrn Keiſers leben vnd vorneme Tugenden gar kuͤrtzlich erzelen / damit ich 
Gott / den Anſtiffter vnd Brunquell dieſer Fuͤrſtlichen tugenden / die in dieſem Keiſer 


geleuchet / lobe vnd preiſe / vnd anzeige / das wir ſeiner Tugenden vnd Wolthaten dem 


gemeinen Vaterland erzeigt / gern vnd mit luſt gedancken / vnd derſelben gedechtnis 
auch in dieſer Hohen Schuel (zu Roſtock) jnmzglich erhalten / vnd fo viel an vns iſt / aus⸗ 


breiten vnd vermehren helffen. 
a VNd 


N 
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Von dem Keiſer Maximiliano II. 


Vnd nach dem es breuchlich / das man vor verleſung der Geſet vnd Statuten 


dieſer loͤblichen Vniuerſitet vorher etwas ſage: Habe ich vermeint / es folle nicht vnge⸗ 


legen vnd vnſchicklick ſein / die Hiſtori deſſen / welcher der Geſetz vnd guter Zucht im 
gantzen Roͤmiſchen Reich fuͤrnemeſter vnd oberſter Schutzherr geweſen / dieſes Orts 


fuͤrnemlich zuerzelen ¶ Wiewol es nu am tage / das Gott vnter Adelichen Geſchlech⸗ 


tern der Könige vnd Fuͤrſten / die er den gemeinen hauffen in der Welt zu regiren vnd zu 


beſchuͤtzen darſtelt „Fuͤrſtlicher herrlicher Tugenden / Adelicher auch glücklicher bewe⸗ 
gungen / des gemuͤts fortpflantzungen von den Eltern auff die Kinder vnd Jꝛachkom⸗ 
men fortſetzer. Dieſer vrſach halber man es vor ein hohe vnd mechtige Zier achtet / 


wann jemand aus Hoch Adelichem herrlichem Geſchlecht vnd Stam geborn: Dans 
noch fo erſcheinen in dieſem Kaiſer andere vnd viel höhere zierden ſonderlicher Tugen⸗ 
den. Wiewol er auch feines herrlichen Geſchlechts halben alle andere Chriſtliche Koͤ⸗ 


nige weit vbertrifft. Denn welch Fuͤrſtlich Geſchlecht in der Welt / ohn dieſes der Ertz⸗ 


hertzogen zu Oſterreich / iſt zu folchen hohen Ehren / Emptern vnd gewaltiger mech⸗ 
tigen Volcker vnd Königreich verwaltung erhaben? Vnd welch hohes Geſchlecht 
hat jemaln hen an Weißheit / Gerechtigkeit / Großmuͤtigkeit / Meſſigkeit / Stücke 


ligkeit ſich vergleiche? Dis einige Haus von Oſterreich hat der Chriſtenheit Zehen 


Ro miſche Kaiſer in verruͤckter zeit bisher nacheinander gegeben / Nemlich RODPOI. 
PH M den erſten dis Namens / welcher durch feine weißheit / großmuͤtigkeit / glück 


vnd ſchickligkeit / das durch der Baͤpſte Tyranney vnd der Fuͤrſten vneinigkeit ſchier 
gar zerruͤttete vnd zerfallene Reich Deudſcher Nation (das gantzer 7. Jar ohne ein 


Haubt Kunde) zu erſt wider zu recht bracht / vnd ihm wider auff die Beine geholſſen 


hat. Vnd darnach fein Ibm in der Kaiſerlichen Regierung gefolgt fein Sohn 
ALBERT VS / ſein Einckel Fridericus Pulcher Keiſers Ludouici IIII. Mitre⸗ 
gent. Vnd darnach die Hertzogen zu Luͤnenburg / ALBERT VS II. Keyſers 
Sigiſmundi Eidam / der in einem Jar drey gewaltige Koͤnigreiche / nemlich das Roͤ⸗ 


miſche / Vngriſche vnd Behmiſche / durch ordentliche Wahl vberkam. Vnd als die⸗ 
ſer zwey Jar hernach ſtarb / feiner Schweſter Son FERI D ERIC VS III. vier - 


den kein Keiſer fine Keiſer Augulti zeiten das Keiſerthumb lenger verwaltet / vnd der 
der letzt vnter den Deudſchen Keiſern zu Rom die Keiferliche Cron empfangen / Wel⸗ 
chem fein Son Maximilianus I. vnd feine Einckel Carolus V. vnd Ferdinandus dirſes 
Maximiliani II. Vater ſuccedirt. Vnd hat dieſer Keiſer Maximilianus II. feinen 
Son Rodulphum II. den gehenden ſeit dem Erſten Rodulpho von Habſpurg (wel⸗ 


cher die Keiſerliche Hoheit zu erſt in dis Geſchlecht gebracht) bey feinem leben / zum 


Roͤmiſchen Koͤnig / ohn zweiffel aus ſonderlicher ſchickung Gottes / der die Königreich 


ausſetzt vnd verſetze / vnd aus beſonderem bedencken vnd wolmeinung gegen der Deud⸗ 


ſchen Nation erwelen laſſen. | 


Mas kan aber ehrlichers vnd rhuͤmlichers gedacht werden / denn das fo viel n 
Chriſtliche Nationen / Fuͤrſten vnd Voͤlcker / fo viel Tugent / Weißheit / Großmuͤ⸗ 


tigkeit / Auffrichtigkeit vnd geſchickligkeit / dieſem einigen Geſchlecht / etlich hundert 


Jar daher / mit einhelligem beſchlus zugeſchrieben hat / das ſie das Haus von Oeſter⸗ 


reich wirdig geacht / denen ſie jre Freyheit / jhr Leben / heil vnd wolfart vor andern ſicher 
vertrawen vnd vntergeben möchten, Pr: | | 

E S iſt aber dieſer Keiſer Maximilianus IT. geborn zu Wien in Oſterreich / im 
Jar 15 2 v. den erſten Auguſti / von feinem Herrn Vater Ferdinando Roͤmiſchen auch 
zu Vngern vnd Behmen König / Ertzhertzoge zu Oſterreich etc. Von deſſen herr⸗ 
lichen Fuͤrſtlichen vnd einem groſſen vnd mechtigen Könige wolgebuͤrenden Tugen⸗ 
den / hat Herr Johan Matheſius / ein ſehr gelerte / liebliche vnd luſtige Oration geſchrie⸗ 
ben / die wolt ich das ſie menniglich befande were. Kahſers Maximilian Fraw 
Mutter Fraw Anna iſt geweſen des Durchleuchtigſten Koͤnigs zu Polen vnd Vngern 
Vladiſlai Tochter. Sie iſt geweſen eine Zier vnd Cron aller Weiblichen tugenden. 


Dick 


| Von dem Keiſer Maximiliano II. 

D Feſe har zum ewigen Zeugnis jrer Gottſeligkeit vnnd mildigkeit gegen dem 
Armut zu Wien ein herrlich vnd Reich Hoſpital geſtifft / vnd iſt im zwenzigſten Jar / 
nach Keiſer Maximiliani geburt / zu Prag verſtorben / hat jrem Herrn Ferdinando 32, 
kebendige Kinder hinterlaſſen. Von ſolchen Adelichen Eltern hat Keiſer Maximilia- 
nus nicht allein fein leben vnd fo mechtiger Lande Erbſchafft / Sondern auch aller Koͤ⸗ 
niglichen Tugenden Exempel / vnd einbildung bekomen / der denn auch ohne das von 
Gott mit einer wunderbaren vnd recht Fuͤrſtlichen art / vnd mit groſſer krafft des ge⸗ 
muͤts vnd Ingenij / begabt ware. Vnd nach dem ſeine angeborne guͤte von Natur 
zu hohen dingen erweckte art noch mehr ermuntert vnnd auspolirt ward / durch gute 
aufferziehung vnd Diſciplin / vnd durch fleiſsige gewohnung zu allerley notwendigen 
Tugenden / auch durch fleiſsigs ſtudiren / iſt daraus erfolge / Das er fo guter vnd fůr⸗ 
trefflicher Natur worden / das er dadurch aller Fuͤrſten vnd anderer Leut gun eulangt / 
alſo das man jhn mit warheit vnd billigkeit des Menſchlichen Geſchlechets behegligleit / 
wonne vnd freude / offentlich ausgeſchrien vnd genent hat. 

Eg ward Knaben weis mit etlichen jungen Grafen vnd Freyherrn / darunter 
auch mein Vater Maximilianus Freyherr zu Polheim vnd Wartenberg war / zu feinem 
Herrn Vettern Keiſer Carolo V. in Spanien geſchickt / damit er allda / mit des Keiſers 
Sone Philippo / der in gleichem alter war (deren derſelb auch anno 152 v. den ꝛ. Mail: 
von Fraw Eliſabeth Emanuelis Koͤnigs in Portugal Tochter erboren) in guten Kuͤn⸗ 
ſten / die jme mit der zeit zur Regierung dienſtlich fein wurden / vnterricht wurde Da 
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denn Keiſer Carl (welcher alle Koͤnige zu feiner zeit / vnd etliche vorgehende Keiſer / an 


Weiß heit vnd Macht vbertroffen) dieſes ſeines Enckels recht Koͤngliches die war heit / 
gerechtigkeit / meſsigkeit / zucht / freundligkeit / mitſamkeit liebendes / vnd dadurch aller 
deren / ſo vmb jn waren / an ſich zihendes Holdſeliges gemuͤt / jm fo ſehr gefallen laſſen⸗ 
das er ſich offtmals gegen im beſondern zuſamenkunfften vernemen lies: Wo fern er 
dermaſſen in feinem Tugentlauff fort ſetzen würde / wie er angefangen / wolle er jhn an 
Sons ſtat halten: Vnd dieſes hat er hernach / in dem / das er dieſen Maximilianum vn⸗ 
ter allen Rönigen in Europa zum Eidam vnd Tochterman erweblse / mit der that be⸗ 
wieſen vnd war gemacht. ä | 
KEiſer Maximilianus hat fich erſt brauchen laſſen vnd herfär gethan / im Kriege 
wider den Koͤnig zu Franckreich Anno 15 44, vnd darnach im Deudſehen Kriege / 
welehen Keiſer Carl fürte wider etliche Bundtsuerwandte Füͤrſten vnd Reichs Stedt / 
Weiche vnterm ſchein des Euange lj / ſieh etwas vieles in annemung etlicher anderer 
Fuͤrſten vnd Biſchoue Lande vnnd Geiſtlichen Gütern anmaſſen / Anno 46, In 
welchem Kriege er von Keiſer Carls feines Vertern ſeite nie kommen. Sondern etliche 
anſchenliche anzeigungen feines tapffern hohen Gemuͤts vnd herrliche Tugenden von 
fich geben: Vnd iſt in den vornemeſten Rathſchlegen vnd Kriegs ſachen / vnd nach er⸗ 
langtem Sieg / bey wider auffnemung der gefangenen Fuͤrſten gegenwertig geweſt. 
A Och hat Keiſer Carl bald nach dem die Heubter der Bundsuerwandten Fuͤt⸗ 
ſten gefangen /einen Reichstag zu Augſpurg im Herbſt des Jars 55 4 7. angeſaßt vnd 
ausgeſchrieben. Darauff Keiſer Maximilianus den Fuͤrtrag thun / vnd dem Neichs⸗ 
tag einen anfang machen muͤſſen / ehe denn die Propoſition / vbliehem gebrauch nach/ 
vorbracht ward. Vnd als Keiſer Carl / jpm dieſen Maximilianum fange zuuorn zum 
Tochterman erſehen / vnd wolte das dieſer / das gewaltige Königreich Spanien in ab⸗ 
weſen ſeines Sons Philippi, welchen er in Deudſchland berufen / Ime das Niderland 
Holden zu laſſen / mitler zeit verwalten ſolt / iſt Keiſer Maximilian bey werenden Seichs? 
tag anno ıs4s. in Spanien gezogen / da er des Keiſers Tochter Sram Mariam zur Che 
genomen / vnd gantzer dreh Jar / an ſtat des Keiſers ſeincs Schwehers / Stadhalter in 
Spanien blieben / vnd nach dem er darin zwey Kinder Mariam vnd Ferdinandum beide 
ſelige erzeugt / kam er zu ende des Jars 15 5 J. auff Genuam/ vnd dannen durch Trident 
da kurtz zuuor das Conciliũ angefangen war zu ſeinem Schweher Keiſer „ 
| Inſprug 


* 
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Don dem Keiſer Maximiliano II. 
Inſprugk / da der Keiſer des Concilij abwartet: Vnd letztlich verfügt er ſich in angehens 
dem Sarıs 52 ins Ertzhertzogthumb Oſterreich / zu feinem Herrn Vater König Fer- 
dinando, Damaln erfuͤr er als bald / das in Deudſchland ein newer Krieg wider Keiſer 
Carolum angienge / mit vorwendung / die Kirchen dieſer Lande vnd die Freyheit Deud⸗ 


ſcher Nation zu retten / vnd die gefangene Fuͤrſten zu erledigen. Vnd gieng als bald ber 


nach im Mertzen folcher Krieg an / Deſſen Oberſten waren / Herzog Moritz Churfüͤrſt 
zu Sachſſen / Johan Albrecht Hertzog zu Meckelburg / vnd Wühelm Landgraff zu Sich 
ſen / welche mit dem Koͤnig in Franckreich ein Verbuͤndnis getroffen vnd beſchloſſen. 
Nach Keiſers Maximiliani widerkunfft in Deudſchland / war dis fein erſtes Probſtuͤck / 
Nemlich der Paſſawiſche vertrag / welcher der grund vnd die befeſtigung allgemeines 
heils vnd friedſamen weſens / im Reich Deudſcher Nation / bis auff heutigen tag gewe⸗ 
ſen / vnd durch Gottes verleihung bey allen vnſern Nachkomen ſein vnd bleiben wird. 
Denn ob wol zu hinlegung dieſes ſchwereſten vnd aller gefehr liehſten Kriegs / der auff 
verenderung der gantzen Form der weltlichen Regierung vnd der Kirchen gericht / 
Keiſers Caroli vnd Ferdinandi der für erefflichen vnnd des Vaterlands liebhabenden 


Fuͤrſten hohes anſehen / viel gedient. Dannoch hat dieſer Keiſer Maximilianus faſt das 


beſt dabey gethan / als der von Natur gelinde / Leutſelig / guͤtig / zu ſtillem weſen vnd all⸗ 
gemeiner rhue / vnd andern friedlichen ſachen geneigt. Denn ob zwar Keiſer Cart 
vnd fein Bruder Ferdinandus / von anfang jrer Regierung / durch den Bapſt vnd ſei⸗ 
nen Hauffen / wunderbarer weiſe angehetzt vnd gereitzt worden / dieſer Lande Kirchen / 
auszutilgen / vnd wider die jenigen / ſo des Luthers Lere bekenneten / grawſame tyranney 
vnd verfolgung zu vben: Alſo das die Anhetzer im erſten Reichstage zu Wormbs ein 
erſchrecklichen Donnerſchlag / die Kaiſerliche Acht wider Luthern vnd alle feine Ver⸗ 
wandte vnnd zugethane in der Lere / zu wege vnd auff die Bahn brachten: Haben doch 
Keiſer Carolus vnd Ferdinandus, die Exccution vnd volzichung folcher Acht / gantzer 25. 
Jar auffgezogen / vnd lieber die Wunden der Kirchen zuuorn mit linden Artzneien cu⸗ 
riren / als mit dem Schwert drein ſchlagen wollen / bis fie eine ſcheinliche vrſach zu dem 
Deudſchen Kriege / Der jenigen kuͤnheit vnd vermeſſenheit fo ſich vnterſtunden / ande⸗ 
rer Herrn Lande / im ſchein der Religion anzufallen / zu ſtraffen vnd zu vberziehen befa⸗ 
men / vnd als fie nach dieſem Siege / die ſtreitigen Kirchen in Deudſchland wider ver⸗ 
einigen wolten / vnd das vngluͤckſclige Interim / wie es in der Religion bis auff ein Con⸗ 
cilium ſolt gehalten werden / auff die bahn brachten / vnd die jenige / ſo es nicht annemen 
kondten / mit gewalt dazu zwingen wolten / doch aber im werck befunden / das dieſer ge⸗ 
waltſame weg auch nicht fortzehen wolt / vnd das Dadurch die Kirchen zerſtört vnd ver⸗ 
wuͤſtet / vnd das die einigkeit vnd Deudſclvands wolfart hirunter zu boden gehen wuͤr⸗ 
de. Wendeten fie ſich wider zu gelinden Artzneien / deren fie ſich zuuor nuͤtzlich gebrau⸗ 


chet / beſchloſſen vnd beſtettigten den obgemelten Paſſawiſchen vertrag / das niemand 


der Religion halben in kuͤnfftigen zaten bedrangt / gejrret / noch verfolgt werden ſolle. 
D Jeſe der Hochloͤblichen Fuͤrſten / Keiſers Caroli / ſeines Vettern / vnd Könige 
Ferdinandi ſeins Vatern friedliche Rathſchlege / vnnd Exempel der vertregligkeit / die 
gantz Deudſehlands fried vnd wolſtand mehr / als der Baͤpſte neidiſches / geheſſiges ye 
ranniſches begeren / oder andere / die jhren eigenen nutz ſuchten / in acht hielten / betrachtet 
Keiſer Maximilianus / vnd lies [hm derhalben die gantzen zwoͤlff Jar / weil er nach dim 
Paſſawiſchen vertrage bey ſeinem Herrn Vater in Oſterreieh ware / Vnd hernach als 
der Herr Vater den 25 Julij anno 15 64. aus dieſem jrdiſchen vnd vergenglichen / zu 
dem Ewigen vnd himliſchen Reich abgefordert / vnd er jhm in der Keiſerlichen Negie⸗ 
rung ſuccedirt / nichts hoͤhers noch mehrers angelegen fein / als die Gerechtigkeit / allge⸗ 
meinen Fried / des Reichs vnd der Kirchen wolſtand / vnd der Vnterthanen gedey vnd 
auffnemen. 

ER war zum Keiſer erwehlet / durch der Churfuͤrſten einhellige Wahl / mennig⸗ 


fichs wundſch vnnd begeren nach: Denn jederman war ihm guͤnſtig / angeſchen / ſeine 


wunderbare Fuͤrſtliche miltigkeit / weiß heit / moderation / freundligkeit / vnd anderer 
ſchoͤnen 
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VVVeaoon dem Keiſer Maxumillano I. 

Kehren tugenden halber / die Maͤnniglich ins gemüch vnd vnter die augen ſchienen vnd 

leuchteten / vnd beferete ſich niemandt bey jhm einiger grauſamkeit noch beleidigung. 
arumben entpfing er inner halb eins jars die Eronen dreyer Königreich / nemlich er 


wart König zu Behem (anno 15 62 den 20 ſeptemb: Zu Prag) Roͤmiſeher Konig 


den zo Nouemb: negſthernachſolgent zu Franckfurt am Mayen: Konig zu Vngern 
den s Septem: anno 15 63 zu Presburg / in kegenwart ſeines Herꝛn Vaters vnd feiner 
Bruder Ferdi nandi vnd Caroli Ertzhertzogen zu Oſterreich gekroͤnet vnd hat vber Dies 
ſe Nationen vnd Voͤlcker auff jhr anſuchen vnd hertzliches Wuͤnſehen geherſchet / vnd 
hat fo vieler Voͤlcker wunſch vnd zutrawen / mit ſonderlichem fleis / gelindigkeit vnd 
weisheit ein genuͤge gethan / denn er ſich des ſpruchs Salomonis erinnert: Gerechtig⸗ 
keit vnd Warheit bewaren den Konig / vnd durch gnade vnd guͤtigkeit wird ſein Thron 
beſtetiget. Darumb hielt er fuͤrnemlich ſteiff vber den Rechten / Gerechtigkeit vnd 
Friden im Reich / vnd wolte das Vberall Recht / Gerechtigkeit vnd die Geſetze / vnd 
Mei vnbilligkeit / gewalt / krieg vnd frefel im ſchwang gehen grünen vnd herſchen 
Nach dem aber das Geſetz Gottes die rechte Richtſehnur iſt / darnach ein jeder 
Regent feine Regierung anſtellen ſol welch Goͤttlich Geſetz mit ewigen vnd vnuerruͤck⸗ 


lichen ſchrancken Recht vnd Vnrecht vnterſcheidet / daraus die weltliche Geſetz gezo⸗ 


gen / welche ons eine Regel vnd Ordnung vorſchreiben / wie ein jeder ehrlich wandeln / 
vnd niemand beleidigen / vnd einen jedern bey gleich vnd recht blaben laſſen ſol. So 
hatt er der wegen nicht nur das Cammergericht zu Speher / als das hoͤchſte Gericht ein 
Air) Teutſcher Nation / ſondern auch in allen andern feinen landen vnd gebieten 
die Nechtſtuͤle / Obergericht vnd Camer / ſo ſein Herr Vater zuuorn mit Weiſen / Ge⸗ 
lerten / Gerechtigkeit vnd Warheit liebenden Perſonen beſetzt behalten / confirmirt vnd 
vnd beſtetiget: Das ſie als Beſchuͤtzer vnd Bewarer der Geſetz / vnd ernſte vnd was 
ckere Executores vnd volſtrecker derſelben in jederer prouintzen auffwarten ſolten / vnd 
wolte / das dieſe Gerichtsſtuͤle nicht allein der Bürgerlichen geſelſchafft im Menſchli⸗ 
chen Geſchlecht / vnd deß gemeinen Friedens befeſtigung fein ſolten: Sondern wolt 
uch die Vnterthanen von Gottes weisheit vnd Gerechtigkeit die um Geſetz / vnd in 
den ſtraffen / dadurch die Gerechten von den Vngerechten vnterſchieden werden / euch⸗ 


let vnd ſcheinet / erinnern. | } 


Ich kondte mit vielen Exempeln bewelſen vnd darthun / was für groſſen flcis/ in 
ſchtweren bey Keiferlichem hoff anhengig gemachten ſachen / zwiſchen den Fuͤrſten vnd 
Stadien zuuerhoͤren / vnd rechtmeſſig zu erörtern / vnd die Vnterdruͤckten wider der 
gewaltigen vnbilligkeit zu beſchuͤtzen / dieſer Reife Maximilianus vorgewandt. Son⸗ 
derlieh wehren wir vndanckbar / wenn wir nicht allhie bekenneten vnd einfuͤrten vnſer 
Stadt Roſtogk Exempel / die vnſere Studia beherberget / die vor wenig jaren / als fie 
durch innerliche Vneinigkeit hart bedrengt / die freyheit vnd gemeine wolfart gantz 
verdruckt vnd zuniehtiget / durch dieſes Keyſers gerechtigkeit vnd autoritet vnd durch 
der durchlauchtigen Fuͤrſten der Hertzogen zu Meckelnburg guͤtigkeit / vermittelſt Gott 
licher Hüͤlff vnd Beyſtands zu Ruhe vnd voriger Herꝛligkeit wider gebracht worden 


Er lies jhm aber alzeit mehr gefallen / den vorfallenden ſtreitigen ſachen / durch 
gütliche vergleichung / da jedem tell billiche inittel vorgeſehlagen worden / mehr als durch 
Rechtfertigung abzuhelffen: Vermante die part beiderſeitz / das fie ſollen etwas von 
ihrem rechten weichen / vnd lieber was fallen laſſen / als langweilig rechtsteidigung ans 


ſtellen / vnd duppelte vnkoſten auff die Aduocaten wenden / vnd jhme ſelbs beſchwer / 


muͤhe / ſorgen vñ arbeit vermehren: Vnd haß vnd neidt unter den Geſchelchtern anzuͤn⸗ 
den / die darnach dem gemeinen nutz zu verderb gereichen / vnd dadurch andere nohtwen⸗ 


digere vnd dem gemeinen nutz die aſtliche geſcheffte verhindere werden Auff dieſe 
weiſe vertrag er auch bey leben feines Herꝛn Vaters / die ſchwere ſtreictis keit / zwiſchen 
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Grumbach. 


mochte / fürgenomen hett. 
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Von dem Keiſer Maximiliano II. 

dem Landgraffen zu Heſſen / vnd dem von Naſſaw (wegen der Gra ffſchafft Caßent 4 
bogen / vnd darnach den zwiefpalk zwiſchen dem gantzen Hauß zu Brandenburg / vnd 
denen von Nuͤrnberg / welche Marggraff Albrechts Land eingenomen / vnd die Feſtun⸗ 
gen abgebrochen hatten / Dergleichen groswichtige Sachen viel mehr hat or beygelege 
vnd vertragen. 1 ee ee ae a 

B Jencben war er doeh nicht ſeumig noch nachlefeig die vngthorſamen / mute 
willigen vnd boßhafftigen ernſtlich zu ſtraffen vnd im zaum zu halten / ſonderlich wann 
er vermerckte / das gelindere Artzneien nicht ſtat finden wolten / wie zu ſehen in der Echter 
ſtraff / die da Wuͤrtzburg heimlich durch liſt vrerfielen vnd pluͤnderten / vnd des Fuͤrſten 
zu Weimar verhafftung / der dieſelben Echter receptirte vnd auffname. In welcher 
Execution er demnach die ſiraffe des ſtrengen Nechtens / aus ſonderlichen gnaden lin⸗ 
derte / in deme er kurtz hernach des gefangnen Fuͤrſten Sone / jr verwirckt Veterlich 
Land / gantz gnedig wider einreumete. Denn gleich wie in Gott / vnter andern Tu⸗ 
genden / die gůtigkeit vnd Barmhertzigkeit vbertreffen vnd vorher leuchten: Asp ſollen 
auch die groſſen Könige vnnd Fuͤrſten / je mehr ſie ſich dem Ebenbild des groſſen Eot⸗ 
tes / des ſtell ſie auff Erden verwalten / vergleichen / vmb fo viel mehr Goͤttlicher erbar⸗ 
mung gegen den Menſchen / Leutſeligkeit vnnd verſoͤhnligkeit auff dieſer Welt ge⸗ 
brauchen. ACT 


Vd wolte Gott / das auch die andere Fürften vnnd Herrn dieſer zeit vnter 
andern Tugenden Keiſers MAXIMILTANT, ſonderlich feine angeborne Gi 
tigkeit / recht Königliche moderation vnd wolthetigkeit / vnd die groſſe vorforg vor den 
Vnterthanen allgemeinen wolſtand / in allen jren Handlungen / Gerichten / Wercken⸗ 
Vrteln / Ja auch im Geſicht vnd reden / erſcheinen vnd blicken lieſſen / auff das auch die 
Vnterthanen den jenigen die in Gott zum Fuͤrſten vnd Vater gegeben / mit dem leben 
vnd ſitten nach ohmen vnd nach folgen mochten jenG ene 


DJecſer Har Reifer har vor allen dingen hoch te vnd emſige fürſorg getragen 
das alleine der gemeine Wolſtand erhalten wuͤrde / vnd gleichſam eln guter Hausvater⸗ 
alle ſeinen Veterlichen fleis / vnd trew auff das einige richtet / dos fein Hausgeſindlein⸗ 
in Gottes furche / guter zucht / friedlich vnd wol lebe: Alſo bewieſe diefer Herr Keiſer / 
mit ſeinem eigenen Exempel / das kein vnterſcheid ſey / zwiſchen einem fromen Fuͤrſten 
vnd zwiſchen einem trewen Haußvater / vnd das er nicht jhme / ſondern CThriſto dem 
böchjien Könige vnd dem Christlichen Volcke das Regiment füre. Darumben vers 
ſchmirtzt er viel vnd groſſe vnbilligkeiten / ſo ſeiner Perſon begegneten / mit hohem ge⸗ 
mut / dem gemeinen fried zu gu. ON ER ee 
A Och hat er ſich niemaln die Nachgier oder Ehrgeit dahin bewegen laſſen / das 
el bes das einem gerechten Fuͤrſten nicht gebuͤrte / oder gemeinen frieden zerſtoren 

18 ige ur. IR 10 iz 


„ Jeiwolnın der gemeine vand onerferne Yaufffich meh ventdundert Fund 
mehr ahfiche wan man groffe Kriege fürer /grofje Sthlachten thut, die Femde er 
erlegt / groſſe Lande mit Krieg erobert (Denn der gemeine Pöbel bedenckt nicht? 
ver ſtehet auch nicht gnugſam / Das Fried das beſte ding auff Erden ſey / Wie der Poet 
lage: Das der fried beffer ſey denn alle Trumph) dennoch wem Kriege angehen wel 
. / as er 00 el mi fi bitigertond weni Da 
auff aller guten Sachen vntergang vnd verwuͤſtung erfolgt / als denn alter erſt betrübt 
lich der gemeine Hauff aber zu ſpat / vnd lernet als denn / das dir Buͤrgerliche Tugen⸗ 
den vnd friedens Kuͤnſte⸗Menſchlicher Natur mehr / denn ein glücklicher Krieg fuͤgen 
vnd bequemen / Nemlith / wenn dit Fürften jnen nichts hoͤherb laſſen angelegen ſein / 
als der Vnterthanen wolfart / Wenn ſie res Hertzen grimmige flammen vnd rachgiri⸗ 


ge gemöter zu ruck halten / Wenn ſit des gemeinen Mannes wolfart / tem priuat nutz / 
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Von dem Keifer Marimniliano II. 


hogen anſehen / aulhoritet vnd ehrgeit virſetzen / Wenn fie mit vernuͤnfftigem Narß ver⸗ 
huͤten / das die fach nicht zum Kriege gerathe / oder wenn ſie erregte vnd angehende Krie⸗ 
ge ſtillen vnd leſchen / vnd bürgerliche Spaltungen ohne bürgerlich Blutuergieſſen bins 


legen / das heiſt recht wie Seneca ſagt d 
Conſulere patriæ, parcere ciuibus, 
Fera cæde abſtinere, mores regere, 
Reddere orbi quietem, ſeculo pacemfuo, 
Hæc ſumma virtus, petitur hac cælum via. 


Dem Vaterland wol ſchaffen rath / 
Der Bürger ſchonen in der Stadt / 
Todtſchlag verhuͤten vnd abwenden / 
Der Menſchen ſitten lencken vnd lenden / 
Der Welt verſchaffen gute rhu / | 
Vnd ſeiner zeit gemach darzu / 
Das iſt ein Tugent vbr die maſs / 
So geht man recht die Himel ſtrafs. 
D Jeſe Tugent hat fuͤrnemlich berhuͤmbt gemacht Keifer Auguftum, vnter dep 


fen Regierung / als der in der gantzen Welt fried erhielt / der Oberſt Friedfuͤrſt vnnd 


SIERT des ewigen Lebens / Iheſus Chriſtus wolte geborn werden. Deſſelben Au- 
gulti eigentlichs dymbolum it: Ich wil lieber das ſieh meine Vnterthanen wol geha⸗ 


ben / als das fir ſolten vntergehen. Welcher auch wie Scipio / lieber wolte einen Vnter⸗ 


“ 


thanen beim leben erhalten / als viel Feinde vmbbringen. 


Man lobt Periclem, welcher / als feine gute Freunde / ſeine Siege vnd Triumph 


vber feine Fein de gehalten / rhuͤmeten /geſagt habe / Das Kritgelob ſchreibe er nicht als 
lein jm / ſondern auch der Kricgsleute manheit vnd gluͤck zu / ſondern dieſer Triumph / 


als der ſein eigen ſey / rhuͤme er ſich / das kein Vnterthaner ſeinet halben jemaln ein 


ſchwartz Trawerkleid anziehen doͤrffen. Damit gab er zuuerſtehen / das er niemals / die 


Iniurien / fo feiner Perſon zugefügt / mie ſchaden feiner Vnterthanen gerochen habe. 
Denn war iſts / wie der aller wriſſeſt König Salomon ſagt : Beſſer iſt ein geduͤldiger/ 
denn ein ſtreirbarrr Kriegsman / Vnd der ißt mehr / der fein hitzig gemuͤt vnd jorniges 
Hertz regisren vnd bezemen kan / als der / der da Stedte vnd Schlöfler erobert. 

A Ber Keiſer Maximilian kan ſich viel mehr als Pericles rhuͤmen / das er (ju zei⸗ 
ten der geewlichſten vngewitter in Oeudſchland / als die gemuter von beiden theilen / we⸗ 


gen der Religions ſpaltung / gegen einander verbittert / vnd als von beiden Prieſter vnnd 


Einwoner femmerlich getoͤdtet / vnd der vntergang der Kirchenzucht vnd Chriſtlichen 


Lere verhanden) nicht allein die vnbilligkeiten die jme vor feine Perſon zugeſtanden/ mie 


gefahr des gemeinen nutzes nicht gerochen / ſondern das er auch gefehrliche trennungen / 
offt mit ſonderlicher beſcheidenheit / vnnd zur billigkeit / ohne vergieſſung Chriſtlichen 
Blutt / aufgehoben vnd hingelegt habe. e a ER | 
Dae Churfuͤrſten liebt er als Brüder / vnd chat nichts in wichtigen Sachen/ 
ohne jren Rath / Inſonderheit liebte vnd ehrete er / den Churfuͤrſten zu Sachſſen Her⸗ 


tzog Auguſdum / deſſen erew / auffrichtigkeit / beſtendigkeit / vnd ſchickligkeit groſſe ſachen 


zuuerrichten / jme vor andern befand vnd erkand waren / Der den hinwider dieſen feinen 
Herrn vnd Keiſer / als einen Vater in ehren hielt / Vnd feine Befehlich vnd Auſſatz mit 
gemeinem beſchlus der Churfuͤrſten ergangen / trewlich vnd gluͤcklich beſchirmete vnnd 

ins werck richtete. 5% | 
D Azu verliehe auch Gott dem Keifer etliche weile / gerechte / grosmütige vnd 
gtückhasfte mitgehäifenond Rache denen Eugens me fchr behäffich undrhümtich 
ware / die fine ham Volck ein anſchen machten. Vnter denen wird Herrn Sazatı'von 
Mn RN: Schwer 
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Von dem Keiſer Maximiliauo ll. er 

Schweden manligkeit vnd gluͤck / zu Kriegs vnd Friedes zeiten / in offentlichem druck 
hoch beruͤmbt: Es iſt auch allen Gelerten befand die weisheit / trew vnd fleis des 
Grauen von Serin Camer Preſidenten / deme der Keiſer ſehr geneigt geweſen⸗ 
vnd Herꝛn Heinrichs von Starenberg / welchen jhr viel in dieſer Stadt geſehen / 
als er des Keiſers Abgeſandter war / das ich der andern / die ons in dieſem ort Deutſch⸗ 
lands vnbekandt / geſchweige / deren ein jeder einem beſondern Königreich ein zier het 
ein konnen. le 


. Ufo har es vmb dieſes Keiſers Marimiliani weltliche Regierung geſtanden: 
Darunter Er die wahre Religion vnnd reine Lehr des Euangelij in dieſer Lande 
Kirchen ſo gar nicht gehindert / das es mehr zubeklagen / das Ihr. viel dieſes Guͤlde⸗ 
nen Friedens vnd Freiheit der waren Religion / vnter den Frommen Keiſern Carolo⸗ 
Ferdinando / Marimilano / nicht zu vbung vnd vermehrung hertzlicher andacht / Gott⸗ 
ſeligkeit / Glaubens vnd warer Anruffung. Sondern zuuermehrung vnnuͤtzer vnd 
ehrgeihiger Gezenck / Diſputation, vnd Spaltung mißbraucht vnd vbel angewandt 
haben. Denn nach dem auffgerichten Paſſauiſchen Vertrag / vnd auff dem Reichs 


ſtag zu Augſpurg anno ı5 5 5 vom gantzen Reich beſtetigten Religionsfrieden hat 


Keifer Ferdinandus / ob er gleich mit auffrichtigem einfaltigem gemuͤt bey der Baͤb⸗ 
ſtiſchen Kirchenlchr vnd Ceremonien verblicbe / dennoch dafür gehalten / das die gemuͤh⸗ 
ter mehr durch lehren vnd vermahnen / als durch gewalt vnd Waffen herzubringen 
fein / vnd hat keines feiner auch in den Erblanden wonenden Vnterthanen gewiſſen 
beſchweren wollen / das er in der Religion was anders billichen oder halten ſolt / das er 
nicht vor recht vnd wahr hielte. Darumb wuͤnſchte er auch ſelbs / das etliche mise 
breuche in der Bebſtiſchen Kirch durch ordentliche beſcheidentliche mittel vnd we⸗ 
ge (doch das die herzliche ordnung der Geiſtlichen policey vnd derſelben anſehen vn⸗ 
uuerruͤckt bliebe) geendert vnd verbeſſert würden, | | 


Dærhalben / als die Oſterreiche den offenelichen gebrauch des Sacraments 
unter beider geſtalt / vnd andre ſtuͤck der Religion in der Augſpurgiſchen Confeſſion 
verfaſt / jhn zu erlauben begerten / erwuge Keiſer Ferdinandus nicht allein ſelbs füs 
keine Perſon dieſelben Puncten der begerten abſchaffung etlicher mißbreuch / ſondern 
als ek vernommen / das man auch ſich auff der Christlichen Kirchen zeugnis berief⸗ 
ſe / ſchickte er dieſer einiger vrſach willen Vrbanum den Biſchoff zu Gore kegen 
Venedig / damit er ſich daſelbs der Griechiſchen Kirchen gebrauch in austeilung beider 
geſtalt des Sacramenes / vnd ihrer meinung vber dieſem Punct / erkuͤndigte: Und 
darauff lies er auff dem Coneilio zu Trient durch feine Legaten mit allem ficis anhal⸗ 
ten vnd antreiben / das die Einwohner der Oſterreichiſchen Lande moͤchten das gan⸗ 
tze Sacrament mit des Bapſts zulaſſung gebrauchen: Wiewol nu die Warhelt in 
dieſem Artickel ſo klar vnd offenbar iſt / das man dariwleder das wenigſt nicht auff⸗ 
zubringen vermag: Dannoch dorffre das Concilium in dieſem fall niehts beſchlieſſen / 
ſondern verſchub die gantze fach an Bapſt Pum II II / derſelb ſchickt entlich den 16 
April: anno 15 64 dem Ertzbiſchoff zu Saltzburg eine Bulla / darinnen er zuleſt / 
das in Oſterreich vnd Veyern / die Leyen / das gantze Sacrament unter beider geſtalt 


gebrauchen mogen: doch auff gewiſſe Conditjones vnd bedingung. Als nu Keiſer 


Ferdinandus die Bullam kurtz vor feinem todt empfangen / gab er zuuerſtehen / 
das ihn ſolche nachgebung ſehr erfrewe / vnd das er Gott dafuͤr herzlich danckſage/ 
vnd wuͤnſchte / das ober die andern ſtreittigen Punet vnd Arrickel / ein bequemer weg 
zur einigfeit / mit willen deß Bapſis / moͤchte getroffen vnnd beſchloſſen wer⸗ 
den. = 
Nach dem aber vnter Keiſer Ferdinandi Regierung / die Vornembſten Oſter⸗ 


seichifehen Herꝛn Prediger Augſpurgiſcher Conſeſſion Reifen Carolo vbergeben / 
\ 1 | angenom 


Von dem Keyſer Maximilian ll. 425 
aͤngenommen / Vnd unter dieſem viel vnrhuͤiger Lerer / fo hin vnd wider aus clicken 
Orten in Deudſchlande / allerhand vrſachen halben geurlaubt /allhier in Osterreich jre 
Zuflucht namen vnd vnterkamen / Welche darnach in ſchein Euangeliſcher Freyheit / 
in öffentlichen Kirchen gebreuchen / viel dinges vnbedachtſamlich änderten / vnd viel 
geſchreies daruͤber machten / Vnd aber Keiſer MAX IMILIANVsõ ſeines Herrn 
Vatern Exempel gemes feinen Vnterthanen / welche ſich der in der Augſpurgiſchen 
Confeſsion auſſs glimpflichſte virfaſten Lere gebrauchen wolten / nicht zu wehren / 
Doch auch daneben folche eingeriſſene vnordnung vnd thumbkuͤnheit vnrhuͤiger Kos 
pffe / die ſaſt in einem jeden Dorff / eine ſonderliche art der dere vnd Ceremomen anſtel⸗ 
ten / nicht zu geſtatten / vor rathſam erachte / hat er zu letzt auff lang vnd vielfeltiges an⸗ 
halten vnd demuͤligeſt bitten der Herrn vnd Ritter ſehafft in Oſterreich / im Jar; 5 6 d. 
den js. Auguſti das exercitium der Augſpurgiſchen Confeſsion / in jren Kirchen vnd 
Heufern frey zugclaſſen / doch mit dieſem beſcheid / das ſie eine gewiſſe/ vnd mit die ſer 
Lande Kirchen in der Lere vnnd Ceremonien vbereinſummende Ordnung vnd gleich⸗ 
beit halten ſolten. 0 8 


N dieſem Rathſchlag vnd anordnung achtet er vor rarhſam / uͤrnemlich zween 
trewe Leer aus dieſen Kirchen zu gebrauchen / nemlich / aus der Hohen Schuel zu Leip⸗ 
zig Joachimum Camerariim, vnd aus der Hohen Schuel zu Roſtock Dauidem Chy- 
traum. Wie nu Keiſer Maximilianus / feine zuſage / den Landſtenden einm ahl ge⸗ 
than / beſtendig gehalten. Alſo wuͤndſche ich von hertzen / das die Cerer in den Fir⸗ 
chen diefes meines geliebten Vaterlands / dirſe groſſe Gottes vnd des Keſſers Wolt hat / 
nit danckbarem gemuͤt erkennen vnd preiſen / Die reine Lere des Euang eln ernſtüch 
vnd beſcheidenlich fortpflantzen / die Warheit vnd den Frieden lieben / vnd der Obrig⸗ . 
keit gemuͤt durch innerliche gezenck nicht verbittern / noch von ihnen abwenden wol⸗ 

ten. | | | | 


. 


NV wil ich auch etwas von Keiſers MAXIMIL IAN Fürſtlichem wan⸗ 
del vnd Leben ſagen / darinnen er gute ordnung gehalten / vnd welches voller herrlichen 
Tugenden geweſen. Er theilete jme die zeit abe / vnd hatte feine ſonderliche zeit zu 
allem vorhaben / zum Gebet / Nathſchlaͤgen / Vnterſchreiben / zum Mittags vnd 
Abendmal/ um Sehlaff / vnd der Jage. ROTER gag 


ZN Rathſchlegen hielt er in hoͤchſter acht die Gerechtigkeit vnd gemeines nu⸗ 
ges wolfart / vnd hoͤrte ander Leute meinung vnd Rathſchlege gantz geſiteig vnd ſanfft⸗ 
mutig. Beim Mittags Mahl / welcher zu gewohnlicher vnd gewiſſer ſtund hielt / 

redet er von luſtigen / artigen ſachen / mit den vmbſtehenden Perſonen / vnd aſſe wenig 
vnd meſoig / hielt ſich auch vberm Mahl ſehr eingezogen hoͤfflich vnd wol geherdig. 


j 1 1 N. Anne i T En u FORT 
Ach eſſens mochte jhm (da er denn fuͤr dem Tiſch ſtund oda daneben nider 
faß) ein jeder / wes Stands er ware / auch die aller geringſten vnd wenigſten / zuſprechen / 
oder Supplicationen vberreichen / denen allen gab er freundlich gnedigen vnd gelimp⸗ 
ichen beſcheid / in deren Sprach / damit fir jhn anredten. Denn gleich wie man 
ſehreibt / das vor zeiten der ſinnreichſte / grosmechtigſte Koͤnig Michridares / jeglichen 
Feiner Vnterthanen / aus fo viel vnd mancherley Landen / in der Sprach / darmit er 
Ihn angeredt / geantwortet hab. Alſo verſtund dieſer Keiſer Maximilianus, die 
Spanier / Wahlen Frantzoſen / Deudſchen / Niderlender Behem⸗Vngern / vnd die 
Sareinifche Sprache rechtſchaffen / vnd kondte fir / ſo fertig als feine Mutter Sprach: 
Das iſt gewis / das er nicht allein vorſtendlich vnd eigentlich / ſondern auch zierlich rein 
vnd fertig Latein reden kondee. Darnach pflegte er rin weil der rhus / oder beſchawete 
die Gaͤrten / Vom Abendmal ſaß er widerumb zu Nathe / oder horte die in ſchrifften 
verfaſten abſcheide verleſen / vnd vnterſchrieb ie. 
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Von dem Keyſer Makimilland II. 
Sein Eßegemal ware wie obgemelt Maria Keiſers Carolı V. erſtgeborue 
Tochter / welcher Keiſer Carolus an Weisheit vnd Macht alle Koͤnige zu feiner 


elt vbertraff. Sie war geborn von Iſabella Emanuclis Koͤnigs in Portugal Toch⸗ 


ter / derſelb hat zum erſten durch ſchiffarten gantz Affrice / Arabie Felicis vnd Indie 


Anſforte vnd gelegenheit erkundiget / vnd durch feiner Oberſten Franciſci Almeidæ vnd 


Alphonfi Albuquercij tugent vnd Manſeil / ein mechtig Königreich in Orient auff⸗ 


gericht / vnd zuwege gebracht. Von deſſen Leben / vnd in India ergangenen geſchich⸗ 


ten / ſolten die Studioſi die zwelff Bücher Hieronimi Oſorij / nicht ohne ſondere erlüs 
ſtigungvnd hoͤchſter verwunderung leſen. | | | 


Keyſer Maximilianus hat einen keuſchen / lieblichen vnd fruchtbaren Eheſtande 
beſeſſen / darinnen jme 9. junge Herꝛn vnd 6. Frewlein / vnter denen Frewlein Anna / 
die er Koͤnig Philippo in Spanien feinem Vettern / vnd Frewlin Elſabetha Koͤnig 
Carolo IX. in Franckreich / auff dem Reichſtag zu Speyer anno r; 7 o ausgeſieurt / 
zur Welt geborn. ; RER: 

SeEine Soͤne / die Jungen Herꝛn / lies er in ehrlicher zucht vnd aller handt gu⸗ 
ten Kuͤnſten / die ſhnen hernach alls zu hohen Regierungen erbornen Herꝛn / dienſtlich 


ſein wurden / aufferzihen / vnd nicht mit weniger ſorg vnd fleis vnterrichten vnd vben / als 


vorzeiten Xenophon in Cyri Pædia vnd Plato in Alc ibiade, von der Perſiſchen Könige 


aufferzihung melden. 


KEyſer Maximilianus vnterhielt auch die Studia der freien Kuͤnſte vnd die 
Academien, In welchen die Ingenia zum dienſt des gemeinen nutzs vnd der Kirchen 
vnterricht vnd vorbereitet werden / gnediglich vnd miltiglich / vnd ehrete Tugentliche 
vnd Hochgelerte Leute. Auch hielt er in ſeinem Hoff / viel ſolcher fuͤrtrefflicher gelerter 
Leute / vnd war der Hof voller Weltgeſcheider Leut von Politicis, Mathematics, Hi- 
ſtoricis, Potis, Medicis als frgent in einer Academia: Vnd liebte ſonderlich vor allen 
andern Stedten im Reich / vnd wonet gemeiniglich daſelbſt zu Wien / als die aller el⸗ 
teſt wohnung der Geſetz in Teutſchlandt / Freyer Kuͤnſte Herberge / das Rahthaus aller 
wirdigkeiten / die hoheit des Reichs / das Vaterlandt der Freiheit / guter Kuͤnſt / aller 


Tugenden vnd anderer zirden Bürgerlichen Lebens. 


ER hat aber in frieds zeiten mehr Gluͤck gehabt / als zu Kriegs zeiten: Denn er 


5 hat nur einen einigen zug (nach ſeinem erſten Reichſtag anno 15:66. zu Augſpurg ge⸗ 
halten /) in Vngern gethan: Damit er Solimanum den Tuͤrckiſehen Keiſer welcher 


in ſeinem hohen alter / gleich als ein Junger Freydiger Helt wieder den newen erwehl⸗ 
ten Keiſer der Chriſten / Fewer ſpreuhete vnd gros drewen fürgab / vnnd mit einem 
ſchrecklichen Heer ankam / abtriebe: In welchem Zuge der Alt Tuͤrckiſche Tyran / vor 
croͤberung der Veſtung Siget im vs far feines alters ſtarb: Gleich wie vorzeiten Seleu- 
cus König in Syrien gleich auch in dieſem jar feines alters / durch Ptolemeum Cerau⸗ 
nium in der Schlacht erlegt wart / ais er kurtz zuuor Antigonum Koͤnig in Aſia / der 
da achtzig jar alt / vnd Lyſimachum der nicht viel juͤnger war / auch in der Schlacht er⸗ 
ſchlagen hett. Je weniger man dergleichen Exempel hohen Muts vnd Krigiſcher 
Freidigkeit in ſolchem Alter in hiſtorien findet / je mehr iſt dieſes Exempel in dieſem ob 
angezogenen Feltzuge des Tuͤrckiſchen Keiſers Solimanni wieder vnſern Herꝛn Kei⸗ 
fer das mercklicher vnd verwunderlieher. Als aber das Tuͤrckiſche Heer / als es ſeinen 
Keiſer verlorn wieder in Traciam kehrete: Verruͤckte Keiſer Maximilianus zu ende 
des Detobris auch widerumb gen Wien / vnd machte mit Selymo / Solymanus 
Sohne / einen friedlichen anſtandt / damit er feiner. Vnterthanen vermoͤgens vnd le⸗ 
bens verſchoncte / vnd hat denſelben biß zu Selymi todt vnd Amurathis deß jtzigen 
Tuͤrtkiſchen Keyſers anfengliche Regierung / beſtendig gehalten: Biß entlich / ais 
etliche Polniſche Herꝛn ſich von dem groſſen vnd beſſern teil des Ntichs raths in Po⸗ 
2 | 4 len 


Don dem Keiſer Merimilianoril Er 
Lenorelche Keiſer Marimilianum im-ausgehuden 15:55 Inne zum Königin Polen 
sinclee) ahſondrrten / durch deren Prartiken vnd anſchlege (darob Keiſer Maximilia⸗ 
nus ſieh beſahrete / das in Burg den Polen vnd den aufteilen Chriſtlichen Konigret⸗ 
gen vnd Landen groſſer ſchaden vnd ſpott erwachſen würde ein au derer Durch beforde⸗ Ae 
Bang des Türcken in Polen gekroͤnet ward. an. | 


© 


40% Nach dem aber Keiſer Maximilianus ſich bedii 


94 


olen mit bedanken des ale ectamgung 
| Königreichs Polen mit den benachbarten Chriſtlichen Konigrichen vid Landen 


lle dem ganzen Neich vnnd Chriſtlichem Namen beiljam vind kigtig ſein / vnnd 
Berhalbenvermeincee das er mit hülff des Neichs peer ſolcher ſeiner Election halten 
end das Konigreich Polen an ſich bringen ſolt: Leger er derwegen einen Deichez 
tag gegen Negenſpurg / alda er denn (in deme man gleich von er ſach zahtſchlagt⸗ 
vnd ſich allenthalben zum Krieg ruͤſtet) von Got ( aus dieſes irdiſchen Keyſer⸗ 
Thus befehuwerligkeicen in des Himiſchen Aachs felgen rid vnd Teiges welen? 


eben am tage Maximilani / den N. Octobris / ungarn 57.6 berufßen warde der Wei⸗ 
fe / Gerechte / Sanfftmuͤlige in ee Gemuͤht für vnd für vmb 
gemeine Wolſart bekuͤmmert / vnd in allem was zur Regierung gehorig ſehr fleiſſig vnd 
bemuͤhet war / Der die Kirchen / welche fich zu der reinen ehr des Euangelif bekennen / 
Inediglich duldete / vnd die freien der Kirchen nötige kuͤnſte vnd Studia beforderte⸗ 
vnd entlich kegen alle Menſchen / mit ſonderlicher gůtigkeit / Gelindigkeit / Wolcherig⸗ 
lat / Sanfftmuͤtigkeit vnd Freundtligkkit vateruch geſinnet war. | 


Wiewol wir nu billich ſchmertzen vnd leid darob tragen / das uns dieſer zeit 
ein fo hoher von Gott mit Tugent begnareter Her: / ein getrewer / gluͤckſeliger 
vnd dem ganzen Reich heilſamer von Gott verliehener Hutter der Gerechtigkeit / 
guter Geſetz vnd gemeines fridens entzuckt worden. 

Dennoch weil wir willen / das ein eder wenn ju Gott von dieſer Welt abfor⸗ 
dert / gehor ſamen mus: Laſſen wir das klagen anſtehen / vnd dancken viel mehr Gott 
dem Stiffter vnd Schutzherꝛn aller Reiche vnd Verleiher Frommer Fuͤrſten / das 
er aus dem hochloͤblichen Haus Oſterreich / bisher eine lange zeit / ſolche Weiſe / Ge⸗ 
rechte / Geſitſame vnd Sanfftmuͤtige Keiſer / der Chriſtenheit gegeben hat / die beideſt 
gegen die Fuͤrſten vnd Vnterthanen veterlich geſinnet / vnd deren Regierung nüglich 
vnd heilſam geweſen. 

Darnach laſt uns dieſe ſchoͤne Exempel der Tugent / die denn ſrin Gzoͤttlieher 
Buͤligkeit vnd Weisheit Siralen in dieſem Lob ichen Fuͤrſien betrachten / vnd laſt 
vis einen jeden in ſeinem Stand dieſelben / fo weit vnd viel vns gebuͤret vnd zuſtehet⸗ 
nah ohmen. Sonderlich follen die Erleuchte junge Hern / feine Sohne / denen wie 
die Fonigreiche / auch der Veterlichen Tugenden Erbſchafft nach ſetzen / dieſem jres 
Hern Vatern Exempel heimgefallen: Wie ich denn nieht zweiffel / Gott werde fie 
auch rechlich begnaden vnd beſeligen. Äh | 
| Ch wuͤnſche aber von gantzem Hertzen / das der Ewige Guͤtige Cott / 
der da da Koͤnigreich einſetzt vnno verſetzt / vnnd den Koͤnigen / die er liebt / fein 
Heil vnn Segen mitt heut / des frommen Keiſers Maximiliani Secle / und 
des Erloſer Chriſti willen gnedig fein / vnnd fie in feinem Himliſchen Reiche / in 
der Verſamung der heiligen Könige vnd Keiſer Dauidis / Izechielis / Joſaphati / 
Conſtantini Magni, Caroli Magm, nnd anderer erhalten vnnd bewahren wolle 
Vnd bitte mit innigkeit / das er Keiſee Rudolpho / der des Vatern Stell numehr 
verwehſet / vnnd die ſchwere Buͤrd vnd enpt / gemeine Wolfarth vnnd Frieden zu 
ſchuͤtzen / in Diefe gefehrlichen Zeit / da nn in gantz Europa vnruhig zuſtchet / 
vber ſich genommen / gnediglich beyſtehen wolle vnd wolle jhme Gottſelige / vnd der 
Kirchen vnnd gemenen Nutz heilſame Rathſchlege / om gewuͤnſchten gluͤcklichen 
fortgang in der Resierung des Keyſerthumbs verleihen: vad das F ochlobliche 
Haus von Oſterreirt / aus welchem er gantzer dreyhundert Ja aneinander / der 

| | Chriſten⸗ 
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vnd aller Feinde anlauff / vnter dem ſchatten feiner Allmechtigen Hand / beſchirmeß 
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Schutz herr der Regiment / vnd fromer Füuͤrſten / ſpricht: Bey mir ſteht der Rath / vnd 
der fortgang / vtrſtand vnd volziehung: Durch mich regiern die Koͤnige / vnd vrteilen 
die Richter: Durch mich herrſchen die Fuͤrſten / vnd regieren allt Richter auf] 
Erden : Ich liebe / die mich lieben / vnd wil die / ſo mich chren xxx 
wider ehren / AME N. 
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Fuͤrſtentag. | 345. 343. 350, 352 
Feſa das Roͤnigreich in Nauritanien kompt zum 
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Guttalus von Ootten / Plinjo die Oder. 9 
Gabreta ein Waldt, 8 
Germani 3 e ut d 


Griechen von Teva... n 
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dacht. 3e. Erwehret ſich des Reyſers - 
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thumb. 26. Verenderung 262. Glo, 
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gawiſche Krieg 297. Glogawiſchen Rath- 
herrn vntergang. 308. Glogaw ergibt ſich 
art | | 312. 
Guhrtſch Arieg. 291. Wud vertragen. 204 
Bahr. 298. Sat ein guten Rornmarckt. 259 


Brint gar aus. 288 
Gruͤnnenberg. 260. Brint gar aus. 296 
Georg pezelt ein Ratherr zur Freyſtadt. 227 
Graffen von Wurbem. > 53 
Goldberg werck. \ 9 
Geiſsler Seck. 0 2 22 93 
Guben kleglicher vntergang. po 
Giſcra ein Sehen | Sy 


Georg von Podiebrath Aoͤnig in Behmen. 738 
Stirbt. 154. In nimet die Schleſten nicht 
an 142. Wird hefftig verfolgt von wegen 
der Religion. a 45 
Goͤrlitz. 44 
Glogawiſche Auffrhur. N 3190 
Godfrid der erſte Biſchoff zu Schmogra. 234 
Gelerte leut in Schleſten. 575 
Goldberg brint aus. 
Gaſto Foſſeius 396. Romet vmb. 197 


Hermunduri- | * 
Zdeneti ſein Sarmaten. 8. Femen der Deuts 
ſchen Sitz ein 22. Geſchwinde Koͤpff. 129 


Syperboret er 
Helvetij fein Qaden. 15 
Warmintus. | 
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Henricus Auceps widerſtehet den Sclaven. 23 
Sieronymus Diſchoff zu Bieſslaw. 34 
Hildebrand der Bapſt der Polen vnd Deutſchen 
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Sabedancker Polmiſche Junckherrn. 4 
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Ir leben wandel vnd Geſchlecht. 62 Johan Weyden. a 336 
Wenvieus II IT. der Frome 72. Defomet Gloy laterim. SEE, 346 
ein 74. Stirbt. 2 Johannis Weyden groſs Wuͤterey. 199 
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Newmarck verbrand 
Nancerus verjagt vom Roͤnig in Behmen / we⸗ 


gen ſeiner vngeſtuͤmmigkeu. 87. 343 
Niderlag vor Vorna. 98 
Vewſtad f 262 
Novack Biſchoff zu Breſslaw. 349 
Nicolaus Herzog von Gpeln wird gericht. 348. 

186 

Neyſs leidet fewers noth. 349 
Newe Welt. 385 
Nicolaus Schönberg. 203 
Opicius Colo. 289. Erweckt den Glogawt⸗ 
ſchen Krieg. 298. Widerſetzet ſich den 


Schleſiſchen Fuͤrſten. | 348. 190 
9 fen wird dem Törcken einge eumbt. 344 
Ordnung des Kandes Schlefien 35 
Ober herrn in Schleſten 37 
Orationes von Carolo V. 375, Ferdinando. 407 


Maximiliano. a: 414 
Ofen vom Tůrcken eingenommen. 344 
Oder helt die Greng in Deutſchland. 228 


BD 


} 


Pannonia Was für Lender begreiff. 4. Von 


Hunnis vnd Avaris eingenomeu. 21 
Polen empfahen jren namen von der Ebene. 23 
Ver den von Carolo M. zins bar gemacht. 24. 
29. Iren Hertz. Pompelium freſſen die Mens 
24. emen den Chriſtlichen Glauben an. 26. 
Polniſche Biſthumb / Item Polniſche Adels Ce⸗ 
remomen 27. Polen leiden groſſe not von 
Behmen vnd andern. 33. Werden dem 
Bapſt den Peters Pfenning zu geben zins⸗ 
bar. 34. Werden von Moſcowitern gez 
ſchlagen. 43. In Polen gehets elend zu. 79. 
Welen wider einen Koͤnig Primislaum 76. 
Fodern Henricum III. Hertzog zu Glogaw 


zum Aönig. 79. Verlieren Schleſien. 82. 


Werden geſchlagen 99. Polniſch Krieg 
rz. Polen werden geſchlagen. 14. Eroͤ⸗ 


bern Marienburg. 28. Sein etſtlich kleines 
vermoͤgens. 264. Shen von dem Schlefi- 


ſchen Rr ieg heim. 164. Fallen in Schleſten. 
34. Schlagen die Tattern. 198. Schla⸗ 


gen die MWoſcowiter. 200 
Piaſtus von dem pte Könige in Pols vnd Hertzo. 

gen in Schlejien herkomen. 24 
Periodus imperiorum. 8 28 


Preuſſen aus der Walachey komen. N 

Petrus ein Deuemercker bawet >> Kirchen. 
Wird ſchendlich zu ſtuͤmelr. 44. 22 

Pommern fompt vnter die Warggraffen von 
Brandenburg. 


Peſttlentz 82. 92. J03. 272. 148. 296, 22, 
348. 252, 185 

Preuſſen fallen von jrer Obrigkeit. 730 
Pulckwig vnd Primmikaw. 262 
Primislaus Sertzog zu Sprotaw kombt vmb. ꝛ08 
Pretislaus Biſchoff | 344 
Per ſen ſchlagen den Tůrcken. 342 

. Foena perjurij j 347 
Policey vuncten. 30 
Fiſcarius ein Axtegsoberſter ſtabt. 274 


2 


Guaden Sitz. 3 Woher genent. 8. Sein 


Helvetij. bid. Geben den Römern nichts 
nach. 19. Streiten wider Valentinianum. 


R 


ibidem. 


Richæi von Rıiphatı fein Saxmaten. 10 
tem von Got · 


Rom von Galli eröbert, 6. 
tis vnd Wenden 20 
Rufen geynng von Riphatis. 23 
Rixa Ottonis III. Schweſter tochter wird Mi⸗ 

eslai Rodolphi Sen vermählet: 30. Feucht 

ins Elend mit jrem Son. 33. Stirbt in Deut⸗ 
ſchland. 5 34 
Rodsen iſſſiten Lehrer. . Stirbt. 195 


Reformatie dex Religion gehet an. 228 
Rudolphus Biſchoff zu Hreſslaw. 346 
Religions Fried. | 2348 
Kudolphus II. Keiſer. 354. Komet gen Breſs⸗ 
law. 8 tibidem. 
Regiomontanus. 178 
Renberey in Schleſien. 187 


RE 
Sagan. 268.269. 270. Saganiſche Fuͤrſten. 272 
Saganiſche Sachen. 262. Sagan brint ab vnd 
leidet 3. Jar Peſtilentz 296. Kan das Euan⸗- 
gellum 


gelium nicht erlangen. 240. Wird Euange⸗ 


Aliſch 343. Romt vnter die Kron Behmen. 347 


349. Saganiſche Ebte vnd Kloͤſter „326 
Schwenckfeid ſtrewet ſein Irrthumb aus. 255 
Soliman Törckiſcher Reiſen. 328.344 
Stephanus Bathora gebortz. 338. Wird König, 

im Polen. 353. ee 
Sigiſmundus König in Polen ſtirbt. 246 
Sigiſnundus Auguſtus der letzt aus der Iagello· 

num ſtam gehet ab on Erben. 253 
Selymus . K. ſtirbt. 383. Noniet 
dzum reich.. n 397 
2 Stedte in Schleſien. 279. Item Schulen ibid. 
Schweitzer ſchlagen die Sransofen. 397 
Schlacht vor Mogatz mit dem Tuͤrcken. 7 
Schlacht vor Pavt 5 2 
Schleſien Herrligkeit vnd gaben. 3. Schleſi⸗ 
ſche Mappa. 2. Slcheſien wenig gedacht 


von Hiſtoricis 2. Nimet das Chriſtenthumb 


au. 4. Schleſiens gelegenheit aus Tacitt 
vnd andern beſchrieben. 4. Schleſier ſein 
Schwaven vnd Deurſchen. . Erſte vnd 
alteſte ankunffr. >. Schlefien alte inwoner. 
7. 15. Wird von Aeꝛſer Cunrado den Beh · 
men gegeben. za. Wird den Polen wider. bi. 
Ehree 3. Johan. den Teuffer. ibid. ird 
Vratislao dem Behmen zu erkant 37. Wird 


ner Vladislaij I I. Sone geteilet. 48. Wer⸗ 


den von den Preuſſen geſchlagen. ibid. Schle⸗ 


ſiſcher Adel aus Dentſchlaud. >>. Komet an 


die Kron Behmen. 82, 270, Nimet vnter Ca} 
rolo IV. zu 93 Iſt vmuhig. 100. Schleſiſche 

Färſtenthrunb werden andern Furſten aus, 
gethan. 02. Schleſten verwůſtet. 14. Durch⸗ 


ſtreuffet von Noͤnbern, jeg. Helt das Jubel⸗ 


Jar. iv. duldet dem Raoͤulg nicht in feinem 
abweſend. 129. Wird begrentzet. 270. Fehet 
an deutſch zu reden. 272. Leidet groſſen 
Arieg zwiſchen Watthia Konig in Ongern 
vnnd Caſimiro dem Polen. 359. Sein nicht 
zu frieden mit Roͤnig Marthia. 165. Wird 
beſchedigt. 175. niet Aoͤnig Georgen nicht 
an. 142. Saget Hertzog anſen ab. 303. Ste⸗ 
het wal bey Regierung Aryfers Ferdinandt 
340. Gibt gure Krieger. 352. Endet die Ke 


ligion vnd Gbrigkelten. 329. Schleſiſche 


Särften. 236. Kuͤſtet ſich wider den Toͤrcken. 
337. Schleſiſche Landes Ordnung. 299. 
Schleſien Landes bericht. 252. Abteilung. 
82 Schleſiſche Mappa. 229. Schlefiens lon⸗ 
gitudo vnd latitudo. 228. Schleſiſche ingenia. 


230, Schleſiſche Hergwerck. hr. 
rotaw. A 259 
Shevi was fuͤr für Voͤlcker. 4. Streiten 
wider Jul. Esefarem. 17 
Farmatæ vnd Senones. | 5. 9 
9. 

Sacæ . 
N Se then komen von Wagog. 10 
Schreus fo viel als Edel. 16 


Sena in Welſchland von Senonib. gebawet. 16 
Sarmaten / fo +senert vnd nicht Seyten nemen 

olen vnd Schleſien ein. 22 
Sclaven komen ſpat zum Chriſtenthumb 26 
S. Stanislat iſtorten. 35. Wird canoniſiert. 


| v0 
Sbigneus. 37 Wird vertrieben. 39. Wird 

von ſeinem Oruder Boleslao getoͤdtet. 42 
Secechus 37. Muſs aus dem Land. 8 
Schweidnitziſche Sdertzogen. 78. Fuͤrſten. 90 


Arieg. ibid. 
Steinaw. 8 5 g 268 
Syginæ Herodeti, , a 257 
Sigiſmundus Ronig in Polen. 98 


75 


Regiſter.⸗ | | 


Sigiſmundus Koͤnig in Vngern wird Keyfer, 


303. Vimet Behmen ein vnd ſtirbt. in 
Sagantſche Fuͤrſten. > 13 
Schlacht für Baſel. 123 
Schwibus vnd ire zoiſtorien. 26 Ergibt 

ſich dem König. 14. Brint ab- 344 

75 F. 
8 70 2 
Ehracen ein Mrtterndchtiſch Volck. 10 


Teutſchhaulen. j. Teutſchen haben Iſtgeltten zu 


Seer fuͤrer. 75. Bringen jren Gottes dienſt aus 
Ortent. 34. Wonen vnter den deneten. ibid. 
16. Werden gelobet von Tacito. 36. Jam⸗ 
merliche Niderlag von den Roͤmern. 57. 
Teutſchland iſt dem Koͤmiſchen Reich auff e 


gig. 19. Teutſchen Gotter. 250 
Thewrung. ? 256 
Trocendorff ſtirbt. 349 
Theodoricus Biſchoff. 344 
Thomas Biſchoff 342 
Tyrannep endert Regiment 29 
Thum zu Breſslaw gut Polniſch. 240 
Tetaver. 


3 
Thume in Polen waren erſtlich Schulen. 2. 
Thartern fallen in Vngern ys. Schlagen Polen 

vnd Schleſien, Go, 0). Fallen aber mal in Po- 


len. . Beſchedigen Polen. | 160 
Tuͤrcken fallen in Vngern joo. in Oſterreich jg. 
Thabor in Behmen. 30 
Triumviratus a 126 
Trapezunt von Tuͤrcken eroͤbert. 12 


7 

Tuüͤrcken macht nimet ʒu durch der Chriſten vn. 
einigkeit. y. Werden von Perlen erle⸗ 
get. 158. Item von den Walshen: js. Be- 
kriegt Khodꝛs. vz. Exoͤbert Lesbon vnud 
Soſsug. 145. Belagert Wien. zz6. Tür- 
cken zug. 339. Turcken werden vom Reich 
bekrieget. 343. Fallen in Ongern, 225. 
Schlagen die Venediger. 389. Vberwinden 
die Perſier. 200, Schlecht Tomumbelum. 
203. Růöſtet ſich wider die Chriſten. 204 


V 


Vaterlandes Lieb ein Tugend. 1.249.256, 
Vandalorum Reichs anfang. f 


20 
Venda Crac:Tochter regiert Polen / vnd Valeſcg 


Behmen. 2 
Vngern werden Chriſten. 28 
Vr banus Siſchoff zu Schmogra. 28. 338 
Vandali verfolgen jre eigene Kirchen, 30 

Vladislaus I. in Poln Ethnarcha. 3 


i b arc 33 
Vladislaus Li. nimet Chriftinem & ddenrichs 


des v. Tochter zur ehe. 42. Wird vertrie⸗ 
ben. 45. Sti bt im Elend. 47 
Vladislaus Ertzbiſchoff zu Breslaw. 72 


Vitoldus felt zum Reiſer Sigiſmundo. jog 
Vladislaus Vat nenſis nimet das Roͤnigreich 

Vngern ein. a 6 
Vladtslaus Königs in Polen Son / wird Koͤnig 

in Sehnen. 155 
Vitus Biſchoff a 343 
Venediger werden geſchla gen vom Tuͤrcken. 


189 
Von Chriſtlichen Aönıgen, 8 


7 


5 


g Ä 194 
Werden mit groſſem Geſchuͤtz geenſtiget. 

2 199 

Vngern wird geſtrafft. 214 


5 . Wexwo⸗ 


* 


Dit; 
Weywoden Palatini ein dignitet. 23 
Walther Biſchoff zu Breſslaw. 46. 237 
Weib gebirt auff ein mal 36. Kinder. 72 
Wunder. 94. 345 
Wenceslaus Koͤnig in Behmen. 96 
Wolfeilkeit des Viehes. 9. 272 


Walachen widerſtehen den Tuͤrcken vnnd Tat⸗ 


tern. 369. Schwert dem Polen. 74 
Wdderteuffer finden platz zu Breſslaw. 246. 


Ir anfang. 329. Nomen gen Muͤnſter. 34 
Wenceslaus Biſchoff zu Breſslaw. 0 
Wien vom Tůͤrcken belagert. 336 
Wundergeburt. 339 


a 


78 > 
3 42 
ER 2 


* 


Regiſter 


Wetter zu Ols, 


Widerteuffer 
Wunderſtern. 


Wunderzeicheu. 
Wucher verbotten 
Weiber Gerechtigkeit. 
Warmbad in Schleſien. 


echus nimet Behmen ein. 


Siſchken macht vnd groſſes Glück. N 


Pluͤndert die Kirchen. 
Zebeltitzer kleglicher vntergang. 
Zucht vnd Diſciplin der Jugend. 
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